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D. öffentliche Sitzung zur Feier des Jahrestages Friedrich’s II. 
am 30. Januar geruhten Se. Majestät der König, begleitet von den 
Prinzen des Königlichen Hauses, nämlich von Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preulsen und II. KK. HH. dem Prinzen Carl und Albrecht, 
Brüder Sr. Majestät des Königs, mit Allerhöchstdero Gegenwart zu be- 
ehren. Der vorsitzende Sekretar, Hr. Encke, eröffnete dieselbe mit 
einer Rede, in welcher er, auf Veranlassung der Gewerbe- Ausstellung 
des verflossenen Jahres, an die grolsen Verdienste Friedrichs II. um 
die Entwicklung der preufsischen Industrie erinnerte. Indem er den 
Schutz, welchen Friedrich II. der Industrie angedeihen liels, daraus 
herleitete, dafs diese als ein Hauptmittel, die Civilisation der Mensch- 
heit zu befördern, angesehen werden müsse, verglich er die rein wis- 
senschaftliche mit der industriellen Richtung in Bezug auf den Kreis, 
für den die Erzeugnisse beider bestimmt sind, den Ursprung, aus 
welchem sie hervorgehen, die Stoffe, welche sie behandeln, und die 
Wirkung, welche sie auf spätere Zeiten haben, wobei er mit der 
Aussicht auf den ungestörten Fortschritt in beiden Richtungen schlols. 
Hierauf trug Hr. v. Schelling seine Abhandlung über die Bedeutung 
des römischen Janus vor. Nach einigen vorgängigen Bemerkungen 
über den Unterschied seiner Betrachtungsweise der Mythologie von 
den bisher geltend gewesenen, ging der Verfasser zu der Frage über, 
auf welche Weise bei Hesiodus an den Anfang der Theogonie das 
Chaos (als Ureinheit) gekommen sei; hierauf erörterte er, wie die 
römische Götterlehre, obwohl im Ganzen der griechischen parallel, 


doch dadurch zugleich als ein Fortschritt sich darstelle, dals sie die 
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Ureinheit nicht mehr blols als Chaos, sondern zwar als Einheit, aber 
mit Unterscheidung ihrer Momente habe, denn nicht anderes, als eine 
solche bestimmtere Vorstellung der Ureinheit sei der römische Janus. 
Der Verfasser zeigt, wie diese Ansicht allein mit der in den römischen 
Vorstellungen dem Janus gegebenen hohen und allgemeinen Stellung 
übereinstimme, und weist übrigens nach, dafs sowohl diese Ansicht, 
als die derselben gemäls von ihm gegebene Herleitung des Namens 
(von hio, analog der Herleitung des Xa«ss von Xaw) römische Auctori- 
täten für sich habe. Das Ganze wurde mit einer kurzen Kritik der 
früheren Buttmannschen Ansicht beschlossen. 

In der öffentlichen Sitzung zur Feier des Leibnitzischen Jah- 
restages am 3. Juli eröffnete der vorsitzende. Sekretar Hr. Ehren- 
berg dieselbe mit einer Einleitungsrede, worin er zuerst hervorhob, 
dals der um die Belebung der Wissenschaften in unserem Staate hoch- 
verdiente Mann, der erste Präsident der Societät der Wissenschaften 
zu Berlin, noch jetzt im 199sten Geburtstage durch die Herausgabe 
seines geschichtlichen, keinesweges veralteten Nachlasses, unserer Zeit 
eine wohl beispiellose, lebendige, geistige Förderung gewähre. Dann 
wurde die entwickelnde Methode zu erläutern versucht, durch welche 
Leibnitz selbst so glänzend gefördert worden sei und gefördert habe, 
vergleichend mit einigen andern auf ähnliche Art im grolsen Mals- 
stabe entwickelnden Persönlichkeiten und Methoden. Anlage und Aus- 
führung der Protogaea dienten als Beispiel. Des 70jährigen Leibnitz 
Correspondenz mit dem 84jährigen Leeuwenhoek über die Entstehung 
der Organismen, welche sich grölseren Theils in Leibnitzens Nachlals 
zu Hannover erhalten hat, und welche nur aus Leeuwenhoek’s Briefen 
in dessen Epistolis physiologicis bisher bekannt geworden, wurde zur 
Charakteristik der Gründlichkeit und der Art seiner Studien ausführ- 
licher bezeichnet, dabei seine ausdrücklich hohe Anerkennnng von 


Leeuwenhoek’s Thätigkeit bemerkt und die unläugbare Intensität sei- 
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ner aus eigenem inneren Bedürfnils hervorgehenden Beschäftigung 
- mit Leeuwenhoek’s Entdeckungen durch das Mikroskop, ganz kurz 
vor dem Ende seines einfluflsreichen Lebens dargestellt. Hierauf machte 
Hr. Ehrenberg, als Sekretar der physikalisch-mathematischen Klasse, 
das Urtheil dieser Klasse über die einzige Bewerbungsschrift um den 
Ellert'schen Preis bekannt, welcher im Monat Juli 1843 auf Beant- 
wortung der Frage ausgestellt worden war, ob die Fettbildung im 
Körper der kräuterfressenden Thiere durch in den Nahrungsmitteln 
präexistirendes Fett bedingt sei, oder ob sie durch, Austreten von 
Sauerstoff aus den andern stickstofffreien Theilen der Nahrungsmittel 
erzeugt werde. Die eingegangene Preisschrift führt das Motto: „Durch 
Kampf zum Licht”. Das Urtheil lautet folgendermalsen: Die Preisfrage 
der Klasse vom Jahre 1843 ist in den beiden verflossenen Jahren so 
ziemlich zu Gunsten der Ansicht schon entschieden worden, dafs die 
Fettbildung im Körper der kräuterfressenden Thiere nicht allein durch 
das Fett in den genossenen Nahrungsmitteln erklärt werden könne, 
sondern dals dieselbe durch die andern stickstofffreien Bestandtheile 
in der Nahrung, vermöge eines Austretens von Sauerstoff, bewirkt 
werde. Auch die eingegangene Abhandlung liefert Thatsachen für diese 
Ansicht, obgleich die Versuche ziemlich roh angestellt worden sind. 
Die Akademie hatte gewünscht, dafs das Fett in den angewandten 
Nahrungsmitteln qualitativ und quantitativ untersucht werde. Der Ver- 
fasser der Abhandlung hat sich begnügt, nur kurz anzugeben, wieviel 
Fett in den Nahrungsmitteln, in dem zur Untersuchung angewandten 
Thiere und in den Excrementen desselben enthalten gewesen ist, ohne 
auch nur entfernt die Methode anzudeuten, durch welche er aus den 
Nahrungsmitteln das Fett dargestellt hat und welche Eigenschaften 
dasselbe besitzt. Es war dies um so nothwendiger, als der Verfasser 
in den getrockneten Kartoffeln und im Gerstenschrote nicht dieselben 


Mengen von Fett gefunden hat, welche die Chemiker früher angegeben 
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haben. Da die ganze eingesandte Arbeit nur einen weitläufig geschrie- 
benen halben Bogen beträgt, und bei dieser Dürftigkeit auch die Unter- 
suchungen zu unbedeutend sind, so hat die Klasse dieser Arbeit eine 
weitere Berücksichtigung nicht angedeihen lassen können. Der versiegelte 
Zettel, welcher den Namen des Verfassers enthält, wurde daher uner- 
öffnet verbrannt, und die Preisfrage hiermit aufgehoben. In Folge des 
Cothenius’schen Legats für Preisfragen über Gegenstände des Acker- 
baues, der Haushaltung und der Gartenkunst, hatte die physikalisch- 
mathematische Klasse eine neue Preisfrage gestellt. Diese lautet: Die Aka- 
demie der Wissenschaften wünscht eine anatomische Untersuchung des 
Flachses, besonders der Bastfaser desselben, zu verschiedenen Zeiten sei- 
ner Entwicklung in Bezug auf seine Güte, verbunden mit einer Unter- 
suchung der chemischen und mechanischen Veränderungen, welche er 
während des Röstens, und welche die Bastfaser desselben bei der Ver- 
arbeitung zu Leinwand und der Leinwand zu Papier erleidet. Die aus- 
schliefsliche Frist für die Einlieferung der Beantwortungen dieser Auf- 
gabe, welche, nach der Wahl der Bearbeiter, in deutscher, lateinischer 
oder französischer Sprache geschrieben sein können, ist der 1. März 1847. 
Jede Bewerbungsschrift ist mit einem Motto zu versehen und dieses auf 
dem Äufsern des versiegelten Zettels, welcher den Namen des Verfassers 
enthält, zu wiederholen. Die Ertheilung des Preises von 300 Thalern 
geschieht in der öffentlichen Sitzung am Leibnitzischen Jahrestage im 
Monat Juli 1847. Hierauf las Hr. Magnus eine Abhandlung über Re- 
spiration, in welcher er zu zeigen suchte, dals das Sauerstoffgas sich 
nicht unmittelbar chemisch mit dem Blute verbinde, sondern nur ab- 
sorbirt werde, und dals das Blut im Stande sei, gegen 12 pCt. seines 
Volumens von dieser Gasart aufzunehmen. 

In der öffentlichen Sitzung zur Feier des Geburtstages Sr. Ma- 
jestät des Königs hielt der vorsitzende Sekretar Hr. v. Raumer 


eine auf das hohe Fest bezügliche Einleitungsrede und legte darauf 
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Rechenschaft ab über die Thätigkeit der Akademie im verflossenen 


Jahre, so wie über die wissenschaftlichen Werke und Reisen, welche 


sie befördert hatte. Hierauf las Hr. Müller eine Abhandlung: über 


die bisher unbekannten typischen Verschiedenheiten der 
yP 


Stimmorgane der Passerinen. 


Zu wissenschaftlichen Zwecken hat die Akademie im gegenwär- 


tigen Jahre folgende Summen bewilligt: 
400 Rthlr. an Hrn. Franz für die Bearbeitung des Corpus Inseri- 


150 


200 


300 


600 


40 


150 


150 


300 


ptionum Graecarum. 

an Hrn. Dr. Mommsen zur Unterstützung bei seiner 
wissenschaftlichen Reise zur Auffindung juridischer la- 
teinischer Inschriften. 

an Hrn. Oberlehrer Gerhardt in Salzwedel zur genauern 
Untersuchung der mathematischen Manuscripte von 
Leibnitz. 

an Hrn. Dr. Eisenstein, um ihn für dieses Jahr in den 
Stand zu setzen, ununterbrochen seine mathematischen 
Untersuchungen fortsetzen zu können. 

an Hrn. Dr. Römer als Unterstützung bei seiner geo- 
logischen Reise in Nordamerika. 

als Ergänzung der zu den im vorigen Jahre bewilligten 
Georgischen und Armenischen Typen nöthigen Summe. 
zur Unterstützung der Ausgabe des Hrn. Prof. Bonitz 
zu Stettin von Alexander's von Aphrodisias Commentar 
zur Aristotelischen Metaphysik. 

zur Unterstützung der Ausgabe des Hrn. Prof. Schnei- 
der zu Breslau von des Proklos Commentar zum Pla- 
tonischen Timaeos. 

an Hrn. Gerhard zur Herausgabe des Werkes über die 


etruskischen Spiegel. 
b2 


VI 


Hr. 


300 Rthlr. an Hrn. Dr. Karsten als Unterstützung zu seiner Reise 


nach Amerika. 


Personal-Veränderungen im Jahre 1845. 





Gestorben sind: 


'. Steffens, ordentliches Mitglied der philos.-histor. Klasse. 


Aug. /Wilh. v. Schlegel in Bonn, auswärtiges Mitgl. d. philos.-hist. Kl. 
Otto in Breslau 

Sefström in Stockholm £ Gorrespondenten der phys.- math. Klasse. 
Daniell in London 


Millingen in Florenz, Gorrespondent der philos.-histor. Klasse. 


‘Durch Wahl sind in die Akademie neu eingetreten: 


Peter Merian in Basel als Ehrenmitglied, gewählt am 23. Januar 
und bestätigt durch die Königl. Kabinets-Ordre vom 
8. März 1845. 

Aug. Seebeck in Dresden 

Daniell in London als Gorrespondenten der phys.-math. Kl. 

Mulder in Utrecht gewählt am 23. Januar 1845. 

Studer mn Bonn 

Rafn in Kopenhagen 

Uhland in Tübingen 

Prescott in Boston 

Ritschl in Bonn 

Palacky in Prag 

Böhmer in Frankfurt a. M. 

Bergk in Marburg 


als Correspondenten d. philos.-hist. Kl. 
gewählt am 27. Febr. 1845. 


'. Sparks in Cambridge bei Boston 


Molbech in Kopenhagen 
de Witte m Paris 
Gervinus in Heidelberg 
Diez in Bonn 

Bancroft in Washington 
Hildebrand in Stockholm 


* Thomas Phillipps in Middlehill | als Gorrespondenten der philos.- 
". Lappenberg in Hamburg hist. Kl., gewählt am 27. Febr. 1845. 


Dahlmann ın Bonn 
Lehrs in Königsberg 
Kemble in London 
Guerard ın Paris 
Cavedoni in Modena 
Lenormant in. Parıs 


Stenzel in Breslau 


mann wen 
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I. Ordentliche Mitglieder. 


Physikalisch-mathematische Klasse. 


Bestätigung. Bestätigung. 
Herr Grüson, Veteran... . . 1798 Febr. 22. Herr Klug. ......... 1830 Jan. 11. 
- A.v. Humboldt . . . 1800 Aug. 4. ı Runth WIE EI. I 1830 Jan. 11. 
- Evytelwein, Verwsan ... . 1803 Jan. 27. Fi Dirichlete fe 1832 Febr. 13. 
NO Buch See 1806 März 27. SRH. IROSerm es ee 1832 Febr. 13. 
- Erman,Neen..... 1806 März 27. = Muller. se ee 1834 Juli 16. 
- Lichtenstein, Yeieran . . 1814 Mai 14. = GHROSe: REN: 1834 Juli 16. 
ER VIEL SER. 1815 Mai 3. = SEEN a elle 1834 Juli 16. 
BT N Se 1815 Juli 15. U IGCODEN A ee 1836 April 5. 
- „Muütscherlich -..... 1822 Febr. 7. = 00 Olfenst nn: 1837 Jan. 4. 
Karsten en 1822 April 18. =. Dove. Sl SlRUREeL..da 1837 Jan. 4. 
- Encke, Sekrear . 2... 1825 Juni 21. - Poggendorff ..... 1839 Febr. 4. 
- Dirksen (E.H.)... 1825 Juni 21. = Magnus ee: 1840 Jan. 27. 
- Ehrenberg, Sekreuar . . 1827 Juni 18. Hasen 1842 Juni 28. 
N MlGrele CE RE 1827 Aug. 23. fe 1842 Juni 28. 
"a WHorkel, na 1830 Jan. 11. 
Philosophisch-historische Klasse. 
Herr Ideler, veean ..... 1810 April”. Herr». Schelling...... 1832 Mai 7. 
- ©. Sayıgny, Veteran . . 1811 April 29. - Jac. Grimm...... 1832 Mai 7. 
-  Böckh, Veteran, Sekretar. . 1814 Mai 14. ZU ZUmIDE ee 1835 März 12. 
SEmBekker.. Ei 1815 Mai 3. ERUGETRaNd En hr 1835 März 12. 
SPRILLETNE Re pe ee 1822 April 18. ES Panofkasen ee 1836 April 5. 
A 1822 April 18. ST UNeandense. ar 1839 März 14. 
- v. Raumer, Sekretar. „.. 1827 Juni 18. - won der Hagen. ... .. 1841 März 9. 
-SUMeinckeseseee 1830 Juni 11. - MWilh. Grimm .. 1841 März 9. 
Sbachmann er 1830 Juni 11. N USCHOHE NER 1841 März 9. 
SE Hoffmann a: 1832 Febr. 13. - Dirksen (H.E.)..... 1841 März 9. 
Eichhorn. ee 1832 Febr. 13. = BRONEZÄR hehe 1843 Jan. 23. 
SPRankeIN FELSEN 1832 Febr. 13. 


Datum der Königl. 
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Datum der Königl. 


I. Auswärtige Mitglieder. 


Physikalisch- mathematische Klasse. 


Datum der Königl. 


Bestätigung. 

HerriGaufs in -Göttingen. . 22 il. Zum. 1810 Juli 18. 
= WBesselin Königsberg. . Unna a. 1812 Juli 16. 
- Freih. v. Berzelius in Stockholm ....... 1825 Juni 28. 
2 (Aragorın Paris. 1 Um ann let, 2... 1828 Jan. 4. 

- Robert Brown in London. ........... 1834 März 20. 
—# Cauchy. ınuPamejd. DA re Re 1836 April 5. 
- Herschel in Hawkhurst in der Grafschaft Kent 1839 Febr. 4. 
=» YHaraday ın London zaranen.N. al ara 2: 1842 Juni 28. 
1 ı,Gay=-Eussac iD. Paris... 2 a zellen 1842 Juni 28. 
Philosophisch-historische Klasse. 

Herr Gottfr. Hermann in Leipzig. .......... 1820 Sept. 3. 
= Hr Ritter\inaGöttingent AR. RED, 1832 Febr. 13. 
2i8tletronme nn, Barısy a da ana en her der 1832 Mai 7. 
=), (Cousin. in!Parısy ar Nalaelte ROMY ID RE, 1832 Mai 7. 
= „Lobeek"in Königsberz . ..2.:.....W" 1832 Mai 7. 

a aYyzeobspan Gothar..n ren dee 1832 Mai 7. 
SEHEN SrHlsone m Oxtorde Sa ee 1839 April 21. 


ZHAGHVZOLHINE LATS Ne en Il 1840 Dec. 14. 


11. Ehren-Mitglieder. 


Datum der Königl. 
Bestätigung. 


Herr Imbert Delonnes in Paris... ......... 1801 Oct. 22. 
- Graf v. Hoffmansegg in Dresden... ..... 1815 Mai 3. 

- HVilliam Hamilton in London ......... 1815 Juni 22. 

Leake:in London.... us ds sr sulezan. 1815 Juni 22. 


Gen.-Lieutenant Freih. v. Minutoli in Berlin 1820 Mai 5. 
General d. Infant. Freih. v. Müfflling in Berlin 1823 Juni 23. 
v. Hisinger auf Skinskatteb. bei Köping in 


Schwedent.. aster9: ab- ai. ara ir 1828 Jan. 4. 
Freiherr v. Zindenau in Altenburg ...... 1828 Jan. 4. 
Bürnseran Bondoni. re... 0. el = dr 1835 Jan. 7. 
Duca di Serradifalco in Palermo ....... 1836 Juli 29. 
Freiherr Prokesch von Osten in Athen ... .. 1839 März 14. 
Duc odei Zuynes in Paris. . ya ln asien 1840 Dec. 14. 
Carl Lucian Bonaparte Prinz von Canino in 

lorenzi 3%, u, ae, ee He 1843 März 27. 
Wheaton in den vereinigten Staaten von Nord- 

Amerika % as An a rear. 1843 Sept. 30. 


Merianıyın, Basel; dit: So we 22.» 1845 März 8. 
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IV. Correspondenten. 


Für die physikalisch-mathematische Klasse. 


Datum der WVahl 


Herr Aggassiz in Neuchätel....... 1836 März 24. 
- Biddell Airy in Greenwich ... . 1834 Juni 5. 
= X Amieiın Rlorenz ..... u... 1836 Dee. 1. 
- Argelander in Bom ....... 1836 März 24. 
- w. Baer in St. Petersburg ... ... 1834 Febr. 13. 
=" ‚Beeguerel in Paris. »......'\. 1835 Febr. 19. 
u PBerthier .ın Parısutois 28 1829 Dec. 10. 
= Brot: me Parisıv ven. ra In 1820 Juni 1. 
- Brandt in St. Petersburg . ..... 1839 Dec. 19. 
- Brewster in Edinburg .... ... 1827 Dec. 13. 


- Adolphe Brongniart in Paris . . 1835 Mai 7. 
- Alexandre Brongniart in Paris. 1827 Dec. 13. 


N Carlındaın® Mailandı.2.. nen. 1826 Juni 22. 
- Carus in Dresden ........ 1827 Dec. 13. 
= /Ghevreulkın -Paris. 2.0... mal: 1834 Juni 5. 

- 9» Dechen.in Bonn. ....... 1842 Febr. 3. 
- Döbereiner in Jena........ 1835 Febr. 19. 
= Dufrenoy, in. Parist.2.0. un 1835 Febr. 19. 
= TB. Dumas. ın, Paris.Ugrg0R . 1834 Juni 5. 

- Elie de Beaumont in Paris. . . . 1827 Dec. 13. 
- Eschricht in Kopenhagen . . . . 1842 April 7. 
- Wechrer!in Leipzig... 2:30.19 1841 März 25. 
- F.E. L. Fischer in St. Petersburg 1832 Jan. 19. 
- Gotthelf Fischer in Moskau... . 1832 Jan. 19. 
1. Rlauneia Neapel. „=. 00.1.8 1529 Dec. 10. 
- Freiesleben in Freiberg ... .. . 1827 Dec. 13. 
8 muehs-in. München ...........2#% 1834 Febr. 13. 
- Gaudichaud in Paris. ...... 1834 Febr. 13. 


- Gergonne in Montpellier... . . 1532 Jan. 19. 


XI 


Datum der Wahl. 


“ ” . . ee 
Herr C. G. Gmelin in Tübingen. ..... 1834 Febr. 13. 


- ZL.Gmelin in Heidelberg...... 1827 Dec. 13. 
= Goönpert.n) Breslau rear 27. 1839 Juni 6. 

- Thom. Graham in London ... . 1835 Febr. 19. 
- Haidinger in Wien........ 1842 April 7. 
- W.R. Hamilton in Dublin ... . 1839 Juni 6. 
u Hansen nn, Gotha Dose: 1832 Jan. 19. 
- Hansteen in Christiania ...... 1827 Dec. 13. 
- Hausmann in Göttingen..... 1812 

7» Hookersin, Kew... Anıama.e 1834 Febr. 13. 
- Jameson in Edinburg........ 1820 Juni 1. 

- Kämtz in Dorpat. ......». 1841 März 25. 
- v. Krusenstern in St. Petersburg 1827 Dec. 13. 
- Kummer in Breslau ....... 1839 Juni 6. 

=. Dameinl Parisı ale ke 1838 Dec. 20. 
- w. Ledebour in Dorpat ....... 1832 Jan. 19. 
= Graffibri.in, Paris. 1832 Jan. 19. 
- Freiherr v. Liebig in Gielsen . . 1833 Juni 20. 
- Lindley in London ....... 1834 Febr. 13. 
MM JiguvıllesınPanist 22 Sea 1839 Dec. 19. 
- ®v. Martius in München ..... 1832 Jan. 19. 
- Melloni in Neapel ........ 1836 März 24. 
- Möbius in Leipzig . ....... 1829 Dec. 10. 
-# Mozıinyn Metz... 2. Aare 1839 Juni 6. 

- Moser in Königsberg ...... 1843 Febr. 16. 
(2. „Müldersin, Utrecht... wur. .u: - 1845 Jan. 23. 
- F.E. Neumann in Königsberg . 1833 Juni 20. 
- Oersted in Kopenhagen ..... . . 1820 Nov. 23. 
- Ohm in Nürnberg ........ 1839 Juni 6. 

- R.Owen in London ....... 1836 März 24. 
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Allgemeine Gesetze der inducirten elektrischen 
Ströme. 


Von 
Hm F,E. NEUMANN. 


mnnmNAaNnAwwn 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 27. October 1845.] 


Vorbericht. 


Warn die magnetische oder elektrodynamische Resultante, auf ein Ele- 
ment eines Leiters bezogen, eine Veränderung ihres Werthes erleidet, so wird 
in diesem Element eine elektromotorische Kraft erregt, die, wenn ihr ein in 
sich geschlossener leitender Weg dargeboten wird, einen elektrischen Strom 
hervorbringt, welcher der Inductionsstrom genannt wird. Die folgen- 
den Untersuchungen über diesen Strom setzen voraus, dafs die inducirende 
Ursache, d. i. die Veränderung der magnetischen oder elektrodynamischen 
Resultante, mit einer Geschwindigkeit eintrete, welche als klein in Beziehung 
auf die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Elektrieität angesehen werden kann. 
Ohne diese Voraussetzung kann man nicht die inducirten elektrischen Ströme 
als im stationären Zustand befindlich ansehn und die Ohm’schen Gesetze 
darauf anwenden. Ausgeschlossen von den hier folgenden Betrachtungen 
sind also z. B. die durch elektrische Entladungen inducirten Ströme. 

Das inducirte Element gehört entweder einem Drathe oder einem 
dünnen Bleche oder einem Leiter an, in dessen Form kein solcher Unter- 
schied der Dimensionen stattfindet. Den ersten Fall nenne ich die lineare 
Induction; diese ist der Gegenstand der vorliegenden Abhandlung. Die 
Untersuchung der linearen Induktion ist die einfachste, weil hier die in dem 
Element indueirte Elektrieität sich auf einem gegebenen Wege fortpflanzt, 
während in den beiden andern Fällen, wo das Element einer Fläche oder 
einem Körper angehört, die Wege, auf welchen die Fortpflanzung der er- 
regten Elektrieität geschieht, erst bestimmt werden müssen. Die Princi- 
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pien der linearen Induktion gestatten aber eine Ausdehnung auf diese com- 
plicirteren Fälle, welche der Gegenstand einer zweiten Abhandlung sein soll, 
in der die Theorie des Rotations- Magnetismus entwickelt werden wird. Die 
vorliegende Abhandlung hat auch diejenigen Inductionen, welche durch Form- 
veränderungen des inducirenden Stroms oder indueirten Leiters erregt wer- 
den, so wie die Rückwirkungen der inducirten Ströme auf die Inducenten 
nicht in den Kreis ihrer Untersuchungen gezogen, aber sie enthält die Prin- 
cipien dafür. Folgende Resultate bilden ihren hauptsächlichen Inhalt. 

$.1. Aus dem Lenz’schen Satze: dafs die Wirkung, welche der 
inducirende Strom oder Magnet auf den indueirten Leiter ausübt, wenn die 
Induktion durch eine Bewegung des letzteren hervorgebracht ist, immer 
einen hemmenden Einflufs auf diese Bewegung ausübt, — in Verbindung mit 
dem Satze: dafs die Stärke der momentanen Induktion proportional der Ge- 
schwindigkeit dieser Bewegung ist, wird das allgemeine Gesetz der linearen 
Induction abgeleitet: 

E.Ds—=— evC.Ds. 

In dieser Formel ist Ds ein Element des inducirten Drathes und E. Ds die in 
dem Element Ds inducirte elektromotorische Kraft; v ist die Geschwindigkeit, 
mit welcher Ds bewegt wird, C die nach der Richtung, in welcher Ds bewegt 
wird, zerlegte Wirkung des Inducenten auf Ds, dieses Element von der Ein- 
heit des Stroms durchströmt gedacht. Die Gröfse e ist unabhängig von der Be- 
schaffenheit des inducirten Leiters und kann bei der linearen Induktion als 
eine Konstante angesehen werden, ist aber eine solche Funktion der Zeit, die 
sehr rasch abnimmt, wenn ihr Argument einen merklichen Werth erhält, 
und mufs auch als solche bei der Flächen-Induktion und der Induktion in 
Körpern behandelt werden. 

$.2. Wenn in dem Element Ds eines leitenden Bogens s die elek- 
tromotorische Kraft E.Ds erregt wird, und E nicht allein eine Funktion des 
Ortes von Ds in s ist, sondern auch eine Funktion der Zeit, so gilt doch 
unter der Voraussetzung dafs die Veränderungen, welche E mit der Zeit 
erfährt, nicht mit einer so grofsen Geschwindigkeit eintreten, die einen 
merklichen Werth in Beziehung auf die Fortpflanzungsgeschwindigkeit der 
Electrieität hat, der Ohm’sche Satz: dafs der erregte Strom gleich ist der 
Summe der elektromotorischen Kräfte des ganzen Bogens s, dividirt durch 
den Widerstand des Weges. 
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6.3. Die Stärke des in einem linearen Leiter s, welcher sich unter dem 
Einflufs eines elektrischen Stroms oder eines Magneten bewegt, inducirten 


Stromes ist — 22$.vCDs, 


wo € den reciproken Werth des Widerstandes des Weges bedeutet, welchen 
der Strom zu durchlaufen hat, und S eine Integration bezeichnet, welche sich 
über alle bewegten Theile des Leiters erstreckt. Der vorstehende Ausdruck 
mit dem Element der Zeit dt multiplieirt giebt den indueirten Diffe- 
rentialstrom, dessen Maafs die Wirkung ist, welche der indueirte Strom 
während des Elements der Zeit, z. B. auf eine Magnetnadel, ausübt; die 
Summe der Wirkungen, welche er in einer endlichen Zeit ausübt, ist das 
Maafs des inducirten Integralstroms. Der Werth des Integralstroms 
hängt allein von der Länge und Lage des Weges ab, welchen der Leiter 
durchlaufen hat, und ist unabhängig von der Geschwindigkeit, mit welcher 
er durchlaufen wurde. 

Die elektromotorische Kraft des Differentialstroms ist das negative 
virtuelle Moment der Kraft, welche der Inducent auf den Leiter ausübt, 
wenn dieser von dem konstanten Strom e durchströmt gedacht wird. 

Die elektromotorische Kraft des Integralstroms, welcher auf dem 
Wege von w, bis w, erregt wird, ist der Verlust an lebendiger Kraft, 
welchen der Inducent in dem Leiter hervorbringen würde, wenn dieser sich 
von w, bis w, frei bewegte und von dem Strome e durchströmt gedacht wird. 

Der wirkliche Verlust an lebendiger Kraft, welchen ein linearer Lei- 
ter, der dem Induktionsstrom einen geschlossenen Weg darbietet, in dem 
Zeitraum von i, bis Z, erleidet, wenn er sich frei, z. B. in Folge seiner 
Trägheit, unter dem Einflufs eines Inducenten bewegt, ist 


ze fdı (S.vCDs)°. 


Wenn die Componenten der Wirkung des Inducenten auf ein Element des 
bewegten Leiters, welches von dem Strome e durchströmt gedacht wird, par- 
tielle Differentialquotienten derselben Funktion sind, und man die Gleich- 
gewichts-Oberflächen construirt, für derenjede diese Funktion einen kon- 
stanten Werth hat, welcher der Druck an dieser Oberfläche heifst: so ist 
die elektromotorische Kraft des Integralstroms, welcher in dem Leiter, wenn 


er sich parallel mit sich selbst von w, bis w, bewegt hat, indueirt ist, gleich 
A2 
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der Differenz des Drucks an den beiden durch w, und w, gehenden 
Gleichgewichts- Oberflächen. — Der Integralstrom ist also unter den ange- 
gebenen Bedingungen unabhängig von der Länge und Lage des Weges, auf 
welchem er indueirt wird, und hängt allein von dem Orte der Endpunkte des- 
selben ab. — Dieser Satz wird in der Folge noch erweitert. 

$. 4. Wenn ein Leiter A sich in Beziehung auf einen Leiter B be- 
wegt, so wird diejenige Bewegung, welche B erhält, wenn beiden Leitern 
eine solche gemeinschaftliche Bewegung ertheilt wird, dafs A an seinem Orte 
verharrt, die der Bewegung von A entgegensetzte Bewegung genannt. 

Wenn zwei geschlossene Leiter gegeben sind, so wird dieselbe elek- 
tromotorische Kraft inducirt, in welchen von beiden auch der inducirende 
Strom fliefst, und welcher von beiden bewegt wird, nur mufs die Bewegung 
des einen der Bewegung des andern entgegengesetzt sein. 

Dieser Satz kann auch auf ungeschlossene Leiter ausgedehnt werden, 
wenn nur die Anordnung getroffen ist, dafs derselbe Leiter, mag er ruhen 
oder bewegt werden, der Induktion dieselbe Länge darbietet. 

$. 9. Die Bewegung eines Leiters in Beziehung auf einen Pol (So- 
lenoid- oder Magnet-Pol) kann als zusammengesetzt angesehen werden 
aus der allen seinen Elementen gemeinschaftlichen progressiven Bewegung, 
welche auch der Pol haben würde, wenn er mit dem Leiter fest verbunden 
mit ihm zugleich bewegt würde, und aus einer um den auf die bezeichnete 
Weise bewegten Pol stattfindenden Drehung. Jene soll schlechtweg die 
progressive Bewegung des Leiters, diese die drehende Bewegung 
desselben heifsen. 

Der Differentialstrom der progressiven Bewegung ist 

— scr Tdw. 
In dieser Formel ist statt der Bewegung des Leiters die entgegengesetzte des 
Pols substituirt gedacht; x’ bezeichnet den freien Magnetismus des Pols, dw 
das Element seines Weges, und T' die nach der Richtung von dw zerlegte 
Wirkung, welche der Leiter, durchströmt von der Einheit des Stroms, auf 
die Einheit des freien Magnetismus im Pole ausübt. 

Der Differentialstrom der drehenden Bewegung ist 


— 227 fcos (a,e”) — cos (a,e')} dı/, 
wo d'/ das Element des Drehungswinkels bedeutet, und (a, e”) und (a,e‘) 
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die Winkel bezeichnen, welche die Drehungsaxe mit den vom Pole nach den 
Endpunkten des Leiters gezogenen Linien bildet. Dieser Strom ist also un- 
abhängig von der Form des Leiters und hängt allein von der Bewegung sei- 
ner Endpunkte ab; er ist immer gleich Null, wenn der Leiter eine geschlos- 
sene Curve bildet. 

In einem geschlossenen Leiter, der sich um eine Axe dreht, in wel- 
cher ein oder mehrere Pole liegen, wird durch diese kein Strom indueirt. 

$.6. Die Induktion, welche in einem ruhenden Leiter durch die 
Bewegung eines Solenoid’s erregt wird, ist allein von der Bewegung der 
Pole des Solenoid’s abhängig. 

Der durch die Bewegung eines Poles in einem ruhenden Leiter indu- 
cirte Strom besteht aus zwei Theilen; der eine rührt von der progressiven 
Bewegung des Pols her, der andere von seiner drehenden Bewegung um sich 
selbst. Der Differentialstrom des ersten Theils ist 


— sc K Tdw 
und der des zweiten Theils: 
— eE'xX Scos (a,e”) — cos (a,e)} dN. 


In einem geschlossenen ruhenden Leiter wird durch die Drehung des 
Pols kein Strom inducirt. 

In einem nicht geschlossenen Leiter inducirt der Pol, ohne seinen 
Ort zu verändern, allein durch seine Drehung um sich selbst einen Strom. 
Dieser Satz enthält die Theorie der sogenannten unipolaren Induktion. 

$. 7. Ein Magnet wird definirt als ein System von unendlich vie- 
len unendlich kleinen Solenoiden (magnetischen Atomen). Der in einem 
bewegten Leiter durch einen Magneten inducirte Strom ist die Summe der 
Elementar-Ströme, welche durch seine Solenoide inducirt werden. Dieses 
System von Solenoiden kann durch ein System von Polen ersetzt werden, 
die allein auf der Oberfläche des Magneten vertheilt sind, d. i., die durch 
den Magneten in dem bewegten Leiter erregte Induktion kann als durch 
seine mit freiem Magnetismus belegte Oberfläche hervorgebracht angese- 
hen werden. Diese magnetische Oberfläche ist dieselbe, welche nach dem 
Gaufs’schen Satz auf einen äusseren Pol gleiche Wirkung wie der im In- 
nern des Magneten vertheilte Magnetismus ausübt. 
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Man kann statt der Bewegung des Leiters die entgegengesetzte der 
magnetischen Oberfläche substituiren und umgekehrt. Wenn aber die ma- 
gnetische Oberfläche bewegt gedacht wird oder wirklich sich bewegt, so 
hängt der indueirte Strom nicht allein von der Ortsveränderung ab, welche 
ihre Elemente erfahren, sondern auch von ihren dabei stattfindenden Dre- 
hungen. Der Theil des Induktionsstroms, welcher von der Drehung der 
Elemente der magnetischen Oberfläche herrührt, ist von der Gestalt des 
inducirten Leiters unabhängig; er hängt allein von der Lage der Endpunkte 
ab und verschwindet, wenn der Leiter eine geschlossene Curve bildet. — 

Wenn das Element Du der für den Magneten substituirten magnetischen 
Oberfläche den freien Magnetismus z.Dw enthält, so ist der Differentialstrom, 
welcher durch die progressive Bewegung der Elemente inducirt wird, 


— 22 3.xT Du dw, 


wo dw das Element des Weges bezeichnet, welches Dw durchläuft, und 
T' die nach dw zerlegte Wirkung des von der Einheit des Stroms durchström- 
ten Leiters auf die Einheit des freien Magnetismus in Du. Die Integration 
> bezieht sich auf die ganze Oberfläche » des Magneten. — Der Differential- 
strom, welcher durch die Drehung der Elemente inducirt wird, ist 


— 22 3.2. $cos (a,e”) — cos (a,e)} Du d/, 


wo (a,e”) und (a,e‘) die Winkel bezeichnen, welche die Linien, die von dem 
Elemente Du nach den beiden Enden des Leiters gezogen sind, mit der 
Drehungsaxe bilden; d’Y ist das Element des Drehungswinkels. 

$.8. Nach den der Theorie des Magnetismus zu Grunde liegenden 
Vorstellungen besteht der Akt der Magnetisirung oder Entmagnetisirung in 
einer Trennung oder Vereinigung der magnetischen Flüssigkeiten innerhalb 
eines jeden Atoms des Magneten. Der Strom, welcher durch eine solche 
Bewegung der freien magnetischen Flüssigkeiten in einem geschlossenen Lei- 
ter inducirt wird, ist 


— 2 3.(#"—w)F Du, 


wo «.Dw und «”.Du den freien Magnetismus in dem Element Dw der 
Oberfläche des Magneten vor und nach der Veränderung seines magnetischen 
Zustandes bezeichnen, und /.Dw das Potential des von der Einheit des 
Stroms durchströmt gedachten Leiters in Bezug auf das mit der Einheit des 
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Magnetismus erfüllte Element Du ist. Die Integration 3 bezieht sich auf die 
ganze Oberfläche des Magneten. 

8.9. Die Summe der elektromotorischen Kräfte, welche während 
der Bewegung in einem geschlossenen Leiter durch einen Magneten indueirt 
werden, ist gleich der Differenz der Werthe, welche das Potential des von 
dem Strome e durchströmt gedachten Leiters, bezogen auf den ganzen Ma- 
gneten (oder das Potential des Magneten bezogen auf den ganzen Leiter) im 
Anfang und am Ende der Bewegung annimmt. — Der Umstand, dafs Rich- 
tung und Geschwindigkeit der Bewegung und der durchlaufene Weg selbst 
in Beziehung auf die Summe der erregten elektromotorischen Kräfte gleich- 
gültig sind, dafs diese allein von der Veränderung abhängt, welche das 
Potential des Magneten in Beziehung auf den Leiter erfährt, führt zu der 
Folgerung, dafs jede Ursache, welche den Werth dieses Potentials verän- 
dert, einen Strom inducirt, der zum Maafs hat: die hervorgebrachte Verän- 
derung des Potentials dividirt durch den Widerstand seines Weges. Eine 
solche Ursache ist z. B. die Schwächung und Verstärkung des magnetischen 
Zustandes des Magneten. Dieser Satz giebt für den durch Magnetisirung 
oder Entmagnetisirung erregten Induktions-Strom denselben Ausdruck, der 
im vorigen $ aufgestellt ist. 

8. 10. Die in einem geschlossenen Leiter durch einen geschlossenen 
elektrischen Strom in Folge der Bewegung des Leiters oder des Stroms in- 
dueirte elektromotorische Kraft ist gleich der Veränderung des Werthes, 
welche durch diese Bewegung das in Beziehung auf den indueirenden Strom 
stattfindende Potential des von dem Strome e durchströmt gedachten Leiters 
erfährt (oder das Potential dieses Stroms in Beziehung auf den Leiter). 
Der Ausdruck des inducirten Stroms ist 

— z:2jS>. 15} DoDu, 
dndvir r 
wo j die Stromstärke des inducirenden Stroms ist. Die Bedeutung der übri- 
gen Zeichen ist folgende. Man denkt sich durch die Curve des Leiters eine 
beliebige durch sie begrenzte Oberfläche o gelegt und eine zweite w durch die 
Curve des Inducenten und durch diese begrenzt. Do und Du sind Elemente 
dieser zwei Oberflächen und r’ und 7” ihre Entfernungen vor und nach der 
Bewegung. Das nach n und v genommene zweite Differential wird so ver- 
standen, dafs man zuerst den einen Endpunkt von r in der Normale an Do 
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um dn verrückt, und das hierdurch erhaltene Differential zum zweitenmal 
differentiirt, indem man den andern Endpunkt von r in der Normale an Dw 
um dv fortrücken läfst. Die Integrationen 5 und 3 beziehen sich auf die 
Oberflächen o und uw. 

Aus der Unabhängigkeit der inducirten elektromotorischen Kraft von 
der Bewegung an sich wird gefolgert, dafs jede Ursache, welche eine Ver- 
änderung im Werthe des in Beziehung auf einen geschlossenen Leiter statt- 
findenden Potentials eines geschlossenen Stroms hervorbringt, einen Strom 
inducirt, dessen elektromotorische Kraft durch die Veränderung, welche 
das Potential erlitten hat, ausgedrückt ist. Ein ruhender elektrischer Strom 
inducirt demnach, wenn seine Intensität von 7’ bis j” wächst, in einem ruhen- 
den geschlossenen Leiter einen Strom, dessen Ausdruck ist: 

aei 
Do Du. 
dn dv 

$. 11. Die inducirte elektromotorische Kraft hängt von einer drei- 
fachen Integration ab, nämlich von den zwei Integrationen in Bezug auf 
die Curven des inducirenden Stroms und des inducirten Leiters und von 
einer dritten in Beziehung auf die Bahn, auf welcher die Elemente des Stroms 
oder des Leiters bewegt werden. Diese dreifache Integration läfst sich, 
wenn entweder der Leiter oder der Strom eine geschlossene Curve bilden, 
immer auf eine zweifache zurückführen. 

Das Potential eines geschlossenen Stroms s in Beziehung auf einen 
andern geschlossenen Strom « hat den Ausdruck: 


+jj $S2. ee = D2)D; Dr, 


A) 05% 





wo j und 7’ die Intensitäien der Ströme s und r bezeichnen, Ds und Dr 
ihre Elemente, r deren Entfernung von einander und (Ds, Dr) den Winkel, 
unter welchem Ds gegen Dr geneigt ist. — Die beiden Elemente Ds und 
Dr der geschlossenen Ströme s und r ziehen sich gegenseitig mit einer 
Kraft an, die gleich ist: : 

ana mm 


Wenn ein ungeschlossener Leiter s unter demEinflufs eines 
geschlossenen Stroms sr bewegt wird, so ist die Summe der wäh- 
rend dieser Bewegung inducirten elektromotorischen Kräfte 
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gleich dem Potential des Stroms sr in Bezug auf die geschlossene 
Umgränzung der Oberfläche, welche der Leiter beschrieben hat, 
dieseumgränzenden Curven, nämlich diebeiden desLeiters selbst 
in seiner Anfangs- und Endposition und die während der Bewe- 
gung von seinen beiden Endpunkten beschriebnen, durchströmt 
gedacht von dem Strome e. 

Dies Theorem giebt, wenn der indueirte Leiter geschlossen ist, den 
Satz des vorigen $ über die Induktion eines geschlossenen Leiters durch 
einen geschlossenen Strom. Es folgt ferner aus demselben Theorem der Satz: 

Wenn ein ungeschlossener Leiter eine geschlossene Bahn durchlaufen 
hat, d. h. wenn er am Ende der Bewegung in die Lage, aus welcher er aus- 
ging, zurückgekehrt ist, so ist die auf dieser Bahn durch einen geschlossenen 
Strom inducirte elektromotorische Kraft die Differenz der Werthe des Po- 
tentials des Stroms in Beziehung auf die zwei Curven, welche die End- 
punkte des Leiters durchlaufen haben, diese Curven von dem Strome e 
durchströmt gedacht. 

Wenn ein geschlossener Leiter in einer geschlossenen Bahn unter dem 
Einflufs eines geschlossenen Stroms bewegt worden ist, so ist die Summe 
der inducirten elektromotorischen Kräfte immer gleich Null. 

Diese Sätze gelten auch, wenn die Induktion nicht durch einen ge- 
schlossenen Strom, sondern durch einen Magneten hervorgebracht wird. 

Auf den Fall, auf welchen die vorstehenden Sätze sich beziehn, den 
Fall nämlich der Bewegung eines Leiters unter dem Einflufs eines induci- 
renden geschlossenen Stroms, lassen sich derjenige, wo der geschlossene 
Strom statt des Leiters bewegt wird, sowie die Fälle zurückführen, wo der 
indueirte Leiter geschlossen, der inducirende Strom aber nicht geschlossen 
ist, es mag der Leiter oder der Strom bewegt werden. 

$. 12. Die Kegelöffnung einer geschlossenen Curve in 
Bezug auf einen Punkt wird das Kugelflächenstück genannt, welches 
der aus dem Punkte durch die Curve gelegte Kegel von der um diesen 
Punkt mit dem Radius ı beschriebenen Kugelfläche abschneidet. 

Das Potential eines Solenoids, dessen Wirkung nach aufsen durch die 
des freien Magnetismus # an seinen Enden ersetzt werden kann, hat in Be- 
zug auf einen geschlossenen Strom s von der Intensität 1 den Werth 

”(K’—K), 
Physik.-math. Kl. 1845. B 
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wo K” und K’ die Kegelöffnungen der Curve s in Bezug auf die Pole des 
Solenoid’s sind. 

Das Potential eines Magneten in Bezug auf einen geschlossenen Strom 
s von der Intensität 1 ist 


S.zKDu, 


wo #.Dw den freien Magnetismus auf dem Element Dw der Oberfläche des 
Magneten und K die Kegelöffnung von s in Bezug auf dieses Element 
vorstellt. Das Integral $ ist auf die ganze Oberfläche des Magneten aus- 
zudehnen. 

Wenn dieser Magnet aus der Lage w, in die Lage w, fortgeführt wird, 
so ist der dadurch in s inducirte Strom : 


— 2ES.x (K’—K) Du, 


wo K’ und K’ die Werthe von K in der Lage w’ und w” bezeichnen. 
8 
Der in einem ungeschlossenen Leiter, welcher eine geschlossene Bahn 
durchlaufen hat, indueirte Strom ist: 


Re — 228.2 (K’—K) Duo, 


wo K’ und K” die Kegelöffnungen der von den Endpunkten des Leiters be- 
schriebenen geschlossenen Curven in Bezug auf den Punkt bezeichnen, in 
dem sich das Element Dw befindet. 

Ist weder der Leiter noch seine Bahn eine geschlossene Curve, so ist 
der in ihm durch den Magneten indueirte Integralstrom: 


— 22 S.zxKDu, 


wo K die Kegelöffnung der geschlossenen Umgränzung der Oberfläche, wel- 
che der Leiter beschrieben hat, in Bezug auf das Element Du ist. 

Wenn der magnetische Zustand des Magneten eine Änderung erlei- 
det, so dafs der freie Magnetismus #.Dw des Elements Do der Oberfläche 
des Magneten sich in #.Dw verwandelt, so wird dadurch in dem ruhenden 
geschlossenen Leiter ein Strom indueirt, dessen Werth ist: 


— 22 S.(# — x) KDu, 


woK die Kegelöffnung von s in Bezug auf Du ist. 
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Regeln, nach welchen das Vorzeichen von K bestimmt wird, und 
ob für K das kleinere oder gröfsere Kugelflächenstück zu nehmen ist, wel- 
ches der Kegel abschneidet. 

8. 13. Anwendungen der Formeln des vorigen $ auf einige einfache 
specielle Fälle von Induktionen. 

1) Es wird der Strom bestimmt, welcher durch den Erdmagnetismus 
in einem ebenen geschlossenen Leiter, der um eine Axe rotirt, indueirt wird. 
Der Inhalt des von dem Leiter eingeschlossenen ebenen Raums sei F', das 
auf seiner Ebene errichtete Perpendikel sei gegen die Drehungsaxe unter 
dem Winkel e geneigt, diese letztere bilde mit der Richtung der magnetischen 
Inklination den Winkel (a,r); der Drehungswinkel $ werde von der Lage der 
Leiter-Ebene an gerechnet, in welcher sie auf der durch die Drehungsaxe und 
die Richtung der magnetischen Inklination gelegten Ebene senkrecht steht; 
M bezeichne die Stärke des Erdmagnetismus. Nach diesen Bestimmungen wird 
der durch eine Drehung des Leiters von $'bis $” in ihm indueirte Integralstrom 


— eEMFsin (a,r) sin c cos 9’ — cos $}. 


2) In allen folgenden Anwendungen ist der Inducent ein prismati- 
scher Magnet, dessen freier Magnetismus x als gleichförmig über seine bei- 
den Grundflächen vertheilt angesehen werden kann, die in Bezug auf ihre 
Entfernung von den Elementen des inducirten Leiters als klein betrachtet 
werden. 

Formeln für die Ströme, welche in kreisförmigen Leitern oder in cy- 
lindrischen Spiralen durch Magnetisirung oder Ortsveränderung des Magne- 
ten indueirt werden. — Der Magnet, dessen Grundfläche durch f bezeichnet 
wird, befinde sich in einer Spirale, von welcher er ganz bedeckt sei; ihre 
Länge sei Z, ihr Durchmesser R und die Anzahl ihrer Windungen sei N. 
Der in dieser Spirale durch den Akt der Magnetisirung indueirte Strom ist 


— ıirecrfN ke, a, 


also, wenn = klein ist, proportional der Anzahl der Windungen und unab- 
hängig von ihrem Durchmesser. 
Derselbe Strom wird inducirt, wenn die Spirale dem Magneten aus 
grofser Entfernung genähert und auf ihn gesteckt wird. 
B2 
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3) Derselbe Magnet ist hufeisenförmig gebogen; die beiden Pole 
werden mit o und u bezeichnet, die Mitte von ow durch m. Durch m geht 
senkrecht auf ow eine Drehungsaxe, mit welcher ein kreisförmiger Leiter, 
dessen Mittelpunkt C ist, so verbunden ist, dafs die Linie mC auf ihr 
und der Ebene des Leiters senkrecht steht. Jede halbe Umdrehung, 
durch welche C aus der Linie ow heraus und wieder hineingeführt wird, 
inducirt den Strom 


4 ! 2 en er 
mes Vor Eene G=eil; 


wo die Linie mo = mu mit a, der Halbmesser des Leiters mit R und die 





Linie mC mit x bezeichnet ist. Damit die Drehung möglich sei, mufs 
x°+ R’<.a? sein. 

4) Mit derselben Drehungsaxe sei ein kreisförmiger Leiter vom Halb- 
messer R so verbunden, dafs seine Ebene auf ihr senkrecht steht und sein 
Mittelpunkt um mo = a von ihr entfernt ist; die Entfernung der Pole von 
der Leiter-Ebene sei x. Der durch eine halbe Umdrehung, durch welche 
der Mittelpunkt des Leiters aus der kleinsten Entfernung von dem einen 
Pole in die kleinste Entfernung von dem andern Pole geführt wird, indueirte 
Strom hat den angenäherten Werth: 


IR?x 
— imee “fl: - => Er 

5) Der im Vorigen betrachtete prismatische Magnet, dessen Länge h 
sei, rotire um seine Axe vo; mit ihr seien fest verbunden zwei leitende 
kreisförmige Scheiben mit den Halbmessern R und A’, senkrecht auf ow 
stehend, deren Mittelpunkte C und C’ in der über o verlängerten Axe vo 
von o um a& und x’ entfernt liegen. Diese Scheiben sind leitend unter 
einander verbunden; während der Magnet mit ihnen rotirt, schleifen gegen 
ihre Ränder zwei Metall-Federn, die durch einen Leitungsdrath, z. B. den 
Multiplicator-Drath, verbunden sind. Diese Federn mit ihrem Verbin- 
dungs-Drath bilden einen ruhenden ungeschlossenen Leiter, in welchem 
durch die Rotation des Magneten um seine Axe ein Strom indueirt wird, 
dessen Ausdruck ist: 








2meeifr 





3 h+x ac h-+ x 
Ver Vorstre Vergae Vor erm 
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Setzt man hierin R’=o und x =— Ah, so erhält man die vor- 
theilhafteste Anordnung für die Weber’sche unipolare Induktion; der 
bei dieser Anordnung inducirte Strom ist 


s1. 


Herr Lenz hat, um die Richtung eines inducirten Stroms zu bestim- 
men, folgenden Satz gegeben ('): 

Wenn sich ein metallischer Leiter in der Nähe eines galvanischen 

Stromes oder eines Magneten bewegt, so wird in ihm ein Strom er- 

regt, der eine solche Richtung hat, dafs er in dem Drathe, wenn er 

in Ruhe wäre, eine gerade entgegengesetzte Bewegung hervorbringen 

würde, wofern man denselben nur in der Richtung der ertheilten 

Bewegung und der entgegengesetzten beweglich voraussetzt. 
Eine weitere Reflexion über diesen schönen Satz und seine Verbindung mit 
dem Satz: dafs die Intensität der momentanen Induktion pro- 
portional ist der Geschwindigkeit, mit welcher der Leiter be- 
wegt wird, hat mich zu einem einfachen und allgemeinen Induktions- 
Gesetz geführt, welches, soweit fremde und eigne Beobachtungen vorliegen, 
sich in seinen Folgerungen überall als richtig bewährt hat. Dieses Gesetz 
enthält den Lenzschen Satz in Beziehung auf die Richtung des indueirten 
Stroms, und erlaubt in jedem einzelnen Falle, seine Intensität numerisch 
zu bestimmen. Die Auseinandersetzung desselben ist die Absicht der fol- 
genden Abhandlung. 

Der Lenzsche Satz läfst sich auch so aussprechen: die nach 
der Richtung der Bewegung des Leiters zerlegte Wirkung 
des inducirenden auf den indueirten Strom ist immer negativ. 





(‘) Pogg. Annalen der Physik und Chemie. Bd. 31. S. 483. 
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Wir denken uns zunächst den Leiter parallel mit sich selbst bewegt, so dafs 
alle Elemente Ds desselben die Geschwindigkeit v haben, und nehmen an, 
dafs die nach der Richtung der Bewegung stattfindende Componente der 
Wirkung des inducirenden Stromes auf ein Element des bewegten Drathes 
für jedes Element denselben Werth habe, welchen wir mit C.Ds bezeich- 
nen wollen in dem Falle, dafs das Element von einem Strome mit der Inten- 
sität = ı durchströmt ist. Die Summe dieser Componenten in Beziehung 
auf den ganzen bewegten Drath, dessen Länge A sei, CA bezeichne ich durch 
C’. Diese Componente C’ wird also, wenn der bewegte Drath von einem 
Strome mit der Intensität + k durchströmt wird, gleich kC’. Soll dies 
der indueirte Strom sein, so mufs k proportional der momentanen Ge- 
schwindigkeit v oder k = Lv sein, wodurch die Componente wird: ZC’v. 
Nach dem Lenzschen Satze ist ZC’v immer eine negative Gröfse. Hieraus 
geht hervor, dafs, da C’ mit der Richtung der Bewegung sein Vorzeichen 
ändert, Z eine Funktion von C’ sein mufs, und zwar eine solche, welche 
zu gleicher Zeit mit C’ ihr Vorzeichen ändert. Die einfachste Annahme, 
die man in dieser Hinsicht machen kann, und die in ihren Folgerungen sich 
als genügend erweist, ist, dafs man, wenn e einen konstanten Coefficienten 
bedeutet, setzt: L= — eC'. 

Der momentane indueirte Strom erhält also den Ausdruck: — evC. 
Dieser Strom befolgt in Beziehung auf Fortleitung und Verzweigung die be- 
kannten Ohmschen Gesetze. Wir müssen in seinem Ausdrucke also un- 
terscheiden den Theil, welcher von dem Widerstand herrührt und den 
Theil, welcher analog der elektromotorischen Kraft ist. Nennen wir 2 die 
durch die Leitungsfähigkeit dividirte Länge des Weges, welchen der indu- 
cirte Strom zu durchlaufen hat, sei es, dafs dieser ganz aus dem bewegten 
oder zum Theil aus einem ruhenden Leiter gebildet wird, und setzen wir 
e=--, so wird der Ausdruck für den indueirten Strom: — en, wo nun 
— evC’ seine elektromotorische Kraft bezeichnet. Da nach der Voraus- 
setzung Vund € für jedes Element des indueirten Leiters denselben Werth 
haben, so nimmt jedes Element einen gleichen Antheil an der Induktion, 
d. h. in jedem Element wird eine gleiche elektrom. Kraft indueirt, welche 





man erhält, wenn die ganze elektrom. Kraft — evC’ multiplieirt wird durch 


—Ds, und dies giebt: — vC.Ds. Der von dieser elementaren elektromo- 


torischen Kraft herrührende Strom ist: un 
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Bei dieser Herleitung des Ausdrucks für die elementare inducirte ele- 
ktromotorische Kraft lag die Vorstellung zu Grunde, dafs alle Elemente des 
inducirten Drathes dasselbe v haben. Aber offenbar bleibt dieser Ausdruck 
ungeändert, wenn man einen gröfsern oder geringern Theil des Leiters ruhen 
läfst, d. h. für diesen Theil v = 0 macht, oder wenn man dem Leiter eine 
solche Gestalt giebt, dafs für einen Theil desselben C=0; hieraus geht 
hervor, dafs die in dem bewegten Element inducirte elektr. Kraft unabhän- 
gig ist von dem Zustand der übrigen Elemente, und hieraus folgt, dafs der 
gefundene Ausdruck für die indueirte elementare elektr. Kraft unabhängig 
ist von der Voraussetzung, dafs alle Elemente des Leiters denselben Werth 
von v und C besitzen. 

Demnach spricht sich das allgemeine Induktions- Gesetz so aus: die 
in einem Elemente des bewegten Drathes inducirte elektrom. 
Kraft ist gleich einer Konstante e multiplieirt mit der Geschwin- 
digkeit des Elements und mit der nach der negativen Richtung 
der Bewegung zerlegten Wirkung des inducirenden Stromes 
auf das Element, dieses durchströmt gedacht von einem po- 
sitiven Strom mit der Intensität = ı. Bezeichnet man mit E.Ds 
die elementare inducirte elektrom. Kraft, so ist also: 


E.Ds = — evC.Ds, (1) 


wo v und C im Allgemeinen Funktionen der Coordinaten des Orts des 
Elements sind, die ihrerseits Funktionen der Zeit sind. 

Was die Constante e betrifft, so haben Faraday und Lenz gezeigt, 
dafs sie unabhängig von der Beschaffenheit des Leiters ist; ihr numeri- 
scher Werth hängt also nur von den Einheiten der Länge, der Zeit und der 
Stromstärke ab. Indessen giebt es Induktions- Erscheinungen, welche nur 
durch die Annahme erklärt werden zu können scheinen, dafs eine momentan 
wirkende Ursache die elektrom. Kraft nicht blofs momentan indueirt, sondern 
während einer gewissen wenn auch äufserst kurzen Zeit, wonach e also nicht 
constant, sondern eine Funktion der Zeit ist, die aber verschwindet, wenn 
ihr Argument nicht sehr klein ist. Ich werde diesen Umstand später weiter 
auseinandersetzen, wenn ich die hier für lineare Induktion zu entwickelnden 
Prineipien auf die in bewegten Flächen und Körpern indueirten Ströme aus- 
dehnen werde, wo sein Einflufs vorzugsweise bemerklich wird, wie dies die 
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Theorie der Aragoschen Scheibe zeigen wird. Hier will ich nur bemer- 
ken, dafs diese nicht momentane Induktion bei Dräthen ohne erheblichen 
Einflufs auf die Summe der elektrom. Kräfte ist, die während einer gewissen 
Zeit erregt werden, und ohne allen Einflufs, wenn die indueirende Ursache 
am Anfange und Ende dieser Zeit denselben Werth hat, z. B. wenn sie pe- 
riodisch wirkt. 


2. 


In einem geschlossenen lineären Leiter, in welchem ich die Länge 
eines unbestimmten Stücks, gerechnet von einem festen Queerschnitt, durch 
s bezeichne, werde in jedem Element zur Zeit £ die elektromotorische Kraft 
E.Ds erregt, wo E eine Funktion von s und 2 ist: es soll die daraus hervor- 
gehende Stromstärke bestimmt werden. Wäre E unabhängig von i und allein 
eine Funktion von s, so könnte diese Stromstärke sofort nach dem Ohm- 
schen Satze bestimmt werden, dafs die Stromstärke in einem geschlossenen 
Leiter gleich ist der Summe der elektromotorischen Kräfte, dividirt durch 
den Leitungswiderstand, und nennen wir diesen w, so wäre die Stromstärke 
er if E.Ds, die Integration über den ganzen Leiter ausgedehnt. Dieser Satz 
beruht aber auf der Voraussetzung eines stationären, d. h. von der Zeit un- 
abhängigen Zustandes der Strömung, welcher, wenn E eine Funktion von ? 
ist, nicht vorhanden ist. Ich werde aber nachweisen, dafs dessen ungeach- 
tet dieser Satz angewandt werden kann, wenn sich E nur nicht äufserst rasch 
mit z verändert. Diese Nachweisung beruht darauf, dafs der absolute Werth 
der Leitungsfähigkeit des erregten Leiters, welche wir mit k bezeichnen, 
aufserordentlich grofs ist; man mufs sich diese Gröfse vorstellen als von der 
Ordnung des Quadrats der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Elektricität in 
dem Leiter; wir besitzen kein Mittel, ihren Werth näher zu begrenzen. 

Die erregte elektrom. Kraft denken wir uns als eine Folge der durch 
die Induktion erregten elektrischen Spannung. Ich bezeichne diese zur Zeit 
tin Ds erregte elektrische Spannung mit U, wo U also eine Funktion von 
s und Z ist. Die erregte elektrom. Kraft ist hiernach: — = Ds —=E.Ds und 
die in Folge dieser Erregung durch einen Queerschnitt q strömende Elektri- 
eitäts- Menge ist — qk —_ — gkE. Ich bezeichne durch u die zur Zeit be- 
reits vorhandene elektrische Spannung. In Folge dieser vorhandenen Span- 
nung strömt durch einen Queerschnitt q die Elektrieitätsmenge — gk ““ und 
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diese ertheilt dem Elemente Ds einen Zuwachs an Spannung, welcher 
? . ” 
ige E Ds. Fände keine erregte Strömung statt, so würde hieraus sich 
ergeben: 3 2 
Die erregte Strömung gkE vermehrt aber den Zuwachs der elektrischen 
Spannung um — gk@E Ds, so dafs unter dem Einflufs der Induktion die 


Gleichung statt findet: 
du d’u dE 
Ar Seipyane 9 
ZEN ar ds 1. 2) 


Ist aus dieser Gleichung w bestimmt worden, so ist die einen Queerschnitt 
g durchströmende Elektricitätsmenge oder die Stromstärke 


du 
a, 2) 

Das vollständige Integral von (2) besteht aus zwei Theilen, von wel- 
chen der eine das Integral von (1) ist, der zweite von der Funktion E ab- 
hängt. Der erste Theil läfst sich durch eine Reihe darstellen, welche 
nach den negativen Potenzen von e” fortschreitet, wo e die Basis des natürli- 
chen Logarithmen-Systems ist, und verschwindet wegen des grofsen Wer- 
thes, den k besitzt, für irgend merkliche Werthe von £. Der zweite Theil 
kann durch eine Reihe dargestellt werden, die nach den negativen Potenzen 
von k fortschreitet, nemlich 








3 5 
1 fadE 1 d?E 
u=a+bs+/Eds+- Fr u Hl rreak ke RE 


wo a und 5 zwei willkührliche Constanten bedeuten. Hieraus geht hervor, 


dafs wenn E sich nicht äufserst rasch mit der Zeit verändert, so dafs sein 


Differentialquotient nach Z einen mit %k vergleichbaren Werth erhält, man 
setzen kann: 


u=a+bs+ fEds. 


Ist der Leiter geschlossen und bezeichnet man seine Länge durch Z, so mufs 
für s=0 und für s= L sowohl die Spannung u als die Stromstärke 


— kg = ee denselben Werth haben. Die zweite Bedingung erfüllt sich 


von selbst; die erste giebt: a=a+b5bL+ Sf "Eds, so dafs die eine Constante 
Physik.-math. Kl. 1845. ‘ C 
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Z 
a unbestimmt bleibt, und für 5 folgt: 5 = — E JE%. Hieraus er- 
giebt sich die Stromstärke: 0 


L 
—gk (2 —E =" fEas, 
0 
wodurch die Anwendung des Ohmschen Satzes, dafs die Stromstärke gleich 
ist der Summe der elektromotorischen Kräfte, dividirt durch den Wider- 
stand des Weges, auch für den Fall gerechtfertigt ist, wenn die elektrom. 
Kräfte Funktionen der Zeit sind. Ich habe der Einfachheit wegen die Lei- 
ter als homogen und von constantem Queerschnitt vorausgesetzt; die entge- 
gengesetzte Annahme ändert aber nichts Wesentliches an diesem Satze. 


&6$: 


Aus den beiden vorhergehenden 6$ ergiebt sich, dafs allgemein die 
inducirte Stromstärke ausgedrückt wird durch das Integral 


— 2ES.vCDs, 


wo € den reciproken Werth des Widerstandes der Leitung bedeutet und 
die Summation auf den ganzen bewegten Leiter auszudehnen ist. 

Die Stromstärke wird durch die Wirkung gemessen, welche der Strom 
in einer gewissen Zeit z. B. auf eine Magnetnadel hervorbringt. Wir neh- 
men an, dafs der constante Coefficient e so bestimmt worden sei, dafs der 
vorstehende Ausdruck die Wirkung bezeichnet, welche durch den Strom 
in dem Falle, dafs er constant ist, in der Einheit der Zeit hervorgebracht 
wird. Dann ist bei variabler Stromstärke seine Wirkung während des Zeit- 
elements dt: 

(1) — ee dtS.vCDs 


und seine Wirkung während des Zeitraums von £, bis £, : 
4 
(2) —_ ee fdtS.v CDs. 
to 


Die Summation, welche durch $ bezeichnet wird, ist immer für den ganzen 
bewegten Theil des inducirten Leiters zu nehmen. 

Den Strom (1) nenne ich den Differential-Strom, und den Strom 
(2) den Integral-Strom. Ich bezeichne diese Ströme respective mit D 
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und J. Gewöhnlich ist es der Integral-Strom, welcher gemessen wird; 
der Differential-Strom läfst sich, wenn nicht etwa sein Zeitelement gemes- 
sen wird, nur wenn er constant ist, direkt beobachten, und dann durch 
eine andre constante Kraft, mit welcher er ein Gleichgewicht bildet, z. B. 
den Erdmagnetismus, messen. 

Die beiden Ausdrücke (1) und (2) lassen sich in eine andere Form 
bringen. Nennt man dw das Element des Weges w, welches von dem Drath- 


v 


Element Ds während dt beschrieben wird, so ist v—= = ‚„ und man erhält 


dt 
den Differentialstrom 
D= — er S.CdwDs (3) 
und den Integralstrom 
Zn ee [S. CdwDs, (4) 


0 


wo w, und w, die Orte der Bahn w des Leiters bezeichnen, an welchen sich 
derselbe zu den Zeiten z, und Z, befand. Hiernach kann der Differentialstrom 
definirt werden als der auf dem unendlich kleinen Wege dw inducirte Strom, 
und der Integralstrom als der, welcher auf dem ganzen Wege von w, bis w, in- 
dueirt ist. Beide Ströme sind, wie sich hieraus ergiebt, von der Geschwin- 
digkeit unabhängig und hängen nur von der Lage und Länge des Weges ab. 

Das Produkt eCdwDs ist das virtuelle Moment der Kraft, welche 
der inducirende Strom in Bezug auf das Element Ds ausübt, wenn man sich 
dieses von einem Strome e durchströmt vorstellt; ich nenne es kurzweg das 
virtuelleMoment desInducenten. Die elektrom. Kraft des Differen- 
tialstroms ist demnach das negative virtuelle Moment des Inducenten in 
Bezug auf den ganzen bewegten Leiter; die elektrom. Kraft des Integral- 
stroms ist die Summe dieser virtuellen Momente, welche auf dem Wege von 
w, bis w, erzeugt werden. Da diese Summe der virtuellen Momente zugleich 
das Maafs der auf dem Wege von w, bis w, entwickelten lebendigen Kraft ist, so 
kann man auch sagen: die elektrom. Kraft des Integralstroms ist der 
Verlust an lebendiger Kraft, welchen der Inducent in dem be- 
wegten Leiter auf dem Wege von w, bis w, hervorbringt, den 
Leiter immer von dem constanten Strome e durchströmt gedacht. Der ef- 
fective Verlust an lebendiger Kraft, welchen der Leiter durch die Induction 

C2 
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in dem Zeitraum von £, bis £, erfährt, wenn er sich frei z. B. in Folge sei- 
ner Trägheit bewegt, ist: 
2 
— 222 fdt(S.vCDs)*. 
7) 

Die drei rechtwinkligen Coordinaten des Elements Ds bezeichne ich 
durch x, y, z und seine Projektionen auf diese Coordinaten durch Dix, Dy, 
Dz. Die Projektionen des Elements dw des Weges, auf welchem Ds fort- 
bewegt wird, seien dx, dy, dz, und die drei mit ihnen parallelen Compo- 
nenten der Wirkung des Inducenten auf Ds, wenn Ds von der Einheit des 
Stroms durchströmt wird, 


X,Ds, Y,Ds, Z,Ds. 
Diese Componenten sollen positiv genannt werden, wenn ihre Richtung die 


positive der Coordinaten ist. 
Hiernach ist: 


C.Ds= Ds [x.2+Y.%+ 2.7) 


und dieser Werth in (3) und (4) gesetzt giebt 


(5) D= —e.ES.Ds$X de + Y,dy+ Z,dzt, 
(6) Teak ‚J5-Ps $X,de+Y,dy+ Z,det. 


Das Summenzeichen $ bezieht sich immer auf das Element Ds des bewegten 
Leiters und f auf das Element dw des Weges, auf welchem Ds sich bewegt. 

Die Verhältnisse der Projektionen dx : dy :dz sind durch die Natur der 
Curve w gegebene Funktionen von , y, z, welche im Allgemeinen noch von 
sabhängen. Bewegt sich der Leiter parallel mit sich selbst, so haben dx,dy,dz 
für alle Elemente Ds denselben Werth, und in diesem Falle kann man schreiben: 


”, 

nr „JdxS.X.Ds +dyS.Y.Ds + dzS.Z.Ds). 

Wenn die unter dem Integralzeichen fi stehende Gröfse das vollstän- 
dige Differential einer Funktion von x, y, z ist, welche ich mit Y bezeichnen 
will, so dafs 

(8) dV=dxS.X, Ds +dyS.Y,Ds + dzS.Z,Ds, 
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so wird J=—-e (IV) 0) 


Setzt man e/=p, wo p eine willkürliche Constante ist, so ist diefs die Glei- 
chung einer der Gleichgewichtsoberflächen einer Flüssigkeit von constanter 
Dichtigkeit e, auf welche die drei rechtwinklichen Kräfte $S.X,Ds, S.Y, Ds, 
$.Z,Ds wirken, und p der auf ihr senkrechte constante Druck, der nur von 
einer Oberfläche zur andern variürt. Schreibt man also statt (9): 


J=— (1, po), (10) 

so sieht man, dafs wenn der Leiter sich parallel mit sich selbst bewegt und 
die Bedingung (8) erfüllt ist, die elektrom. Kraft des Integralstroms 
definirt ist durch die Differenz des Drucks auf den beiden 
Gleichgewichts- Oberflächen, welche durch die Endpunkte 
der Bahn des Leiters gelegt sind, so dafs dieser Integralstrom un- 
abhängig ist von der Lage und Länge des Weges, auf welchem der Leiter 
von der einen Oberfläche zur andern gelangt ist. 


A. 


In dem Ausdruck für die in dem Element Ds inducirte elektromoto- 
rische Kraft: — evC. Ds ist C die Summe der nach der Richtung der Bewe- 
gung von Ds zerlegten Kräfte, mit welchen die einzelnen Elemente des In- 
ducenten auf die Einheit des Stroms in Ds wirken. Ich werde mit r den 
Bogen des Inducenten bezeichnen, mit Dr sein Element, und mit c. Dr die 
nach der Richtung der Bewegung von Ds zerlegte Wirkung, welche Dr auf 
die Einheit des Stroms in Ds ausübt. Dann ist der Antheil, welchen das 
Element Dr an die in Ds inducirte elektromotorische Kraft nimmt: 


— evc.DsDse. 


Dies ist der Ausdruck für die elementare Induktion, welche zwischen dem 
Element des Inducenten und dem Element des bewegten Leiters statt- 
findet. Die doppelte Integration dieses Ausdrucks nach der ganzen Länge 
von s und nach der ganzen Länge von r giebt die elektromotorische Kraft, 
welche der ganze Inducent in dem ganzen bewegten Leiter hervorruft. Ich 
werde diese Integrationen nach Ds und Dr immer durch die Zeichen $ und 
3 unterscheiden. 
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Die Betrachtungen, welche zu dem vorstehenden Ausdrucke für die 
elementare Induktion geführt haben, gingen von der Vorstellung aus, dafs 
der Inducent ruhe und der indueirte Leiter bewegt werde. Die Induktion 
kann aber nur abhängig sein von der relativen Bewegung der Elemente. 
Denn man kann beiden Elementen aufser den Bewegungen, welche sie besit- 
zen, noch eine solche gemeinschaftliche geben, dafs das eine oder das andere 
Element in Ruhe bleibt, und diese beiden Elementen gemeinschaftliche 
Bewegung kann keine Induktion hervorbringen, denn sonst würde auch in 
dem neben dem Inducenten ruhenden Leiter schon durch die Bewegung der 
Erde ein Strom erregt werden müssen. Es wird also dieselbe elektromo- 
torische Kraft erregt, wenn das Element des Leiters Ds, oder das Element 
des Inducenten Dr in entgegengesetzter Richtung bewegt wird. Wir wol- 
len nun annehmen, das Element des Inducenten Dr werde mit der Ge- 
schwindigkeit v bewegt, wo jetzt v, unabhängig von s, eine Funktion von 
ist. Die inducirte elektromotorische Kraft ist: +svcDsDr, wo cDsDr 
die nach der Richtung der Bewegung von Do zerlegte Wirkung des Elements 
Dr auf die Einheit des Stroms in Ds ist. Bezeichnen wir mit y die nach 
der Richtung der Bewegung von Dr zerlegte Gegenwirkung, welche die 
Einheit des Stroms in Ds auf Dr ausübt, wo also y= —.c, so wird die in- 
ducirte elektrom. Kraft: —evyDsDr. Wenn das Integral $.yDs, auf die 
ganze Länge von s ausgedehnt, durch T' bezeichnet wird, so wird die elektrom. 
Kraft, welche in dem ganzen Leiter durch die Bewegung eines Elements des 
Inducenten erregt wird und welche durch E’. Dr bezeichnet werden soll: 


(1) E'.Ds=-— evT.Dr, 


wo T die nach der Richtung der Bewegung von Dr zerlegte Wirkung des 
ganzen ruhenden Leiters, wenn er von der Einheit des Stroms durchströmt 
gedacht wird, auf das Element Dr vorstellt. 

Hieraus ergiebt sich der Werth des Differentialstroms D’, welcher in 
dem ruhenden Leiter durch die Bewegung desinducirenden Leiters erregt wird: 


(2) D’= — eedi3.vTDr, 


und der Integralstrom J’ wird 
2 


(3) I=— ee [dız.voTDe. 


&o 
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Wird der Weg, auf welchem Dr fortbewegt wird, durch w und sein 
Element durch dw bezeichnet, dann ist 


D= —e!3TdwDr, (4) 


J=— ee [2 TdwDe. (5) 
wo 
Der für die elektrom. Kraft in (1) dieses $ gegebene Ausdruck fällt mit 
dem Ausdruck (1) in $1 zusammen, wenn man, mag sich der inducirende Strom 
im ruhenden oder bewegten Leiter befinden, C.Ds oder T.Dr so definirt, 
dafs dadurch immer die nach der Richtung der Bewegung des bewegten Ele- 
ments zerlegte Wirkung des ruhenden Leiters auf das bewegte Element be- 
zeichnet wird, den inducirten Leiter von der Einheit des Stroms durchströmt 
gedacht. Hieraus folgt der Satz: Wenn von zwei Leitern A und B 
der Leiter A sich gegen B bewegt, so wird dieselbe elektro- 
motorische Kraft erzeugt, der inducirende Strom mag in A 
oder Bfliefsen, und die in Boder Ainducirten Ströme verhal- 
ten sich umgekehrt wie die Leitungswiderstände ihrer Bahnen. 
Ich werde jetzt nachweisen, dafs es, wenn die Leiter A und B geschlossen 
sind, gleichgültig ist, ob A bewegt wird oder B in der entgegengesetzten 
Richtung; es wird in beiden Fällen dieselbe elektromotorische Kraft erzeugt. 
Die Ordinaten eines Elements dw des Weges w, auf welchem das in- 
ducirende Element Dr fortgeführt wird, werde ich mit £, n, £ bezeichnen, 
und die Projektionen von dw mit d£, da, d2. Die drei rechtwinkligen 
Componenten der Wirkung, welche auf das inducirende Element Dr von 
dem ruhenden Leiter s ausgeübt wird, wenn dieser von der Einheit des 
Stroms durchströmt wird, sollen mit X,Dr, Y,Dr, Z,Dr bezeichnet wer- 
den. Dann ist 
TDs= [x +Y, a + z,5.1Ds, 
und dieser Werth, in (4) und (5) substituirt, giebt: 


D’=—ee3{X,dE+Yda+Z,d& Dr, (6) 


TER ee f2{X.dE +Y,dn+Z,d&} Dr. (7) 


wo 
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Es seien &,, Y,, 2, die Coordinaten des Elements Ds. Durch die 
Accente an den Buchstaben der Coordinaten soll hier und im Folgenden 
immer angedeutet werden, dafs ihre Werthe, unabhängig von der Zeit, allein 
von dem Bogen des Leiters abhängen, also sich auf einen ruhenden Leiter 
beziehn, während die nicht accentuirten, z.B. £,n,£, sich auf einen be- 
wegten Leiter beziehn, und defshalb zugleich Funktionen vom Bogen und 
von der Zeit sind. Mit R. Ds Dr bezeichne ich die Wirkung, welche die 
Einheit des Stroms in Ds auf das Element Dr des Inducenten ausübt. Nach 
dem Ampereschen Gesetz hat R folgenden Werth: 


a 1H D®?r ı Dr Dr 
8) R-4l 2-22. 2 
wo j die Stromstärke im Leiter r und r die Entfernung der Elemente Ds 
und Dr bezeichnet, so dafs: 


(9) = (+ N’+@— 9). 


Die drei rechtwinkligen Componenten von R.DsDr nenne ich X.DsDr, 
Y.DsDr, Z.DsDr, wo 











. er 1 wen een, 


7 T. r 
und es wird demnach 
X,=—S?ZERDs, 
Y.=—SUZiRDs, 


Tr 





Z,=—S2ZERDs. 
Berücksichtigt man, dafs 
(—HdE+n—n) dn+@—L)dg= — rdr, 
und also 


X,d£+ Y,dn+ 2,d= S.BdrDs, 


so wird: 


(10) D’=—.!3$.RdrDsDr, 


(11) I = — ee [&S.RdrDsDs. 


70 
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Man mufs wohl bemerken, dafs in allen diesen Ausdrücken das Diffe- 
rentialzeichen d und das Integralzeichen f sich immer auf den Weg des be- 
wegten Elements beziehn oder, was auf dasselbe hinauskömmt, auf die Zeit, 
während sich die Integralzeichen $ und 3 auf die Bogen s und « beziehn 
und die Differentiation nach diesen Bogen durch D bezeichnet wird. — 

Ich nehme an, dafs die Form der Leiter unverändert bleibe, alsdann er- 
halten wir den allgemeinsten Ausdruck für die Abhängigkeit der Coordinaten 
&,n, & vom Bogen o und der Zeit, wenn wir ein neues Ooordinaten - System 
&,» 9, einführen, welches sich mit dem Leiter # zugleich bewegt. Zwischen 
diesem Coordinatensystem und dem der £, n, & finden die Gleichungen statt: 


E=a+rab+bn,+cß, 
„=R+a&+bn+c/%, (12) 
=y+a&+b,n+ 0,8; 


wo die neun Gröfsen a, d, c, «a etc. den bekannten Relationen der Coordi- 
naten - Verwandlung genügen müssen, im übrigen aber, so wie auch «, ß, % 
gegebene Funktionen der Zeit sind, während &,, n,, $, nur Funktionen des 
Bogens r sind. Man hat also z.B. 

d£E=da+&da+n,db + L,de, 

DE= aDE, + bDn, + cD2,. 


Substituirt man die Werthe von Z, 7, 2 in den Ausdruck (9) von 7*, so er- 
hält man 

i r=(&,— a’ + (y—-M+ß- Wr + 

—.2: (a (&,—a)+ a,(y,—B)+a,(z,—y)) —2, (b (2, — &) +b,y,—ß) ar b,(2,—y)) 

’ —2,(c(&,— a) +c,(y,—ß) +c,2,—Y)). 

Denselben Ausdruck für r? würde man erhalten haben, wenn man in 
"=(x—&)’+(y—n)’+(z— £)° statt &, n, 2 die von der Zeit unabhängi- 
gen Coordinaten &,, n,, $, gesetzt hätte und statt x, y, z die Werthe 


2=(,—e)a+(y—B)a,-+(2,—y)a,, 
=(&,— e)b+(1,—ß) b,+ (2, — Y) b,, (13) 
2=(x%,— a) c+(y,—B) c,+(3,—Y) C,, 
welche dieselben sind, die man diesen Gröfsen zu ertheilen gehabt hätte, 
wenn statt des inducirenden Stromleiters der inducirte mit derselben aber 
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entgegengesetzten Bewegung fortgeführt worden wäre. Da nun R nach (8) 
nur von r und seinen Differentialquotienten nach s und r abhängt, und dr 
das Differential nach der Zeit ist, so hat Rdr Ds Dr denselben Werth, man 
mag die Bewegung dem inducirenden Leiter oder dem indueirten in entge- 
gengesetzter Richtung ertheilen. Hieraus folgt, dafs wenn in diesen bei- 
den Fällen die Grenzen der Integration in (10) und (11) dieselben bleiben, 
die elektromotorische Kraft der Ströme D’ und J’ in beiden Fällen dieselbe 
ist, und sie selbst sich umgekehrt wie ihre Leitungswiderstände verhalten. 
Die Grenzen der Integration sind aber in beiden Fällen dieselben, wenn der 
bewegte Leiter die ganze Bahn des in ihm fliefsenden Stroms enthält, d. h. 
wenn die bewegten Leiter geschlossen sind. 

Hieraus ergiebt sich folgender Satz: 

Wenn zwei geschlossene Leiter gegeben sind, so wird 
dieselbe elektromotorische Kraft inducirt, welcher von bei- 
den Leitern auch sich bewegt und in welchem von beiden 
auch der inducirende Strom fliefst, nur mufs die Bewegung 
des einen Leiters die der Bewegung des andern entgegenge- 
setzte sein. Diein dem einen oder dem andern Falle indueirten 
sswiderstände. 


ö 
Man kann diesen Satz auch auf ungeschlossene Leiter ausdehnen, nur 


Ströme verhalten sich umgekehrtwie ihre Leitun 


darf die Substitution der Bewegung des einen Leiters statt der entgegengesetz- 
ten des andern nicht die Länge des ruhenden und des bewegten verschieden 
machen. Diefs ist nur dadurch möglich, dafs ein Theil der Bahn, welche 
der Strom des einen Leiters durchläuft, an der Bewegung des andern Lei- 
ters Theil nimmt, wodurch der erste Leiter, d. h. so weit er ruht oder be- 
wegt wird, zu einem ungeschlossenen wird. — Beispiele von solcherlei An- 
ordnungen sind mehrere bekannt; unter andern gehört hieher die Anor- 
dnung, welche Weber in seinen Versuchen über unipolare Induktion be- 
schreibt. — Bewegt sich aber ein ungeschlossener Leiter, während der übrige 
Theil der Bahn, in welchem der in dem Leiter fliefsende Strom strömt, 
ruht, und bleibt dieser Theil in Ruhe, wenn der Leiter selbst ruht, so kann 
statt der Bewegung dieses Leiters im Allgemeinen nicht die entgegengesetzte 
des andern substituirt werden, weil, je nachdem der Leiter ruht oder be- 
wegt wird, die Grenzen der Integration in (10) und (11) verschieden sind. 
Nur dann ist diese Substitution noch erlaubt, wenn das Stück, welches die 
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Grenzen dieser Integration erweitert, sei es seiner Richtung oder seiner 
Entfernung vom Inducenten wegen, überhaupt unwirksam ist, in welchem 
Falle der ungeschlossene Leiter überall als ein geschlossener angesehen wer- 
den kann. 

Der vorstehende Satz gilt nicht allein für zwei Leiter, sondern ebenso 
für zwei Systeme von Leitern. 

Die Formeln (6) und (7) müssen sich zufolge dieses Satzes auf die 
Formeln (5) und (6) des vorigen $ reduciren, was auch leicht nachzuweisen 
ist. Die Formeln (6) und (7) sind nemlich gleichbedeutend mit denen in 
(10) und (11). Setzen wir in diese den Werth von dr, der aus der Gleichung 


r=(—- 3)’ +4 n)’+@-9°; 
folgt, nemlich, da hier nur x, y, z von der Zeit abhängen, 


de= dx +1" dy +: da, 
so erhalten wir z. B. 


D’=—e2SDsDaR|"& dx +? Zn > del, 


und bezeichnen wir, wie im vorhergehenden $, die kai eng der Wir- 
kung des ganzen inducirenden Stroms r auf das Element Ds durch X,.Ds, 


%.2Ds,27..Ds, so dals EIN. 
Di — ZDoR==E, 


Y.,=32DeR!IZZ, 
r 


= ED 
so wird 
D’= —..S.Ds{X, de + Y.dy-+ Z.dz}, 
und also m 
J=—eE[S.Ds${X de+Y,dy+Z.ds}, 


welches die Formeln (5) und (6) des vorigen $ sind. 


s5. 


Die im Vorigen angestellten Betrachtungen verstatten eine Anwendung 
auf die durch einen magnetischen Pol hervorgebrachte Induktion, da man 
D2 
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diesen nach der Ampereschen Theorie als das eine Ende eines Solenoids 
ansehen kann, dessen anderes Ende im Unendlichen liegt. Die Betrachtung 
der durch einen magnetischen Pol erregten Induktion giebt die Prineipien 
für die Untersuchung der durch einen Magneten inducirten Ströme und der- 
jenigen, welche durch das Auftreten und Verschwinden des Magnetismus 
erregt werden, so wie sie auch auf die durch geschlossene galvanische Ströme 
indueirten Ströme eine Anwendung findet, da geschlossene galvanische 
Ströme nach einem Ampereschen Satze immer in ihrer Wirkung auf ein- 
ander als ein System magnetischer Pole angesehen werden können. 

Wenn ein Solenoid gegen einen ruhenden Leiter bewegt wird, so hat 
man zur Bestimmung des Differential- oder Integral-Stroms die Formeln 
des vorigen $ anzuwenden, z. B. (2) oder (3), und also eine Integration nach 
dem Element Ds des Stromes, welcher das Solenoid bildet, auszuführen, 
nachdem dies Element mit vT' multiplieirt ist. Man kann aber für die 
Bewegung des Solenoids immer die entgegengetzte des indu- 
cirten Leiters substituiren. Ist dieser Leiter nemlich ein geschlossener, 
so ergiebt sich dies unmittelbar aus dem Satz des vorigen $; ist er aber ein 
ungeschlossener, so erfüllt er doch die Bedingungen, unter welchen jener Satz 
auch auf ungeschlossene Leiter ausgedehnt werden darf. Denn da der in- 
ducirte Strom immer eine geschlossene Bahn haben muls, kann der ruhende 
inducirte Leiter nur dadurch zu einem ungeschlossenen gemacht worden sein, 
dafs ein Theil der Bahn des inducirten Stromes mit dem Solenoid zugleich 
bewegt wird, mit diesem also fest verbunden ist, und daher in Ruhe bleibt, 
wenn statt des Solenoids der inducirte Leiter entgegengesetzt bewegt wird. — 
Umgekehrt kann nicht immer, wenn der inducirte Leiter eine Bewegung hat, 
dafür die entgegengesetzte des Solenoids substituirt werden; nur dann ist 
‚diese Substitution zuläfsig, wenn der bewegte Leiter ein geschlossener ist, 
oder der an seinem Schlufs fehlende Theil mit dem Solenoid fest verbunden 
ist, so dafs er mit diesem zugleich in Bewegung gesetzt wird. Die Substitu- 
tion der entgegengesetzten Bewegung des Solenoids statt der Bewegung des 
indueirten Leiters, wo sie zuläfsig ist, scheint für die Rechnung zunächst noch 
keinen Vortheil zu gewähren, weil sie die Berücksichtigung aller Elemente 
des Solenoid-Stroms erforderlich macht. Ich werde jetzt aber nachwei- 
sen, dafs der Induktionsstrom von der Bewegung der Elemente des Sole- 
noid-Stroms unabhängig ist und, wenn der inducirte Leiter geschlossen ist, 
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allein von der Bewegung der Solenoid-Pole abhängt. Ist der Leiter nicht 
geschlossen, so ist zu dem Ausdruck für den durch die Bewegung der Pole 
indueirten Strom noch ein Glied hinzuzufügen, das allein von der Bewe- 
gung der Endpunkte des Leiters um, die ruhenden Solenoidpole abhängt, sei 
es dafs der Leiter sich wirklich bewegt oder dafs seine Bewegung statt der 
der Solenoidpole substituirt gedacht wird. 

Ich untersuche zuerst den Fall, wo ein Leiter sich unter dem Einflufs 
eines Solenoids bewegt; dies ist der allgemeinere Fall, da auf ihn sich immer, 
wie wir gesehn haben, der Fall, wo ein Solenoid in Bezug auf einen ru- 
. henden Leiter bewegt wird, zurückführen läfst. Ich werde die Untersu- 
chung nur für ein Solenoid durchführen, von welchem das eine Ende im 
Unendlichen liegt. Aus den Formeln für ein solches Solenoid ergeben sich 
die für ein begrenztes Solenoid von selbst. 

Ich bezeichne, wie oben, die Coordinaten des Elements Ds des be- 
wegten Leiters durch &, y, z und die Projektionen von Ds auf diese Coordi- 
naten durch Dax, Dy, Dz. Den Weg, auf welchem Ds bewegt wird, be- 
zeichne ich wieder durch w, sein Element durch dw und die Projektionen 
von dw auf die Coordinaten &, y, z durch dx, dy, dz. Der Pol des Sole- 
noids habe die Coordinaten &,, „,, 2,. Ich werde der Kürze wegen im Fol- 
genden nur von dem Integral-Strom sprechen, aus welchem man, wenn er 
unbestimmt bleibt, d.h. sich nicht auf eine geschlossene Bahn bezieht, durch 
eine Differentiation nach der Bahn w den Differentialstrom ableitet. Der 
durch die Bewegung eines Leiters unter dem Einflufs eines Solenoids indu- 
cirte Integral - Strom ist nach (6) $. 3: 


J=— eE/S.Ds$X,.dae+Y,dy+Z.dst, (1) 
wo X,Ds, Y,Ds, Z,Ds die mit x, y, z parallelen Componenten der Wir- 
kung des ganzen Solenoids auf das Element Ds sind, dieses von der Strom- 
Einheit durchströmt gedacht. Nach den Ampereschen Formeln ist, wenn 
der eine Pol des Solenoids, wie wir voraussetzen, im Unendlichen liegt, 
X,Ds=, {(e—8) Dy—(y—n) Dz}, 


Y.Ds= %{(«—£) Ds— @—) Dx}, (2) 
2,.Ds = {y—n)Dx—(&—£)Dy}; 
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wo 
(3) r=(&-3)’ +4 )’+@-; 

und der constante Faktor #—=+arj ist, wenn j die Stärke des Solenoid- 
Stroms bezeichnet, A den Queerschnitt des Solenoids und « die Anzahl der 
Umgänge, in welchen der Strom die Einheit der Länge umkreist. Wird 
der Solenoidpol als magnetischer betrachtet, so bezeichnet # die Quantität 
seines freien Magnetismus. Aus diesen Formeln leitet man bekanntlich 
diejenigen für ein begrenztes Solenoid ab, indem man die entsprechenden 
Ausdrücke für den zweiten Pol bildet und sie von den vorstehenden ab- 
zieht. 

Die allgemeinste Form der Abhängigkeit der Coordinaten x, y, z von 
dem Bogen s und von der Zeit erhält man, wenn ein Coordinaten -System 
%,,Y,, 2, eingeführt wird, welches sich mit dem Leiter zugleich bewegt. Es 
sei also: 

z=a+rax, +by,+ cz, 
(4) y=ß+aa,-+b,y,-+ 62, 
z3=y-+a,x,+b,y,+ 6,2, 


wo aß, y beliebige Funktionen der Zeit sind, zwischen den neun Coeffhi- 
cienten a, b, c, a, etc. aber, welche gleichfalls unabhängig von s nur Funk- 
tionen der Zeit sind, die bekannten sechs Relationen stattfinden. Die 
Werthe von x,, y,, z, dagegen sind von der Zeit unabhängig und nur Funk- 
tionen des Bogens s. Die von der Zeit unabhängigen Coordinaten unter- 
scheide ich immer, wie oben schon bemerkt wurde, durch beigesetzte Ak- 
zente. Es ist demnach: 


dx —= da + x,da +y,db + 2,de, 
(5) dy.= dß + x,da,+ y,db,+2,de,, 
dz = dy + x,da,+y,db,-+ 2,dc,, 
und 
Dx=aDx,+5Dy,+cDz, 
(6) Dy=aDx,+b,Dy,+ &.Dz;, 
Dz= a,Dx,+b,Dy,+ c,Dz,. 
Eliminirt man aus (5) die Coordinaten &, y, z mittelst der Gleichun- 
gen (4) und führt die Gröfsen dZ, dM, dN mit folgender Bedeutung ein: 


I 
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dL = a,da, + b,db, + c,de,—= — (a,da, + b,db, + c,de,), 
dM= a,da + b,db +c,de=— (ada,+ bdb, + .cde,), (7) 
dN=ada, + bdb, +cde, =— (ada + b,db + .c,de), 


so erhält z. B. dx die Form de—=da + („—-y) dM — (y—ß) dN, welche 
ich auf die Form da—=dri+(2— 8) AM — (y—n) dN bringe, wo die 
Gröfsen di, du, dv durch folgende Gleichungen bestimmt werden: 


d=da+(&,—y)dM—(n—P)dN, 
du=dß+(&— ea) dN — (&,—y) dL, (8) 
dv =dy+(n— P)dL — (&—e) dM. 


Die Werthe.von dx, dy, dz werden hiernach: 


de=di+(z2—0) dM—(y—n)dN, 
dy=dur(-E)dN-(s—2)dL, ©) 
dz= dv +(y—n) dh — (x —£&) dM. 


Die durch (7) und (8) eingeführten Gröfsen haben eine einfache geo- 
metrische Bedeutung. Nemlich dL, dM, dN sind die während des Zeit- 
elements um die Axen x, y,z beschriebenen Drehungswinkel des Leiters und 
di, dw, dv die mit den Coordinaten &, y, z parallelen Verrückungen, welche 
der Pol des Solenoids beschreiben würde, wenn er sich mit dem Leiter zu- 
gleich bewegte. Die Gleichungen (9) setzen also die momentanen Ver- 
rückungen eines jeden Elements des bewegten Leiters aus denjenigen zusam- 
men, welche der Pol, wenn er mit ihm verbunden wäre, erleiden würde, 
und aus denjenigen, welche durch die Drehungen des Leiters um den Pol 
entstehn. 

Durch die Substitution der Werthe von dx, dy, dz aus (9) in die 
Gleichung (1) zerfällt der Ausdruck von J von selber in zwei Theile, von 
denen der erste allein von den Componenten der fortschreitenden Bewegung 
dr, du, dv, der andere von den Componenten der Drehung dL, dM, dN 
abhängt. Ich bezeichne den ersten Theil durch J,, den zweiten durch J,. 
Hat der Leiter nur eine fortschreitende Bewegung, so dafs er immer mit 
sich parallel bleibt, so ist J,—=0, und hat er nur eine um den ruhenden 
Solenoidpol stattfindende drehende Bewegung, so ist J, =. Allgemein ist 
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(10) J=— el ($.Ds $X,di + Y,du + Z. dv}, 
ı Xt4@—9)dM—(y—n)dN} 
(1) A=—ee|S.Ds!+Y.$f(c—&E)dN — (2 —L2)dL} 
20 +Z,$(y— n) dL — (x — E)dM} 


JI=J,+J. 


und 


Ich werde zuerst den Ausdruck von J, weiter entwickeln. Ich sub- 
stituire darin die Ausdrücke von X,, Y,, Z, aus (2) und setze für Dx, Dy, 
Dz ihre Werthe aus (6); ich ordne das Resultat nach Dx,, Dy, und Dz, 
und gebe ihm die Form: 


12) JS,=-e#fS.(A.Dx,+B.Dy,+C.Dz), 


t@— 3) — (y—n,)a,, dA 
1) A=aI+f@-5)0,— (3-2) a} du t, 
+10 n)a — (@— 5) a,3 dv 
ts man B und € durch Vertauschung von a, a,, a, resp. mit 5, b,, d, 
und c, c,, c, erhält. Es sind nun hierin die Werthe von x, y, z aus (4) zu 
setzen. Dadurch wird zunächst = (= — &)’+(y—n)’ + (2—8,)” in 


(14) r=@&-’+H-N’+@—- 9 
verwandelt, wo &, n, & die Bedeutung haben: 
E=alk— )+am—A)+a,&—Y): 
(15) n=b(&—-)+bm—P)+b,(&—y), 
L=c(&—-u)+cm—B)+c,Q—Y)- 
Der Faktor von =, in (13) erhält folgenden Werth: 
6 —8) a, — (B— 1) a,+Y, (a,b,— a,b,) — 3, (a,c, — a,c,)} dA, 


(16) +f(a —E)a,— (y— 8) a+y,(a,b —ab,) — 2, (ac, — a,c)} du, 
+$(ß —n)a— (a — E)a,+y,(ab, — a,b) —z,(a,c — ac,)} dv. 


Aus den zwischen den neun Gröfsen a, 5, c, a, etc. stattfindenden Relatio- 
nen folgt: 
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a, b, —rF a,b, = C, a,c, —d.C,= b, b, C,, oe De, = d, 
a,b Di ab, =C, ac, —4A,c = b,, b,c be, =4, (17) 
ab, -—ab =c,, Ben ach —=b,, bc, —be =a,. 


In den allgemeinen Transformationsformeln der Coordinaten können die 
Gröfsen rechts auch mit dem Minuszeichen behaftet werden; wenn aber das 
eine System durch Bewegung des andern erhalten wird, gelten nur die For- 
meln (17). Diese verwandeln den Ausdruck (16) in folgenden, 


I(y— L)a,— (8 —n,)a,+ yc — 2,b }dA 
+ $(a — E)a,— (y —8)a + y0,— z,b,}du 
eo {(ß —1)a — (a — &E)a, + y,c,— z,b,}d», 
und eliminirt man hieraus «— &, ßB—n,, y— $, mittelst der Gleichungen 
(15) mit Benutzung von (17), so erhält man dafür: 
Sc(y, m n) 3 6(z, / S)tdr + Sc(y Fa" n) = b,(z, S)tdu 
+ 106,9 — n) — d,(@ — 9}. 
adı +adu zadı =dl, 


bdr + b,du + b,dv = dm, (18) 
cdX + cdu + c,dv = dn, 


Ich setze 


wodurch der vorstehende Ausdruck sich in den folgenden einfachen Aus- 
druck verwandelt, 


A= 9, — ndn — (6 — £)dm}. 
In gleicher Weise erhält man 

B=— (5 — &)dl — (&,— E)dn}, 

C= {dm —(y—ndl, 


und diese Werthe in (12) gesetzt geben 


. {6 — 9) Dy,— (9,— n) Dal 
J,=—er JS Z4+ {(&— 9 D3— (& — 9) Dx,}dme. 
is + 1(9,— )Dx,— (@, — &)Dy,jdn 


Nun sind nach (8) di, du, dv die elementaren Verrückungen, welche der 
Pol parallel mit x, y, z erführe, wenn er mit dem Leiter s fest verbunden 
Physik.-math. Kl. 1845. E 
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und mit ihm zugleich bewegt würde. Hieraus folgt, dafs dl, dm, dn die 
Verrückungen bezeichnen, welche der Pol, wenn er gleichzeitig mit dem 
Leiter bewegt wird, parallel mit den Coordinatenaxen &,, y,, 2, erfährt, 
oder die Projectionen des Weges, welchen er in einem Zeitelement be- 
schreibt, auf diese Coordinatenaxen. Nach (15) sind £, n, £ die Coordi- 
naten des Pols, parallel mit ,, y,, z,, wenn der Pol nicht in der eben be- 
zeichneten Richtung, sondern in der entgegengesetzten bewegt wird. Also 
sind d/, dm, dn die negativen Veränderungen, welche £, », & erleiden, wenn 
inihren Ausdrücken die Zeit um ein Element wächst, oder es ist 


di= —dE£, dm=—dı, dn— de. 


Diese Gleichungen lassen sich übrigens auch direkt aus den Gleichungen (15) 
und (8) ableiten. Demnach verwandelt sich der vorstehende Ausdruck von 
J, in folgenden: 
e. 10, — D3, — (3 — 9)Dy,}dE 
As. Ben een [S S]4+ (2 — &Dx,— (x, — DD} dnt- 
”  WHt@&—9Dy——mM)Dx}de 


Bezeichnet man mit X,, Y,, Z, die Componenten der Wirkung des ganzen 
ruhenden Leiters auf den Solenoidpol, d.h. setzt man 


X,= 84 ,— n)Dz, — (3, — !)Dy}; 
(20) Y,= 55 $(z, — &)Dx,— (a, — 8Dz4, 


Z,= 55 {&-9Dy,—(— Da}, 


so wird 


(21) I,=— ern fÜX,dE+ Y,dn+ 2,42}, 
und der dem Strome J, angehörige Differentialstrom, welchen ich durch D, 
bezeichne, ist 

(22) D,=—eeW$X,dE + Y,dn + Z,d%}. 

Aus der ganzen vorstehenden Untersuchung ergiebt sich nun Folgendes. 
Die Bewegung eines Leiters unter dem Einflufs eines Solenoidpols kann zu- 
sammengesetzt gedacht werden: 1) aus einer allen seinen Elementen gemein- 
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schaftlichen Bewegung und zwar derjenigen, welche der Pol haben würde, 
wenn er sich mit dem Leiter zugleich und mit ihm fest verbunden bewegte; 
2) aus einer um den ruhenden Pol stattfindenden Drehung. Der Theil 
des ganzen Induktionsstroms, welcher durch den ersten Theil 
der Bewegung des Leiters hervorgerufen wird, wo derselbe 
nur parallel mit sich selbst fortschreitet, ist derselbe, der 
erregt wird, wenn der Leiter ruht und der Pol sich in entge- 
gengesetzter Richtung bewegt, ferner die elektromotorische 
Kraft des erregten Differentialstroms gleichgesetzt wird der 
Geschwindigkeit des Pols, multiplieirt mit der negativen in 
der Richtung der Bewegung des Pols gemessenen Wirkung 
des Leiters auf den Pol, die Stromstärke im ruhenden Leiter 
—E gesetzt. 

Man darf jedoch aus diesem Satze für sich noch nicht schliefsen, dafs 
die Substitution der Beweg 


ö 
Bewegung des Leiters experimentell zuläfsig ist, wiewohl sich dies unter 


ung des Pols statt der parallel fortschreitenden 


einer einschränkenden Bedingung sofort aus dem folgenden $ ergeben wird. 

Was nun den zweiten Theil der ganzen Induktion des unter dem Ein- 

flufs eines Pols bewegten Leiters betrifft, der aus seiner drehenden Bewe- 

gung entsteht, und dessen Integralwerth wir mit J, bezeichnet haben, des- 

sen Differentialwerth also mit D, zu bezeichnen ist, so nimmt sein Ausdruck 

in (11), wenn er nach dZ, dM, dN geordnet wird, die Form an: 

{2.4 m) —- Y.@—S)$dZ 

=—erf: S.DsI FIX (22) Z (x E)ldAM). (23) 
ee zieN 


Betrachten wir zuerst den von dZ abhängigen Theil 
_ ex (StZ.y —n)— Y(z—8)tdLDs, 


und setzen darin die Werthe von Z, und Y_ aus (2), so wird derselbe: 


ge 5, I(@ —- EZ)’ +)’ +@— g)’)Dx 
— (&—$) ((@ — £)Dx + (y—n)Dy+ (z—|,) Dz)YaL. 
Die in dZ multiplieirte Gröfse unter dem Integralzeichen ‚$, welches sich 


auf den Bogen s bezieht, ist das vollständige Differential von 5 nach dem 
E2 
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Bogen s. Bezeichnet man die Differenz der Werthe, welche Ss für die 
Endpunkte des Bogens s annimmt, durch >], so verwandelt sich der 
vorstehende Ausdruck in 


_ een f” >] dL. 


Bedient man sich immer derselben Klammern zur Bezeichnung der Differenz 
der auf die Endpunkte des Bogens sich beziehenden Werthe, und braucht 
für die von dM und dN abhängigen Glieder in (23) eine ähnliche Reduktion, 
so erhält man 

2) A=-er far + —2am +: an], 
und also 

2) D=-«r][>&ar +7 ram +22 an]. 





Wenn der Bogen des Leiters s geschlossen ist, so verschwindet der in die 
Klammern eingeschlossene Ausdruck, weil die Endpunkte des Bogens s zu- 
sammenfallen, und es wird demnach D,—= 0. Hieraus ergeben sich fol- 
gende Sätze: 

I. Wenn der Leiter, welcher unter dem Einflufs eines 
Sölenoidpols bewegt wird, eine geschlossene Curve bildet, so 
verschwindet der von seiner Drehung herrührende Antheil des 
inducirten Stroms, und es wird dann derselbe Strom inducirt, 
als hätte der Leiter nur eine fortschreitende Bewegung, in 
welcher er parallel mit sich selbst bleibt, und zwar diejenige, 
welche der Pol haben würde, wenn er sich zugleich mit dem 
Leiter und mit ihm fest verbunden bewegte. 

Diese fortschreitende Bewegung verschwindet, wenn der Leiter nur 
eine drehende Bewegung, und zwar um eine durch den Pol selbst gehende 
Axe hat. Hieraus ergiebt sich: 

II. In einem geschlossenen Leiter, der sich um eine Axe 
dreht, in welcher der Pol eines Solenoids liegt, wird durch 
diesen Pol kein Strom inducirt. Dasselbe gilt, wenn in der Dre- 
hungsaxe mehrere Pole liegen. Daraus folgt: 

III. In einem geschlossenen Leiter, der sich um die 
Axe eines begrenzten Solenoids dreht, wird durch das Sole- 
noid kein Strom inducirt. 
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IV. In einem ungeschlossenen Leiter, der sich unter dem 
Einflufs eines Solenoidpols bewegt, rührt ein Theil des indu- 
cirten Stroms von der drehenden Bewegung des Leiters her; 
dieser Theil ist aber von der Gestalt des Leiters unabhängig, 
und allein durch die Bewegung seiner Endpunkte bestimmt. 

Bezeichnet man mit db das Element des Drehungswinkels, welches 
während eines Zeitelements beschrieben wird, so dafs dV = Var? +am?+an?, 
und nennt Z, m, n die Winkel, welche die Drehungsaxe mit den Coordinaten 
x, y, z bildet, so dafs db = cosldV, dM = cosmd/, dN = cosnd\/, 


so verwandelt sich die Formel (25) in die folgende, 





D,=-— ec | eos2 — + cosm —— + cosn -—elav. (26) 


Der Differentialstrom ist also gleich dem Produkte aus — ee’ x und dem Ele- 
mente dıL des Drehungswinkels, multiplieirt mit der Differenz der Cosinusse 
der Winkel, welche die Drehungsaxe mit den beiden von dem ruhenden 
Pole nach den bewegten Endpunkten des Bogens s gezogenen Linien bildet. 
Man kann die Ausdrücke in (24), (25) und (26) auch noch dadurch 
transformiren, dafs der Leiter mit seinen Endpunkten ruhend und der Pol 
bewegt gedacht wird. Zu dem Ende nenne man dZ,, dM,, dN, die elemen- 
taren Drehungswinkel um die Axen der Coordinaten &,, y,, 2,, SO dafs 


dE = adL,+ bdM,+ cdN,, 
dM= adL, + bdM,+ cdN,, 
dN = a,dL, + 5b,dM, + c,dN,. 


Setzt man diese Werthe in (24) und zugleich statt a, y, z ihre Werthe aus 
(4), und drückt die Gröfsen &, n,, &, mittelst (15) durch £&, n, C aus, so er- 
giebt sich 





D,= - er] a1, +2 (27) 
= —erf [ar + a4 er er (28) 
oder wenn dZ, — cos! d/, dM,— cosm’d/, dN,— cosn’d.L substituirt wird, 


(29) D,=— ex [os Zu = + cosm 2 + cosn‘ "—_jar. 
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Der Differentialstrom D, ist also gleich dem Produkte aus — se’x’d\b und der 
Differenz der Cosinusse der Winkel, welche die Drehungsaxe mit den beiden 
Linien bildet, welche von den Endpunkten des Leiters nach dem Pol gezo- 
gen werden, wenn man den Leiter mit seinen Endpunkten ruhen läfst und 
dem Pole die entgegengesetzte Bewegung von derjenigen giebt, welche er 
bei einer festen Verbindung mit dem bewegten Leiter gehabt haben würde. 


$ 6. 


Im vorigen $ wurden die allgemeinen Formeln für die Werthe des 
Induktionsstroms entwickelt, welcher erregt wird, wenn ein Leiter sich un- 
ter dem Einflufs eines Pols bewegt. Die Nachweisung, dafs statt der Be- 
wegung des Leiters immer die entgegengesetzte des Pols substituirt werden 
und er selbst als ruhend angesehen werden kann, hat zunächst nur eine ana- 
lytische Bedeutung, d. h. sie gewährt zunächst nur den Rechnungsvortheil, 
dafs der von der Bewegung der einzelnen Elemente des Leiters abhängige 
Werth des Induktionsstroms dadurch von der blofsen Bewegung eines Punktes 
abhängig gemacht wird. Aber es läfst sich leicht nachweisen, dafs die Sub- 
stitution der entgegengesetzten Bewegung des Pols statt der Bewegung des 
Leiters auch experimentell zuläfsig ist. 

Wenn nämlich ein Solenoidstrom sich gegen einen ruhenden Leiter be- 
wegt, so wird nach $ 4 derselbe Strom induecirt, wie wenn der Solenoidstrom 
ruht und dem Leiter die entgegengesetzte Bewegung ertheilt wird. Es kann 
also die entgegengesetzte Bewegung des Leiters statt der Bewegung des Sole- 
noids experimentell substituirt werden. Nach der Bemerkung im Eingange 
des $ 5 ist diese Substitution zuläfsig, der Leiter mag eine geschlossene Curve 
bilden oder nicht. Nun kann die substituirte Bewegung des Leiters in dem 
Fall, dafs der eine Pol des Solenoids im Unendlichen liegt, analytisch wie- 
der durch die ihr entgegengesetzte Bewegung, welche man dem im Endlichen 
liegenden Pol des Solenoids ertheilt, ersetzt werden. Diese Bewegung des 
Pols ist aber dieselbe, die er ursprünglich wirklich besafs. Hieraus geht 
dreierlei hervor: 

1) dafs die Induktion, welche durch ein bewegtes Solenoid hervor- 
gebracht wird, allein von der Bewegung seiner Pole abhängt; 

2) dafs die analytische Substitution der entgegengesetzten Bewe- 
gung des Pols statt der Bewegung des Leiters, zu welcher der vorige $ führte, 
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auch experimentell zuläfsig ist, wenn die Anordnung getroffen ist, dafs 
dadurch die Länge des indueirten Leiters keine Anderung erleidet. 

3) dafs die Werthe der durch die Bewegung eines Solenoidpols in 
einem ruhenden Leiter inducirten Ströme durch die Formeln (21), (22), (27), 
(28), (29) des vorigen $ ausgedrückt sind. 

Aus dem zuletzt Bemerkten ergiebt sich, dafs wenn ein Solenoidpol 
in Bezug auf einen ruhenden Leiter bewegt wird, in seiner Bewegung, ob- 
wohl er nur als ein Punkt betrachtet wird, doch die fortschreitende und die 
drehende unterschieden werden mufs. Die Werthe des ganzen indueirten 
Stroms sollen, ähnlich wie oben, durch D’ und J’, und die Werthe der 
Theile, die von der fortschreitenden und von der drehenden Bewegung der 
Pole herrühren, durch D/ , J/ und durch D/,, J; bezeichnet werden, so dafs 
D’=D,+D, und ’=J’+J,;. Die mit der Zeit variabeln Coordinaten 
des Pols seien £, n, ; er bewege sich auf der Curve #, deren Element dw 
die Projektionen d£, dy, d2 habe. Die mit den Coordinaten parallelen Com- 
ponenten der Wirkung, welche der ganze ruhende Leiter, durchströmt von 
der Einheit des Stroms, auf den Pol ausübt, seien X,, Y,, Z,. Dann ist 
nach (21) und (22) des vorigen $: 


D,—= — erw fX,dE + Y,dn + Z,dd}, (1) 
I, = — een [{X,dE+ Y,dn + 2,42}. @) 


Dies sind die Werthe des durch die fortschreitende Bewegung des Pols indu- 
cirten Stroms. Erleidet der Pol nun aber auf seiner Bahn noch eine Dre- 
hung um sich selbst, so entsteht ein zweiter Strom, dessen Werthe mit D/, 
oder .J,; bezeichnet werden, je nachdem der Differentialstrom oder Integral- 
strom gemeint ist. Es bilde die Drehungsaxe mit den Coordinaten £, n, & 
die Winkel 7’, m’, n’ und der elementare Drehungswinkel sei dı, dann ist 
nach (29) des vorigen $: 

D, = — ee] cos PIE cos et cosn.  [av, (3) 


r r r 





J=— ex [ [eos 7° + cos m’ + cos n ==] dı, (4) 


wo durch die eckigen Klammern immer die Differenz je zweier Werthe be- 
zeichnet wird, welche sich auf den Anfangspunkt und Endpunkt des indu- 
cirten Leiters beziehen. 
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Die Ausdrücke D} und J} sind immer — 0, wenn der Leiter eine ge- 
schlossene Curve bildet. Hieraus folgt: 

Wenn ein Solenoidpol sich gegen einen ruhenden Leiter, 
welcher eine geschlossene Curve bildet, bewegt, so hängt sein 
Induktionsstrom allein von seiner fortschreitenden Bewegung 
ab. Ferner: 

Ein Pol, welcher keine fortschreitende Bewegung besitzt, 
inducirt in einem geschlossenen Leiter keinen Strom. Ferner: 

Ein Pol indueirt in einem nicht geschlossenen ruhenden 
Leiter einen Strom, ohne seinen Ort zu verlassen, allein durch 
seine Drehung um sich selbst. 

In dem letzten Satze liegt der Aufschlufs über alle die Induktions- 
erscheinungen, welche durch die Drehung eines Magneten um seine Axe 
hervorgebracht werden, über diejenigen z. B., denen Weber den Namen 
unipolare Induktion gegeben hat. 


So 


Ich werde jetzt die Resultate der vorhergehenden 6$ zur Bestimmung 
der Induktionsströme, welche durch Magnete erregt werden, anwenden. 
Dieser Anwendung liegt die Ansicht der Ampereschen Theorie zum Grunde, 
dafs ein Magnet ein System von unendlich vielen unendlich kleinen Solenoi- 
den ist. In der Terminologie der Theorie des Magnetismus wird ein unend- 
lich kleines Solenoid als magnetisches Atom bezeichnet; beide Ausdrücke 
betrachte ich als gleich. 

Ich bestimme zunächst den Induktionsstrom, welcher durch ein sehr 
kleines Solenoid in einem Leiter erregt wird, der sich gegen das ruhende 
Solenoid bewegt. Der Bogen des Leiters ist s, sein Element Ds hat die 
Coordinaten &, y, 2; es bewegt sich auf der Curve w, deren Element dw 
die Projektionen dx, dy, dz hat. Die Coordinaten des Pols des Solenoids, 
welcher, wenn es beweglich wäre, sich nach Süden richten würde, sind 
&, 9, 9, und die Coordinaten des andern Pols: &+«,n,+ ß,&,-+Y, wo 
a, ß, y so kleine Werthe besitzen, dafs in der Entwickelung einer Funktion 
von &,,,, &, nach der Taylorschen Reihe ihre höhern Potenzen vernach- 
läfsigt werden können. Die Intensität der Pole &,, „,, &, und &+«, +, 
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&,+Y wird durch # und — x’ bezeichnet; in der Theorie des Magnetismus 
heifst « und — «’ die Quantität des freien nördlichen und südlichen Magne- 
tismus des magnetischen Atoms. Ich werde der Kürze wegen im Folgenden 
immer nur die Ausdrücke für den Integralstrom angeben, aus welchen sich 
durch eine Differentiation die des Differentialstroms ergeben. 

Nach (1) $.5 ist der in dem Leiter durch den Pol (&, n,, 3,) inducirte 
Integralstrom 


wi 
J=— eE/S.Ds$X,de+Y,dy + Z.dz), (1) 
wo 
wo X,Ds, Y,Ds, Z_Ds die mit x, y, z parallelen Componenten der Wir- 
kung bezeichnen, welche der Pol (&,, n,, $,) auf die Einheit des Stroms in Ds 
ausübt. Die Werthe dieser Gröfsen sind in (2) $. 5 angegeben. Setzt man 
in vorstehendem Ausdruck &+.«, u +ß, d,-+y statt &, n,, $, und giebt 
ihm das entgegengesetzte Vorzeichen, so erhält man den von dem zweiten 
Pol des Solenoids indueirten Strom. Die Summe beider Ströme, welche 
ich durch J® bezeichne, ist der Induktionsstrom des magnetischen Atoms. 
Entwickelt man diese Summe nach der Taylorschen Reihe und berücksich- 
tigt nur die ersten Potenzen von «, ß, Y, so ergiebt sich 











dE, dy, dg, 
a ee ya Ne —) 9 
J + „JS-Ps +(« Ze en dy\Y, (2) 





ee AN A idz 
+( ad, = dy, ” =) & 


woa=w«ab=xß, c= xy gesetzt ist, und die partielle Differentiation 
durch die Charakteristik d bezeichnet wird. Der gemeinschaftliche Divisor 
x vor dem Integralzeichen fällt bei Einführung der Werthe von X,, Y,, 
Z,, welche den gemeinschaftlichen Faktor # haben, fort. Die Gröfsen 
a, b, c heifsen nach der von Gaufs eingeführten Benennung die magneti- 
schen Momente des Atomes. 

Ich beschreibe um &, n,, £, einen kleinen Raum Av, der jedoch viele 
magnetische Atome enthält, und bezeichne mit J@ die Summe aller von 
denselben erregten Induktionsströme. Durch a’, b’, ce’ bezeichne ich das 
arithmetische Mittel der Werthe von a, 5, c, welche den verschiedenen in 
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Av enthaltenen Solenoiden angehören, und mit nAv die Anzahl dieser Sole- 
noide: dann erhält man jene Summe J® bis auf Gröfsen zweiter Ordnung, 
die vernachläfsigt werden müssen, wenn man statt a, b, c in (2) a’, d', c 
setzt und das Glied rechter Hand mit rAv multiplieirt. Ich setze statt na', 
nb', nc' respective @', @',y. Es sind dies die drei magnetischen Momente 
des in der Raumeinheit befindlichen Magnetismus, wenn in dieser eine gleich- 
förmige Vertheilung von magnetischen Atomen in der nämlichen Dichtigkeit 
wie in Av stattfindet, und die magnetischen Momente eines jeden derselben 
denselben Werth haben als die arithmetischen Mittel der Momente der 
Atome in Av. Demnach wird der Induktionsstrom, welcher durch das 
Element Av erregt wird: 











a dX, @ dX, ‚ dX, da 
( nei ==) 


Ze ; ar 
3) er +(@ +8 E 








7 ae z, ) dyt DsAv. 


E77 
‚ dZ, ’ dZ, ’ dZ; Br 
+(« nee ) ds 








Die Summation dieses Ausdrucks in Bezug auf Av, auf den ganzen Magne- 
ten ausgedehnt, giebt den ganzen von ihm inducirten Integralstrom, wel- 
chen ich mit J" bezeichne. Die magnetischen Momente «', £', y sind in 
diesem Ausdrucke als stetige Funktionen der Ordinaten &,, n,, 8, des Ele- 
ments Av zu betrachten, wodurch sich wegen der Kleinheit von Av die 
Summe nach Av in ein dreifaches Integral verwandelt, welches, ausge- 
dehnt auf den ganzen Magneten, durch & bezeichnet werden soll. Diese 
dreifache Integration, werde ich zeigen, kann immer durch eine 
doppelte nach der Oberfläche des Magneten ersetzt werden. 

Ich setze aus (2) $.5 die Werthe für X,, Y., Z,, und zwar in fol- 
gender Form: 


at a“ 
X Ds=x4—. D - De}, 


dd, dy, 
4 N d- 
(4) Y.Ds=«J 2 Ds — Del, 


Z D r dem dz 
R = +2 x— —zDy D 


wo "= (2x — E)’+(y—n)’+@— 8)’. 
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Setzt man der Kürze wegen 
1 1 


a Br 
P=edz+ßrY 23° 





so ergiebt sich aus (3): 
(dyDz — dzDy) = 


wı 


INT ee fS +(dzDx — dxDz) —, s Av. (5) 


wo 


+ (dx.Dy — dyDx) ar 


Ich setze Av= D£E,Dn,DZ, und führe eine Gröfse Q ein, welche durch die 


Gleichung 


Ze AE d- 
ze er = er “lngDuDg (6) 


definirt wird. Man erhält dann, wenn man in (5) statt der partiellen Diffe- 
rentialquotienten nach £&, n,, , die negativen nach x, y, 3 setzt, 


(dyDz — dzDy) = 


IJm=-efS +(dzDx — dxD:z) = - (7) 
wo a 

+(dxDy — dyDx) = 
Wenn durch X,Ds, Y,Ds, Z,Ds die Componenten der Wirkung bezeich- 
net werden, welche der ganze Magnet auf die Einheit des Stroms in Ds 
ausübt, so dafs 

d d 

X.D=* Dy — 2. Ds, 


so kann man statt (7) schr Ben 
Jm— — ef 5. Ds{X, dx + Y,dy + Z,dz}. (9) 


Die Gröfse Q nenne ich das in Bezug auf einen in dem Punkte (x, y, 2) be- 
findlichen Pol stattfindende Potential des Magneten, dessen partielle Diffe- 
F2 
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rentialquotienten nach x, y, zdie Componenten der Wirkung des Magneten auf 
diesen Polsind. Von solchem Potential hat Gaufs gezeigt, dafs es in Bezug auf 
einen aufserhalb des Magneten liegenden Pol immer durch ein Potential der 
Oberfläche des Magneten ersetzt werden kann, und dafs die entsprechende auf 
dieser Oberfläche anzunehmende Vertheilung des Magnetismus vollkommen 
bestimmt und nur auf eine einzige Art möglich ist. Nennen wir x die Dicke, 
welche man der magnetischen Oberfläche ertheilen mufs, Dw das Element 
der Öberfläche, so ist (10) a 


r 





wo durch & die Integration nach der ganzen Oberfläche bezeichnet ist. Be- 
findet sich der Magnet im Gleichgewichtszustand zwischen dem in ihm er- 
regten Magnetismus und solchen äufsern erregenden Kräften, welche sich 
durch ein Potential darstellen lassen, so sind die drei magnetischen Mo- 
mente «', &, y eines in dem Punkte (£&,, »,, £,) befindlichen Elementes nach 
Poifsons Theorie der magnetischen Vertheilung die nach &, n,, $, genom- 
menen ee Differentialquotienten einer Funktion & dieser Coordinaten, 





er 5 N db N dp £ Ö eu . 
nämlich « = = ‚= m = und diese Funktion genügt der Glei- 
chung , : 

2 nd 
(11) 2+5 ee 


In diesem Falle ergiebt sich dann durch partielle Integration des Ausdrucks 
von Q in (6) vermittelst der Gleichung (11), wenn man einige einfache geo- 
metrische Betrachtungen zu Hülfe ruft, 


d Du 
3 =, 


wo die Gröfse zn, welche ich den für die Oberfläche des Magneten geltenden, 
nach ihrer Normale genommenen Differentialquotienten von ® nenne, die fol- 
gende Bedeutung hat. Nennt man nämlich g, v, r die Winkel, welche die 


nach Aufsen Berichte Are mit der positiven a der Coordinaten- 


axen bildet, so wird — = cOsg „Er + os + cosr 2 - ‚und -, = naN gleich dem 
dEı 


Werthe der n an einem Punkte der Oberfläche enger ihrem Werthe 
in einem Punkte der in ihm errichteten und nach Innen gerichteten Normale der 
Oberfläche, welcher von ihr um d entfernt ist. Ähnlicher Bezeichnungen und 
Benennungen werde ich mich auch in der Folge bedienen. Die ae 


mit dem Ausdruck in (10) zeigt, dafs in dem angenommenen F alle @ a #ist. 
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Substituirt man den Werth von Q aus (10) in die Gleichungen (8) und 
(9), so erhält man i 
$Y — n)Dz — (2 — 2)Dytdax 

Im = —e3rDufS 544 {(2 — )De— («—E)Dz}dyt: (13) 

+t@ —8)Dy—(y—n)Da}dz 

Dies ist die einfachste Form, auf die sich im Allgemeinen der Ausdruck 
für den Induktionsstrom, welcher durch einen ruhenden Magneten in einem 
bewegten Leiter erregt wird, reduciren läfst. Man erhält denselben Aus- 
druck, wenn man in der Gleichung (1) $5 für X,, Y,, Z, ihre Werthe 
aus (2) desselben $ einführt, ferner — xDw statt x’ setzt und das Integral 
über die Oberfläche des Magneten ausdehnt. Die unter dem Zeichen & 
stehende Gröfse, multiplieirt mit ee’, kann also als der Werth des durch 
das Element Dw der magnetischen Oberfläche inducirten Stroms angesehen 
werden, und sie erlaubt ganz dieselbe Transformation, wie der Ausdruck (1) 
in 65. Demnach kann der von Dw inducirte Strom auch so angesehen wer- 
den, als wäre er dadurch hervorgebracht, dafs man statt des bewegten Lei- 
ters das Element Dw in entgegengesetzter Richtung bewegt. Es zerfällt daher 
sein Ausdruck in zwei Theile, J”’ und JY”, von denen der erste allein von dem 
Wege, auf welchem Du fortgeführt wird, der andre von der Drehung ab- 
hängt, welche Dw auf diesem Wege erfährt. Nimmt man also die Buchsta- 
ben &,, Y,» 2, &%, 8, A, a, v, did in derselben Bedeutung wie in $. 5, so 
hat man 


JO=I9 In, (14) 
(2, — 9)Dy — (1, — n)Dz}dE 
Jm— — e2.Duf S-- + f(x, — DDz— (2, —£)Datdnt, (15) 
+1(,— N Dx — (x, — E)Dy}d 


103 IE 3 2103 
J® —+ eZuDuf al EB cosa + — cosu + — 3 cosv |, (16) 


r 





"= &w-’+n-0’+@—9- (17) 


Wir haben bis jetzt den Magneten als ruhend und den Leiter als be- 
wegt betrachtet. Der entgegengesetzte Fall, wenn der Leiter ruht und der 
Magnet bewegt wird, läfst sich leicht hierauf zurückführen. Da der Magnet 
als ein System von Solenoidströmen angesehen wird, so ist nach $. 4 der 
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Strom, welcher durch seine Bewegung in dem ruhenden Leiter inducirt wird, 
derselbe, welcher erregt wird, wenn statt seiner dem Leiter die entgegen- 
gesetzte Bewegung ertheilt wird, und nach der im Eingange zu $. 5 gemach- 
ten Bemerkung ist dies gültig, der Leiter mag eine geschlossene Curve bil- 
den oder nicht. Hieraus folgt, dafs durch die Gleichung (13) der durch 
die Bewegung des Magneten inducirte Integralstrom dargestellt wird, wofern 
man nur den Grölsen x, y, z, dx, dy, dz die Werthe ertheilt, die ihnen zu- 
kommen, wenn dem Leiter die der Bewegung des Magneten entgegenge- 
setzte Bewegung gegeben wird, während man diesen selbst als ruhend betrach- 
tet. Der durch (13) gegebene Ausdruck für diesen Integralstrom ist gleich- 
werthig mit dem durch (14), (15) und (16) gegebenen Ausdruck. In diesen 
Gleichungen aber haben die Buchstaben £&, », &, d& etc. diejenigen Werthe, 
welche der im Experiment gegebenen Bewegung des Magneten entsprechen, 
und welche direkt die durch die Bewegung eines Magneten in einem ruhen- 
den Leiter inducirten Ströme bestimmen. 
Hieraus ergeben sich folgende Sätze: 

I. Wenn einem Leiter nur eine fortschreitende und keine 
drehende Bewegung gegeben wird, so kann man immer, er mag 
eine geschlossene Curve bilden oder nicht, wenn nur seine 
Länge nicht verändert wird, seiner Bewegung die entgegenge- 
setzte des Magneten substituiren, und die elektromotorische 
Kraft des inducirten Differentialstroms ausdrücken durch die 
Geschwindigkeit dieser Bewegung, multiplicirt mit der nega- 
tiven, ihrer Richtung parallelen Componente der Wirkung, 
die auf den Magneten von dem ruhenden Leiter ausgeübt wird, 
wenn man letztern von einem Strome mit der Intensität durch- 
strömt denkt. 

Bei der fortschreitenden Bewegung ist nämlich d/ = o und di, dy, 
dz unabhängig von x, y, z, so wie auch d£, dy, dZ unabhängig von £, n, Ö, 
weshalb diese Projektionen der Elemente der beschriebenen Wege in (13) 
und (15) aufserhalb der Integralzeichen $S und 3 gestellt werden können. 

U. Wenn der Leiter eine geschlossene Curve bildet, kann 
statt seiner Bewegung immer die entgegengesetzte Bewegung 
des Magneten gesetzt, und die elektromotorische Kraft des 
inducirten Differentialstroms ausgedrückt werden durch die 
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Summe der Produkte aus der Geschwindigkeit der Elemente 
der magnetischen Oberfläche in die negative, der Richtung 
ihrer Bewegung parallele Componente der Wirkung, welche 
der von dem Strome e durchströmte Leiter auf sie ausübt. 

Wenn der Leiter eine geschlossene Curve bildet, verschwindet näm- 
lich in (16) die unter dem Zeichen ‚f stehende Gröfse. 

IH. Wenn die Bewegung des Leiters keine parallel fort- 
schreitende ist, und er keine geschlossene Curve bildet, so 
kann zwar seiner Bewegung die entgegengesetzte des Magne- 
ten gleichfalls substituirt werden, vorausgesetzt dafs seine 
Länge dadurch nicht geändert wird, und die elektromotorische 
Kraft des Differentialstroms kann ebenso wie im vorigen Satz 
bestimmt werden; es mufs aber dieser noch eine andere von 
der Drehung herrührende elektromotorische Kraft hinzuge- 
fügt werden, welche von der Lage der Endpunkte des Leiters 
abhängt und von dessen Gestalt unabhängig ist. Es ist dies die- 
jenige, welche den in (16) angegebenen Strom J{”? erzeugt. 

IV. Wenn ein Magnet so bewegt wird, dafs er parallel mit 
sich selbst bleibt, so ist die in einem ruhenden Leiter, er mag 
geschlossen sein oder nicht, erregte elektromotorische Kraft 
des Differentialstroms das Produkt aus der Geschwindigkeit 
in die negative, der Richtung der Bewegung parallele Compo- 
nente der Wirkung, welche der ruhende von dem Strome ® 
durchströmte Leiter auf den Magneten ausübt. 

V. Die durch eine beliebige Bewegung eines Magneten in 
einem ruhenden Leiter erregte elektromotorische Kraft des 
Differentialstroms ist, wenn der Leiter eine geschlossene Curve 
bildet, die Summe der Produkte aus der Geschwindigkeit der 
Elemente der magnetischen Oberfläche in die negative, der 
Richtung der Bewegung parallele Componente der Wirkung, 
welche auf sie der vom Strome e durchströmte Leiter ausübt. 

VI. Die durch die Bewegung eines Magneten in einem ru- 
henden Leiter erregte elektromotorische Kraft des Differen- 
tialstroms wird, wenn der Leiter nicht eine geschlossene Curve 
bildet, wie im vorigen Satze bestimmt; es mufs derselben 
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aber noch eine zweite, von der Drehung des Magneten herrüh- 
rende elektromotorische Kraft hinzugefügt werden, welche von 
der Lage der Endpunkte des Leiters abhängt und von seiner 
Gestalt unabhängig ist. Es ist dies diejenige, welche den in (16) ge- 
gebenen Strom .J/” erzeugt. 


‘8. 


Ich will jetzt die Ausdrücke für die Induktionsströme angeben, 
welche durch ein plötzliches Auftreten oder Verschwinden von Magne- 
tismus erregt werden, indem ich im Sinne der bekannten Theorie des Ma- 
gnetismus den Akt der Magnetisirung oder Entmagnetisirung als eine Be- 
wegung der beiden magnetischen Flüssigkeiten ansehen werde, in Folge de- 
ren die vereinigten sich trennen oder die getrennten sich vereinigen. Die- 
selben Resultate werde ich aber im folgenden $ noch auf eine andere Weise 
aus einem neuen allgemeinen Princip ableiten, welches durch eine Verallge- 
meinerung der aus den vorhergehenden $$ sich für die Induktion zwischen 
geschlossenen Strömen und geschlossenen Leitern ergebenden Resultate er- 
halten wird, und mittelst dessen sich auch diejenigen Induktionsströme be- 
stimmen lassen, welche in einem Leiter durch Schwächung oder Verstär- 
kung der Intensität eines in seiner Nähe fliefsenden galvanischen Stromes er- 
regt werden. i 

Ich werde zuerst den Gesichtspunkt verfolgen, zufolge dessen der 
durch Entmagnetisirung inducirte Strom durch die Bewegung der entge- 
gengesetzten freien magnetischen Flüssigkeiten hervorgebracht wird, wenn die- 
selbe bis zu ihrer gegenseitigen Durchdringung, d.i. bis zu ihrer Neutralisirung 
fortgesetzt wird. Ich gehe von der Betrachtung eines magnetischen Atomes aus, 
auf dessen Oberfläche die freien magnetischen Flüssigkeiten irgendwie vertheilt 
sind. Die Coordinaten des Mittelpunktes des Atoms nenne ich £, n, &, die 
Coordinaten eines Elements Du seiner Oberfläche E+&, n+n, $+J£, und 
die eines beliebigen Punktes im Innern des Atoms E+a,n+b,{-+c. Ich 
nenne z«Dw die Quantität von magnetischer Flüssigkeit, welche sich auf Du 
befindet; x ist eine Funktion von &, 7, &, und genügt, wenn durch & das 
Integral nach der ganzen Oberfläche des Atoms bezeichnet wird, der Glei- 
chung 32Dw — 0. Bei der Entmagnetisirung bewegen sich die auf der 
Oberfläche des Atoms vertheilten Flüssigkeiten ins Innere desselben, und 
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ein Theil von ihnen neutralisirt sich gegenseitig in dem Punkte (a, 5, c). Ich 
nenne #«’Dw die Menge, welche das Element Dw zu den in (a, b, c) sich neu- 
tralisirenden Flüssigkeiten hergiebt. Es ist #’ eine Funktion von &, 7, & und 
genügt gleichfalls der Gleichung 37’ Dw= o. Die Projektionen des Ele- 
ments des Weges, auf welchem sich «Du von (8, 7, &) nach (a, B, c) bewegt, 
nenne ich 0, on, d&. Der durch die Bewegung von «Du erregte Induk- 
tionsstrom kann nur in einem geschlossenen Leiter zu Stande kommen, und 
daher wird der Integralstrom dieser Bewegung vollständig durch den Strom 
J/” in (15) des vorhergehenden $ dargestellt, den ich jetzt kurzweg mit J 
bezeichnen will. In diesem Ausdruck (15) kann man wegen der Kleinheit 
des magnetischen Atoms die Componenten der Wirkung, welche der von der 
Einheit des Stroms durchströmte Leiter auf «Dw ausübt, für jedes Ele- 
ment Dw und auf dem ganzen Wege, welchen «Du beschreibt, als constant 


ansehen. Bezeichnet man der Kürze wegen diese Componenten mit Ax'’Dw, 
B# Du, C# Du, so dafs 


A= SZ I(z, —g)Dy— (y,—n)Dzt, 
B=S- {(&—8)Dz — (s—2)Dx}, (1) 


so erhält man 


J=— eZfw Du {20E+Bon+C9%,  (l.o) 


oder, indem man die Integration in Bezug auf den Weg, welchen #Dw durch- 
läuft, ausführt, d. h. das durch f bezeichnete Integral von ($, n, &) bis (a, d, c) 
erstreckt, 
J=+.3#DufA&—a) + Bm —b) + CC — or. 
Da die Summirung 3 sich nur auf &, 7, & bezieht, und in ihr a, 5, c konstant 
sind, so reducirt sich wegen der Gleichung 3#.Dw = o der vorstehende Aus- 
druck auf 
J=e$A3u5Do + B3SunDw+ C3#EDu}. (2) 

Der Strom J ist also von der Lage des Punktes (a, 5, c) unabhängig, und 
hieraus folgt, wenn mit »’Dw, «”Dw etc. die Quantitäten Flüssigkeiten be- 
zeichnet werden, welche das Element Dw nach einem zweiten, dritten 
u. s. w. Punkte zur Neutralisation sendet, und man 
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a=3(#"+«+...)$Do, 
Rn 
y=3(«-+#+...){Du 


setzt, der durch die Neutralisation aller auf der Oberfläche des Atoms ver- 
theilten Flüssigkeiten inducirte Strom, den ich durch E bezeichne, 


(3) E= «(Aa + BR + Cy), 


wo#-+x#"+...=x ist, und daher die Gröfsen «, £, y die magnetischen 
Momente des Atoms bedeuten. 

Der vorstehende Werth von E ist der Ausdruck des durch die Ent- 
magnetisirung des Atoms inducirten Stroms. Den Strom, welcher durch 
dessen Magnetisirung erregt wird, den ich durch M bezeichne, erhält 
man auf dieselbe Weise, nur dafs bei der Integration von (1.a) die Grenzen 
der Integration umzukehren sind, weil sich jetzt das Flüssigkeitsquantum 
” Du von dem Punkte (a, 5, c) nach dem Punkte (8, 7,5) bewegt. Hierdurch 
wird in (2) und (3) nur das Vorzeichen geändert, so dafs 


R (4) M=— e(Ac+ BB + Cy). 


Beschreibt man, wie oben, um (£, n, £) einen kleinen Raum Dv und 
versteht unter «, ß, y die arithmetischen Mittelwerthe der magnetischen Mo- 
mente aller in Dv enthaltenen Atome, nennt ihre Anzahl nDv und setzt 
na—=«d,n®=f, ny=y, so erhält man für den durch die Magnetisirung 
sämmtlicher in Dv enthaltenen Atome inducirten Strom, den ich mit M’ be- 
zeichnen will, den Ausdruck 


(5) M' = — «(Aa + B@' + CyY)Dv, 


wo «', 8, y in demselben Sinne wie in $. 7 die magnetischen Momente der 
Einheit des Raumes sind. Betrachtet man Dv als ein Element des Magne- 
ten, und nimmt von dem vorstehenden Ausdruck die Summe in Bezug auf 
alle Dv, so erhält man den durch den Akt seiner Magnetisirung inducirten 
Strom, den ich durch J" bezeichnen will, 


(6) JW— — ge {Aa +BP + Cy} Do. 


Diese Summe erheischt wegen der Kleinheit von Dv nur eine dreifache In- 
tegration, welche über den ganzen Magnet auszudehnen ist. 
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Da der inducirte Leiter immer eine geschlossene Curve bildet, weil, 
wenn Magnet und Leiter ruhen, die Induktion nothwendig den ganzen Weg 
trifft, auf welchem der inducirte Strom sich fortpflanzt, und da nach einem 
Ampereschen Satz die Wirkung, welche ein geschlossener Strom auf einen 
Magnetpol ausübt, sich durch ein Potential darstellen läfst(*), so können 
A,B,C, welches die drei rechtwinkligen Componenten einer solchen Wir- 
kung sind, als die partiellen Differentialquotienten eines Potentials Y in Be- 
zug auf die Coordinaten £&, n, 2 Ay werden. Es ist also 


4H=2,B=-FıC-H, (7) 


SE 2 dy d? 

Der magnetische Zustand, der hier in Rede steht, ist immer ein Gleichge- 
wichtszustand zwischen dem erregten Magnetismus und solchen erregenden 
äufseren Kräften, welche sich auch ihrerseits durch ein Potential darstellen 
lassen. Die erregenden Kräfte rühren nämlich entweder von äufseren Ma- 
open oder Se galvanischen Strömen her. Defshalb sind «', 
@',y immer die nach £, 7, & genommenen partiellen Differentialquotienten 
einer Funktion, welche wir im vorigen $ schon mit & bezeichnet haben, 

‚_db _a ,_db 

ge ß Dana: ge (8) 

und diese Funktion & hat die Eigenschaft, dafs 


d?ı 
ae ++ =. (9) 





Setzt man die Werthe aus (7) und (8) in (6) und zugleich Dv= DE Du D£, 
so wird 
N ER NRZ! Bd 
al Fe ar 2 ae er = =}DE DuDe (10) 


Die einzelnen Glieder dieses Ausdrucks integrire ich ge und setze z.B. 


aF 


252: 52 DEDn Di==[7% » |Pı.D2 — an, 16 DEDaD2, 


wo durch die Klammer die Differenz der beiden Werthe von 7 2 bezeichnet 
werden soll, welche dieser Ausdruck an den Punkten annimmt, in welchen 





(*%) Ich drücke mich der Kürze halber auf diese Weise aus, statt zu sagen, dals die recht- 
winkligen Componenten der Wirkung die partiellen Differentialquotienten des Potentials sind. 


G2 
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die Oberfläche des Magneten von einer mit der Ordinate £ parallelen Linie 
geschnitten wird. Redueirt man auf ähnliche Art die beiden andern Terme, 
wobei man der Einfachheit wegen voraussetzt, dafs jede gerade Linie die 
Oberfläche nur zweimal schneidet, so erhält man 


mes [73 GE DuD? ke = DEDE + V 2 0 DEDn | 





+ .E 3 Zr + z Ser 2vemne 


Das zweite Glied verschwindet wegen (9), und die Integration in dem ersten 
Gliede bezieht sich nur noch auf die Oberfläche. Wenn durch Du das Ele- 
ment der Oberfläche bezeichnet wird, durch (IV, &), (N,»), (I\,£) die Winkel, 
welche die Normale an diesem Element respective mit den Coordinaten £&, 7, & 
bildet, so wird Du D2 = Du cos(N,E) etc., und es nimmt daher der vorste- 
hende Ausdruck die Form an, 


(1) Te a Vf cos(N,E) Ss + cos(IV,n) Fr +.cos(N.£) sohDu 


Die in der Parenthese eingeschlossene Gröfse will ich das Differential 
von & Er der Normale der Oberfläche des Magneten nennen 
und mit = ® bezeichnen; es wird demnach 


(12) JW—=—«ZV © Du. 


Auf dieselbe Weise erhält man für J“’ aus (10), weil auch Y als ein Poten- 
tial der Gleichung 
AERO 
de” dn? ag? 





genügt, den Ausdruck 
(13) JP= — #294 Du. 


Die Integrationen in (12) und a sind auf die ganze Oberfläche des Magne- 
ten auszudehnen, und für #, V, ı 2 die an der Oberfläche in dem Ele- 
ment Dw geltenden Werthe dieser Gröfsen zu setzen. 

Die Gleichungen (12) und (13) haben die einfachste Form, auf welche 
sich der Ausdruck für den durch den Akt der Magnetisirung inducirten Strom 
im Allgemeinen reduciren läfst. Kehrt man in den Gliedern rechter Hand 
die Vorzeichen um, so drücken sie den durch den Akt der Entmagnetisirung 


inducirten Strom aus. 
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Es ist bis jetzt angenommen worden, dafs die Erregung des magneti- 
schen Zustandes vom neutralen Zustande aus stattfinde, und ebenso, dafs 
die Aufhebung desselben vollständig sei. Wenn die Magnetisirung oder 
Entmagnetisirung nur in einer Veränderung des magnetischen Zustandes be- 
steht, sind 3b den vorstehenden Ausdrücken des inducirten Stroms J'” un- 
ter $ und z nur die Theile des ganzen Werthes dieser Funktionen zu ver- 
stehen, welche durch die Veränderung des magnetischen Zustandes entstan- 
den oder verschwunden sind. Bezeichnet man also den Werth, welchen & 
in dem Endzustand des Magneten besitzt, durch #’, und nimmt an, dafs 
dieser Zustand aus einem andern hervorgegangen ist, in welchem & den 
Werth @' hatte, so wird der durch diese Veränderung des magnetischen Zu- 
standes inducirte Strom den Ausdruck haben 


Je — eV (IE u =) Duo, (14) 
oder auch 
I"=e3 (0 —- #") Du. (15) 


Das dreifache Integral, wodurch J“ in (6) ausgedrückt ist, läfst sich 
immer, welche Werthe «@’, £', y' auch haben, auf eine Integration nach der 
Oberfläche des Magneten zurückführen. Der Gaufssche Satz, dafs statt 
des im Innern des Magneten vertheilten Magnetismus immer eine Vertheilung 
desselben auf seiner Oberfläche gesetzt werden kann, welche dieselbe Wir- 
kung auf einen äufsern Pol ausübt, giebt die Gleichheit der beiden Aus- 
drücke von Q in (6) und Se des vorigen $, d. i. 


as 

wo r die Entfernung eines Elements des Magneten oder seiner Oberfläche 
von einem aufserhalb derselben gelegenen Punkte bezeichnet. Diese Glei- 
chung kann auf die Weise erweitert werden, dafs statt - das Potential von 
Massen gesetzt wird, welche auf eine beliebige Weise aufserhalb der Ober- 
fläche des Magneten vertheilt sind. Setzt man nämlich U=—+ 5 +.. 
so giebt jedes Glied in dem Werthe von U eine Gleichung wie die vorste- 
hende, und die Summe aller dieser Gleichungen giebt 


{+04 vElDEDıDe=znUDu. 


3. + Be I nem ne==% = Du, 
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Hieraus folgt, dafs der Ausdruck für J“’ in (6), da nach (7) die Gröfsen 
A, B, € die partiellen Differentialquotienten von 7 sind, und Y als das Po- 
tential von aufserhalb des Magneten gelegenen Massen angesehen werden 
kann, auch die folgende Form annimmt, 


(16) J"— — e’Y3uV/ Duo. 


Eine Veränderung des magnetischen Zustandes, in welcher der freie Magne- 
tismus an der Oberfläche aus «’ in #’ übergeht, erzeugt also allgemein den 
Integralstrom 


(17) J”= e3(#— x')V Du. 


$9. 


Ich werde jetzt die Formel (14) des vorigen $, welche den durch die 
Veränderung des magnetischen Zustandes eines Magneten erregten Induktions- 
strom ausdrückt, aus einem allgemeinen Princip ableiten. Ich gehe hiebei 
von der Betrachtung des Stroms aus, welcher in einem geschlossenen Leiter 
durch eine Ortsveränderung, sei es des Magneten oder des Leiters, indueirt 
wird. Es ist leicht nachzuweisen, dafs dieser Strom allein von der durch 
die Ortsveränderung hervorgebrachten Veränderung des Werths des Poten- 
tials abhängt, durch welches die Wirkung eines von der Einheit des Stroms 
durchströmten Leiters auf einen Magneten dargestellt wird. Ich verallge- 
meinere dies Resultat, und setze als Prineip: 

dafs die Veränderung des Potentials, durch welches die Wirkung eines 
von der Einheit des Stromes durchströmten Leiters auf einen Magneten 
dargestellt wird, die Ursache und das Maafs des inducirten Stromes ist, 
und es hiebei gleichgilt, wodurch diese Veränderung des Werthes des 
Potentials hervorgebracht wird, ob durch eine veränderte relative Lage 
des Magneten und des Leiters oder durch einen andern Umstand, wie 
z. B. durch eine Schwächung des Magneten. 

Der in einem geschlossenen Leiter durch die Bewegung eines Magne- 
ten inducirte Strom, den ich kurzweg durch .J bezeichnen werde, ist voll- 
ständig durch die Formel (15) $. 7 ausgedrückt, oder durch die Formel (1) 
des vorhergehenden $, 


I=—«Zfn{AdE + Ben + Cd2} Du, 
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wo A, B, € die Componenten der Wirkung des von der Stromeinheit durch- 
strömten Leiters auf die Einheit der magnetischen Flüssigkeit in Dw darstellen 
und die in (1) $. 8 angegebenen Werthe haben. Es ist aber Dw das Element 
der magnetischen Oberfläche, dessen Coordinaten £, n, € sind, und 0£, An, %& 
sind seine elementaren Verrückungen im Sinne dieser Coordinaten. 

Da der Leiter eine geschlossene Curve bildet, so gelten für A, B, C 
die Gleichungen (7) des vorigen $, und ihre Substitution giebt 


a v r 
I=-«2fell, 0 9 +7 00} Du, 


woraus erhellt, dafs die durch f bezeichnete Integration sich ausführen läfst. 
Bezeichnet man durch 7” und F” die Werthe, welche / an dem Anfangs- 
und Endpunkte der Bahn hat, auf welcher Dw sich bewegt, so erhält man 


J=:.3x(V'— V”)Du. (1) 


Hat sich der Magnet aus sehr grofser Entfernung dem Leiter genähert, so ist 
Y'=ound 

(J) = —e!32/ "Du. (2) 
Die Gleichungen (1) und (2) drücken auch den Induktionssirom aus, wel- 
cher erregt wird, wenn sich statt des Magneten der Leiter bewegt. 

Wenn der magnetische Zustand ein Gleichgewichtszustand zwischen 
Kräften, die sich durch ein Potential darstellen lassen, und dem durch sie 
erregten Magnetismus ist, so läfst sich x mittelst der im vorigen $ mit & be- 
zeichneten Funktion durch die Formel 


d 
Be (3) 


darstellen. Die Gröfse e/ ist das Potential des von dem Strome & 
durchströmten Leiters in Bezug auf die Einheit der magnetischen Flüs- 
sigkeit in Dw. Ich nenne es kurzweg das Potential des Leiters. 
Demnach werde ich die Gröfse e8#«/Dw das Potential des Leiters 
in Bezug auf den ganzen Magnet, oder was identisch ist, das Po- 
tential des Magneten in Bezug auf den ganzen Leiter nennen. Die 
Gleichung (1) sagt also: die elektromotorische Kraft, welche in einem 
geschlossenen Leiter durch einen Magnet indueirt wird, sei es 


dafs der Magnet oder der Leiter bewegt wird, ist gleich der Dif- 
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ferenz der Werthe, welche das Potential desLeiters in Bezug auf 
den ganzen Magnet am Anfang und Ende der Bewegung an- 
nimmt. — Nähert sich der Magnet aus grofser Entfernung dem Leiter oder 
umgekehrt der Leiter dem Magneten, so ist nach (2) die inducirte elektro- 
motorische Kraft dem Werthe gleich, welchen das Potential des Leiters in 
Bezug auf den ganzen Magnet in derjenigen Lage annimmt, in welcher die 
Bewegung aufhört. Es ist gleichgültig, ob der Magnet oder der Leiter oder 
auch beide zugleich, auf welchen Bahnen und in welcher Art sie bewegt 
werden, ob mit rein fortschreitender oder mit drehender Bewegung. Die 
erregte elektromotorische Kraft hängt allein von der Gröfse der Verän- 
derung ab, welche das Potential erfährt. Hat dieses am Anfang und Ende 
der Bewegung denselben Werth, so ist die erregte elektromotorische 
Kraft gleich Null. — Man kann den Grund für die Induktion also nicht in 
der Bewegung an sich, sondern allein in der dadurch hervorgebrachten Än- 
derung im Werthe des Potentials suchen, und es mufs demnach gleichgültig 
sein, wodurch diese Veränderung selbst hervorgebracht ist. Jeder Um- 
stand, wodurch das Potential des Leiters in Bezug auf den 
ganzen Magnet verändert wird, kann als die Ursache eines 
Induktionsstroms angesehen werden, und dessen Stärke ist 
dem Zuwachs gleich, welchen das durch den Leitungswider- 
stand dividirte Potential des Leiters erfährt. Ein solcher Um- 
stand ist die Veränderung des magnetischen Zustandes des Magneten. Den 
Werth des dadurch erregten Induktionsstroms, welchen ich wie im vorigen 
$ durch J“ bezeichnen will, erhält man sofort als die Differenz der Werthe, 
welche das Potential des Leiters in Bezug auf den ganzen Magnet in den 
beiderlei Zuständen des letztern annimmt. Es sei «’ die Dicke der magne- 
tischen Schicht an der Oberfläche des Magneten, und diese werde in «” ver- 
ändert. Das Potential des Leiters in Bezug auf den Magnet in dem ersten 
und zweiten Zustande ist respektive e8#Y/Dw, e3#’V/ Dw, wo eV dieselbe 
Bedeutung wie vorher hat. Demnach ist 


(4) JW = ed£(# — #”)V Du, 


oder wenn beide magnetischen Zustände solche Gleichgewichtszustände sind, 


r__ dp 1 
dafs nach 9) «=, und «=, gesetzt werden kann, 
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ren (& —_ > YDu, (5) 


dN dN 


welches genau der Ausdruck (14) in $. 8 ist. 


$. 10. 


Das Princip, welches im vorigen $ zu dem Ausdruck (4) oder (5) ge- 
führt hat, läfst sich auf diejenigen Ströme ausdehnen, welche in einem ru- 
henden Leiter durch einen ruhenden galvanischen Strom inducirt werden, 
der in seiner Intensität eine Änderung erleidet. Zu diesem Zwecke werde 
ich zunächst den Ausdruck für diejenigen Ströme weiter entwickeln, welche 
indueirt werden, wenn sich ein Leiter unter dem Einflufs eines galvanischen 
Stroms bewegt, und entweder der Leiter oder der inducirende Strom eine 
geschlossene Curve bildet. Es bewege sich der Leiter unter dem Einflufs eines 
geschlossenen galvanischen Stroms. Der inducirte Strom ist nach (6) $. 3 


wı 
EN ee fS $X,dx + Y,oy + 2,02} Ds, (4) 
0; 
wo Ds das Element des inducirten Leiters ist, dessen Coordinaten und Pro- 
jektionen respective durch x, y, z und Dax, Dy, Dz bezeichnet werden, 
X,, Y,, Z. die Componenten der Wirkung sind, welche der galvanische 
Strom auf die Einheit des Stroms in Ds ausübt, und dx, dy, 02 die Ver- 
rückungen, welche Ds erfährt. — Da der galvanische Strom eine geschlos- 
sene Curve bildet, kann man nach einem Ampereschen Satze seine Wir- 
kung auf Ds durch die Summe der Wirkungen von unendlich vielen unend- 
lich kleinen Strömen ersetzen. Man hat durch seine geschlossene Curve 
eine durch sie begrenzte, übrigens beliebige Oberfläche zu legen, diese in 
Elemente zu zerlegen und jedes Element in seiner Peripherie von einem 
Strome umkreist zu denken, in demselben Sinne und von derselben Stärke 
als der gegebene galvanische Strom. Diese unendlich kleinen Ströme erse- 
tzen in ihrer Summe den gegebenen endlichen Strom. Ich nenne Du das 
Element der Oberfläche; der Strom, welcher in seiner Peripherie fliefst, 
wirkt auf das Leiterelement wie ein magnetisches Atom, dessen Axe die 
Richtung der Normale an Dw hat und dessen magnetisches Moment nach 
der Axe 4j Du» ist, wenn j die Intensität des gegebenen galvanischen Stroms 


2 


Physik.-math. Kl. 1845. H 
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bedeutet. Nennt man X, Y, Z die Componenten der Wirkung, welche 
Dw auf die Einheit des Stroms in Ds ausübt, so ist 


(2) X DS 2A, WW Ds 23.7205 — 2 


wo 3 die über die ganze, durch die gegebene Stromcurve begrenzte Ober- 
fläche auszudehnende Integration bezeichnet. Die Werthe von X, Y, Z er- 
hält man aus (2) $.5, wenn dort von den Gliedern rechter Hand die par- 
tiellen Differentialen nach der Normale an Dw, welche durch v bezeichnet 
werden soll, genommen werden und ;-j Du statt x’ gesetzt wird, 


X=4jife-y-y-mDi%, 


Aula} Du 
(3) Y=3j,t&@-8&)Dz — @—3)Da} , 
‚nd Du 
Z2= 477 ,1W-n)Dx — @—8)Dy}- 
Die Vergleichung der vorstehenden Formeln (1), (2), (3) mit den entspre- 
chenden unter (1) und (2) in $. 5 zeigt, dafs hier eine ähnliche Transforma- 
tien zuläfsig ist wie dort, und dafs also J in zwei Theile zerlegt werden kann, 
von denen der zweite fortfällt, wenn der Leiter keine drehende Bewegung 
besitzt, oder wenn er eine geschlossene Curve bildet. Ich werde diese bei- 
den Theile auch hier durch J, und J, bezeichnen. Dann erhält man nach 
Anleitung der Formeln (20), (21) und (29) in $. 5 


J= J, +J 
(4) J„,=—-+ej3Du% JS 0E+ Y,0n + Z,08}, 


X, =S416—-mDs—(&—-2)Dy}; 
(5) Y,=S5{@ —9)Dx,— (&— &)Dz}, 

2,= SZ $& —9Dy,—(—n)Dx}; 

"=, HH N’+&-9, 


(6) J,= — z8j3Duw ST + cos m 7. + cos n’ "2 Jar. 


r r 
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In diesen Ausdrücken wird der Leiter als ruhend gedacht; statt seiner be- 
wegt sich der galvanische Strom und mit ihm das Flächenelement Du in ent- 
gegengesetzter Richtung. Die von der Zeit abhängigen Coordinaten des Ele- 
ments Dw, nämlich £, n, &, sind durch (15) $.5 bestimmt, wenn die gege- 
bene Bewegung des Leiters durch (4) daselbst ausgedrückt wird. 

Wenn der Leiter eine geschlossene Curve bildet, so ist 


VRR ION 


und die Gröfsen X,, Y,, Z,, welche die Componenten der Wirkung des 
Leiters auf die Einheit der in dem Punkte (£, „, £) concentrirt gedachten 
magnetischen Flüssigkeit vorstellen, sind die partiellen Differentialquotien- 
ten einer Funktion Y, nach £,n,. Dies ist ein schon oft erwähnter Am- 
perescher Satz; es läfst sich aber auch leicht direkt aus (5) nachweisen, 
dafs wenn der Leiter geschlossen ist, 


dX dY, aA, dZ dY, dZ 


a Ba, ep Pe 


du .dE ’ de de’ Bes au 











ist. Die Funktion e7’, ist das Potential des Leiters, bezogen auf die Einheit 
der magnetischen Flüssigkeit in dem Punkte (&, 1,2). Setzen wir nun in (4) 








dV, dV’ aF, 
—— P _— P ELITE 
A, > de ’ Y,= 2 Z,= a2 


so wird die unter dem Integralzeichen f stehende Gröfse das vollständige 
Differential von 7,. Bezeichnen wir die Grenzwerthe, die /, am Anfang und 
Ende der Bewegung hat, durch 7 und Y/, so wird 


J,=WejzDa SP, #2). (7) 


Wir haben den galvanischen Strom als ruhend, den Leiter als bewegt 
vorausgesetzt. Auf diesen Fall läfst sich der umgekehrte, wo der Leiter ruht 
und der inducirende Strom bewegt wird, zurückführen, da nach dem Satze 
in G. 4 statt der Bewegung des Stroms immer die entgegengesetzte des Lei- 
ters substituirt werden kann, vorausgesetzt dafs dadurch die Grenzen der 
Integrationen S und & nicht geändert werden. Demnach drücken (4) und 
(6) auch die Ströme aus, welche in einem Leiter durch die Bewegung 
eines geschlossenen galvanischen Stroms inducirt werden, und in ihnen ha- 
ben &, n, 8, 0&, on, 0 die der wirklichen Bewegung des Elements Dw ent- 

H2 
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sprechenden Werthe. Ist der indueirte Leiter geschlossen, so gilt auch 
in diesem Falle die Gleichung (7). 

Die Gröfse 42/7 2Dw d - ist das Potential des geschlossenen Leiters, 
bezogen auf den ganzen galvanischen Strom. Demnach ergiebt sich aus (7) 





folgender Satz: die in einem geschlossenen Leiter durch einen 
geschlossenen galvanischen Strom inducirte elektromotorische 
Kraft, sei es dafs der Leiter oder der Strom eine ÖOrtsverän- 
derung erfährt, ist gleich der Differenz der Werthe, welche 
das Potential des Leiters, bezogen auf den ganzen galvanischen 
Strom, am Anfang und Ende der Bewegung besitzt. 

Die Formeln (4) und (6) setzen voraus, dafs der inducirende Strom 
ein geschlossener sei. Ich werde jetzt den Fall entwickeln, wo der indu- 
eirte Leiter eine geschlossene Curve bildet, und annehmen, dafs der Leiter 
ruht und der Strom bewegt wird. Nach (7) $. 4 ist der inducirte Strom 


(8) Me er fiXE + Yu + ZAQ De, 
we X,, Y,, Z, die Componenten der Wirkung des von der Einheit des 
Stroms durchströmten Leiters auf das Stromelement Dr sind. Da der Lei- 
ter eine geschlossene Curve bildet, so lassen sich diese Componenten ganz 
entsprechend, wie oben in (1) und (2) die Componenten X,, Y, und Z, 


ausdrücken, nämlich 


X,Ds =— 4382. ${@— &)Dn — (,— m) D2}Do, 
(9) SYD = — 4785.  $&— D% — (& —8) DE}Do, 
ZD=— 45-5 [on —n)DE —(&,—HDn}Do, 


"= (x, 78). +)’ +@—9); 
wo Do das Element einer beliebigen durch den Leiter begrenzten Oberfläche 
ist, und das Integral $ über diese Oberfläche ausgedehnt, durch = aber der 
nach der Normale n an dem Element Do genommene Differentialquotient 
bezeichnet wird. Durch Substitution dieser Werthe in (8) kann man mit 
dieser Gleichung dieselben Transformationen vornehmen, durch welche 


aus (1) die Gleichungen (2), (5), (6) abgeleitet sind. Man erhält dann 
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=, +, 


J„=-ejS JKx+ Y,dy + Z,02), (10) 


wo 


X, =—-2- {y—n)D—-(@-8)Dn, 
Y.=—25$(2—8)DE-(@-£)D%, (11) 
Z2,=— 27 {® —&)Dn —(y—n)DE, 
"—=(#—5)’+y-)’+@— 9), 
J,= — +«jSDoZ f [eos! + cosm !Z" +cosn = Jav. (13) 


r 








Wenn der inducirende Strom eine geschlossene Curve bildet, so ist 
J, = 0, 


und die Gröfsen /X,, jY,,, jZ, sind, da sie die Componenten der Wirkung 
des inducirenden Stroms auf die Einheit der magnetischen Flüssigkeit in 
dem Punkte (x, y,z) vorstellen, die nach den Coordinaten x, y, z genom- 
menen partiellen Differentialquotienten des Potentials des inducirenden 
Stroms. Ich nenne dieses Potential 7, so dafs 


AV, ar, ar, 
X — m IE = Tr — m 
? dx ? 2 dy 2 5, dz 











Wenn man diese Werthe in (10) setzt, die Integration f ausführt und die 
beiden Endwerthe von /_ mit Y und Y” bezeichnet, so erhält man 


1 . d 7 zu 
Jd4= 78j8SDo—; (#,—V}). (13) 


Die Formeln (10), (11), (12) gelten auch, wenn statt des galvanischen 
Stromes der Leiter eine Bewegung erhält, und x, y, 2, da, dy, 02 die 
dieser Bewegung angehörigen Werthe bekommen. Es ist also auch in 
Bezug auf die Formel (13) gleichgültig, ob der Strom oder der Leiter 
seinen Ort verändert. Die Gröfse 4je$!Do — ist das Potential des Stroms, 
bezogen auf den ganzen von einem Strome e durchströmt gedachten Leiter. 
Hieraus geht hervor, dafs man in dem oben aus (7) abgeleiteten Satze 


statt des auf den Strom bezogenen Potentials des Leiters auch das auf den 
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ganzen Leiter bezogne Potential des Stroms setzen kann. Dies sind in der 
That identische Bezeichnungen derselben Gröfse. Da nemlich Y das auf 
die Einheit der magnetischen Flüssigkeit in dem Punkte (x,y,z) bezogene 
Potential der Oberfläche w ist, deren zwei Seiten von den zwei entgegen- 





gesetzten magnetischen Flüssigkeiten mit der Dichtigkeit Fr leichförmig 
bedeckt gedacht werden, so ist 
ra—=2Do — . 
Ebenso ist 
gi 
V,= SDo > 
wo De@- HEN) + eg 


Setzt man diese Werthe respective in (13) und (7), und bezeichnet mit 7’ 
und 7” die Werthe von » am Anfang und Ende der Bewegung, so fallen beide 
Ausdrücke für J, zusammen und geben: 


(14) J, = +2jS2Do Du ie —_ 1 


12 dndv | r’ 


Die Formeln (7), (13), (14) zeigen, dafs die Induktion, welche ein 
geschlossener Leiter durch einen geschlossenen galvanischen Strom erfährt, 
von der Bewegung an sich, sei es des Leiters oder des Stroms, unabhängig 
ist, und dafs sie allein von der durch die Bewegung hervorgebrachten Verän- 
derung des Werthes des auf den Leiter bezogenen Potentials des Stroms ab- 
hängt. Ich folgere hieraus, dafs es überhaupt gleichgültig ist, wodurch der 
Werth des Potentials verändert wird, und dafs jeder Umstand, der densel- 
ben verändert, die Ursache einer Induktion ist. Es wird also in dem ge- 
schlossenen Leiter, auch wenn die Intensität eines in seiner Nähe befindlichen 
galvanischen Stroms verändert wird, ein Induktionsstrom erregt werden, 
und die elektromotorische Kraft dieses Stroms wird die Differenz der Werthe 
des auf den Leiter bezogenen Potentials des Stroms in seinen beiden Endzu- 
ständen sein. Ich werde den inducirten Strom mit J” bezeichnen, und mit 
j und j” die Anfangs- und Endintensität des galvanischen Stroms; dann ist 

16) Im= ze j")SDo GE = 4 -j)EDuT 


y 


oder 
ry# .n ae 
(17) BA = —&E (] 7 )S$3DoDw Er 
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In wieweit diese Formeln eine Anwendung auf die Fälle gestatten, 
in denen ein galvanischer Strom plötzlich auftritt oder unterbrochen wird, 
bedarf noch experimenteller Prüfung. Denn sie setzen voraus, dafs die Ge- 
schwindigkeit, mit welcher die inducirende Ursache eintritt, im Verhältnifs 
zur Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Elektrieität in den inducirten Lei- 
tern gering ist. Noch zweifelhafter wird die Anwendbarkeit dieser For- 
meln da, wo innerhalb einer sehr kurzen Zeit die inducirende Ursache 
aus dem Positiven ins Negative übergeht. Ein schönes Beispiel aber für 
die Anwendung der verschiedenen Formeln geben die Ströme, welche durch 
das im Verhältnifs zur elektrischen Fortpflanzungsgeschwindigkeit langsame 
Anschwellen der magnetoelektrischen Ströme inducirt werden. Unter 
Annahme der Anwendbarkeit der Formeln (16) oder (17) auf die durch 
das plötzliche Auftreten oder Verschwinden von galvanischen Strömen er- 
regte Induktion kann man sagen: der durch das plötzliche Auftreten 
eines galvanischen Stroms in einem ruhenden Leiter inducirte 
Strom ist derselbe, ais hätte sich der Leiter aus grofser Entfer- 
nungherdemStrombisan die Stelle, wo ersich befindet, genähert. 


gli. 


Der inducirte Integralstrom hängt im Allgemeinen von einer dreifachen 
Integration ab, welche sich auf die Curve des inducirenden Stroms, auf die 
Curve des inducirten Leiters und drittens auf die Bahn bezieht, auf welcher 
ein Element sei es des inducirenden Stroms oder des inducirten Leiters 
bewegt wird, und welche von der Stelle des Elements in seiner Curve ab- 
hängt. Die Einführung des Potentials der magnetischen Oberflächen, 
wenn Strom und Leiter geschlossene Curven bilden, erlaubt allgemein 
die Ausführung der dritten Integration, setzt aber an die Stelle der bei- 
den ersten Integrationen eine vierfache über die beiden Oberflächen. Ich 
werde jetzt nachweisen, dafs wenn entweder die Curve des inducirenden 
Stroms oder des indueirten Leiters eine geschlossene ist, allgemein die drei- 
fache Integration sich auf ein Doppelintegral zurückführen läfst. Dies Dop- 
pelintegral redueirt sich auf eine einfache Quadratur, wenn die geschlossene 
Curve im Verhältnifs zu ihrer Entfernung von der andern Curve sehr kleine 
Dimensionen hat, wie dies z. B. bei einem Solenoid der Fall ist, welches ein 
magnetisches Atom vorstellt. 
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Der in einem Leiter s, welcher sich unter dem Einflufs eines galvani- 
schen Stroms « bewegt, inducirte Strom ist nach (6) $. 3, 


(A) ee ee Sf{X dx + Y.y +20} Ds, 
wo die Gröfsen X,Ds u. s. w. die Componenten der Gesammtwirkung be- 
deuten, welche der inducirende Strom o auf das Element Ds des bewegten 
Leiters ausübt, und dx, dy, ds die Projektionen des Elements dw der Bahn 
sind, auf welcher Ds bewegt wird. Wenn der inducirende Strom von der 
Intensität j eine geschlossene Curve bildet, so lassen sich die von Ampere 
gegebenen Ausdrücke für die Componenten seiner Wirkung auf das Element 
Ds, dieses von der Einheit des Stroms durchströmt gedacht, so darstellen: 


Inlurfasaor sobe aäpinailiilar 
X Ds = 7j2% cs DE — 02) DE 2E Di — De) Dyh 
zZ zii a 
Olan, 2 a De “De) D»— (5 D2 — Zoe} 


Z,Ds = 4j2 I De or) Dy— > De “pe )n.h 
wo r=(—-$’+Yy-N)’+@—N- 


Substituirt man diese Werthe in (1) und ordnet das Resultat nach DE, 
Du, D2, so erhält man für den Theil desselben, welcher von DE abhängt, 


NS EDe+ ZZ 7 Dy +25 De) az. 
a (7 dx + — 2y + "7 9s )Dx DE, 


woraus sich die von Dn und DZ abhängigen Theile leicht bilden lassen, in- 
dem man die aufserhalb der Parenthesen stehenden DE, Dx, dx respective 
mit Du, Dy, üy oder D2, Dz, dz vertauscht. Da man statt der par- 
tiellen Differentialquotienten von = nach £, n, £ die negativen nach x, y, z 
schreiben kann, so erhält man durch partielle Integration in Bezug auf das 
Element Ds, 


s(% 7 Da+ 2 Dy + De)0oa=— 0a + Ss. D.dx 


ELF Ds, 
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und durch partielle Integration in Bezug auf das Element dw der Bahn w, 
welche das Element Ds beschreibt, 








DE y 





w 


so erhält man durch Substitution der vorstehenden Ausdrücke in (3), 


+82] [f=-s®e 


Da hieraus die beiden andern Theile von J durch respective Vertauschung 
von DZ, Dx, dx mit Da, Dy, dy und DZ, Dz, dz abgeleitet werden, so 
wird s, . 

hu E DEI + Drdy + D29z ae > gg DEDe ++ Dr, Dy + DED:z Del, 4) 


rods rDw 
S, 


wo s, und s, die Grenzen von s und w,, w, die Grenzen von w bedeuten. Die 
dreifache Integration in (1) ist hierdurch auf eine doppelte zurückgeführt. 

Die Form des vorstehenden Ausdrucks wird einfacher, wenn der 
bewegte Leiter eine geschlossene Curve bildet, oder auch wenn derselbe zwar 
keine geschlossene Curve bildet, aber sich auf einer geschlossenen Bahn be- 
wegt, d.h. wenn er am Ende seiner Bewegung in seine ursprüngliche Lage 
zurückkehrt. Ich werde diese beiden Fälle besonders betrachten, und dann 
zu dem allgemeinen Falle, wo weder der Leiter noch die Bahn geschlossen 
ist, zurückkehren. 

1) Wenn der Leiter eine geschlossene Curve bildet, fällt der von 
den Grenzen s, und s, abhängige Theil in (4) fort, und man hat 

J=—-ej2 Se DD In DSDS: — Se 2 Dw. (5) 

Wir fanden aber im vorhergehenden $, dafs die in einem geschlossenen Lei- 
ter durch einen geschlossenen Strom inducirte elektromotorische Kraft dem 
Unterschiede der Werthe gleich ist, welche das Potential des Stroms in Be- 
zug auf den vom Strome e durchströmten Leiter am Anfang und am Ende 


8 
der Bewegung annimmt. Hieraus folgt, dafs durch den Ausdruck 


4ej3S— (DEDx + DuDy + D2Dz) = 
Physik.-math. Rl. 1845. I 


66 NEUMANN: 


das Potential eines geschlossenen Stroms « von der Intensität j in Bezug auf 
einen andern geschlossenen Strom s von der Intensität e dargestellt wird. Das 
Potential zweier geschlossenen Ströme von der Intensität ı in 
Bezug auf einander ist also die halbe Summe der Produkte der 
Elemente des einen Stroms mit den Elementen des andern, 
jedes Produkt zweier Elemente multiplieirt mit dem Cosinus 
ihrer Neigung und dividirt durch ihre gegenseitige Entfernung. 

Dieser Satz kann auch direkt aus dem Gesetz abgeleitet werden, 
das die Wirkung eines Elements eines geschlossenen Stroms auf ein Ele- 
ment eines andern geschlossenen Stroms bestimmt, und welches sich aus 
den Ampereschen Formeln ergiebt, bisher aber noch nicht ausgesprochen 
worden zu sein scheint: Die Anziehung, welche zwei Elemente 
verschiedener geschlossener Ströme auf einander ausüben, ist 
umgekehrt dem Quadrate ihrer Entfernung und direkt dem 
Cosinus ihrer gegenseitigen Neigung proportional. Man findet 
dies sofort aus den Ausdrücken in (1). Man erhält z. B. aus dem ersten 
derselben 








ge gel a 
' een) ) D 
SX.Ds=+4j3S G a Pa & |, 
— (DxDE + DyDn + DzD2) E 
ai et 
woraus sich wegen GE = 7 7, US. w., wenn man 7, und r, die dem An- 


fangs- und Endpunkte von s entsprechenden Werthe von r nennt, ergiebt 





SX.Ds =4j2(—— —) DE — zj2S° —& (D&D£+DyDn+ DzD2). 


r, Try r? 


% 
Ist s eine geschlossene Curve, so ist ,—r,, und demnach 





SX,Ds= — +j28 2G& (DxD£E + DyDn + D=D£). 
Man kann also unter der Voraussetzung, dafs r und s geschlossene Ourven 
sind und in ihnen die Stromeinheiten fliefsen, die gegenseitige Wirkung 
zweier Elemente Ds und Dr so ansehen, als wenn sie in der Richtung ihrer 
Verbindungslinie - und mit der Intensität 


DEDx + DnDy-+ DED 1 
-.. DEDE Dar DIN „5 c0s(Dr,Ds) Dr.Ds 


2 
r 
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stattfände, wo (Dr,Ds) den Winkel bedeutet, unter welchem Dr gegen Ds 
geneigt ist. Hieraus folgt, dafs 


z2 -- cos(Dr,Ds) DrDs 
das Potential des Stroms r in Bezug auf das Element Ds und 
+S% — (Dr,Ds) DsDs 


das Potential von r in Bezug auf s ist. 

2) Wenn die Bahn, welche der Leiter durchlaufen hat, eine geschlos- 
sene ist, fällt in (4) der von den Grenzen der Bahn «, und w, abhängige 
Theil fort, und man hat 


S, = 
DEdx + Dydy + D£0: ds 


NE 
HE >= — 
J J rds 


Ss 


’ 


(6) 





Aus dieser Formel ergiebt sich der Satz: die in einem ungeschlosse- 
nen Leiter durch einen geschlossenen Strom inducirte elektro- 
motorische Kraft ist, wenn der Leiter eine geschlossene Bahn 
durchlaufen hat, die Differenz der Werthe des Potentials des 
Stroms in Bezug auf die von den Endpunkten des Leiters 
durchlaufenen Curven, diese Curven von dem Strome e durch- 
strömt gedacht. Die inducirte elektromotorische Kraft ist hier also 
ebenso von der Gestalt des Leiters unabhängig, wie sie im vorhergehen- 
den Falle des geschlossenen Leiters von dem von ihm durchlaufenen Wege 
unabhängig war. Wenn sich ein geschlossener Leiter unter dem Einflufs 
eines geschlossenen Stroms in einer geschlossenen Bahn bewegt, so ist die 
Summe der in ihm bis zur Rückkehr zu seiner ursprünglichen Lage erregten 
elektromotorischen Kräfte immer gleich Null. Hieraus folgt, dafs durch fortge- 
setzte Drehung constante Ströme, d. h. solche, deren Differentialströme in 
jedem Augenblick denselben Werth haben, nur in ungeschlossenen Lei- 
tern oder nur unter dem Einflufs ungeschlossener Ströme erzeugt 
werden können. 

3) Ich will jetzt den allgemeinen Fall erörtern, wo weder der indu- 
cirte Leiter noch die Bahn, auf welcher er sich bewegt hat, geschlossene 


Curven sind. 
I2 


68 NEUMANN: 


Das Aggegrat von vier Integralen, welches den Ausdruck von Jin (4) 
bildet, ist nichts anderes als das Doppelintegral, in welchem über die ge- 
schlossene Curve r und über die Peripherie des geschlossenen Curvenvier- 
ecks integrirt wird, welches die vom Leiter in seiner Bewegung beschrie- 
bene Oberfläche begrenzt. Dieses Viereck wird von den Curven (s,), (6), 
(s,), (e,) gebildet, von denen (s,) und (s,) die Curve des inducirten Leiters 
selbst am Anfange und Ende seiner Bewegung und (e,) und (e,) die während 
seiner Bewegung von seinen zwei Endpunkten beschriebenen Curven bedeu- 
ten. Man kann daher in Folge der Formel (4) den Satz aussprechen: 

Die elektromotorische Kraft, welche in einem unter 
dem Einflufs eines geschlossenen Stroms v bewegten Lei- 
ter sinducirt wird, ist gleich dem Potential von s in Be- 
zug auf das geschlossene Viereck, welches aus der Curve 
des Leiters selbst in ihrer Anfangs- und Endposition und 
den während seiner Bewegung von seinen Endpunkten be- 
schriebenen Curven gebildet wird, wenn dieses Viereck 
von einem Strome s durchströmt gedacht wird. 

x Aus diesem Satze lassen sich die Resultate leicht ableiten, welche in 
(1) und (2) für geschlossene Leiter und für begrenzte Leiter, welche eine 
geschlossene Bahn beschrieben haben, gefunden worden sind. In den zwei 
Curven (e,) und (e,) hat der Strom e eine entgegengesetzte Richtung, und 
ebenso in den zwei Curven (s,) und (s,). Ist der Leiter geschlossen, so 
fällt (e,) auf (e,), die in ihnen fliefsenden Theile heben sich auf und es bleiben 
nur die beiden geschlossenen Curven (s,) und (s,), in welchen die Strömung 
& eine entgegengesetzte Richtung hat. Ist die Bahn geschlossen, so fällt 
(s,) auf (s,), die in ihnen fliefsenden Theile des Stroms heben sich auf und 
es bleiben nur die entgegengesetzten Ströme in den geschlossenen Curven 
(e,) und (e,). 

Da ein Magnet als ein System von geschlossenen Strömen angesehen 
wird, so gilt der vorstehende Satz auch, wenn die Induktion, statt durch 
einen geschlossenen Strom, durch einen Magnet hervorgebracht wird. Er fin- 
det auch seine Anwendung auf den Fall, wo der inducirte Leiter ruht und der 
inducirende geschlossene Strom bewegt wird, da man nach $. 4 statt der 
Bewegung des letztern immer die entgegengesetzte des inducirten Leiters 
substituiren kann. Wenn ferner der inducirende Strom r sich bewegt und 
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ungeschlossen ist, d. h. wenn ein Theil seiner Bahn an der Bewegung kei- 
nen Theil nimmt, so giebt derselbe Satz die erregte elektromotorische Kraft, 
im Fall der inducirte Leiter s eine geschlossene Curve bildet. Nach $. 4 näm- 
lich erhält man dieselbe elektromotorische Kraft wie früher, wo der induci- 
rende Strom in diesem geschlossenen Leiter s strömend und der ungeschlos- 
sene Leiter c als der inducirte Strom angenommen wurde. Endlich bestimmt 
auch der obige Satz für den Fall, wenn der ungeschlossene inducirende Strom 
co ruht, die inducirte elektromotorische Kraft, wenn der Leiter s geschlos- 
sen ist. In diesem Falle denkt man sich wieder den inducirenden Strom in 
dem Leiter s fliefsen und substituirt statt der Bewegung desselben die entge- 
gengesetzte des Leiters r. 


$. 12. 


Als Potential 7 eines geschlossenen Stromes r in Bezug auf einen 
andern geschlossenen Strom s, beide Ströme von der Intensität ı gesetzt, 
wurde im vorigen $ gefunden: 


V=+S3-— (DxD£+ DyDn-+ DzD2). (di) 


Es soll dieser Ausdruck unter der Voraussetzung weiter entwickelt werden, 
dafs « eine ebene Curve sei, deren Dimensionen im Verhältnifs zu r sehr 
klein sind. Unter dieser Voraussetzung läfst sich der Ausdruck in eine rasch 
convergirende Reihe entwickeln, die nach den Potenzen der Dimensionen 
von 7 fortschreitet, und wir nehmen diese Dimensionen so klein an, dafs 
nur das erste Glied dieser Reihe zu berücksichtigen ist. Ich werde in (1) 


statt setzen 
5m E+a, n+B, &+9,, (2) 


wo &, n, & die Coordinaten des Schwerpunkts von r sind, welcher zum An- 
fangspunkt der Coordinaten «, £, y genommen wird. Diese Coordinaten 
werde ich durch andere «@, &, y ausdrücken, von denen « und £ in der 
Ebene des Stroms r liegen, und also y auf dieser Ebene senkrecht ist. 
Es bilde y mit y den Winkel v und eine durch y und y’ gelegte Ebene bilde 
mit « den Winkel w; in dieser Ebene und in der Ebene des Stroms liege £'. 


Demnach ist ee ; ke 
a= «sinw—P'cosv cosw-+y sinv cosw, 


B= —« cosu —'cosv sinw-+Fy sinv sin w 
y_ ® sinv -+-Y cosv. 


’ 
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Ich beziehe die Curve r auf Polarcoordinaten mit demselben Anfangspunkt; 
es sei g der Radiusvektor eines ihrer Punkte, welcher gegen «' unter dem 
Winkel & geneigt ist, so wird 

@=pcosp, R'=esing, Y 0, 
wo g eine durch die Natur der Curve « gegebene Funktion von & ist. Es 
wird also für jeden Punkt der Curve ro, 


a= 2e(sinwcos$ — cosvcoswsind), 
(3) B=— g(cos w cos® + cosv sin w sind), 
y= esinvsind. 


Setzt man in (1) für £, n, & die Werthe (2), so erhält man 
DxD« + DyDß + DzDy 
@-E- 0)’ +4 -7-PD ra!” 


wo.a, 8, y die durch (3) gegebenen Funktionen von ® sind, und 3 eine Inte- 


V=-S2 


gration in Bezug auf $ von$ = bis = 27 bezeichnet. Entwickelt man die 
Wurzelgröfse nach den Potenzen der im Verhältnifs zu” f(&— &)’+(y—n)? 
+ (z2—2£)”’} als sehr klein vorausgesetzten Gröfse p, so erhält man bei Ver- 
nachläfsigung der Glieder höherer Ordnung, da in den angegebenen Grenzen 


= DxD« + DyDß + D:Dy a 
| @-9° +0 -n?+@-997 
ıst, 
(4) RN>> (DxD« + DyD2 + DzDy). ((«—-&)« +79 +(2—-$)y) 5 
l@-9° Hy N? +@-0%7 
Aus den Werthen von «, ß, y in (3) ergiebt sich 
SeDa =0o, ZRßDR=o, 3yDy=o, 
zaDß = — ZßDa= — 4cosv.30’Do, 
ZaDy =—3yDa= sinvsin w.30°Do, 
z3ßDy= — 3yDß= — + sinvcosw. 30°Ds, 
und demnach wird 
cosv((y—n)Dx — (e«— &.Dy) 
(5) = +(&90°D9)S + sinv sinw ((@ — &) Dz — (2— 2) Da) }- 
+ sinv cosw (s— &) Dy— (y—n) Dz) 
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Ich werde statt +39°D@, welches der Inhalt des kleinen von dem Stromes 
umschlossenen Raumes ist, die Gröfse A setzen, und die Gröfsen cos», 
sinvsinw, sinvcosw oder die Cosinusse der Winkel, welche die Normale 
auf der Strom-Ebene o respective mit z, y, & bildet, als Differentialquo- 
tienten von &,n, & in Bezug auf diese Normale, welche ich durch N be- 


zeichne, ausdrücken, also 


F 


ds 
HAIE: zie 
ww aN’ 


a 


> - dy . 
sınv sınw = —., Sınv sw = 
aN’ eos dN 


setzen. Ich werde ferner in (5) statt —${(y —n) Dx — («— E)Dy} den 


nach & genommenen partiellen Differentialquotient von 


- =: ‚uomDe—-(&@—- DDr 


Genen a 





und ebenso statt — = $(@—&)Dz— (2—£)Dat und -$2—£)Dy—(y—n)Dz} 


die respective Dr n und £ genommenen partiellen Differentialquotienten 


der Ausdrücke 
Gr ge) 
‚@e=-9D-G-nmPD: 


a 
ERW N. 
Dadurch verwandelt sich der Werth von Y/ in (5) in den folgenden, 


(«-9D:—(@—$)Dr 
«Ey? ’ 








setzen. 


v—E 


le 





. a 








N E-D° +0: 
471814 2.2 722) ‚@-9De-@-9)Dr 6 
Re : AS FR: dN alt @—- 9°? +(@— 9)° \ ’ ( ) 
= Er Ve 
"van a a6 (yv—n)’ + (x — &)? 1 


oder wenn 


@—9)Dy— (y—n)D: 








3 (\- G-IEOn: u, 
Ska Regen D 
S.(1-222). ee =M 

gesetzt wird, in 
Dt, © 


I 
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Bildet der Strom s, auf welchen sich die Integrationen in (7) beziehn, 
eine geschlossene Curve, so ist 


K=ib=%M, 


weil alsdann jede dieser Gröfsen das Stück vorstellt, welches auf der mit 
dem Halbmesser = ı um den Punkt (£,r,£) beschriebenen Kugelfläche durch 
den Kegel abgeschnitten wird, welcher aus dem Punkte (£, „, 2) als Spitze 
durch die Curve s gelegt wird. Ich werde dieses Kugelflächenstück die 
Kegelöffnung von s in Bezug auf den Punkt (£,»,£) oder auf 
den Ort von A nennen und dasselbe mit A bezeichnen. Hierdurch redu- 
zirt sich der Ausdruck in (8) auf 


(9) pAlıyEt 


dN’ 
das heifst: esist das Potential eines Stroms, welcher den kleinen 
ebenen Raum A umkreist, in Bezug auf einen geschlossenen 
Strom s, wenn in beiden die Stromeinheit strömt, gleich dem 
Produkt aus ZA in dem nach der Normale auf A genommenen 
Differentialquotienten der Kegelöffnung von s in Bezug aufA. 
Betrachtet man den kleinen Raum A als den Normalschnitt eines 
sehr engen Kanals, dessen Axe \ ist, und denkt man sich jeden der aufein- 
anderfolgenden Normalschnitte des Kanals von der Stromeinheit umkreist, 
so erhält man ein Solenoid. Es sei @ die Anzahl der Stromumkreisungen, 
welche sich auf der Einheit der Länge befinden, so ist die Anzahl solcher 
Umkreisungen auf dem Element der Axe ON gleich «o/V, und demnach das 
Potential des Solenoidelements in Bezug auf s, 


ONE 


Erstreckt sich das Solenoid von N’ bis N”, und bezeichnet man die zu NV’ 
und N” gehörigen Werthe von X durch X’ und X”, so erhält man als Po- 


tential des begrenzten Solenoids in Bezug auf s, 
(10) +a$K"— Kr}. 


Liegt das eine Ende NV’ unendlich weit von s, so ist Ä’= 0, und man erhält 
also als Potential eines an einem Ende unbegrenzten Solenoids 


in Bezug auf s, 
(11) tarK, 
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wo K die Kegelöffnung von s in Bezug auf den im Endlichen liegenden Pol 
des Solenoids bedeutet. Diesen Ausdruck nenne ich das Potential des 
Solenoidpols. Wenn die Intensität des Stroms in dem Solenoid gleich j 
ist, so sind die vorstehenden Ausdrücke noch mit j zu multipliziren. In der 
Terminologie der Theorie des Magnetismus heifst das Produkt 4 arj die 
Quantität freier magnetischer Flüssigkeit in dem Pole, welche 
mit # bezeichnet werden soll. Demnach ist nach (11) das Potential eines 


Magnetpols a (3) 


und nach (10) das Potential eines Magneten, dessen freie magnetische Flüs- 
sigkeiten in zwei Polen concentrirt gedacht werden dürfen, 


«(K"—K'). (13) 


Der Ausdruck (12) giebt den für die Anwendung wichtigen Satz: 

Das Potential eines Magnetpols, dessen freie magne- 
tische Flüssigkeit = ı ist, in Bezug auf einen geschlosse- 
nen Strom s von der Intensität ı, ist die Kegelöffnung 
von s in Bezug auf den Pol. 

Der Ausdruck in (13) ergiebt sich als ein Corollar dieses Satzes. 

Aus demselben Satz läfst sich leicht das Potential eines Magneten 
in Bezug auf einen geschlossenen Strom s ableiten. Es bezeichne nämlich 
Du das Element der Oberfläche des Magneten, und in ihm befinde sich die 
freie magnetische Flüssigkeit «Dw, X sei die auf Du bezogene Kegelöffnung 
von s, so ist das Potential des Magneten in Bezug auf s, wenn der Strom in 


s die Intensität ı hat, 


S.KDu, (14) 


wo das Integral über die ganze Oberfläche des Magneten auszudehnen ist. 
Wenden wir diesen Ausdruck des Potentials auf den in (1) $. 9 enthaltenen 
Satz an, so erhalten wir für den Strom, der in einem geschlossenen Leiter s 
dadurch inducirt wird, dafs ein Magnet aus der Lage w, in die Lage w, fort- 
geführt wird, den Ausdruck 
J= «'S.2.(K' — K")Duo, (15) 

wo K’ und X” die Werthe von X in der Lage w und w” bedeuten. 

Bewegt sich ein ungeschlossener Leiter in einer geschlossenen Bahn, 


so wird der in ihm von dem Magneten inducirte Strom durch dieselbe Formel 
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(15) ausgedrückt; es bedeuten dann aber X’und Ä” die auf Dw bezogenen 
Kegelöffnungen der zwei geschlossenen Curven, auf welchen die Endpunkte 
des Leiters fortgeführt werden. 

Die Formel 


(15.a) J= — e'S.»KDw 


giebt den allgemeinsten Ausdruck für den in der Bewegung eines Leiters 
durch einen Magnet indueirten Strom, wenn durch X die auf Du bezogene 
Kegelöffnung der Peripherie des Curvenvierecks bezeichnet wird, welches 
die von dem Leiter beschriebene Oberfläche begrenzt. Dieselben Formeln 
drücken auch den indueirten Strom aus, wenn statt des Leiters der Magnet 
in entgegengesetzter Richtung bewegt wird. 

Hat der Magnet, ohne seinen Ort zu verändern, eine Änderung in 
der Vertheilung seiner magnetischen Flüssigkeit erfahren, so dafs sich die 
Quantität freier Flüssigkeit in Du von #’Du in «Du verwandelt hat, so ist 
nach (4) $. 9 der dadurch in s indueirte Strom, 


(16) J"=eS.(#" —x') KDu. 


Ist der durch # bezeichnete Zustand des Magneten aus dem neutralen Zu- 
stand hervorgegangen, so wird der durch die Hervorrufung dieses magneti- 
schen Zustandes x inducirte Strom 

(17) J® = — &'S.xKDu. 

Die oben gegebene Definition von A als Kegelöffnung einer Curve s 
in Bezug auf einen Pol oder Punkt läfst noch unbestimmt, welches der bei- 
den Stücke, die der aus dem Pol als Spitze durch die Curve s gelegte Kegel 
aus einer um den Pol mit dem Halbmesser ı beschriebenen Kugel her- 
ausschneidet, jedesmal für ÄX zu nehmen sei. Es bedarf deshalb, und auch 
wegen des Vorzeichens, welches dem Kugelflächenstück zu geben ist, noch 
einer nähern Diskussion. Leitend in dieser Diskussion ist die Bemerkung, 
dafs X durch eine Integration entweder in Bezug auf den Weg, auf welchem 
der Pol sich bewegt hat, oder in Bezug auf die Axe eines Solenoids, oder 
endlich in Bezug auf die Oberfläche eines Magneten entstanden ist, und dafs 
defshalb der Werth, welchen X an einem Orte w, besitzt, auf eine stetige Art 
aus dem Werthe, welchen X an einem anderen Orte w, besafs, hervorgegan- 
gen ist. Wir werden hiebei zu dem merkwürdigen Resultat gelangen, dafs 
der Werth von X, d.i. des Potentials eines Pols in Bezug auf den geschlos- 
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senen Strom s, im Allgemeinen zwar durch die relative Lage des Pols in Be- 
zug auf s bestimmt ist, in besondern Fällen aber auch von dem Wege abhängt, 
auf welchem er in diese Lage von einem andern Orte her gelangt ist. 
Ich werde das zu diskutirende Integral 
= — )Dr — («— &)Dy 
Ks, (: BEN = —ı v_mDx n) 
@=-H:+y- m? 


h 
Aue K=S.(1 — c0s2)d$ (18) 


ausdrücken, wo $ den Winkel bedeutet, unter welchem r, d. i. die vom 
Pole (£, n, 2) nach dem Elemente Ds gezogene Linie, gegen z geneigt ist, 
und & den Winkel, welchen die durch r parallel mit z gelegte Ebene mit 
einer andern durch z gelegten festen Ebene bildet. Dies Integral ist auf alle 
Elemente von s auszudehnen. Ich werde der leichtern Darstellung wegen 
annehmen, dafs die Curve s eben sei und von keiner Ebene öfter als zwei- 
mal geschnitten werden kann; die Erweiterung auf die Fälle, wo s doppelter 
Krümmung ist, oder öfter als zweimal von einer Ebene geschnitten werden 
kann, ergiebt sich leicht. 

Wenn die durch den Pol gelegte z Axe die Ebene von s innerhalb s 
trifft, sind in (18) die Grenzen der Integration o und 27. Bezeichnet man 
durch $ und $ die zu $ und 150 -+ $ gehörigen Werthe von 2, so kann man 
in diesem Falle setzen 


2 S,f2 — c0s$ — cos I} 09. (19) 


Trifft hingegen die durch den Pol gelegte z Axe die Ebene von s aufserhalb 
s, und bezeichnet man die beiden zu demselben ® gehörigen Werthe von $ 
durch $ und 5, so ist 


K= S\$cos$ — cosI}06, (20) 


wo d, und &, die Werthe von $ sind, für welchke$=$. 

Die positive Seite der Ebene von s werde ich diejenige nennen, für 
welche z— £ und also auch cos positiv ist, die negative dagegen, auf wel- 
cher cos$ einen negativen Werth hat. Durch (X) werde ich das kleinere 
Stück bezeichnen, welches von der um den Pol (£, „, ) mit dem Radius ı be- 
schriebenen Kugelfläche von einem aus dem Pol durch die Curve s gelegten 
Kegel ausgeschnitten wird. Dieses (X) werde ich die spitze Kegelöffnung 
der Curve nennen. 


K2 
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Wenn der Pol in der Ebene von s und innerhalb s liegt, so ist 
c0os$ = — cos, und demnach zufolge (19) X=:r; liegt der Pol in der 
Ebene von s aufserhalb s, so ist cos$= cos, und nach (20) also X = o. 
Es sei nun w, ein Punkt auf der positiven, w, auf der negativen Seite der 
Ebene von s; die zu w, und w, gehörigen Werthe von X und (Ä) seien X’, 
(K')und X”, (K”). Geht man von w, nach w, aufserhalb s, so geht der Werth 
von X = (Ä’) durch Null in X” = — (K”) über; wird aber, indem man 
von w, nach w, geht, die Ebene von s innerhalb s geschnitten, so geht 
K'=(K') durch 27 in X" =4= — (K”) über. Geht man umgekehrt von w, 
nach w, aufserhalb s, so geht X"=—(K”) durch Null in X’—= + (K’) über; 
geschieht der Durchgang durch die Ebene von s innerhalb s, so geht X*’*=— (K”) 
durch — rin X = —4r+(K')über. Es istalso der Werth von Kin einem 
Punkte w, auf der positiven Seite der Ebene von s durch + (X), und in einem 
Punkte w, auf der negativen Seite durch — (X) gegeben; man mufs aber zu 
+ (K’) noch — 4r hinzufügen, wenn man nach w, von der negativen Seite 
her gelangt ist, und zwar so, dafs die Ebene von s innerhalb s geschnitten 
wurde; und zu — (Ä”) ist noch + 4r hinzuzufügen, wenn man nach w, von 
einem Punkte auf der positiven Seite her gelangt, indem man die Ebene 
von s innerhalb s schneidet. Nach dieser Regel ist es leicht, die Verände- 
rungen zu verfolgen, welche X erfährt, wenn man sich von einem beliebig 
gelegenen Punkte w, nach einem andern w, auf einer Bahn bewegt, welche 
die Ebene von s mehreremal schneidet. Es werde diese Ebene von der 
Bahn «,w, innerhalb s eine Anzahl pmal von der positiven, und n mal von 
der negativen Seite her geschnitten, so ist, wenn die Werthe von X und (X) 
in w, durch X’ und (X), und in # durch X” und (X”) bezeichnet werden, 


(21) KIZTEUR): 
K'=#+(K”) + pr — ınr, 
wo das positive oder negative Vorzeichen zu nehmen ist, je nachdem der 
Punkt, auf welchen sich die Gleichung bezieht, auf der positiven oder nega- 
tiven Seite liegt. Substituiren wir diese Werthe in die Gleichung (15), so 


wird der Strom, welcher in s durch die Bewegung eines Pols von w, nach w, 
inducirt worden ist, 


(22) J=er$B(R)=E(K)) +4n—p)r}. 
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Ist der Pol zu dem Punkte zurückgekehrt, von welchem er ausging, so ist 
(X')= (K'), und also 

J= A(n — p)re'x. (23) 
Diese Gleichung giebt den Satz: 

Wenn sich ein Magnetpol in einer geschlossenen Bahn 
bewegt hat, so ist die Summe der dadurch in einem ge- 
schlossenen Leiter s inducirten elektromotorischen Kräfte 
gieich Null, es sei denn, dafs dieBahn des Pols die Ebene 
von s innerhalb s geschnitten hat. So oft die Bahn diese 
Ebene innerhalb s von der positiven Seite her geschnitten 
hat, so oft ist eine elektromotorische Kraft vom Werthe 
— irer, und bei jedem Durchschnitt von der negativen Seite 
her eine elektromotorische Kraft +4rsx inducirt worden. 

Dieser Satz ist leicht auf den Fall zu übertragen, wo der Pol ruht und der 
geschlossene Leiter bewegt wird; die Formeln (22) und (23) bestimmen 
auch in diesem Falle den inducirten Strom. 


$. 13. 


Um den Nutzen, welchen die Formeln des vorhergehenden $ gewäh- 
ren, deutlicher hervortreten zu lassen, werde ich dieselben auf einige einfa- 
che specielle Fälle anwenden. 

T. 

Zuerst will ich die Ströme, welche durch den Erdmagnetismus in be- 
wegten geschlossenen Leitern inducirt werden, unter der Voraussetzung be- 
stimmen, dafs die Leiter und ihre Bahnen von solchen Dimensionen sind, 
dafs die Wirkung des Erdmagnetismus auf ein Element des Leiters unab- 
hängig von seinem Orte ist und nur von seiner Richtung abhängt. Die In- 
duktion findet dann also nur in Folge der Drehung des Leiters statt. Die Wir- 
kung, welche der Erdmagnetismus auf den Leiter s ausübt, kann durch die 
eines magnetischen Pols P ersetzt werden, welcher in der Richtung der In- 
klination in der Entfernung r liegt, wo r im Verhältnifs zu den Dimensionen 
von s sehr grofs ist. Statt des Potentials des Erdmagnetismus in Bezug auf 
den Leiter s kann demnach das Potential des Pols P gesetzt werden, wel- 
ches, wenn x» die freie magnetische Flüssigkeit in P bezeichnet, nach (12) 
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des vorigen $ »K ist, die Intensität des Stroms in s gleich ı gesetzt. Wird 
der Leiter s aus der Lage w, in die Lage w, geführt, und bezeichnet man die 
diesen Lagen angehörigen Werthe von X durch X’ und X”, so ist der durch 
diese Bewegung inducirte Strom 


(A) ee. 


Da der Pol P bei der Drehung des Leiters s dessen Ebene immer aufserhalb s 
schneidet, so wird X hier immer durch die spitze Kegelöffnung (A) ausge- 
drückt, welcher das positive oder negative Vorzeichen gegeben werden mufs, 
je nachdem sich der Pol diesseits oder jenseits der Ebene von s befindet. 
Wegen des grofsen Werthes von r ist die spitze Kegelöffnung gleich dem 
durch r° dividirten ebenen Inhalt des Leiters, multiplieirt mit dem Cosinus 
des Winkels, unter welchem ihre Normale gegen r geneigt ist. Dieser Win- 
kel heifse v, und der vom Strom umkreiste ebene Raum werde durch F’ be- 
zeichnet, so ist X=(K) = — cosv. Demnach verwandelt sich (1) in 


(2) J=e ei (cosv’ — cosv”). 


Hier ist die Intensität des Erdmagnetismus an dem Beobachtungsort, 
welche ich durch M bezeichnen werde. Die Leiterebene werde um eine 
Axe gedreht, gegen welche sie unter 90° — c geneigt ist, und diese Drehungs- 
axe bilde mit r den Winkel (a,r). Den Drehungswinkel bezeichne ich mit ® 
und wähle seinen Anfang so, dafs $ = 0, wenn sich die Normale auf der Lei- 
terebene in der durch die Drehungsaxe und r gelegten Ebene befindet. Als- 


dann ist : 5 
cosy = cos(a,r) cosc + sin(a,r) since cos®, 


und also, wenn der Leiter aus der Lage #, in die Lage &, gedreht worden, 
der dadurch inducirte Strom 


(3) J=e’MF sin (a,r) since fcos®, — c0s$®,}. 


Der Integralstrom einer geschlossenen Bahn, auf welcher sich ein ge- 
schlossener Leiter unter dem Einflufs eines Magneten bewegt hat, ist immer 
gleich Null; seine Wirkung, wenn sie in einem kurzen Zeitintervall stattfin- 
det, kann defshalb nur unter Anwendung des Commutators beobachtet wer- 
den, und dieser mufs die Richtung des Stroms in die entgegengesetzte jedes- 
mal da umsetzen, wo der Differentialstrom sein Vorzeichen ändert. Dies 
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findet, wenn die Bahn eine stetige ist, da statt, wo der Integralstrom eines 
unbestimmten Stücks der Bahn ein Maximum oder Minimum ist. — Der vor- 
stehende Ausdruck des Stroms verschwindet für eine ganze Umdrehung, 
d. h. wenn #—= #"; behufs der Beobachtung mufs seine Richtung mittelst 
des Commutators bei den Stellungen des Leiters umgesetzt werden, für wel- 
che $=0, $ = ı80 etc., d.i. wenn die Normale auf ihm mit und der Dre- 
hungsaxe in einer Ebene liegt. Wird der Commutator auf diese Weise 
angewandt, so giebt jede halbe Umdrehung einen Strom 


J = ze! MF sin (a,r) sinc. (4) 


Die Drehungsaxe sei parallel mit der Ebene des Leiters, d. i. c= %°; 
sie stehe horizontal und sei einmal senkrecht zum Meridian und dann paral- 
lel mit ihm. Im ersten Falle ist sin(a,”) = ı und der Strom der halben 


Umdrehung 22? MF. (9) 


Im zweiten Falle ist sin (a,r) = sin, wenn j die magnetische Inklination an 
dem Beobachtungsort bedeutet, und der Strom der halben Umdrehung 


28 MF sinj. (6) 

Steht die Drehungsaxe vertikal, so ist der Strom jeder halben Umdrehung 
2eE MF cos). (7) 

Man vergleiche hiemit Webers Abhandlung über das Induktions- 


inklinatorium. 
I: 

Die Anwendung der Formeln (14) bis (17) des vorigen $ setzt die 
Kenntnifs von » als Funktion der Stelle der Oberfläche des Magneten voraus. 
Diese Kenntnifs ist in den meisten Fällen nur angenähert zu erlangen. Ich 
werde in dieser Hinsicht die beiden Voraussetzungen machen, welche in vie- 
len Fällen als angenähert richtig betrachtet werden dürfen, dafs der Magnet 
von cylindrischer oder prismatischer Form sei und die beiden magnetischen 
Flüssigkeiten gleichförmig über seine Grundflächen verbreitet seien, während 
die Seitenflächen davon frei sind. Die Dimensionen der Grundflächen seien 
im Verhältnifs zu ihren Entfernungen von dem Leiter so klein, dafs. die 
Werthe der zu den einzelnen Elementen df derselben Grundfläche gehöri- 
gen K als gleich angesehen werden können. Durch X, werde ich den den 
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Elementen der obern Grundfläche o, durch X, den den Elementen der un- 
tern u gemeinschaftlichen Werth von X bezeichnen, und die Gröfse der 
Grundfläche durch f. 

Es soll der Strom bestimmt werden, welcher durch die Erregung des 
magnetischen Zustandes # dieses Magneten in einem kreisförmigen Leiter vom 
Halbmesser R indueirt wird, dessen Ebene auf der Axe des Magneten senk- 
recht steht und dessen Mittelpunkt in dieser Axe liegt. Die Formel (17) 
des vorigen $ giebt 

(8) J=— eSud= — euf{$K, — Kt}. 


Um X durch (X) auszudrücken, mufs man die drei Fälle unterscheiden, in 
denen 1) beide Grundflächen des Magneten diesseits der Leiterebene, 2) die 
Leiterebene zwischen beiden Grundflächen, 3) beide Grundflächen jenseits 
der Leiterebene liegen. Der Werth von A, — K, wird in diesen drei Fäl- 
len respective 


(K,)— (KK), 4#—(K)—- (KR) —(K)+(K.). 
Diese drei Ausdrücke reduciren sich auf denselben analytischen Ausdruck. 
Ich nenne A} die Höhe des Magneten, d. i. die Entfernung ou, und x die 
Entfernung der Leiterebene von o, welche ich positiv nehme, wenn der Mit- 
telpunkt des Leiters in der Verlängerung von vo über o hinaus liegt: alsdann 
ist für alle Lagen der Leiterebene 
a I h+x ad x 
(9) K,—K, in = 
und der durch den Akt der Magnetisirung inducirte Strom 


(10) J=—_ım “ln 2 ns 


Va+-x)”’+R? Va? R 


Dieser Strom wird ein Maximum, wenn = —-+A, d.h. wenn der Leiter 
sich zwischen den Polen des Magneten von ee gleichweit entfernt befin- 
det. Der gröfste Werth des Induktionsstroms wird daher 


meE ame 
(11) Jl=—- N, 
V+rl 27 
während derselbe, wenn die Leiterebene durch den obern Pol geht, den Werth 


2 R 
Sauer, hat, also wenn 7 eine kleine Gröfse ist, nur nahe halb so grofs ist. 


Vi+(@)' +(5) 
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Wir wollen jetzt annehmen, der Magnet befinde sich in einer Spirale 
von N Windungen und von der Länge Z; die Axe des Magneten falle mit 
der Axe der Spirale zusammen, und für die Enden der Spirale si = — a 
und e=—(a+L). Da auf der Länge / sich N Windungen befinden, 
dürfen wir uns denken, dafs auf da sich "tz Windungen befinden. _ Wir 
haben also den Ausdruck (10) mit a2 zu multiplieiren und zwischen den 
Grenzen = — (a+_[L) und = — a zu integriren, um den in der Spirale 
indueirten Strom zu erhalten. Dies giebt 


VE+a)®? HR? —YV h—L-a)?+-R? 
J=-— zreeuf . N } 
—Va?+R® +VR- a)? + R? 
Wenn die Spirale von beiden Enden des Magneten gleich weit entfernt ist, 
d.h. wenn Z+a=h-.a, so wird dieser Strom 


(12) 


T=—ineufZ Va-a®? HR? —Va+rr?}. (13) 


Der Ausdruck in (12) verwandelt sich, wenn die Entfernung der Enden der 
Spirale von den Enden des Magneten im Verhältnifs zum Durchmesser der 
Spirale grofs ist, d.h. wenn = und Zi 





—, kleine Gröfsen sind, in 


J= —ıire'ufN, (14) 

d.h. wenn der Durchmesser der Spirale gegen ihre Entfernung 
von den Enden des Magneten klein ist, wird die in ihr durch 
den Akt der Magnetisirung inducirte elektromotorische Kraft 
der Anzahl ihrer Windungen proportional und von ihrem Durch- 
messer und ihrer Stelle auf dem Magneten unabhängig. 

Wenn man in (12) a=ound L = A setzt, d.h. wenn der ganze Ma- 
gnet von Windungen bedeckt wird, so verwandelt sich der vorige Ausdruck in 


J,= — ıimeenfN Iy: +(#) - ah, (15) 


so dafs der eben ausgesprochene Satz auch in diesem Falle gilt, wenn nur 
= eine kleine Gröfse ist. Hier aber sowohl als in (4) müssen die Dimensio- 
nen von f im Verhältnifs zu A klein sein. Man vergleiche die Untersu- 
chungen von Lenz in Pogg. Ann. B. 34 und 47. 
Es werde unter dem Einflufs eines Magneten von derselben Be- 
schaffenheit wie der, auf welchen die vorstehende Betrachtung bezogen 
Physik.-maih. Kl. 1845. L 
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wurde, ein geschlossener kreisförmiger Leiter aus der Lage w, in die Lage w 
geführt, so ist der durch diese Bewegung in ihm inducirte Strom nach (15) 


J=—exwf$K,— K,— (K,— K;)}, 


des vorigen $ 


wo sich X,, K, auf die Lage w, und Ä/, K’, auf die Lage w, beziehn. Ist w, 
sehr weit von dem Magnet entfernt, so ist X, = K,=0, und der indueirte 
Strom wird derselbe als in (8). Steht in der Lage w die Ebene des Leiters 
auf der Axe des Magneten senkrecht, und liegt sein Mittelpunkt in dieser 
Axe von den Grundflächen o und v um x und x + A entfernt, so ist, wenn 
R wieder den Halbmesser des Leiters bedeutet, der inducirte Strom durch 
die Gleichung (10) gegeben. Dieser Strom ist also, wenn v=—-h, ein 
Maximum, welches durch (11) ausgedrückt wird. Wenn statt der einfachen 
Windung eine eylindrische Spirale von der Länge Z mit N Windungen aus 
einer grofsen Entfernung w, in die Lage w gebracht worden ist, in welcher 
sich die Spirale zwischen beiden Magnetpolen befindet, und ihre erste und 
letzte Windung vom obern Ende o des Magneten respektive um — a und 
— (a+L) entfernt ist, so wird der in der Spirale indueirte Strom durch (12) 
ausgedrückt. Auch gelten für die bewegte Spirale die Formeln (13), (14) 
und (15) unter den ihnen zum Grunde liegenden Bedingungen. Wenn daher 
geführt 
und demselben so aufgesteckt wird, dafs ihre Axe mit der Ma- 


eine Spirale aus grofser Entfernung gegen den Magnet 


gnetaxe zusammenfällt, und ihre Enden weit von den Magnet- 
enden entfernt sind, so ist die in der Spirale inducirte elek- 
tromotorische Kraft der Anzahl ihrer Windungen proportio- 
nal und von ihrem Durchmesser und ihrer Stelle unabhän- 
gig. Derselbe Satz gilt auch, wenn die Spirale den Magnet 
ganz bedeckt, unter der Bedingung, dafs ihr Durchmesser 
im Verhältnifs zu den Querdimensionen des Magneten grofs, 
und im Verhältnifs zu seiner Länge klein ist. 

Es bezeichne w, die Mitte der Axe des Magneten, und w, einen in der 
Verlängerung der Axe aufserhalb des Magneten liegenden Punkt. Zwischen 
w, und w, werde der Mittelpunkt des kreisförmigen Leiters vom Halbmesser 
R hin und hergeführt, während seine Ebene auf der Magnetaxe senkrecht 
bleibt; es ist der durch diese Bewegung indueirte Strom zu bestimmen. 
Soll der Integralstrom mehrerer Hin- und Hergänge beobachtet werden, so 
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mufs jedesmal in w, und , die Richtung des Stroms mittelst des Commuta- 
tors umgesetzt werden, weil hier die Differentialströme ihre Richtung än- 
dern. Auf dem Wege von w, nach w, wird es Strom 
J= — euf$K, — K,— (K)— K')t 
inducirt, und demnach ist, wenn der Fe auf die angegebene Weise 
angewandt wird, der durch 2 Hingänge und z Hergänge inducirte Strom 
J, = — meinf$R,— K,— (K)— K;)}. (16) 
Wenn in w, die Richtung des Stroms statt durch den Commutator dadurch 
umgesetzt wird, dafs der Leiter um einen seiner Durchmesser um 180° ge- 
dreht wird, so kommt zu diesem Strom (16) noch der durch die Drehung 
inducirte hinzu. Der durch n solcher Drehungen inducirte Strom ist aber 
znee'fz (K, — K.,), und daher der durch die fortschreitende und drehende Be- 
wegung inducirte Strom 
J’=ıneuf$K)— Kt. 
Diese Anordnung hat also denselben Erfolg, als läge der Punkt w, unendlich 
weit von dem Magneten entfernt; auch bleibt der Erfolg derselbe, wenn sie 
auf eine Spirale ausgedehnt wird; es gelten demnach für diese Anordnung 
dieselben Folgerungen, wie vorher für den Fall wenn w, unendlich weit ent- 
fernt ist. Man vergleiche Webers Abhandlung über den Gaufs- 
schen Induktor, Resultate 1838. 


II. 

Derselbe Magnet, auf welchen sich die bisherige Betrachtung bezogen 
hat, sei in die Form eines Hufeisens gebogen, die Entfernung der beiden Pole o 
und u sei 2a, die Mitte von oz werde mit m bezeichnet. In m befinde sich 
eine Drehungsaxe senkrecht auf ou, und mit ihm sei ein kreisförmiger Leiter 
vom Halbmesser A so verbunden, dafs seine Ebene senkrecht auf dem von 
seinem Mittelpunkt auf die Axe gefällten Perpendikel stehe, dieser die Axe 
in m treffe, und der Leiter zwischen den Polen um diese Axe gedreht wer- 
den kann. Damit letzteres möglich sei, mufs, wenn & die Entfernung der 
Leiterebene von der Drehungsaxe bezeichnet, &° + R’<.a? sein. Den Dre- 
hungswinkel werde ich $ nennen und ihn von einer der Lagen der Leiter- 
ebene anrechnen, in welcher sie auf der Linie mo senkrecht stand. Der 
durch eine Drehung von $ = 0 bis $ = $ inducirte Strom ist 

J=— ernf$K,— K,— (K,—K,)t, 
L2 
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wo K,, K, die zu # = 0 gehörigen Werthe von X, und X, bedeuten. Die 
Maxima und Minima dieses Ausdrucks finden bei $ = 150°, $ = 360° 
u. s. w. statt; an diesen Stellen mufs, wenn der Strom bei fortgesetzter Dre- 
hung seine Richtung nicht ändern soll, der Commutator sie umsetzen; zwi- 
schen je zwei solchen Umsetzungen hat der Strom dieselbe Intensität, es bedarf 
also nur der Entwickelung seines Werths für die Werthe von $ zwischen o und 
150°. Es beziehe sich demnach in dem vorstehenden Ausdruck X, und X, auf 
= 150°. Wir haben X) = (K,), und da man von o nach u auf die andere 
Seite der Leiterebene längs dem Magneten aufserhalb des Leiters gelangt, 
K,—= — (K.). Ferner ist, da bei einer Drehung um 150° die Pole des Magne- 
ten die Leiterebene aufserhalb des Leiters schneiden, X, = — (K,), K,=(K.). 
Demnach wird der durch eine Drehung von $ = 0 bis $ = 150° indueirte Strom 


I = enf{(K) + (K.) + (K,) + (K)}. 





Nun ist 
(K)=(K)=:7 (C Dee, 
N SH A atx 
M=-R)=r(-, ) 
also 
1 J= Ma u Senn 
(17) Amee sl: Vo ae I 


Hieraus ergeben sich die Formeln für die Fälle, wenn mehrere Windungen 
mit der Drehungsaxe verbunden sind, und für ihre vortheilhafteste An- 
ordnung. Man vergleiche Webers Abhandlung über den Rota- 
tions-Induktor. 

IV. 

Es soll der Strom bestimmt werden, welcher in einer Anordnung wie 
in der v. Ettinghausenschen Maschiene durch die festen Magnetpole in 
einem Umgang der Spirale, welche über die Anker gelegt ist, in Folge ihrer 
Rotation inducirt wird. Der Magnet ist wie vorher hufeisenförmig gebogen, 
und in Bezug auf seine Endflächen o und u sollen dieselben Voraussetzungen 
wie oben gelten. Mit der durch die Mitte m der Linie ou — 2a gehenden 
Drehungsaxe, die senkrecht auf ou steht, sei ein kreisförmiger Leiter vom 
Halbmesser R so verbunden, dafs seine Ebene senkrecht auf der Drehungs- 
axe steht, und sein Mittelpunkt von derselben um a entfernt ist; die Ent- 
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fernung der Pole o und z von der Leiterebene sei x. Die Maxima oder 
Minima des Integralstroms treten ein, wenn sich der Mittelpunkt des Leiters 
in der kleinsten Entfernung von o oder u befindet; hier mufs seine Richtung 
durch den Commutator umgesetzt werden. Der Induktionsstrom einer hal- 
ben Umdrehung, in welcher der Mittelpunkt des Leiters aus seiner kleinsten 
Entfernung von o in die kleinste Entfernung von u fortgeführt wird, ist 


J= — ern f{K,—K, — (RK) — K,)}; 


wo sich Ä,, K, und X,, K, auf diese zwei Lagen des Leiters beziehn. Es 
ist aber X,—=K,, K,=K,, und da die Pole immer auf derselben Seite 
der Leiterebene bleiben, X,=(K,), K,=(K,). Hiernach wird der vor- 
stehende Ausdruck 


J= — 2euf$(K,) — (K.)}: (18) 
Hier: ist, (K,).= 27 (' = =) und für X, kann man den angenäher- 
et X? HR? 
ten Werth - setzen, so dafs 
Sa? -h ale 





y x +R°’x 
I=—irenffı —— he (19) 


Vx? + R? (da?-+ x)? 


V. 


In allen diesen Beispielen der Anwendung der Formeln des vorigen $ 
bildet der inducirte Leiter eine geschlossene Curve. Ich werde mich jetzt 
mit einem Beispiel der Induktion in einem ungeschlossenen Leiter beschäf- 
tigen. Der prismatische Magnet, auf welchen sich die obige Betrachtung 
bezog, in welchem die freien magnetischen Flüssigkeiten auf den Grund- 
flächen o und u gleichförmig vertheilt gedacht werden können, rolire um 
seine Axe. Zwei kreisförmige Metallscheiben mit den Halbmessern Zt und 
R’ seien mit der über o hinaus verlängerten Axe uo so verbunden, dafs ihre 
Mittelpunkte a und a’ in dieser verlängerten Axe liegen, und ihre Ebenen 
senkrecht darauf stehen. Die Scheiben stehen unter einander in einer lei- 
tenden Verbindung. Während der Magnet mit diesen beiden Scheiben ro- 
tirt, schleifen gegen ihre Ränder zwei Metallfedern, die unter einander 
durch einen Leitungsdrath verbunden sind, welcher den Multiplicator ein- 
geschaltet enthält. Die Berührungspunkte der Scheiben und der Federn 
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sollen mit 8 und f’ bezeichnet werden. Die Metallfedern mit ihrem ver- 
bindenden Schliefsungsdrath bilden einen ungeschlossenen Leiter, in wel- 
chem durch die Rotation des Magneten ein Strom inducirt wird. Derselbe 
Strom würde auch indueirt werden, wenn der Magnet ruhte und die Me- 
tallfedern mit ihrem Schliefsungsdrath in entgegengesetzter Richtung rotir- 
ten. Das Maafs der inducirten elektromotorischen Kraft wird also das Po- 
tential des Magneten in Bezug auf die Peripherie der Oberfläche, welche 
der Leiter in dieser Bewegung beschreiben würde, diese Peripherie vom 
Strome e durchströmt gedacht. Für jede ganze Umdrehung ist diese 
Oberfläche allein von den beiden Curven begrenzt, welche die Enden £ 
und £' des ungeschlossenen Leiters beschreiben. Die durch eine ganze 
Umdrehung des Magneten inducirte elektromotorische Kraft ist demnach die 
Differenz der Werthe des Potentials des Magneten in Bezug auf diese bei- 
den Curven, d.i. in Bezug auf die beiden mit den Halbmessern R und R’ 
um a und a beschriebenen, senkrecht auf wo stehenden Kreise. Der indu- 
cirte Strom ist also 
J=— ewf$K,— K,— (K— K)}, 

wo die Gröfsen ÄX’ die Kegelöffnungen der Pole o und z in Bezug auf den 
Kreis A’, die Gröfsen K dieselben in Bezug auf den Kreis A bedeuten. Es 
werde oa und oa’ durch x und x’ bezeichnet, so wie uva und ua’ durch x -+ A 
und & + Ah; liegt der Kreis AR zwischen beiden Polen, so erhält & einen ne- 
gativen Werth. Es ist hiernach 


K,=2r lı -  —— Kama z, 
Vx? Rz : N m? 


R.=ır (1- et ce ade de ee) 
VR+a) + rt? VR+=yP FR? 


wodurch sich der vorstehende Ausdruck des Stroms in 


a h+x 








h+x 
20 J= ırec« ya EEE a FE en a Er Ze 
( ) ae Berne Ve+z)?+R? Vxe?+ RR? V(r+x?+ R’? 
verwandelt. Setzen wir hierin A’ = o, um die Anordnung, welche in den 
Weberschen Experimenten der unipolaren Induktion stattfindet, zu er- 
halten, d. h. lassen wir 8 in die Axe des Magneten fallen, so wird der 
Strom 
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S=meufl — (21) 


x? + R? VR+ a) + R® 


In diesen Ausdrücken kann x sowohl positiv als negativ sein; in der 
Weberschen Anordnung ist x negativ. Der günstigste Werth von & in 
(21) ist — 4 A; dieser giebt 

a smecaf 
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Über 
das Glühen und Schmelzen von Metalldräthen 
durch Elektricität. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 5. Juni 1845.] 


Einleitung. Berechnung des Schmelzpunktes aus der Erwärmung. $$ 1—3. Erscheinungen, die 
dem Glühen vorangehen. $$ 4—6. Gesetze des Glühens. $$ 7—12. Erscheinungen, die dem Glühen 
folgen. $$ 13— 19. Mechanismus des Glühens und Schmelzens. $$ 20— 21. Verschiedene Fortpflan- 
zung der Entladung. $$ 22— 25. 


Einleitung. 


| te den Verheerungen, die der Blitz anrichtet, haben die mit der 
Schmelzung eines Metalles verbundenen von jeher besondere Aufmerksam- 
keit erregt, weil dabei Erscheinungen auftreten, die mit andern Erfahrungen 
sich nicht sogleich vereinigen lassen. Die Alten liefern mehrere Beispiele 
solcher auffallenden Schmelzungen. Aristoteles(') führt an, der Kupfer- 
überzug (x@Axuue) eines Schildes sei durch den Blitz geschmolzen, das 
darunter liegende Holz aber unverletzt geblieben. Varro berichtet (nach 
einer Angabe des Nonius Marcellus(2)) Lucius Scipio habe in einem Korb- 
kasten Goldgeschirr gehabt, das ohne Verletzung des Kastens durch den 
Blitz geschmolzen sei. Seneca (?) sieht als ein Zeichen der göttlichen Kraft 


(') Meteorolog.* lib. 3. cap. 1. 

(?) Non. Marc. de compendiosa doctrina etc. edd. Gerlach, Roth.* Basil. 1842 p. 228. 
Die corrumpirt auf uns gekommene Stelle lautet: Zueili Scipio, cum aurum factum haberet 
in hista ut vinea, fulmine ita est ictus, ut ista esset integra, aurum colliquisset. Ich habe 
die Stelle genommen, wie sie von Dalechamps mitgetheilt ist. Päiniü histor. natur. ed. 
Franz* tom. 1. p. 345. 

(°) Quaestion. natur. lib. 2. cap. 31. Senecae opera ed. Just. Lipsius* Antv. 1605 p. 700. 
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des Blitzes an, dafs durch denselben Silbermünzen in den unverletzten Fä- 
chern (loculis) eines Kastens geschmolzen seien, ein Schwerdt in der Scheide 
zusammengeflossen, von einer Lanze der Eisenbeschlag abgetröpfelt sei. 
Nach Plinius(!) ist Gold, Erz, Silber in Beuteln geschmelzt worden, ohne 
dafs diese und die daran befestigten Wachssiegel verletzt wurden. Plutarch 
endlich erwähnt in den Symposien (lib. IV. quaest. 2), der Blitz habe Ku- 
pfermünzen in dem Gürtel eines Schlafenden zu einer Masse geschmelzt, 
ohne die Kleider desselben zu berühren ; es seien durch ihn silberne Becher 
(zvAryvıe) in unverletzten hölzernen Futteralen (&Avrgeis) zerschmolzen. 

Auch aus späterer und neuester Zeit finden sich Angaben ähnlicher 
nur sorgfältiger beobachteter Fälle. Wenige Monate vor dem Tode des 
Kardinals Hippolyt von Ferrara, erzählt Muret(?), schlug der Blitz in den 
Pallast desselben, drang in Murets Zimmer und schmelzte daselbst die Spitze 
eines Degens zu einer Kugel, ohne die Scheide im mindesten zu verletzen. 
In der Nacht des 17. Juli 1767 schlug in Paris der Blitz in einen Kasten, 
der aufser einigem Eisengeräthe ein offenes mit — Pfund Schiefspulver 
gefülltes Pulverhorn enthielt. Die Eisenstücke erhielten Schmelzungen, 
das Pulver wurde aber nicht entzündet(?). Im Jahre 1781 fiel der Blitz 
auf zwei Edelleute, die in der Nähe von Castres zu Pferde waren, und er- 
schlug den einen von ihnen. An den Jagdmessern beider fanden sich Schmel- 
zungen vor, und zwar einige an der Klinge selbst, dicht unter der Leder- 
scheide, die nicht versengt war (*). Am 9. September 1843 schlug der Blitz 
in eine Kaserne in Fougeres (Bretagne) und schmelzte an dem Zaumzeuge 
der Pferde die Enden der Gebisse, so dafs sie zusammengelöthet wurden, 
ohne die daran befestigten Riemen zu beschädigen (°). 

Diese Fälle, die noch durch viele andere vermehrt werden könnten (°), 
haben ein zwiefaches Bedenken erregt. Zuerst, da doch der Blitz in andern 
Fällen mit Leichtigkeit zündet, warum er hier ohne Zündung geblieben sei? 





(') Hist. natur. 1.2. cap. 52. ed. Franz* Lips. 1778 t. 1. p. 345. 

(?) Senecae opera ed. laud.* p. 706. 

(°) Histoire de Acad. d. Sciences. Paris 1767* p. 29. 

(*) Annuaire pour lan 1838* p. 308. 

(?) Compt. rendus de I’ Acad. 1843* 2. Sem. p. 908. 

(°) Reimarus, vom Blitze. Hamb. 1778* S. 227. 233. 234. 305. 306. 308 u. s. w. 


von Metalldräthen durch Elektricität. 91 


Hierüber hat Aristoteles das Richtige gemuthmafst. Derselbe unterscheidet 
einen sehr zarten Blitz (den weifsen, @gyr«) der nicht zündet, und einen we- 
niger zarten (den schwarzen, Yeroevre) zündenden. Der erste bewege sich, 
seiner Zartheit wegen, so schnell, dafs er früher in die Körper eindringe, 
als er sie anzuzünden vermöge. Nach unserer heutigen Kenntnifs würden 
wir einfacher sagen, dafs ein und derselbe Blitzstrahl je nach seiner Ge- 
schwindigkeit zünden oder nicht zünden werde. Ehe ein fester Körper in 
Flammen ausbricht, mufs er in Dampf verwandelt werden. Dazu ist eine 
gewisse Zeit nöthig; gewährt ein Blitz diese Zeit nicht, so wird er schmel- 
zen, zerschmettern, aber nicht zünden. Es ist eine bekannte Erfahrung, 
dafs man die entzündlichsten festen Körper, Phosphor, Schwefel, Schiefs- 
pulver, durch einen starken elektrischen Funken nicht entzünden kann, wäh- 
rend dies mit Leichtigkeit geschieht, wenn der Funke durch einen in seinem 
Wege angebrachten feuchten Faden verlangsamt worden ist. 

Das zweite Bedenken ist erst in neuerer Zeit erhoben worden und 
hat, obgleich es sich auf sehr einfache Weise heben läfst, zu einer merkwür- 
digen Hypothese Anlafs gegeben. Indem man nämlich die Erzählung Sene- 
cas wörtlich nahm, und sich die ganze Masse des Degens in seiner Scheide, 
oder des Silbers in dem Holzkasten durch den Blitz flüssig gemacht dachte, 
so entstand die Frage, weshalb diese bedeutende Masse flüssigen Metalls die 
Unterlage nicht angezündet habe, wie es doch unfehlbar geschieht, wenn die 
Metalle durch Feuer geschmelzt werden. Franklin (!) stellte in einem Briefe 
an Collison (1. September 1747) die Vermuthung auf, dafs der Blitz eine 
kalte Schmelzung zu wege bringe, d. h. ohne Hülfe der Wärme die Cohä- 
sion eines Metalles überwinde, die Partikel desselben durch elektrische Ab- 
stofsung trenne und dasselbe in einen kalten flüssigen Zustand versetze. Ein 
Blitzstrahl indefs, der einen Glockendrath schmelzte, dessen herabgefallene 
Stücke in die Diele des Zimmers einbrannten, belehrte ihn von der Hitze 
des geschmolzenen Metalles, und als Kinnersley an künstlicher Elektrieität 
die Entdeckung machte, dafs dieselbe ein Metallstück desto stärker erhitze, 
je kleiner der Querschnitt desselben ist, zögerte er nicht, in einem Briefe 
an den letztern (20. Februar 1762) seine Vermuthung als völlig grundlos 





(') Eiwxperiments and observations. Lond. 1774* p. 52. 
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zurückzunehmen (1). Kinnersley hatte gezeigt, dafs wenn mit der Schmel- 
zung des Degens nur die Schmelzung der Spitze gemeint sei, das Verhältnifs 
der Querschnitte einen hinreichenden Grund abgebe, warum der übrige 
Theil der Klinge so kalt geblieben, dafs er die Scheide nicht versengen 
konnte. Mit gewohnter Liebenswürdigkeit unterläfst hier Franklin nicht, 
seine eigene Leichtgläubigkeit bei den Erzählungen der Alten hart zu tadeln 
und die Physiker zu ermahnen, Hypothesen nur auf klare Facta und Expe- 
rimente zu gründen. Dieser eingestandene Irrthum des grofsen Mannes ist sehr 
bekannt und, neben scherzhafte Erzählungen gestellt, auch dazu benutzt worden, 
vor der frühzeitigen Aufstellung von Hypothesen zu warnen. Es könnte indefs 
auch noch eine andere Lehre aus demselben gezogen werden, die nämlich, 
dafs ein Physiker, der mit Überlegung zu schreiben sich bewufst ist, eine 
Meinung nicht zu leicht gänzlich aufgeben dürfe, die er vor langer Zeit zu 
publieiren gewagt hat. Offenbar hat sich Franklin zu früh für besiegt er- 
klärt und der Kinnersleyschen Erklärung angeschlossen. Es lagen schon 
damals Thatsachen vor, aus welchen hervorgeht, dafs der Blitz nicht allein 
die dünnsten Theile eines Metallstücks schmelzt und dafs er Dräthe in Stücke 
zu zerreifsen vermag. Hier ist die Hypothese Kinnersleys unzureichend, 
und es darf nicht befremden, dafs etwa 40 Jahre später Berthollet wieder 
auf die kalte Schmelzung durch Elektricität zurückging. Derselbe schlofs 
aus Versuchen, die Gay-Lussac auf seine Veranlassung mit künstlicher Elek- 
tricität angestellt hatte (?), dafs die Elektrieität nicht durch Temperaturer- 
höhung auf eine Substanz schmelzend wirke, sondern durch Ausdehnung, 
welche die Partikel derselben aus einander treibt, und dafs die dabei be- 
merkte Erwärmung nur ein secundäres Phänomen sei. Diese Meinung ist 
nicht widerlegt, aber stillschweigend beseitigt worden; wir finden heut zu 
Tage dieselbe nicht mehr erwähnt und die elektrische Schmelzung als eine 
nothwendige Folge der Erwärmung durch Elektricität aufgefalst. 

Diese Hypothesen bei Seite gesetzt, erscheinen die Erzählungen der 
Alten ganz naturgemäfs, wenn wir überall unter Schmelzung eine nur theil- 
weise Schmelzung verstehen. Es ist durchaus richtig, dafs eine Metallplatte 
bei unverletzter Holzunterlage hier und da eine Schmelzung durch den Blitz 





(') Ibidem p. 419. 
(?) Berthollet chemische Statik.* Berlin 1811. B. 1. S. 270. 
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erleiden kann, dafs Münzen zusammengelöthet werden können, ohne dafs 
das Holzfach, der Beutel, der Korb, in welchen sie liegen, versengt werde, 
dafs von einem Spiefse glühendes Eisen abtröpfeln kann ohne Verletzung des 
Schaftes. Das Wunderbare, eine durch Feuer schwer auszuführende Ope- 
ration durch den Blitz ausgeführt zu sehen, dicht neben einer unversehrten 
leicht entzündlichen Materie, konnte bei den Alten jede andere Betrachtung 
so überwiegen, dafs ich kaum ihre Erzählungen als übertrieben bezeichnen 
möchte. Neben jenem Wunderbaren erschien ihnen die nur theilweise 
Schmelzung als ein geringfügiger Umstand, der keine Erwähnung verdiente. — 
Wie eine oberflächliche Schmelzung an einer grofsen Metallmasse statt haben 
könne, ohne damit in Berührung stehendes Holz zu versengen, ist leicht be- 
greiflich, da die schmelzenden Stellen durch Abgabe von Wärme an das 
übrige Metall augenblicklich erkalten müssen. Indem Arago(!) hierauf auf- 
merksam macht, vergleicht er den Fall des in der Scheide oberflächlich ge- 
schmelzten Degens, mit dem, wo ein haarfeiner schmelzender Drath auf die 
Klinge gelegt würde, welche die Temperatur der umgebenden Luft besitze, 
wo denn hier wie dort eine Verletzung der darüber liegenden Lederscheide 
nicht erfolgen kann. 

So sind denn die wunderbaren Wirkungen des Blitzes verständlich 
durch die sonst gemachten Erfahrungen, nach welchen die Schmelzung eine 
viel kürzere elektrische Einwirkung verlangt als die Zündung, und ferner, 
dafs an einem Metallstücke einige Stellen durch Elektrieität geschmelzt wer- 
den können, während das übrige Metall verhältnifsmäfsig kalt bleibt. Hier 
aber tritt ein Widerspruch hervor, der bisher nicht gelöst worden ist. Es 
ist ein Grundgesetz der Elektricitätslehre, dafs, wo die bewegte Elektricität 
einen Körper trifft, sie denselben in dem ganzen Querschnitte, der auf ihrer 
Bahn senkrecht steht, in gleicher Weise affıcirt. Die Gesetze, durch welche 
die elektrische Erwärmung geregelt wird, zeigen die Abhängigkeit der Er- 
scheinung von dem Querschnitte in nicht bezweifelter Weise. Ist daher die 
elektrische Schmelzung eines Metalles, wie allgemein angenommen wird, 
Folge einer höher getriebenen Erwärmung, so könnte eine theilweise Schmel- 
zung nur an Metallstücken statt finden, die eine bedeutende Änderung des 
Querschnittes zeigen, und die Schmelzung müfste auf genau vorherzubestim- 


(') Annuaire a. 1838* p. 309. 
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mende Stellen beschränkt bleiben. Dies ist aber bei den durch den Blitz 
oder künstliche Elektricität bewirkten Schmelzungen nicht der Fall, und die 
angenommene Analogie, dafs die Elektrieität erwärme und in Folge davon, 
wie das Feuer, schmelze, kann nicht richtig sein. Ich habe den Übergang 
der elektrischen Erwärmung zur elektrischen Schmelzung einer experimen- 
tellen Untersuchung unterworfen, deren Ergebnisse ich mir hier vorzulegen 
erlaube. Als allgemeines Resultat derselben darf ich vorwegnehmen, dafs 
die Schmelzung und selbst schon das Glühen der Metalle durch elektrische 
Entladung wesentlich von der Erwärmung derselben unterschieden ist und 
dafs, wenn auch ein kaltes Glühen oder Schmelzen in der Natur nicht vor- 
kommt, doch die Ansichten Franklins und Berthollets theilweise begründet 
sind und: daher «das Schicksal nicht verdient haben, das ihnen zu Theil ge- 
worden ist. 


‚E Berechnung eines Schmelzpunktes aus früheren Erwärmungen. 


4: 


Ein Metalldrath wird durch die Entladung einer elektrischen Batterie 
erwärmt; man kann diese Erwärmung in Glühen oder Schmelzen des Draths 
dadurch verwandeln, dafs man die Ladung der Batterie verstärkt, oder den 
Drath verkürzt, oder beides zugleich vornimmt. Durch solche Änderung 
des Versuchs wird die Temperatur, welche der Drath durch die Entladung 
annimmt, in einer Weise verändert, die nach vorläufigen Versuchen berech- 
net werden kann. Hat man nämlich die Erwärmung für zwei verschiedene 
Längen des Draths bei bestimmten Ladungen der Batterie ermittelt, so giebt 
nach meinen frühern Versuchen folgende Formel die Erwärmung für jede 
andere Disposition des Versuchs an (!): 


’ 1 2 

T. Tan m N 
” bzr 

r’Cg ae a s 


(') Poggendorff Annalen B. 45. S. 23. Die Bedeutung der Zeichen ist: Des auf 
Erwärmung untersuchten Drathes: Temperatur 7, Radius r, Wärmecapacität €, spezifisches 











Gewicht g, Verzögerungskraft x’. Des veränderlichen Draths im Schliefsungsbogen: Länge‘, 
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Nachdem man die cönstanten Gröfsen @ und 5 bestimmt hat, kann die Tem- 
peratur irgend eines Drathes im Schliefsungsbogen berechnet werden. 

Ich setzte den Schliefsungsbogen, der bei diesen Versuchen unverän- 
dert bleiben sollte, aus wenigen gutleitenden Stücken zusammen. Der dicke 
Messingbalken meines Entladungsapparats, die Messingarme eines Henley- 
schen Ausladers, ein Platindrath von 76 Linien Länge und 0,04053 Halb- 
messer, endlich ein breiter Kupferstreifen, der mit der äufsern Belegung der 
Batterie und zugleich mit den Gasröhren des Hauses in Verbindung gesetzt 
werden konnte, bildeten seine wesentlichen Theile. Zwischen den Armen 
des Ausladers, die in federnde Klemmen aus Glockengut endigten, wurde 
der veränderliche Theil des Schliefsungsbogens angebracht. Derselbe bestand 
hier in verschiedenen Längen eines Platindraths von 0,02089 Lin. Radius. 
Sowohl der veränderliche Platindrath als der constante wurde abwechselnd 
in ein Luftthermometer eingeschlossen und die Thermometeränderung beob- 
achtet, die bei verschiedenen Entladungen eintrat. Aus 9 Beobachtungen 
wurde für jeden Drath ein Mittelwerth abgeleitet, der der Entladung der 
Elektrieitätsmenge 1 aus Einer Flasche entsprach; derselbe ist unter jeder 
der unten mitgetheilten Reihen angegeben. Es wurden 9 Beobachtungs- 
reihen angestellt, 4 am veränderlichen, 5 am constanten Drathe, ich be- 
zeichne die ersten mit römischen, die andern mit arabischen Ziffern, so dafs 
bei übereinstimmenden Zahlen der Schliefsungsbogen ganz derselbe und nur 
die untersuchte Drathstrecke verschieden war. Bei den Beobachtungen am 
constanten Drathe ist die Länge des veränderlichen im Schliefsungsbogen be- 
findlichen Drathes angegeben. Die untersuchte Länge 2 ist dabei stets 76 Linien. 


Radius p, Verzögerungskraft x. Oberfläche der Batterie (Flaschenzahl) s, darin ange- 
häufte Elektrieitätsmenge q. Dem Werthe q wird die Elektricitätsmenge zu Grunde ge- 
legt, die, in einer Flasche von 4 quadr. Fuls Belegung gesammelt, sich zwischen zwei — 
Linie von einander entfernten Kugeln entladet. Jede Flasche der Batterie hatte 1-- quadr. 
Fuls Belegung. Um die Temperatur des Draths, dessen Länge 7 und Radius r ist, aus den 
beobachteten Anderungen d des elektrischen Thermometers zu finden, dient der Ausdruck 
(Repertor. d. Physik VI. S. 309. Poggendorff Annalen B..45. S. 7.) 
ZA + ı) 8 


in welchem für das hier gebrauchte Thermometer und für Platindrath 
lg A = 7,90274 
lg 2 = 0,0181 
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Reihe I. l=?i= 141,6 Reihe 1. = 141,6 
Flaschenzahl | Elektr. Menge | Therm. Anzeige Flaschenzahl | Elektr. Menge | Therm. Anzeige 
3 4 4,5 3 10 4,0 
6 9,5 12 5,3 
8 16,3 14 7,2 
4 6 7,2 4 10 3,0 
8 12,8 14 6,7 
10 20,8 16 6,5 
5 8 10,6 18 8,4 
10 16,5 b 14 4,4 
12 22,5 16 5,8 
für Einheit d. Ladung | 0,809 | 18 6,5 
für Einheit d. Ladung 0,111 
Reihe II. l=?ı = 91,66 Reihe 2. X = 91,66 
3 4 3,8 3 10 5,1 
6 7,6 12 6,2 
8 13,5 14 7,8 
4 6 5,8 4 12 4,9 
8 10,4 14 6,0 
10 15,8 16 8,3 
5 6 5,0 5 14 6,0 
8 8,7 16 7,4 
10 13,0 18 8,2 
für Einheit d. Ladung | 0,66 für Einheit d. Ladung | 0,133 
Reihe II. l=1i= 48,75 Reihe 3. 1 = 48,75 
3 4 | 2,8 ; 3 8 4,2 
6 5,7 10 6,2 
8 9,4 12 7,6 
4 6 4,4 4 10 4,8 
8 7,5 12 6,1 
10 11,0 14 7,9 
5 8 5,7 5 12 5,6 
10 9,2 14 6,4 
12 13,1 16 81 
für Einheit d. Ladung 0,47 für Einheit d. Ladung | 0,176 
Reihe IV. l=1 = 34,75 Reihe 4. \ = 34,75 
3 6 4,5 3 8 4,3 
8 7,6 10 6,4 
10 12 12 8,6 
4 6 3,7 4 10 5,5 
8 6,0 12 7,4 
10 88 14 9,0 
5 8 4,8 5 12 5,7 
10 7,0 14 7,4 
12 9,8 16 9,5 
für Einheit d. Ladung | 0,37 für Einheit d. Ladung | 0,195 
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Reihe 5. =] 
Flaschenzahl | Elektr. Menge | Therm. Anzeige 
3 Re 
10 9,3 
12 11,7 
4 10 Uor 
12 9,8 
14 12,4 
5 12 8,6 
14 10,3 
16 12,4 
für Einheit d. Ladung | 0,27 


Einer jeden dieser Thermometeränderungen entspricht eine bestimmte Er- 
wärmung des in der Kugel befindlichen Drathes; nimmt man die Erwärmun- 
gen für die Einheit der Ladung aus den 3 ersten Beobachtungsreihen an dem 
veränderlichen dünnen Drathe, so lassen sich die Constanten in der oben ge- 
gebenen Formel genügend bestimmen. Für Platin wird die Gröfse x’ und 


das Produkt Cg = 1 gesetzt; die Formel wird demnach 


a 1 g° 
Darts yr 
1+ FE 


und schliefst sich mit den Werthen 
lg a = 3,11417 
lg 5 = 4,67607 





der Beobachtung folgendermafsen an: 


Temperatur für Einheit d. Ladung 





Reihe | Länge d. Draths 





nach d. Beobachtg. | nach d. Formel 
I 141,6 0,270°°C. | 0,2688 
u 91,66 0,338 0,3419 
III 48,75 0,449 0,4461 
IV | 34,714 | 0,49 0,4953 


Da die Temperaturen nicht direkt beobachtet werden, so folgen hier die 
beobachteten und die aus der Formel hergeleiteten Thermometeränderungen. 


Therm. Änderung für Einheit d. Ladung 





Reihe 
beobachtet | nach Formel 
I 0,809 Lin. | 0,8045 
u 0,66 0,6679 
1 0,47 0,4669 
IV] 0,37 0,3705 


Physik.-math. Kl. 1843. N 
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Die kleinste Drathlänge (34,75 )war noch zu grofs, um durch eine Ladung der 
Batterie geschmelzt zu werden; ich verkürzte den Drath daher bis 15 Linien, 
wofür die Temperatur durch den Ausdruck T'= 0,5567 = gegeben ist. Hier 
war die Elektrieitätsmenge 38 in 4 Flaschen angehäuft, hinreichend, den 
Draih bei der Entladung mit glänzendem Lichte gänzlich zu zerstäuben. 
Denselben Erfolg hatte die Entladung der Menge 42 aus 5 Flaschen. Wird 
die Formel auf diese-Fälle angewendet, so erhält man für die Temperaturen 
des zerstörten Draths 211,8 und 207,0 Grade Celsius, Temperaturen, die 
nicht zum Glühen, geschweige denn zum Schmelzen des Platins hinreichen. 


2 


Diese niedrigen Temperaturen ergeben sich gleichfalls aus der Beob- 
achtung der Erwärmung des zweiten dickeren Platindrathes, der sich unver- 
ändert bei allen Versuchen im Schliefsungsbogen befand. Die oben mitge- 
theilte Formel lehrt, dafs die Erwärmungen von zweien, gleichzeitig im Schlie- 
fsungsbogen befindlichen, Platindräthen durch irgend eine elektrische Entla- 
dung ein bestimmtes Verhältnifs zu einander haben, das der Biquadrate ihrer 
Dicken. Dies Verhältnifs findet man durch Vergleichung je zweier zusam- 
mengehörigen Erwärmungen des hier gebrauchten dieken und dünnen Pla- 
tindrathes im Mittel 14,84, das von dem Verhältnisse der Biquadrate ihrer 
unter dem Mikroscope gemessenen Halbmesser, 14,15 nur wenig abweicht. 
Die Erwärmungen des dicken Draths aus den Thermometeränderungen der 
mit arabischen Ziffern bezeichneten Reihen berechnet und mit 14,84 multipli- 
cirt, geben die Erwärmungen des dünnen Draths mit genügender Genauig- 
keit, wie die folgende Zusammenstellung zeigt: 


Erwärm. d. dünnen Draths 





nach Reihe aus d. Erwärm. 
d. dicken Ei berechn. BeoEa eher 
1 0,2792°C. | 0,270 
2 0,3346 0,338 
3 0,4427 0,449 
4 0,4906 0,495 
5 0,6792 | 


Die Erwärmung des dünnen Draths bei einer Länge von 15 Lin. würde hier- 
nach bei der Einheit der Ladung 0,6792 betragen, und für die Zerstäubung 
desselben 239,6 und 245,2 Grade ergeben. Es ist bemerkenswerth, dafs diese 
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Temperaturen keineswegs geringer sind, als die vorhin gefundenen. Wenn 
nämlich, wie es der Fall ist, die Beobachtungen am dicken Drathe eine grö- 
fsere Temperatur des dünnen Draths geben, als die Beobachtungen am dün- 
nen Drathe selbst, so ist damit die Vermuthung widerlegt, dafs der Verzö- 
gerungswerth des dünnen Drathes mit Verkürzung desselben nicht stetig ab- 
nehme, sondern nur bis zu einer Grenze, die oberhalb von 15 Linien läge. 
Beiläufig ist zu bemerken, dafs alle angegebenen Temperaturen bei der Zer- 
stäubung des Drathes eher zu grofs, als zu klein sind, da die Entladung mit 
der ganzen in der Batterie befindlichen Elektrieitätsmenge in Rechnung ge- 
bracht ist; obgleich, wie sich später zeigen wird, ein nicht unbeträchtlicher 
Theil dieser Menge nach der Entladung in der Batterie zurückbleibt. 


Sa: 


Es bedarf keiner weitläufigen Auseinandersetzung, um zu zeigen, dafs 
eine Temperatur von 245 Graden (es ist dies die höchste, die aus einem ein- 
zelnen Versuche berechnet wurde) nicht die sei, welche das durch Elektri- 
eität geschmelzte Platin wirklich besitzt. Durch eine geringere Elektricitäts- 
menge als die zur Zerstäubung erforderliche, schmilzt Platindrath zu kleinen 
glänzenden Kugeln, die oft an der Wandung einer in — Zoll Entfernung ge- 
haltenen Glasröhre so fest anschmelzen, dafs sie nur mit Verletzung des 
Glases gelöst werden können. Aus den beigebrachten Versuchen folgt aber, 
dafs die elektrische Schmelzung der Metalle kein sekundäres Phänomen ihrer 
Erwärmung ist und dafs lange zuvor, ehe ein Metall durch Steigerung seiner 
Erwärmung schmelzen würde, es wirklich schmilzt. Wir müssen demnach 
in der Schmelzung eine elektrische Wirkung erkennen, die von der Erwär- 
mung durch Elektrieität gänzlich getrennt ist und deren Gesetze gesondert 
studirt werden müssen. Diese Trennung der beiden Erscheinungen, die 
hier indirekt gefunden wurde, ergiebt sich auf sehr augenfällige direkte 
Weise, wenn man bei dem Übergange von der normalen Erwärmung zur 
Schmelzung auf den Zustand des der elektrischen Entladung ausgesetzten 
Drathes sein Augenmerk richtet. Ehe die Stärke der Entladung erreicht 
ist, die den Drath zum Glühen bringt, treten eigenthümliche Änderungen 
im Ansehen des Drathes ein, und gleichfalls, ehe man das Schmelzen des- 
selben erhält, erfährt er Einwirkungen, die keine Ähnlichkeit mit den der 
Erwärmung zugehörigen haben. 


N2 
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Il. Erscheinungen, die dem Glühen vorangehen und dasselbe 


begleiten. 


$. 4. 
Erschütterung, Dampf. 


Die bisher gebrauchte Batterie, aus 5 Flaschen bestehend, deren jede 
14 DO Fufs belegte Fläche enthielt, ertrug die Ladungen nicht, welche zu 
vielen der nachfolgenden Versuche nöthig sind; ich ersetzte sie daher durch 
eine andere von 7 Flaschen mit 2,6 füfsiger Belegung. Diese Flaschen ste- 
hen auf einer durch Glasfüfse isolirten, mit Stanniol bekleideten Holzplatte 
von 27 Zoll Durchmesser und tragen fförmige, mit ihrem Innern verbun- 
dene und in Charnieren bewegliche Metallstücke, durch welche sie in belie- 
biger Anzahl mit einander zu verbinden sind. Die Maafsflasche, durch wel- 
che die Ladung dieser Batterie gemessen wurde, war die frühere mit ;Q Fufs 
Belegung; ihre Kugeln waren, wie früher, bis auf — Linie einander genähert, 
nur nahm ich jetzt die zweien Explosionen entsprechende Elektricitätsmenge 
zur Einheit an. Diese Einheit ist im Folgenden gleichfalls zu verstehen bei 
Versuchen, die mit der alten Batterie angestellt sind, in welchem Falle die 
Flaschenzahl mit einem Asterisk bezeichnet werden soll. 

In den Schliefsungsbogen der Batterie wurde ein Platindrath von 34 
Lin. Länge und 0,0209 Lin. Radius mittels zweier starken Federn aus Glok- 
kenmetall lose eingeschaltet. Bei der Entladung von steigenden Elektriei- 
tätsmengen wurden folgende Erscheinungen an dem Drathe bemerkt. 


Versuch 1. 





Flaschenzahl | Elektr. Menge | 
4* 5 der Drath erzittert. 
7 ein Dampfstreifen steigt an ihm auf. 
9 kein Dampf. Schwache Einbiegung im Drathe. 
11 die Einbiegung verstärkt; eine neue. 
13 der Drath glüht; er ist vielfach eingebogen. 
15 derselbe weilsglühend, mit vielen Einbiegungen, 


so dafs er straff gezogen ist. 


Versuch 2. Ein anderer Platindrath von 0,0261 Rad., 16 Lin. Länge 
gab folgende Erscheinungen. 
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Flaschenzahl | Elektr. Menge 





4 6 Funke an der innern Seite des Draths (die dem 
Innern der Batterie zunächst liegt). 
8 Dampfstreifen am ganzen Drathe. 
9 Dampf. Funke an der äufsern Seite. 
10 dasselbe. 
11 weder Funke, noch Dampf. Starke Einbiegung. 
12 Funke an äufserer Seite. Einbiegung verstärkt. 
| 13 der Drath glüht. 


Versuch 3. An einem andern, bedeutend dickern Drathe (Rad. 0,04053) 
wurde folgendes bemerkt. 








Flaschenzahl | Elektr. Menge 

4 12 
14 Funke an der äufsern Seite. 
16 Sprühfunke an der äufsern Seite. 
18 Einbiegung am Drathe. 
20 Dieselbe verstärkt. 
22 mehrere Einbiegungen. 
24 dieselben verstärkt. 

5 26 dasselbe. 
27 der Drath glüht. 

| 28 glüht hell, viele tiefe Einbiegungen. 


Lange zuvor, ehe die zum Glühen nöthige Elektrieitätsmenge erreicht 
ist, zeigen sich also am Drathe Erscheinungen, die ein gewaltsames Eindrin- 
gen der Elektrieität in denselben bekunden. Der Drath wird sichtbar er- 
schüttert, es treten kleine Funken an seinen Enden auf, es werden von sei- 
ner Oberfläche Theilchen losgerissen, die sich in Gestalt eines dichten Dam- 
pfes von ihm erheben. Oft geschieht gleichzeitig mit dem Auftreten der 
Funken das Losreifsen gröfserer Metalltheile, die, fortgeschleudert und er- 
glühend, dem Funken ein sprühendes Ansehen geben. Diese Erscheinungen 
fehlen zwar niemals, aber sie sind, in Betracht ihrer Stärke, nicht constant. 
Die Erschütterung ist um so sichtlicher, je beweglicher der Drath ist, und 
die Gröfse der Funken an den Enden hängt vom Material des Draths und 
von der Form und dem Materiale der Befestigungen ab. Hier, wo der Drath 
in abgerundeten Klemmen aus Glockengut lag, erschienen die Funken kräf- 
tig bei Dräthen aus Platin, Palladium, Neusilber, minder glänzend bei Silber 
und Messing ; bei Kupfer sind sie nicht bemerkt worden. Das Sprühen der 
Funken hängt von der Sprödigkeit des Metalles und von seiner Oxydirbarkeit 
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ab; es ist bei Silber nicht eingetreten, bei andern Metallen nur mit kurzen 
Strahlen, bei dem Eisen aber in gröfster Ausdehnung. Viel constanter als 
das Auftreten der Funken ist die Bildung der Dampfwolke, die bei keinem 
Metalle gefehlt hat. Die Leichtigkeit, mit der der Dampf gebildet wird, 
variirt zwar von einem Metalle zum andern, aber in nicht höherem Maafse, 
als es bei verschiedenen Dräthen desselben Metalles der Fall ist. Eine ge- 
wisse Sorte Platindrath gab so reichlichen Dampf, dafs sich bei der ersten 
Entladung jedesmal ein Dampfstreifen von der ganzen Länge bildete, bei 
andern Sorten kamen nur einzelne abgegränzte Dampfflocken zu Stande. 
Zuweilen findet die Dampfbildung nur bei Einer Entladung statt und fehlt 
bei den folgenden Entladungen, zuweilen tritt sie auch bei aufeinander fol- 
genden steigenden Entladungen ein, dann aber in abnehmender Stärke. 
Dieselbe wird wesentlich befördert durch eine gewisse Oberflächenbeschaf- 
fenheit des Drathes; die gröfsere oder geringere Anzahl von Furchen, wel- 
che das Zieheisen auf dem Drathe zurückläfst, scheint einen bedeutenden 
Einflufs auf sie auszuüben. Ich habe einigemal bemerkt, dafs nach sorgfäl- 
tigem Poliren eines Drathes die Dampfbildung in geringerem Maafse eintrat, 
als sie sonst der Drathsorte eigen war. 


5. 


Einbiegungen des Drathes. 

Die angeführten Erscheinungen am Drathe sind beachtenswerth, weil 
sie die Gewaltsamkeit zeigen, mit der das Metall, lange vor dem Glühen, von 
der elektrischen Entladung erfafst wird, aber das Stadium ihres Auftretens 
und ihre Stärke sind, wie bemerkt worden, von manchen Zufälligkeiten ab- 
hängig. Ein besser gezogener, inniger befestigter Drath wird die Funken, 
den Dampf, vielleicht auch die Erschütterungen erst bei Anwendung einer 
gröfsern Elektrieitätsmenge zeigen, wie ein anderer, weniger sorgfältig be- 
handelter Drath. Es läfst sich daher aus dem Eintreten einer solchen Er- 
scheinung im Allgemeinen nicht schliefsen, dafs man durch eine bestimmte 
Steigerung der Entladung das Glühen eines Drathes bewerkstelligen werde. 
Anders ist es mit der nun zu erwähnenden bleibenden Änderung am Drathe, 
die mit dem Glühen wesentlich zusammenhängt und kurz vor demselben ein- 
tritt. Es ist die winklige Einbiegung des Drathes, die bei einer Entladung 
plötzlich, wie von einem kantigen Instrumente eingedrückt, erscheint. Bei 
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der ersten Entladung erscheint diese Einbiegung nur als Unterbrechung der 
glänzenden Lichtlinie, die ein polirter Drath im Tageslichte zeigt; durch 
Wiederholung derselben Entladung oder durch Steigerung derselben ver- 
tieft sich die Biegung immer mehr und es bildet sich ein mefsbarer Winkel. 
Ein Platindrath (rad. 0,021) war folgenden Entladungen ausgesetzt worden (!). 


Versuch 4. 
Flaschenzahl | Elektr. Menge | 


3 8 an der äufsern Seite des Draths Funke; Dampf. 
9 Erschütterung, Einbiegung. 
10 letztere vertieft. 
10 dasselbe, neue Biegungen. 


Man sieht an diesem Drathe, in weiter Entfernung von seinen Befestigungen, 
einen tief eingedrückten Winkel und auf der rechten Seite desselben meh- 
rere schwache Einbiegungen. Vier andere Platin- und 2 Eisendräthe, die 
gleichfalls nur wenigen Entladungen ausgesetzt waren, erhielten gleichfalls 
tiefe Einbiegungen. Überall, wo die Einbiegung ungehindert statt findet, 
ist sie stumpfwinklig; ich habe sie in mehreren Fällen gemessen und wenig 
von 110° verschieden gefunden. Weder die Dimensionen, noch das Mate- 
rial des Drathes, bringen hierin einen Unterschied hervor, wie die Winkel 
in einem dicken Platindrathe (rad. 0,0405), in einem Eisendrath und in einem 
Kupferdrathe zeigen. Erschwert und theilweise verhindert wird die Winkel- 
bildung, wenn der Drath in gerader Linie ausgespannt, oder in einem stark 
gewölbten Bogen einer bedeutenden Spannung ausgesetzt ist. Alsdann ent- 
stehen statt der tiefen Einbiegungen nur schwache Verdrückungen in grofser 
Zahl, die leicht der Beobachtung entgehen; zuweilen reifst auch der Drath 
an der Stelle, wo sich der Winkel gebildet haben würde und der Drath nach- 
zugeben verhindert ist. Aus gleichem Grunde ist der schon gebildete Win- 
kel dem neu sich bildenden ein Hindernifs und es entstehen so die mannig- 
fachen Verzerrungen des Draths, von welchen sogleich die Rede sein wird. 
Die Einbiegungen entstehen bei der Entladung einer geringern Elektrieitäts- 
menge, als die zum Glühen erforderliche; es ist zwar hier das am Tage 
sichtbare Glühen als Norm genommen, ich habe mich aber davon überzeugt, 





(') Die durch die Entladung veränderten Dräthe wurden, mit Bernsteinfimils auf Pa- 
pier befestigt, hier und in der Folge in Natur vorgelegt. 
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dafs in vollkommener Finsternifs die Bildung der ersten Einbiegung mit kei- 
ner Lichterscheinung verbunden ist (die zuweilen auftretenden Funken an 
den Befestigungspunkten abgerechnet). Läfst man nach der ersten Einbie- 
gung immer stärkere Entladungen durch den Drath hindurch, so treten stets 
neue Biegungen auf, die durch die vorhandenen beschränkt oder sie verzer- 
rend, Krümmungen und Winkel in sehr verschiedenen Ebenen hervorrufen 
und dem Drathe zuletzt ein geripptes wellenförmiges Ansehen geben. Dies 
wellenförmige Ansehen wird auch durch wiederholte Entladungen der Elek- 
trieitätsmenge hervorgebracht, die den Drath ins Glühen versetzt. 

Alle vorgezeigten Dräthe hingen beim Glühen in einem weiten Bogen; 
hätte man sie an dem einen Ende aufgehängt und an dem andern Ende mit 
einem Gewichte beschwert, so würden nicht Einbiegungen, sondern nur sehr 
schwache Einreifungen an ihnen bemerklich geworden sein. Hierdurch wird 
der auffallende Umstand erklärlich, dafs, soviel man sich auch früher mit 
der elektrischen Schmelzung beschäftigt hat, doch erst in neuster Zeit die 
Erscheinung der Einbiegungen entdeckt worden ist. Ich selbst glaube der 
Erste zu sein, der (im Jahre 1837) auf die winkligen Einknickungen eines 
Draths durch elektrische Entladungen aufmerksam gemacht hat(!). Zwei 
Jahre später(?) erwähnt zwar der jüngere Becquerel die wellenförmigen 
Einbiegungen sehr dünner Platindräthe (er hat sie nur bei Dräthen von 0,016 
Lin. Rad. hervorbringen können), die einem mehrmaligen Giühen ausgesetzt 
worden sind, verkennt aber ihre Bedeutung gänzlich, indem er sie als eine 
Folge des Glühens, und von ihnen unabhängig die Verkürzung der Dräthe 
annimmt, zu der wir jetzt übergehen. 


Sub: 
Scheinbare Verkürzung von Dräthen. 

Nairne machte 1780 die Entdeckung(°), dafs Dräthe durch elektri- 
sche Entladungen, die sie glühend machen, verkürzt werden. Ein Eisen- 
drath von 0,06 Lin. Radius und 10 Zoll Länge mafs, nachdem 15 starke 
Entladungen einer kräftigen Batterie durch ihn hindurchgegangen waren, 

(') Poggendorff Annalen* B. 40. S. 340. 
(?) Annales de Chimie. 2. ser. t. 71. p. 44. Poggend. Ann.* 48. S. 549. 
(°) Philosoph. transact. f. 1780* p. 334. 
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nur noch 8,9 Zoll, war also um mehr als 1 Zoll verkürzt worden. Der 
Drath hatte sein Gewicht unverändert behalten, aber zwischen den Spitzen 
eines Tasterzirkels geprüft, schien er dicker geworden zu sein. 

van Marum verkürzte einen 18 Zoll langen Eisendrath von 0,109 Lin. 
Radius durch eine einzige Entladung um — Zoll und nahm ohne Prüfung 
an(t), dafs der elektrische Entladungsstrom den Drath seitwärts ausgebreitet 
habe, wodurch dieser nothwendig kürzer geworden sei. 

Nach diesen wenigen oberflächlichen Versuchen zögerte man nicht, 
ganz allgemein auszusprechen, dafs Metalldräthe durch Elektrieität in die 
Dicke ausgedehnt und dadurch verkürzt werden(?). Selbst in neuester Zeit 
hat der jüngere Becequerel, dem doch die Krümmungen der Dräthe bekannt 
waren, ein Gesetz gesucht über die Verkürzung von Platindräthen nach 
Maafsgabe ihrer Halbmesser und ohne Weiteres angenommen, dafs die ver- 
kürzten Dräthe dicker geworden sind (°). Ich habe über diesen Gegenstand 
neue Versuche anzustellen, für nöthig gefunden. 

Versuch 5. In den Federklemmen des Schliefsungsbogens wurde 
horizontal ein Platindrath von 002089 Radius befestigt, dessen Länge genau 
zu 42,66 Linien bestimmt wurde. Die in 4* Flaschen angehäufte Elektrieci- 
tätsmenge 5 wurde eilfmal und die Elektrieitätsmenge 7 sechsmal durch den 
Drath entladen. Die Entladungen der geringern Elektricitätsmenge hatten 
keinen sichtbaren Einflufs auf den Drath, durch die der gröfsern erhielt er 
zwei tiefe Einbiegungen. Nachdem derselbe straff gezogen worden war, 
fand sich seine Länge genau 42,63 Linien, also wie zu Anfange. 

Versuch 6. Ein Platindrath gleicher Dicke wurde schlaff in die 
Klemmen gelegt, nach jeder Entladung mäfsig straff gezogen und gemessen. 





Flaschenzahl | Elektr. Menge | Erscheinung am Drath | dessen Länge in Lin. 

38,16 

4* 10 Einbiegungen 38,11 

_ Funke an d. Enden, Einbiegung 37,86 

_ dasselbe 37,76 

12 glüht schwach 37,51 

— dasselbe 37,41 

14 hellglühend 37,21 

_ dasselbe 36,86 





(‘) Beschreibung einer grolsen Elektrisirmaschine, erste Forts.* Leipzig 1788 S. 13. 
(2) Gehlers neues Wörterb.* B. 8. S. 541. Biot. Lehrb. v. Fechner* B. 2. S. 266. 
() Poggendorff Annalen* B. 48. S. 549. 
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Hier war also der Drath um 1,3 Linie verkürzt worden; das zackige Ansehen 
desselben, das durch das Straffziehen nicht beseitigt werden konnte, zeigte 
aber, dafs diese Verkürzung nur scheinbar war. Als der Drath durch die 
Finger gezogen war, betrug seine Länge 37,21, und nach nochmaliger Glät- 
tung 37,41. Auch jetzt noch unterschied Gesicht und Gefühl die unebene 
Oberfläche des Draths, die nur durch Druck gegen einen harten Körper hätte 
beseitigt werden können. 

Versuch 7. Ein Platindrath von 0,0286 Radius wurde 10 mal durch 
Entladungen zum Glühen gebracht; vor dem Versuche betrug seine Länge 
77,5, nach demselben 72,3 Linien. Die scheinbare Verkürzung um 5,2 Li- 
nien wurde gröfstentheils beseitigt, als der Drath einmal durch die Finger 
gezogen war, wonach er 75,9 Linien mafs. Es ist nicht zweifelhaft, dafs 
die noch zurückbleibende Verkürzung um 1,6 Linie durch sehr feine Einbie- 
gungen verursacht worden ist. 

Versuch 8. Endlich habe ich den Versuch noch an einem Eisen- 
drathe von 0/0266 Radius und 98,2 Linien Länge angestellt, und zwar in 
der Weise, wie er von Andern ausgeführt worden ist. Der Drath nämlich, 
durch ein kleines birnförmiges Gewicht (12-- Gramme) beschwert, wurde 
vertikal gehängt, die Spitze des Gewichts aber durch ein mit einer Grube 
versehenes Metallstück gestützt. Nachdem der Drath 8 mal durch Entla- 
dungen in mäfsiges Glühen versetzt war, mafs er 90,7 Linien, zeigte also 
eine scheinbare Verkürzung von 74 Linien. Durch sorgfältige wiederholte 
Glättung erhielt er eine Länge von 95,2 und 96,5 Linien, so dafs also nur 
eine Verkürzung von 1,7 Linie zurückblieb. Eine weitere Glättung, die 
dem Drathe unzweifelhaft seine erste Länge wiedergegeben hätte, würde die 
Anwendung von Feuer nöthig gemacht haben. 

Die Dräthe, welche zum 7ten und Sten Versuche gedient haben, sind 
aufbewahrt worden; der Anblick derselben durch die Lupe zeigt sie mit 
einer grofsen Menge kleiner Biegungen bedeckt, welche die Verkürzung von 
nahe 2 Linien vollkommen erklärlich machen. 

Es folgt aus diesen Versuchen, dafs die bisher behauptete Verkürzung 
von Dräthen durch Vergröfserung ihres Durchmessers, welche von starken 
elektrischen Entladungen bewirkt werden soll, in der Natur nicht statt fin- 
det, und dafs die scheinbare Verkürzung von Einbiegungen herrührt, die 
unter Umständen klein genug sein können, um sich der oberflächlichen 
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Beobachtung zu entziehen. Diese wenig merklichen Einbiegungen entstehen, 
neben andern gröfsern, an stark gespannten Dräthen und durch Entladungen, 
die den Drath ins Glühen versetzen. Schlaff liegende Dräthe erhalten, wie 
im vorigen Paragraphe gezeigt worden ist, Einbiegungen durch elektrische 
Entladungen, die selbst in vollkommener Dunkelheit kein Glühen verursa- 
chen, und diese Entladungen wären hinreichend, jene Dräthe scheinbar zu 
verkürzen, wenn nicht der gröfste Theil der Biegungen so stark wäre, dafs 
sie von Keinem bei der Messung übersehen werden können. 

Unter den Wirkungen des elektrischen Glühens wird auch die Ver- 
längerung von Dräthen genannt, die durch Gewichte stark gespannt sind. 
Kinnersley hat dies 1761 zuerst ausgeführt, indem er eine 24 Zoll lange 
Klaviersaite, mit einem Pfundgewichte beschwert, aufhängte und durch eine 
elektrische Entladung glühend machte, wonach dieselbe über 1 Zoll ver- 
längert war(!). Beccaria hat den Versuch in complieirterer Weise ange- 
stellt (2). Eine Metallstange wurde auf eine Horizontalebene um einen End- 
punkt drehbar gelegt, während das freie gezahnte Ende derselben auf ein 
mit einem Zeiger verschenes Zahnrad wirkte. Gegen die Stange drückte 
eine starke Feder, deren Wirkung aber durch einen an der Stange befestig- 
ten gespannten Eisendrath von 8 Zoll Länge gehemmt wurde. Kam der 
Eisendrath durch einen elektrischen Schlag ins Glühen, so gab der Zeiger 
eine Bewegung der Stange in der Richtung der wirkenden Feder und daher 
eine Verlängerung des Eisendrathes an, und zwar erschien die dauernde Ver- 
längerung kleiner, als sie im Augenblicke des Glühens war. Es ist hier- 
durch klar, dafs hier keine primäre elektrische Wirkung, sondern eine me- 
chanische Wirkung auf einen glühenden Drath vorliegt. Ich habe deshalb 
nur Einen Versuch dieser Art angestellt, in welchem jedoch der Drath so- 
gleich zerrifs, weil ich ein zu grofses Gewicht oder eine zu starke elektrische 
Ladung angewendet halte. 


(') Franklin experiments and observations 5. ed.* p. 399. 
(?) Elettricismo artific. Torin 1772* p. 301. 
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III, Gesetze des elektrischen Glühens. 


7. 
Frühere Angaben. 

Über die Gesetze, nach welchen das Glühen eines Drathes durch eine 
elektrische Entladung eintritt, ist bisher keine Erfahrung vorhanden. Es 
haben sich zwar mehrere Physiker mit den Hitzewirkungen der Elektrieität 
beschäftigt, sie haben aber das Schmelzen der Metalle zum Augenmerk ge- 
nommen und sind hierbei unter einander in Widerspruch und überhaupt zu 
keiner klaren Einsicht der Erscheinung gekommen. Das Schmelzen eignet 
sich nicht zu einem festen Anhaltspunkte, da es verschiedene Stufen dessel- 
ben giebt und ihm, wie sich unten zeigen wird, eine elektrische Wirkung 
vorangeht, die gleichfalls die Zerstörung des Draths herbeiführt. Die grofse 
Verschiedenheit der Angaben jener Physiker rührt theils hiervon, theils aber 
davon her, dafs eine Frage gelöst werden sollte, die, allgemein gestellt, 
keine bestimmte Lösung hat. 

van Marum (!) lud eine Batterie von 135 und eine von 225 Flaschen 
zu gleichem Grade und fand in 3 Versuchen, dafs die damit zu schmelzenden 
Längen eines Eisendraths sich wie 3 zu 5 verhielten. Hiernach würde bei 
gleicher Dichtigkeit die Elektrieität ihrer Menge proportionale Drathlängen 
schmelzen. Die Längen verschieden dicker Dräthe, die durch eine constante 
Ladung geschmelzt wurden, hatten kein bestimmtes Verhältnifs zu den Durch- 
messern der Dräthe (?). 

Cuthbertson bestritt die Richtigkeit der Versuche v. Marums und gab 
an, dafs bei gleicher Dichtigkeit eine doppelt so grofse Elektricitätsmenge 
die 4 fache Länge, eine 1-;- mal so grofse die 3 fache Länge des Drathes 
schmelze, der durch die einfache Menge schmilzt (°). 

Brooke nahm an (*), dafs die Wirkung der Elektrieität auf Dräthe 
zunimmt, wie die Quadrate der angewandten Elektrieitätsmenge, so dafs zwei 
Flaschen, zu irgend einem Grade geladen, einen 4 mal längern Drath schmel- 
zen, als eine zu demselben Grade geladene Flasche. 


) Beschreibung* erste Fortsetzung, S. 3. 
) Ebendas. S. 9. 
?) Gilbert Annalen* B. 3. S. 13. 
) New experiments in electricity. — Encyclop. metropolit. Lond. 1830* electr. p. 116. 
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Singer(') giebt das quadratische Gesetz nur bis zu einer mäfsigen 
Drathlänge zu, da bei längern Dräthen ein Theil der in der Batterie ange- 
sammelten Elektrieität verloren gehe. Eine gegebene Elektrieitätsmenge soll 
ferner dieselbe Drathlänge schmelzen, sie mag in einer oder in zwei Flaschen 
angehäuft gewesen sein. 

Eine Diskussion dieser Angaben, von welchen keine allgemein gültig 
sein kann, ist darum nicht möglich, weil keine Rechenschaft über den an- 
gewandten Schliefsungsbogen, das heifst über den nicht geschmelzten Theil 
desselben, gegeben ist. Zur Zeit, als jene Versuche angestellt wurden, 
herrschte die Meinung, dafs die Wirkung der elektrischen Batterie allein von 
der Elektrieitätsmenge und der Zahl und Beschaffenheit der angewandten 
Flaschen abhänge, eine Meinung, die keiner besondern Widerlegung bedarf, 
da sie durch jeden sorgsam angestellten Versuch mit bewegter Elektricität 
widerlegt wird. 

Die Gesetze des Glühens lassen sich in einfachster Weise durch die 
Erwärmungen ausdrücken, welche ein gleichzeitig mit dem glühenden Drathe 
im Schliefsungsbogen befindlicher constanter Drath erfährt. Ich fügte des- 
halb bei allen folgenden Versuchen in den Schliefsungsbogen ein elektrisches 
Thermometer ein, dessen Erwärmung beobachtet wurde. Der Platindrath 
im Thermometer mufste von solcher Dicke gewählt werden, dafs er bei der 
stärksten der angewandten Entladungen unversehrt blieb. Um bei den sehr 
verschiedenen Ladungen eine gleiche Zuverläfsigkeit der Angabe zu erhalten, 
konnte nicht in allen Versuchen dasselbe Instrument gebraucht werden; ich 
benutzte die beiden Thermometer, deren Dimensionen in Poggendorffs An- 
nalen B. 43. S. 49 und Bd. 63. S. 485 angegeben sind und versah dieselben 
mit verschiedenen Platindräthen, deren Radius von 0,058 bis 0,116 Linie 
und deren Länge von 60 bis 97 Linien, je nach dem Bedarfe variirte. In 
Versuchen, die direkt mit einander verglichen werden sollten, blieb das an- 
gewandte Thermometer unverändert. 


s8. 
Glühen nach der Stärke der Ladung. 


In einiger Entfernung vom Thermometer wurde ein Platindrath im 
Schliefsungsbogen angebracht und die Kugel des Thermometers durch Schirme 





(*) Elemente der Elektrieitätslehre. Breslau 1819* S. 116. 117. 
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vor jeder äufsern Einwirkung geschützt. Eine bestimmte Zahl von Flaschen 
der Batterie wurde mit steigenden Elektrieitätsmengen geladen, bis eine Ent- 
ladung erreicht war, die den Drath in ein am Tage sichtbares Glühen ver- 
setzte, jedesmal aber die Erwärmung im Thermometer beobachtet. So 
wurde mit verschiedener Flaschenzahl verfahren. Die folgenden Beobach- 
tungsreihen geben die Ladungen, die zum Glühen hinreichten, und die da- 
bei beobachteten Erwärmungen des Thermometers. 


Versuch 9. 
Flaschenzahl| Elektr. Menge | Erwärm., d. 'Therm. 


5 12 20,9 
= 20,0 

3 10 

2 8 20,3 

3 10 21,6 

4 11 21,8 

5 12 20,2 
= 20,7 


Versuch 10. Ein neuer Platindrath ergab Folgendes. 


2 8 20,7 
7 14 20,4 
2 8 20,2 

= 20,7 


Versuch 11. An einem dritten Platindrathe wurde das Glühen bei 
folgenden Ladungen bemerkt: 


3 7,5 20,0 

7,5 20,0 
7 11 20,6 
3 7,5 20,4 


Es folgt hieraus, dafs das Glühen eines Drathes, ebenso wie die Erwärmung 
desselben, abhängig ist von dem Produkte der angewandten Elektricitäts- 
menge in die Dichtigkeit derselben. Hat man daher in einem bestimmten 
Schliefsungsbogen die zum Glühen eines Drathes nöthige Elektrieitätsmenge 
und Flaschenzahl gefunden, so ist die Gröfse jenes Produktes gegeben und 
es läfst sich für eine beliebige Flaschenzahl die Elektricitätsmenge berechnen, 
die zum Glühen desselben Drathes nöthig ist. In den Versuchen 9 und 10 
ist jenes Produkt im Mittel = 31, wonach 


für 2 3 4 5 7 Flaschen 
die Elektr. Mengen 7,9 | 9,6 11 12,4 | 14,7 gefunden werden. 
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In Versuch 11 giebt das Produkt 18 für 3 und 7 Flaschen die Elektricitäts- 
mengen 7,4 und 11,2. Diesen berechneten Elektrieitätsmengen schliefsen 
sich die beobachteten so genau an, wie es sich bei der Natur der Versuche 
erwarten läfst. Aber das angegebene Gesetz wird in viel genauerer Weise 
bestätigt durch die Beobachtungen des Thermometers, die bei allen Ladun- 
gen eine für Versuche dieser Art (wo die Empfindlichkeit des Auges und die 
Beleuchtung wesentlich einwirken) überraschende Constanz zeigen. Von 
den Erwärmungen eines constanten Draths im Schliefsungsbogen haben meine 
früheren Versuche gelehrt(!), dafs sie dem Produkte der Elektrieitätsmenge 
in die Dichtigkeit derselben proportional sind, und wir hätten daher, auch 
ohne von den verschiedenen Entladungsströmen die Elektricitätsmenge und 
Dichtigkeit gemessen zu haben, aus den Beobachtungen des Thermometers 
allein das oben ausgesprochene Gesetz abgeleitet. Doch war diese zwiefache 
Bestimmung hier darum nicht überflüssig, weil bisher, wo die Gesetze der 
Erwärmung im Schliefsungsbogen angewandt wurden, kein Theil desselben 
eine bedeutende Erhitzung erfuhr. 

Auch in der Folge sollen die Wirkungen des Entladungsstromes mit 
den durch denselben erregten Erwärmungen verglichen werden; wir wollen 
daher, der Kürze des Ausdruckes wegen, den Strom durch seine erwär- 
mende Kraft messen und überall unter Stärke des Entladungsstromes 
die Gröfse der Erwärmung verstehen, die derselbe in einem constanten im 
Schliefsungsbogen befindlichen Drathe hervorbringt. 

Das Resultat dieses Paragraphs läfst sich dann so aussprechen: Kommt 
ein Drath im Schliefsungsbogen der Batterie durch die Entladung ins Glühen, 
so geschieht dasselbe bei allen Änderungen der Flaschenzahl und Elektrici- 
tätsmenge, welche die Stärke des Entladungsstromes ungeändert lassen. 


9. 


Glühen eines Drathes nach seiner Länge. 

In dem 9'" Versuche ist ein Platindrath von 26,6 Linien Länge zum 
Glühen gebracht worden durch einen Entladungsstrom, dessen Stärke im 
Mittel 20,8 betrug, in Versuch 10 kam ein Drath gleicher Länge durch einen 
Strom von 20,5 ins Glühen, und in Versuch 11, wo die Länge des Draths 





(') Poggendorff Annalen* B. 40. S. 342. 


149 Rızss: über das Glühen und Schmelzen 


nur 10,7 Linien betrug, wurde die Stärke des Stroms 20,3 gefunden. Ich 
nahm einen ähnlichen Drath, 49,5 Linien lang, und fand, dafs er zuerst er- 
glühte, wenn das Thermometer 20,8 anzeigte. In diesen mit verschiedenen 
Drathlängen angestellten Versuchen wurde also nahe dieselbe Stromstärke 
gefunden. 

Versuch 12. Ein Platindrath, 15,7 Linien lang, kam ins Glühen bei: 


Flaschenzahl | Elektr. Menge | Stärke d. Entladung 





4 12 8,3 
12 8,0 
7 15 7 


Versuch 13. Als ein ähnlicher Drath 77,5 Lin. lang war, fand sich 
bei seinem Erglühen: 


4 22 8,3 
22 8,0 
22 8,0 








Ein Drath von 15,7 Lin. Länge glühte also durch den Strom 8,0 und bei 
einer Länge von 77,5 durch einen Strom gleicher Gröfse, obgleich im letz- 
tern Falle eine viel gröfsere Elektrieitätsmenge entladen wurde, als im ersten. 
Es folgt hieraus: 

Die zum Glühen eines Drathes erforderliche Stärke des Entladungs- 
stromes ist von der Länge des Drathes unabhängig. 


$. 10. 


Nach den beiden vorigen Paragraphen läfst sich die ($ 7) erwähnte 
Aufgabe übersehen, mit deren experimentellen Lösung (wenn wir näm- 
lich statt der Schmelzung den geringern elektrischen Effekt, das Glühen, 
setzen) sich einige Physiker beschäftigt haben. Es sei 9 die Anzeige eines 
im constanten Theile des Schliefsungsbogens befindlichen Thermometers, 
1, g, x Länge, Radius und Verzögerungskraft eines hinzugesetzten Drathes, 
q die Elektricitätsmenge und s die Flaschenzahl, die bei dem Versuche an- 
gewendet werden. Da die Anzeige des Thermometers der Temperatur des 
darin ausgespannten Drathes proportional ist, so hat man ($ 1) wenn a und 5 
vom constanten Theile des Schliefsungsbogens abhängige Constanten bedeuten 


a u 
57 Dre Ss 
US Ale 
g 
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Es komme durch diese Entladung der zugesetzte Drath, dessen Länge A, 
ins Glühen und es werde nach der Länge A gefragt, die durch die in ns Fla- 
schen angehäufte Elektrieitätsmenge ng glühen werde. Die Thermometer- 
anzeige wird dieselbe, wie vorhin, sein müssen, man hat daher 


2 





el na q 
h Dr x s 
2 
g 


und hieraus r 
le Rue 
X=ni+(n— ı) BE 


Zwei Flaschen, zu irgend einem Grade geladen, werden also mehr als die dop- 
pelte Länge eines Drathes ins Glühen bringen, der bei Anwendung Einer zu 
demselben Grade geladenen Flasche glüht, aber um wieviel mehr, ist allge- 
mein nicht zu bestimmen. DieLänge A hängt nämlich von der Beschaffenheit 
des zu glühenden Drathes und von der Gröfse der Constante 5 ab, die mit der 
Beschaffenheit des Schliefsungsbogens varürt. Je dünner der zu glühende 
Drath ist und aus je besser leitenden Stücken der Schliefsungsbogen besteht, 
desto näher kommt das gesuchte Verhältnifs dem Verhältnisse der zu dem Ver- 
suche gebrauchten Flaschen, hier also dem von 2 zu 1, indefs es im entgegen- 
gesetzten Falle sich von demselben weit entfernen kann. Eine genaue Angabe 
der zum Glühen gebrachten Längen wird die obige Formel nicht leisten, da, 
wie weiter unten gezeigt wird ($ 21), die Wärmeformeln nicht mehr in aller 
Strenge gelten, wenn ein Theil des Schliefsungsbogens glüht. 


‘11. 


Glühen von Dräthen nach der Dicke derselben. 
Drei Platindräthe von zunehmender Dicke wurden successiv neben 
dem Thermometer angebracht; ich beobachtete bei behutsamer Steigerung 
der Ladung das erste Glühen der Dräthe und die gleichzeitige Therm. Änd. 


Versuch 1A. 


Drath | Rad. in Lin. | Therm. Änd. | Mittel 
1 0,0181 | 8,7 
9,0 
9,4 
9,0 9,0 
2 0,02089 20,0 
| 20,0 





Physik.-maih. Kl. 1845. P 
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Drath | Rad. in Lin. Therm. Änd. | Mittel 


2 0,02089 | 20,6 
204 | 202 
3 | 0,0261 42,5 
41,8 
| 4,8 | 43,0 


Das Thermometer wurde mit einem weniger empfindlichen vertauscht, und 
die Beobachtung an 3 andern Platindräthen angestellt. 
Versuch 19. 
3 0,0261 5,6 
6,0 
6,2 
5,6 5,8 
4 | 0,2857 8,0 
8,3 
8,0 8,1 
5 0,04053 31,3 
30,8 
| ao s1,0 
Die Vergleichung der Thermometeränderungen mit den Radien der glühen- 
den Dräthe zeigt, dafs die erstern den Biquadraten der letztern proportional 
sind. Nimmt man nämlich als Mittelzahlen 9394° für das erste und 1202° 
für das zweite Thermometer an, bei welchen ein Platindrath von 0,1 Linie 
Radius so eben glühen würde, so hat man für die Thermometeränderung 9 
oder die Stärke des Entladungsstromes, der einen Drath von r Zehntellinien 


Radius ins Glühen bringen würde, den Ausdruck 
pe 
4202 


wonach sich folgende Zusammenstellung ergiebt: 





Stärke d. Entladungsstroms beim Glühen 
De) 
berechnet | beobachtet 
1 10,0 9,0 
2 17,9 20,2 
3 43,9 43,0 
3 5,6 5,8 
4 8,0 81 
5 32,4 31,0 


Die Übereinstimmung zwischen Beobachtung und Berechnung mufs genügend 


genannt werden, da zu den andern bedeutenden Fehlerquellen bei diesen 
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Versuchen noch die Schwierigkeit hinzukommt, bei verschieden dicken Drä- 
then über einen gleichen Grad des Glühens zu entscheiden. 

Die Stärke des Entladungsstromes einer Batterie, die zum Glühen 
eines Drathes erfordert wird, ist dem Biquadrate des Radius desselben pro- 
portional. 


$. 12. 
Glühen von Dräthen verschiedener Metalle. 


Die Schwierigkeit, einen bestimmten Grad des Glühens an verschie- 
denen Dräthen zu beobachten, wird noch bedeutend erhöht, wenn die Dräthe 
aus verschiedenem Metalle bestehen. Nicht allein, dafs die Farbe des Me- 
talles, seine gröfsere oder geringere Oxydirbarkeit die Beobachtung unsicher 
machen, so tritt noch ein Umstand hinzu, von dem in den folgenden Para- 
graphen weitläufiger die Rede sein wird. Es ist nämlich bei einigen Metal- 
len nicht leicht, den Drath glühend und unverletzt zu erhalten, wie es zu 
dem hier vorliegenden Zweck unerläfslich ist. Die Dräthe, an welchen die 
folgenden Versuche angestellt wurden, sind ohne weitere chemische Prüfung 
angewandt worden. Nur ein Drath, der angeblich aus Gold bestand und 
ein auffallendes Resultat geliefert hatte, wurde chemisch untersucht, und da 
er sich als sehr unrein erwies, verworfen. Jeder Drath wurde behutsam 
gesteigerten Entladungen ausgesetzt, und die Thermometerangabe bei dem 
ersten am Tage sichtbaren Glühen desselben bemerkt. Wenn der Versuch 
an demselben Drathe wiederholt wurde, so sind in der folgenden Tafel die 
Thermometerangaben dicht zusammengerückt; Versuche an verschiedenen 
Dräthen sind durch einen Zwischenraum getrennt. Die in die zweite Verti- 
kalreihe gestellten Beobachtungen sind gröfstentheils mehrere Wochen spä- 
ter gefunden, als die der ersten Reihe. 


Metall d. Draths | Rad. in Lin. | Therm. Angabe beim Glühen | Mittel 





Versuch 16. Platin 0,03958 25,3 24,8 
24,9 24,9 25,0 
17. Neusilber 0,04030 25,5 25,6 25,55 
18. Eisen 0,04006 19,0 19,4 
19,8 19,4 
19,5 19,42 


P2 
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Metall d. Draths | Rad. in Lin. | Therm. Angabe beim Glühen | Mittel 








Versuch 19. Palladium 0,03951 26,3 
26,4 
26,8 26,5 
20. Messing 0,02461 10,9 
| 10,4 | 
10,8 10,7 
Die folgenden Versuche wurden mit einem empfindlicheren Thermometer 
angestellt. 
Versuch 21. Silber 0,02641 60,0 
63,5 
60,0 63,4 
56,3 63,5 
59,6 
58,5 60,6 
22. Eisen 0,0266 11,1 11,4 
10,8 11,4 
11,3 11,8 
11,6 
11,3 11,4 
11,0 
11,1 
11,2 11,3 
23. Kupfer 0,0253 61,5 63,4 
63,0 61,0 
62,7 59,8 
60,7 
60,2 61,5 
24. Platin 0,0258 10,9 
11,4 
11,2 11,2 
0,03879 57,0 
56,8 56,9 
25. Messing 0,02461 21,2 
22,2 
| | 21,2 | | 
21,0 21,4 


Um den Einflufs der verschiedenen Dicke der Dräthe fortzuschaffen, hat man 
nach $. 11 jede Thermometerangabe durch das Biquadrat des Halbmessers 
des zugehörigen Drathes zu dividiren. Man erhält dadurch Werthe der Er- 
wärmung eines im Schliefsungsbogen befindlichen Thermometers, und rela- 
tive Werthe der Stärke des Entladungsstromes, bei dem Glühen von Dräthen 
gleicher Dicke und verschiedenen Metalles. 
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Nach den aus den Versuchen abgeleiteten Mittelzahlen ergiebt sich die 
folgende Reihe der Metalle, nach zunehmender Stromstärke geordnet, für 
welche der dem Platin zukommende Entladungsstrom zur Einheit genom- 


Pe Es glüht | bei der Stromstärke & 

Eisen 0,816 
Neusilber 0,950 
Platin 1 
Palladium 1,07 
Messing 2,59 

Silber 4,98 
Kupfer 5,95 


Mit Hülfe dieser Tafel kann man, wenn das Glühen eines Drathes und die 
dabei stattfindende Thermometeranzeige beobachtet ist, die Thermometer- 
angabe berechnen, die bei dem Glühen eines andern Drathes eintreten wird. 
Es sei Thermometerangabe, Radius und relative Stromstärke 

für den ersten Drath ®, r, i;, 

en a LE ee ar Ba 


1-46)" 


Hat man z. B. im Schliefsungsbogen ein elektrisches Thermometer, das um 


so besteht die Relation 


25,5 Grade sinkt, während an einer andern Stelle des Bogens ein Neusilber- 
drath von r Linien Radius durch die Entladung glüht, so wird, wenn ein 
Kupferdrath von ’ Lin. Radius ins Glühen kommen soll, das Thermometer 
um = 25,5 er Grade sinken müssen. 

Obgleich den Zahlen der mitgetheilten Reihe, der Natur der Versu- 
che nach, keine grofse Genauigkeit zugeschrieben werden kann, so ist doch 
ersichtlich, dafs sie von der elektrischen Verzögerungskraft abhangen und im 
Allgemeinen wachsen, wenn diese abnimmt. Aufserdem hat die Wärmecapa- 
eität und das specifische Gewicht der Metalle auf dieselben einen Einflufs, der 
jedoch keinesweges nach den Gesetzen auftritt, die ich bei der reinen Wärme- 
erregung gefunden habe('!). Wäre dies nämlich der Fall, so müfste die 
Stromstärke in die Verzögerungskraft multiplieirt und durch das Produkt 
der Wärmecapaeität in das speeifische Gewicht dividirt, bei jedem Metalle 





(') Poggendorff Annalen* B. 45. S. 23. 
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nahe denselben Quotienten geben, was nicht geschieht. Es sind bei dem 
Glühen der Metalle noch andere Eigenschaften derselben, als die genannten, 
von Einflufs, die nicht in Rechnung gesetzt werden können. Wahrschein- 
lich sind dies die Sprödigkeit und die Leichtigkeit, mit der die Metalle den 
Sauerstoff der Luft aufnehmen ($ 17). (Die leichter oxydirbaren Metalle, 
wie Eisen, Messing, Kupfer, laufen vor dem Glühen mit verschiedenen Far- 
ben an). Die Zahlen der obigen Reihe können daher nur für Constanten 
gelten, die empirisch bestimmt werden müssen. 


IV. Erscheinungen, die dem Glühen folgen. 


$. 13. 
Die Zerreifsung. 
Ein Platindrath von 0,0209 Lin. Radius und 10 Lin. Länge wurde in 


den Auslader eingelegt und steigenden Entladungen ausgesetzt. 


Versuch 26. 
Flaschenzahl | Elektr. Menge | 


4* 9 der Drath glüht so eben 
10 derselbe rothglühend 
11 stark weilsglühend 
12 er reilst in der Mitte ab 


ein neuer Drath von denselben Dimensionen 


4* 12 der Drath stark weifsglühend 
124 ein Drathstück —” lang, bleibt in der innern 
(mit dem Innern der Batterie verbundenen) 
Klemme, der übrige Drath in 3 Stücke zer- 
rissen. 


Versuch 27. Ein 16 Lin. langer Platindrath von 0,0261 Radius gab 
folgende Erscheinungen. 


4 12 der Drath glüht 
14 derselbe heftig glühend 
15 weilsglühend 
16 in 3 hakige Stücke zerrissen. 


Ähnliche Versuche gaben dieselben Resultate. Platindräthe wurden durch 
Entladung einer bestimmten Elektrieitätsmenge glühend, bei gesteigerter 
Menge weifsglühend, und wurden dann von ihren Befestigungen losgerissen. 
Diese Zerreifsung findet häufiger in der Nähe der Befestigungen statt, als 
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entfernt davon, die zurückbleibenden, vor den Klemmen vorragenden Drath- 
stücke sind gewöhnlich nur kurz, zuweilen fehlen sie ganz. Der Anblick der 
Enden der zerstückten Dräthe lehrt, dafs hier überall eine Zerreifsung, keine 
Zerschmelzung vorliegt, wovon unten noch andere Beweise gegeben werden. 


&: 44. 

Ich will hier beiläufig einige irrige Angaben früherer Beobachter be- 
richtigen. Wenn man das heftige Erglühen eines Drathes durch die Entla- 
dung beobachtet, so scheint es, als ob die Gluth an einem Ende des Dra- 
thes anfange und bis zum andern Ende fortschreite. Cavallo (') giebt dies 
Fortschreiten stets vom positiven Ende des Drathes (dem der positiv gelade- 
nen Belegung der Batterie zunächst liegenden) zum negativen Ende an, und 
sieht darin eine Oculardemonstration der Theorie Einer elektrischen Materie. 
Ich wurde auf die Erscheinung aufmerksam, ehe ich jene Notiz kannte, 
merkte aber bis auf Einen Fall stets das entgegengesetzte Fortschreiten der 
Gluth an, nämlich von der negativ geladenen (äufsern) Belegung der Batterie 
zur innern positiven. Um keinen Zweifel übrig zu lassen, dafs hier eine 
durch Stellung des Apparates bedingte Augentäuschung statt finde, lud ich 
eine Batterie mit positiver Elektrieität und bemerkte deutlich das von der 
äufsern nach der innern Seite des Drathes fortschreitende Glühen, und ganz 
dasselbe, als ich die Batterie mit negativer Elektrieität geladen hatte. 

van Marum (?) will gefunden haben, dafs wenn ein Drath zum Theil 
zerstört wird (er nimmt überall eine Schmelzung an), stets der der positiven 
Belegung der Batterie zunächst liegende Theil zerstört ist und der übrig- 
bleibende mit der negativen Belegung in Verbindung bleibe; auch er findet 
dies durch die Annahme Einer elektrischen Materie erklärlich. Ich habe 
indefs bei positiver Ladung der Batterie die Dräthe theils an der innern, 
iheils an der äufsern Seite abgerissen gefunden, so dafs gleichgültig die po- 
sitive oder negative Klemme das übriggebliebene Drathstück trug. 


7 
Aus den ($ 13) mitgetheilten Versuchen folgt, dafs die zur Zerreifsung 
eines Platindrathes nöthige Elektricitätsmenge um einen bedeutenden Theil 





(') Treatise of electricity* Lond. 1795 v. 1 p- 311. 
(*) Beschreibung einer grolsen Elektrisirmaschine.* Erste Fortsetz. S. 11. 
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gröfser ist, als die, welche zum ersten Glühen des Drathes hinreicht. Diese 
Elektricitätsmenge mufs sogar noch etwas vermehrt werden, wenn sie gleich 
bei der ersten Entladung eine Zerreifsung bewirken soll. Ein Platindrath 
nämlich, der schon einige Stufen der Glühung durchgemacht hat, wird durch 
eine Entladung zerrissen, die einen neuen Drath erst in heftiges Weifsglühen 
versetzen würde. Ferner müssen alle Dräthe, an welchen Glühversuche 
angestellt werden, im Schliefsungsbogen schlaff liegen, da straff gespannte 
Dräthe oft durch geringe Elektrieitätsmengen vor dem Glühen zerrissen wer- 
den, wie schon oben ($ 5) bemerkt worden ist. 

Auch Dräthe anderer Metalle, die durch Entladung einer bestimmten 
Elektrieitätsmenge glühen, werden durch eine gröfsere Menge von ihren Be- 
festigungen abgerissen; aber der Theil, um den zu diesem Effekte die zum 
Glühen nöthige Elektrieitätsmenge vermehrt werden mufs, ist nach den Me- 
tallen verschieden. Während derselbe bei Platin und Palladium ziemlich 
grofs gefunden wurde, ist er bei Kupfer kleiner, bei Silber und Eisen noch 
geringer und bei Messing und Neusilber aufserordentlich klein. Bei Dräthen 
der beiden zuletzt genannten Metalle kommt es daher häufig vor, dafs wenn 
an ihnen eine Elektrieitätsmenge das erste unzweideutige Glühen hervor- 
briüigt, die folgende Entladung derselben Menge schon eine Zerreifsung be- 
wirkt. Selbst bei neuen Messing- und Neusilberdräthen kam es vor, dafs 
eine Steigerung der entladenen Elektricitätsmenge um kaum 4, das anfan- 
gende Glühen in ein Zerreilsen verwandelte. 


$. 16. 


Die Zersplitterung. 

Setzt man Dräthe einer stärkern Entladung aus, als der zu ihrer Zer- 
veifsung nöthigen, so zersplittern sie unter Lichterscheinung in eine gröfsere 
oder geringere Menge kleiner Stücke, die bis in einige Entfernung verstreut 
werden. An den aufgesammelten Stücken läfst sich erkennen, dafs die Zer- 
stückelung des Drathes von einer Zerschlitzung und Zersplitterung herrührt 
und dafs eine Schmelzung, wo sie auftritt, nur sekundär erscheint. Ich 
werde von meinen Versuchen hierüber vorzugsweise die herausheben, bei 
welchen die Drathstücke aufbewahrt wurden und daher noch jetzt der Prü- 
fung vorliegen. 
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Versuch 28. Ein Platindrath, 0,079 Lin. dick, 16 Lin. lang, wurde, 
mit einer Glasröhre von 74 Lin. Weite umgeben, im Schliefsungsbogen be- 
festigt. Die Entladung der in 7 Flaschen angehäuften Elektricitätsmenge 22 
brachte diesen Drath so eben ins Glühen und die Elektricitätsmenge 35 zer- 
rifs ihn in Stücke, die in der Röhre gefunden wurden. Diese Stücke hat- 
ten an der Oberfläche deutliche Zeichen von Schmelzung und 4 der gröfsten 
von ihnen erschienen zu einer verschlungenen Figur zusammengelöthet, was 
darauf deutete, dafs sie heifs gegen einander und gegen die Wandung der 
Röhre geschleudert worden waren. Aber die Enden aller Stücke waren 
nicht geschmolzen, die meisten erschienen schon dem ersten Anblicke scharf 
zugespitzt. Ein ziemlich gerades Stück wurde unter das Mikroscop gebracht, 
die Oberfläche desselben erschien höckerig. Eine Messung mit dem Schrau- 


benmikrometer gab den Durchmesser 
in der Mitte 0,081 Lin. 


0,083 „ 
an dem einen Ende 0,022 „, 
0,029 „ 


Der Drath war also an diesem Stücke der Länge nach zerrissen worden. 
Dasselbe wurde an dem ungefähr 1 Linie langen Drathstücke gefunden, das 
in der innern Klemme übrig geblieben war. Der Durchmesser desselben 


war an verschiedenen Stellen, von der Klemme an gegen die Spitze zu gemessen 


0,059 Lin. 
0,013 „ 
0,009 „ 
0,005 „ 


Versuch 29. Ein Platindrath von 0,042 Linie Dicke wurde durch 
die in 3* Flaschen angehäufte Elektrieitätsmenge 8 glühend und durch die 
Menge 12 zerrissen. Ein schleifenförmiges Stück war an einem Ende deut- 
lich der Länge nach abgerissen. Unter dem Mikroscope fand sich der dick- 
ste Theil dieses Endes 0,043, der dünnste 0,018 Linie dick. Ein Drath 
gleicher Dicke, der durch die in 4* Flaschen angehäufte Elektricitätsmenge 
124 zerrissen war, lieferte ein Stück, dessen eines Ende unter dem Mikros- 
kope ausgezackt erschien. 

Wir haben hier also Beweise von Zerreifsungen von Dräthen in der 
Richtung ihrer Axe, die mit der Annahme einer theilweisen Zerschmelzung 
der Dräthe gänzlich unvereinbar sind, durch welche van Marum das Zerfallen 


Physik.-math. Kl. 1845. Q 
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der Dräthe in Stücke zu erklären glaubte(!). Selbst die oberflächlichen 
Schmelzungen, die hier noch nebenbei auftreten, lassen sich durch behut- 
same Steigerung der Ladung gänzlich vermeiden. Die folgenden Versuche 
wurden an Dräthen angestellt, die sich in der Mitte einer 7 Zoll hohen, 
54 Zoll weiten Glasglocke befanden. 

Versuch 30. Ein Platindrath, 19 Linien lang, rad. 0,0258, glühte 
durch die Elektrieitätsmenge 12 in 5 Flaschen. Die Menge 17 zersplitterte 
ihn in eine grofse Menge kleiner Stücke, die keine Spur von Schmelzung 
zeigten. 

Versuch 31. Ein Kupferdrath, 18 Linien lang, rad. 0,0253, glühte 
durch die Elektrieitätsmenge 23 in 5 Flaschen. Bei der Menge 27 rifs er 
hart an der äufsern Klemme und mehrere Linien von der innern Klemme 
entfernt ab und wurde in Stücke verwandelt, die zum Theil noch die durch 
die frühern Entladungen hervorgebrachten Biegungen zeigten. 

Versuch 32. Ein Silberdrath, 17 Linien lang, rad. 0,0264, glühte 
durch die Elektrieitätsmenge 22, durch die Menge 24 wurde er hart an der 
innern Klemme abgerissen und zersplitterte, an der äufsern Klemme blieb 
ein ungefähr 1 Linie langes Stück stehen. 

Bei Metallen, die unter der Glühhitze schmelzen, tritt die elektrische 
Zerreifsung ohne Glühen ein. Ein Zinndrath, 18 Linien lang, wurde durch 
die in 5 Flaschen angehäufte Elektrieitätsmenge 10 in kleine Stücke zerrissen. 
Auch der folgende Versuch giebt hiervon ein Beispiel. 

Versuch 33. Ein Cadmiumdrath, 20 Linien lang, rad. 0,0394, rifs 
durch die Elektrieitätsmenge 12 in 5 Flaschen, und zersplitterte durch die 
Menge 15 in ziemlich gerade Stücke, die keine Schmelzung zeigten. 


RR 


Die Schmelzung. 

Durch fortwährend gesteigerte Entladungen zersplittern die Dräthe in 
immer kleinere Stücke, diese schmelzen an der Oberfläche und an den En- 
den und fliefsen zuletzt zu Kugeln zusammen. Überall werden die Dräthe 
hart an ihren Befestigungen abgerissen, die Stücke weit fortgeschleudert. 
Es ist nicht schwer, das erste Stadium des Schmelzens festzuhalten und an 


(') Beschreibung u. s. w.* Erste Fortsetz. S. 12. 
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demselben Drathe neben der Schmelzung die Zersplitterung zu zeigen. Alle 
folgenden Versuche wurden unter der Glasglocke angestellt, die zerstreuten 
Drathstücke auf einem untergelegten Papierblatte gesammelt. 

Versuch 34. Ein Platindrath von 0,0258 rad. und 19” Länge wurde 
bei Anwendung der Flaschenzahl s=5 und Elektrieitätsmenge g—= 11 glü- 
hend; die Elektrieitätsmenge 20 zersplitterte und schmelzte ihn. Viele, un- 
gefähr 4 Linie lange Stücke hatten Kugeln an den Enden erhalten, aufser- 
dem fanden sich einzelne Kugeln und ungeschmelzte Drathsplitter vor. 

Versuch 35. Ein Silberdrath (rad. 0,0264, Länge 20 Linien) zer- 
splitterte und schmolz beis=6, g—= 26. Aufser einzelnen Kugeln wurden 
zum Theil verbogene und angeschmelzte Splitter gesammelt. 

Versuch 36. Ein Zinndrath (rad. 0'037, Länge 15”) wurde durch 
eine Entladung bei s=5, g=5 von seinen Befestigungen abgerissen ; ein 
neuer Drath zersplitterte durch die Elektrieitätsmenge 15 und es blieben 
sichtbar geschmelzte Stücke davon zurück. Bei Anwendung einer gröfseren 
Menge (20) tröpfelten Kugeln von dem Drathe ab, die unter der bekannten 
Feuererscheinung herumhüpfend oxydirt wurden. 

Eine vollkommene Schmelzung von Dräthen wurde in den folgenden 
Versuchen erhalten. 

Versuch 37. Ein Platindrath, mit dem in Versuch 34 von gleichen 
Dimensionen, wurde durch eine Entladung mit s=5, 9 = 22 in viele kleine 
vollkommen runde Kugeln geschmelzt. 

Versuch 38. Ein Silberdrath (rad. 0,0264, Länge 19 Lin.) wurde 
mits=6, g=26 zu Kugeln geschmelzt. 

Versuch 39. Ein Kupferdrath (rad. 0,0253, Länge 16 Lin.) glühte 
beis=6, g=25 und wurde durch die Entladung von qg = 30 in äufserst 
feine Kugeln verwandelt, die zum Theil nur mit der Lupe erkannt werden 
konnten. 

Ich habe mehrere vergebliche Versuche angestellt, das Kupfer in grös- 
seren Kugeln zu erhalten. 

In diesem Versuche könnte es auffallen, dafs die zur vollkommenen 
Schmelzung nöthige Ladung nicht viel gröfser ist, als die, durch welche das 
erste Glühen des Drathes erzeugt wird. Bei den oxydirbaren Metallen wird 
aber die Temperatur gesteigert durch die Aufnahme des Sauerstoffs aus der 
Luft, und es tritt daher zu dem elektrischen Effekte noch ein chemischer 
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hinzu. Am auffallendsten zeigt sich dies bei dem Eisen, das oft bei Entla- 
dungen schmilzt, die direkt nur ein mäfsiges Glühen erzeugt haben würden. 
Aber die Art des Schmelzens ist dann eigenthümlich, wie die folgenden Ver- 
suche zeigen. 

Versuch 40. Ein Eisendrath von 07/0266 Radius und 17’ Länge, 
der bis=3, g=10 das erste Glühen gezeigt haben würde, kam durch 
Entladung der Elektricitätsmenge 13 in starkes Glühen. Die Gluth hörte 
nicht, wie sonst überall, augenblicklich auf, sondern steigerte sich bis zur 
Weifsgluth ; es tröpfelten einige Kugeln vom Drathe ab und hüpften unter 
heftigem Funkensprühen auf der Unterlage umher. Die in den Klemmen 
zurückgebliebenen einige Linien langen Drathenden schmolzen zu Kugeln, 
behielten aber die Lage, welche sie vor dem Versuche gehabt hatten. 

Ganz anders verhält sich der Eisendrath bei stärkern Entladungen, 
selbst wenn diese nicht zur vollkommenen Schmelzung hinreichen. 

Versuch 41. Ein Eisendrath von 0,04 Lin. Radius, 16 Lin. Länge 
kam beis—=7, g=25 zum Glühen. Bei g=30 wurde er glühend zerris- 
sen und zerflofs, so dafs 3 Kugeln, die hüpfend oxydirt wurden und 3 Drath- 
stücke gesammelt werden konnten. Die langen in den Klemmen zurückge- 
bliebenen Drathenden waren um diese gewaltsam herumgebogen; an dem 
einen Ende schmolz eine Kugel. 

Es ist bekannt, dafs dünne Eisendräthe, glühend aus dem Feuer ge- 
nommen, wenn sie nicht früher an der Oberfläche oxydirt waren, sich bis 
zum Schmelzen erhitzen und dafs schmelzendes Kupfer durch Aufnahme von 
Sauerstoff in einen pulverigen Zustand übergeht. Die obigen Versuche zei- 
gen, dafs bei der elektrischen Schmelzung dieser beiden Metalle die Auf- 
nahme von Sauerstoff wesentlich mitwirkt, und wahrscheinlich findet das- 
selbe bei allen Metallen statt. Dafür spricht die von verschiedenen Beob- 
achtern gefundene Thatsache, dafs selbst Platin in einer evacuirten Glocke 
viel schwerer durch Elektricität schmilzt, als in freier Luft. 

Die elektrische Schmelzung ist ein sehr complicirtes Phänomen und 
eine Reihe der Metalle nach der Stärke des Entladungsstromes, die zu ihrer 
Schmelzung nöthig ist, aufzustellen, wird dadurch unmöglich, dafs derselbe 
Grad des Schmelzens bei allen Metallen nicht zu erzielen ist. Silber und 
besonders Kupfer ist nur in feinen Kugeln, Messing und Neusilber gar nicht 
in Kugeln zu erhalten. Es würde also nur die Gröfse der geschmelzten 
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Stücke zum Anhaltspunkte genommen werden können, die von vielen Zu- 
fälligkeiten abhängt. Im Allgemeinen ist zu merken, dafs bei allen Metallen 
die Schmelzung nach der Zerreifsung eintritt, und diese bei den Metallen, 
die ungeschmolzen glühen, nach dem ersten Auftreten des am Tage sicht- 
baren Glühens. Für diese letzte Erscheinung sind die Gesetze oben ent- 
wickelt worden. 


8.r18: 
Rückstand der Ladung bei dem Schmelzen. 

van Marum(1) hat bemerkt, dafs eine bestimmte Ladung der Batterie 
erfordert wird, um eine gegebene Drathlänge zu schmelzen, aber nur ein 
Theil der angesammelten Elektrieitätsmenge zur Schmelzung verwendet wird 
und ein anderer Theil in der Batterie zurückbleibt, der bedeutend gröfser 
als das gewöhnliche Residuum ist. 

Ich habe die Gröfse dieses zurückbleibenden Theils durch folgende 
Versuche zu bestimmen gesucht, die mit der zu Anfange gebrauchten Batte- 
rie angestellt wurden. 

Versuch 42. Ein Platindrath (rad. 0,02089, Länge 15 Lin.) wurde 
in dem Schliefsungsbogen angebracht und, wenn er zerstört war, durch einen 
ganz gleichen Drath ersetzt. Es traten bei der Entladung verschiedener Elek- 
trieitätsmengen folgende Erscheinungen ein. 


Flaschenzahl | Elektr. Menge | 


5* 12 der Drath hellglühend. 
14 verbogen, abgerissen. 
15 in 3 Stücke zerrissen. 
17 zu Kugeln geschmelzt. 
(die Batterie gleich nach der Entladung isolirt.) 
| 12 | der Drath in Stücke zerrissen. 


Nach diesem vorläufigen Versuche konnte die Elektricitätsmenge so 
gewählt werden, dafs bei dem einen Drathe Glühen und Schmelzen, bei dem 
andern aber sogleich die Schmelzung eintrat, zu der, weil die Batterie nach 
Zerstörung des ersten Draths isolirt worden war, die in der Batterie zurück- 
gebliebene Elektricitätsmenge mitwirkte. Um die Zeit zwischen den beiden 
Schmelzungen abzukürzen, wurden beide Dräthe sogleich in der einen Klemme 
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befestigt, während in die andere Klemme zuerst das Ende des ersten, dann 
das Ende des zweiten Draths gebracht wurde. 


Versuch 43. 
Flaschenzahl | Elektr. Menge | 


5*+ 13 der erste Drath hellglühend. 
17 schmilzt zu Kugeln 
13 der zweite Drath schmilzt zu Kugeln. 


Dieser Versuch wurde mit gleichem Erfolge noch zweimal angestellt. 

Es war also zur vollkommenen Schmelzung dieser Dräthe die Elektri- 
eitätsmenge 17 nöthig; da nun nach der ersten Schmelzung die Hinzuführung 
der Menge 13 zu dieser Wirkung hinreichte, so mufste bei der ersten Schmel- 
zung die Elektrieitätsmenge 4 oder nahe 0,23 der ganzen Ladung in der Bat- 
terie zurückgeblieben sein. Dieser Rückstand erscheint sehr grofs, selbst 
wenn man davon absieht, dafs die Entladung durch vollkommen metallische 
Verbindung beider Belegungen geschah. Bei Entladung in der Hauptschlag- 
weite, wo also der Schliefsungsbogen durch eine Luftschicht unterbrochen 
war, behielt diese Batterie, wie mich frühere Versuche gelehrt hatten (!), 
nur 7 oder 0,15 der ganzen Elektricitätsmenge. Der bedeutend gröfsere 
Rückstand in dem vorliegenden Falle zeigt demnach, dafs die Continuität 
des Platindraths früher gelöst war, als die vollständige Entladung in der 
Schlagweite zu Stande kommen konnte, diese Lösung also in aufserordent- 
lich kurzer Zeit, gleich bei den ersten Partialentladungen, geschehen sein 
mufste. Es ist dies ein neuer Beleg dafür, dafs die elektrische Schmelzung 
der Metalle nicht durch allmälige Steigerung der Erhitzung geschieht, son- 
dern dafs dabei eine, schneller wirkende, mechanische Gewalt thätig ist. 


$. 19. 


Die Zerstäubung. 


> 


Die erste direkt sichtbare Wirkung der elektrischen Entladung auf 
einen neuen Drath besteht, wie ($ 4) bemerkt worden, in der Bildung einer 
Dampfwolke, die sich von dem Drathe erhebt. Es ist wahrscheinlich ge- 
macht worden, dafs dieser Dampf aus Metalltheilchen besteht, die von der 
Oberfläche des Draths losgerissen werden und deren Menge daher von der 





(') Poggendorff Annalen* B. 53. S. 11. 
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Beschaffenheit dieser Oberfläche abhängt. Durch Steigerung der Ladung 
über den Punkt hinaus, wo sie den Drath bei der Entladung vollkommen 
schmelzen würde, ist es möglich, die ganze Drathmasse in solchen Dampf 
zu verwandeln. Diese Verwandlung geschieht unter glänzender Lichtent- 
wickelung und mit einem starken Knalle. 

Versuch 44. Durch einen Platindrath (rad. 0,0209, Länge 15 Lin.) 
der durch eine Entladung bei s=5 und g=13 glühend wurde und mit 
q=17 zu Kugeln schmolz, wurde, nachdem er mit einer Glasröhre bedeckt 
war, die Elektrieitätsmenge 22 entladen. Er verschwand mit glänzendem 
Lichte und in der Röhre zeigte sich ein grauer abwischbarer Anflug. 

Derselbe Versuch wurde in freier Luft wiederholt, wobei ein Glim- 
merblatt horizontal einige Linien über dem Drathe angebracht war. Der 
graue Dampf, in den der Drath verwandelt war, überzog den Glimmer mit 
grauen und schwärzlichen Flecken, die unter dem Mikroskope bei 280 facher 
Vergröfserung aus Metallbrocken verschiedener Gröfse und Gestalt zusam- 
mengesetzt erschienen. Es fanden sich verhältnifsmäfsig wenige zusammen- 
geschmolzene Stücke und Kugeln vor. Die Zertheilung des Drathes rührte 
augenscheinlich von einer wirklichen Zerstäubung her, einer mechanischen 
Trennung des Metalles in kleine Theile. Diese Zerstäubung ist bei allen 
Metallen hervorzubringen, aber die dazu nöthige Stärke der Entladung steht 
nicht im Verhältnisse zu der, bei welcher die Metalle schmelzen. So schmilzt 
Zinn durch eine geringere Ladung als Cadmium; aber die Entladung, bei 
welcher das letzte Metall vollkommen zerstäubte, liefs den gröfsten Theil 
des Zinns in geschmolzenem Zustande zurück. Die Sprödigkeit der Metalle 
ist auf die Zerstäubung offenbar von grofsem Einflusse. 

Feinvertheiltes Metall, von welchem viele Theile die Schmelzhitze 
besitzen, befindet sich in einem sehr günstigen Zustande, Sauerstoff aus der 
Luft aufzunehmen und sich in Oxyd zu verwandeln. Zerstäubt daher Me- 
tall durch Elektrieität in freier Luft, so findet sich dasselbe gröfstentheils 
als Oxyd wieder. Zur Zeit, als die ersten sorgfältigen Versuche dieser Art 
angestellt wurden (!), erlaubte die Lavoisiersche Oxydationslehre noch eine 


(') v. Marum Beschreibung, erste Fortsetz.* S. 13. Cuthbertson, Nicholson Journ. V 
p- 136. Gilbert Annalen* B. 11. S. 400. Singer, Elemente d. Elektricitätslehre.* Breslau 
1819. S. 122. 
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Controverse und wir finden daher die meisten jener Versuche als Oxydations- 
versuche zur Lösung chemischer Fragen angewendet, die jetzt kein Interesse 
mehr haben. van Marum hat die Metalloxyde dadurch sichtbar gemacht, 
dafs er Metalldräthe in + Zoll Entfernung über Papierblättern zerstäuben 
liefs, wodurch letztere auf mannigfache Weise gefärbt wurden. Ich habe 
einige solcher Figuren dargestellt unter beschränktem Zutritte der Luft, in- 
dem die Dräthe zwischen Papier gelegt und durch ein Gewicht von 1 Pfunde 
beschwert wurden. Hier sind aufser den Färbungen durch Oxyde auch die 
durch reine Metalle sichtbar. Dies ist besonders bei Kupfer und Cadmium 
auffallend, indem sich durch dunkelfarbige Verzweigungen metallische Adern 
hindurchschlingen, die sich durch Farbe und Glanz auszeichnen. Es ist 
übrigens sonst schon bekannt, dafs in irrespirablen Gasen und im luftver- 
dünnten Raume die Metalle durch Elektrieität regulinisch zerstäuben (!). 
Hiermit wird die Vorstellung gänzlich zurückgewiesen, dafs die Metalle mit 
Hülfe der Elektrieität nur oxydirt werden und die Oxyde zerstäuben. 


V, Mechanismus des Glühens und Schmelzens durch Elektricität. 
$. 20. 


Mechanismus des Schmelzens. 

Die einzelnen hervorstechenden Wirkungen steigender elektrischer Ent- 
ladungen auf einen Metalldrath bilden, wenn man von der schwächsten Ent- 
ladung anfängt, folgende Reihe: der Drath wird warm, er wird erschüttert, 
er erhält Einbiegungen, er glüht, er reifst von seinen Befestigungen ab, er 
zersplittert, er schmilzt, er zerstäubt. Die mechanischen und die thermi- 
schen Erscheinungen wechseln hier mit einander ab, aber häufig sind sie 
gleichzeitig nachweisbar. Es findet kein Glühen des Drathes statt, ohne dafs 
eine Verbiegung desselben nachgewiesen werden könnte und selten wird eine 
Schmelzung erhalten, bei welcher nicht Spuren der Zersplitterung vorkämen. 
Nur bei dem ersten Gliede der Reihe kommt die thermische Wirkung isolirt 
vor; soll der Vorgang bei einer der höhern Stufen abgeleitet werden, so hat 
man diese nicht minder wie die mechanische Wirkung in Betracht zu ziehen. 


(‘) Guyton-Morveau in Gilbert Annalen* B. 32. 5. 55. v. Marum Beschreibung, erste 
Fortsetzung* S. 26. 
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Was die Schmelzung betrifft, so lehren die vorgelegten Versuche den 
Vorgang bei derselben so deutlich kennen, dafs hier nur wenige Worte hin- 
zuzufügen bleiben. Wir haben gesehen, dafs durch gesteigerte Entladungen 
ein Drath in Splitter zerrissen wurde, die keine Schmelzung zeigten, dafs 
derselbe in geschmelzte Splitter zerfiel und dafs er endlich zu Kugeln ge- 
schmelzt wurde. Auch in diesem letzten Falle zeigt sich die Zersplitterung 
des Drathes durch die Gewalt, mit der die Kugeln umhergeworfen werden. 
Wird eine gröfsere Metallmasse nur oberflächlich geschmelzt, so zeigt der 
niemals fehlende Dampf die mechanische Wirkung, die mit der Schmelzung 
verbunden ist; dann sind es nicht die fortgeschleuderten Metalltheilchen, 
welche die Schmelzung erleiden, aber sie machen die Schmelzung des übri- 
gen Metalles möglich, indem sie die Oberfläche desselben auflockern und 
zerreiflsen. Überall, wo die elektrische Schmelzung eintritt, ist eine mecha- 
nische Trennung der geschmelzten Masse sichtbar und jene kann daher nur 
als Wirkung der Hitze auf fein zertheiltes Metall gefafst werden. Wenn Feuer 
auf ein Metall wirkt, so erhitzt es dasselbe fortwährend als ganze zusammen- 
hängende Masse bis zur Schmelzung, die Elektrieität hingegen erhitzt das 
Metall nur bis zu Temperaturen unter dem Schmelzpunkte und schmelzt 
durch gleichzeitige Zersplitterung und Erhitzung. Hierin liegt der wesent- 
liche Unterschied zwischen der Schmelzung durch Feuer und der durch Elek- 
trieität, und hierdurch wurden Franklin und Berthollet zu der in der Ein- 
leitung angegebenen Ansicht geführt, nach welcher in der elektrischen 
Schmelzung die Cohäsion der Metalle glirekt, ohne Hülfe der Wärme, gelöst 
werden sollte. Aber darin verstöfst jene Ansicht, dafs auf die Wärmeerre- 
gung, die jede elektrische Entladung begleitet, lange zuvor, ehe diese eine 
mechanische Wirkung hervonbringt, Reine Rücksicht genommen wird, da 
doch noch bei der letzten undfeinsten Z&riheilung der Metalle, der Zerstäu- 
bung, die Hitze thätig ist, wie das leichte Oxydiren der Metalle zeigt. Der 
Mechanismus der elektrischen Schmelzung wird von dem der gewöhnlichen 
Schmelzung getrennt, indem wir aussprechen : 

Die Elektrieität schmelzt Metalle durch gleichzeitige Zersplitterung 
und Erhitzung. 


Physik.-math. Kl. 1845. R 
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2. 
Mechanismus des Glühens. 


Auch das Glühen tritt aus dem Kreise der reinen elektrischen Wärme- 
erscheinungen heraus; die mechanischen Wirkungen, die ihm vorangehen, 
die Dampfbildung, die Erschütterung und hauptsächlich die niemals fehlende 
Verbiegung des Drathes zeigen dies auf direkte Weise. Indirekt ist es daraus 
zu schliefsen, dafs die Steigerung der elektrischen Erwärmung durch Ände- 
rung des Schliefsungsbogens und der Ladung, deren Gesetze für niedrige 
Temperaturen bekannt sind, nicht zureicht, die Glühtemperatur abzuleiten 
($ 1,2) und dafs nach der Stromstärke, die zum Glühen eines Metalles hin- 
reicht, die Stromstärke nicht zu berechnen ist, die ein anderes Metall dazu 
erfordert (612). Bei Dräthen desselben Metalles, die nur in den Dimen- 
sionen verschieden sind, ist die Abhängigkeit des Glühens von der Strom- 
stärke genau so gefunden worden, wie sie durch die früher ermittelten Ge- 
setze der Wärmeerregung in verschiedenen Dräthen bestimmt werden konnte. 
Gleiche Temperaturen in verschieden abgemessenen Dräthen setzen diesel- 
ben Verhältnisse der Erwärmungen eines constanten Drathes voraus, wie die- 
selben hier für das Glühen wirklich gefunden worden sind. Die Abweichung 
von dem Gange der regelrechten Erwärmungen wird aber auch hier merk- 
lich, wenn man die 'Thermometeränderungen in einem constanten Schlie- 
fsungsbogen bei veränderten Ladungen mit einander vergleicht. Es gilt 
nämlich in einem constanten Bogen, von dem kein Theil durch die Entla- 
dung eine mechanische Einwirkung erfhrt; für die Thermometeränderung 9 
bei der Entladung der Elektrieitätsmenge q aus s Flaschen die Relation 
I=a 2 ‚ wo a für eine ganze Bebbachtungsreihe so merklich constant 
bleibt, dafs, wie in allen meinen Wärmeuntersuchungen geschehen ist, Ein 
Werth von « hinreicht, die Reihe darzustellen. Dies findet nicht mehr statt, 
wenn sich in dem Schliefsungsbogen ein Drath befindet, der durch die ange- 
wandten Entladungen mechanisch affieirt und ins Glühen versetzt wird. Der 
Werth von « nimmt von der ersten mechanischen Wirkung auf den Drath 
bedeutend ab bis zur Erscheinung des Glühens, bleibt während der verschie- 
denen Stufen desselben nahe constant und nimmt bei der Zersplitterung und 
Schmelzung des Drathes wieder zu. Dies ist in den folgenden Versuchen 
ersichtlich. 
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Versuch 45. Ein Platindrath, 16 Linien lang, rad. 0,0261, befand 
sich neben dem Thermometer im Schliefsungsbogen. 


Flaschenzahl | Elektr. Menge | Therm. Anzeige 


$ q 9 | & 
4 6 12,5 1,39 
8 20,7 1,29 Dampf am Drathe. 
9 23,8 1,17 dasselbe. 
10 27,2 1,09 | Einbiegung. 
11 31,0 1,02 dasselbe. 
12 36,0 1,00 dasselbe. 
13 42,5 1,00 der Drath glüht. 


— 41,8 0,99 dasselbe. 


Versuch 46. Ein Platindrath, 16 Linien lang, rad. 0,0396, befand 
sich neben einem weniger empfindlichen Thermometer. 





7 10 8,0 0,56 
12 9,3 0,45 
14 11,8 0,42 
16 13,5 0,37 
20 19,8 0,35 
22 24,9 0,36 der Drath glüht. 
24 26,7 0,33 | dasselbe. 
26 31,8 0,33 | dasselbe. 
h 28 32,6 0,29 | dasselbe. 
35 45,0 0,33 der Drath schmilzt. 
Versuch 47. Ein Platindrath, 17 Lin. lang, rad. 0,0209. Alte Batterie. 
4* b) 7,6 1,22 
Z 14,0 1,15 
9 20,0 0,99 | Einbiegung. 
11 27,2 0,90 Drath glühend. 
13 33,3 0,80 | weilsglühend. 
15 41,2 0,95 | schmilzt zu Kugeln. 


Versuch 48. Ein Drath derselben Dicke, 10 Linien lang. 


4* 5 7,8 1,24 
6 9 1,00 
7 12,8 1,04 | Einbiegung. 
9 17,5 0,87 dasselbe. 
10 20,6 0,852 | Drath glüht. 
11 24 0,79 dasselbe. 
12 27,1 0,75 weilsglühend. 
124 28 0,93 Drath zerrissen. 


Der Werth für « ist in den Fällen, wo eine Zerstörung des Drathes eintritt, 
nicht mit der ganzen Elektrieitätsmenge q, sondern mit 0,77 q unter Beibe- 


R2 
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haltung der ganzen Dichtigkeit berechnet, da nahe 0,23 der angewandten 
Menge in der Batterie zurückblieben ($ 15). 

Bezeichnet man mit 7” den Verzögerungswerth des dünnen Drathes im 
Schliefsungsbogen, so ergiebt sich aus frühern Untersuchungen, dafs die 
Gröfse « proportional nn ‚ wo 5b einen von dem constanten Theile des 
Schliefsungsbogens abhängigen Werth erhält. Die in den obigen Versuchen 
ersichtliche Abnahme des Werthes «, die bei den gebrauchten Entladungen 
nur durch Anwendung des dünnen Drathes eintrat, bedingt also eine Zu- 
nahme des Verzögerungswerthes dieses Drathes. Der Drath verzögert, wenn 
wir von der Entladung ausgehen, welche den ersten mechanischen Effekt er- 
zeugt, die folgenden Entladungen desto mehr, je stärker sie sind. Aber diese 
Verzögerungen halten nicht gleichen Schritt mit der Steigerung der Entladung, 
sie beobachten gewisse Perioden, innerhalb welcher sie sich nur wenig ändern, 
und diese Perioden hangen sichtlich mit den Wirkungen der Entladung zu- 
sammen. So tritt die erste bedeutende Zunahme des Verzögerungswerthes 
ein, wenn der Drath durch die Entladung erschüttert wird, die andere bei 
den winkligen Einbiegungen im Drathe, und wenn der Drath zuletzt schmilzt, 
so nimmt der Verzögerungswerth wiederum ab. Hierdurch wird die sich 
zuerst darbietende Vermuthung widerlegt, dafs der Verzögerungswerth eines 
Drathes von der Temperatur abhange, die der Drath durch eine Entladung 
erfährt (wobei man sich die Entladung in die verschiedenen Pulse zerlegt 
denkt, aus denen sie besteht). 

Der Verzögerungswerth eines Drathes hängt allein von der Art ab, in 
welcher eine Entladung in demselben fortschreitet; die Unveränderlichkeit 
desselben bis zu einem gewissen Punkte und die nachherige fortwährende Än- 
derung desselben bis zur Zerstörung des Drathes zeigen daher, dafs in jedem 
Drathe schwache Entladungen in anderer Weise, wie starke, fortgepflanzt 
werden. Ich werde die Natur dieser verschiedenen Fortpflanzung in den fol- 
genden Paragraphen hypothetisch zu entwickeln und, da die Fortpflanzung der 
stärkern Entladungen die in dieser Abhandlung betrachteten mechanischen und 
Hitze-Wirkungen bedingt, damit zugleich den Grund dieser Wirkungen anzuge- 
ben suchen. Über den Mechanismus des Glühens hat sich hier herausgestellt: 

Das Glühen eines Drathes geschieht durch eine Fortpflanzung der elek- 
wischen Entladung, die von der gänzlich verschieden ist, durch welche der 
Drath nur erwärmt wird. 
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VI.  Verschiedenartige Fortpflanzung der elektrischen Entladung. 
$. 22. 


Verschiedene Fortpflanzung in Metalldräthen. 


Welche Ansicht man auch über das Wesen der Elektrieität und das 
der elektrischen Leitung hege, so ist man anzunehmen genöthigt, dafs in 
den Metallen der elektrische Zustand einer Partikel sich successiv allen übri- 
gen Partikeln mittheilt. Ist daher ein Metallstück an einer Stelle elektrisirt, 
so kann es nur dadurch in den unelektrischen Zustand zurücktreten, dafs jedes 
Theilchen desselben elektrisch und alsdann unelektrisch wird. In einigen Fäl- 
len lassen sich in jedem Theile des Metallstücks zwei Punkte angeben, die in 
der Zeit nach einander diese beiden Zustände annehmen, alsdann nennt man 
die gerade Linie, welche diese Punkte verbindet, den Weg der Fortpflan- 
zung der Elektrieität. Eine Batterie, die durch einen homogenen cylindri- 
schen Drath entladen wird, liefert einen solchen Fall. Die Entladung tritt 
dadurch ein, dafs der Drath, der beide Belegungen verbindet, in einer gro- 
fsen Zahl von Pulsen hinter einander elektrisch und unelektrisch wird, und 
in einem jeden Stücke des Draths mufs das der innern Belegung zunächst 
liegende Ende durch die Elektricität dieser Belegung früher elektrisch wer- 
den, als das entfernter liegende, alle Theilchen aber, die in einem norma- 
len Querschnitte des Drathes liegen, werden gleichzeitig elektrisch und gleich- 
zeitig unelektrisch sein. Die Entladung der elektrischen Batterie mufs hier- 
nach herbeigeführt gedacht werden durch das Fortschreiten eines bestimm- 
ten elektrischen Zustandes von einem Querschnitte des homogenen Verbin- 
dungsdrathes zu dem unmittelbar nächst folgenden, und zwar mufs dieses 
Fortschreiten gleichmäfsig geschehen, so dafs in jedem Theile des Drathes 
in gleicher Zeit gleichviele Querschnitte elektrisch geworden sind. Die Ge- 
setze der elektrischen Erwärmung unterstützen diese Vorstellung auf unver- 
kennbare Weise. Wir wollen die in der beschriebenen Art stattfindende 
Entladung der Batterie die stetige oder continuirliche Entladung nennen. 
Man nehme aber an, dafs an einer Partikel des Schliefsungsdraths der elek- 
trische Zustand auf irgend eine Weise gehindert werde, sich den nächstlie- 
genden Partikeln mitzutheilen, so wird die continuirliche Entladung nicht 
mehr von Statten gehen können. Jene Partikel wird bei weitem stärker 
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elektrisch werden, als bei der continuirlichen Entladung, ihre Elektricität 
wird so lange an Stärke zunehmen, bis sie im Stande ist, das ihr entgegen- 
stehende Hindernifs zu durchbrechen und sich so mit der Elektrieität einer 
andern Partikel ins Gleichgewicht zu setzen. Die sich elektrisch ausglei- 
chenden Partikel liegen dann nicht, wie früher, einander unendlich nahe, 
sondern haben eine mefsbare Entfernung von einander. Hierdurch entsteht 
eine von der vorher betrachteten völlig verschiedene Entladungsweise. Es 
ist nicht mehr unbedingt nöthig, dafs alle Partikel eines normalen Quer- 
schnitts des Draths sich in demselben Augenblicke in gleichem elektrischen 
Zustande befinden, der Weg der Entladung wird also nicht nothwendig in 
der Axe des Drathes liegen, sondern kann irgend einen Winkel mit dersel- 
ben bilden. Da ferner eine Zeit verstreicht, ehe die erste Partikel hinläng- 
lich stark elektrisch ist, während derselben aber die Fortschreitung der Ent- 
ladung gehemmt ist, so wird nicht mehr die Entladung in gleichen Zeiten 
durch gleich lange Drathstrecken sich fortpflanzen. Es kann, während in 
emigen Theilen des Draths diese stofsweise Fortpflanzung der Entladung 
statt findet, in andern Theilen die continuirliche Fortpflanzung fortdauern ; 
die Entladung der Batterie wird dabei aber nicht mehr auf stetige Weise voll- 
endet werden, so dafs sie als intermittirende oder discontinuirliche 
Entladung bezeichnet werden muls. Die Effekte, welche die discontinuir- 
liche Entladung auf den Schliefsdrath ausübt, können aus bekannten Versu- 
chen hergeleitet werden, in welchen diese Art der Entladung durch discon- 
tinuirliche Schliefsung der Batterie künstlich herbeigeführt wurde. Es kom- 
men Licht-, Schmelz- und mechanische Erscheinungen vor. Eine Glieder- 
kette, durch welche die Entladung geschah, wurde leuchtend, Metallstaub 
wurde von ihr losgerissen, die Glieder wurden verschoben, einige von ihnen 
angeschmelzt. Eine Linie von Metallkörnern wurde durch die Entladung 
zerrissen, die Körner wurden zerstreut und oberflächlich geschmelzt (1). 
Eine mäfsige Ladung der Batterie, durch einen schmalen Stanniolstreifen 
entladen, bringt in diesem keine sichtliche Veränderung hervor. Klebt man 
aber den Streifen auf eine Glasplatte, schneidet ihn an mehreren Stellen 
durch und lüfter die Enden jedes Stückes, so werden durch jene Entladung 
die einzelnen Enden in die Höhe und zurückgebogen, so dafs die Stücke die 





(') Priestley, Geschichte der Elektrieität, deutsch v. Krünitz* S. 440 ff. 
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Gestalt von liegenden e (v) erhalten (1). Noch deutlicher tritt die Bedeu- 
tung der discontinuirlichen Entladung in dem folgenden Versuche hervor. 
Zwanzig glatte Schillinge wurden aufgestapelt und mit einem Gewichte von 
74 Pfund beschwert; eine sehr starke elektrische Entladung liefs die Mün- 
zen unverändert, machte sie wahrscheinlich nicht einmal merklich warm. 
Als aber das Gewicht und damit die Berührung der Münzen vermindert 
wurde, erlitt jedes Stück an beiden Flächen Schmelzungen (?). 

Die künstlich herbeigeführte discontinuirliche Entladung bringt also 
die Wirkungen hervor, die oben an Dräthen bemerkt worden sind, durch 
welche Entladungen, die eine gewisse Stärke überschreiten, geschickt wur- 
den. Auch das Leuchten, das jede künstlich intermittirende Entladung be- 
gleitet, kommt, wenn auch selten, bei Entladungen durch dünne Metall- 
dräthe vor. van Marum führt einen Fall an(?), wo ein Eisendrath durch 
eine Entladung, die ihn glühend machte, zugleich mit einem glänzenden 
Lichte umgeben wurde, das ungefähr einen Zoll im Durchmesser zu haben 
schien. Hier mufste die Entladung von den Punkten, an welchen sie inter- 
mittirte, zum Theil durch die Masse des Metalles, zum Theil über die Ober- 
fläche desselben, sich weiter verbreitet haben. Aber nicht allein die auffal- 
lenden äufsern Erscheinungen am Drathe nöthigen uns, in demselben eine 
natürlich bedingte discontinuirliche Entladung anzunehmen, auch die ver- 
steckteren Vorgänge in demselben finden bei solcher Annahme eine leichte 
Erklärung. Es ist gezeigt worden, dafs, von der ersten mechanischen Wir- 
kung auf den Drath an, der Verzögerungswerth desselben bedeutend zu- 
nimmt; da die Entladung von hier an intermittirt, so mufs sie zur Fortpflan- 
zung durch den Drath eine gröfsere Zeit als früher gebrauchen. Die Stel- 
gen ange- 
zeigt, je mehre derselben eintreten, desto gröfser wird der Verzögerungs- 


len der Intermittenz der Entladung werden durch die V erbiegun 


werth des Drathes werden. Aber zugleich wird derselbe kleiner durch das 
Uberspringen der Entladung von einer Stelle zur andern, das in der kurzen 


Strecke die Entladung schneller fortführt, als es bei der continuirlichen 





(') Henry in Transact. of the americ. phil. soc. Vol. VI. Pogg. Annalen Ergänzungs- 
band 1842* S. 309. 


(2) Priestley Geschichte.* S. 483. 


(°) Beschreibung einer Elektrisirmaschine,* zweite Fortsetzung S. 48. 
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Entladung der Fall war; daher die Perioden, innerhalb welcher der Verzö- 
gerungswerth nahe constant bleibt, und daher seine Abnahme bei der Zer- 
splitterung und Schmelzung des Drathes. Diese Compensation zweier ent- 
gegengesetzten Wirkungen auf die Entladung wird erläutert durch einen ana- 
logen Fall, den ich bei früherer Gelegenheit bekannt gemacht habe (!). In 
dem Schliefsungsdrathe der Batterie war neben einem Luftthermometer eine 
Unterbrechung angebracht, in der zwei kleine Messingscheiben einander pa- 
rallel gegenüberstanden. Die Scheiben wurden zuerst 4, und dann 1 ganze 
Linie von einander entfernt; gleiche Entiadungen brachten bei der letzten 
Stellung der Scheiben gröfstentheils keine geringeren, ja sogar gröfsere Er- 
wärmungen im Thermometer hervor, als bei der ersten Stellung. Obgleich 
bei den entfernteren Scheiben die Entladung mit geringerer Elektrieitäts- 
menge geschah, als bei den nähern, so glich die vollkommenere Condensa- 
tion der Elektrieität an den Rändern der Scheiben diesen, der Erwärmung 
nachtheiligen, Effekt vollkommen aus. 

Nach dem Angeführten dürfte die discontinuirliche Entladung starker 
elektrischer Ladungen durch continuirliche Dräthe nicht mehr bezweifelt wer- 
den. Das theilweise Schmelzen der Dräthe, das so gewöhnliche Zerschlit- 
zen’ derselben in der Richtung der Axe und die merkwürdigen Verbiegungen, 
die vor dem Glühen eintreten, sind aufserdem augenfällige Beweise für diese 
Entladungsweise, während andererseits bei geringeren Entladungen die in 
jedem gleichen Querschnitte eines Drathes gleiche Wärmeerregung die con- 
tnuirliche Fortpflanzung der Entladung unwiderleglich bezeugt. Zum rich- 
tigen Verständnifs der Wirkung einer elektrischen Entladung auf einen Drath 
mufs daher der Satz gemerkt werden: 

Durch jeden Drath werden elektrische Entladungen bis zu einer ge- 
wissen Stärke continuirlich fortgepflanzt; dabei wird der Drath erwärmt 
und magnetisch; stärkere Entladungen pflanzen sich durch denselben nur 
discontinuirlich fort und in Folge davon entsteht die Verbiegung, das 
Glühen, Zerreifsen, Schmelzen und Zerstäuben des Drathes. 


(') Poggendorff Annalen* B. 43. S. 78. 
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‘23. 
Verschiedene Fortpflanzung der Entladung in Flüssigkeiten. 


Die verschiedenartige Fortpflanzung der elektrischen Entladung in 
einem und demselben Medium kommt nicht bei den Metallen allein vor, sie 
findet bei allen Körpern Statt und giebt sich in den unvollkommenen Elektri- 
eitätsleitern auf so schlagende Weise zu erkennen, dafs sie nicht übersehen 
werden konnte. Faraday nimmt in der Luft vier verschiedene Entladungs- 
weisen der Elektricität an, die er nach den sie begleitenden Lichterscheinun- 
gen und mechanischen Effekten unterscheidet und mit den Namen: durch- 
brechende, glimmende, dunkle und fortführende Entladung belegt (!). 
Diese Entladungen gehören wesentlich zu der discontinuirlichen Entladung, 
während der von Coulomb nach seinen Gesetzen erkannte allmälige Über- 
gang der Elektrieität in Luft als die continuirliche Entladung eines elektri- 
schen Körpers durch die Luftmasse aufzufassen ist. Nicht weniger deutlich 
erscheint die verschiedene Fortpflanzung der Entladung in Flüssigkeiten. 
Durch eine Röhre, die mit Wasser, Alkohol oder einer Salzlösung gefüllt 
ist, kann eine Batterie geräuschlos vollständig entladen werden, während bei 
geringer Verstärkung der Entladung ein Funke in der Röhre erscheint und 
dieselbe gewaltsam zertrümmert. Flüssigkeiten werden durch geräuschlose 
Entladungen in Bestandtheile zersetzt, die einzeln an bestimmten, beliebig 
von einander entfernten, Stellen auftreten, während die explosive Entladung 
die Bestandtheile vermengt an jeder Stelle der durchbrochenen Flüssigkeit 
liefert. Obgleich diese Effekte zweier, an Gröfse nur wenig verschiedenen, 
Elektrieitätsmengen die verschiedene Fortpflanzungsart hinlänglich darthun, 
so habe ich sie auch durch Beobachtungen an einem Thermometer aufge- 
zeigt, das gleichzeitig mit einem unvollkommenen Leiter sich im Schliefsungs- 
bogen befand. Ein feuchtes Holzstück von 14 Linie Dicke wurde zwischen 
zwei im Schliefsungsbogen befindliche Spitzen geklemmt, oder ein feuchtes 
Kartenblatt zur Verbindung zweier, 10 Linien von einander entfernten Spit- 
zen gebraucht; die Entladungen der Batterie gingen bis zu einer gewissen 
Stärke ohne Geräusch hindurch, und im Thermometer zeigte sich nicht die 


geringste Erwärmung. Aber es trat ein Punkt ein, an welchem die Entladung, 





(') Experimental researches in electr.* Lond. 1839. Poggend. Annalen B. 47 und 48. 
disruptive discharge al. 1359, glow d. 1526, dark d. 1544, carrying d. 1562. 


Physik.-math. Kl. 1845. S 
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auch nur um ein Geringes verstärkt, die Zwischenlage leuchtend und mit 
starkem Schalle durchbrach und im Thermometer eine bedeutende Wärme 
erregte. Bei diesen Versuchen wurde indefs die Batterie nur in dem letzten 
Falle vollständig entladen, während bei den früheren Entladungen ein nicht 
unbeträchtlicher Theil der angewandten Elektricitätsmenge in derselben zu- 
rückblieb. Ich führe deshalb nur die folgenden Versuche genauer an, wo 
in allen Fällen eine vollständige Entladung der Batterie statt fand. 

Versuch 49. Im eine Unterbrechung des Schliefsungsbogens wurden 
zwei senkrechte, in einen Winkel gebogene Platindräthe von 0,224 Linie 
Dicke angebracht und die Spitzen derselben, + Linie von einander entfernt, 
in ein Gefäfs mit destillirtem Wasser gestellt. Ein an einer andern Stelle 
der Schliefsung befindliches Thermometer gab bei verschiedenen Entladun- 
gen die folgenden Erwärmungen an. 

Flaschenzahl | Elektr. Menge | Erwärm. im 'Therm. 


4* 5 0 


3% 

19,0 22,4 

a 323 27,5 
Da die Erwärmung im Thermometer von der Art abhängt, in der sich die 
Entladung durch das Wasser fortpflanzt, so zeigen die Thermometerangaben 
hier eine zwiefache Fortpflanzungsart an. Würde sich nämlich in dem ersten 
Beispiele die Elektrieitätsmenge 6 durch das Wasser ebenso fortgepflanzt ha- 
ben, wie es die Menge 64 that, so hätte im Thermometer eine Erwärmung 
von 23 Linien statt finden müssen; im zweiten Beispiele würde die Menge 
4% bei gleicher Fortpflanzung, welche die Menge 5 besafs, eine Erwärmung 
von 15,5 Linien hervorgebracht haben. Statt beider Erwärmungen gab die 
Beobachtung keine wahrnehmbare Gröfse an. Die discontinuirliche Entladung 
zeigte sich aufserdem noch durch einen mit dumpfem Geräusche begleiteten 
Funken im Wasser und durch das Umherspritzen des letztern. Stellt man 
die Versuche mit einer gröfsern Entfernung der Platinspitzen und dadurch 
bedingten gröfsern Elektricitätsmenge an, so erfolgt häufig die Zerschmette- 

rung des Gefäfses, in dem sich das Wasser befindet. 
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s 2. 
Lage der Intermittenzstellen an Dräthen. 

Die von einander etwas verschiedenen Erwärmungen bei denselben Ent- 
ladungen im 49. Versuche können nicht auffallen, da bei dem Durchbrechen 
einer flüssigen Masse die discontinuirliche Entladung begreiflich nicht immer 
denselben Weg zu nehmen gezwungen ist. Dies gilt in gleicher Ausdehnung 
für feste Körper und namentlich für die Metalle, wenn sie durchbrochen und 
zersplittert werden. Wo die Entladung hingegen den Zusammenhang der Me- 
talle noch nicht zu lösen vermag, findet sie in regelmäfsigerer Weise statt und 
ergreift die Normalschnitte des Drathes stets gleichzeitig, wie die Constanz der 
bei dem Glühen von Dräthen beobachteten Thermometeränderungen und die 
Abhängigkeit derselben von dem Halbmesser der Dräthe deutlich zeigen ($ 11). 
Hierbei kann nach der Lage der Intermittenzstellen gefragt werden. Eine Ent- 
ladung von gewisser Stärke kann sich durch einen bestimmten Drath nicht mehr 
continuirlich fortpflanzen, sie wird einmal oder öfter intermittiren müssen. Die 
Stellen, an welchen diese Intermittenz eintritt, und die hypothetisch durch die 
Einbiegungen angezeigt werden, scheinen gleichgültig zu sein und nur durch 
zufällige Ungleichheiten in dem Gefüge des Drathes bestimmt zu werden. Wen- 
det man nämlich zu den Glühversuchen einen Drath an, der an einer Stelle 
einen Druck erlitten hat, so wird trotz der sorgfältigsten Glättung desselben 
die erste Einbiegung an jener Stelle eintreten. Es läfst sich leicht eine starke 
Einbiegung durch die Entladung an einer vorher bestimmten Stelle eines Dra- 
thes hervorbringen; ich habe häufig einen Drath an einer Stelle mit dem Fin- 
gernagel leicht eingedrückt und jedesmal bemerkt, dafs die erste Verbiegung 
durch die Entladung an diesem Merkmale statt fand, indefs alle übrigen Er- 
scheinungen im Schliefsungsbogen nicht im geringsten geändert wurden. 


$ 25. 
Der elektrische Funke. 

Die vorliegende Untersuchung steht zu der häufig angeregten Frage über 
die Natur des elektrischen Lichtes in Beziehung, die ich zum Schlufs mit eini- 
gen Worten angeben will. Läfst man eine hinreichend starke Ladung durch 
einen guten Leiter und durch eine unvollkommen leitende Flüssigkeit oder 
Luftart hindurchgehen, so intermittirt sie in dem zweiten Medium und bringt 
daselbst eine Lichterscheinung hervor, den elektrischen Funken oder eine 
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Modification desselben. Über die Natur dieses Funkens sind zwei wesentlich 
verschiedene Meinungen aufgestellt worden. Nach der ersten Ansicht wird 
das durchbrochene Medium selbst, in den gewöhnlichen Fällen die Luft, leuch- 
tend durch primäre oder secundäre Wirkung der Elektrieität. Diese Ansicht 
findet in den oben angeführten Versuchen eine Analogie, da gezeigt worden ist, 
dafs ein Metalldrath durch die intermittirende Entladung glühend wird, in der 
Masse desselben also eine Lichterscheinung zu Stande kommt. Nach der zwei- 
ten Meinung besteht der Funke nicht aus leuchtenden Theilen des Mediums, 
das er durchbricht, sondern aus glühenden Theilen des guten Leiters, der das- 
selbe begränzt, in den gewöhnlichen Fällen also aus glühenden Metalltheilen. 
Auch dieser Ansicht widerstreiten die obigen Versuche nicht. Es läfst sich 
nämlich leicht zeigen, dafs die discontinuirliche Entladung nicht allein in dem 
unvollkommenen Leiter Statt findet, sondern in geringer Tiefe des guten Lei- 
ters beginnt. Wenn man einen Funken aus einem Metallstücke mit reiner Ober- 
fläche zieht, so wird die intermittirende Entladung in dem Finger durch die 
stechende Empfindung, in dem Metalle durch den Oxydationsfleck angezeigt, 
der bei häufiger Wiederholung des Versuchs an der Oberfläche des Metalles 
entsteht. Die Entladung einer Batterie bringt schon bei dem ersten Versuche 
an den Kugeln, zwischen welchen der Funke übergeht, Oxydation und Schmel- 
zung hervor. Die discontinuirliche Entladung hat aber, wie wir gesehen ha- 
ben, auch die Wirkung, Theilchen von Metallen loszureifsen und zu glühen, 
und bei Anwendung von Metallstücken ist die Anwesenheit von Metalltheil- 
chen in dem Funken leicht begreiflich. Damit wird aber keinesweges die 
Nothwendigkeit solcher Theilchen in jedem elektrischen Funken bewiesen 
und die darauf gegründete Ansicht über die Natur des Funkens, obgleich in 
neuerer Zeit von mehren Seiten unterstützt, bietet so viele Schwierigkeiten, 
dafs zu ihrer Feststellung eine umfassendere Untersuchung nöthig erscheint, 
als man derselben bisher gegönnt hat. 


Über 


die nıcht periodischen Änderungen der Tempera- 
turvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


Von 
Pr 


H%DO,V.E: 
Vierte Abhandlung. 


[Fortsetzung der im Jahrgang 1838 p. 285, 1839 p. 305 und 1842 p. 117 abgedruckten 
Abhandlungen. Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 20. Febr. 1845.] 


9 wie man bei astronomischen Untersuchungen häufig auf ältere mit un- 
vollkommenen Instrumenten angestellte Beobachtungen zurückgeht, um zu 
prüfen, ob eine aus neuern genauen Beobachtungen ermittelte Periodieität 
sich für frühere Epochen bewährt, so wird es auch in der Meteorologie sich 
rechtfertigen lassen, wenn man die Gültigkeit dessen, was sich für neuere 
Zeiten streng nachweisen läfst, auch für Zeiträume prüft, in welchen die 
Natur nur von Wenigen befragt wurde und auf eine Weise, gegen welche be- 
gründete Einwendungen sich erheben lassen. Bei thermometrischen Beob- 
achtungen ist es vorzugsweise die Verfertigung des Instruments, die Aufhän- 
gung desselben, endlich die Wahl der Beobachtungsstunden, in Beziehung 
auf welche neuere Beobachtungen den Vorzug vor ältern verdienen. Ver- 
gleicht man aber nur das Instrument mit sich selbst, d. h. rechnet man nur 
mit Differenzen und nicht mit absoluten Gröfsen, so wird der erste und dritte 
Fehler eliminirt. Was den zweiten betrifft, so ist er ebenfalls nicht von be- 
deutendem Einflufs, denn in meiner Abhandlung über den Zusammenhang 
der Wärmeveränderungen der Atmosphäre mit der Entwickelung der Pflan- 
zen habe ich gezeigt, dafs die nicht periodischen Veränderungen eines be- 
schatteten Thermometers parallel gehen den gleichzeitigen Veränderungen 
eines von der Sonne bestrahlten. 

Ich habe daher versucht, die bisher nur in beschreibenden einzelnen 
Monographien enthaltene Witterungsgeschichte des vorigen Jahrhunderts auf 
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numerische Data zu gründen. Sie beginnt mit dem Jahre 1729 und umfafst 
mit dem in den drei ersten Theilen Gegebenen einen Zeitraum von 116 Jah- 
ren, nämlich 1729 bis 1844. Die Berechnungsart ist dieselbe geblieben. 
Es wurden nämlich aus einem für die vorhandenen Beobachtungsstationen 
identischen Zeitabschnitt zuerst die thermischen Monatsmittel bestimmt und 
darauf die Differenzen der Monatsmittel jedes einzelnen Jahres und dieser 
allgemeinen Mittel berechnet. Für die neuere Zeit endlich ist Sibirien und 
die Gegend der Monsoons einer speciellern Untersuchung unterworfen. Auch 
sind die Jahre 1843 und 1844 der früheren Darstellung hinzugefügt. Für 
Mittheilung werthvollen Beobachtungsmaterials bin ich den Herren Schouw 
und Pedersen in Kopenhagen, Weiss in Krakau, Colonel Sykes in Lon- 
don, Caldecott in Trevandrum (Travancore), Buist in Bombay, Halleur 
in Guinea, Redfield in New York, Brown in Makerstoun, Kreil in Prag, 
Plieninger in Stuttgard, Picot in Genf, Wenckebach in Breda, Kupfer 
in Petersburg, v. Littrow in Wien, Quetelet in Brüssel, zu gröfstem 
Danke verpflichtet. 

Die nachfolgenden Berechnungen bestätigen das früher erhaltene Er- 
gebnifs von Neuem, dafs auffallende Wärmeerscheinungen nie lokal auftre- 
ten,"sondern über grofse Strecken der Erdoberfläche in der Weise verbreitet 
sind, dafs an einer bestimmten Stelle ein Extrem sich zeigt, welches allmäh- 
lich durch alle Mittelstufen in ein entgegengesetztes übergeht, so dafs also 
stets Wärme und Kälte zu einer gleichen normalen Wärmesumme einander 
compensiren. Es hat daher nur einen lokalen Sinn, wenn man von einem 
bestimmten Jahre als einem besonders kalten oder warmen spricht. Den- 
noch ist es bei gewissen meteorologischen Fragen von Wichtigkeit, genau zu 
wissen, in welchem Sinne an einer bestimmten Localität die Abweichung von 
normalen Witterungsverhältnissen war. Besitzt man nämlich z. B. von einer 
Beobachtungsstation nur eine einjährige Beobachtungsreihe, so ist die daraus 
erhaltene Temperaturcurve mit erheblichen Anomalien behaftet. Diese Ano- 
malien können beseitigt werden, wenn man an einer nicht sehr entfernten 
Station die Abweichung dieses Jahres von dem Mittel einer sehr langen Reihe 
von Jahren kennt, und wenn man zugleich weifs, nach welcher Richtung 
hin die Anomalien zu- oder abnehmen. Nur die letztere Frage beantworten 
unsere Untersuchungen, nicht die erste, denn um die Verbreitung der Ano- 
malien kennen zu lernen, mufsten an den verschiedenen Stationen gleichzei- 
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tige Beobachtungen gewählt werden, welche in der Regel nur eine kürzere 
Jahresreihe umfassen. Um die erhaltenen Resultate praktisch brauchbar 
zu machen, müssen daher für mehrere Stationen die Abweichungen einzelner 
Jahre vom wahren Mittel berechnet werden, d. h. von einem Mittel, welches 
so viel Jahre umfafst, dafs man annehmen darf, dafs die Anomalien entge- 
gengesetzten Zeichens sich gegenseitig aufheben. ° In dieser Beziehung sind 
folgende Normalstationen berechnet worden: 
MrOstindien. .. .. ".* .» Madras. 
De lltalieny nr sr %.l am > » Mailand, ‚Balermo. 
» die Schweiz . . . . . Genf. 
-» Süddeutschland . . . Wien, Regensburg, Stuttgard, Carlsruhe. 
» Norddeutschland . . . Berlin. 
» Dänemark . . . . . Kopenhagen. 
Schweden 2... ... 2... „. Torneo; 
>» Sehottland ı... .= 2’... Kinfauns Castle. 
ahnelandı a 71. 212.002. Wkondon. 
» Holland . . 2... ..... Zwanenburg. 
er Rrankreich 202790, Paris. 
» die Nordamerik. Freistaaten Salem, Albany. 
BuGEOnland 36 1,08, m Godthäab: 
Dlslandusr ern are Reykiavig. 
Ich hätte denselben gern noch Ellenoprang für Norwegen, Upsala für Schwe- 
den, Barcelona für Spanien, Avignon für das südliche Frankreich hinzuge- 
fügt, konnte aber von diesen Stationen nicht die einzelnen Jahrgänge erhalten. 
Alle Differenzen sind in Reaumurschen Graden gegeben, die Ori- 
ginalbeobachtungen jedes Ortes hingegen in der Skale, deren sich der Beob- 
achter bediente. Da die Hauptquellen für meteorologische Beobachtungen 
nämlich die Mannheimer Ephemeriden, die Memoiren von Ootte, die Rus- 
sischen Annuaires, die Berichte des Böhmischen und Würtenbergischen 
Vereins und die Annalen von Lamont sich der Reaumurschen Skale bedie- 
nen, da diese in Italien fast allein gebraucht wird, so schien es mir passender, 
die Fahrenheitschen Grade in Reaumursche zu verwandeln, als umgekehrt. 
Die bei der Construction der Tafeln benutzten Beobachtungen sind 
folgende, wobei Nummern niedriger als 400, Ergänzungen früherer Beobach- 
tungen sind, Nummern über 400 neue Stationen bezeichnen. 



































Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


0.5 
5.2 
5.5 
6.9 
4.4 
5.7 
5.0 
1.3 
2.7 
4.6 
3.2 
2.6 


—8.01— 8.6 
—0.8|— 3.4 

2.6|— 25 
—11.2 
3.7 
3.9 
5.3 
7.8 
5.1 
8.9 
7.1 


0.7 
—0.6 
0.9 
— 2.6 
1.2 
—0.2 
—1.2 
—0.2 
0.4 


4.0 |—0.6 


55.00 
53 23 
49.94 
49.11 
50.48 
50.51 
51.66 
48.39 
52.47 
53.68 
58.41 
56.44 
53.13 
54.40 
56.69 
55.45 
49.25 


52.84 | 44.32 | 


53.11 
53.93 
52.82 
48.44 
56.26 
53.14 
52.60 
48.74 





39.99 
47.21 
45.69 
42.02 
45.87 
42.68 
46.12 
43.97 
43.03 
43.79 
47.90 
46.49 
36.56 
39.87 
46.10 
49.57 
46.61 


38.80 
43.33 
47.00 
46.90 
45.11 
41.76 
42.41 
36.19 
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401) Abo (C.) 
| | Jan. Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. 
1750 |— 1.2|— 3.0|—1.8| 47| 9.4 | 162 | 19.0 | 178 | 95 
1751 [— 61]—125|—16| 48| 97|138|183|158| 9.7 
1752 |— 94— 6.7)—1.6| 5.0| 10.7 | 15.0) 21.0 | 187 | 9.1 
1753 |— 54— 54—23| 59| 98 | 14.1 | 17.0 | 153 | 111 
1754 |— 62— 76—52| 34| 9.1 | 16.1 | 165 | 14.1 | 10.4 
1755 |—10.2]—10.8—58| 3.7| 12.2 | 16.7 | 19.7 | 13.4 | 10.0 
1756 |— 25 04-ı7| 30! 85 | 16.0 | 187 |133| 9.3 
1757 |—10.0— 3.5|—4.0) 49| 9.2 | 17.9 | 21.4 | 17.9 | 13.6 
1758 |— 95 — 8.7)—66| 5.0| 10.1 | 12.6 | 15.8 | 14.7 | 7.7 
1759 |— 26— 08—29| 36| 73 | 168 | 182 | 163 | 92 
1760 |—14.8|— 5.0 —65 | —03| 9.8 | 16.2 | 19.6 | 13.8 | 12.0 
1761 |— 52 — 66) -03| 3.0| 10.2 | 16.9 | 17.6 | 17.6 | 12.7 
Mittel |— 6.9|— 5.9|—26| 39| 9.7 | 15.7 | 18.6 | 15.7 | 10.4 
402) Amsterdam (F.) 

1759 | 41.78 43.00 | 45.63] 51.31 | 55.23 | 64.01 | 68.54 | 65.40 | 60.48 
1760 | 31.90 | 37.27 | 43.42 | 51.02 | 56.96 | 65.13 | 65.47 | 64.49 | 63.68 
1761 | 40.81 | 43.42 | 48.01 | 50.56 | 58.65 | 61.79 | 63.82 | 67.73 | 61.79 
1762 | 41.14, 39.04 | 39.82 | 55.14 | 60.02 | 63.64 | 68.15 | 62.66 | 60.87 
1763 | 25.69 | 43.08 | 42.00 | 49.12 | 54.72 | 62.57 | 64.99 | 66.52 | 60.19 
1764 | 43.68 | 43.84 | 41.85 | 50.81 | 59.31 | 61.64 | 67.65 | 63.41 | 57.86 
1768 | 31.16 | 40.69 | 40.58 | 49.70 | 57.34 | 62.99 | 66.53 | 65.34 | 58.31 
1769 | 37.00 | 37.63 | 47.24 | 51.22 | 56.46 | 60.94 | 66.43 | 64.70 | 61.64 
1770 | 37.26 | 38.68 | 37.74 | 46.93 | 56.97 | 61.05 | 64.95 | 67.26 | 63.69 
1771 | 32.56 | 34.29 | 35.32 | 42.66 | 61.09 | 62.43 | 64.31 | 62.00 | 60.64 
1772 | 33.74 | 38.09 | 42.11 | 46.76 | 52.42 | 64.60 | 66.49 | 65.81 | 62.29 
1773 | 41.14 | 35.96 43.31 | 49.11 , 56.06 | 61.67 | 64.03 | 66.99 | 61.40 
1774 | 34.33 | 39.67 | 45.19 | 50.12 | 55.44 | 63.01 | 64.94 | 65.61 | 59.37 
1775 | 36.04 | 45.08 | 44.55 | 48.04 55.42 | 64.88 | 66.89 | 68.58 | 65.72 
1776 | 23.60 | 40.34 | 45.53 | 50.73 |52.87 | 64.96 | 69.20 | 66.34 | 61.44 
1777 | 35.78| 34.04 | 44.46 | 47.66 55.89 | 61.20 | 64.84 | 68.66 | 62.83 
1778 | 36.14 | 35.70 | 41.97 | 50.78 | 58.77 | 64.52 | 68.67 | 66.38 | 58.22 
Mittel | 35.52 | 39.40 | 42.87 | 49.51 | 56.65 | 63.18 | 66.23 | 65.76 | 61.20 
1775 | 36.26 | 43.84 | 44.43 | 50.17 | 55.78 | 66.73 | 66.93 | 66.27 | 63.74 
1776 | 21.77 | 39.79 | 44.19 | 50.87 | 53.26 | 63.33 | 67.88 | 64.48 | 58.72 
1777 | 33.28 | 32.41 | 42.74 | 45.93 | 55.09 | 59.82 | 63.14 | 65.78 | 60.60 
1778 | 34.03| 34.62 | 40.72 | 50.56 | 57.96 | 63.63 | 68.76 | 66.67 | 57.39 
1779 | 35.22| 35.33 | 46.94 | 53.06 | 59.17 | 61.41 | 67.59 | 70.09 | 63.76 
1780 | 31.46 | 36.26 | 46.88 | 45.14 | 57.40 | 61.12 | 64.08 | 69.89 | 62.57 
1781 | 32.94 | 40.98 | 44.05 51.53 | 57.69 | 67.07 | 66.49 | 67.84 | 61.78 
1782 | 39.66 | 32.77 | 39.43 | 44.83 |53.04 | 63.47 | 65.53 | 61.90 | 60.96 
1783 | 39.21 | 42.30 | 37.90 | 51.50 | 56.63 | 64.30 | 71.95 | 66.40 | 61.00 























52.26 


43.41 





- 


33.53 
45.32 
36.66 
35.75 
44.78 
36.24 
41.08 
41.14 
41.38 
41.96 
40.58 
43.10 
35.13 
41.01 
39.70 
38.49 
45.74 


40.09 | 


40.47 
37.39 
36.61 
45.57 
41.26 
35.24 
38.15 
35.34 
30.15 


4.d 


4.85 
4.42 
5.62 
5.09 
4.22 
4.30 
5.23 
5.18 
3.21 
4.97 
3.32 
9.15 


6.3| 4.63 | 


52.04 
52.13 
52.70 
51.51 
50.86 
51.65 
50.98 
51.09 
51.02 
49.65 
51.63 
52.25 
50.27 
52.58 
51.48 
51.68 
51.89 


52.25 


49.95 
49.70 
51.37 
53.81 
50.46 
52.01 
48.59 
51.45 
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Amsterdam. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Bee. | Jahr 


1784 | 26.20 | 30.36 | 36.62 |43.00 158.82 an 62.22161.50| 4537| 43.62 | 32.91 | 47.14 
1785 | 34.67 | 30.83 | 33.33 [45.11 Hr 60.37163.85|62.16 61.26 50.97 | 42.61 | 33.04 |47.74 
1786 | 34.90 | 35.08 | 33.20 |50.40 155.03'64.77/61.73|63.0956.40| 4857| 31.62 | 37.22 | 47.98 


Mittel 3330 | 37.05 | 40.87 a ar 60.81|51.35| 42.15 | 36.95 
777-86] 34.16 | 36.09 | 40.18 |48.11 56.45/62.74,65.67|65.60 60.72) 50.92! 42.36 | 36.55 |50.03 
768-77| 34.26 | 38.45 | 42.00 [48.29 |56.00|62.77]65.86,66.13161.73|54.07| 4434 | 40.36 [51.26 
































295) Archangel n. St. (R.) 


1814 |— 19.70 — 8.80] —6.00 |—3.00| 1.30 |10.50/11.43!11.78| 6.10 |—1.45|— 3.18] — 9.25]—0.86 


1815 |— 9.35) — 11.10) —3.18 |—1.63| 1.38 | 8.05112.55 12.43] 8.20 | 1.68 — 3.55 — 8.03] 0.62 
1816 |— 6.60 — 15.43) —7.10 | 1.80) 2.98 | 9.40. 11.83111.80 7.43 | 1.55 — 2.60 — 7.40) 0.64 
1817 |— 6.95 — 7.65 —7.40 | 0.13) 6.63 | 7.70.11.63 112.15) 4.05 —0.18 — 7.15 — 18.23|—0.44 
1818 — 8.15, — 14.53 —3.45 —0.58| 3.45 110.40 Be 9.75) 6.63| 1.73 — 4.08 — 4.13] 0.81 
1819 |— 6.70) — 12.78) —5.35 —4.28 1.63 11.9812.3510.98 8.13 | 1.43 — 8.48) — 14.63/—0.48 


1820 |— 17.40) — 11.90 —2.10 | 1.20) 5.65 |10.98112.3810.83| 7.55 | 2.20 — 2.35 — 8.60) 0.70 
1821 |—11.15| — 8.48 —5.13 | 1.45 5.75 | 6.88.15.43.10.38 5.73| 4.45 — 3.25 — 723| 1.24 
1822 |— 953 — 2.75) 0.38| 0.48] 4.00 | 9.88 11.7011.23 7.25 | 2.65 — 4.60 — 3.70| 2.25 
1823 |— 12.93 — 9.80 —0.70| 0 |6.50 15.2513.93 11.60 8.15 | 1.65 —10.10 — 8.40| 1.26 
1824 |— 13.90 — 8.88] —2.38 —1.63| 3.15 | 8.05 11.50) 9.60 9.18 | 0.95 — 2.75 — 7.70) 0.43 


1825 |— 6.28) — 7.48| —4.28| 0.70) 1.15 11.85 11.35 12.18 5.65 2.65 — 1.83 — 6.50| 1.60 
1826 |— 11.48 —10.68| —2.18 | 2.93) 7.08 12.53 16.00 12.70 8.10| 2.35 — 0.95 — 4.20| 2.68 
1827 |— 8.75 — 11.25; —3.05 | 3.38) 5.90.| 9.3813.53 11.70 7.68 —1.95,— 2.78, —13.23] 0.89 


1828 |— 18.13| — 13.63) — 7.50 —0.05| 7.15 112.05.12.03 12.20 4.78| 1.58 — 4.13 — 10.80|—0.37 
1829 |— 12.83) — 10.95| —9.43 —4.03| 6.03 | 8.6313.58 10.48 7.48 | 1.93) — 5.05) — 10.03|—0.35 
1850 |— 8.90) — 9.38 —4.43 143 1.90 111.3313.55 11.95 5.85 | 1.00|— 0.70 — 4.80| 1.33 
1831 |—14.75|— 6.70) —7.50 |—0.30. 5.70 \10.60/13.18,10.93| 6.93 | 1.55,— 1.95, — 9.03] 0.72 


| l 


Mittel|— 11.30] — 10.12] —4.49 |—0.27] 4.30 |10.30]12.81|11.37| 6.94 | 1.43|— 4.17) 8.66] 0.68 









































403) Carlö (C.) 


1817 |— 12.601 — 13.24] —9.74| 0.43] 8.84113.47|19.85116.68/10.23] 3.00/— 4.56 |— 16.68 
1818 |— 9.69) — 17.96) —4.16 |—1.36, 6.9013.9923.99 113.33] 9.51] 7.34| 1.17 0. 
1819 |— 3.98! — 9.22] —5.83 !—1.45| 6.33118.51/22.10.21.58116.78|] 3.42|— 8.74 | — 17.02 
1820 |— 22.32) — 13.41 —5.05 | 2.40) 8.97 117.70 21.40|118.33|114.85| 4.96 — 0.93 — 7.73 
1821 |— 16.56 — 8.93) —3.79| 3.66) 9.83/11.50 17.60/16.58 11.02) 9.18|)— 1.34 |— 4.98 
1822 |— 8.21 0.56 0.93) 4.60] 9.2513.62117.30119.33| 8.48) 3.96— 2.53 | — 2.34 
1823 |— 12.35) — 11.80) —2.03 |—0.09) 7.02/15.49|18.58/17.48 10.32) 6.42)—5.53 — 6.03 
1824 |—10.38 — 9.85) —7.01 |—0.78| 6.63 15.51|18.01/16.2312.58—0.73)— 4.69 |— 9.75 
































1825 |— 8.22) — 9.46|—5.48| 3.15) 6.39114.2116.7315.06 1.601 — 0.27 |— 4.28 
1826 I— 8.17, — 5.39 —2.05 | 1.36|10.04116.12/21.3518.51| 8.65) 6.56) 0.781 — 2.11 
1827 |— 9.77)— 8.40 —5.87| 2.11) 8.85115.5215.1016.28110.70) 1.92/— 2.85 |— 3.72 
1828 |—12.48|— 7.42) —5.65 |—0.92| 9.0513.15,15.94114.53, 6.38| 3.78|— 2.52 |— 9.43 


Physik.-maih. Kl. 1845. Ar 



























































146 Dove über die nicht periodischen Änderungen 
Carlö. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. Sept.| Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
1829 |— 12.64] — 17.07|—10.92|—3.79) 6.03 |12.45|17.15|12.16|9.48| 1.92 — 4.81 l— 8.77 
1830 |— 10.47) —11.16|— 4.83/—1.77| 3.46 11.57114.8212.34|8.11| 2.98! 0.91 |— 7.79 
1831 |—16.41|— 7.69 — 8.83—1.92|5.07 14.62|16.62 13.89| 6.83 | 2.27— 2.67 |— 8.99 
1s32r a 3.471 — 4.39) 0.911 4.21 |11.82112.7711.22|5.68| 4.06—4.30|— 5.53 
1833 !— 5.40! — 10.79 —11.03|—2.96' 5.16 |11.89114.13110.16| 8.85 | 5.32! 039!— 8.68 
1834 |—17.65|— 7.86 — 6.11. —0.68 4.57 9.181750 16.15|8.03| 1.11— 7.33)— 8.57 
1835 |— 9.12) — 9.23— 5.10 —2.21 2.21 110.86 14.1911.06 9.83| 3.51 — 6.06 | — 16.69 
1836 |—13.79l— 11.13 — 4.93| 0.833,52 | 9.52[12.44|11.75| 6.12:|—0.21— 3.67 |— 8.58 
Mittel | — 11.20 — er 5.59| 0.07| 6.61 |13.54117.41 15.13] 9.71] 3.62) — 2.98 |— 7.88 
BR Bas 8.89 — 4.67| 0.75 7.66 |13.91|17.58 16.45110.27| 3.96|— 2.47|— 5.91 
1828-34] — 11.25 — ze 7.39|—1.59| 5.36 |12.10,15.57|12.92| 7.62] 3.06 — 2.90 I— 8.25 
140) Cincinnati (F.) 
1835 | 34.6 | 245 | 401 | 505 65.3 | 71.2] 71.7 |69.1|59.1| 55.8] 43.3 | 31.4 ]51.3 
1836 | 30.6 | 28.8 | 36.1 ! 55.6 |65.8! 70.4 | 75.8 71.6 |69.3| 462 | 38.7 ! 30.6 [51.6 
1537 | 30.1 | 36.6 | 41.8 | 48.3 62.5 |70.1|75.3 72.4|649| 558 | 441 | 355 [535 
1838 | 36.4 | 20.9 | 48.4 | 50.5 | 56.7 | 73.0 | 79.2 | 77.7 |66.4| 50.6 | 39.0 | 28.2 [52.2 
1839 | 38.0 | 37.0 ! 44.9 | 60.2! 66.0|69.5 176.2 73.5 61.1| 603! 373 | 30.6 1545 
1840 | 25.7 | 42.0 | 47.7 57.4 |63.2 70.8 | 75.4 | 74.7 | 61.8 543] 40.9 | 32.4 | 53.8 
Mittel| 32.6 | 31.6 | 43.2 | 53.7 |63.2 | 70.8 | 75.6 |73.2|63.8| 53.8 | 405 | 31.6 |52.84 
AQA San { 
404) Christiansborg (.) 
1829 | 22.66 | 23.35 | 22.93 | 21.63|20.92]19.69/20.77]21.84]22.32| 22.37 21.65 | 22.13 | 21.85 
1830 | 22.66 ! 22.90 | 21.77 | 20.88 19.58 18.61 19.89)21.13122.52 21.74| 22.01! 21.93 | 21.30 
1831 | 22.51 | 22.45 | 22.89 | 21.1520.09119.51120.24 21.56 2154| 21.98 | 21.47 
1832 | 22.63 | 22.96 | 23.22 | 20.55|19.55/20.03 20.79/21.70 21.52) 21.11| 21.46 | 21.50 | 21.42 
1833 | 21.83 | 22.51 | 22.44 | 20.26 | | 21.93! 22.54 | 22.94 | 21.49 
| 1834 | 23.13 | | | | 
Mittel | 22.57 | 22.83 | 22.65 | 20.89|20.04|19.46 20.42|21.5622.12| 21.79| 21.84 | 22.10 | 21.51 
Anz £ 
405) Elbing (R.) 
1829 | —4.93| —3.74| 0.20 | 551 |10.65|14.48]16.32]15.04]12.90| 6.14! 0.27 | —6.70| 5.51 
1830 | —5.37| —353| 1.95 | 6.85 10.04/14.16|14.81)14.62|11.56| 7.20 | 4.73 1.49| 6.54 
ıs3ı |—-342| 033| 1.42 | 9,59 10.94 13.86|15.65|14.43|10.67| 9.56 | 2.87 0.73| 7.22 
1832 | —1.29| —0.37! 1.64 | 558! 8.34112.23/112.59114.53| 9.86 7,56! 1.95 ! —0.60! 6.00 
1833 | —188| 1.77) 1.73 | 441 oa 13.76110.91111.64, 6.64 | 2.37 2.03| 6.52 
1834 |—026| 051) 1.60 | 5.12 |11.88113.54117.29117.15/11.89, 6.80 | 2.92 1.64| 7.50 
1835 0.9) 210| 254 | 4.96 | 9.64|13.89|14.65112.16111.62 6.62| 0.03 | —ı.81| 6.43 





1836 
1837 
1838 
1839 
1340 
1841 
1342 


1768 
1769 
1770 
1771 


ee 
III SS 


1796 
1797 
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| 


Elbing. 
| Jan. | Febr. | März. | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. 
—110| 0983| 551| 6.82 | 7.65 | 12.97 | 12.24 | 11.99 
—151/—144| 0.12| 5.79 | '9.21 | 11.52 | 12.82| 13.84 
—853|—4.10|—055| 4.18 | 9.71 | 12.23 | 13.36 | 11.99 
— 1.62 |—0.91 )—1.48| 2.80 | 11.39 13.32 | 15.01 | 13.53 
—1.451!—0.78|—053| 5.16 | 8.45 | 12.21 | 13.56 | 12.46 
— 1.99 | — 5.80 2.13 | 6.70 | 11.97 | 13.53 | 13.70 | 13.38 
|—3.68|—0.27| 2.20| 3.87 | 10.47 | 11.99 | 12.83 | 15.11 
Mittel|—2.59|—1.09| 1.38| 5.53 | 10.14 | 13.09 | 14.19| 13.65 | 

21) Genf (R.) 

—1.29| 0.74| 0.70| 7.05 | 10.60 | 12.32 | 14.52] 13.60 
0.49| 091) 2.03| 7.32 10.50 | 12.46 | 14.33 | 13.42 
—1.68|—055| 1.36| 4.79 10.01 | 12.69 | 12.47 | 13.61 
010) 0.08! 325| 4.51[ 11.55 |12.19 | 15.51 | 13.40 
018| 3.32| 4.s4| 6.78] 8.98 | 14.38 | 14.72 | 14.38 
1.04 '—1.09| 1.90| 6.03| 9.57 |13.16 13.41 | 13.15 
0.79 1.66 5.46| 7.92 | 10.27 | 13.56 | 14.17 | 15.27 
046| 2.64| 4.07| 5.59| 9.31 | 14.57 | 14.60 | 14.03 
—221| 267| 4.93| 7.37| 9.25 | 14.12 | 15.64 | 15.13 
—0.84/—0.01| 5.54| 5.96| 9.70 | 13.65 | 14.32 | 15.30 
—0.40—0.18| 3.94| 7.97 | 11.12 | 13.27 | 17.03 | 15.53 
—386, 047) 2.94) 8.89 | 12.18 | 12.81 | 14.83 | 14.40 
— 1.91 | — 0.88 5.43| 6.33 | 12.18 | 15.17 | 16.39 | 16.01 
053| 184| 345| 9.34 | 12.99 | 14.31 | 14.27 | 15.15 
1.79 | — 2.99 2.55| 6.24| 9.45 | 14.21 | 14.34 | 14.13 
158| 243| 2.81| 6.48| 11.15 [12.90 | 17.19 | 13.91 
—1.49|—128| 2.65| 4.68 12.94 | 15.72 | 16.28 | 13.23 
0.15 I— 2.51 /—3.67 | 1.71|11.02| 14.33 | 15.11 | 13.10 
— 0.02 0.83 1.46 | 7.88 | 10.96 | 15.95 | 14.45 | 13.63 
— 2.42 | —0.40 4.84) 6.89| 9.23 | 14.82 | 14.74 | 15.06 
058| 28sı| 5.27| 8.23 12.34 | 15.07 | 17.05 | 14.40 
—1.60| 1.87) 1.11) 8.38 | 12.92 | 12.78 | 14.64 | 14.66 
—0.07| 150| 4.07| 6.46 | 12.73 | 14.97 | 14.34 | 15.48 
197!) 0.79) 3.06 | 10.05 | 11.82 | 15.07 | 16.42 | 17.15 
0.79| 0.47| 5.19) 9.00 | 11.09 | 15.17 | 16.47 | 15.68 
—095| '1.80| 485| 7.27 | 11.16 | 14.23 | 18.56 | 17.34 
—0.29| 2.96| 4.99 | 10.45 | 11.97 | 15.13 | 17.55 | 15.24 
—528| 1.12) 3.34| 8.95 | 12.53 | 15.37 14.71 16.19 
082| 1.47| 0.93| 7.13 | 11.81 | 14.63 | 15.81 | 15.65 
— 0.32 | — 0.66 2.00 | 8.68 | 13.35 | 12.75 | 17.65 | 16.13 


Sept. | 


10.46 
10.37 
12.23 
12.36 
10.77 
11.13 


11.56 | + 


11.36 


10.07 
10.60 
11.98 
10.92 
12.01 
11.37 
10.41 
11.47 

9.99 
11.08 

9.64 
11.97 
11.63 
12.25 
10.52 
11.66 
12.89 
12.43 
10.90 
11.22 
12.20 
10.92 
10.65 
12.47 
11.40 
11.37 
10.75 
13.03 
13.10 








8.31 
4.32 
651 
7.15 
8.66 
6.97 
5.87 
7.08 
7.58 
8.59 
7.64 
9.09 
7.83 
6.85 
6.26 
8.25 
5.45 
6.92 
5.61 
7.73 
6.49 
6.73 
9.27 
8.04 
8.69 
8.56 
7.04 
9.24 
7.73 


12.20 | 7.24 |4.05 








en 
I 


Nov.| Dec. | Jahr 


0.53 
3.50 
1.62 
1.96 
3.19 
3.32 
0.27 


31 2.11 


4.11 
4.96 
3.69 
1.54 
4.63 
3.22 
2.16 
3.67 
3.08 
3.55 
4.10 
3.91 
2.32 
5.03 
1.51 
4.15 
2.58 
3.45 
2.65 
4.06 
1.19 
1.75 
4.47 
1.97 
4.20 
3.95 
4.20 
2.38 
3.20 


T2 


0.60 
— 1.49 
0. 
—3.75 
— 4.06 


6.46 
5.79 
4.89 
5.87 
5.35 
2.28 | 6.53 
2.55 | 5.97 


—051]|6.18 





0.65 
1.18 
0.99 
2.23 
1.73 
1.58 
— 1.46 
— 0.11 
0.48 
— 1.15 
2.42 
3.27 
—.0.68 
3.94 
— 1.47 
1.60 
— 2.81 
0.99 
0.76 
3.40 
—3.91 
0.40 
1.35 
1.87 
1.02 
1.76 
—1.18 
1.68 
— 1.35 


6.80 
6.90 
6.38 
6.92 
7.89 
6.74 
7.20 
7.31 
7.35 
7.19 
7.73 
7.61 
71.52 
8.33 
6.44 
788 
6.76 
6.14 
7.12 
7.48 
7:65 
7.07 
1.97 
8.44 
8.29 
8.37 
8.26 
7.80 
7.59 





2.18 |7.99 




























































































148 Dovz über die nicht periodischen Änderungen 
Genf. 
| Jan. | Febr. | März Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Nov. | Dec. [Jahr 
1798 0.101 —0.42 | 2.06 | 8.02 | 12.21 | 15.32 15.89 | 15.66 | 11.97 | 7.03 3.78 | — 0.39 | 7.64 
1799 | — 2.00 2.46| 2.92 | 5.46! 9.51 | 12.87 !15.31 | 15.52 | 11.70 | 6.92 | 2.80 | — 2.02 | 6.81 
1800 1.21 0.81| 1.42 | 962| 13.61 | 13.20 | 16.92 | 15.67 | 12.45 | 5.77 | 3.97 0.30 | 7.95 
1768-1777 | — 0.30 1.04| 3.41 | 6.33 | 9.97 | 13.31 | 14.37 | 14.13 | 10.99 | 7.10 3.46 0.61 | 7.07 
1778-1787 | — 0.60 '— 0.27 | 2.64 , 6.64 | 11.32 | 14.35 | 15.46 | 15.42 | 11.51 | 7.16 | 3.38 1.10 | 7.30 
1788-1797 | — 0.44 1.42| 3.48 | 8.46 | 12.17 | 14.52 | 16.32 | 15.79 | 11.81 | 7.90 | 3.14 0.38 | 7.94 
1798-1800 | — 0.23 0.95 | 2.13 | 7.70 | 11.78 | 13.79 | 16.04 | 15.62 | 12.04 | 6.58 | 3.52 | — 0.70 | 7.97 
1768-1800 | — 0.43 0.75 | 3.08 | 7.19 | 11.21 | 14.03 , 15.44 | 14.85 | 11.49 | 7.32 | 3.34 0.57 17.44 
1777-1786 | — 0.45 | — 0.23 | 2.71 6.55 | 11.37 | 14.23 | 15.42 | 14.44 | 11.50 | 7.25 | 3.33 0.65 | 7.27 
406) Godthaab (R.) 
| Jan. | Febr. | März Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1796 — 3.48 — 2.96 — 4.26 
1797 |— 7.81) — 10.72) — 8.02] — 6.40 1.21 | 3.42 | 5.81 | 5.24 2.39 0.06 — 2.25 — 5.58 
1798 |— 10.02 — 8.11/— 3.31) — 4.36 0.44 | 2.76 | 4.80 | 4.00 1.25 —1.63 — 3.64) — 6.53 
1799 |— 9.12 — 5.56) — 9.16) — 3.97 0.44 | 2.44 | 3.94 | 3.21 2.24 | — 1.39) —5.38 — 1.73 
1800 1— 5.97) — 8.42) — 4.97) —5.12 1.59 | 4.20 | 4.76 | 4.81 1.20 | — 0.48) — 4.42) — 6.38 
1801 !— 9.58 — 6.011 — 7.29) —5.44 | — 2.79 | 1.54 | 5.30 | 4.85 1.23 | — 0.77) — 4.25) — 4.51 
1802 |— 6.87) — 11.63] — 11.05) — 7.12 | — 0.37 
1816 4.50 | 2.95 1.50 | —1.11| — 4.48) — 13.36 
1817 |— 10.27) — 11.10) — 11.46) — 4.07 |— 1.25 | 2.36 | 2.78 | 3.65 1.21 — 2.61) — 4.99 — 8.18 
1818 |— 14.30 — 13.77| — 11.29| — 1.88 | — 0.83 | 2.31 | 4.93 | 4.08 0.91 | — 2.93, — 6.29 — 6.87 
1819 |— 11.46, — 7.70) — 7.64| — 3.46 | — 0.84 | 2.18 | 0.63 | 1.64 | — 0.68 0.82 — 3.09 — 3.30 
1820 |— 4.56|— 8.501 — 6.94| — 6.59 1.04 | 3.81 | 3.45 | 2.36 0.90 | — 1.02) — 2.87| — 5.26 
1821 |— 8.68 — 8.22) — 5.99 — 3.44 0.00 | 3.83 
1841 2.07 ı— 0.82 Tee — 6.22 
1842 |— 7.59) — 9.79|— 8.411 — 2.88 2.10 | 3.52 | 5.30 | 4.27 3.01 0.99) — 4.84 — 7.82 
1843 |— 8.611— 3.90) — 2.64 — 2.26 1.25 | 4.31 | 5.93 | 4.65 3.19 0.70, — 7.36 — 10.38 
1844 |— 8.55) — 8.24| — 7.80 — 7.54 | — 1.22 | 3.94 | 5.19 | 5.32 2.28 —0.77)—5.55 — 6.44 
1845 | — 7.181) — 7.88] — 3.31) — 2.10 0.31 | 3.47 
Mittel |— 8.72] — 8.64 — 729) —4.44| 0.07|3.15|4.41/3.93| 1.62 |—0.96 —4.47]— 6.45 
1786-1502] — 8.23) — 8.411— 7.30|—5.40 | 0.09 | 2.87 |4.92 ,4.42| 1.66 —1.28|— 3.82) — 4.83 
27) Irkutzk a. St. (R.) 
| | Jan. | Febr. | März |Apr.| Mai | Juni | Juli | Aug. | Spt.| Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1830 [15.1 9.8|3.4| —ı1.8| —ı11.7| —149 
1831 | —17.5| —15.1| — 4.6 3.7 | 10.7 | 15.0 | 13.6 10.1/3.3| —5.8| — 10.6 | — 16.6 | —1.15 
1832 | —17.9| —12.1| —19 53 7.7/13.4/148| 93/55) —13| —11.7| — 18.0 | —0.017 
1833 | —17.8| —129| —5.1|3.1 | 10.5 | 13.4 | 13.6 | 11.6 4.5 | — 3.0 | —125 —18.9| —0.575 
1834 | —16.4| — 8.8| — 2.6 5.6 10.7 |14.5| 14.4 |10.3|60 | —0.4| — 7.3 | — 16.7 | — 1.125 


1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 | 


Mittel | 


1530 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 


133-1831] 


1767 
1768 
1769 
1770 
1771 
1772 
1773 
1774 
1775 

































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 149 
Irkutzk a. St. 

Jan. | Febr. | März |Apr.| Mai | Juni | Juli | Aug. |Sept.| Oct. | Nov. | Dee. | Jahr 
—121| — 95| -35| 5.4| 9.9] 12.2 | 14.0 |10.0| 3.0| —3.0| — 98| —ı39| 0225 
—13.9| —11.8| —0.7| 32]10.9| 133 | 15.7 |10.8| 55 | —2.6| —ı3.7| —ı4.2| 0.208 
—15.4| —ı04| —5.9| 4.9| 8.7|14.0| 16.1 | 11.7 | 55 | —2.0| —ı30| — 14.9 | —0.058 
—178) — 91| —2.7| 5.4| 9.4|15.1|15.8|13.0| 46 | —3.4|— 86| —ı63| 0458 
—13.4| —ı1.7| —26| 25| 82|154|155 113] 6.7 | —28| —ı33| —ıs9| 0.258 
—15.6| —ı12.1| —3.0| 4.8 10.3 | 14.5 | 13.9 |12.0| 59 | —8.4| —ı125| —ı15.2|— 0.283 
—20.0/ —107| —2.7| 4.2|11,5|14.9|14.2|105| 54| —3.3| —14.2| — 20.1) — 0.783 
—16.3| — 9.1| —41| 6.8| 94 |144 | 128|114| 8.7| —2.7|— 9.0|—ı39| 1.158 
—15.2| —10.0| —0.2| 5.6| 9.6112.9| 15.3 | 11.7 | 72|—ı2) —ı17 | — 99| 1175 
—138| — 93| —16| 41| 92|14.8 
—159| —109| —2.6| 4.6| 98] 14.1|14.8|11.0| 5.4| —3.0| —ı1.4| —ı5.9| 0.008 

Irkutzk (n. St.) 
| rel 14.45111.5715.53| 0.07)— 8.40|—13.84 
— 16.63 — 15.89) — 8.09 0.93 '8.37 13.57 14.60 11.54,5.57 |—2.76| — 8.99) — 14.59 
— 17.47) — 14.03) — 5.29 2.91 |6.91 |11.43114.29111.136.76| 0.97— 8.23] — 15.90 
— 17.86) — 14.53) — 7.70 0.36 8.03 12.44 13.53|12.27 6.87 |— 0.50 — 9.34 — 16.77 
—17.24| — 11.33| —4.59/2.91 9.01 |13.23114.43111.66)7.43| 1.74)— 4.79 —13.,57 
—13.63|— 10.37| — 5.5112.43 8.40 |11.44113.41111.335.33 | — 1.00 — 7.54|— 12.53 
— 13.90 — 12.49 — 4.39 1.91 8.33 |12.49 14.89112.43,7.26 | 0.09) —10.01|— 14.03 
— 14.99 — 12.07 — 6.7311.63 7.43 |12.24115.41113.17]7.56| 0.49)— 9.33|— 14.27 
— 16.83 — 11.95 — 4.812.70 8.06 [13.19 15.5713.937.39) 0.73|— 6.87|— 13.73 
— 14.37] — 12.27) —5.640.79 |6.29 |12.89115.47112.718.23| 0.37)— 9.79) — 17.03 
— 16.70| — 13.26| — 6.03 2.20 8.46 |13.09114.09 12.63 7.94 |— 3.63 — 11.14 — 14.39 
— 18.40 — 13.81| — 5.37 1.90 9.06 113.77 14.43|11.73 7.10 | —0.40| — 10.56 — 18.13 
— 17.56 — 11.49 — 5.77 3.17 8.53 |12.73113.34111.879.60| 1.10/— 6.90| — 12.26 
— 14.75 — 11.72) — 3.47 3.67 |8.27 |11.80/14.50112.908.70| 1.60|— 8.20| — 10.50 
— 12.50 — 10.80) — 4.162.21 |7.51 |12.93 
— 16.76] — 13.27| —6.08l1.46 |7.59 |12.49l14.49|11.8116.54| 0.36|— 7.44|— 14.25 
407) Kopenhagen ({t.) 
| Jan. | Febr. | März, | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 
—5.05 | —046 | 1.07 |2.96 | 7.15 | 10.46 | 12.41 |13.03|11.08|630| 4.70 | 0.39 
—1.83 | —0.94 | —0.46 | 4,56 | 8.16 | 11.95 |13.63|12.91 | 9.49|6.56| 3.69 | 2.34 
058 |—001 | 1.99 \4.75 8.28 | 11.95 |13.39 [12.29 [10.69 5.13 3.15 | 1.05 
—097| 084 | —2.02 |3.68 | 8.66 | 11.57|14.02|13.86)11.97|843) 264 | 1,37 
— 236 | —2.98 | —3.41 |1.31)9.25 | 13.95 | 13.48 | 11.46 | 9.96 17.08) 2.01 | 1.78 
— 2.04 | —251 | —1.98 |2.73 | 7.04 | 11.94 |13.25\12.91/11.69|854| 551 | 201 
0.62 | —126 | 0.90 |4.78|9.81 | 11.91 |14.31|14.31|11.31\8.78| 393 | 1.62 

—353 |—046 | 1.42 |5.28 |8.89| 12.82 | 13.85 [12.85 | 9.79 | 6.74| —2.27 | — 1.87 

—167 | 099 | 2.27 |4.66 |8.89 | 14.58 |15.20 15.22 |13.46 |7.83| 1.15 | 1.39 








150 Dove 
Kopenhagen. 

Jan. | Febr. 

177 — 6.38 0.38 
1782 1.22 | — 1.41 
1783 | — 0.35 1hazfzt 
1784 | — 3.18 | — 1.39 
1785 | — 0.63 | — 3.07 
1786 | — 1.03 | — 0.74 
1787 | — 0.22 1.41 
1788 0.86 | — 0.17 
1798 | — 0.01 1.47 
1799 | — 1.37 | — 5.30 
1800 | — 2.12 | — 2.57 
1801 0.12 | — 0.05 
1802 | — 1.72 0.24 
1803 | — 4.18 | — 2.38 
1804 0.85 | — 2.27 
1805 | — 2.95 | — 2.32 
1306 0.74 0.84 
1807 0.59 0.66 
1808 | — 0.12 | — 1.57 
1809 | — 3.80 | — 0.50 
1810 | — 0.56 | — 1.08 
1811 | — 1.81 | — 0.57 
1812 | — 0.76 0.41 
1813 | — 0.93 1.56 
1814 | — 4.97 | — 4.81 
1815 | — 1.83 0.67 
1816 | — 0.44 | — 2.36 
1817 1.63 2.18 
1818 0.83 0.93 
1819 2.30 1.50 
1820 | — 2.83 | — 0.29 
1821 | — 0.380 | — 0.64 
1822 1.40 3.02 
1823 | — 3.76 | — 1.48 
1824 2.49 1.56 
1826 _ as 
1827 | — 1.00 ! — 310 
1828 | — 1.23 | — 0.37 
1829 | — 2.30 | — 3.86 
1830 | — 3.42 | — 3.65 
1831 ! — 2.76 | — 0.19 
1832 0.36 0.93 
1833 | — 1.11 0.70 
1834 1.10 0.91 
1835 0.71 1.36 
1836 | — 0.37 | — 0.17 











über die nicht periodischen Anderungen 


März | Apr. |- Mai | Juni | Juli | Aug. 


2.04 
— 0.44 
0.17 
— 1.86 
— 2.41 
— 2.14 
2.64 
— 0.59 
1.86 
— 1.39 
— 3.02 
3.37 
2.45 
0.16 
— 1.27 
0.81 
0.06 
0.00 
— 0.75 
0.13 
0.60 
3.01 
— 1.00 
2.05 
— 1.60 
2.37 
0.50 
1.68 
2.95 
2.94 
1.07 
0.79 
4.19 
1.25 
152 
1.14 
1.92 
— 0.40 
1.94 
0.39 
2.10 
0.10 
2.78 
2.21 
3.26 








5.18 
3.83 
6.46 
2.94 
3.41 
5.28 
4.25 
5.40 
6.93 
2.86 
7.05 
5.89 


6.31 
3.87 
3.42 
2.86 
3.89 
3.05 
1.93 
3.26 
3.74 
1.83 
5.00 
4.73 
4.75 
3.96 
3.35 
3.40 
6.01 
6.00 
6.69 
6.73 
4.41 
5.36 
6.59 
5.03 
3.45 
5.14 
6.32 
6.29 
3.73 
5.35 
4.43 


14.59 





8.11 
8.35 
10.95 
9.22 
7.46 
7.90 
9.05 
9.98 
11.69 
6.36 
10.75 
11.91 
7.20 
7.29 
9.23 
6.84 
9.01 
8.61 
9.17 
9.58 
6.29 
10.73 
7.39 
7.97 
5.99 
8.72 
6.29 
8.97 
8.93 
10.23 
9.23 
8.55 
10.57 
9.49 
9.12 
13.28 
10.42 
10.29 
10.82 
8.80 
9.29 
8.75 
11.30 
10.96 
8.06 
8.81 











14.06 
15.38 
14.81 
12.52 
13.23 
13.93 
12.46 
13.73 
14.51 
12.01 
10.76 
12.35 
10.19 
10.43 
11.58 

8.99 
10.17 
10.85 
12.47 
11.54 
11.44 
13.41 
11.48 
11.45 
10.48 
11.19 
10.58 
11.41 
13.42 
14.14 
11.29 
10.68 
13.32 
12.60 
13.67 
13.36 
14.38 
13.79 
13 95 
11.59 
13.30 
13.74 
13.17 
13.17 
13.62 
12.69 



































Sept. Oct. | Nov. | Dec. 
16.11 | 14.85 | 11.45 |7.72|389| 1.37 
13.93 | 13.82 | 11.85 5.96 11.70) 0.75 
16.86! 15.06 | 12.53 | 8.96 | 3.06 | — 0.19 
1350| 13.29 | 11.04 | 6.27 |4.28 | — 0.08 
13.48 | 13.04 | 10.96 | 7.00.) 4.67 0.48 
13.46 | 13.09 | 10.12 | 5.84 | 0.21 0.64 
13.87 |13.19| 11.44|8.86|2.72| 0.94 
12.88 | 13.88 | 12.57 | 6.74 | 2.93 | — 6.24 
15.81 | 15.65 | 11.95 | 8.06 |3.13 | — 1.61 
13.63 | 13.07 | 11.07 | 7.61|4.39| — 1.87 
12.92 | 13.92 | 11.07 8.24 4.90| 1.88 
15.11! 14.08! 11.55 '9.22'5.09' 114 
10.69 |12.94| 9.99 |8.03|357| 1.00 
13.60 13.36 | 9.10 |6.15 | 2.81 | — 0.68 
13.51 | 13.62 | 12.09 | 7.82 |1.38| — 2.17 
12.33 |12.47111.63|452|256| 1.45 
12.02 |13.42|12.18|7.40|439| 3.22 
13.64 |16.04| 8.64 |7.07|331| 1.45 
15.07 | 14.84 | 11.96 | 6.91 | 2.27 | — 1.74 
12.92 13.97 | 11.16 |6.61 |2.89| 2.33 
13.74 | 13.21 11.3716 26\2.90| 0.78 
15.88|13.18|10.60|8.33la24| 1.75 
11.43\12.89| 9.19 |8.41|1.98| — 2.88 
14:25 |12.61|10.33 5.04 |332| 1.65 
13.94 |12.63| 9.81/6.47 [4341| 153 
11.86 |12.69| 975 |7.64|332| 0.02 
13.32 |11.64| 9.97|633|2.17| 0.37 
12.28 | 12.12 11.48 /4.81 [453 | — 1.03 
15.10 | 13.26 |11.55 7.92 |4.60| 0.88 
15.39 | 16.78 | 12.30 | 6.26 | 2.09| — 0.58 
13.45 | 13.17 | 10.26 | 6.41|2.56| — 0.19 
12.00 | 12.64 |11.53| 8.67 |4.80| 3.15 
14.05 |13.33|10.22|857|5.5| 1.24 
12.87 |13.91|11.33|8.07|5.00| 2.42 
13.20 13.02 |12.48|7.14|432| 2.86 
Error | 2.72 
13.90|13.21 |1234 |8.21|1.92| 2.98 
15.17 | 13.76 | 11.27 |7.51|3.73| 118 
13.58 | 12.49 | 10.89 | 5.62 | 0.21 | — 2.92 
14.11 12.69 | 9.91 |7.20|4.37| 0.46 
16.33 | 15.05 | 10.27 |9.76|2.47| 2.59 
12.87|13.44| 9.88 |7.65|2.65| 1.26 
14.60 11.23 10.94 |7.68|3.89| 2.00 
17.41 | 16.76 10.97 |7.00|334| 1.27 
14.84 | 12.93 | 10.95 | 6.20 1.68 | — 0.20 
12.92 11.64 | 9.24|6.57|1.78| 0.77 



















































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 151 
Kopenhagen. 
| Jan. Febr. | März | Apr.| Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct.|Noy.| Dec. 
1837 —0.99| — 0.26 | —0.53,\2.95 | 7.88 | 12.50 | 13.60 | 14.10 | 10.06 | 6.99 | 2.21 | — 0.07 
1838 | —3.99| —5.65 | —0.01|1.82| 8.01 | 11.75 | 13.72 | 11.25 | 10.42 |5.23 | 1.11 0.43 
1839 —1.33| —1.18| —1.,51 1.65 | 9.47 | 12.58 | 14.04 | 12.26 | 10.46 | 7.16 |2.93 | —1.44 
1840 —1.79| —1.19 | — 0.09 | 4.30 | 6.34 |10.28 | 10.56 |11.71| 8.91)3.28|2.61| —1.97 
1841 — 2303.32 1.52 5.07 | 11.19 | 11.08 | 11.25 | 12.53 | 10.15 | 6.67 | 2.76 3.05 
1842 —1.42 0.63 2.60 | 5.06 | 10.76 | 12.34 | 12.82 | 16.23 | 11.17 | 6.17 | 1.55 3.04 
1843 0.66 | — 0.01 0.22|4.91| 8.02 | 12.20 | 13.14 | 14.53 | 10.66 | 5.82 | 3.98 3.67 
1544 —1.09| — 3.28 | — 0.95 5.19 | 10.47 | 11.33 | 11.64 | 12.08 | 10.24 | 6.76 | 3.58 | — 0.75 
1845 0.08 | —4.96 | — 3.90 |4.99 | 7.97 | 12.65 | 14.03 | 12.64 | 9.60 | 6.01 | 4.40 1.27 
1798-1804 | —1.28 | — 1.59 0.31)5.49| 9.28 | 11.73 | 13.61 | 13.81 | 10.97 | 7.88 |3.61| — 0.33 
1828-1834 | — 1.34 | — 0.79 1.26 | 5.04 | 10.03 | 13.24 | 14.87 | 13.63 | 10.59 | 7.49 | 3.02 0.83 
1807-1824 | — 0.74 | — 0.03 1.21)4.34| 8.66 | 11.97 13.58 | 13.44 | 10.77 | 7.05 | 3.58 0.78 
1767-1776 | — 2.26 | — 0.64 0.18 |3.99| 8.42 | 12.52 | 13.97 | 13.37 | 11.09 | 7.31 | 2.84 1.15 
1767-1845 | —1.16 | — 0.80 0,55 4.45 | 8.98 | 12.45 | 13.81 | 13.50 | 10.86 | 7.05 | 3.12 0.68 
408) Krakau (Z.) 
Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
1825 0.50/—0.97| 0.02] 7.33 | 12.03 | 14.50 14.76 15.20 |12.45|7.35| 5.72! 3.27| 7.67 
1826 |—5.36|—1.16) 3.24| 6.94 | 11.30 | 15.91 | 18.58 | 17.53 12.77 |8.84| 2.32 0. |7.58 
1827 |— 1.58) —5.65| 4.30) 9.76 | 14.58 | 18.23 | 17.27 15.81 |13.09 9.13| 0.37 1.06] 8.20 
1828 |—4.89|— 2.67) 3.74| 9.53 | 12.14 | 15.66 | 17.61 15.10 11.10 6.80) 2.74 0.04| 7.24 
1829 |—6.06| —4.47) 1.32) 8.66 | 11.27 | 14.35 ' 16.46 | 15.94 | 14.26 | 5.77) — 1.34) — 10.53! 5.47 
1830 |—8.58|—3.99| 2.80| 9.12 | 12.82 | 17.27 17.04 17.42 | 12.55 [6.73] 4.19 0.35| 7.30 
1831 |—5.36| —0.47| 2.58/10.66 | 13.01 | 14.79 , 17.58 | 16.00 11.95 9.66) 2.06/— 1.511758 
1832 |— 2.70 —0.49| 2.15| 7.06 | 11.27 | 14.97 | 14.35 | 16.26 | 10.65 | 7.92 1.47|— 3.03] 6.66 
1833 |—5.200 2.57) 3.82] 6.67 | 15.51 | 18.09 | 15.91 | 13.50 | 12.67 | 7.11) 2.52 2.49] 7.97 
1834 1.12) 0.39) 1.92] 6.74 | 15.88 | 17.44 | 20.69 | 18.60 | 14.67 |7.74| 1.85 0.11] 8.93 
1835 |—1.01| 2.03 3.11| 6.69 | 13.46 | 15.84 | 16.99 | 15.07 | 12.90 | 7.35 — 0.99] — 3.00| 7.38 
1836 |—3.33| 0.85) 7.42| 9.16 |10.13 | 15.52 15.11) 14.58 | 12.37 |9.64| 0.93 0.66| 7.75 
1837 |— 2.68) — 3.60 — 0.65, 5.68 | 9.49 | 12.43 | 12.38 | 14.57 | 9.88 | 6.73) 2.831 — 3.09] 5.33 
1838 1— 9.07 —4.85 1.63, 5.04 | 10.90 | 12.73 | 13.22, 12.14 | 11.93 4.81| 0.68; — 3.30] 4.66 
1839 — 2.75, —0.73 —1.1l 3.12 | 10.77 | 14.35 | 15.07 | 13.45 | 12.74 7.05) 3.74|— 2.51| 6.10 
1840 |— 3.17) — 2.10 —2.35| 4.85 | 8.76 | 12.74 | 14.33 12.36 | 12.13 |4.57| 3.79) — 8.28] 4.80 
1841 |—2.82? —5.88 2.11| 7.73 | 12.68 | 13.77 | 14.61!14,53 | 11.08 9.19) 3.03 1.48] 6.87 
1842 |—5.44 —4.28 1.84| 3.91 | 10.56 | 12.67 | 13.36 | 15.04 | 10.98 |4.79| 0.01 0.52| 5.59 
1843 |—0.48| 4.06, 0.51| 6.17, 8.60 |12.44| 13.95 13.57 | 8.59|6.84| 1,58 2.49] 6.73 
1844 |— 2.89 —_2.81—0.15) 5.14 | 10.83 | 12.96 | 12.10 | 12.63 | 10.91 
Mittel |—-3.58| —1.71) 1.91) 7.01 | 11.81 | 14.83 | 15.57 | 15.01 | 12.00 /6.90 1.87)— 1.12 6.78 
1828-34| —4.52|— 1.30 2.62] 8.35 | 13.13] 16.08 | 17.09 !16.12!12551739 19 — 17 
cor. |—4.61|—1.44| 2.57 8.23 | 13.13 15.94 | 16.95 | 15.99 | 12.47 |7.31| 2.11 — 1.72 























Dovz über die nicht periodischen Änderungen 





Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nor. | Dec. | Jahr 








| 17.3 
13.6 
14.5 
173 
14.8 
14.5 
14.2 
14.5 
14.3 
15.4 


10.8 
10.6 
11.8 
12.4 
151 
11.7 
12.7 
13.1 
12.1 
| 13.4 


152 
409) Lausanne (R.) 
Jan. Febr. | März 

1763 |-ı3 | 42|27| 7.8 | 10.4 | 149 | 165 
1764 33| 43|29|7.0| 128 | 158 | 16.7 
1765 22| 00752 | 66 | 10.0 | 14.4 | 13.6 
1766 | —5.1 | —06 | 43 | 9.4 | 12.4 | 155 | 15.0 
1767 |-38| 22|45|69| 108 | 13.8 | 141 
1768 |-16| 29|24|90| 127) 142 | 151 
1769 02| 09|42|64| 97|142 | 145 
1770 |-16| 08|20|55 | 11.8 | 13.0 | 132 
1771 04| 07|35 | 5. | 10.0 | 13.4 | 16.0 
172 |—05| 38|55 | 7.7 | 102 | 15.9 | 14.9 
Mittel |—0s | 19 | 37 | 72 


1740 
1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 
1758 





| Jan. | Febr. | März 


22.65 
36.52 
32.05 
36.73 
32.82 
34.57 
32.77 
34.67 
34.91 
42.85 
35.99 
36.28 
37.54 
28.94 
36.70 
30.09 
41.02 
29.26 
31.42 


Mittel | 34.09 
1740-51| 35.15 








27.53 
41.32 
39.50 
40.52 
33.31 
34.02 
33.70 
43.80 
32.59 
39.48 
45.43 
31.45 
35.66 
39.07 
35.31 
30.68 
39.20 
36.06 
37.90 


36.66 | 








36.89 





410) Leyden (F.) 


Apr. | Mai 


34.73 | 40.69 | 44.66 
40.75 | 45.39 | 52.94 
37.52 | 42.22 | 49.93 
40.62 | 41.96 | 54.90 
39.68 | 47.17 | 53.69 
40.18 | 47.51 | 56.40 
36.47 | 45.92 | 60.09 
36.56 | 50.31 | 56.55 
33.53 | 45.68 | 57.58 
40.32 | 49.48 | 60.60 
49.13 | 49.41 | 54.95 
44.12 | 46.34 | 53.44 
41.81 | 45.711 52.91 
45.72 | 49.72 156.84 
36.67 | 46.48 | 59.32 
39.55 | 53.48 | 53.01 
41.34 | 44.23 | 51.71 


40.59 
41.72 


50.72 | 53.77 
46.31 | 58.94 





40.05 | 46.78 | 54.80 





‚39.47 | 46.01 | 54.64 





Juni 


53.52 
60.30 
59.11 
63.68 
60.83 
60.29 
60.49 
65.22 
66.28 
57.32 
59.88 
60.99 
63.53 
64.76 
62.91 
65.91 
63.30 
59.42 


61.70 | 


61.55 
60.66 





7.2 
7 


8.9 
10.5 


2.6 
1.9 
1.4 
45 
5.6 
41 
5.0 
3.0 
2.2 

| 5.8 


|. 24 
0.5 
gl 
—2.0 
ln 
—10 
—05 
0.7 
2.0 
1.8 


ı1ı|145|141|150|124| 78 |36| 00 


8.0 
79 
7.0 
7.7 
7.6 
71.7 
73 
6.9 
7.4 

87 


| 7.6 


Juli | Ang. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 


59.11 
65.70 
62.28 
63.03 
63.01 
63.66 
66.01 
64.86 
66.61 
66.90 
69.01 
63.90 
63.03 
65.24 
63.86 
64.18 
65.22 
70.65 
59.99 


64.54 
64.51 





58.91 
65.16 
60.63 
65.47 
61.80 
62.85 
62.14 
65.74 
66.99 
66.18 
63.95 
63.55 
63.29 
63.75 
65.38 
60.80 
62.65 
64.28 
65.57 


57.10 
61.06 
54.77 
59.28 
58.69 
60.49 
58.99 
62.32 
61.71 
61.09 
61.44 
56.59 
60.09 
61.44 
59.68 
56.83 
60.82 
58.00 
| 56.44 





41.16 
55.72 
49.66 
46.58 
52.46 
50.63 
47.46 
51.87 
53.89 
52.26 
49.62 
48.61 
50.31 
54.20 
54.60 
50.94 
49.73 
47.17 





36.44 
48.92 
41.89 
47.37 
45.12 
41.84 
37.17 
48.64 
47.99 
43.41 
38.58 
39.53 
44.11 
42.02 
44.69 
41.99 
40.18 
45.82 


39.27 
28.41 
37.37 
38.33. 
33.14 
41.20 
43.54 
46.83 
42.81 
36.43 
37.39 
39.48 
40.59 
33.02 
40.29 
31.72 
36.99 





34.45 | 42.61 


51.14 
46.52 
49.83 
48.95 
48.88 
48.63 
52.02 
51.27 
51.98 
51.19 
48.63 
49.83 
51.08 
50.31 
49.07 
49.28 
49.46 


47.81 | 42.57 | 38.47 |49.13 





63.64 
63.61 


59.31 | 


ia 





50.26 
49.99 





43.07 
43.07 


38.14 
38.26 




































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 153 
411) Liverpool (F.) 
| Jan. |Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept.| Oct. | Nov. | Dee. [Jahr 
res 40 | 50 | 51 | 56 61 66 65 60 58 51 46 | 55 
1769 48 | 48 | 52 | 55 59 68 64 62 56 55 48 56 
1770 46 | 49 | 46 | 51 _ _ _ _ _ _ _ — |— 
771 42 | 48 | 48 | 53 61 64 65 61 61 58 52 51 |55 
1772 44 | 44 | 49 | 54 55 66 67 66 62 63 52 49 |55 
177 50 | 44 53 | 55 57 63 65 69 69 58 51 50 157 
1774 44 | 48 | 53 | 56 59 63 64 67 62 61 52 49 156 
1775 50 | 53 | 53 | 60 61 69 67 66 64 58 54 52 | 58 
177 42 | 48 | 53 | 58 59 61 66 64 63 59 53 51 | 56 
1777 42 | 39 | 50 | 51 57 61 64 66 64 55 48 39 |53 
1778 39 | 4l 45 | 52 61 66 66 69 60 52 47 46 53 
1779 41 | 53 ı 54 | 56 61 66 73 73 63 56 51 39 | 57 
1780 34 | 39 | 50 | 47 59 61 | 68 75 67 53 43 39 | 52 
1781 36 | 45 | 54 | 56 60 66 69 69 62 57 48 44 |55 
1782 45 | 39 | 42 | 43 50 61 63 59 60 48 39 39 149 
1783 40 | 42 42 56 54 61 66 64 58 52 44 34 5l 
1784 32 35 40 | 45 59 57 62 60 62 49 42 32 47 
1785 37 | 34 | 37 | 53 57 66 65 58 57 51 44 36 | 49 
1786 390 Bora ol 55 66 62 62 55 48 39 40 | 49 
1787 39 46 | 46 | 47 55 56 57 57 56 51 45 41 49 
1788 42 | 41 | 41 | 52 65 66 64 65 61 53 45 33 | 52 
1789 38 | 44 42 50 58 59 63 67 60 50 44 46 51 
1790 42 48 | 48 48 54 61 62 63 55 52 45 42 51 
1791 42 | 44 | 49 53 | 56 | 64 | 61 | 63 61 52 | 45 38 | 52 
I 30 | 44 47 54 55 60 63 64 57 52 49 45 51 
"Mittel | 4 41 | 44 | 47 |52 |58 63 | 65 65 61 | 54 | 47 | 43 53 
1768-1777 | 44.8! 47.1] 50.8! 54.9 | 58.78! 63.56 | 65.78! 65.56 | 63 | 58.56 | 52 | 48.33 
1777-1786| 38.5 | 40.4 | 45.3 | 51 | 57.3 | 63.1 | 65.8 | 65.5 | 60.8 | 52.1 | 44.5 | 38.8 | 
412) Lund (C.) 
| Jan. | Febr. | März | Apr.| Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. |Nov.| Dec. | Jahr 
1753| —- 18 | — 13 | 3.7 | 7.6 | 11.5 | 14.6 | 16.7 | 15.9 | 13.4 | 9.9 —3.0 | 7.5 
1754 | — 1.0 | — 1.4 | —12 | 5.6 | 12.9 | 15.2 | 15.1 | 15.5 |, 11.9 10.1 | 4.7 1.9 | 7.4 
1755 | — 3.8 | — 5.3 0.8 | 79 | 12.0 | 17.8 | 18.2 | 15.4 | 12.1 | 84 | 3.7 2.0 | 7.4 
1756 1.9 2.3 25|42| 99 | 176 | 19.4 | 15.6 | 141 92118) —01| 81 
1757 | — 2.8 0.7 1.4 | 8.2 | 10.7 | 18.2 | 21.4 | 17.6 | 13.6 |-5.2 | 6.0 1.3 | 8.5 
1758 | — 3.39 | — 2.0 0.7 | 33 | 13.9 | 16.7 | 16.0 | 16.8 | 11.8 | 6.7 | 45 1.0 | 7.1 
1759 2.4 2.3 3.4 | 6.2 | 10.2 | 17.4 | 20.1 | 18.1 | 15.1| 9.1 | 21 | —2.0 | 85 
1760 | — 4.0 | — 1.0 0.7 | 6.1 | 11.8 | 19.2 | 18.2 | 17.1 | 15.3 | 85 | 4.0 25 | 81 
1761 0.6 1.2 5.0 | 6.8 | 12.9 | 18.0 | 17.3 | 183 | 15.2 | 63 | 5.1 | — 0.6 | 8.8 
1762 1.1 | — 0.7 | —18 | 8.1 | 11.5 | 17.0 | 17.4 | 14.2 | 12.4 = : 4.1 | 0.5 | 7.4 
1763 | — 3.9 | 0.5 0.5 | 4.6 , 11.2 , 14.9 | 17.8 | 16.9 | 11.5 2.8 3.0 | 7.3 
1764 | — 0.1| 3.0 | 1.4 | 5.6 | 12.5 | 13.6 | 20.5 | 16.3 | 11.8 E 7.6 2 2 0.1179 
email. Kl. 1845. U 

















154 Dove über die nicht periodischen Änderungen 
Lund. 

| Jan. | Febr. [7 März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oet. | Nov.| Dec. [Jahr 
1765 —03|—23| 29 |69 10.2 |153115.9 |16.9 |119 | 90 |a5 |—0o2 | 75 
1766 —18 | —2.7 2.1 |8.1 111.9 | 17. 8.8 117.2 113.8 | 87 |15.8 | —0.9 | 83 
1767 —61\—-06| 21127 [98139 [16.4 173 )15.0|89|64| 04|72 
1768 —-55 | —31 | —2.4 |5.1 |10. |16.3 |ı79 |ı7.ı |ı25 |s2|49| 21]|70 
1769 06|—-05| 23157 113 |15.6 |17.6 |159 Jı36 |52 | 26 | 32 |7.7 
1770 —23| 00|—29 45 115 |15.1 |ıs.ı [ıs.ı |154 |l0o5 |25 | 15|77 
1771 —38|—38 | —39 |22 124 |ı80 |ız2 !151 125 loı 28s| 25|68 
1772 —16 |—21 | —11 |4.7 10.0 |162 |17.8 |17.1 |13.6 |j11.0 | 72| 29|8.0 
773 10|—09| 16/73 141 |159 [18.1 |18.0 |145 l1ı2 |50| 26 | 9.0 
Mittel |-ı7 |-os| 08 |5.8 us 16.4 |179 167 [133 |84 | aı | 10|7s 
1765-1789 | — 2.13] —1.45| 0.01|5.22|10.95| 15.70 16.94] 16.73] 13.45 8.58! 3.42] 0.28] 7.30 
170-1512. 17. 18| — 1.76 2 0.40| 5.09|10.94| 15.77| 17.7 os 17. 5] 13.42) 8.10 Si 0.83| 7.25 


| Jan. | 
1771 | 30.50 
1772 | 32.75 
1773 | 37.50 
1774 | 31.25 
1775 | 38.75 
1776 | 27.50 
1777 | 33.50 
1778 | 34.50 
1779 | 36.00 
1780 | 29.50 
1781 | 34.00 
1782 | 39.50 
1783 | 37.50 
1784 | 29.75 
1785 | 36.75 
1786 | 36.50 
1787 | 37.25 
1788 | 38.50 
1789 | 34.50 
1790 | 39.00 
| — 
1792 | 36.50 
1793 | 36.50 
1794 | 34.50 
1795 | 26.75 
1796 | 44.75 
1797 | 38.00 
1798 | 38.50 


Mittel | 35.20 
1777-86 | 34.75 





Febr. 


34.00 
34.75 
35.50 
37.75 
42.50 
38.25 
34.25 
35.75 
44.50 
35.00 
40.75 
35.00 
39.75 
32.50 
31.00 
36.75 
42.50 
39.00 
40.50 
42.75 
39.75 
38.75 
40.50 
45.50 
32.75 
40.50 
38.25 
33.75 
38.13 
36.53 











413) Lyndon 


März | Apr. | Mai | 


35.00 
38.75 
41.25 
41.00 
41.50 
43.25 
43.25 
40.00 
44.25 
45.50 
43.00 
39.00 
33.00 
36.50 
34.25 
34.50 
44.25 


40. 


ur Qi Qi 


o 





40 00 
43.50 
45.50 
46.50 
49.75 
48.75 
45.00 
46.00 
49.25 
43.00 
48.50 
42.00 
49.25 
43.25 
47.50 
46.00 
46.00 
50.75 
47.00 
43.25 
50.50 
51.50 
43.00 
52.00 
46.75 
51.25 
45.75 
51.50 
46.91 
45.98 








56.25 
50.25 
49.25 
51.50 
55.00 
52.00 
54.00 
55.50 
54.00 
55.75 
53.25 
49.75 
50.00 
58.50 
54.25 
54.00 
53.75 
59.25 
56.75 
55.25 
52.00 
52.25 
53.25 
53.50 
54.50 
51.00 
55.00 
56.75] 





53.80 | 


53.90 





Juni | 


56.75 | 
62.00 
58.25 
60.25 
62.75 
59.25 
57.75 
62.25 
58.25 
58.75 
63.50 
60.50 
61.00 
58.75 
62.00 
62.25 
60.00 
61.50 
60.00 
61.50 
59.75 
57.75 
60.00 
62.50 
58.00 
60.50 
57.75 
65.75 





60.33 | 
60.50 | 


() 


Juli 


61.50 
62.00 
60.50 
61.00 
64.00 
63.75 
6150 
66.00 
65.50 
63.50 
64.50 
61.25 
67.75 
61.50 
64.25 
61.00 
62.50 
65.50 
63.00 
63.00 
61.50 
62.50 
68.25 
69.00 
60.25 
62.50 
66.75 
64,50 | 





63.53 


63.68 


59.75 
61.00 
62.25 
63.25 
59.75 
60.00 
61.50 
62.50 
65.00 
64.00 
64.00 
58.00 
62.00 
57.50 
53.75 
60.25 
61.75 
62.00 
63.00 
62.50 
63.00 
64.25 
62.50 
61.75 
64.50 
62.50 
63.00 
64.25 


61.87 
61.35 





52.75 | 47.75 


55.75 
54.50 
54.25 
57.75 
55.25 
57.75 
52.25 
59.00 
58.50 
57.50 
56.25 
55.25 
58.00 
57.50 
52.00 
56.00 
57.50 
56.75 
55.25 
58.00 
54.00 
55.00 
54.75 
61.75 
60.00 
55.00 
| 58.25 


56.30 
56.40 








| 


52.75 
48.50 
48.25 
47.50 
49.75 
49.75 
44.75 
50.75 
48.50 
48.75 
45.50 
49.25 
44.25 
47.25 
45.00 
50.25 
50.25 
48.00 
50.25 
47.75 
48.75 
53.75 
49.50 
54.00 
47.25 
48.00 
51.00| 
48.82 | 
47.38 





41.25 
43.75 
39.50 
39.00 
38.75 
41.25 
42.50 
43.25 
40.75 
38.00 
42.00 
35.25 
42.75 
41.00 
40.50 
37.00 
38.75 
42.00 
39.75 
42.25 
42.25 
44.75 
43.25 
43.50 
41.00 
40.50 
41.25 
40.50 | 


40.94 
40.30 





Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. 


41.25 
39.25 
38.00 
39.50 
37.50 
38.75 
35.25 
42.00 
36.75 
36.75 
40.75 
36.00 
34.75 
30.75 
35.00 
39.00 
29.25 
42.00 
40.75 
33.00 
40.25 
41.00 
37.25 
44.50 
32.00 
40.25 
33.25 


37.43 
36.44 





der Temperaturvertheilung 








31) Madras (F.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 



































1822 | 79.1 | s25 | s62 | 87.7 | 915 | ss.6 | s67 | 855 | se2 
1823 | so6 | 825 | sas | sa.o | 9ı.7 | 91.4 | 839 | 875 | 857 
1824 | sı5 | s3.0 | s59 | 895 | 913 | 92.1 | 91.9 | s9.ı | 901 
1825 | 97 | 825 | sas | ss.6 | 919 | 901 | ss5 |! s63 | 87.1 
1826 | sız | s22 | s63 | 904 | 93.1 | ss.ı | 885 | 863 | 87.6 
1827 | 79.7 | sı.0 | 849 | 88.7 | ss5 | 89.7 | 88.4 | s6.9 | s6.7 
1828 | s23 | s28 | sao | sro | 90.4 | 915 | 879 | 72 | 857 
1829 | so.ı | so.ı | 845 | ss5 | gıı | 91.1 | 86.4 | 87.1 | 874 
1830 | 79.3 | so.o | s5.3 | 87.6 | 852 | 90.4 |. 87.6 | 86.6 | 87.6 
1831 | 739 | 83.3 | 87.3 | 87.7 | 93.9 | 92.1 | s6.s |! s6.9 | 86.9 
1832 | z.ı | 793 |! sca | 905 | 953 | 95.0 | 90.4 | 90.8 | scı 
1833 | 90 | s2.0 | s2.0 | ss5 | 915 | 90.9 | 89.7 | 863 | 85.7 
1834 | 7s6 | sı3 | sas | 853 | 92.6 | s03 | sa5 | 85.0 | 85.0 
1835 | 76.7 | 783 | s23 | sa2 | sgı | szı | 552 | sa4 | 843 
1836 | 765 | 7s3 | so4 | s5.0 | 91.0 | s93 | 854 | 825 | sas 
1837 | 75 | 799 | s37 | 52 | sro | ssı | 858 | 553 | 854 
1838 | 75.4 | 78.4 | s29 | s67 | ss.9 | ss5 | ss.a | 853 | 86.8 
1839 | 79.0 | 7907 | 833 | 856 | 89:3 | 881 | 856 | 833 | 838 
1840 | 77.9 | 79.0 | s2.0 | 87.o | 90.3 | 89.6 | 85.7 | 86.0 | 83.6 
1841 en 3| 796 | 832 | 53 | sro | 872 | 875 | 838 | 87.0 
1842 | 78.0 | 788 | s3a | 55 | 90.7 | s92 | 867 | 856 | 83.4 
1843 | 78.7 | 799 | 835 | sz.ı | s62 | se. | s62 | 864 | 85.7 
Mittel | 189 | 80.7 | 843 | 87.3 | 903 | 89.7 | 87.4 80.7 | 84.3 | 87.3 | 90.3 | 89.7 | 87.4 
33) Manchester (F.) 

| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. 
1819 | 39.5 | 38.8 | 44.7 | 47.4 | 51.5 | 56.8 | 63.8 | 64.4 | 56.9 | 49.6 
1820 | 31.8 | 38.6 | 41.6 | 489 | 53.7 | 57.6 | 62.5 | 59.4 | 55.8 | 46.8 
ıs21 | 388 | 36.1 | 421 | 50.1 | 50.6 | 56.3 | 60.8 | 62.0 | 58.6 | 515 
1822 | 40.9 | 43.6 | a6.8 | 47.9 | 55.9 | 63.0 | 610 | 59.4 | 55.4 | 51.7 
1823 | 32.9 | 375 | 42.1 | 45.1 | 55.2 | 55.1 | 58.0 | 58.8 | 55.5 | 484 
1824 | 40.7 | 41.0 | 41.0 | 46.8 | 525 | 58.4 | 62.0 | 595 | 57.1 | 48.0 
1825 | 38.1 | 38.3 | 42.0 | 48.0 | 54.0 | 56.0 | 635 | 62.0 | 60.0 | 51.4 
1826 | 33.4 | 438 | 434 | 445 | 542 | 54.7 | 65.0 | 64.0 | 582 | 532 
1827 | 35.6 | 34.3 | 43.0 | 48.9 | 54.6 | 582 | 630 | 63.0 | 57.4 | 436 
1828 | 41.1 | a2ı | 449 | 472 | 553 | 60.6 | 62.0 | 61.8 | 60.0 | 525 
1829 | 34.1 | 41.4 | 41.6 | 46.1 | 57.1 | 60.8 | 63.1 | 595 | 545 | 49.4 
1830 | 33.1 | 38.4 | 48.0 | 54.1 | 545 | 568 | 61.8 | 58.8 | 555 | 542 
1831 | 36.6 | 42.6 | 46.4 | 50.3 | 55.2 | 61.4 | 63.0 | 63.8 | 58.0 | 56.2 
1832 1 39.1 | 39.8 | 445 | 49.0 ! 53.6 | 61.5 | 61.7 | 61.2 | 595 | 532 
1833 | 36.1 | 43.1 | 405 | 47.5 | 62.1 | 60.6 | 64.0 | 60.4 | 55:5 | 51.8 
1834 | 46.6 | 44.8 | 47.4 | 485 | 58.1 | 62.4 | 65.3 | 64.2 | 58.1 | 54.1 


auf der Oberfläche der Erde. 


83.7 
86.9 
83.2 
86.0 
87.1 
85.0 
84.9 
86.5 
86.1 
84.5 
83.0 
81.5 





83.5 
81.9 
83.9 
82.8 
833 
85.1 
84.0 
80.7 
82.9 
82.4 


39.9 
42.9 
47.3 
46.9 
46.1 
43.7 
40.7 
40.6 
45.2 
48.0 
42.6 
45.9 
43.9 
43.9 
44.8 
47.0 


U2 
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80.9 | 79.8 
82.3 | 82.4 
82.0 | 80.8 
83.0 | 78.9 
82.5 | 80.9 
82.9 | 80.4 
83.5 | 80.7 
82.2 | 80.5 
81.5 | 79.7 
80.9 | 79.7 
81.0 —_ 
80.4 | 80.9 
80.0 | 78.5 
78.9 | 76.4 
771.9 | 76.2 
79.6 | 76.6 
78.7 | 77.6 
78.1 | 80.1 
77.4 | 77.8 
79.2 | 779 
79.3 | 78.0 
80.5 | 77.8 





86.1 | 86.0 | 84.2 | 80.6 | 79.1 


Noy. | Dee. | Jahr 


34.8 | 49.0 
40.8 | 48.3 
43.2 | 49.7 
35.6 | 50.6 
42.0 | 48.0 
40.1 | 49.2 
40.6 | 49.5 
43.0 | 51.0 
44.9 | 50.1 
47.0 | 51.8 
37.4 | 48.9 
37.2 | 49.8 
44.7 | 51.8 
42.9 ı 50.8 
45.9 | 51.0 
45.0 | 53.5 





Dove über die nicht periodischen Anderungen 




















| 





156 
Manchester. 
| Ion: | Febr. Jan. | Febr. | März 
1835 | 39.9 | 43.9 | 44.8 
1836 | 41.0 | 40.6 | 441 
1837 | 38.7 | 42.1 | 378 
1838 | 32.5 | 33.8 | 43.0 
1839 | 40.1 | 40.7 | 40.6 
1840 150 | a. 41.4 | 405 | 412 
Mittel | 37.8 | 40.3 | 43.2 
| 194-150 | 36.7 | 39.3 41.8 
| Jan. | Febr. [März 
1757 —5.95|4.15 
1758 | —4.03 | —2.46 | 5.02 
1759 | -2.34 | — 1.64 | 3.00 
1760 |—3.06 |—2.11 5.78 
1761 1— 0.17 |—0.48|5.46 
1762 |-3.50 —1.74 |2.23 
Mittel| — 2.98 | — 2.40 | 4.27 
1841 |—4.98 | —2.37 | 1.84 
1842 |—3.37 |— 1.24 |5.24 
1843 |—2.94| 0.98 | 4.09 
| Mittell — 3.76 |— 0.84 | 3.72 
| Jan. | Febr. März 
1829 | 23.10 | 18.93 | 29.68 
1830 | 24.25 | 29.29 | 38.46 
1831 |20.48 | 22.17 | 37.75 
1832 |27.78 | 25.46 | 38.15 
1833 | 32.74 | 26.53 | 35.65 
1834 | 23.91 |35.15 | 36.55 
1835 |27.06 | 21.79 | 32.32 
1836 |25.58 | 18.94 | 26.64 
1837 | 21.58 | 25.86 | 32.54 
1838 [31.96 | 17.42 | 37.45 
1839 |25.57 | 29.37 | 33.74 
1840 |20.43 | 32.92 | 37.35 








Apr. | Mai | Juni | Juli 


49.0 | 53.8 


47.5 
42.1 


44.8 | 53.3 


46.3 
52.9 


48.1 
47.1 


Apr. 


10.71 
11.68 
11.75 
10.83 
11.12 
10.64 


11.12 
10.59 


11.71 
11.58 


11.29 


131) Pen Yan (F.) 


Apr. 


46.12 
51.36 
46.07 
43.34 
51.74 
49.47 
44.34 
43.44 
41.50 
38.20 
41.68 
49.12 


| 








59.8 
62.8 
62.5 
60.7 
60.4 
59.0 


59.3 
58.2 


62.3 
61.2 
64.4 
62.7 
62.1 
62.0 


62.5 
60.8 


55.5 
52.7 


53.9 
55.4 


54.7 
53.2 











Peking (R.) 


64.1 
60.4 
62.9 
61.6 
63.0 
62.8 


61.5 
60.4 


Mai | Juni | Juli | Aug. 


20.84 
21.50 
23.65 
22.59 
21.19 
20.48 


23.85 
20.95 
22.13 
22.47 
22.29 
20.62 | 


18.85 
17.40 
13.30 
19.42 
16.26 
15.56 


17.63 


21.71 


15.63 
15.63 
15.32 


15.59 


17.32 
18.73 
18.13 








Mai | Juni 


63.38 
54.78 
55.08 
55.01 
60.81 
56.45 
57.17 
58.28 
53.64 | 65.50 
51.67 | 67.40 
55.86 | 62.46 
58.61 | 64.86 


69.28 
63.70 
67.91 
66.05 
59.97 
64.89 
65.53 
68.43 


69.88 
74.52 
67.84 
69.03 
66.90 
73.28 
70.22 
72.96 
67.96 








70.80 


22 
21.59 
21.75 
21.54 
21.38 
20.49 


22.05 | 21.74 


.70 





58.1 
55.2 
56.8 
57.1 
56.7 
55.5 


ie ee 


Sept. 


15.72 
16.59 
15.85 
16.41 
16.98 


Aug. | Sept. | Oct. 


49.5 
50.2 
52.6 
51.7 
52.0 
48.4 


51.4 
50.0 


Oct. 


8.81 
10.48 
10.50 
11.34 
11.21 





Noy. | Dec. | Jahr 
46.5 | 41.0 
43.7 | 40.4 
43.0 | 438 
42.3 

47.6 

45.7 2.8 | 555 | a.4 | a5.7 | 875 | 502. 


44.5 
42.9 


50.9 
50.2 
49.9 
48.7 
50.3 


41.4 
40.5 
37.5 | 50.2 


41.4 | 50.1 
39.0 | 48.8 | 


Noy. | Dec. | Jahr 


4.10 | — 3.57 
— 1.61 
— 1.43 | 10.48 
3.37 \— 0.63 | 10.63 
2.36 )—1.0151051 
3.17 )—1.98| 9.36 


2.56 





19.97 | 18.63 
19.01 18.92 
19.44 | 19.56 


16.51 


15.13 
15.90 
15.90 


10.47 


9.87 
9.34 
8.56 


3.11|—1.71| 10.13 


3.12 
3.00 
3.33 


— 3.02 
—0.52 
— 0.06 


8.48 
7.55 
9.47 





18.06 | 19.47 | 19.04 


Juli | Aug. | Sept. 


69.66 | 55.21 
67.51 
66.86 
68.97 
65.26 
68.82 
66.50 
64.19 
65.87 
71.54 | 67.41 
74.48 | 64.05 
69.67 








15.64 


56.42 
58.81 
60.78 
58.96 
60.94 
55.68 
60.77 
59.43 
58.10 
57.46 
60.00 





9.26 








3.15 | —1.20| 8.50 


Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 


50.16 


48.95 | 41.92 


50.29 
51.50 
48.39 
46.87 
51.27 
42.29 
47.22 
48.06 
44.26 
49.00 


36.89 | 37.54 
29.94 
13.30 
33.09 
31.26 
28.38 
25.06 
27.70 
30.48 
22.20 


47.88 
48.42 
45.58 
48.39 
48.00 
48.54 
46.40 
45.50 
46.08 
45.47 
46.12 
48.17 


35.42 
41.64 
37.47 
37.86 
39.87 
36.66 
41.43 
34.27 
38.20 | 26.40 
39.13 | 26.16 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 157 
Pen Yan. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


1841 |28.64 | 24.75 | 31.16 | 41.53 | 53.03 | 68.03 | 67.93 | 68.54 | 63.16 | 44.74 | 36.30 
1842 |2951|31.89 40.90 |47.80 53.74 61.80 | 67.80 | 67.16 58.53 48.64 34.53 | 28.25 47.54 
1843 |32.16 | 18.72 | 24.23 | 44.97 | 53.47 | 62.81 | 66.20.) 67.70 | 62.59 45.25 133.76 32.26 | 45.34 
1844 [20.51 | 26.55 | 34.08 | 50.70 | 56.45 62.36 66.45 | 65.03 59.83 | 44.64 36.25 | 20.18 | 46.00 


Mittel |25.95 | 25.36 | 34.16 | 39.46 | 56.09 | 65.65 | 69.86 | 67.01 | 59.04 | 47.59 | 37.60 | 25.54 | 46.38 





30.54 | 46.57 











165) Philadelphia (F.) 



































| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 

1758 |37.2 we Ka 533 |635 |721 |75.7 |7ı3 |6a |567 laa |345 |53.6 
1759 |30 |ss lara |a94 \52.4 |716 |73 |697 |652 |55.3 |46.4 |30.4 |52.7 
1760 |31.7 \325 laı |51 ı616 |rı2 |ra |755 |645 |5a 1467 |353 [532 
1768 |2s |a6 |395 |a6 159 |ess.6 I7ı5 |65.7 [64 |50 \a2 137.7 [515 
1769 |s3s |s2 |a2 |50 157 |es |77 I7a I6a |5 I|ss |s2 |52 
1770 I305 |375 |ss5 lass |575 |0o I735 I7ı5 |6a |525 [465 |335 |52 
Tzı.ıa6 oo ar 03, |68, lez, zu, 73, | |53 48 |50 1518 
1772 [325 \405 |30 |5ı |I56 |er |5 I775 Isa |55 |455 |365 |525 
1773 [32.6 |33.7 \a2ı |522 |62.7 |73.4 |79.6 |76 |63.9 |58.2 |a22 |39.9 |54.7 
1774 |27 |32.4 \a3.1 |54.6 |60.1 |67.8 |72.8 |73.7 |63.7 |59.3 |aa.ı |36.4 |52.9 
1775 |35.6 |412 |453 |51.4 |65.8 |68.3 |75.1 |728 |65.6 |54.6 |414 |35.7 |544 
1776 |32.7 |sa2 |a22 '5ı |599 |69.9 |7a2 |728 |67.3 |55.9 !a6.3 |353 |53.4 
1777 |31 131.6 |40.3 | 52.2 |57.1 |704 |70.6 |75.9 |592 |50 |395 |33.7 |5ı 
Mittel | 32.14 | 35.45 | 40.38 | 51.05 | 59.28 | 69.64 | 74.08 | 73.03 | 64.03 | 54.62 | 43.89 | 34.68 | 52.75 
ıs29 |30 |25 |3 I5ı Isa |70 |72 |6ı I6ı |52 143 - |a3 150.7 
1830 |33 |s3o |aı |53 |e3 |es |r6 |72 |6a |54 Iso I|37 [535 
ıs3ı |27 |27 |aa |sı | |2 Ira |ra Isa |5 Ja |23 |5ı2 
is32 (31 |33 141° a8 |68 "|68 70 170  |63 |54 144 137 [515 
ıs3 |5 |3 |3 |5 |a 6 |3 | | |s3 |Ia |5 | 
1534 |29 |a3s |aa |52 I57 | | Isa |\5 |s7 (a3 |s5 |535 
18355 |32 |27 |s9 |a9 |6o I69 |73 |69 |59 56 | [31 2,78 
ıss6s [23 |23 |32 |aı |cı |sa |72 |68 [66 |a7 Jar |32 

ıs37 |2s |s2 |s9 | |6o Isa I|rı |70 |er |53 |49 |35 s 8 
ısss |37_ |24 jaı |a7 58 Ira |so j76 les j5ı las ısı [52 _ 


| Mittet | 30.7 |29.7 |38.9 |49.2 |c0.7 |68.3 |738 |70.2 |63.4 |53.2 |445 12 |63.4 |532 445 |33.9 [53.40 En 


2 Prag (R.) 








| Jan. | Febr. | März Apr. ai | Juni | Juli | Aug. |Sept.| Oct. | Nov. | » c. [Jahr 
1778 | — 2.5 | 14 E FEIERN 15.53 | 19.25 | 17 II 7.75| 5 Ne 8.5 
1779 f — 5.25 1.25 | 45 !'9.66115.9!15.5 175 16 10.5 6 
1780 | — 5.70 | — 7.8 ss Is. 3 Iısslıs3 15.72|15.16 135 | 8.9 IR je FR 4.1 























158 
Prag. 
| Jan. Febr. |März | Apr. Mai | Juni 

1781 |—-34 | 19 |5.15| 9.0 Be 18.0 |20.6 
1783 | 126| 3381224) 7.79 112.53 | 15.43 11655 
1784 |—7.15|—1.50|3 30) 4.85 | 11.19 | 14.01 | 15.35 
1786 |—1.08| 0.05|2.1 | 8.05 |10.5 | 14.07 | 13.07 
1787 |—ı8 | 41 45 | 63 |16.08| 15.78 | 16.9 
1788| 133] 045|3.11| 7.03|12.1 |14.8 |16.2 
1789 |—4.6 | 2.09/0.9 | ss |10.03|15 [16.8 
1790 | 155| 3.40|4.30| 6.45 | 13.69 | 15.81 | 14.89 
1791 | 3.29| 3.22 |5.70 |10.15 | 12.30 | 15.31 | 17.40 
1792 |— 2.09 — 2.30 | 4120| 9.10 Bee 110 17.00 
1793 |—-3.20| 2.65 |2.97 | 6.10 11.76 | 14.26 | 18.56 
1828 |— 1.09] — 0.66 |4.49| 9.85 | 13.13 | 15.83 | 17.65 
1829 |—2.54/— 2.89 |2.35 | 8.79 | 11.52 | 14.30 | 17.23 
1830 | —6.47|— 2,57 | 4.53 | 10.03 | 13.49 | 16.60 | 17.57 
1831 |—3.05) 0.77! 4.88 | 10.70 | 12.60 | 14.87 | 17.95 
1832 |—0.86 0.95|426 8.96 | 11.69 | 15. 12 | 15. 35 
Mittel| —2.80| —0.88| 4.10 | 9.67 | 12.49 | 15.34 | 17.15 


414) Southwick (Hawksbee 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. Jan. | Febr. | März | Apr. 


1727 | 
1728 | 89 | 95 
1739 | 77 | 58 
1730 | 8.7 | 102 
1751| 48 | ‚87 
1732 | 80 | 156 
1733 | 124 | 135 
1734 | 77 | 152 
1735 | 99 | 11.7 
1736 | 12.1 | 7.0 
1737 | 128 | 121 
1738 | 135 | 109 
1739 13.1 | 16.0 

1729-39 | 10.06 | 





ai 


| mai | 
ml |... 25 205 [oz [a2 Ta [0 [178 Ins | 06 21.8 | 26.6 | 30.2 
16.4 | 19.3 | 27.3 | 31.3 
102 | 16.7 | 225 | 30.6 
149 | 193 | 235.4 | 27.6 
152 | 15.6 | 26.6 | 295 
145 | 193 | 21.8 | 28 
139 | 19.6 | 229 | 31 
17.8 | 20.7 | 225 | 28.8 
135 | 20.3 | 222 | 26.9 
IR 19.6 | 215 31 | 
12.8 | 19.6 | 26.6 | 27.3 
14.9 | 181 Ka 26.9 | 
12.8 | 164 | 35.8 Inne 


17.95 
16.13 





34.2 
3l 
31 
30.2 
3l 
30.6 
33.5 
31.3 
29.8 
3l 
31.7 
3l 
30.2 


| 








Dove über die nicht periodischen Änderungen 


Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


185 | 65 | 4 |-ı |960 

13.0 | 39 | 28 |—-61 |7.46 

1260| 8.70| 6.20|—2.75 [6.29 

10.03 | 5.02|—0.09|—0.03|6.1 

124 |102 | 612| 3.45|82 

1356| 7.81) 33 |—8.7 [72 

128 |s7 | as | 303[72 

12.89| 7.01! 310| 2.41 

12.42| 859| 2.78| 2.09 

12.03 | 652| 4.45 | 1.05 

12.96|10.20| 5.7| 3.08 

12.75| 748) 425| 2.64[8.41 

12.79! 6.71| 0.33\)—5.84 16.48 

12.50| 7.96| 515| 0.95]|8.02 
364! 1.01 

18.41 | | | 

12.68| 7.38| 3.34 |—031] 

Gr. red.) 

Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. Noy. | Dec. 
31.7 | 25.9 Bei 113 | 66 
291 |222 lızı J106 | 55 
303 | 26.9 | ısı | 139 | 124 
295 | 258 | 215 | 16.7 | 80 
30.2 | 26.6 | 215 | 13.9 | 109 
28 |351ı|20o [ıo2 | 9ı 
28.4 | 222 | 16.4 | 149 | 167 
302 |229 |ı6 [106 | 99 
29.5 | 26.6 | 16.4 | 16.0 | 12.0 
30.2 | 25.4 | 20.7 | 13.9 | 12.4 
>58 | 2541152 |143 | 9ı 
273 |229 |ı81 | 139 | 109 
27.3 | 24.7 | 16 95 | 73 


11,52| 14.09 | 18.65 | 24.03 | 29.25 | 31.03 | 28.79 | 24.95 | 18.17 | 13.43 | 10.79 


1830 
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415) Tomsk (R.) 


Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli 
—145 |— 89|—2.6) 6.2 |12.8| 14.6 


1831 | — 15.0 |— 16.1 | —10.6 | — 2.4 | 6.5 [12.7 | 13.8 
1832 |J—15.1/—12.8|— 6.0] 04/43 | 9.8|14.7 
1833 |— 15.9 |— 13.3) — 8.8 |—2.3| 4.5 | 10.3 13.3 
1834 |—14.7 | — 12.6 |— 8.0 1—0.6 | 5.8 | 10.6 | 13.7 
1835 |—10.9|— 8.6 |— 7.1/—1.0| 6.2 |10.6 14.4 
1836 |— 13.3 | —11.2|)— 6.21—02| 5.9 |12.3/14.3 
1837 |— 14.01 —10.9|— 8.4 N 3.0 | 10.7 | 14.8 


1838 |— 14.2 1— 12.7 |— 9.1 —_ 








11.9 | 15.0 














Mittel| —14.3 |— 125 |— 81|—1.7| 53 |11.3 | 14.4 | 12.3 


1839 |—16.4|—11.4|—10.7)— 1.9 | 4.2 | 13.5 | 15.7 
1840 |—129|—15.8|— 95| 08] 8.7 |12.4|14.8 
1841 {— 20.6 |—12.3)— 9.9|—4.3| 6.6 | 11.2) 14.2 
1842 [— 14.9 |— 14.0 |— 6.6| 1.1) 7.2 12.6145 
1843 |— 14.2 |—11.2|— 7.1/—0.2| 6.0 |11.3) 14.9 


— 














Aug. Sept. | Oct. Noy. | Dec. | Jahr 
12.6| 61] —04] — 62] —ı1.0 
10.4| 62 | —1.6| — 69| —11,7|-13 
Ss u2e 37 77) is0&0n 
13.0|70| 02|—- 56| —ı22]-08s 
1268| 33|— 24|- 90| 03 
132| 65 |-12| — 75|-ı21| 02 
12.0183] 291 — 6ıl-ı30| 05 
126 69| 09] — 5.7| —124|—-0.6 
1251611 —ı13| — 55|— 99 

67| 05|—- 60| -ı2.0|-03 
123] 66 | —11| —125] —195|—1.9 
aaa 121354 Bi) 12 
114|51| 02|-ı26| —ı61|-23 
EL, Ka N ee ei 
Iızs|72| 40] — ss|-ı00| 03 
lus|6s| 05| -ı13| -147|—02 


Mittel | —15.8|-12.9|— 8.8|—09| 65 |12.2|14.8 





416) Trevandrum (F.) 


























| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 
1837 | | 77.75| 77.49| 77.74 | 78.15 | 78.14| 77.07| 77.67 
1838 | 77.50| 79.12) 81.07 | 82.22| 82.83 | 78.80! 78.93 | 79.20] 78.38 | 78.69 | 77.90 | 78.47 
1839 | 79.15 | 78.05 | 81.84 | 83.13 | 80.94 | 78.64 | 76.86 | 77.11 | 78.37 | 78.74 | 77.79] 78.74 
1840 | 77.06 | 78.30| 81.55 | 82.82 | 82.27 | 79.30| 77.52 | 78.70) 77.74 | 78.32 | 77.38| 77.48 
1841 | 78.61) 79.83) 81.79 | 82.10| 81.29 | 78.13 | 79.32| 78.59 | 78.64 | 78.46 | 78.15 | 7817 
142 | 77.99 | 80.17| 82.02] 83.20. 80.00 | | 
Mittel | 7806| 79.09| 81.65 | 82.69 | 81.48 | 78.52 | 78.02 | 78.27 | 78.26 | 78.47 | 77.66| 78.11 
1841 78.85] 80.82 79.58 | 79.71| 77.90] 78.60| 78.66 
1842 | 78.65 | 80.82) 82.55 | 83.85 | 80.89 | 79.32 | 78.70| 77.90 | 78.28| 79.10 77.82| 78.96 
1843 | 79.15 | 80.86 | 82.36 | 81.40 | 80.62 | 78.22 | 77.29 79.05 | 79.56 | 78.84 | 79.72| 77.62 
1344 | 78.52 | 80.13 | 83.63 | 84.53 | 82.11 | 80.06 | 78.69) 78.65) 79.70 | 78.94 | 80.02| 79.09 
1845 | 79.20 | 80.94 | 82.22| sa | 82.08| 78.70 | 79.37 | 79.27 | 80.68 | 79.43 | 79,51 | 79.31 
Mittel | 78.88 | 80.69 | 82.69| 83.45 | 81.43 | 79.03 | 78.97 | 78.89 | 79.59 | 78.84 | 79.13] 78.73 
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— 


III LIST 


md md fl hmm hmmm jummd hmm funk juh jun jumd  jemd 


Mittel 


1777-86 


1741 
1742 
1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 


1740-51 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. |Sept.| Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


15.6 
13.3 
14.7 
13.5 
18.9 
16.6 
13.4 
16.1 
19.8 
11.0 
16.1 
8.0 
14.8 
15.34 


— 6.99 
— 6.09 
— 17.34 
—5.72 

0.28 
— 3.42 
— 4.95 
—.0.56 
— 4.66 
— 3.46 
—3.21 
—.0.46 
— 5.46 
—3.78 
— 4.90 
— 6.51 
— 3.50 


— 2.43 | 


— 3.60 


Dovr über die nicht periodischen Änderungen 




















417) Uleoborg (C.) 
































78 | 10.2 |—0.9 
5.8 | 105 |—2.1 
2.1 | 14.5 |—25 
79 | 15.2 1-09 
0.3 | 11.0 |—3.4 
45 | 16.9 |—3.0 
sı| 68|—01 
0.3 | 11.3 |— 2.5 
23 | 11.3 |—19 
42| 96| 05 
22| 122] 10 
2| 124] 19 
74 | 11.8 |—1.2 
6.77| 11.93 
Nov. Dec. 
—083| 055 
—0.03|— 2.31 
343| 0.12 
1.07 — 2.67 
3.03| 0.33 
1.27 |— 5.04 
0.07 |— 2.97 
—1.00| 1.16 
—0.93|— 4.62 
—0.13|— 1.99 
2.63|— 2.55 
0.50 |— 2.01 
2.73|— 2.13 
— 0.50 [— 10.71 
1.00 |— 2.00 
— 1.00 1— 3.12 
— 3.60 |— 3.78 
| 1.37 |— 3.98 
0.89 |— 2.05 


12.9 | 11.5 |— 4.1| 3.6 12.6 |16.3 1139 | 3.9 |—0.7 
18.0 | 12.8 |— 5.1| 5.2 10.8 |13.5 |102 | 22 |—2.6 
99 | 12.6 |— 25| 3.0| 99 1149| 95 | 63 |—69 |1 
12.1| 6.0 |— 5.0| 3.9 |11.0 |13.9 |12.6 | 5.5 1.6 
16.0 | 11.8 |—10.1| 0.9| 95 115.1 102 | 23|—01|1 
16.9 | 11.5 |— 45 |—1.2 | 79 |12.0 |11.6 | 7.0 )—2.9 
15.9 | 16.5 |— 22| 6.7 |13.5 |16.8 |16.1 | 8.8 1.4 
81|118 |—103| 14| 9.6 |15.1/101| 23 /—08|1 
12.6 | 16.8 |— 03| 19, 81 |122| 82| 71 2.8 
12.1 | 11.6 |— 3.2| 2.8 14.0 [18.3 |14.6 | 5.7 2.3 
93 | 93 02| 62 113.8 [175 |17.8 110.2 2.0 
831 8.0 |— 0.7| 6.8 )15.6 1173 113.8 | 7.2 6.5 
12.7 | 11.4 |— 40| 35 |114 |15.2 |124 | 5.7 0.2 
13.09) 12.07, — 4.3| 3.08, 10.81] 14.93| 12.09] 5.74, —0.32 
394) Upsala (C.) 

x | Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. | Sept. Oct. 
— 647| 046| 353| 9.52] 15.03| 17.38] 14.40| 12.53 | 4.86 
— 650| 046| 5.33, 7.10 | 13.63 | 16.45 | 15.52 | 11.03 | 2.38 

033| 1.97) 4 7.54 | 13.60 | 16.68 | 15.14 | 10.97 | 7.72 
— 0.25 |—0.41| 4.03| 8.61) — |14.72|13.80| 8.90 | 6.73 
— 1.01) 0.87| 3.87| 8.71 | 18.90 | 15.46 | 16.98 | 11.03 | 3.15 
— 114/—115| 7.8 | 9.94 | 14.07 16.41 | 13.61 | 11.07 | 4.48 
— 8.15 | —4.07 — | 9.82 | 16.13 | 15.36 |18.40| — 16.13 
— 4.87 |)—6.61| 1.77 11.28 14.87 | 17.10 | 14.54 | 11.27 | 4.71 
—11.25|—3.79) 2.33| 9.35 | 18.03 | 15.29 | 14.32 | 12.33 | 7.55 
— 2.501—6.69| 2.47 |10.78 | 16.43 | 17.53 | 17.23 | 10.57 | 5.53 
— 7.31 [—5.31| 2.77 [10.99 | 14.20 | 16.39 | 16.89 | 11.57 | 5.04 

1353| 5536| 653| — _ _ _ -|—- 

_ _ —|— _ _ — | 10.60 | 6.76 
— 3.66 |—0.19| 24 | 6.96 | 15.47 | 19.34 | 17.21 | 11.30 | 7.52 
— 3.96| 2.81] 3.40 | 7.81 13.20 | 16.08 | 16.53 | 11.73 , 8.55 
— 4.48|—4.14| 3.93 111.51 | 15.13 | 15.19 | 15.36 | 10.47 | 6.55 
— 7.34 |—4.74| 4.87 | 8.71 | 14.97 | 18.04 | 13.69 | 9.60 | 6.06 
— 0.73)— 1.07 |— 0.07 | 4.98 | 15.43 | 16.87 | 13.59 | 10.97 | 5.87 
— 4.18|—2.61| 5.57 | 7.58 | 14.63 | 18.86 | 16.32 | 11.10 | 3.06 
— 3.75)—1.76| 4.13| 9.41 15.54 | 16.14 Es 10.93 | 5.47 
— 4.01)—1.60| 3.82| 8.91 | 15.23 | 16.66 | 15.50 | 11.00 | 5.70 


Mittel 





— 4.08 











0.56 |— 2.54] 
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| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1729 | 24.65 | 33.08 | 35.96 | 47.34 | 57.47 | 64.30 | 66.37 | 66.16 | 65.01 | 52.58 | 43.56 | 39.52 | 49.75 
1730 | 33.37 | 36.85 | 42.30 | 49.94 | 57.06 64.89 | 65.32 |60.18| — |48.14 | 35.58 
1731 | 35.30 | 32.32 | 41.27 | 44.62 | 51.08 | 62.94 | 63.58 | — | 60.42 | 55.17 | 46.36 | 38.92 
1732 | 32.57 | 41.68 | 44.30 | 51.19 | 53.62 |58.19| — | 64.51 | 61.00 | 52.84 | 42.22 | 33.71 
1733 | 43.02 | 41.85 | 43.40 »5.93| — — 163.24 | 53.10 | 48.82 | 44.96 | 44.86 
1734 | 37.38 | 43.88 | 46.75 | 53.32 | 58.18 | 63.07 | 65.38 | 65.59 | — |50.47 | 36.41 | 37.54 
1735 | 40.30 | 38.76 | 44.61 | 50.79 | 53.66 | 62.10 | 63.31 | 65.66 | 60.22 | 47.72 | 42.27 | 41.30 | 50.89 
1736 | 38.88 | 35.98 | 40.11 | 50.34 | 57.08 | 61.82 | 65.96 | 66.83 | 60.31 | 51.98 | 45.94 | 42.28 | 51.46 
1737 | 42.74 | 40.29 | 43.53 | 48.23 | 58.74 | 64.18 |-67.03 | 59.95 | 61.67 | 50.43 | 42.03 | 37.30 151.34 
1738 | 35.39 | 39.93 | 44.10 | 51.80 | 58.42 | 62.76 | 64.98 | 64.30 | 58.14 | 52.69 | 37.96 | 43.99 [51.21 
1739 | 38.34 | 44.60 | 43.80 | 45.09 | 59.80 | 62.42 | 66.47 | 62.82 | 59.79 | 47.14 | 35.79 | 41.45 | 50.63 
[mie] 36.58 | 39.02 | 42.74 | 49.27 | 56.46 | 62.41 | 65.33 | 64.44 | 60.10 | 50.99 | 42.33 | 39.66 | 
419) Williamstown (Vermont) (F.) 
| Jan Febr. | März maus | nie Inf [ar Kom: La [art] Are: Apr. | Mai | Juni | Juli | Ang. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. | Jahr 
1829 139 | |109|235 | 366] 548 | 58.7 | 602 | 607 10.9 | 23.5 | 36. 6 | 54.8 | 58.7 | 60.2 | 60.7 | 47.9 | 42.6 | 29.7 | 27.3 
1830 | 11.4 | 14.3 | 26.4 | 44.6 | 49.6 | 58.9 | 64.1 | 60.7 | 51.4 | 44.4 | 38.2 | 24.9 | 40.7 
1831 | 10.9 | 14.6 | 26.4 | 39.8 | 53.2 | 64.8 | 64.4 | 63.6 | 53.0 | 44.6 | 30.9 7.1 | 39.4 
1832 | 17.1 | 14.6 | 25.4 59.3 | 63.3 | 63.5 | 53.9 | 43.9 | 31.7 | 19.7 
1833 | 19.3 | 13.5 | 23.5 | 41.2 | 54.7 | 55.4 | 62.3 | 59.5 | 52.7 | 41.2 | 29.5 | 21.1 | 39.5 
1834 | 12.5 | 26.5 | 27.2 | 41.7 | 48.9 | 57.4 | 68.2 | 60.5 | 55.4 | 39.7 | 28.9 | 16.0 | 40.2 
1835 | 17.9 | 12.6 | 25.1 | 36.1 | 48.0 | 59.4 | 64.6 | 60.9 | 50.0 | 47.8 | 29.8 | 13.1 | 38.8 
1836 | 17.3 | 10.5 | 22.9 | 34.5 | 51.6 | 58.8 | 65.4 | 57.0 | 53.3 | 34.5 | 28.7 | 17.8 | 37.7 
1837 9.7 | 16.7 | 23.6 | 36.5 | 45.9 | 60.6 | 61.2 | 59.8 | 52.0 | 39.0 | 30.6 | 14.4 | 37.5 
1838 | 23.9 9.9 | 30.9 | 31.2 | 48.5 | 63.0 | 66.2 | 61.6 | 54.6 | 39.7 | 25.3 | 14.1 | 39.1 
1839 | 15.3 | 20.8 | 25.8.| 41.2 | 48.7 | 54.9 | 65.2 | 61.4 | 54.2 | 45.4 | 28.1 | 21.4 | 40.2 
1840 9.0 | 23.7 | 26.0 | 40.7 | 51.7 | 58.5 | 64.8 | 64.6 | 52.5 | 41.9 | 30.2 re 39.9 
_ 1841 21. s41 1216| 158 | 241 15.8 | 24.1 | 34.7 | 47.7 | 63.1 | 62.6 | 63.9 | 57.9 | 38.5 | 29.4 al 40.0 
"Mittel | 15.49] 15.72] 25.45 15.49| 15.72) 25.45) 38.23] 50.28) 59.45 64.04| 61.36) 52.98| 41.78] 30.08] 18.06 
1835-39 | 16.82, 14.10) 25.66| 35.90] 48.54| 59.34, 64.52) 60.14| 52.82| 41.28) 28.50) 16.16 
420) Wöro (C.) 
| Jan. Febr. | März, Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Nov. | Dec. 
1800 | — 11.09 | — 6.19 |—8.16 8.02 > 13.11] 7.70 sa 1.44 0.57 
1801 1— 4.67 | — 9.50 | — 2.66 | 3.85 12.11 12.59 17.01 10.89 | 8.77 4.88) — 0.62] — 6.99 
1802 |— 10.72 |— 5.21 —1.48 | 2.54 | 6.64 | 13.06 | 14.33 | 14.20 | 7.74 5.66) — 2.831 — 6.26 
1803 |— 14.32 |— 9.24 | — 3.19 | 3.66 |11.04 | 14.32 | 18.12 | 16.43 | 8.84 2.49) —5.88| — 14.28 
1804 |— 11.33 | — 13.14 | — 8.70 | 3.17 |11.56 | 14.62 | 20.64 , 15.89 | 10.41 5.511 — 1.921 — 9.24 
1805 |— 6.33) — 11.47 | — 4.03 | 1.96 | 7.28 | 12.98 | 18.28 | 17.45 9.51 | —0.54| —3.82| — 7.35 





418) Utrecht (F.) 
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Wöro. 
| Jan Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Noy Dec. 
1806 |— 8.49|— 9.85|—6.48| 2.43| 9.13 | 13.20 Kane 10.59 |3.13|— 2.21 |— 4.17 
1807 |— 12.30 — 5.52 —4.91 —1.90| 6.45 | 14.62 | 18.61 | 17.35| 9.04 | 2.43 | — 2.56 |— 6.62 
1808 |— 6.46|— 9.74] —5.88| — 2.28 | 10.56 | 15.88 | 18.32 | 15.68 | 9.79 | 7.05 |—1.21 |— 10.90 
1809 |— 17.63) — 12.96) —8.32)—1.19 | 9.05 | 15.76 | 17.43 | 17.54 | 10.06 | 4.33 |—4.13|— 0.50 
1810 |— 0 9.63 —9.19|— 0.45 | 5.34 | 13.72 | 16.44 |15.58| 9.64 |3.31 |—4.32 |— 6.28 
ısıı |— 7.75) — 9.82] —0.87)—0.23| 8.54 | 18.07 | 19.47 115.55 | 9.08 1.22) —0.48|— 5.13 
1812 |— 7.30 — 4.66 —6.24|—1.26) 7.13 | 12.98 | 16.03 |16.89| 7.32 |4.45 |—5.10 | — 12.96 
1813 |— 9.57|— 5.93|—2.06| 255| 8.09 | 11.04 | 21.57 | 15.53 12.63 |1.60| 1.54|— 6.42 
1814 |—19.91 — 9.07|—358| 3.30| 7.26 | 15.04 | 20.08 | 16.38 | 9.36 |2.86 |—0.10 — 6.49 
1815 |— 7.60|— 8.08 —2.77| 2.59| 8.31 | 13.43 | 14.02 | 17.40 | 10.12 |3.75 |—0.43|— 4.57 
1816 |— 7.27 — 14.02 —8.67| 1.18| 9.27 | 14.87 | 19.49 | 14.39 | 10.53 | 3.84 | — 0.62 |— 3.28 
1817 |— 4.39 — 5.70|—6.26| 0.95 | 10.87 | 13.44 | 18.74 | 14.98 | 10.45 | 2.11 | — 3.42 | — 14.64 
ısıs |— 6.58|— 8.881 — 2.231 —0.69| 8.10 13.85 | 22.19 | 12.66 | 9.52 |6.33| 0.98)— 0.21 
1819 |— 2.79 — 6.75 —3.83| 0.40, 8.37 | 17.39 | 20.49 | 18.55 | 12.25 | 2.88 | — 6.06 | — 12.59 
1820 |— 17.08 — 7.77/—4.29| 3.39 | 10.60 | 16.72 | 18.56 | 15.37 | 11.52 | 4.17 | — 1.79 |— 8.22 
1821 |—10.64 — 7.68) —5.06| 3.18| 9.81 | 10.96 | 14.32 | 13.22 | 10.25 | 7.97 |—1.26 | — 3.12 
1822 |— 7.06 050 1.14| 5.88 10.48 | 13.85 | 16.06 |16.34| 9.65 14.71) 0.40[— 0.68 
1823 |—10.011— 7.69 —0.58| 1.42| 6.84, 15.48 17.59 16.36 | 9.62 | 7.67 | —1.47|— 2.50 
1824 |— 3.72 — 439) —3.20 3.04| 7.82 14.50 | 16.43 | 14.57 | 12.28 | 3.00 |— 1.61 |— 5.65 
Mittel — 9.31] — 8.08l—a46| 1.69| 8.75 |14.28| 17.82|15.54| 9.97 | 4.00 |—1.90|— 6.66 
1807-24|— 9.18), — 7.66|—4.27| 1.10 | 8.49 | 14.54 | 18.10 | 15.80 | 10.17 | 4.09 | —1.76 | — 65| 
312) Zwanenburg (F.) 

Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept.| Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1743 135.57 | 40.16 | 40.22 | 41.39 | 54.04 | 61.47 | 61.10 | 63.81 | 59.04 | 46.29 | 47.12 | 37.27 | 48.99 
1744 |32.18, 31.70 | 38.89 | 45.65 | 52.94 | 59.56 | 61.39 | 60.93 | 57.94 | 52.28 | 44.49 | 38.26 | 48.11 
1745 [34.57 33.33 | 38.98 | 46.47 | 54.86 | 58.58 | 61.62 | 61.00 | 59.58 | 50.80 | 41 88 | 32.91 | 47.96 
1746 |32.39 | 33.19 | 35.62 | 44.75 | 58.01 |58.74 | 63.77 | 60.82 | 58.08 | 46.69 | 36.70 | 40.08 | 47.50 
1747 |33.17 | 41.88 | 35.39 | 47.03 | 53.77 |62.22| 62.23 | 63.22 | 60.30 | 50.29 | 46.64 | 41.39 | 49.81 
1748 |33.69 31.10 | 31.23 | 42.67 | 54.24 | 63.41 | 63.88 | 64.58 | 59.48 | 52.02 | 46.78 | 45.56 | 49.16 
1749 |40.26 37.27 | 38.09 | 46.28 | 57.43 54.97 | 63.47 | 64.21 | 59.30 | 50.62 | 41.99 | 41.50 | 49.70 
1750 |33.47 | 42.86 | 47.04 | 47.31 | 55.26 | 59.92 | 65.87 | 62.68 | 61.23, 48.59 | 39.34 | 37.08 | 50.10 
1751 |36.68 31.86 | 43.54 | 46.10 | 52.22 | 59.92 | 61.94 | 62.53 | 56.86 | 50.33 | 40.06 | 38.58 | 48.49 
1752 |38.07 | 35.77 | 42.17 | 46.03 | 52.47 | 62.27 | 62.60 | 63.50 | 60.41 | 51.56 | 45.03 | 40.87 | 50.14 
1753 | 30.19 | 36.78 | 43.56 | 47.46 | 54.27 | 62.81 | 62.92 | 61.45 | 60.22 | 52.73 | 41.03 | 39.29 | 49.46 
1754 | 35.68 | 34.46 | 35.53 | 44.28 | 55.87 | 59.04 | 60.69 | 63.34 | 58.54 | 52.78 | 43.11 | 36.97 | 48.44 
755 129.78 |29.84 | 37.77 51.32 |51.86 | 64.39) 62.99 | 60.71 | 57.03 | 51.23 | 42.93 | 40.53 | 48.46 
1756 [41.42 | 40.00 | 41.40 | 43.91 | 51.49 | 62.33 | 65.48 | 62.58 | 61.20 | 50.70 | 40.46 | 31.93 | 49.46 
1757 | 29.23 | 35.70 | 40.54 | 49.68 | 52.67 | 59.90 | 69.02 | 64.50 | 59.06 | 48.94 | 46.22 | 37.58 | 49.49 
1758 |31.36 | 37.86 | 41.47 | 46.57 | 59.32 | 60.80 | 60.52 | 65.93 | 59.16 | 51.87 | 43.12 | 38.58 | 49.78 
1759 |40.67 | 41.81 | 43.90 | 49.38 | 53.64 | 62.37 | 67.43 | 65.29 | 59.39 | 53.76 39.53 | 31.74 | 50.80 
1760 |30.54 | 35.46 | 40.89 | 49.17 | 54.44 | 63.08 | 63.36 | 62.79 | 62.10 | 52.03 45.44 | 43.79 | 50.33 
1761 [38.24 | 41.30 | 45.89 | 48.50 | 57.02| 62.07 | 62.32 | 66.30 | 61.04 | 47.47 | 43.76 | 34.20 | 50.74 


1762 
1763 
1764 


oo .-ın yvirm w 
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Zwanenburg. 


| Jan. | Febr. 


38.95 
23.26 
41.82 
39.28 
33.74 
26.71 
29.87 
36.91 
37.50 
33.10 
34.48 
41.84 
39.53 
37.17 
24.34 
33.71 
31.40 
33.59 


Mittel | 34.06 





37.22 
38.79 
42.69 
32.23 
33.26 
42.28 
39.11 
37.22 
39.08 
33.78 
37.50 
33.73 
40.66 
44.67 
39.71 
33.49 
33.19 


42.75 


37.24 





März | Apr. 


37.74 | 52.77 
39.78 | 46.89 
40.93 | 48.61 
45.73 | 51.09 
42.17 |51.20 
42.99 | 46.02 
40.40 \ 47.23 
42.47 | 49.67 
38.03 | 45.10 
35.31 | 41.62 
42.07 | 46.31 
43.60 | 49.27 
45.46 | 50.36 
45.33 | 49.78 
45.02 50.70 
43.11) 46.18 
39.31 | 48.26 
44.58 | 50.17 








40.98 | 47.44 


Mai 


57.04 
52.59 
53.79 
55.54 
55.78 
51.88 
54.90 
54.46 
54.61 
58.81 
52.44 
59.73 
55.11 
54.67 
53.02 
55.27 
56.54 
56.32 


Juni | Juli 


61.64 


60. 


78 


60.19 
62.89 
60.92 
58.03 
61.35 
58.94 
59.38 


60. 


73 


62.82 
60.83 
62.31 
65.07 
62.63 


59. 


71 


61.10 





58.41 
54.85 | 60.96 





64.36 
63.51 
66.91 
61.80 
64.14 
61.90 
65.16 
64.88 
63.74 | 
63.04 
64.98 
63.34 
63.96 
65.44 
67.20 
63.54 
66.90 
65.03 





63.85 


Aug. 





60.76 
64.20 
62.97 
65.62 
64.72 
64.51 
64.44 
63.57 
66.40 
61.42 
64.50 
66.33 
64.84 
65.67 
64.76 
65.69 
64.91 
67.10 


Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


59.46 | 46.94 | 39.92 
58.28 | 49.18 
56.98 | 49.74 
59.42 | 54.20 
60.65 | 52.12 
61.75 | 53.00 
56.69 | 50.56 
60.61 | 47.56 
63.11 |51.83 
59.64 | 53.40 
61.41 | 57.42 
61.02 55.43 
58.87 | 54.16 
63.69 | 54.22 
59.52 54.34 
60.90 | 53.05 
55.98 | 46.86 | 45.44 
62.39 | 55.03 | 43.42 


44.26 
41.98 
43.18 
| 44.03 
47.84 
44.58 
44.30 
43.13 
44.56 
48.30 
46.39 
38.86 
39.56 
144.03 
| 47.43 


33.23 | 49.22 
41.19 | 48.59 
35.50 | 50.64 
35.93 | 50.69 
36.24 | 50.16 
34.78 | 49.32 
39.41 | 49.53 
41.00 | 50.20 
42.30 | 50.43 
41.57 | 49.01 
40.40 | 51.12 
41.73 | 51.87 
36.76 | 50.63 
41.50 | 52.27 
37.89 | 50.28 
36.42 | 49.97 
44.30 | 49.62 
38.97 | 51.53 





63.85 








59.74 | 51.35 








43.43 


38.57 | 


Die geographische Lage der neu hinzugekommenen Stationen ist fol- 
gende, die Länge östlich von Greenwich, die Höhe in Par. Fufs. 


Abo 
Amsterdam 
Carlö 


| Breite 


Christiansborg 


Elbing 
Godthaab 


Kopenhagen 


Krakau 
Lausanne 
Leyden 
Liverpool 
Lund 
Lyndon 
Southwick 
Tomsk 


Trevandrum 


Uleoborg 
Utrecht 


Williamstown 


Wöro 


o 


60 
52 





22 
4 
24 
0 


u 
VmMoOvyanvo 


-1 DD -1%0 
D gr gun 


18) 
[52 


Länge 


17 
53 
40 
10 
26 
42 
35 
57 


| Höhe 





1500 
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Die Beobachtungen dieser Stationen, so wie die Ergänzungen, welche 
zu den früheren hinzugekommen sind, sind aus folgenden Schriften entlehnt. 


Äbo obs. Leche 4-6, 12-2, 10-11 Uhr. Schwedische Abhandlungen 1763 p. 189. 

Amsterdam 1759-1778 obs. Schaaf s, 2-3, 10 Uhr; 1775-1786 obs. Mohr 7-8, 2, 10 aus 
Wenckebach sur la temperature moyenne et ses variations annuelles, mensuelles et diurnes 
en Neerlande, p. 40. 

Archangel obs. Silvestrof. St. 7. 2.9. nach neuem Stil von Neuem berechnet in Observa- 
tions meieorologiques faites a Arkhangel et communiques par Kupfer, St. Petersb. 1842. 4. 

Carlö obs. Frosterus. St. 6. 12. 6. aus Hällström Zuftwarmen pä& Carlö. Acta Societ. Sc. 
Fennicae 11. p. 119. 

Cincinnati, St. 5. 2. 9, berechnet wie die Beob. des Staates New York aus Cist Cincinnati its 
early Annals and future prospects. 

Christiansborg obs. Trentepohl, Chenon, Sannom, wahre Mittel berechnet von Pe- 
dersen, Collectanea Meteorologica sub auspiciis Soc. Sc. Danicae, Fasc. III. 1845. 4. 

Elbing obs. Schaper 6. 2. 9, ber. v. Schumann, Pogg. Ann. 68. p. 575. 

Genf obs. Jean Andr& Deluc, im Winter 8 U., im Sommer 7 u. 74, handschriftlich mit- 
getheilt von Hr. Picot. 

Godthaah obs. Bull, Mühlenpfort, Bloch, die ersten beiden Reihen mit demselben 
Thermometer Morgens und Abends, wahrscheinlich 9 U. M. und 7 U. Ab. Bei der neuen 
Reihe Stunden 10.10 mit einem in Kopenhagen genau berichtigten Thermometer, handschrift- 
lich mitgetheilt von Hrn. Pedersen. 

Irkutzk obs. Schoutkin e, St. 7. 2. 10, Fortsetz. der früheren Reihe. Bulletin de P’ Acad. de 
St. Petersbourg. 111. p. 323. 1845. 

Kopenhagen obs. Horrebow 1767-76, obs. Bugge 1782-1817 auf dem runden Thurm der 
Sternwarte, seit 1802 ein anderes Thermometer, auf wahre Mittel zurückgeführt durch drei- 
jährige stündliche Beobachtungen, 1818- 18/45 Beob. im botanischen Garten von Holböll, 
Mörch, Weilbach genaues Thermometer, auf wahre Mittel zurückgeführt durch achtjäh- 
rige stündliche Beobachtungen, handschriftlich mitgetheilt von Hrn. Pedersen. 

Krakau 1825-1836 St. 7. 12. 2. 9, seit 1837 St. 6. 2. 10, obs. Weisse, von demselben hand- 
schriftlich mitgetheilt. 

Lausanne obs. Verdeil, 2mal Morgens und 2mal Nachm. Memoires de la Societe des sc. 
phys. de Lausanne ]. p. 228. 

Leyden obs. Muschenbroek St. 75. 12. 10, wie Amsterdam. 

Liverpool obs. Hutchinson, Mittags. Manch. Memoirs. IV. 

Lund obs. Nenzelius, Morg. u. Mittags. Schwedische Abhandl. 1775 p. 161. Die 25jährigen 
Mittel aus Ehrenheim om c/imaternes rörlighet p. 66. 

Lyndon obs. Barker, jährlich in den Philos. Transact. 

Madras obs. Taylor die hindurchgehende Stunde 10 U. Morgens genommen, Thermometer 
vor October 1830 wahrscheinlich 1. 7 F. zu hoch, aus Meteorological Register kept at the East 
India Company’s Observatory at Madras by Goldingham and Taylor in the years 1822- 
1343. Madras 1844. folio. ä 

Manchester Fortsetz. der ältern Reihe von Dalton. Manch. Memoirs New Series VI. p. 572. 
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Peking ältere Reihe obs. Amiot, zweimal tägl. nahe Extreme Pogg. Ann. 60 p. 219, die neuere 
Reihe aus den Annuaires magnetig. et meteorol. de Russie. 

Pen Yan obs. Sartwell, New York Meteorol. Returns 184. p. 250. 

Philadelphia aus den Trans. of the Americ. Phil. Soc. VI p. 335 new Series. 

Prag obs. Strnadt 7. 2.9. Neuere Abh. der K. Böhm. Ges. d. Wissensch. jährlich. 

Southwick obs. Lynn. The Philos. Transact. from 1732-1744 abridged by Martyn VIII p. 610. 

Tomsk 1830-1338 alt. St.von Kupfer auf neuen reducirt, so dafs Febr. = — (Jan. + Febr.) 
des alt. St., seit 1839 nach neuem Stil. Bullet. de la Classe physic. math. de l’Acad. de St. Pe- 
tersb. 4. No. 6.7. 

Trevandrum stündliche Beobachtungen handschr. mitgeth. v. Hrn. Caldecott, die zweite 
Reihe auf dem magnetischen Observatorium. 

Uleoborg obs. Kerborg und Julin. 6. 6, seit 1785 St. 6. 2. 9-11. 

Upsala obs.Celsius u. Hiorter Sonnenaufg. und bald nach Mittag. Schwed. Abh. 1757 p.247. 

Utrecht obs. Muschenbroek St. 7. 12. 11, wie Amsterdam. 

Williamstown obs. Paine Sonnenaufg. 1.9. Thompson history of Vermont p. 9. 

Wöro obs. Wegelius St. 7. 12.9. Hällström om Zuft varmen i VVöro. Acta Soc. Sc. Fen- 
nicae 1. p. 131. 

Zwanenburg obs. Noppen, Engelman, Brünings 1743-1779 St. 7. 12. 10, seit 1778 
andres Thermometer, wie Amsterdam. 


Sucht man aus den hier und in den frühern Abhandlungen mitgetheil- 
ten Beobachtungen Gruppen zu bilden, aus welchen sich die Verbreitung 
gleichzeitiger Wärmeerscheinungen ableiten läfst, so sieht man sogleich, dafs 
sie äufserst spärlich ausfallen. Der Grund liegt nicht sowohl in dem wirk- 
lichen Mangel angestellter Beobachtungen, als vielmehr darin, dafs sich die 
ältern Beobachter in der Regel damit begnügten, die absoluten Extreme der 
Wärme und Kälte in den einzelnen Monaten mitzutheilen, wie es leider jetzt 
noch häufig bei den Beobachtern tropischer Gegenden der Fall ist. 

Um nun zunächst in der Reihenfolge der Jahre die hervortreten zu 
lassen, welche sich durch ungewöhnliche Wärmeerscheinungen auszeichnen, 
beginnen wir mit der Untersuchung der auf einander folgenden Wärmeer- 
scheinungen einzelner Stationen, welche zugleich als Repräsentanten ihrer 
Umgebung gelten können. 

Hier tritt nun aber ein störender Umstand ein, dafs nämlich in einer 
längern Beobachtungsreihe in der Regel die Instrumente, an welchen beob- 
achtet wurde, verändert wurden, oft auch die Zeit, zu welcher sie abgele- 
sen wurden, und der Ort, an welchem sie aufgehängt waren. 

Was die von Bellani entdeckte Zusammenziehung der Thermome- 
terkugeln betrifft, so werden dadurch die negativen Differenzen der frühern 
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Jahre etwas zu grofs, die positiven hingegen vermindert. Bei der absoluten 
Gröfse der Abweichungen der einzelnen Jahre vom allgemeinen Mittel ist 
dieser Fehler unbedeutend. 

In Beziehung auf anderweitige Veränderungen ist für die einzelnen 

Stationen folgendes zu bemerken. 

Madras, ältere Reihe 1796-1821, von Goldingham durch stündliche 
Beobachtungen auf wahre Mittel redueirt, die Beobachtungszeit also als 
identisch anzusehen. Da Goldingham alle Beobachtungen als gleichwer- 
thig behandelt, so ist das Instrument ebenfalls als gleichbleibend anzuse- 
hen. Zweite Reihe 1822-1843. Bezieht man die einzelnen Jahre auf 
die Mittel dieses Zeitraums, so fallen bis 1831 alle Differenzen überwie- 
gend positiv aus, später alle negativ. Diefs findet darin seine Erklärung, 
dafs das bis October 1830 angewendete Instrument, welches damals 
durch einen Tyfoon zerbrochen wurde, wahrscheinlich 1° 7 F. zu hoch 
stand. Ich habe daher unter der Überschrift „ corrigirte Werthe” eine 
dritte Tafel hinzugefügt, welche diese Verbesserung enthält. Das seit 
1830 angewendete Instrument war berichtigt, die Beobachtungszeit 10 
Uhr Morgens. 

Palermo 1791-1829. Da ich die Mittel der gleichbleibenden Stunden 74 
Morgens und 85 Abends berechnet, so ist die Zeit identisch, der Beob- 
achtungsort derselbe 229’ über dem Meer. Die Beobachter waren Ca- 
rioti, Bufalo, Cacciatore, Bongiardina, Martini, Scibona, 
das Thermometer von Ramsden. 

Mailand 1763-1838. Dasselbe Thermometer 1763-1832, die Zeit Son- 
nenaufgang und 2-3, also nahe wahre Mittel, die letzten 6 Jahre wahr- 
scheinlich ebenso. 

Genf, ältere Reihe 1768-1800. Die Zeiten sind nicht vollkommen iden- 
tisch für die einzelnen Monate, nämlich folgende: 

Januar. 8 Uhr, hingegen 84 Uhr 1769. 1772. 1790, 9 Uhr 1768. 
Februar. 8 » » 85 » 1789, 8-— 1768. 

März. 8 » » 7 » 1769. 1770, 7 Uhr 1785. 
April. 74» bis 1784, 7- » 1769, 6 Uhr 1785, seit 1786 SU. 
Mai. 7.» bis 1789, 8 » seit 1790, nur 1788 7 Uhr. 
Juni, Juli, August. 7 Uhr bis 1790, seit 1791 8 Uhr. 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 167 


September. 7 Uhr 1770. 71. 78-82; 7 Uhr 1773-77. 1783-87; 
7-+ Uhr 1769-70. 1788-90, 8 Uhr seit 1791. 
October. 7 Uhr 1768-80. 8 Uhr seit 1780, nur 1796 72- Uhr. 
November. 8 Uhr. 
December. 8 Uhr 1771-1800, nur 1768-70 84, und 1789 84 Uhr. 
Ich habe keine Verbesserungen angebracht. Da im Verlauf die Beob- 
achtungszeit etwas später geworden ist, so sind die frühern negativen Diffe- 
renzen etwas zu grofs, die positiven zu klein. Für die Güte des Instruments 
bürgt der Name des Beobachters Delue. 

Zweite Reihe 1796-1825. Sonnenaufgang und 2 Uhr. Die nothwendigen 
Correctionen sind bereits von Hrn. Picot angebracht. 

Dritte Reihe 1826-1845 tägliche Extreme, bezogen auf 1826 - 1843, 1845, 
19 Jahr. 

Wien bis 1836 St. 8. 3. 10, dann 8. 2. 10, Sternwarte. 

Regensburg. Die von Steiglehner begonnene, von 1780-1825 von Hein- 
rich, dann von Schmöger fortgesetzte Reihe kann, da die Instrumente 
verglichen wurden, als mit einem Instrument angestellt angesehen werden. 
Die Mittel sind von Schmöger auf wahre Mittel reducirt. 

Stuttgard. Stunden unverändert 7. 2. 9, nach Plieningers Zusammen- 
stellung im Jahresbericht derWitterungsverhältnisse von Würtemberg 1944. 

Carlsruhe. Stunden 6-8, 2-3, 9-11, Thermometerstände von Eisenlohr 
berichtigt, seit 1830 Beobachtungen v. Stiefel, früher v. Böckmann. 

Berlin. Bei dem mehrfachen Wechsel der Beobachter und Instrumente in 
der langen Reihe der Berliner Beobachtungen schien es mir nicht ange- 
messen, die Differenzen auf ein allgemeines Mittel zu beziehen. Es sind 
vielmehr 4 Systeme gebildet worden, die Beobachtungen von Kirch 
1719-1751, die von Brand 1755-1773, die von Gronau 1774-1821, 
und die von Mädler 1822-1839, denen ich die 5 Jahre 1840-1845 von 
Galle hinzugefügt habe, da die letztere Reihe aus täglichen Extremen 
bestimmt ist. Da die Zahlen, welche Hr. Mädler in Schumachers 
astronomischem Jahrbuch 1843 p: 79 mittheilt, etwas von denen abwei- 
chen, welche seine frühern einzelnen Berichte enthielten, so habe ich 
in den später folgenden Ergänzungen diese Werthe, so wie die neuern 
Beobachtungen der Sternwarte 1840-1845 hinzugefügt. Sieht man das 
zuletzt bestimmte 25 jährige Mittel als das wahre an, so kann man sich 
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alle Differenzen auf dieses bezogen vorstellen. Da nämlich innerhalb 
jedes der einzelnen Zeiträume die Instrumente nur mit sich verglichen 
sind, diese Zeiträume aber viele Jahre umfassen, so wird man dadurch 
richtigere Werthe für die wahren Temperaturen erhalten, als sie die di- 
veeten Beobachtungen geben. In diesem Sinne können die folgenden Tafeln, 
wenn sie mit den wahren Mitteln verbunden werden, überhaupt dazu die- 
nen, für frühere Zeiträume richtige Werthe der einzelnen Jahre zu erhalten. 

Kopenhagen. Siehe oben. 

Torneo. Beobachtungsort 1801-1831 Haapakyla, im letzten Jahre Neder 
Calix im Kirchspiel Oefver Torneo. 

Kinfauns Castle 1814, Stunden 8. 8, sonst tägliche Extreme. 

London. Tägliche Extreme. 

Zwanenburg. Nach den UntersuchungenvonWenckebach sind die Mittel 
der Zeiträume 1743-1779, 1778-1808 und 1809-1835 uncorrigirt folgende: 


[1743-1779 |1778-1808 |1809-1835 


Januar 34.06 34.01 33.15 
Februar 37.24 36.16 36.70 
" März 40.98 38.66 40.97 
April 47.44 46.28 47.63 
Mai 54.85 53.72 55.37 
Juni 60.96 58.41 60.15 
Juli 63.85 62.63 63.70 
August 63.85 63.12 63.25 


September| 59.74 58.58 59.38 


October 51.35 50.08 51.76 
November| 43.43 41.30 43.03 
December| 38.57 | 3546 38.14 





Die für die Beobachtungsstunden verbesserten Werthe aber folgende: 


[1743-1779|1778-150s |1809-1835 |allg. Mittel 


Januar 34.07 35.23 32.93 34.24 
Februar 37.28 37.26 36.44 37.06 
März 41.12 39.88 40.85 40.69 
April 47.31 47.23 47.21 47.31 
Mai 54.70 54.61 54.97 54.79 
Juni 60.85 59.14 59.68 60.03 
Juli 63.60 63.34 63.21 63.44 
August 63.96 64.18 63.09 63.81 


September| 59.87 59.71 59.21 59.67 
October 51.33 51.20 51.49 51.38 
November| 43.34 42.40 42.73 42.91 
December | 38.61 36.72 37.84 37.81 
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Um die Mittel der drei Zeiträume auf 92 jährige Mittel zurückzufüh- 
ren, müssen daher an die erste der eben mitgetheilten Tafeln die Unter- 
schiede angebracht werden, welche die ersten drei Columnen der zweiten 
Tafel mit der vierten Columne derselben geben. Die so veränderten Werthe 
der ersten Tafel sind: 


|1743-1779|1778-1s0s|1809-1835 


Januar 34.23 33.02 34.46 
Februar 37.02 35.96 37.32 
März 40.55 39.47 40.81 
April 47.44 | 4636 | 47.73 
Mai 54.94 53.90 55.19 
Juni 60.14 59.30 60.50 
Juli 63.69 62.73 63.93 
August 63.70 62.75 63.97 


September| 59.54 58.54 59.85 
October 51.40 50.26 51.65 
November | 43.00 41.81 43.21 
December | 37.78 36.55 38.11 


Von diesen Werthen sind die Werthe der einzelnen Jahre abgezogen, 
daher alle Werthe als auf die am Ende stehenden 92jährigen wahren Mittel 
bezogen anzusehen. 

Paris, tägliche Extreme. 

Salem, derselbe Beobachter Holyoke. Stunden 8. 12. Sonnenunterg., 10. 
seit 1795, früher statt 12. die Stunde 2, die älteren Mittel daher etwas 
höher. 

Albany, Stunden unverändert 6. Morgens, 3 Nachmittag und 1 Stunde 
nach Sonnenuntergang, nach dem System von New York berechnet. 

Godthaab, siehe oben. 

Reykiavig, tägliche Extreme, genaues Thermometer. 


Physik.-maih. Kl. 1845. \Y 
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1796 


1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 


Mittel 


1822 
1823 
1824 
1325 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 


Jan. 


0.00 


—0.13 
—0.13 
0.40 
0.44 
0.44 
0.22 
1.64 
0.27 
0.00 
0.22 
0.80 
—.0.36 
—.0.98 
— 1.09 
—0.58 
0.22 
— 1.78 
—0.67 
1.02 


19.19 





0.09! 
0.76, 
1.16 
0.36 
1.25 
0.36 
1.52 
0.54 
0.18 
0.00 
— 0.80 
0.05 
—0.13 
—.0.97 
— 1.06 
—0.62 
— 1.55 


Dove über die nicht periodischen Änderungen 


Wärme- Erscheinungen des letzten 


1) In der Gegend der Moussons. 











Febr. | März | Apr. 

0.24 0.00) 0.36) 
0.66) 0.53 

1.12) 0.40 
—0.08) 0.62 0.36 
0.41] 057 1.20 

0.01] 1.77 
0.86 1.77) 1.02 
024| 0.80 053 
1.48| 0.75| 1.38 
0.41) 0.66) — 0.36 
— 0.39), —0.09| 0.09) 
— 1.54) — 3.20) —5.47 
037) 0.13) 0.96 
—0.39, — 0.58} 0.04 
0.32) —0.67| 2.00 
— 1.76) — 1.56 — 0.93 
— 0.70! — 0.67| — 0.62 
0.32) — 0.80, — 0.04 
— 1.28) — 0.76) — 0.13 
—0.30\— 0.85) 0.58 
0.64| 1.06)—1.51 
20.07| 21.30) 22.41 
0.82] 0.386) 0.17 
0.82) 0.24 0.75 
1.04| 0.72} 0.97 
0.82] 0.24] 0.57] 
0.69, 0.901 1.37 
0.16| 0.28] 0.62 
0.96) — 0.12) — 0.14 
—0.24 0.10) 053 
—029| 0.46) 0.13 
1118| 1.35] 0.7 
—0.60| 0.95] 1.42 
0.60 —0.12| 0.66 
0.29) 0.24) —0.89 
— 1.04! — 0.88! — 1.38 
— 1.04| — 1.72, —1.03 
—0.33| — 0.25) — 0.94 
— 1.00| — 0.61) — 0.27 
— 0.42] — 0.43| — 0.76 





0.05 


—0.44|—0.73|— 1.01 — 0.14 











Madras. 
Mai | Juni | 
—0.10| —1.48 

0.39) 0.56 
0.39 

0.26| — 0.06 
—0.23| — 0.50 
—0.59 
—036| 0.65 
—032) 0.08 
0.70 0.70 
0.61 052 
0.41 — 1.61 
—179| 0.48 
1.12] — 0.32 
—299) 1.10 
1,55| — 1.39 
0.44) 039 
0.121 —0.19 
141] 0.65 
0.48| 0.88 
—1.16| — 0.32 
0.26 0.08 
24.41] 24.96] 
0.52! — 0.50! 
0.60 0.74 
043 1.05 
0.69) 0.16 
1.23 — 0.72 
—0.82 —0.01 
0.031 0.79 
0.34| 0.61 
—228| 0.30 
158| 1.05 
2201 2.34 
052) 052) 
1.00| — 0.19 
—055|—1.17 
0.29| — 0.19 
—1.48| — 0.72 
—0.64|— 0.55 
—0.46| — 0.72 
—0.02 — 0.06 












































Juli Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec, 
— 1.16 — 1.15| — 0:31) — 0.28| — 0.47) — 0.51 
0.09 0.85/ — 0.09) —0.33| 0.16 — 0.02 
053 —031| 0.27 0.56—0.16 0.20 
—1.20| 0.00|—0.36| 0.38|—144 0.25 
— 1.02/ —0.40 —0.58| 0.201 0.47|—0.60 
—0.67| 0.63! —0.49| — 0.02 —0.20 0.25 
0.581 —0.04| 1.60) 0.43] — 0.02 —0.28 
0.18 0580| 0.80! 0.38} 0.33) 0.65 
124| 0.00) 0,58| 0538| 0.91] 0.29 
—0.76) — 0.22) — 0.27 —0.33| 0.69) 0.65 
0.00 —0.13| 1.07| 0.47| 0.96| 0.12 
1.20 — 0.17) — 0.09 — 0.64| —0.20| 0.78 
0.44| — 0.22] —0.18| 0.25! — 0.38) — 1.04 
1.38} 0.29) —0.22) 0.07| — 0.20) —0.37 
—098| 0.27| 0.31) —0.73| — 0.91! — 0.82 
—0.44| — 0.71 — 0.67|—0.20| 0.33 — 0.51 
0.67) 0.291 — 0.71 —0.55| — 0.96 0.52 
— 1.33! — 2.00: — 0.18! —0.55| — 0.56! — 0.37 
0.44 0.98 —031| 0.03) 0.78 0.16 
0.18 0.23 —0.09| 0.47) 0.69) 0.47 
0583| 0.94l—0.04|—0.02| 0.20) 0.20 
23.84| 23.43] 23.03) 22.16 20.74| 19.48 
—0.311— 0.27] 0.08|—0.21| 0.14] 0.30 
0.67) 0.62/—0.15| 121) 0.76) 1.46 
2.000 133! 1.381)—0.44 063) 0.75 
0.49 0.9 0.48] 0.81) 1.081 —0.10 
0.49| 0.09) 0.70) 1.301 085] 0.79 
0.44 0536| 030) 0.36) 1.03] 0,57 
022) 0.49—0.15| 032] 1.30 0.70 
—0.44| 0.44) 0.61] 1.03] 0.72) 0.61 
0.09) 0.22) 0.70) 0835| 0.41 0.26 
—0.27| 036 039] 0.14| 0.14 0.26 
133] 2.09) 0.03 —0.52| 0.19 
1.02! 0.09 —0.15) 0.14) —0.08) 0.79 
— 1.29| — 0.49| — 0.46] — 0.30| — 0.26] — 0.28 
—0.98| — 0.76 — 0.77 — 1.01! — 0.75 — 1.21 
—.0.89) — 1.60, — 0.55! — 0.12) — 1.19) — 1.30 
—0.71| — 0.36! — 0.28] — 0.61 — 0.44| — 1.12 
0.44| —0.36| 0.34) —0.39| — 0.84| — 0.68 
—0.80| — 1.24 —0.99) 0.411—1.10| 0.44 
—0.76|) — 0.04| — 1.08) — 0.08 — 1.41] — 0.59 
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Jahrhunderts in chronologischer Folge. (R.) 

Madras. 
| Jan, | Febr. März. | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1841. |—0.26| — 0.47] — 0.481 — 0.89 — 1.48 —1.12| 0.04|—1.02| 0.43/— 1.55 —0.61|— 0.54 
1842 |—0.10 — 0.82|— 0.39 — 0.80) 0.16 — 0.24 — 0.31) — 0.22 —1.17| — 0.57) — 0.57 —0.50 
1843 |—0.08| — 0.33) — 0.34, — 0.09 —1.84|—1.35|— 0,53) 0.13| —0.15|— 0.79) — 0.04 —. 0.59 
Mittel | 20.84| 21.62| 23.23] 24.58] 25.93] 25.66] 24.02] 24.04] 24.01] 23.19| 21.59] 20.94 
(Corrigirte Werthe.) 
1822 [—036| 037| 0.41]—028| 0.07)—0.95|—0.76| 0.72] — 0.37| —0.70|— 0.35] — 0.19 
1823 | 031] 037)—o21) 030) 0.15] 029) 022) 017—0.60 0.72] 0.27) 0.97 
1824 | 071) 059 027] 0521—002| 0.60) 155] 088) 1361-093] 0.14] 0.26 
1825 |-0.09| 0.37J—o21) 0.12) 0.24—0.29| 0.04 —036 0.03) 0.32] 0.59) —0.59 
1826 | 0.80) 024] 045) 092) orsl—ı.ı7] 004-036 025 081 036| 0.30 
1827 |—0.09|—0.29) — 0.17) 0.17) — 1.27) — 0.46 — 0.011 — 0.09 —0.15 —0.13| 054| 0.08 
1828 | 1.07) 051[—0.57)—0.59|— 0.42] 034-023) 0.04 —0.60—0.17]) 0.81) 0.21 
1829 | 0.09 —0.69)— 0.35) 0.08 —0.11] 0.16|—0.89 —0.01 0.16 054 023] 012 
1830 |—0.27]—0.74] 0.011 —0.32|—2.73|—0.15|—0.36|—0.23 0.25) 1.12) 068) 0,53 
ı831 | 031] 1.49] 1.66) 0.8) 1.89] 136] 0.04 067 070 041 041 053 
1832 |-0.49—0.29| 1.26) 1.73) 251] 2.65| 1.64 240 034-025] 046 — 
1833 | 036] 091-019) 0.97) 0.83] 0.83] 133) 040 0.16 041 0.19] 1.06 
1831 | 018] 0.60) 055|—058 131] 0.12)—0.98| — 0.18 —0.15|— 0.03] 0.01|— 0.01 
1835 10.66 — 0.73 — 0.57! — 1.07 — 0.24] — 0.86) — 0.67 — 0.45 — 0.46 — 0.74 —0.48| — 0.94 
1836 | 0.75 —0.73l—1.411— 0.72] 0.601 0.12]— 0.58 —1.29)—0.24| 0.15 — 0.92] — 1.03 
1837 |—0.31—0.02| 0.06 —0.63— 1.17] —0.41/— 0.40 —0.05| 0.031 — 0.34 —0.17|— 0.85 
1838 |— 1.24 —0.69|— 0.30) 0.04 —0.33|—0.24| 0.751 —0.05| 0.65) — 0.12) — 057 —0.41 
1839 | 0.36/—0.11)— 0.12] — 0.45 — 0.15|— 0.41 -—0.49| — 0.931 — 0.68| 0.68 —083| 0.71 
1840 |—0.13 —0.42|—070| 017) 029) 025—045| 0.27j—0.77) 0.19 —1.14 —032 
1811 | 0.05|-0.16- 0.17|— 058. —1.17]-081| 0351-0711 074-1281 — 0.34 —0.27 
1842 [0.09 —0.51|—0.08 —0.49 0.47| 0.07 0.00) 0.09| —0.86 — 0.30 —0.30| — 0.23 
18433 | 023|—0.02)—0.03| 0.22]—153|—1.044—022| 044 016-052] 023|—0.32 
Mittel | 20.53| 21.31] 22.92] 24.27] 25.62| 2535| 24.31] 23.73] 23.70| 22.92] 21.32] 20.67 
2) In Sicilien. 
Palermo. 

| Jan. | Febr. März. | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1791 —0.44| — 0.32|— 0.52] 0.95|—0.67)—0.36| 1.73] 0.00 
792 | 118) 051 0.09 0.12]—0.48| 1.12)— 1.011 —1.65|—0.63| 0.22] — 0.83] —0.96 
1793 [—1.68|— 0.38) — 0.33) —1.63|— 2.04 —1.83| —1.28|—1.14| 0.86|—0.54|—025| 0.44 
1794 |—0.04|—0.69 —0.51| 0.59|— 0.79) — 1.92) — 0.81] — 0.48| — 0.14) — 0.69| — 0.29) — 0.47 
1795 |—1.62) 1.27) 0.78—0.10| 0.12) —0.59|— 1.12] —0.34|—0.72 —0.23| 0.18 
1796 | 0.78] 058 —0.84|— 1.56 — 0.19, — 0.59 —0.39)— 0.01] 0.40) 1.11] 000) 0.98 
1797 |—0.24| —0.29 —1.15|—0.19|— 0.24 —0.70|—0.56| 039] 0.15 0.131 —0.12| 0.16 
1798 | 0.03] 0.20 0.78|—0.90|—0.99|—0.45| 0.72) — 0.41 0.00—1.00) 1.97) 0.31 
1799 |-1.75| 1383| 052| 0.64—035l 0.0s| 0.37) 0.75) o.4sl 1.40)—0.32| 0.40 
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| Jan | Febr 
ıs00 | 227] 2.96 
1801 [—o.11| 0.76 
1802 | 0.09) —0.16 
1803 | 1.67) —1.69 
1804 | 4.63|— 0.82 
1805 | 080) 0.69 
1806 |—1.15| 0.64 
1807 |—1.06| 0.16 
1808 |—0.24|— 1.22 
1809 | 0.87)—031 
1810 | 0.01)—0.27 
ısıı [-0.15| 0.69 
1812 |—151| 0.40 
1813 |—151—1.02 
1814 | 054—3.04 
1815 |—0.46| 0.07 
1816 |—0.40 —0.31 
1817 |—0.11| —0.09 
1818 |—0.66 0.87 
1819 |—1.02| 0.18 
1820 | 1.89— 0.11 
1821 | 1.92) —0.76 
1822 |—128| — 1.11 
1823 | 052] 1.78 
1824 |—091| 0.42 
1825 |— 1.04] —1.02 
1826 |—0.ss| 0.56 
1827 | 0.07] 0.83 
1828 |—0.16 0.20 
1829 | 0.79) —1.90 
Mittel | 835| 8.27 
| Jan. | Febr. 
1763 |—ı.32| 1.58 
1764 | 1.68) 1.98 
1765 | 3.88,— 0.92 
1766 |—-3.42|— 1.52 
1767 |—4.22| 0.38 
1768 |— 0.82) —1.22 
1769 | 1.88, — 0.42 





0.69 
1.45 
0.47 


0.16 
—0.68 
—0.04 

0.34 
—0.36 

0.23 

2.49 
—0.91 

0.00 


2 — 0.80 


— 0.88 

0.29 
—0.71 
—0.15 


0.72 
— 0.97 
0.49 
—0.53 
— 0.80 
— 1.04 


21 —0.17 


— 0.29 
0.82 
0.23 
1.12 


9.40 





—.0.60 
—0.70 

0.60 
— 0.40 

0.10 
—1.50 
— 0.50 





März | 





2.46 


0.21 


— 0.50 
—1.21 
—1.36 
— 0.50 
0.28 
0.24 
—0.39 
— 0.52 
0.04 
0.90 
— 0.54 


1.21 
0.97 
0.37 
0.50 


0.28 
— 1.01 
0.12 
—.0.59 
—0.51 
| 0.29 











2.49 —0.09| —0.47| 0.16 
1152| 14.35| 17.12| 19.25| 19.48| 17.60| 14.78 


Wärme - Erscheinungen des letzten 


Palermo. 
März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Nov. | Dec. 





0.631—0.14| 0.26 — 0.411 —0.58 0.02! —0.18| 0.09 
0.24 —0.10 —0.16| 1.26 — 0.56 
—1.01—030| 2501 0.17 0.72 
2.08 —1.08| 0.66| 0.04 052] 0.31—0.65| 1.42] 0.42 
01 130 112 o12|—o14 031 122] 1.40 
—159|—159| 1.211—0.65| —0.34—1.52| 0.06|—1.85| —1.02 
0.41 0.10/—0.14| —0.85| —1.16| — 0.43] —0.14| 0.40 
074 090) 137) 092] 2.801 1.26 1.95 —0.07 
—048 —043| 088 0.04 2.42] —1.92|—0.29 —2.31 
—0.48| 0.86) 1.46|—0.23| —0.67| — 1.67) —1.36/ — 0.98 
0.50 —0.63| — 0.54 — 0.19 — 0.29 —0.67| 0.06 —0.91 
043| 146 0.97 026 0.04 0.95! 0.00 —0.76 
—0.61| 0.15/—1.32| — 0.21|—0.69| —0.16| 0.35) — 0.18 
0.79 0.32) —0.92 —1.25—1.00) 131 0.04 —1.18 
— 1.46 — 0.59 — 0.96 — 0.56 — 2.03| — 0.49) — 0.52) — 0.42 
0.51 —0.63|— 1.12 — 2.01 —0.78| 0.22) 0.08 —0.78 
0.05 — 1.94 —.0.65| — 0.48| — 0.80) — 1.09) — 0.63 — 1.24 


—0.07| - 1.04| 1.04] 1.64 
0.42) 0.77! 151) 1.40 





0.32 —0.39| 0.46 —0.34| 0.11) — 0.47) — 0.02 


0.19 —1.10/ — 0.25 —0.45| 0.241|—0.78| 0.33 0.62 
— 0.12) — 0.21) — 0.281 —0.34|— 0.32) 0.82) 1.111 0.82 
2.03) 0.68] 0.48 —0.65| 0.29 
0.55, —0.74| — 0.30 — 0.21) 0.51 — 0.74 — 0.72) 0.69 
0.68| 2.97] 148| 1.46| 1.88| 1.51] 0.06) 0.18 
0.99) 0.301—0.36| 0.35) — 0.34 — 0.76) —1.63 — 0.53 
1.25 —0.25|—0.70| 186) 0.13] 151) 0.64 051 
0.30 —0.45| — 0.10) 0.46 0.55 —1.00 —0.05| 1.67 
— 1.08 — 0.74) 0.39) 0.52 1.35) 0.46] —0.87| — 0.24 
0.18|—130| 0.801 1.33) —0.73| 0.50) — 1.76) — 0.04 
1.99) 128| 2.48! 1.10 0.74, —0.34 0.06 — 0.37 














0.12 0.41| — 0.38) — 0.35) — 0.16 


11.69| 9.44 











ı 


3) In Oberitalien. 











Mailand. 
Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 
0.27| — 2.28) — 0.79 0.68 1.11/— 1.11) — 1.69) — 0.56) 1.02 
—0.63 132| 0.91 012-129 — 1.211 — 1.19) —0.26| 1.52 
0.47 —1.08| 0.11) — 2.62) — 1.69) — 0.11 0.11 0.24| — 0.98 
057| 0.02) 1.31|— 1.32) — 0.19] —1.21| — 0.49) 2.14) — 0.68 
—0.93| — 1.08) — 1.19) 0.78) —0.69 —0.88 
0.37| — 0.58 219 0.68 0.51 | 0.64| — 0.78 
— 1.63! —0.48| 1.01! — 0.521 1.51 —2.19| 1.24| 0.62 
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Mailand. 
| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. 
1770 |— 0.52) 0.98) — 0.60 —033—058| 0sıl—o.2| 0.01 199 051 1.04|—0.68 
1771 1.78) — 0.52 0.60 —1.43 1.02) — 0.19) 0.68) 1.51) 0.49) —0.69)—1.06| 2.32 
1772 158) 2.48| 250° 057—058 1.61/ 1.38 0.41) 029) 2.01| 1.94) 2.02 
1773 1.58| — 0.42) — 0.80 — 0.03| — 0.48 —1.72)—1.29| 0.69 1.61) 0.34) 1.82 
1774 0.48| 0.081 0.701 0.77)—0.28| 0.51)—0.12| 1.31)— 0.31) — 1.09) — 0.96) — 2.68 
1775 038 2.08) 1.600 0.47—058 0.71] 0.78)—0.09 — 0.31) — 1.79] — 0.16, — 0.88 
1776 |—0.32 —0.022) 130) 097—128| 0.11] 0.48) 0.41—0.71 0.111 —0.36 — 1.18 
1777 |—152)—1.42] 1.30 — 0.23 —1.08[— 0.79 —122| 051 0.19] 0.41) 1.24| —1.98 
1778 0.38) 0.08 —1.90| 1.47) 0.62! —0.29| 0.98) 0.81 —0.81—0.09 0.64| 1.72 
1779 |—3.52| 1398| 0.00) 1.07) 1.72) —1.39) 0.18 —0.19 1.59) 1.81,—0.16, 1.82 
1780 |— 0.62 —1.92) 2.700 —043| 1.72) 151] 078 0.11—051| 1.81 — 0.16) — 1.08 
1781 |—0.12)| 038) 1.90) 1.47) 0.22) 0.01] 1.78) 0.41] 0.39/—0.89| 0.04 1.42 
1782 2.18) — 2.42) — 0.70) —1.03|—1.08)| 1.21} 2.08 0.91) — 0.31) — 1.79 — 2.46 — 0.58 
1783 0.98| 1.18; —0.60| 0.97) 0.422 —0.99| 1.08 —0.29) —0.31| 151) 0.24 —1.88 
1784 0.48|— 2.02) 0.50/—2.03) 2.62) 211) 138] 0.611 1.49 —1.49 — 0.46) — 1.18 
1785 0.58 —1.12/ — 3.80 —1.23| 0772| 121) 0.68 0.61) 2.69) 0.41 0.74| 2.02 
1786 0.18| 0.68 —0.90) 0.87) 0.72) 0.81) — 0.52) — 0.89) 1.09) — 1.89) — 0.36) — 0.48 
1787 |—0.32| 0.08| 0.90) —0.03|—1.98| 1.711— 0.02) 1.61} 0.09) 0.81] 0.84) 1.72 
1788 2785| 1.08) 2.530 137)—0.18| 1.51) 2.78) —0.39| 0.99) 0.21) — 0.86) — 2.88 
1789 |—1.72| 0.98 —1.70)| 1537| 2.22) —0.79| 028] 0.11| 0.29] 0.31) — 1.26) — 2.38 
1790 |—0.12) 1.48 — 0.20 —1.73| 1.62] 0.71)—0.72) 121] 0.19) 221] 1.24| 0.02 
1791 2.48 1.08 1.20) 1.87)—0.18/—0.49| 0.58 1.51] 0.09— 0.29 — 0.46) 1.92 
1792 0.938 —0.12) 1530| 1.87)—0.18| 0.21) 0.08) 0.11/—0.41] 0.71) 0.54 — 0.08 
1793 |—1.22/ —0.02| 0.401—1.43|— 0.38) 0.011 1.78 —0.29| 2.49) 1.31| 1.44] 2.22 
1794 2.28 3.08) 2.00) 2.37/—0.08| 0.81] 1.78| 0.21) —1.111— 0.49 1.84) — 0.38 
1795 |—3.72| —3.12/— 0.20) 1.37) 1.52)—0.79 —1.42) 091) 0.49| 1.711 —0.16| 1.52 
1796 248 1.18 — 1.70) — 0.13) —0.28|— 0.29) — 0.12) 0.71] 1539| 0.41 1.24] — 1.38 
1797 0.78| 0.18 —1.40) 0.67) 1.22)—1.59| 1.18| 251] 1.09) —0.59| 0.94 1.32 
1798 1.78| 2.08] 0.20) 0.27 0.72 —0.09| 0.48| 0.51] 0.29) —0.39 — 0.86| — 2.08 
1799 |—3.22| 0.88) 0.60 — 1.23] — 0.98) —1.49 — 0.62 0.41) 1.39 0.51 —0.96 —1.18 
1800 1.78| 458 —1.10)| 2.67) 1.32) —1.59) 0.38 —0.09| 0.49| 0.01] 1.24) —0.08 
1801 138| 1.08) 1.50) 0.77) 0.32] — 0.39 — 0.62) —0.79| 0.49| 0.61] 0.04] 0.02 
1802 0.18] 1.18| 0.70) 0.87)—0.08| 1.71] 028| 221] 1.09) 2.81) 1.04| 1.52 
1803 2.381 —3.82) 030) 1.47)—0.88| 1.11) 0.78) 1.11/—0.91)—0.49| 0.54] 0.22 
1504 3.981 — 1.32) —0.60'— 0.03) 1.32| 2.11 —0.39| 0.49) 0.71) — 0.36) — 0.18 
1805 |— 0.12) — 0.02) — 0.10) — 2.03 —0.78| 0.21) — 0.42 —0.29| 0.79) — 1.19) — 2.36 — 1.58 
1806 0.18| 1.68 0.10 —1.53| 0.32] 1.01 — 0.52 —1.19)—0.411—0.19| 1.34| 1.92 
1807 058| 028 —2.40 —133| 132] 021) 118 1.71] 019) 1.71) 1.34 —0.08 
1808 |—1.02 — 1.62 —3.80 —1.23| 1.62) —0.49 1.98 —0.69)| 0.39/—239| 0.24 — 2.08 
1509 0.48) 1.98) —1.40 —2.63| 1.02) 0.51 — 0.52) 0.21 — 0.51) — 0.19|—0.96| 0.22 
1810 0.08 — 0.72) 1.90 —0.23 0.22 —1.49 — 2.12 —0.79| 0,59) 1.11] 0.34) 1.82 
1811 |—0.72) 1.48 1.0) 1.7| 1.82) —0.29 1.18 —0.49| 0.39) 2.21) 2.24 — 0.38 
1812 |— 3.32 — 0.32 — 0.40 —1.73 0.92) 1.01) —0.82 — 0.59 —141| 0.11, — 2.96) — 2.38 
1813 |—0.12! 1.08| 0.50) 1.07) 1.52!—0.99, — 2.12) —1.09)—1.11}| 0.21)—0.56| 1.32 

























































































174 Dovz über die nicht periodischen Änderungen 
Wärme- Erscheinungen des letzten 
Mailand. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli Aug, | Sept. Oct. | Nov. | Dec 
1814 |— 0.12] —4.42|— 1.40) 0.77) — 1.98 — 1.09) — 0.12) — 1.09 — 1.91) — 0.69 1.04 1.82 
1815 |—2.02 — 0.32 1.90| 0.77 1.22 — 0.49! — 1.22) — 1.39 029) 0.81, —1.26| — 1.78 
1816 |— 0.52] — 2.92) — 1.20) — 0.93| — 0.58) — 1.49) — 2.22) — 3.69] — 0.51 0.41) — 1.46 — 1.88 
1817 |— 2.52) 2.08 0.30, — 2.83) —1.28| 0.21) —3.52|) —0.59| 0.89)—1.89| 0.44) — 0.18 
1818 0.48) 3.34 0.70 0.37—3.80| 0.26) 0.53! —0.79|— 0.23) 0.48 1.13) — 0.39 
1819 0.00 0.73 1.48 1.35 — 0.02! — 0.53 0.32) — 0.50 0.48 0.46 0.93 0.30 
1820 j—0.79| 0.58! — 0.56 1.60  1.03| — 0.48) — 0.48 1.76) — 0.09) — 0.30. — 0.72) — 0.03 
1821 0.801 —0.18| — 0.52 0.59 0.10) —2.20) —1.46 0.43 1.011—0.29 0.8 0.35 
1822 1.81 1.28} 210) 0.99) 1.05 3.31 0531 0.26 0.781 0.66 1.38) — 0.48 
1823 |— 1.92) — 0.25| — 0.37 — 0.55 0.93) — 0.78| — 0.60 0.53 1.18 0.11) — 1.37 0.01 
1824 1.01 1.49| — 0.40| — 0.85) — 0.16| — 1.57 1.33 0.90 0.71 0.23 1.25 2.07 
1325 1.39| 0.62) — 2.38 1.211 — 0.17 0.32) 0.05 053 0.86 —0.81 0.82] 3.92 
1826 |—2.18 0.44 0.76 —0.72| — 1.23] — 0.09 0.18 1.55 0.71 1.48 — 0.56 1.16 
1827 0.36) — 1.72 1.12| 0.3) 0.46 —1.26| 1.20) — 0.60) — 1.06 1.37 —1.46| 0.25 
1828 1.38] — 0.36 1.49| 0.64| 0.45 1.27 1.38 0.19) 0.47 0.38 — 0.81 0.60 
1829 |—0.04|—2.79| 0.05) 0.05|—0.03| 0.231 0.22] — 1.15) — 0.89) — 0.40, — 1.68] — 1.90 
1830 | —3.72] — 3.45 1.661 2.66| 0.66|—0.33) 1.71 1.02 — 0.79 — 0.81 0.99| 0.60 
1831 0.38] — 0.51 0.73 0.19) — 1.12) — 0.56 0.12| — 1.05) — 1.08 1.77 0.24 1.34 
1832 0.41 0.52] — 0.21) — 0.68) — 2.07| — 1.27 0.03 0.49 — 1.15) — 0.47) — 0.411 — 1.71 
1833 |— 0.47 1.18) — 0.59) — 1.23 2.00 0.37) — 2.28| — 2.77, — 3.20| — 1.36 0.14 1.37 
1834 0.17| — 0.80) — 0.19| — 1.97 0.53) — 0.31! — 0.23] —1.16 0.411 —0.79| — 0.23) — 0.94 
1835 1.03) 0.76) — 0.44) — 0.88) —1.01| — 1.47) — 2.59) — 2.35, — 2.01) — 2.24) — 3.27! — 2.69 
1836 1— 2.51! — 2.08! — 0.05: — 1.07) — 3.41| — 0.49) — 0.97) — 1.09) — 2.48; — 0.65) — 2.16) — 0.02 
1837 |— 0.83) — 4.75) —3.12| — 2.41)—3.58| 0.64) —1.29| 0.37) — 2.40) — 1.93) — 1.76) — 0.36 
1838 |— 2.16, — 2.39| — 0.72) — 2.74| — 0.98) — 0.75! — 0.78) — 1.55 —1.58/—1.74| 0.08) — 0.80 
Mittel | 052 2.82 6.40 10.03 14.08] 17.09 18.92| 13.39 15.31] 10.79) 5.76) 2.08 
4) In der Schweiz. 
Genf. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Ang. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 

1768 |—0.86| — 0.01) — 2.38) — 0.14| — 0.61) — 1.71) — 0.92) — 1.25, —1.42| 0.99) 0.77 0.08 
1769 0.92! 0.16 —1.05| 0.13 — 0.71] — 1.57) — 1.111 —1.43| — 0.89! —3.00| 1.62) 0.61 
1770 |—1.25| — 1.30) — 1.72] — 2.40! — 1.20) — 1.34| — 2.97 —1.24| 0.49| — 0.81 0.35) 0.42 
1771 0.53) — 0.67 0.17/—2.68| 0.34) —1.84 0.07) — 1.45) — 0.57 —0.17/—1.80| 1.66 
1772 0.61 2.57 1.76 — 0.41) — 2.23 0.35) — 0.72 — 0.47) 0.52 1.34 129| 1.16 
1773 1.47)— 1.84) — 1.18) — 1.16 — 1.64| — 0.87| — 2.03) — 1.70| — 0.12 — 0.35/— 0.12) 1.01 
1774 122 0.911 2.38 0.73) —0.94| — 0.47! — 1.27 0.42 — 1.08) — 1.45) — 1.18] — 2.03 
1775 0389| 1.89] 0.99, — 1.60! —1.90| 0.54) — 0.84| — 0.82] — 0.02) — 0.24 0.33] — 0.68 
1776 I—1.78| 1.92) 1.85 0.18)—1.96| 0.09) 0.20) 0.28/—1.50)| 0.26|— 0.26| — 0.09 
1777 |—0.41| —0.76| 2.46) —1.23) — 151 — 0.38 —1.12| 0.45 —0.41 1.27 0.211 — 1.72 
1778 0.03 —0.93| 0.586) 0.78|—0.09,—0.76| 1.5591 0.68 —1.85| 0.32 0.76 1.85 
1779 |—3.43| — 0.28] — 0.14 1.70| 0.97)—1.22| — 0.61) —0.45| 0.48| 1.77| 0.57 2.70 
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Genf. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1780 I—1.48—163 235I—086| 0.97) 114 09) 116) 0.14 051—1.02| —1.25 
1781 0.96) 1.09) 037) 215 1.78 028! —1.17| 0.30 0.6 —0.47 1.69) 2.97 
1782 2.22) — 3.74 — 0.53| — 0.95) — 1.76) 0.18| — 1.10) — 0.72 — 0.97| — 1.06 — 1.83! — 2.04 
1783 2.01) 1.68) —0.27| — 0.71) —0.06|— 1.13] 1.75) —0.94 0.17| 0.93) 0.81 1.03 
1784 |—1.06|— 2.03 — 0.43 —251 1.3| 1.69| 0.834|—1.62 1.40| — 1.37 — 0.76 — 3.38 
1785 0.58 — 3.26] — 6.75 —5.48 —0.19| 0.30) — 0.33) —1.75) 0.94|—0.40 0.11 0.42 
1786 0.41] 0.08 —1.62) 0.69 —0.25) 1.92) — 0.99) — 1.22) — 0.59) —1.71/— 0.69) 0.19 
1787 1—1.99|—1.15| 1.76| — 0.30) — 1.98) 0.79) —0.70| 021—0.27| 0.41] 0.72) 2.83 
1788 1.01 2.061 2.19 1.04 113 1.04 1.61/—0.45| 0.71j— 0.33 — 2.15 — 4.48 
1789 |—1.17|) 1.12) —1.97) 1.19) 1.711 —1.25| — 0.80) — 0.19) — 0.57| — 0.59) — 1.59 — 0.17 
1790 0.36) 0.75| 0.99 —0.73 152 094 —1.10| 0.63 —0.834| 1.95) 1.13) 0.78 
1791 240) 0.04|—0.02 2.86) 0.61} 1.04| 0.98| 2.30) 0.98] 0.72) —1.37)| 1.30 
1792 1.22 —0.28| 2.11 1.8311 —0.12| 1.14| 1.03| 0.83|—0.09| 1.37) 0.86) 0.45 
1793 |—052 1.05| 1.77] 0.081—0.05| 0.20} 3.12) 2.49|—0.12 124 0.61, 1.19 
1794 0.14 2.211 191 326| 0.76| 110) 2.11] 0.39/—0.74\—0.28| 0.86] —1.75 
1795 |—455| 037) 026 1.76 132 134—073 134 1.54 1.92/—0.96| 1.11 
1796 125) 0.721) — 2.15 —0.06| 0.60 0.0 037 0.0) 1.61} 0.411— 0.14 — 1.92 
1797 0.11!—1.41!—1.08| 1.49), 2.14 —128! 221! 128! 0.71/—0.08| 0.71) 1.61 
1798 0.53 —1.17)—1.022) 0.83] 1.000 129 045 081 0.48/—0.29 0.44 — 0.96 
1799 |—157| 1.71[— 0.16) — 1.73) — 1.70 — 1.16 — 0.13) 0.67 0.211 — 0.40 —0.54| — 2.59 
1800 1.64| 0.06 —1.66| 2.43] 2.40) —0.83| 1.48) 0.82) 0.96 — 1,55! 0.63) — 0.27 
Mittel | 0.43 0.75] 3.08 7.19) 11.21| 14.03) 15.44| 14.85| 11.49) 7.32) 3.34| 0.57 
1796 2.27| 0.07) — 2.14 — 0.25] — 0.91) — 0.64 —1.10| 0.16| 0.70) 0.08|— 0.68] —1.70 
1797 0.45 — 0.85, —0.66| 0.97) 0.67) —2.03| 1.27) 0.711—0.48 —0.26| 0.47) 1.58 
1798 0.68 — 0.25) —0.40| 0.96) — 0.22) 0.32) — 0.64 — 0.14) 0.12) — 0.08] — 0.76) — 1.36 
1799 |—1.44; 1.93) — 0.26) — 1.60) — 1.50| — 0.49) — 0.46) 0.33) 0.19 — 0.26) —1.24| — 3.30 
1800 2.06 0.03|—153! 2.88 1.66/—0.97| 1.62) 0.70) 0.41,—1.16) 0.67) — 0.32 
1801 1851| 0.13) 143 0.74 0.43|—026| 0.42) 0.15] 0.901 0.84 0.67| 0.95 
1802 |—3.98| —0.38| 0.94| 1.18) 053) 1.66, —0.12}) 2.68| 172 251 0.63 058 
1803 |—0.26/ — 258) 0.24) 2.05/—1.42) 0.89) 2.207 2.25 —0.79)—0.57| 1.04 1.88 
1804 4.58) — 1.58) —0.19| 0.30) 1.50) 2.02) 0.04 0.7) 059 0.22 1.36) — 0.59 
1805 |— 0.41] — 0.23) — 0.41) — 1.35) — 1.22) — 0.49) — 0.41) — 0.73), 0.18) — 1.45) — 2.19) — 1.64 
1806 323] 1.83 0.12) —1.80)| 1.33} 1.66) 0.08) —0.39| 0.11] 1.10) 1.34| 2.42 
1807 |—1.10| 0.24 —2.65/—1.47| 1.42 0.43] 2.66| 3.031/—0.58 1.42] 0.39) — 2.48 
1808 |— 0.49] — 3.14) — 2.58 —1.87| 1.141 —1.33)| 0.701 0.59) — 0.14| — 2.40| — 0.28] — 2.99 
1809 223 1.95 0.19) —3.68)—0.06| 0.12! — 0.43! — 0.32! — 1.00) — 1.05! —1.76| 0.70 
1810 |—3.14| —3.34| 3.08) — 0.28) 0.29) — 0.45) — 1.01 —0.70 137| 126 1.05) 1.19 
ı811 |—2.22| 1.98 1.46) 134| 123} 182) 153)—0.14 0.70 221) 0.71—0.85 
1812 |—3.92) 1.40,— 0.02 —1.54) 0.27) 0.02 — 0.37| — 0.69, —0.43| 0.13, —1.80 — 2.74 
1813 |—1.74| 1.51/—0.69 0053| 0.54) — 0.84) — 2.10 — 1.02 —1.14| 0.781! —0.49| 0.32 
1814 |— 1.32) — 3.92) —1.44| 0.96| — 1.74 —0.26| 0.371 — 0.66|—1.74|—0.837) 0.95) 2.34 
1815 22 1.43 2.17) 1.06) 0.52)| 0.081 0.20)—0.59| 0.54 1.43|—1.57| — 0.39 
1816 |—0 13) — 1.33 2.54 — 0.48) — 0.54 — 1.41] — 2.40, — 2.14 — 047] 0.59), —1.05| — 0.02 

















176 
Jan. | Febr. 
1817 2.501 2.38] 
1818 0.54 0.69 
1819 1.86| 0.98 
1820 | 0.10 054 
1821 1.98|— 1.31 
1822 020) 1.27 
1823 |-ı.17) 1.46 
1824 |—0.78| —0.30 
1825 |—-0.07| — 0.55 
Mittel |—0.42| 1.87 
1826 |—323) 1.12 
1827 1.49 — 2.15 
ıs28 | 282] 1.06 
1829 |—0.85 —0.63 
1830 |—4.14 — 1.74 
1831 |—1.10 0.46 
1832 | 0.10 0.36 
1833 |—0.06 3.36 
1834 | 5.06 1.47 
1835 1.15| 1.40) 
1836 | 0.48) —0.04 
1837 037 052 
1838 |—-3.64 —0.91 
1839 | 0.55 —0.07 
1540 | 2.60 0.02 
1841 0.45 —0.25 
1542 |—5.18 — 2.84 
1843 | 150 222 
1844 
1845 1.701 — 3.33 





Mittel |—0.72| 0.98 


| Jan. | Febr. 
1775 |—1.43| 1.86 
1776 1—4.30| 0.57 
1777 |— 1.79) — 1.24 
1778 1.92) — 1.04 
1779 |—1.75; 3.15 
1780 |—1.68|— 3.04 








Dovn über die nicht periodischen Änderungen 


Wärme - Erscheinungen des letzten 





















































Genf. 

März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
029 —2.11l—134| 1.35) —0.25|—0.71] 2.16|—158| 0.85|—0.45 
0.131 — 0.08 —1.26) 0.66) 1.41)— 0.411—0.89)—0.29) 1.60) — 0.26 
0.82) 1.00 —0.211—0.19) 0.07)—0.34| 0.42) 0.07)—0.40) 0.95 

—124 2.07] 0.39 —0.59)—0.65| 0.84 —1.93|— 0.31|—2.16| 0.02 
0.94 0.711—1.19)—154—1.17| 0.62] 0.26) 0.27| 2.34 3.36 
3.061 0.47) 132) 3.85 0.27 —0.855—0.07) 0.69| 1.601 — 2.32 

—0.29|—0.42| 0.17] —1.62| — 1.54 — 1.04 — 0.42] —2.10 —1.97| 1.04 

— 1.84 — 2.05 —150— 2.05 0.17—1.49—123—158| 0.03] 1.30 

—1.09| 1.69) —0.63| 0.26 —0.40 —0.11| 0.88| 0.30) 0.54 2.76 
4.70| 8.79| 13.45] 15.81] 17.67| 17.66] 14.70| 9.73] 5.23| 1.27 
1.47] 0.34]—1.04|—0.06| 0.900) 257| 122 0.95|—1.19| 0.03 
1.02 129 0.90—0.07) 195 0.66 024 0.991—2.02] 2.56 
070 0osıl 122] 089) 059-080 086 096) 0.62] 0.94 
0.10 0.25 —0.06 —083) 0.15 —0.89 —0.71 — 1.52) — 1.28, —3.87 
120 2.70 057—0.449) 0.53] —0.01| —0.94 —0.86) 0.46) — 0.90 
1.67) 154 0.53 —0.11|—0.02)—0.02—0.29 2.16) 0.58) 0.90 

—025| 0.45 —040—083| 0.81] 2.29) —0.39 0.071 —0.02] 0.62 

—050—068| 267) 1.23] —1.29 —1.17]—0.17) 059) 0.39] 3.28 
0.35 —0.700 228) 153) 194 1.07) 2.74 0.68 0.711—1.18 

—0.441—0.06| 0,56] 0.151 1.69) 0.40) 0.22] —1.34|— 2.27) — 2.66 
1.82 —0.95|—2.14| 0.17) 057| 0.28|—0.62| 0.14—0.02)] 0.50 

—294—189—218 1.211—058| 1.411—1.16 —0.39| — 1.06) — 0.46 
0.25|—1.75,— 0.11) —0.71 — 0.56 —1.23 —0.58 —0.61| 1.18, — 0.57 

—0.42]—155|—0.97| 114) 024—173—058| 1.11] 143] 281 

—3.22) 0.71 —0.10 —0.37 —2.32] — 0.011 — 0.56 —1.74| 1.43] —3.14 
0.77—0.69| 1.82 —1.71—198|—137| 0.09) 0.90) 0.26] 0.89 
056 —058| 0.02 1.00 —0.19| 0.78 —1.08 —2.18 —1.03|— 0.71 

—034 0.27 — 1.60 —2.56| —2.35 —0.73| 0.60 — 0.24] 0.25 —0.83 

—1.77| 0.49 _usel 0.47) 0.06|—153| 1.10) 0.40 154) 1.74 
4.16| 7.03| 10.77| 13.61] 14.96| 14,58| 11.84| 7.98| 3.98| 1.30 

5) In Süddeutschland. 
Wien. 

März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. 
1.21 — 2.35 —2.77 1.32|— 0.41 1.29| 0.84) 0.26] 0.29 —1.09 

0.70 |—1.11,— 2.30 — 0.42) —0.24 0.25) — 1.42) —1.53| —1.32 —2.19 
0.32 |—2.93 — 0.22] — 0.10 —1.17| 0.57/—1.38|—0.53| 0.35 —1.00 

0.18 | 1.89) 0.04 —0.43| 1.18] 0.95 —0.89)—0.54| 0.87) 3.61 

227| 305 1.24—1.32—1.35—0.07| 0.65, 1.00) 0.43) 3.01 

2.73 |—1.38, — 0.18) — 0.92) — 0.70 —0.48|—1.08| 0.51| 0.19)—1.99 


a 


ur en 


1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 

799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 
1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


Jan. 


—0.87 
2.12 
3.59 

— 551 

—0.73 
0.52 

—0.39 
2.22 

—0.49 
0.86 
4.29 
0.56 

— 1.55 
2.24 

—4.94 
9.23 
1.58 
1.96 

—5.34 
0.74 
1.85 

— 0.43 

— 2.68 
3.42 

— 0.48 
4.04 
1.08 
1.20 

—0.08 

0 

— 3.58 

— 2.13 

— 1.84 

— 0.34 

— 1.03 
1.84 
3.24 
2.77 
1.22 

— 2.47 
2.22 
2.85 

—4.55 
1.77 





Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. 








0.05| 0.77 
—2.63| 0.60 
4.12 —0.08 
1:87 — 0.42 
—0.93) — 5.63 
0.16 — 0.04 
1.47| 0.65 
0.17 081 
2.001 — 2.43 
2857| 031 
1.01| 1.63 
—124| 047 
1.27| — 1.00 
2.99| 1.95 
—129| 0.23 
1.32|— 2.73 
1.02 —0.71 
283| 1.40 
—2.08| —0.83| 
ua Be 
—0.21| 2.47 
—1.34| 0.89 
— 3.46 — 0.50 
—.0.59|— 2.44 
—1.18|— 1.28 
2.12 1.07 
1.96) — 1.54 
—0,51|—4.99 
1.54|—1.13| 
003 203 
—091 2.08 
0.53] 0.67 
2.07| — 0.76 
—4.37|—0.55 
2.39| 2.06 
—0.801— 0.19 
3.78| 0.51 
0.78| 1.84 
2.04 1.94 
0.36 — 0.86 
— 1.56 — 0.72 
1.63) 3.44 
0.68| 0.80 
231| 0.09 

















Jahrhunderts in chronologischer Folge. (7.) 


177 


Sept. | Oct. Nov. | Dec. 





—.0.06 
2.74 
1.66 
0.47 

—0.83 

— 1.54 

— 0.40 
2.28 
0.40 

— 1.10 

—.0.37 
0.38 
1.81 
2.92 

— 1.95 
0.14 
1.95 
0.14 

— 0.58 

— 0.44 

— 1.18 
1.02 
0.23 
0.25 

— 1.26 

— 0.16 
1.25 
1.30 
0.23 
0.82 
2.56 

—0.87 

— 1.34 
0.66 

—1.51 

— 1.58 

— 0.08 
0.13 
0.66 

—0.96 

— 1.83 
1.16 

—1.35 


Wien. 
086) 0.25) 144 
—0.06| 054 1.82 
0.65 1.81) 1.94 
—136| 1.69) 0.86 
—3:04|— 0:67) — 1.47 
184|—1.12) 0.25 
146-211] 1.11 
0.05|—036| 1.18 
1.19 2.15 —0.49 
ul) 1.20) 1,56 
1.33 — 0.44 —0.33 
0.38 —0.96| 0.62 
— 2.40 — 1.23 —1.08 
3.74 135| 155 
1.81 —0.05 1.44 
—152| 0.48 —0.04 
210 2.94 0.68 
0.65| 0.26) 0.84 
—0.43| — 0.45 —1.16 
5.57| 1.901 —1.45 
0.80| 1.83| — 0.85 
0.731 —1.14| 1.33 
2.49| — 1.59 — 0.75 
0.05 0.29 —0.10 
— 2.16 — 1.85 —0.79 
—2.07| 1.841 —0.02 
—1.18|. 1.23 —0.34 
—120| 1.42 0.15 
—251| 0.89) 0.27 
—0.4| 0.50 —1.65 
0.751 3.12) 4.62 
—267| 065| 035 
156] 0.36 —1.82 
1.54 — 2.19 — 1.76 
0.101 0.52) 0.28 
0.09| — 0.95|— 0.73 
—4.08| 0.531 2.18 
2.01—0.11| 055 
1.17)—0.75| 1.01 
1.78) 1.97/—1.18 
1.57) —0.811— 3.08 
1.05) 1.211 1.50 
—0.29 0.42] —0.68 
—.0.72| — 0.74) —0.60| — 0.22 


Physik.-math. Kl. 1845. 











2.31 
085 
1.81 
0.49 

0.86 

— 1.855 
0.35 

21:72 

—0.60| 
0.31 
0.67 
0.26 
1.86 

—0.75 
031 
0.58 
2.17 
1.29 
1.00 
1.49 

132 
1.65 
0.08 

—051 

16h 

—0.62 
4.74 
1.80 
0.79 
0.15 
0.99 

—0.52 

180 

—0.21 

— 1.29 

—1.39 

—0.25 

—071 

—0.35 
2.36 

—0.76 

—0.27 
0.15 

—0.53 








1.401 — 0.45 
0.86 — 0.76 
212 1.59 
1.98| — 2.56 
2.11l—0.55 
—0.92)— 2.11 
—0.78| 1.10 
1.001 — 0.29 
0.37| 0.77 
—.0.83) — 0.76 
—.0.84| — 0.40 
0.9311 
—0.07|) 113 
—1.38| — 0.19 
—017) 2.75 
1.96 0.84 
201 1.23 
1.62 — 0.47 
—050| 0.45 
0.27) — 0.40 
1.37| 1.94 
0338| 2.10 
— 2.12] —0.45 
0.50 0.48 
—0.04| — 2.89 
0.56 — 0.80 
0.17) 1.37 
1.13|— 0.97 
0.111 —1.31 
2.26 — 0.18 
0.42) 3.63 
—1.32|. 2.04 
— 1.341 0:37 
—2.45| —0.73 
—1.20| 0.06 
0.95 —0.73 
0.56 — 2.29 
0.41 0.384 
0.711 —0.12 
—0.71| 0.16 
051/—0.12 
0.06 2.12 
0361 1.13 
1.36) 0.60 
Z 














1.84) 0.34 
— 1.50) 0.62 
0.58 — 2.56 
0.701 0.03 
0.41! 0.17 
— 2.12) 0.60 
0.93] 2.82 
— 1.39) — 6.79 
0.73 0.21 
—0.43| 2.09 
—0.46)| 0.89 
—0.24| 0.56 
0.64| 1.99 
0.331 — 0.95 
— 1.00) 2.28 
— 0.14) — 1.48 
054 111 
— 0.68) — 3.68 
0.58) — 2.94 
1.57) 0.10 
1.71] 0.99 
1.84) 1.40 
1.24| 0.27 
— 2.47| — 2.40 
—2.19| 0.24 
1.60) 3.48 
1.96) 0.46 
— 0.32 — 3.68 
— 0.75) 1.67 
—0.09| 2.01 
1.20) 0.19 
— 0.84) — 3.96 
—0.24| 0.68 
0.32| 2.19 
— 1.07) — 2.87 
—0.39| — 1.45 
1.09 0.16 
0.60 — 1.31 
0.51 —1.21 
— 0.36 —1.49 
1.93| 2.90 
0.44| — 0.27 
0.29| 1.35 
1.56| 4.00 


173 Dover über die nicht periodischen Änderungen 


Wärme-Erscheinunsen des letzten 


o 
Wien. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. 


1825 315| 050|—1.59|) 1.02) — 0.14) —0.31| — 0.72) — 0.47) —0.62 —1.71) 174 311 
1826 |—3.65 — 2.12) 0.91) — 0.12] —2.42) —0.38| 1.34| 2.06| 0.69 0.89 —032 1.78 
1827 0.69 —2.92| 1.61] 1.65| 1.33), 1.19) 1.67) —1.06 — 0.57 0.821 —3.448| 0.83 
1828 0.19|— 2.22) 0.88) 1.301 —0.16| 0.21) 0.63) —1.49| — 0.70) — 0.82) 0.48] 1.57 
1829 |—1.66 — 3.79) —1.87| — 0.23) — 2.26 — 2.69) — 0.32, — 2.62) — 0.31) — 2.12 — 3.62) — 6.11 
1830 |—5.31|—3.23| —0.44| 0.94 —0.39 0.33] 0.02) —0.04—1.81|—1.68| 0.76) 1.13 
1831 |—1.42| 026) 0.43) 2.23) — 0.90 —1.86| 0.33 —1.011—1.96)| 2.02 — 0.16 — 0.04 
1832 055) 0.61] 0.04 — 0.16 — 1.90 — 1.46 —1.29| 0.32 —0.86| 0.04, — 1.57 — 1.36 
1833 |—335| 2533| 0.24/—1.40 2.57| 1.20) — 2.26 — 2.80 —1.22 —055 0.231 4.03 
1834 4.67| 0.32) —0.29| —1.17) 2.24| 1.65) 2.61] 1.26) 2.851 — 0.08 —0.89| 1.25 
1835 1.71] 1.46| 0.46 —1.10| 0.27) —0.07| 092| 0.19) 0.09 — 0.76 — 3.77) —1.39 
1836 |—0.08| 0.29) 3.84) 0.001 —2.95| 0.30) — 0.48) — 0.78) — 0.89) _0.91)—1.00 2.44 
1837 0.20 —2.39| — 1.96| — 1.18) — 2.57! — 1.38 — 2.96) 0.84] — 2.22 — 0.82) — 0.74) — 0.95 
1838 1 —5.10) —4.14| — 0.50) — 2.44 — 0.76) — 0.74) — 1.39) — 2.29, — 0.03 1.75 0.65 —0.34 
1839 1.12] 0.73) —2.31|—3.85/ —2.04) 1.06| 0.36—2.23| 0.23] 1.05| 1.55) 0.70 
1840 1.03| — 0.88] — 3.76) — 0.55) — 1.59) —1.05| — 1.56) — 1.94] — 0.111 — 2.03) 2.09 — 7.72 
1841 0.33) —324| 0.65] 0.93] 2.19)—1.02| 055/—1.10| 0.24 2.04| 0.28| 2.27 


Mittel |—ı.22| 0.63| 3.85| 8.66| 13.31] 15.72| 17.14| 16.77| 1325| 851] 367| 0.39 
































Regensburg. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec. 


ie) 








1773 3.00 —0.28|—0.04—028| 025) 034-1231 —0.0| 0.47] 120 1.06| 2.35 
1774 163 08] 217 1.97) — 0.10 —0.17/—1.11| 0.16) — 1.29) — 0.63 — 2.98) — 2.32 
1775 0.67) 2.87) 1.131 —2.41| —3.42) — 0.51| —1.91 — 0.73) — 2.19) — 0.14| — 0.64 
1776 |—3.04 1.19 
1777 |—1.47/)—0.68| 2.37) —1.29 —0.16| 0.28|—1.02) 1.24] 0.01) 1.07) 1.31/—1.17 
1778 188 021) 0.89 1.98 1.76 0.81] 320) 2.381 —1.33)—0.36| 1.36) 3.06 
1779 |—251| 1.43) 227) 2.89) 1.88 —0.34—0.38| 0.95) 1.40) 2.18 1.47) 3.74 
1780 |—0.83 —152| 2.87/—0.92 0.87 1.30) 0.64| 1.65) 1532| 125) 0.25 —0.75 
1781 152) 1.88] 0.82 152] 048| 2.36) 2.451|—1.03| 0.53] 0.56 
1782 2.46 —2.93| 3.32) 3.15) 3.74| 1.92] 2.02) —0.28| 0.80| — 1.67) — 2.72) — 0.32 
1783 3.48) 2.22] —0.95 0.26 0.93} 0.92] 1.73] 0.45] 0.13] 1.00) — 0.34 — 2.38 
1784 |— 4.07) —3.45| —1.69) —2.76| 1.67) 0.60) 0.23) 0.34| 2.21/—2.46/ 0.36 —1.21 
1785 |— 1.20) — 2.85] — 6.49| — 4.37) — 1.08) — 0.83 — 1.42) —1.91| 2.05) — 0.77) 0.28) 0.10 
1786 0.66) 0.04 — 2.055 1.32) —1.54| 1.28) — 2.31) — 1.85) — 1.30] — 1.93) —2.68 —0.18 
1787 |—1.03| 4.29) 0.75)—1.53—2.51| 0.92 —1.31]| 0.36) 0.07| 1.78) 0.89) 2.06 
1788 1.86] — 0.61) — 0.30) — 0.59] —0.35| 0.88) 1.66|—1.53 1.44] — 0.20) — 2.14| — 8.30 
1789 |—1.93| 1.411—2.90 0.64| 1.62 ra — 0.283 — 053! 0.27) 0.25 0.64 
1790 199] 1.73] 0911—121) 1.20) 1.42)—1.49 — 0.08 — 0.87) — 0.37) — 0.26) 0.89 
1791 3.24| 0.14| 1.001 1.811 —0.76| —0.35| —0.35| 1.14|—0.15 0.50|—2.43 0.84 
1792, |—057/—0.21| 141) 117—1.12 0.37) 0.66| 0.88] —1.01| 0.05) 0.17) 0.89 
1793 |—1.17| 126) 0.531 —1.81!—1.23|—0.76| 1.56 1.09) —0.47| 1.837) 0.95 1.26 
1794 2.301 3.01l 3.05 3.04| 1.19| 1.69| 2.85—0.80/ —1.00), 1.24| 0.67)—0.78 













































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 179 
Jahrhunderts in chronologischer Folge. (.) 
Regensburg. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 

EEE: NUSEDR LESER EIENZU ee 

1795 |—-5.05|—0.89|—0.10] 1.96|—0.82| 1.39 —222| 029| 1.08] 311-098 2.26 
1796 | 426| 1.59) —1.63—0.77)—0.25) 0.05, 0.47| 0.931 2.24] 0.281038 —2.04 
1797 | 146 152 —0.17| 2.09) 2.60—072| 2.14 1.73 0.75 006 1.00 1.59 
1798 | 188) 1.94) 0.18) 1.02| 0.66) 1.65] 050) 1.26) 1.08 —0.73|—0.68| — 2.69 
1799 551 0.14, — 0.29, — 1.87), — 1.37) — 0.83) — 0.91) — 2.86 — 0.60, — 0.231 — 0.35 — 3.81 
1800 | 1.15, —0.63j—2.62| 4.66) 1.800—1.42) 0.32| 1.553! 0.43)—0.69| 1.30) 0.63 
ıs0ı | 2.72] 0.10) 1.82] 0.76) 2.45|—0.75)—030| 0.13 115] 1601 145] osı 
1802 |—3.20|—0.90| 0.29| 0.62) 0.16] 1.66|—0.04]| 2.80 0.3] 240 063 071 
1803 |—1.24—2.05|—0.06) 2.70 —1.78|—031| 1.70) 1.311 —0.96—033| 0.29 0.93 
1804 | 3.84 —0.86|—1.181—0.49| 1.17) 0.88] 0.29 —0.14 1.27] 1.09)—0.71/—1.68 
1805 |—1.41— 1.00) — 0.34) — 1.27|— 1.76, — 0.88 — 0.88 — 1.60) 0.74 —2.03|— 1.81 —0.21 
1806 | 422) 245] 0.40 —224] 2.47) 0.16|—0.49) 0.15 0.861 0.04| 1.94) 3.58 
1807 | 119) 118—1.17]—132| 1.24 0.46) 2.87) 4.63 —094| 158) 1.03] 1.54 
1808 | 1.081 —0.73|—2.79—1.93| 2.02 —0.45| 1.61 1.19) 0.33|—1.97|—0.23| —5.46 
1809 | 033] 2.19)—0.40—2.92| 0.71—025| 0.02) 0.23 —0.31|—0.76|—0.86| 0.93 
1810 |—1.72)— 2.39! 0.86) — 0.63) — 0.05) —1.001—0.41| 0.17) 2.72] 0.52] 0.04 1.89 
ısı1 |—2.93)—0.16| 2.09) 1.48] 223 285| 1.75) 024 043 224 1.43) —0.35 
ısı2 |—133| 1.05) 028-287) 0.13|—1.15|—2.18|—1.44 —139| 0.601 —1.99| — 4.72 
1813 |—3.03| 0.99)—1.15| 0.46)— 0.60 — 1.86 — 1.73 — 2.10 —1.47|— 0.50| —0.75| — 0.33 
1814 |—1.37)—4.711—2.93| 0.49) —2.79|—2.39|— 0.12) — 1.12 —2.45|—150| 0.65] 1.77 
1815 |—130| 1.05) 1.18|— 0.37|— 0.46 — 0.74) — 2.23 — 2.07 —1.35|— 0.70 — 1.37| —2.26 
1816 | 1.36|—1.83|— 1.23 — 0.93 — 2.69) — 2.21|— 2.42) — 2.56 —2.04| —0.93|— 1.49| —0.75 
1817 | 251 2.42)—1.14—5.011—1.93) 0.611—1.79)—1.89 0.56|—3.22| 0.63] —0.70 
1818 | 2.081 0.291—0.16| 0.27)—1.72|— 0.02) —0.48| —2.27|—1.09 —0.71]| 0.41 —2.08 
1819 | 1.49] 0.601 0.64|—0.09)— 0.76) 0.15 —0.05|— 0.35) —0.28| — 0.78| — 0.99 — 1.34 
1820 |—2.431—0.35|—2.26| 0.381 —0.47)— 2.89) —1.66| 0.93 —2.28| — 1.22) —1.63| — 1.66 
1821 | 1.17] —3.06)—151] 0.99 —2.48| —3.01\—2.77/—1.18| —0.06 —0.99| 151 2,53 
1822 | 221 0.63) 1.92] 0.26) 053] 2.43) 0.49 —0.87 —056| 0.73] 0.481 —2.29 
1823 |—4.17| 086) 0.11—1.72) 0.20—0.97|—1.05| 0.43) 0.38 0.02)—0.61 1.05 
1824 | 092] 0.38— 1.02] —2.10)— 1.74 —1.07)—0.14—0.51| 0.97)—0.26| 1.44| 3.93 
1825 | 2801 039—1.05| 2.12] 0.93 056) 051) 032) 131 021 3.09 415 
1826 |—3.57)—034| 139] 0.17/—1.04| 1.05| 1.99) 3.61] 1.61) 1.38|—0.28) 0.92 
1827 | 0.09 —4.95| 1.000 1.31) 1.20) 1.05) 2.06 —057| 0.93] 1.35|—1.30 2.93 
1828 | 212) 027) 051 0311—0.77| 0.39] 0.85|—2.47)—1.95|—0.20| 0.61] 2.28 
1829 |—0.855|—3.131—138| 0.20 — 1.14 —1.11— 0.20] — 2.37 — 1.35 — 1.41— 3.79] —5.79 
1830 |—5.98 —3.61| 1.17) 0.77|—0.12 —0.94| 0.50 —1.28 —1.05|—0.88| 1.14)—0.58 
1831 |—2.09 —0.82| 0.70 3.60 — 0.48 — 1.36 — 0.09 —0.12 —1.57| 2.40) 2.27) 026 
1832 | 0.77 128 0.09 0.211 —2.45 —0.87|—1.18 059) —0.98| 0.16|—0.71| 0.25 
1833 |—3.05| 332) 0.21—1.45| 229 1.06 —1.70—3.06. —2.01—090| 2.78| 3.95 
18341 | 552-0431 —0.25l—1.69| 0.99, 0.44 489 248| 121) 050 074 136 
Mittel |—2.42|—0.09| 3.09| 7.,55| 11.94| 13.72] 14.88| 14.62] 11.69) 7.11] 2.22|—0.71 
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Dovz über die nicht periodischen Änderu 


ngen 


Wärme - Erscheinungen des letzten 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 





— 2.56 
5.05 
1.53 








—1.23| 1.78 
1.64| 0.37 
3.72| 2.76 
0.36] 0.65 
1.90) — 2.51 
0.08 — 0.27 
1.44] 0.69 
1.77) —0.78 

— 0.92) — 2.04 
0.97| 1.98 

—0.02| 0.80 

— 1.90) — 1.31 

—0.98) — 1.05 

3 — 0.28) — 0.60 
2.77) 1.10 
1.58 — 2.43 

— 1.23 — 3.55 
3.64) 0.69 

—2.45 2.11 
0.49) 2.31 
1.26 — 0.23 
0.28 — 0.42 

— 3.96 — 3.67 
1.26) 2:15 

— 2.37 — 0.60 
1.47 — 0.71 
0.40) 0.41 
1.54| 0.89 

— 0.06, — 2.16 

—2.72 0.19 
1.58] 2.61 
1.25) — 0.05 
0.79) — 0.89 

— 0.37 — 1.36 
1.06| 1.16 

—5.36| 1.47 

—0.35| 0.61 

—3.10| — 0.58 

—3.47| 1.62 
1.25] 1.68 

— 0.76! — 0.64 
2.99 — 0.99 
0.14 — 0.60 
1.201 —0.15 








1.36 
— 1.36 
3.26 
2.81 
—.0.67 
1.88 
1.16 
—1.30 
4.56 
0.24 
2.13 
1.49 
— 0.22 
— 1.33 
— 1.99 
— 1.14 
— 1.35 
— 258 
—4.12 
0.97 
— 3.17 
0.53 
1.09 
0.39 
—.0.68 
— 3.71 
1.33 
1.21 
1.31 
1.52 
0.51 
— 0.77 
— 1.61 
1.85 


0.19 


1.22 
0.54 
0.46 
2.06 
1.44 
0.13 
—131 
— 1.87 
— 0.90 














Stuttgard. 
—1.12/—0.30| 1.04| 1.70 
—124 —031| 252) 1.84 

041] 130) 2.75| 0.12 

0.64| 1.43|—1.01| 1.33 
—032 0.10)—0.36| 0.23 

1.16 —1.30| 2.86| 1.01 

0.66| 121) 0.14 0.66 
—0.89 —0.75|—0.98| 0.32 

2.031 —1.81| 0.00) 0.79 

094 —054| 091] 1.42 

023 153) —024| 2.22 
—228| 0.05) 121] 1.28 

0.78) 0.92! —0.35| — 0.66|° 
— 2.16 —1.35| —1.28| — 1.44 

1.37 —0.27| — 0.62) — 0.59 
—1.02)—021| 215] 3.23 

1.96 —0.98) 0.54| 0.77 

0.84| 0.65 —0.36| 0.16 
—0.25| — 0.95| — 0.26] — 0.48 

1411 1.41) 0.75/—0.38 

0.64 0.37 —1.85| —1.17 

0.13 — 1.45 — 1.96] — 3.00 
— 2.14 —1.52| 0.26] —0.76 

0.711 —0.42| — 1.95] — 1.44 
— 2.22] — 2.63) — 2.45] — 2.34 
—1.78| 0.92) — 1.54| — 0.97 
—082) 1.06 0.15—0.91 

029] 0.36) 1.02) 0.36 
—0.05| —1.91|—1.37| 1.10 
—1.98| — 2.26 —1.97| 0.15 

1.43| 2.901 0.081 —0.85 

0.92 —1.42|—1.19| 0.25 
—1.05/ 0.98) 0.30) — 0.39 

0.27 0.26 0. 0.02 
—093| 054 170 1.78 

1.60 023] 1.101 —0.45 

043] 0.97) 1.02! —1.10 
—0.36)—0.61| 0.45 —1.13 

0.90 —0.38| 1.05] 0.00 
—0.11|—0.09| 1.22) — 0.10 
—0.93 0.59) —0.22| 0.75 

338| 2.06|— 1.46) — 2.81 

2161| 133! 2.74| 0.90 
—053| 028| '1.62|— 0.21 




















—070| 1.30 
084) 1.71 
—134) 032 
193| 3.69 
234| 013 
1.04| 036 
136| 053 
—0.04— 0.15 
0.84|— 037 
232| 289 
0.62! 2.08 
— 1.78) —0.90 
288) 0.74 
0.381 — 2.73 
—027| 0.03 
07 171 
_0341—1.49 
0.30 — 1.05 
2.08| 0.09 
004 302 
049 001 
1.63 — 0.34 
—156| 1.34 
_048| 0.03 
085-017 
1.08 —3.25 
070 —091 
0.92 — 0.02 
18-11 
0.77 —0.62 
048 1.33 
0.38 —1.03 
0.681 044 
0.611 — 0.64 
151 1.43 
0.08) 0.67 
0.07)— 0.61 
—150|—1.66 
—1.43| — 0.89 
-115| 29 
—1.05|— 0.78 
—1,35|—1.03 
1.73 — 0.06 
0.60) — 1.20 








—0.73| 0.44 
0.66) 2.10 
0.85) —1.72 

—0.49| 3.76 

—.0.87| — 2.18 
1.82) 3.02 
0.33) — 2.05 
0.42) —4.70 
1.61/ — 0.18 
1.301 1.46 
0.81] 1.41 
0.46| 1.36 
0.56| —1.56 

—2.47| 0.06 
1.67) 4.85 
1.37| — 0.94 

— 0.17) — 4.02 

— 1.65) 2.12 
1.44| 0.97 
1.28] — 0.04 

— 2.28] —4.81 

— 1.15) — 0.70 
0.69 2.13 

— 2.30) —1.44 

— 2.45| — 0.82 
1.01/ — 0.49 
1.62] — 2.04 

—0.95| 1.16 

— 2.81) — 0.66 
2.42) 93.25 
1.82] — 3.09 

—1.7| 1.70 
2.52) 3.81 
1.27| 2.74 

—1.07| 0.54 

—2.41| 2.98 

—0.17| 119 

— 2.88) —5.91 
0.90) — 0.74 
0.15| 1.26 

—1.41) 0.05 

—0.13) 3.18 
0.12] — 0.27 

— 3.22| — 2.85 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


Jahrhunderts in chronologischer Folge. (At.) 
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Stuttgard. 
| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1836 0.45/—1.27| 3.181 —0.90| —2.14| 0.641 0.22 0.46|—1.21| 0.47/—0.01| 1.04 
1837 0.90| 0.24 — 2.68 —2.84 —223| 1.16|—1.19| 1.17) — 1.94) —0.60| — 0.40) 0.04 
1838 |—4.43| — 2.08) 0.21) — 2.32) — 0.45) — 0.03) — 0.36] —0.90| 0.64|— 0.36) 1.03) — 1.34 
1839 0.78) — 0.03 — 1.31 — 2.71) — 1.07) 2.30) 0.58—1.55| 0.64| 0.534 1.07) 1.95 
1840 1.32) 0.15|—2.90)| 1.36) 0.29) 0.16 — 1.42] — 0.23| — 0.26) — 2.39) 1.10| —5.61 
1841 0.89) —1.98) 2.09) 0.53] 3.42) —1.55|—1.83/—0.69| 1.65) 1.24) 1.22] 2.85 
1842 |—150|—1.05| 136—0.47 135) 1.74| 035) 2.64 0.07) — 2.47) —1.82| — 0.20 
1843 |” 2.07] 154 0.15/| 0.60 —1.06 —1.48| —0.68| 0.20) —0.15| 0.02) 0.67| 0.23 
1844 0.31|—0.91|— 0.30) 1.42|—1.01| 1.39) —1.99)—2.17| 056] 0.39| 0.91) —3.18 
Mittel [-0.80| 1.64] 3.97| 7.80] 11.87| 14.03] 15.48] 15.02| 12.05| 8.05| au] 1.25 
Carlsruhe. 
| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni Juli Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 
1779 —3.98| 118| 126 219) 1.14—0.64| 0.80) 1.72) 2.40) 2.75] "i.71| 2.94 
1780 |— 2.23, —2.200 3.27, —1.17| 052) 0.41} 0.27, 139) 0.18) 0.83] 0.00, —1.32 
1781 0.455! 1.82] 0.991 2.26 0,87 1.63) 0.63! 1.20) 1.11!—0.94|— 0.38! 1.09 
1782 3.13] —3.95| —0.67)— 1.10) —1.44| 0.93) 1.00) —1.62| — 1.69) — 2.08) — 3.90] — 1.07 
1783 3.33| 1.35) —1.60| 0.051—0.14| 0.47) 1.69) —0.38| — 0.71 — 0.35| — 1.04) — 3.26 
1784 |—4.85| —3.17|— 1.67 — 2.72] 0.42) — 0.13) —0.48| —1.97| — 0.63) —3.71| — 0.71) — 2.14 
1785 | — 0.27) — 3.06) —5.49| — 3.26| — 1.28) — 0.44| — 0.46 — 0.63) — 0.60 
1786 0.76 —135) 1.20 — 1.77 — 1.97) —3.13| — 0.18 
1788 — 8.65 
1789 I—0.91| 1.74 —3.15 2.19 —1.49) 0.34) —0.14|— 1.17 0.91 
1798 0201| 0.39! 0.59) 0.55] 0.14 —1.90 
1799 |—3.09| 0.92) — 0.59) —1.15) — 1.43 — 0.70, —0.60| 0.20) 0.01| 0.12) — 0.12) — 4.22 
1800 2.53 —1.601—2.25| 3.40) 1.46 —2.101 —0.26| 1.201 0.89)—0.43| 1.15) 0.21 
1801 3.13] 0.68| 1.95) 0.32) 0.98) —0.98 —0.15| —0.49| 0.761 0.98 1.17) 2.21 
1802 |—2.69| 0.64| 0.83] 1.08[—0.60| 1.371 —0.97| 2.33) 0.231 1.38|—0.38| 0.53 
1803 |—1.27)— 2.92) —1.30| 1.111—2.75 —0.71| 0.63| 0.54] —2.37 | —0.90| 0.52) 1.99 
1804 4.53) — 1.30) —1.12) — 0.47) 0.94) 0.96) —0.56)—0.70| 0.10) 0.90) 0.081 — 2.05 
1805 |—1.49| — 0.61) — 0.70| — 0.89] — 1.66| — 0.76 —1.21'— 1.17) 0.16) — 2.18) — 2.92) — 0.39 
1806 4.11| 1.89) 0.58 —2.23| 1.41/—0.09| 0.03) — 0.35) — 0.36 —0.67| 1.62) 4.71 
1807 0.02) 1.11/— 2.83 —1.34| 1.19 —0.28| 2.34 3.15|—1.57) 1.30| 1.21/—0.53 
1808 1.381 —1.25| —354—1.63) 2.401 —0.41 1.94| 0.96 — 0.54) — 1.28] — 0.24! — 3.75 
1809 1.24| 3.25) 0.52 —3.16| 0.411 — 1.22 —0.61| — 0.33) — 0.80 — 1.36 —1.90| 1.60 
1810 |—3.19| — 2.78) 1.26 — 0.17| — 0.60) — 0.62] — 0.65) —0.46| 1.58/—0.05| 0.84| 1.69 
1811 |—2.400 117) 2.79 1.65] 232] 155] 0.78)—0.29| 053] 2.92) 1.21] 0.48 
1812 |—2.09| 1.47/—0.16 —2.96| 0.83) — 0.50 — 1.53| —0.27/—0.24| 1.33) — 1.42) — 3.80 
1813 |—0.84) 2.15) 057 150/| 0.12/— 1.01) —1.75/—1.78[—1.15| 0.27| —0.11| —0.89 
1814 |— 1.51) —3.24|— 1.56) 1.382 — 1.68) —1.66| 0.07) —1.12)—1.07/—0.68| 0.82] 2.67 
1815 |—235| 231] 2.67) 0.5| 1.10 —057—1.75 —1.03| 0.091 0.62! — 1.99) — 1.02 
1816 1.38| —2.001— 0.27) 0.27! — 2.23) — 2.48 — 2.61) — 2.16) — 0.89 — 0.33 —2.14| 0.17 
1817 3.96 2.16 — 0.36 —3.14 —1.63| 0.87) —1.47|—1.40| 1.60)— 2.82) 1.78) 0.13 
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1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 


Dover über die nicht periodischen Änderungen 


Wärme - Erscheinungen des letzten 




















Carlsruhe. 

N Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
291] 112| 059 1.53/—1.44| 1.00| 0.34) —1.01| — 0.50 —0.63| 1.49 — 2.11 
1.85) 130) 0.75 1.42) 0.49) 0.15) 0.42] 0.64| 0.49) —0.15|—0.75| 0.31 

—1.09| 0,55/—1.35| 2.19) 0.22) —2.16|—0.96| 0.66/— 1.201 —0.61/—1.80| 0.00 
2311—159| 0.73) 1.78 —1.87|—2.01|—2.03| 0.14| 0.17)—0.68| 2.72] 3.52 
252 2.96) 4.04 1.75 211} 3.77) 056|—0.14| 0.46| 1.19) 2.66|—1.31 

—223) 220) 1.05/—0.09| 1.23 —1.02) —1.14| 0.87) 0.24 —0.27/—0.11| 2.95 
1.39) 198] — 0.10) — 0.89) —1.13| — 0.65) 0.32! — 0.22 1.04| 0.66] 2.68] 4.09 
1.92) 0.28[—0.76| 1.43 —0.15 —0.41} 0.85) 049| 115] 0.15] 151] 3.05 

—348| 135) 113] 020—125| 1.066| 2.12) 2.86] 1.755 1.94 —0.21| 0.93 

—055)—5.10 1.19] 1.50) 125] 1.01) 2.06| 0.00) 1.15] 1.34—2.01| 2.85 
318 041) 117) 0.82) 0.4 1.19} 091)—122| 0.48] 0.28) —0.33| 1.85 

— 2.12) — 2.33) —0.05| 0.72 —0.04| 0.21) 0.50) —1.17| — 0.88] — 0 60) — 1.88] — 4.97 

—5.83 —2.98| 2.14) 221] 0.811 —0.22) 0.86/— 0.13 —1.01!—0.17! 1.31) — 0.32 

—0.98| 0.96) 1.68] 1.83) —0.50| —0.61| 0.38) 0.40)—0.81| 3.26) 0.30) 1.64 
0.101 —0.27| 0.23) 0.96 — 0.88[ — 0.49) —0.01| 1.02) —0.59| 0.18/—0.68) 0.95 

—2.63| 3.41/—0.71)—0.78| 2.94| 1.45 —1.24| — 2.23) —1.08|—0.17| 0.51| 4.43 
5.74 029| 0.76—1.12| 18] 112 276| 135] 182] 0.53] 0.79) 0.29 
1.77) 1.74| 0.111— 0.901 —0.68| 0.13| 1.46) — 0.17) — 0.03| — 0.83) — 2.92] — 2.23 
0.431 —0.85]| 3.27) —0.66|—1.99) 0.47] 0.21] 0.47] 1.67| 0.821 0.66 1.56 
1.301 0.801 —1.86 — 2.33) — 2.05) 1.26) —0.86| 1.24|—1.66| 0.28] 0.46| 0.72 

—4.35|—2.13| 0.21) — 2.36) — 0.33] — 0.21) — 0.36) —1.20| 0.44 — 0.02) 1.10) — 0.52 
0.88| 0.67 — 0.73) — 2.24 —0.54| 2.28] 0.16|—0.47! 0.09) 1.200 1.49! 2.20 
137]—0.9|—282| 128|—0o51l 023-139 0.34—o22]—2.04| 1.81—5.32 








Mittel [-0.17| 1.95] 4.39| 831] 12.40| 14.43| 15.80] 15.41] 12.60] 8530| A416] 1.35 


6) Im nördlichen Deutschland. 


Berlin. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 


2.44 
2.27 
2.38 
1.50 
—3.18 
1.64 
— 2.00 
— 1.50 
2.69 
0.40 
1.79 
—0.08 
1.83 
—0.55 














o21l 1501 0. 1.45| 238| 3.13] 
0.40—0.14| 0.70) 134) 0.94] 2.01 
—180—153| 223 —091| 1.211—0.67 
—228| 239) 0.65| 1.24 0.26 —0.38 
—1.46| —357|— 2.11 
020 029| 0.70) 0.00 0.12) —0.62 
— 1.78 — 0.67) — 1.67) —1.33|— 0.89|— 1.44 
134| 1.05| 134] 0.29|—1.54—1.95 
254| 086] 1.59|—1.77)—2.71|— 0.38 
251] 1.86] 055|—0.54— 1.26) —0.62 
0.30 1.81] 1.49 —0.87|—0.33|—1.38 
—0.92|—0.73| 0.85 — 0.88) — 0.87) —0.24 
055| 157/—136| 0.77) 0.111—0.77 
055 111 1.541—0.08|— 0.42) —0.79 





1.86| 0.08| 0.66| 2.09|—1.02 

031] 0.10) 1.62)—0.03) 1.47 
—0.17| 054 040) 1.69) 0.07 
—1.36 —0.10) 0.66 —0.58 —1.51 
—0.03 —0.69 —2.55| 1.99| — 0.48 
—0.62 —0.25| 1.85] 0.67) 0.26 
0.98 —0.84 1.14 —0.78|—3.99 
—0.97—2.02)—0.53| 0.21] 2.46 
—0.93—0.54| 0.65|—2.85| —1.03 
—0.84| 0.91|—1.01|—1.07| — 0.17 


0.64) — 0.98 


0.23) —0.09| 1.18 


— 1.65) — 0.10) — 0.39! — 0.83! — 0.05 
— 0.38 — 0.05 0.88 2.21] 0.90 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 
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Berlin. 
| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. 

1739 |—0.17| 2.06 1.11/—1.65| 0.64 —0.96)| 0.99)—1.23| 0.91] —2.62) — 5.35 — 0.01 
1740 |— 6.61) — 6.54| —3.28| — 3.45) — 3.49| — 1.70) — 0.96| — 0.62! 1.62 —3.12) — 2.35 — 0.18 
1741 |—0.93| 1.88 — 0.71) — 1.38) — 1.90) — 1.59) 0.17)—0.54/—0.20| 1.22 1.77)—0.16 
1742 |—1.23| 1.08) —0.99| —2.16| — 1.83| — 0.72! — 0.66) —1.26|—1.78| 0.19! 0.70) — 3.22 
1743 132) 0.99) —0.53|—1.94| 028) 1.05, —1.46)| 0.32) —0.50 —1.44| 2.77) 0.84 
1744 |— 1.98) — 2.42] —0.09 233] 0.10)—1.47) 0.25—0.60| 0.94 2.10) 1.25) — 0.39 
1745 |—1.92) —1.26—0.10| 0.20) 0.73) 1.01) 0.01| 0.17) 0.10 1.15) 2.17|— 2.36 
1746 0.12) 0.03) — 1.88 —0.39| 0.43 — 0.72) 1.41 —0.43| 0.44 —1.06)—0.53| 1.89 
1747 |—0.17)| 3.49) —2.09| 0.70 os’ 2.34 —0.33| 0.18| 1.43) 0.43) 0.21 1.04 
1748 |—1.17)—1.70) —229| 0.22) 153 2.11l 0.56| 285 —0.4 0.0) 1.79| 3.19 
1749 2.28; 0.47 —1.52| —0.14| 158! 0.21 0.39 1.64 0.33) 0.05 —0.63| 1.28 
1750 18 3.22; 3.87] 1.26| 0.301 1.06| 1.97) 156] 0.26|—0.55 —.0.06 
1751 |—0.45/—1.70) 2.79|—0.86| 359 2.391 1.78 3.12 0.421 —0.04 

Mittel |-0.18| 0.69| 2.65| 651] 10.63| 1282| 14.02| 13.14] 11.06| 653| 3.15) 1.24 
1755 —4.56|— 6.47 —0.25 | 2.14 
1756 4.13) 263 185 054 037 255 150—035| 1.61} 1.62] —0.38| —1.43 
1757 _117 237| 171] 1.77!—0.39| 1.47) 325| 0.22)—1.70|—2.88| 1.21) — 1.25 
1758 |—2.57|—0.17| 0.13) —0.21| 1.08) 0.18 —0.86| 0.55|—1.11)—0.97| 0.16) 0.38 

"1759 326| 1.79| 1.18 —0.011—1.45| 0.87) 1.15] 0.601 —0.45| 1.09] — 2.21) —3.85 
1760 |—0.56—1.48| — 0.831} 0.34| 0.33) 057—0.29| 0.03] 0.37) 0.98) 0.12] 2.05 
1761 0.97 1.65| 2.51 —0.01 1.55 1.95! — 0.62 1.88) 2.30) — 1.02] — 0.12) — 3.08 
1762 2.11—0.01)—1.83 1.88) 0.42] 0.27 —0.19) —1.45| 0.23) —1.34| — 0.32) — 1.82 
1763 |— 2.25) 3.02] — 0.40 —0.55/—0.34| 0.17) 0.92} 1.32] — 0.86| — 0.37|—0.25| 2.67 
1764 2.91] 2.88) —0.10 — 0.30) 1.71/—1.94| 1.43) — 0.60| — 1.70) —0.63| — 1.32) — 1.54 
1765 1.64 —2.90| 1.70) 0.78) — 2.50 — 0.88 —1.92)| 1.12 —1.16 1.201 0.15] 0.03 
1766 |—0.10 —0.12| 1.01] 2.07 1.17) 0.30) — 0.36, — 0.25) 0.73) —0.43| 0.48) — 0.26 
1767 I—554 1.4 0.011 — 1.58) — 1.03 — 1.65 — 0.23) 0.88 0.42 0895| 2.03 —1.75 
1768 !—3.52] — 0.98! — 1.28| — 0.11! — 0.68 — 0.06! 0.281 — 0.08'— 1.03) —0.48| 0.54! 0.47 
1769 ”1.22]=-0.74| 0.75) 0.141 —1.01 — 1.01 —0.71'— 1.07) 058—2.26 0.26] 0.84 
1770 |—0.20| — 0.21, — 3.16 — 1.09] — 0.11 — 1.20) — 0.35) — 0.08 0.62 0.1] 0.16| 1.92 
1771 [— 1.24) — 3.28] — 3.40) — 3.27 2.04 —0.21| — 0.82] —2.12| —0.46 0.76|—1.47| 0.95 
1772 0.66) 1.20 0.86 — 0.86! — 2.50) — 0.10! — 1.401 —0.41I 0.60, 1.62! 1.891 1.38 
1773 2.50 — 1.00 —0.61| 0.49 1.37|—1.22)—085| 0.06| 0.57 1.89) —0.92| 2.21 
Mittel |—0.13| 1.64] 3.87) 7.71] 11.94} 15.23| 1618| 1534| ı2.12| 7.73] 438] 1.85 

a ul jrar Mrd /hoy fune Ialy Aug Seh Le 

1774 150| 226 2.29| 1.561—0.05| 0.69 — 1.56) —1.92) —1.61} 0.71/—3.70| — 0.75 
1775 0.95 3.20) 2.53 —0.65|—0.72 326] 1.88 1.61} 2.000 1.223j—0.84 2.16 
1776 |—555| 2.42] 2.10 —0.13/—2.11| 1.19} 1.21) 0.32 0.12 —0.47| 0.70 | 
1777 0.04 —1.67| 0.67 —1.12} 0.52 0.04/— 0.60 —0.011—1.71] 0.23] 2.23 0.75 
1778 |—0.58'—1.72| 1.09 1.98) 0.67! 030| 1.02! 0.66|—0.67!—1.69| 1.44 3.84 
1779 0.33] 3.32 221) 239| 0.611—0.30| 0.74 1.71 151 1.95) 0.90) 2.26 
1780 !—1.06|— 2.02) 3.37)—1.27)| 0.72] 0.24 0.45) 0.99/—0.03| 1.46) — 0.34) — 0.70 


184 Dove über die nicht periodischen Änderungen 


WVärme-Erscheinungen des letzten 


Berlin. 
| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai Juni | Juli Aus. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
BEE EEE Eee EEE ee = ee 


ızsı I-o44 0533| 205| 185] 1.19] 1.97) 2.02] 2.56] 1.60|—0.39| 0.80) 0.01 
1732 | 3.15—2s6|—039l—o.s7| 0.33| 1.78] 152) 021] 1.75/—0.30|—1.13| 0.78 
1783 | 319) 3.67)—058| 0s6| ı138| 271 145] 0o7ıl 036 034 0.50|—151 
1784 |--3.97| 354 —1.68|—2.30| 058] 0.20—0.75—1.35| 0.02] — 2.21) 1.29|— 0.94 
1755 | 047 —328|—5.74|— 254 —1.18|— 0.84 —0.70|—1.12| 0.611—0.34| 1.09|—1.42 
1756 | 181\—0.93|—2.32| 1.600 —125| 0.54 —1.71|—1.26|—1.86| —1.97|— 3.64) — 0.16 
1787 |-029) 1.38) 2.051 —1.31—0.77| 0.99|—0.65|—0.59)—0.17| 1.32] 0.69] 2.07 
1758 | 246 —126|—1.47| 0.101 045| 1.64 1.64—1.21| 1.20) —0.35|—0.79|—8.64 
1789 |—ı93l 146|—445| 0.01 185| 0.14 0.11) 036] 1.85) 0.64] 0.89] 3.55 
1790 | 305| 282] 2.19)—1.67| 1.70) 0.58|—1.13| — 0.54 —0.48| — 0.44 —0.30| 1.92 
1791 | 391 152) 147) 1.74—116| 0.19) 0.78) 1.08—0.8| 022] —0.89| 1.35 
1792 | 053 —189| 080, 1.45|—0.81| 0.83] 1.59| 0.46|—0.98| —0.30 —0.01| 1.14 
1793 |-070 214 061—0.68|—058—134| 1.68| 0.22) —0.83| 1.99| 0.99| 2.05 
1794 I 118 256 3661 312) 018 1.77 2.79)—059|—1.62| 0.37] 1.53] —2.14 
1795 I-5231-036|—0.s4 288-178) 2.100 —0.92|—0.37| 1.27) 3.36] 0.10] 3.14 
1796 | 651 0.68—1.70—034—0.46) 0.38| 0.48| 1.33] 1.74] 0.07|—0.60|—1.82 
1797 | 1.60 1389| 066) 1.09) 1.411—023| 155| 126] 2.02] 0.55|—0.80| 1.81 
1798 | 1.79] 157|—0.07 129] 0.76 120) 038| 0.92] 1.24, —0.17|—0.45| —3.54 
1799 | 2.97! —4.47|— 1.65 —2.12|—2.27| — 1.53) —1.05| — 0.32] — 0.65 — 0.70. 0.481 —4.41 
soo I-112l—3.611—4.09) 4.43) 2.331 —3.06|—1.99| 0.22] 0.67 —0.41] 1.47| 0.00 
1801 1.88 —ı.02| 184 005] 3.00 —137—0.61—0.668| 1.01] 1.40) 0.93] 0.84 
1802 |-ı.00) 050) 1.65] 0.45/—2.37)—1.01|—1.54| 1.54/—0.08)| 3.04| 0.78| 1.81 
1303 |-533| 2.02) —0.16| 284—136|—1.46| 2.03] 1.80|—1.82) —0.45| 0.68|—0.39 
1204 | 151)—148 —3.111—1.06|) 1.04|—0.54| 0.10|—0.73| 1.17 0.02] —2.40| —3.92 
1805 |—-3.90|—194|—0.48|—158) 1.36|—1.53)—1.18| —1.83| 055 —3.53|—258| 1.24 
1806 | 3.02) 094 0.19—2.82| 0.99|—2.26| —1.35—098| 0411-012] 1.47| 414 
1807 | 1.62! 0.18|—1.97)—1.43l|—0.42]—150| 0.42) 372-215] 0.08) 1.11] 1,53 
1808 | 0.83/—1.07)—3.39|—2.80| 0.80|—0.42] 1.19) 0.69) —0.54| — 1.56 —1.10/ — 4.40 
1809 |—-331| 1.64 —1.09—3.34| 0.99) —0.89)—0.48| 0.36) 0.29 —0.99| 0.02| 2.23 
ıs10 |—0.99—1.66| 0.40 —1.41|—1.88|—1.93|— 0.05 —0.47| 1.16 —133] 0.09) 1.22 
ısıı I-2931—0.72]) 2.01l—0.15| 3.07| 2.67) 094—059—-0.72| 221) 0.35] 1.50 
1812 |-ı1.14| — 0.27|— 1.05| —3.98|—1.20| — 0.68 — 2.37] —0.78 —ı.81| 1.14 —1.57|—5.52 
ısı3 |—ı20) 238] 024) 1.00—0.73|—1.23|— 1.27) — 2.07) —0.82)—1.30| 0.05|< 1.02 
ısıa |-2.12—-552—2.78) 1.001 -2.92)—199) 1.02 —134—223/—121] 055) 1.26 
1815 |—2sıl 114) 156 —0.45|—0.15| 0.611— 2.98 —1.57)—1.95| 0.42) —0.69| —1.37 
1816 | 0.95 —2.27|—0.68| — 0.211 — 2.68 — 1.54|— 1.32 — 2.59, —1.64|— 1.23] — 1.96] — 0.39 















































1817 | 258| .1.79,—0.19 <3.86|—0.49| ._ 104,157 — 4,551... 1.43] —2,57| 2.37) — 0.14 
ısı8 | 254 0.19] 156 053 022 09 0.2]—1.1] 0.14/— 0.58/— 0.60|— 0.89 
1819 | 251| 157| 159 085 1.00 228 1.2l 1.60 0.811—0.41|—0.66| — 2.61 








1820 |—3.08| 0.34|—0.022) 1.52) 0.911—2.38| —2.08 1.23 | 0.99) —1.57|— 1.88 
1821 1.52|)—1.05| 0.14| 3.28 —0.48|— 2.17|—1.51/—0.78| 0391| 1.33) 3.27| 3.44 


Mittel |-1.59| 0.30| 2.28| 689| 11.36| 13.73| 15.16] 15.00] 11.83| 7.16| 2.61/—0.32 





























ar — 


1822 
1823 
} 1824 
1325 
1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 
1845 
















































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 185 
* Jahrhunderts in chronologischer Folge. (R.) 
Berlin. 
| Jan. Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
WEST et ee el 
3.39 3.67] 322| 155l 059 0583| o7/—-019l—ı24 136 1581-318 
_ 756-025 041-132 —0.26/—0.78| —1.76| 1.03 —034| 0.66) 1.01 1.12 
3.67 5.45] 0.29) — 0.52 — 1.04) — 0.75 — 0.56 — 058 1.27) 056 1.96) 2.69 
392! 0.92) —226 0.86 — 0.15 —1.10) —0.47| 0.05 0.54 —0.12 1.301 2.03 
— 3.44 1.98] 1.15 — 0.19) —0.24| 1.20) 3.031 3.00) 0535| 0.711—0.33| 0.49 
0.25|—4.90| 1.25) 2.29 1.98 133) 0.80) —0.04| 1.09) 0.83) — 2.24 1.16 
— 0.26 —0.55| 0.67 122) 033) 030) 1.17 —0.71—0.15—0.28 0.17) 0.47 
— 287 —267—123| 041—029 0.12 0.41) —0.56 — 0.16) — 1.62 — 2.54 — 8.25 
—421)—2.70| 1.09) 1.53] 0.30) 0.07) 0.35! — 0.26 — 0.57| — 0.69 1.47 —1.79 
—181 075) 0.40 2.21 —094—1.34| 0.36) 0.20 —1.22 1.77/—0.54| 0.11 
0.76; 112! 0.42] 0.32] — 1.43) —0.33) —2.40 0.22) — 1.22) — 0.35) — 0.63) — 0.24 
—086| 3.16—0.18—1.82| 3.46| 1.33) — 0.45 — 3.12] — 0.48) —0.93 0.14 2.48 
4.73) 1.31 1.00) —0.68| 1.82] 1.23) 3.65 2.34] 0.74 —0.28 056) 0.36 
281 237 057 — 0.91) — 0.86 2 0.21/— 0.59) 1.22) — 0.97) — 2.71 — 1.77 
1.37 1.11 3.42] 0.07 —255| 0.20) — 1.08| — 1.49) — 1.06 1.00, —1.10| 0.26 
1.91 0.38) — 1.98) — 1.68] — 1.42) — 0.69) — 1.11 1.20 —0.92| 0.37 0.72| — 0.87 
— 6.30 —3.63| 0.42! — 1.42] — 0.24 0.35, — 0.22) — 1.78 1.27) — 0.89) — 1.14| — 0.33 
0.79 150—1.93 —2.54| 058) 095  0.7—0.44 1.10) 0.15 1.10 — 1.49 
—0.09 0.65) 0.23) —0.07/—0.03| 0.16 0.27 — 0.07) — 0.05) 0.09) — 0.05] — 0.33 
— 0.01 —4.03| 0.91 1.01 2.51| — 0.88) — 1.10) — 0.01 058| 1.29) 0.75) 1.62 
—134 039) 0.93 —152 0.5 —054 —084 3.13] 0.42) —155 —2852 0.71 
2.40) 2.45 —1.09| 0.44) — 2.01] — 1.00 —0.41 1.17) — 0.64) — 0.66 1.42! 1.96 
1.00) — 0.96 — 1.50) 0.48} 0.56| — 1.00 — 2.35) — 1.60) 0.36) —0.24| 0.56, 2.41 
| 1.65 — 4.55] —6.24| 0.28!—1.48| 0.49) 0.90) — 0.94) — 0.93) —0.18| 1.26, 0.33 
Mittel |—1.90|)—0.15| 2.74| 6.88] 10.92| 13.94| 15.04| 14.43] 11.75| 7.97) 325| 1.32 
7) In Dänemark. 
Kopenhagen. 

| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
—3.89| 0.34 0.52) — 1.49 —1.83| — 1.99) — 1.40) — 0.47 0.22 — 0.75 1.58) — 0.29 
—0.67| — 0.141 — 1.01 0.11 — 0.82) — 0.50) — 0.18] — 0.59 —1.37)— 0.49) 0.57| 1.66 
1.74| 0.79| 1.44) 0.30) — 0.70) — 0.50) — 0.42) —1.21)— 0.17 —1.92 0.03 0.37 
0.19| 1.64) —2.57| — 0.77| — 0.32) — 0.88] 0.21 0.36) 1.11 1.33); — 0.48) 0.69 
— 1.201 — 2.18) — 3.96 —3.14| 0.27 1.50 — 0.33] — 2.04 —0.90 0.03 — 1.11 1.10 
— 0.88] — 1.71) — 2.53) — 1.72 —1.94| — 0.51) — 0.56 — 0.59 0.83) 1.49 2.39] 1.33 
1.78 —0.46| 035) 033] 0.83 —054| 050) 0581| 045 173 081 0.94 
— 2.37 0.34| 0.87) 0.83/—0.09| 0.37) 0.04) — 0.65) — 1.07) — 0.31) — 5.39) — 2.55 
—0.51 1.79 1.72) 0.21)—0.09| 2.13] 1.39) 1.72| 2.601 0.78 —1.97 0.71 
—5.22 1.18 1.49) 0.73) — 0.87 1.61 2.30 1351 059 0.67) 0.77) 0.69 
2.338 — 0.61) — 0.99) — 0.62 —0.63| 3.43) 0.12| 0.32) 0.99) —1.09 —1.42| 0.07 
0.81] 2.57 —0.38| 2.01 1.97| 2.36| 3.05| 1.56] 1.67 1.91) — 0.06) — 0.87 
— 2.02 — 0.59 —2.41)— 151) 0.24 0.07 —0.31—0.21| 0.18); —0.78) 1.16 — 0.76 

Physik.-maih. Kl. 1845. Aa 
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186 Dovs über die nicht periodischen Änderungen 
Kopenhagen. 
Jan. Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. 
1785 0.53| —2.27|— 2.96 —1.04 —152| 0.78)— 0.33 —0.46| 0.10 
1786 0.131 0.06 —2.69 0.83) —1.08| 1.481 — 0.35 — 0.41 —0.74 
1787 094 221] 2.09 —020) 0.07 0.01 0.06 —031| 058 
1788 2.02) 0.63—1.14| 0.95] 1.001 1.281—0.93| 038| 1.71 
1798 115| 227) 131] 248) 2711 2.061 2.000 2.15] 1.09 
1799 |—0.71 —4.50| —1.94| —1.59|— 2.12) — 0.44| — 0.18 —0.43| 0.21 
1800 |—0.96| —2.07|—3.57| 2.601 1.77|—1.69)—0.89) 0.42) 0.21 
1801 128 07| 282] 144] 2.93|—0.10) 1.301 0.58 0.69 
1802 |—0,56| 104 190 — |—1.78| — 2.26) —3.12| — 0.56 — 0.87 
1803 |—3.02| — 1.58 —0.39) 1.86)— 1.69) — 2.02) — 0.21) — 0.14 —1.76 
1804 2.01\—1.47| —1.82)—058| 0.25|—057)—030| 0.12] 1.23 
1805 |—1.79— 2.02) 0.26] — 1.03) —2.14| —3.46| —1.48)—103| 0.77 
1806 1.901 1.64 —0.49|—1.59| 0.03) —2.28| —1.79|—0.08| 1.32 
1807 1.75); 1.46 — 055, —0.56|—0.37|—160—0.17| 2.54 — 2.22 
1808 1.041 —0.77|—1.30|—1.40| 0.19) 0.02) 1.26] 1.34| 1.10 
1809 |—2.64| 0.30 —0.42 —252| 0.60 —0.911—0.89| 0.47) 0.30 
1810 0.60|—028| 0.05 — 1.19] — 2.69) —1.01)—0.07)— 0.29) 0.51 
ısıı |—065 023 246—071l 1.75] 0.96| 2.07) — 0.32] — 0.26 
1812 0.401 1.21/—1.55| — 2.62! —1.63| — 0.97) —2.38| — 0 61) — 1.67 
„1813 023 2.66] 150° 055|—1.01—1.00| 0.44 —0.89| — 0.53 
1814 |—3.81| —4.01 —2.15| 0.28 —2.99 —1.97| 0.13) —0.87| — 1.05 
ısı5 |—067| 1.47) 1.82 0.30/—0.26 — 1.26) —1.95| — 0.81 — 1.11 
1816 0.72) —1.56| — 0.05 — 0.49) — 2.69| — 1.87! — 0.49| — 1.86] — 0.89 
1817 279) 2398| 1.13 —1.10/ —0.01 —1.04|—1.53|—1.38| 0.62 
1818 199) 1.73] 2.40|—1.05|—0.05 0.97) 1.29 —0.24| 0.69 
1819 3461 2301| 239) 156| 125 1.69) 158) 3281 1.46 
1820 |—ı67| 051| 052 155) 0.25 —1.16|—0.36| — 0.33| — 0.60 
1821 036| 0.16| 024l 2.24]— 0.43] — 1.77] —1.811—0.86] 0.67 
1822 2561| 382] 3.64] 228| 159] 0.87) 0.24 —0.17| —0.64 
1823 |—2.60 —0.08| 0.70 —0.04| 051 0.15—0.94 0.41] 0.47 
1824 365 236] 0.97) 091] 0.14| 1.22—0.611—0.48| 1.62 
1826 — — _ sul re 26 
1827 016 —230| 059| 2.14 1.44 1.93] 0.09) —0.29| 1.48 
1828 |—0.07| 0.43] 137) 058! 131) 134| 1.36] 0.26] 0.41 
18293 |—1.14— 3.06 —0.9|—1.00) 1.834| 1.50) —0.23/ —1.01| 0.03 
1830 |—-2.26 —285| 1.39) 0.69 —0.18|—0.86| 0.30) — 0.81|— 0.95 
1831 |—160 061—016 1.7) 031) 085) 252) 155 —0.,59 
1832 152) 173) 155 1.84—0.23| 1.29 —0.94| — 0.06 — 0.98 
1833 0.05 150 —0.45 —0.72) 232] 0.72] 0.79) —2.27| 0.08 
1834 226 171 223| 090) 1.98] 0.72] 3.60) 3.26| 0.11 
1835 1.897, 216 1.66—0.02—0.92) 1.17) 1.03 I 0.09 
1836 0.29| 0.63) 271 0.14 01 0.24| —0.89) —1.86| — 1.62 
1837 0.17) 0.54—1.08 —1.50 | 0.05 —0.21: 0.60 —0.80 
1838 |— 2.83| — 4.85| — 0.56) — 2.63! — 0.97| — 0.70) — 0.09) — 2.25| — 0.44 


























Nov. | Dec. 
1.55 — 0.20 
— 2.91) —0.04 
—0.40| 0.26 
— 0.19) — 6.92 
0.01) —2.29 
1.27| — 2.55 
1.78| 1.20 
1.97) 0.46 
0.45| 0.32 
— 0.311 — 1.36 
— 1.74) — 2.85 
—056| 0.77 
1.27| 2.54 
0.19| 0.77 
— 0.35] — 2.42 
—0.23| 1.65 
—0.22 0.10 
1.12 1.07 
— 1.14) — 3.56 
0.20) 0.97 
1.22] 0.85 
0.20 — 0.66 
— 0.95 — 0.31 
1.41) —1.71 
1.48| 0.20 
— 1.03) — 1.26 
— 0.56! — 0.87 
1.68| 2.47 
2.63 0.56 
1.88] 1.74 
1.20| 2.18 
—_ 2.04 
—1.20/| 2.30 
0.61] 0.50 
— 2.91 —3.60 
1.75| — 0.22 
—0.65 1.91 
—0.47) 0.58 
0.77) 1.32 
022) 0.59 
— 1.44| — 0.88 
—1.34| 0.09 
— 0.91) — 0.75 





— 2.01) — 0.25 








der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


Jahrhunderts in chronologischer Folge. (R.) 





















































Kopenhagen. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. 
1839 [0.17] 0.38 — 2.06) —2.80| 0.49| 0.13) 0.23] —1.24]—0.40 
1840 |—0.63—0.39—0.64| 0.35) — 2.64— 2.17 — 3.25|— 1.79) — 1.95 
ısaı |-114—252| 0.97| 0.62) 221l—1.37)— 2.56 —0.97|— 0.71 
1842 |-o26| 143) 205] osıl 1.78) —0.11—0.99 2.73 031 
1843 1.82) 0.79|— 0.33) 0.46) — 0.96 — 0.25 —0.67| 1.03| — 0.20 
1844 0.07) —2.48| —150) 0.74| 1.49 — 1.12) — 2.17) — 1.42) — 0.62 
1845 1.24) — 4.16, —4.45| 0.54,—1.01| 0.20) 0.22! — 0.86) — 1.26 
Mittel |—1.16,.—0.80| 0.55) 4.45| 8.98, 12.45| 13.81] 13.50] 10.86] 
8) Im nördlichen Schweden. 
Torneo. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. . | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | 
Baal oT ee, 
1802 1— 0.57) — 0.17/ —0.15| 0.10) — 2.88) — 0.66] — 2.03| — 1.60 — 1.60 
1803 1—3.50| —0.90|—0.13| 1.57) 1.69) — 0.44| — 0.58] 0.93) — 0.90 
1504 |—250/ — 4.82) —2.34| 1.99) 1.50|—0.97| 0.78) — 0.70 — 0.21 
1805 3.36| — 2.94! — 1.15) — 0.79! — 1.56| — 2.90 — 1.03] 0.62 — 1.34 
1806 2.91 1.91[—0.03| 2.02 1.00|—1.18| —1.90)| 2.00) 1.20 
1807 |—3.40| 1.94| —1.25| — 2.57) — 1.93) —0.61| 0.34) 0.89) — 1.41 
1808 1.580 —1.50| 0.19 — 2.31 1.14| 2.65) 058) —0.11 — 051 
1809 |— 7.19) — 3.99| — 2.74) — 3.78 —1.91| 0.62) —0.50 1.16 — 0.34 
1810 |—2.18| — 2.36) — 2.41) — 2.45| — 6.45| — 0.68) — 2.13) — 0.68 — 1.34 
1811 2.95 —2.74| 3.64 — 2.04) —0.69| 0.42) — 0.91 — 2.66 — 1.05 
1812 1118| 1.85) —3.37|—1.39| 0.55) — 2.94 — 2.53) — 1.20. — 2.85 
1813 132) 1.15) 1.70) 1.88; —0.711—158| 1.37| 0.08 1.88 
1814 1—7.01| 2.71)—1.85}| 0.92) —0.59| 2.44| 4.65] 4.46 2.60 
1815 1.22} 3.16) 0.66) 5.27) 3.22) 5.58 4.70) 5.031 4.02 
1816 2.27) —8.23| —4.25| 0.501 —3.051—0.12| 0.18) —0.41| 1.97 
1817 354|—213[—2.78| 0.19| 2.42)—1.14| 0.65|—1.34 —0.36 
1818 3.46] — 3.34| — 1.07) — 2.611 — 3.48|— 0.92) 2.98 —255 0.09 
1819 4.47) — 0.15) —0.50 — 2.07) 0.23) 1.46) 2.90 2.22 1.04 
1520 |—5.74| — 0.22) — 0.63 —1.32 — 0.73) 1.62 0.13 —0.17 0.18 
1821 |—2.18| 1.12) 0.50) 0.83) . 1.24| —3.70| — 2.44 — 1.32 —0.58 
1822 0.13) 6.44) 5.68 422] 1.67) —1.39 — 0.89) 1.75 — 0.14 
1823 |—4.01)—1.08)| 4.15) 0.66| 0.87|—0.43| — 0.09! — 0.73 — 0.86 
1924 0.71 4.20 1.75) — 0.22) — 0.40) 0.29 — 0.89) — 0.73 1.25 
1825 399| 1.42) 1.83) 1.78) — 0.29) — 0.43 — 1.531 —0.17| 6.34 
1826 1.99| 4.70) 4.99) 0.50) 2.65) 1.56] 2.28] 1.70 —0.70 
1827 0.03] 0.00 059 —2.13)| 2.39) 1.79 — 2.00 —1.64 1.21 
1828 |— 0.50) — 0.84 — 1.77) —0.66| 2.84} 0.18 — 1.73) — 0.73) — 2.86 
1829 1.26| — 4.27| — 2.69 — 2.53) 1.26/—0.31| 0.30/—1.52| 0.38 
1830 0.99 0.80 2.08 — 0.54) — 1.10/ — 0.66 — 0.89) — 1.73) — 0.88 
1831 |— 3.98 —0.07)—231 2.01 0.98| 1.98) 0.81) 0.79) — 0.54 
1832 5.26| 8.25] 3.64| 292| 0.10) 0.51j—1.11l— 1.22] — 3.67 
Mittel |-12.55)-10.76— 7.19) — 1.62] 4.01) 10.59] 13.05] 10.81] 6.22] 











187 

Oct. | Noy. | Dec. 
0.11|— 0.19 — 2.12 
—3.77/— 0.51 —2.65 
—038—036| 2.37 
— 0.88 — 1.57 2.36 
—123 086] 2.99 
—0.29| 0.46) —1.43 
—1.04| 128| 0.59 
7.05| 3.12) 0.68 
Oct. | Noy..| Dec. 
— 0.011 — 1.67 

1.30 — 2.10) — 4.06 
1.18) 0.711—3.67 
1.19) 1.46\— 4.01 
—4.62| —2.83| — 2.98 
0.13|—0.97| 0.74 
— 2.30 — 0.20 — 0.92 
353] 2.24| —3.74 
—0.25|—1.67| 8.07 
— 1.23] —4.13| — 2.20 
— 1.90 — 0.10) — 2.06 
—.0.78| —4.18| —1.15 
— 2389| 3.65 —1.43 
0.44 — 0.15 — 4.50 
3383| 430| 4.82 
0.161 1.17 2.29 
— 1.14| —.0.07|) — 2.85 
1.08| 2.89) 5.83 
— 4.58] — 3.62 — 2.15 
— 2.171 —1.94| — 2.67 
3.58 —1.52|— 4.13 
0.47|—2.05| 4.46 
2.06|—1.38| 1.26 
— 2.18 —1.01| — 0.96 
2141 235| 3.20 
2.67| 3.231 3.74 
—153|—0.56) 5.68 
1.18 050) 1.69 
—1.78|— 0.53) 2.86 
—0.03| 3.44| — 1.22 
0.01| 2.99) 1.69 

2.86 

0.26 —6.27]-10.32] 


Aa? 


188 


1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
18520 
1821 
1822 
1823 
1324 
1825 
1827 
1828 
1829 
1830 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 


Mittel 


1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 


Dovr über die nicht periodischen Änderungen 











| Jan. | Febr. 
— 4.71 —1.63 
—1.69) 1.13 
— 0.24 — 1.60 
1.601 1.29 
0.51) — 1.03 
0.85) — 0.88 
— 2.43) 0.95 
0.55) 0.97 
185) 1.28 
— 0.91) — 1.69 
2.64| 1.20 
1.94| 0.84 
0.68) — 0.77 
250) 1.44, 
—0.38| 0.96 
0.40) — 0.22 
1.91! 1.27 
—1.40| 051 
2.23 0.97 
—0.27| 0.72 
0.59) — 0.67 
—.0.07 0.20| 
— 2.58] — 4.61 
— 0.90) — 0.79 
0.65) — 0.26 
— 2.19) — 0.09 
—1.17| 0.49 
1.77|| 2.74 


—0.96| 2.72 
— 5.04) — 2.08 
4.42) 0.50 
— 0.01) — 1.44 
— 3.44| — 0.28 
— 1.00) — 1.05 
0.59| — 2.04 
1.64) — 0.08 
—121| 0.11 





—1.73| 0.56 
0.16) — 0.03 
— 1.49) — 1.58 
—0.44| 0.33 
—1.41|— 1.59 
0.67 — 0.20 
0.33 1.10 
026| 1.12 
1.08) 0.79 
— 0.16 — 0.60 
—0.56)| 0.39 
0.45| 0.82 
0.02] 0.73 
1.63] 0.69 
0.42 — 0.48 
2.07) 0.87 
0.92) 1.22 
—0.41)| 0.32 
1.05) 0.51 
—0.08| 0.23 
—0.70/ — 0.81 
— 2.26) — 2.35 
— 0.83 — 1.44 
— 1.56 — 1.24 
—0.07)| 1.00 
2.25| — 0.28 
0.35] — 0.07 
3.87) 5.71 


1.23 
—1.26 
— 1.00 
—1.51 
—0.12 
— 1.74 
— 1.70 

1.26 
—0.04 





1.64 
— 0.23 
1.10 
—0.45 
1.41 
—1.94 
1.14 
—0.35 
1.14 











Wärme- Erscheinungen des letzten 
9) In Schottland. 


Kinfauns Castle. 
März | Apr. | Mai 




















Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. Nov. | Dee, 

er 1 0 2 21 Ve re 

— 2.46 — 2.36 — 0.60) — 1.12) — 0.34 —1.16 — 1.61 — 1.46 
0.95| 0.24 —0.12| 023] 0.27) 0.74 —1.68| — 2.47 
— 0.74 — 0.60) — 0.96 — 0.53 — 0.99) — 0.24 — 1.12 — 1.84 
—112 080 —0.43 —1.1l 0.18 _2.22 1.78 — 1.38 
1.03) 143) 085 —022 —0.15| 234 254 025 
—0.36 — 0.85) 0.07) 2.00) 0.30 — 0.32) — 2.35) — 2.60 
0.20 — 0.12] 0.39] — 0.26) —0.36 —1.20) 0.15) 0.36 
— 1.09 — 0.45 —0.01| 0.54 1.44 0583| 0538| 0.73 
0.97, 2.04 050) 0.26 —0.81| 0.48) 1.38) —0.61 
0.63) —1.01| — 0.92) — 0.85) — 0.15 — 0.56) 2.02] — 0.04 
0.18] 0.26| 0.43] 0.03) 0.24 —2.16—0.16 0.35 
—0.09) 031} 159) 153| 185] 1.79) —0.32| 0.80 
051| 0538| 0.16| 0.37) 1.481 2.481 —0.99| 2.23 
120) 1.233 0.937 1.03; 12355 1.10: 2.05) 2.73 
0.57) 1.00 — 0.12) — 0.44 — 1.02) 0.34 —0.19| 0.02 
0.60 —0.63| 0.50 —1.13| 0.11} 1.33] 0.92) — 0.89 
—0.19| 050) 0.24 093 135] 1.53 —056| 0.40 
2.79) 059 0.67) —0.98—0.24 053] 0.12 057 
1.01] 0531| 093 034 028 0.49| 0.14 0.57 
—0.58! 0.20 —0.17| 1.09) — 0.10) — 1.10) — 0.31) — 0.34 
0.10 054 — 1.16) — 1.09) — 1.67, — 0.86) — 0.94) — 0.05 
— 1.70 —0.05)| 0.52 —1.13)—1.32 023 —1.18| 1.74 
— 1.75) — 1.03) — 0.04) — 0.24) — 0.53, — 0.55) 2.73] 0.48 
— 1.18) — 0.45| — 0.34| — 0.79| — 0.64 — 0.17| 0.11/— 0.35 
—0.72 — 0.40 —1.30| 0.21) — 1.29) — 0.63| — 0.17| — 0.58 
0.51, — 1.07) — 0.831 — 0.20) 0.51| — 1.52] — 1.94| — 0.49 
0.48) 0.02) —0.83| 1.24| 0.32 —1.52)—0.81| 1.81 
8.13) 10.58) 11.76) 1128| 952] 6.72] 4.35] 2.96 





10) In England. 


London. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai 


—0.99 
—0.46 
— 1.26 
—0.70 

0.44 
— 1.39 

0.66 
— 0.10 
— 1.50 





Juni 


—0.43 
— 1.98 
— 1.00 
— 1.56 

1.31 
— 1.34 
— 1.37 
—0.09 
—0.66 








Juli | Aug. | Sept. 


1.83 
— 0.04 
— 1.28 

0.62 
— 0.10 
—0.79 

0.66 
— 0.48 
— 2.20 





— 0.38) — 1.35 
0.111 1.76 
—051| 1.23 
— 0.82) — 0.97 
0.88 — 0.11 
— 1.40| — 1.19 
1.23] 0.42 
0.76) 0.88 
174| 0.49 











Oct. | Nov. | Dec. 


—0.61 
1.61 
— 1.45 
— 1.34 
0.09 
— 1.02 
— 0.86 
0.33 
0.23 





0.36) — 1.10 
—0.88| 2.46 
— 0.97) — 3.76 
—0.44| 0.93 
— 1.24) — 2.39 

0.13) — 2.79 
— 0.15 — 0.24 
— 1.08] — 1.37 
—.0.89| — 0.56 

































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 189 
Jahrhunderts in chronologischer Folge. (A.) 
To London. ; 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 

ısoa |-092]—1.03| 051] 0.883] —ı.12]—0.9| 0.97) 0.111,77] —0.40—031| 0.98 
1804 | 3390.73] 0.00 —095 180 1.07)—057)—020 116 0.66 0.68|—1.52 
1805 |-052| 0.04] 0.34 — 0.20 —1.38 —1.49— 0.89) 0.60 1.15 —1.06 —1.17| 0.08 
1806 | 227| 1.27—023—1.21 1.00) 0.64 —0.06| 0.38) 0.16 054 2.11 3.64 
1807 | 0.64 054—180—0.14| 1.05 —034 1.07) 136—1.61) 1.44 —1.601—1.19 
1808 | 0.64 —1.011—1.80 —1.43| 1.99 0.02! 1.87! 0.82! —0.55 —1.76| 0.581 —1.32 
1809 |—0.11l 2.36) 0.65) —2.05| 1.231 —0.38| —0.75|— 1.09] — 0.24 — 0.08 —1.33| 0.72 
ısı0 |—0.17| 0.01 038| 0,12] —1.44| 0.20—0.44|—0.16| 1.32| 0.95| 0.32|—0.03 
ı1sıl |—1.09| 085) 154) 1.64) 2.03] 051] 0.36|—051| 0.83] 250 1.29)—0.16 
ısı2 | 0.2] 1.43 —0.68| — 1.56 — 0.19) — 1.09 — 1.24 —1.89| — 0.64 —1.10| — 0.75) 0.90 
1813 |—051| 1.34) 0.87)—0.81) 0.12|— 0.96, —0.97| — 1.00) — 0.99| — 1.05 — 0.84) — 1.01 
1814 |—3.80—2211—255| 1.06) —1.66| —2.03| — 0.04|—0.91| —0.72|— 1.10 — 0.75) 0.90 
1815 |—1.49) 134| 194| 0.44| 1.19) 0.24—0.53)—0.07) 2.48| 0.55 —1.42]— 0.83 
1816 | 0.64|—0.70) — 0.64| — 0.50) — 0.99 — 1.27) — 2.35 —1.18| 0.96| 0.281 —1.24|— 0.48 
1817 | 184] 2.05) 0.25/—0.63)--1.75| 0.77) —1.46|— 2.60) — 0.81 —1.76) 2.14|— 0.70 
ısıs | 1.67)—1.32| 0.031 0.04 —0.06| 224 2.40) 1.98| 2.301 2.06] 3.20) —0.08 
ısı9 | 2.29] 0.85] 1.36] 1.37| 0.88|—0.69| 0.36] 1.58| 0.70| 3.08|—0.75|— 0.74 
1820 |—1.44—0.66| 0.25] 1.68) —0.01|—0.74| —0.711— 1.18|—0.99|— 0.96|— 0.22) 0.59 
1821 | 1.04—0.97| 087] 2.08 —1.26|—1.80|—155| 0.47) 1.28] 0.32] 2.32] 2.32 
1822 | 216) 219) 278| 048 1.45] 157| 0.36| 0.29—024| 1.04| 2.36)—1.14 
1823 |—1.40) 0.19) 0.16—010| 2.16| 033) 0.14] 0.78) 0.39)—056 054 055 
1824 | 0.78] 2411—0.73|— 0.94, —1.48|— 1.40, 0.00|—0.29| 0.48 —0.03| 1.38| 1.08 
1825 | 1.31—021—117] 1.28) 0.08|—0.03| 1.47) 0.38) 1.63] 0.32) —0.84| 0.59 
1826 |—1.49| 1.61 1.46| 1.16) 1.97) 1.69) 1.67] 030) 128|—1.11| 1.19 
1827 |—0.96|— 3.19) 0.74] 0.39) — 0.08) — 0.40 0.74—0.73) 0.21 0.84—0.28| 1.99 
1828 | 1.73] 054| 1.00) 0.28| 0.70) 0.88) 0.36|—0.62) 0.52) —0.16| 0.65) 2.37 
1829 |—1.76| — 0.241 —1.08|—0.85| 0.50) 0.35) —0.48|— 1.22) —1.41| — 1.16 — 1.60) — 3.14 
1830 |—2.311— 2.17] 1.98] 1.15|—1.39)—1.09| 0.65/—1.09| —1.37| 0.32) 0.63|— 2.12 
1831 |—0.73| 1.01) 1.16| 1211-021] 055| 1.49] 1.29)—0.04| 2.39|—0.08| 1.21 
1832 | 0.13|—0.86|—0.42] 0.35|—0.70| 057—0.20| 0.18) —0.06| 0.52) 0.47) 1.08 
1833 |—0.64]| 1.45—1.68|— 0.10) 2.72] 0.66 —0.13|—131—141| 024 0.16) 221 
1834 | 3.73] 0.48) 1.16|—0.48) 159| 1.20) 1.29| 0.761 0.70) 0.10) 0.45] 0.35 
18355 | 0.82] 0.811—0.22| 0.30—0.12| 0.71 0.87) 1.09] 0.211—0.90| 0.05 —1.76 
1836 | 0.80|—0.99| 0.94 —1.12 —1.28| 0.48) 0.18 —1.11— 1.501 —1.14|— 0.55) 0.28 
1837 | 0.73] 0.74|—2.22|—2.79—2.01| 0.04] 0.05)—0.16|— 0.75) 0.21—0,57| 1.17 
1838 |— 2.93 —2.57| 0.18, —1.50 —0.88| 0.02 —0.31|— 0.42] — 0.92) 0.10| — 0.68 — 0.03 
1839 | 0.73] 0.14)—1.08| —2.48 —1.24| 0.66 —0.35| — 0.73] —1.06|—0.52| 0.67) —0.21 
1840 | 1.27]/—0.50| —1.97 —0.01| 0.14| 1.02/—0.77) 0.73]—1.101—1.32| 0.601 —2.41 
1841 |—038|—1.41) 258| 0.61) 2.08| 2.17)—1.02 —0.02] 0.16|—0.01| 0.40) 1.06 
1842 |—1.02| 0.81l 1.47)—0.43) 0359| 284 0.18) 211) 0.19|—1.70| 036) 2.50 
Mittel | 238| 381] 5.00 7.30| 10.46) 1292| 14.26| 14.07) 12.06| 8.88] 551] 381 
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—— 


1743 
1744 
1745 
1746 
1747 
1748 
1749 
1750 
1751 
1752 
1753 
1754 
1755 
1756 
1757 
1758 
1759 
1760 
1761 
1762 
1763 
1764 
1765 
1766 
1767 
1768 
1769 
1770 
1771 
1772 
1773 
1774 
1775 
1776 
1777 
1778 
1779 


1780 
1781 
1782 
1783 
1784 


Dover über die nicht periodischen Anderungen 








- 


Wärme-Erscheinungen des letzten 
11) In Holland. 


Zwanenburg, 

















Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | 
0.60) 1.40 —015|—2.69|—0.40| 0.59 
0.91 — 2.36) — 0.74) — 0.80 —0.89| — 0.26 
0.15! —1.64| — 0.70 — 0.43! — 0.04 —0.69 
—0.82| — 1.70 —2.19|— 1.20 1.36 — 0.62 
—047 2.16| —2.29)— 0.18 —0.52| 0.92 
024 —2.63\—-4.14)— 2.12 —0.31] 1.45 
268 0.11/—1.09)—052 1.11 — 2.30 
—034) 2.60 2.88|—0.06| 0.14 —0.10 
1.09) —2.29| 1.33) —0.60 — 1.21] — 0.10 
1:711—0:56| 0.72] —0.63|—1.10) 0.95 
—180—0.11l 134] 0.01—030| 1.19 
0.641 — 1.14 — 2.23 — 1.40 0.41)—0.49 
—1.98—3.19)—124| 1.72) —137| 1.89 
3200 132| 0.38 —157—153| 0.97 
—222—059 0.00 1.00 —1.011— 0.11 
—128| 037) 0.41l—039| 195) 0.29 
286| 2131 1.49) 0.86|—058| 0.99 
—1.64\—0.69| 0.15] 0.77/—022 1.31 
1.78| 1.90) 2.37| 0.47| 0.92] 0.86 
210° 0.09 —125) 2.37! 093 0.67 
—488| 0.79 —0.34|—0.24—1.04 0.28 
337 252| 0.17) 0352| 1.71) 0.02 
224—213 2301 162) 027 1.22 
—022—0.78 072] 167 037 035 
—-334| 234 1.08 —0.63|—1.36 —0.94 
—194| 0.93 —0.07|—0.09| — 0.02) 0.54 
1.19| 0.09) 0.85] 0.99|— 0.21 — 0.53 
145| 0.92 — 1.12) —1.04|—0.15|— 0.34 
050 —144—233|—259| 1.72] 0.26 
o11 021 068 —-050|—111) 1.19 
338-057 136 081 035) 031 
058 162] 218] 130| 0.081 0.96 
131 340 212) 1.04—0.12| 2.19 
—440| 120) 199) 145-085) 1. 
—023)—157| 114—056| 0.15—0.19 
—126 —170—-055 036) 0.71) 0.43 
—028| 255| 1.79) 1.21] 0.61—0.77 
— 1.54! — 0.56)  2.68'—0.78] 1.07)— 0.51 
—0,97) 118 118) 123) 037 2.47 
2.88 — 1.88 — 0,56 —1.11 —1.09) 077 
239 213 —1. 31) 1.241 —0.05 0.92 
3263 3.0112. 04|—216| 1.23) 0.15 








Juli 


—1.15 
— 1.02 
—0.92 

0.04 
—0.65 

0.08 
— 0.10 

0.97 
—0.78 
— 0.45 
— 0.34 
—1.33 
—0.31 

0.80 


2. 377 


—1.41 
1.66 
—0.15 
—0.61 
0.30 
—0.08 
1.43 
— 0.84 
0.20 
—0.80 
0.65 
0.53 
0.02 
— 0.29 
0.57 
—0.16 
1.12 
0.78 
1.56 
—0.07 
1.43 
0.60 


—0.25 
1.04 


0.34 


2.75 
—0.57 



































Ang. | Sept. | Oct. | Noy. ! Dec. 
| 005|-022]—227| 1.83 —0.23 
—123|—071) 039) 066| 021 
—120| 0.02 —0.27|— 050 — 2.16 
—1.28| —0.65 — 2.09 — 2.80) 1.02 
—021) 034-049) 1.62) 1.60 
0.39)—0.03| 0.28| 1.68) 3.46 
0.231 —0.111—0.35|—0.45| 1.65 
—045| 0.75|—1.25|—1.63|— 0.31 
—052 —1.19)—0.48 —ı.31| 0.33 
—0.09| 039] 0.07) 0.90) 1.37 
—1.00 030) 059 —0.88| 0.67 
—0.16—0.44 0.61 0.05|—0.36 
— 1.33 —1.12 —0.08 —0.03| 1.22 
050 074 —031l— 1.13 —2.60 
0.36 —0.21—1.09| 1.43 — 0.09 
0.99 —0.17| 021 0.05| 0.36 
0.711—0.07| 1.05|—1.54| — 2.68 
—040 114) 028| 1.06| 2.67 
116| 0.67 —1.75| 0.34 —1:59 
— 1.31) — 0.04|— 1.98 — 1.37| — 2.02 
0.22) —056|—0.99| 0.56) 1.52 
—0.32|— 1.14 — 0.741 — 0.45 — 1.01 
0.85 —0.05| 1.24| 0.08 —0.82 
0.45| 0.49) 0.32] 0.46, —0.68 
036 098 o7ıl 215 —133 
0.33 —1.27 —037| 070 072 
—006) 048 —ı71l 0538| 1.43 
120| 159 0.19] 0.06] 2.01 
—1.01) 0.04 0.89) 0.69) 1.68 
036| 0.83) 2.68] 2.36| 1.16 
1.17) 0.66) 1.79) 151] 1.76 
0511-030 1.231 —1.84| — 0.45 
oss| 1834| 1.25 —153| 1.65 
0.47)—0.01) 131) 0.46) 0.05 
088| 0.60 0.73] 1.97) — 0.60 
054 —158 —2.02| 1.08| 2.90 
| 151] 1127| 1.61! 0.19] 0.53 
2.04| 1.08] 1.03! —0.07|—1.09 
156 0.91 0.75) 0.36 — 0.39 
—054| 0.50! —0.93| — 2.43 — 0.89 
093| 044 073 0.48 —2.74 
—0so| 094-230] 0.80) —1.60 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


Jahrhunderts in chronologischer Folge. (Fe) 





1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1808 


1809 
1810 
1811 
1812 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 


m 

















Zwanenburg. 
































| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli Aug. | Sept. | Oct. | Noy. 
—.0.06 — 2.34 — 3.32 — 1.54 — 0.96 —0.46 — 0.011 —0.59| 1.14 0.40 0.41 
0.35 — 0.08 —319 044 —059, 0.72) — 1.80) — 0.75| — 1.55) —1.49| — 3.59 
—023| 1.24| 1.82! — 0.90 — 1.11 —0.11 — 0.82) — 0.56 
2.20, — 0.42 —1.15| 024) 058 1.05) 0.87 —0.66| 0.301 0.33] — 0.73 
—266 0.98] —3.65 —1.64| 0.56 — 0.65| — 0.58] — 0.07) — 0.40) — 1.13 — 1.10 
220) 2511 153 —2.000 0.89 — 0.72] — 1.76) — 1.25) — 1.73) — 0.86 —1.71 
274 129 123) 1.34 — 1.21 — 1.25 — 1.20) — 0.14) — 0.74 — 0.60) — 0.79 
1.06 —038| 0.03) 1.70 —1.11 —0.93| —0.07| 0.27) — 1.53) — 1.13) — 0.14 
052| 159| 0.03 —1.40 —1.61—1.70|  0.67)—0.65| —1.68| 0.98 — 0.17 
021 2.091 258] 259 —0.76 —0.43 1.52) — 0.87) —1.14|—0.54| 0.41 
—452|—153|—0.92| 0.85 —1.88| —0.18;—2.29|—0.08 1.51] 2.39] 0.37 
4.72) 1.76|—0.99| 1.00 —0.63 —0.50|—0.91| 0.02) 0.64) — 0.80) — 0.46 
084 052/—-0.18| 081 052 —1.18| 1.38) 0.01)— 0.781 —0.60| 0.32 
145° 1.73) 031) 122) 0.11 0.77/—0.05, 0536| 0.19) 0.68, —0.17 
— 2.11|— 2.00) —1.77| —2.19| — 1.68| —1.83| — 1.47) — 1.08) — 0.72) — 0.63| 0.59 
—0.65|—1.76|—1.97| 2.08) 1.85|—2.10|—132) 0.04| 0.50) 0.02) 1.12 
1.97 —059| 1.61] 0.26 0.68! —1.43)—0.76| 0.32) 0.45) 1.16) 0.53 
—0.75| 024 056| 055 —1.10)— 0.28 —1.69| 1.08| 0.03) 1.15) 0.54 
—3.04 —229| 0.001 2.06 —155/—0.92| 143) 0.5—1.11| 0.06) 0.29 
3301 0.13 —0.92 —0.84| 135) 0.26| 0.03 —0.20) 1.57) 0.62) —1.79 
— 1.22) — 0.36) —0.07| — 0.56| —2.16| —1.97),—1.18| 0.05) 1.47| — 2.00, — 1.69 
314 158) 0.25|—195| 1.79|—052 0.3] 067) 141) 023| 2.52 
236 1.74 —1.32—037 1.09) —0.17| 1.64! 253) —1.40) 1.63, —0.15 
1.19| 0.07)—1.71— 2.02) 2.07) —0.46| 2.62) 1.64 0.24 — 1.35) — 0.05 
—253| 1.30—1.03|— 0.47) 0.09! — 0.27 — 1.32! — 0.99 
— 1.94 — 1.39 — 0.36 — 0.41|— 1.76) —0.96| 0.05 —0.07| 0.99|— 0.63) — 0.03 
—2.75| 0551| 141) 1.16) 2.75) 1.53] 0.47 —0.30—0.49| 2.40 1.80 
0.81] 1.20) — 1.21) —2.48| 0.16) — 0.68 — 1.28 — 0.56 —0.62) 0.46 —2.11 
—0.84 153 0.16 0.04 0.85j— 0.32 = 127 0.91 —0.75) — 1.32 — 0.76 
— 3.33 —4.20| —2.89| 1.27) —2.01\—1.86| 0.44) — 0.66) — 0.72) — 1.44) — 0.17 
—269| 0.96] 2.231 059 0.59) — 0.08 — 1.63 — 0.77) — 0.54) 0.07 — 0.97 
0.52| — 1.64| — 0.78] — 0.28| — 1.48| — 2.28] — 1.31) — 1.85 — 1.14) — 0.12 — 2.06 
236| 231 0.19—2.12—138| 0.834 —0.83| —130| 0.69) —3.16 1.83 
1.96|—0.40| 0.40| — 0.211—0.56| 1.69| 0.99] — 0.64| — 0.36) — 0.34) 0.74 
1.47) 1.04| 0.68 0.84 091 050 056) 1.12] 0.55 —0.79 —1.18 
— 2.89] —1.49)—1.21| 0.72 0.12 —1.71)—1.06| —0.11| — 0.93) — 0.81) — 1.84 
—.0.67| — 1.32) — 0.16) 1.66 — 1.24 —1.91|—1.81[—0.14| 0.72] 0.20| 1.72 
264 193 226 040 153) 1.65| 0.24—0.19|—0.88| 0.74 1.99 
— 6.29) — 0.94; 0.11/—1.19| 0.44) — 1.88) — 0.89 0.12 — 0.37 —0.66| 0.90 
2.301 0.20] — 0.22] — 0.78) — 0.47, — 0.40 —0.19| 0.00 1.03] 0.36) 1.52 
2.63| 0.601—1.42| 0.43] 0.12) 0.00 —0.04|—0.36 1.20) 1.04] 1.03 
—257| 0.97) 087) 017)—059| 152| 2.12] 2.011 030) 1.9| 0.16 
—0.65|—3.83| 0.58] 0.93] 0.40)—0.24) 0.14|—055,—0.14| 0.88 — 0.91 














191 


Dec. 


—1.70 
—0.23 


— 6.23 
1.84 
0.89 

—0.53 
1.05 
1.60 

— 2.08 
2.87 

— 2.07 
1.59 

— 3.49 

—3.54 

—0.46 
0.47 
1.19 
0.43 

— 2.84 
0.94 
4.12 
0.84 

— 1.50 


0.68 
1.06 
1.05 
— 4.00 
—1.31 
0.17 
— 1.90 
—0.45 
—0.67 
— 1.22 
— 2.18 
— 1.59 
2.08 
— 2.95 
1.65 
2.59 
1.70 
1.99 
2.79 


1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 


Jan. 


0.75 
— 3.35 
— 2.70 
— 1.07 
—0.77 
— 2.12 
4.21 
1.21 


Dove über die nicht periodischen Anderungen 


WVärme- Erscheinungen des letzten 


Zwanenburg. 


Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 





—0.75| 1.051 0.43 0.49 0.70, 0.79 —0.64| 0.43) 0.24) —0.18| 1.96 
— 2.47) — 1.43) —0.45| 0.10 —0.37|— 0.42 — 1.35 — 1.52) — 0.43) — 1.61) —5.77 
—4.01| 050) 075] 0.13 —1.45) 0.59) —1.17 —1.45| 0.34) 1.00, —1.80 
0.04| 1.24) 1.611—0.10/—0.09| 0.901 0.66 —0.14| 3.16) 0.66) 1.72 
— 1.34| — 0.43 0.55, —1.49 — 0.07) —1.74| — 0.12 — 0.64 0.48 —1.37| 0.72 
1.33 — 1.62) — 0.68; 2.22) 0.92] — 0.48) —2.08 —0.99| 0.11} 0.44 3.07 
0.40) 1.15/—0.87; 1.31) 0.87) 1.380) 1.001 0.86) 0.68 —0.31) 1.42 
1.81| 0.47)—0.76,—1.09) 0.92| 0.47| 0.07| — 0.22) — 0.77) — 1.44) — 0.44 



































Mittel | 0.99| 3.14] 3.6| 680| 10.12| 12.45| 13.97) 1413| 1230) 861] 4841| 2.16 





12) In Frankreich. 


Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oet. | Nov. | Dec. 





138| 028|—1.54| 2.07| 0.77) 0.64—0.38| 053 —0.26| 1.69| 4.00 
1.39 — 2.74 —0.63| 1.28; — 0.52! 1.94| 2.34 —2.08 1.15, —0.74| —1.75 
— 1.42 — 2.19 — 2.23) 255 —0.30| 2.14| 0.66|—0.78 —1.74| 0.58) —1.87 
2.91] 0.42 — 2.72) 0.54) — 1.38] —1.08| — 0.36) — 0.81 —1.09| —1.54| 1.04 
—1.11) 1.16) — 0.42) — 0.62) —0.06| — 0.74 — 0.70) 1.75) 0.25) 0.801 1.30 
231 1.90) 158| 214) 0.25] 0.44—0.66| 0.95| 255 1.38] 0.72 
1.63 — 0.82 — 1.92] 0.88) — 0.77) — 0.96) — 0.46|—0.17| 0.511 — 1.95 — 3.71 
133 —023 0.71) 0.48) —1.26|— 1.12) — 1.42) —1.38| 0.29] — 0.63] — 0.47 
—3.37—230| 1.30) — 1.67) —1.17| 0.46| — 0.91) — 0.26 — 1.22) — 0.51} 2.02 
239 2.29) 0.36) 0.181 — 0.89| — 0.93) — 0.54 —0.11| 0.77 — 2.70) —1.34 
— 1.69 — 0.71) 0.10) — 1.40) — 1.83| — 2.53) — 2.37) —1.26| 0.29) —2.24| 0.07 
2 22 — 0.20), — 2.02) —1.70) 0.61)—1.34)—1.66| 0.99) —3.16| 1.80) —1.12 
—021—0.15| 120—0.65| 1.75) 1.14—0.18| 0.05) 038| 1.98 —1.23 
0.95) 0.16| 1.31; 0.02) — 0.85 ei 0.78) 0.58) — 0.12) — 1.66) — 0.30 
0.11) — 1.19) — 0.93] — 1.30) — 0.22 

—258 054 134—1.95| —2.05);—1.39; 1.20 0.85 —0.14| 2.70) 3.10 
152) 2.62] 1.01] 1.72] 3.26] 0.09) 0.42) 0.18) 1.72| 1.82) — 3.42 




















0.88) — 0.14 — 0.62 050—1.69)—1.23| 0.46 0. |—0.58[— 0.84) 1.58 
0.68 — 1.00) —0.54| — 1.52) — 0.61 — 0.02 — 0.17) 0.89) 0.54] 2.301 2.74 
0.06 —0.94| 1.54 — 0.22) —0.05| 1.24| 0.70, 1.77) 075] 0.40) 2.18 
1.73) 0561| 027/—148| 1535| 159) 2.10) 1.11) 1.70) —1.08| 1.72 


0.800 0.29) 0.50) 0.46) 0.34) 0.34)—0.74| 0.74|—0.30| 0,51) 0.89 





153| 1.851 1.30/— 0.20) —0.12| 0.86| 0.12 —0.35| 2.831 —0.10) 1.50 

















2.34 —1.82)—038| 2.54) 1.06 — 0.24) —1.65 —1.53| 0.57/—0.61) 3.46 








Paris. 
Jan, 

1806 3.35 

1807 0.34 

1808 0.42 

1809 2.95 

1810 |— 2.90 

1811 |—1.83 

1812 |—0.32 

1813 |—1.18 

1814 | —1.70 

1815 ]|—1.98 

1816 0.54 

1817 2.48 

1818 1.94 

1819 2.43 

1820 |—2.02 — 0.981 —1.42 1.20) — 0.30) — 1.37| — 0.35 

1821 1.02 

1822 1.96 

1823 |—1.79 

1824 0.61 

1825 1.23 

1826 |— 2.77 

1827 |— 1.63] — 4.14 1.14 114 0.18 —0.09| 0.85/—0.43| 0.46| 1.52) —0.77| 2.58 
1828 3.28 

1829 |—-3.16| —0.97/—0.75)—0.08| 0.32) 0.05) —0.10\— 1.30. — 1.53 — 1.01| — 1.64) —5.70 
1830 |—-342—259| 254 1.68] 0.111—0.82| 0.16|— 1.23) —1.50)—0.44| 0.83] — 0.82 
1831 0.13 

1832 1—0.36| — 0.59) —0.93| 0.65)—1.05| 0.22 0.68| 1.87) —0.10| 0.06|—0.10| 0.53 
1833 |—1.73 

1834 4.34 








—0.42| 0.67'—0.0| 159) 0.70| 1.25| 0.69) 1.24] 0.29) — 0.05) — 0.02 


PN 






















































































der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 193 
Jahrhunderts in chronologischer Folge. (R.) 
Paris. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | 
18355 | 135) 1.69|—0.14l—0.38|—055| o.18| 1.92] 1.42| 0.36|—0.92|— 1.10 2.84 
18356 | 055 —1.03| 1.62) —1.02|—1.67) 1.06| 056) 030|—1.24—0.04 0.66| 0.36 
1837 | 0.39) 0.97)—3.26|—3.34— 2.79) 1.144—032) 1.26|—0.84| 0.04 —0.62| 0.60 
1838 |—5.21—5.03| 0.26 — 2.52] — 0.23] — 0.68 — 0.32] — 0.42] — 0.12] —0.04| 0.74 —1.48 
1839 | 0.75| 0.73—0.62—1.700—0.71 1.62 —004—086 0. |—-056| 1.10] 1.60 
1840 | 1.23—0.47/—258| 226) 0.49) 1.02% —1.08) 0.98)—0.64/—1.40| 0.99 —4.76 
18411 | 047 —135| 194) 0.42) 2.25 —1.26)—1.68|—050) 228) 0.12) 0.02) 1.48 
1842 |—2.65| 033] 130 026) 0.05) 2.66 052) 3.181—0.12)—228 —1.10 0.36 
1843 | 2.07—039 1.06 050 —031l—0.86 —0.48| 0.70 096 012] 054 0.60 
184 | 083-131) 0.18| 2.22)—135| 054—1.12/—234) 0.24—036| 0.26 —3.40 
Mittel | 1.53] 335| 5.33] 7.90) 11.59] 13.66| 14.96] 14.82| 1252| 9.00| 5.41] 2.92 
13) In den vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Salem. 
| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 
17837 | 0.0—1.37| 0.24) —0.24| — 0.61) —0.84| —1.53|— 0.28) —1.13|—1.00| 0.58| 0.07 
1788 |—1.38|— 2.15 — 0.32 — 0.47 —0.28|—1.39| 0.14—0.17| 0.87)—1.00| 2.03|— 1.60 
1789 | 0.17) —2.81|—0.65| —0.47|—1.94) 0.61—031| 0.05, —0.47)—256) 0.47) 1.18 
1790 | 1.17]—1.04| — 1.32) —1.47|—0.50) — 0.50) — 0.75 — 1.50) — 1.02) —0.56| — 0.97| — 2.82 
1791 0.17/—1.48 0.90) 0.64| 1.50) 1.16 —0.08| 0.16) — 0.69] — 2.23 — 0.42) 0.07 
1792 |— 2.94 — 0537| 1.79 087) 1.61/— 0.84) — 0.64| — 0.28 —1.30| 0.77) 0.92 —1.15 
1793 | 1.03] 070) 1.42) 151| 255] 2.07) 059) 075 037|—0.09) 0.07 —0.10 
1794 | 0.95—025| 191] 119) 116 0.11 052) 058 0.75|—126—0.16) 4.35 
1795 0.20 —0.50| 0.54 0.21] 0.39| 0.12 — 0.31 1.85] 1.04| 1.24| 0.36) 1.51 
1796 1.18| 0.12 —0.37| 117)—0.11| 0.401 0.39) 0.80) — 0.06| — 0.55| — 1.26 — 3.02 
1797 |—1.15| 224] 055—026|—1.25| 0.41| 1.40) —0.45 — 0.64) — 0.83) —1.72|— 2.52 
1798 | 0.68 —0.89 054 0.76| 1.44] 0.60) 046) 229 0.83) 0.81)—1.57|—3.03 
1799 | 0.28] 0.8 031 051] 0.63] 058) 045| 0.99 0.27] —0.16| — 0.53) —0.53 
1800 | 031} 0.24—031| 1.92 —0.12) 1.22 115 0.11} 0.04 043) —0.93) 1.63 
1801 | 0.40) 0.46) 151] 0.21) 1.69) 0.08) 0.35) 0.49) 1.411 0.961 0.17] 0.30 
1802 | 3.79 —0.16| 0.76| 0311-134] 0.13) 013) 0.88) 1.19) 1.87) 1.23] 1.19 
1808 | 1.12) 2.15] 0.67) 038 —0.81| 053/—0.08) 1.09 —0.24| 0.96 —0.71] 1.99 
1804 |—0.48| 0.08 —0.48 —0.98 155) 0.20 —025 —044 028|—1.05| 0.16|— 1.76 
1805 |—1.46| 1.02) 192) 145) 091) o11 1.40 0.82 123—0.82| 0.13| 3.24 
1806 | 0.48] 1.60 —1.83| — 2.28 —0.44| — 0.19) —1.12| — 0.77|— 0.52) —0.04| 0.15| —.0.06 
1807 |—1.05 — 1.13 —1.30| —0.31/— 0.80|— 0.62] 0.05) 0.00—1.08) 0.22! —0.65| 2.45 
ıso8s | 0.13 1.41 155 037—0.74| 0.04|—0.15|—0.86| 0.54—0.72) 0.69) 0.72 
1809 |-1.15 — 1.73 — 1.36 0.31] — 0.24] — 0.42 — 1.90| — 0.76 — 0.95) 3.00 — 2.19) 2.04 
ısı0 | 0.11 095—0.68 0.0) 0384| 0.04|— 0.93 —0.39| 0.46) —0.12 —0.24|— 0.34 
ısıı | 030) 0.14 1.60.01 0.65] 0.43] 0.16) 0.14 058) 1.74| 0.67) —0.34 
1812 |— 1.51) — 1.16 — 2.68 — 1.05 — 3.22) — 2.04 — 2.13 — 1.64) — 2.07| — 0.30) — 0.90| — 0.73 
1813 [— 1.09) —0.34)— 2.55) 0.081 — 1.46) — 0.95, —1.17| 0.44| 1.02)—0.62| 0.83) — 0.70 
Physik.-math. Kl. 1845. Bb 
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1814 


1815 
1816 
1817 
1818 
1819 
1820 
1821 
1822 
1823 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 


Mittel |—2.84|— 1.85 


« 


1826 
1827 
1828 
1829 
1830 
1831 
1832 
1833 
1834 
1835 
1836 
1837 
1838 
1839 
1840 
1841 
1842 
1843 
1844 


Mittel 


Jan. 


—0.73 
—0.93 
—0.16 
—0.71 
—0.51 
2.45 
— 1.51 
— 2.75 
— 1.60 
0.37 
2.28 
1.30 
0.96 
— 1.49 
2.42 


1.92 
— 291 
2.80 
—021 
0.28 
= 150 
0.18 
2.34 
—1.18 
— 1.06 
—0.35 
—3.40 
3.34 
—0.25 
ia 
1.95 
2.03 
2.65 
a! 


—3.58 





Dover über die nicht periodischen Änderungen 








Wärme - Erscheinungen des letzten 


Salem. 


















































Febr. März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 
0.80—051| 1.08) 0.76|— 1.58 — 0.30 — 0.941 —0.57/—0.07| 0.39|— 1.78 
—1.98); 0.28 —1.47;— 1.49) — 0.16; 1.12) — 1.82) — 0.50 — 0.69; 1.07) — 0.45 
0.07| — 2.14) — 0.44) — 1.36) — 2.36 — 2.49) — 1.31 —1.77| 0.17) 1.79] 0.31 
— 3.48 — 1.43) —0.73| — 0.44) —1.65/ — 0.52) — 0.76 0.18 —0.70| 0.78) 0.68 
—356| 0.14 —2.31—0.442) 1.17) 0.85 —0.01 —0.84| 0.61) 1.92) —1.94 
4.91) — 2.30 —1.06 — 0.23) 1.33] 0.64| 059) 1.63] 0.64 1.26) — 0.43 
1.00) — 0.22 — 0.07 —0.23| 0.51 1.95] 026 1.52) — 0.17) — 0.98] — 2.49 
1.50) — 0.80, —0.97| — 0.37) 0.36 —1.08| 0.83) — 0.111 —0.05| 0.42) —1.31 
—0.501| 1.64 —0.87, 1.77) 0.09) 0.44| 0.06) 1.84) 0.75| 0396| 0.12 
— 1.99 —0.99| 0.20 — 1.19) — 0.42 — 0.19) 0.35 —1.63 — 0.58) —1.72| 0.52 
0.47 —0.11| 0.62 —0.84| — 0.59 — 0.14 —1.08 0.12) 0.211—0.61) 1.43 
1.27) 2.165 149 0.69| 174 236 —0.12)—1.05| 0.701 —0.14| 0.62 
1.11} 0.10 —1.05 29] 004 156—0.13| 0.78 023) 0.19) 055 
0.52 0.64) 1.56 — 0.03 —0.60 — 0.35 — 0.82) —0.28| 1.13) — 2.74, 0.01 
4.05) 1.101— 0.97, —0.68| 1.06 0.36] 0.961 0.37—0.19| 1.17) 2.04 
1.54 6.36) 11.05| 15.61] 17.97| 17.17 13.80] 8.56 3.53| — 0.63 

Albany. 

| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. 
2.44 1.65 —1.02) 3.23) 1.07) 0.72 1.09) 1.57| 1.46) 0.81) 0.35 
1.07) 1.15] 1.62) —0.02 0.05] 055) 0.08 0.3] 1.14—1.72| 0.77 
4.52 2.10 —0.88| 0.76 2.66 —0.41| 133) 035 —031| 0.76| 3.17 
— 2.27 —0.87| 0.12) 2.09) 0.03) —1.54— 0.42 —1.93| 0.92) 0.50] 3.63 
—0.11| 1.41) 3.64 —0.211—092 0.81) 027) 0.19) 1.42) 3.83] 4.71 
—1.03| 2.77| 1.89) 1.07) 2.11} 0.32) 1.01) 1.00) 1.52) 0.63|—4.94 
—0.837| 0.16 —1.29|—1.35| 0.19) — 0.34 —031| 053) 0.67] 115| 0.76 
—134—115| 1.5) 155 —2.35| —1.06| — 1.47) — 0.55, — 0.55 — 0.61) 0.18 
3.73] 0.67) 0.68[—0.05|—1.12| 1.59)— 0.03 0.27) — 1.31) — 0.36 —1.13 
— 1.50) —0.98| — 1.59) — 0.57| — 0.34) — 0.43) — 0.90 —2.14| 1.45) 0.31) — 3.06 
— 3.89) — 3.48) — 2.27) — 0.95 —1.30| 0.20) — 2.39) — 0.39) — 3.06) — 0.62] — 0.92 
— 0.72 —1.94 — 2.02 —1.23 0.07| — 0.95] — 0.98 — 0.60 — 0.89) 0.33) — 0.49 
—4.01| 0.97)—3.07|—1.26| 1.78| 0.31) 0.27] 0.36) — 0.68) —1.47| — 2.11 
1.62) 0.14) 0.79, —0.79 —1.79) 0.15); —0.14 0.41| 0.99) — 0.94| — 0.19 
3.14| 0.60) 1.32) 0.96 —0.14| 0394| 081)—0.91| 0.28) 0.281 —1.26 
— 0.72 —1.19|— 258 —113| 1.90) 0. 1.23| 0.88, —1.72] —0.49| 0.86 
3.15] 2.06 0.62) —1.96|—0.98| 0.28) 0.13) — 1.09) — 0.12) — 1.00) — 1.69 
—3.06| — 4.26) — 0.62| — 0.62) — 0.64|—0.55| 0.64| 0.855) —1.24|—1.11| 0.93 
—0.15| 027| 2.97| 0.47—0.29|—0.60|—0.19| 0.72| 0.02|—0.20! 0.47 
—3.08| 128) 7.04| 12.33) 16.02 17.80| 16.86) 13.06| 7.64 2.70 —1.65 
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Jahrhunderts in chronologischer Folge. (R.) 
14) In Grönland. 
Godthaab. 

Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1796 —252 151 219 
1797 0.91 — 2.08) — 0.73] — 1.96 1.14| 0.27 1.40 1.31 0.77 1.02! 222] 0.87 
1795 |—1.30 0.53 3.98 0.08 0.37) —0.39 0.39 0.07| — 0.37) — 0.67 0.83) — 0.08 
1799 |—0.40 3.08 — 1.87 0.47 0.371 — 0.71) —0.47| — 0.72 0.62) — 0.43) — 0.91 4.72 
1800 2.75 0.22 2.32] — 0.68 1.52 1.05 0.35 0.88) — 0.42 0.48 0.05 0.07 
1801 |—0.86| 2.63) 0.00 — 1.00) — 2.86 — 1.61 0.389) 0.92 —0.39 0.19) 0.22 1.94 
1802 1.85! — 2.99 —3.76| — 2.68 — 0.44 - _ —_ —_ —_ —_ —_ 
en ee il 009120981 20,121 -0.15 —0.01|— 691 
1817 |— 1.55 — 2.46 —4.17 0.37) — 1.32) — 0.79) — 1.63| — 0.28) — 0.41| — 1.65 — 0.52] — 1.73 
1818 |—5.,58| —5.13) — 4.00 2.56 — 0.90 — 0.84 0.52 0.15 — 0.71) — 1.97) — 1.82) — 0.42 
1519 |— 2.74 0.94) — 0.35 0.98) — 0.91) — 0.97| — 3.78] — 2.29 — 2.30 1.78 1.38 3.15 
1820 4.16 0.14 0.35/ — 2.15 0.97 0.66] — 0.96) — 1.57) — 0.72 — 0.06 1.60 1.19 
1821 0.04 0.42 1.30 1.00 — 0.07 0.68 — _ — —_ — _ 
1841 —_ —_ —_ — u — —_ _ 0.45 0.14| — 0.27 0.23 
1842 1.13 — 1.15 — 1.12 1.56 2.03 0.37 0.89 0.34 1.39 1.95 — 0.37) — 1.37 
1843 0.11 4.74 4.65 2.18 1.18 1.16 1.52 0.72 1.57 1.66) — 2.89) — 3.93 
1844 |—0.13) 0.40) —0.51|—3.10 —1.29) 0.79| 0.78 1.39) 0.66 0.19) —1.08| 0.01 

1845 1.54 0.76 3.98 2.34 0.24 0.32 
Mittel |— 8.72] — 8.64| — 7.29) —4.44| 0.07) 3.15) 441] 3.93 1.62| —0.96| — 4.47) — 6.45 
15) In Island. 
Reykiavig. 

| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
1823 | 1.80) — 0.56 0.40 2.09) — 0.60 0.06 2.44 1 76| 0.84) — 1.50 0.18 — 0.86 
1824 |— 0.32 0.61; — 0.05 2.16 2.95 4.63) 3.12 1.53) — 0.73, — 2.37) —3.64| — 3.99 
1825 |—1.07| —.0.40 3.04 0.98 0.50 0.33 1.70 0.66 2.34 1.68| — 0.81) — 0.92 
1826 [— 0.19 2.84 2.151 — 0.79 158 — 1.10 — 0.75 — 0.18 1.24 1.12 0.36 1.17 
1827 |—0.72| 1.931 —3.80| —0.56| 0.67) 086 0.14 1.3 0.64 229 2226| 0.88 
1828 1.98 2.48 1.54 1.29 2.37 0.53 3.15 3.98 3.07 3.26 0.94 2.77 
1829 1.02) — 0.09 0.20 0.56 0.79 0.26 1.21 221) — 0.20) — 1.16 0.03 1.86 
1830 1.89) — 0.58] — 1.22| — 0.72 2.44 0.52 — 0.80 0.68 0.85 2.09 — 0.35| — 2.60 
1831 0.28] — 0.95 2.58 1.39) — 1.76 1.44| — 1.89! — 1.85 — 0.37 0.95, — 0.76 1.45 
1832 0.71) —0.48| — 1.77 0.17) — 2.20| — 1.87) — 2.80| — 2.94 — 2.59) — 0.42 1.22) — 0.29 
1833 1.411—013 1.93) — 0.21) — 0.57| — 0.40| — 1.96) — 2.14 — 1.22) — 0.79 0.31) — 1.64 
1834 |—0.43 0.10 0.73 0.14 — 1.35 — 1.99) — 1.81) — 2.41) — 1.44, — 1.13 0.22 2.76 
1835 |— 4.08] — 1.92) — 1.55] — 1.32) — 2.35| — 1.97| — 1.62] — 0.38) — 0.64) — 2.41 1.58 1.30 
1836 |— 1.86) —3.24| — 2.00) — 3.01] — 0.37) — 0.94| — 0.59) — 2.68| — 1.80) — 1.67 — 1.52) — 1.95 

1837 |— 0.42 0.43) — 2.23) — 1.91| — 2.07| — 0.32 0.40 

Mittel |— 1.00) — 1.60 — 1.07 1.84| 5.54] 8.67 1078| 927) 642) 2.19) —0.60 —1.15 
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196 Dovr über die nicht periodischen Änderungen 


Sollen die eben mitgetheilten Tafeln in der zu Anfang angedeuteten 
Weise benutzt werden, um die aus wenigen Jahren abgeleiteten Mittel auf 
die eines längern Zeitraumes zurückzuführen, so müssen, wie sich von selbst 
versteht, die Differenzen der Tafeln mit entgegengesetztem Zeichen 
als Verbesserungen angebracht werden. 

Zur Untersuchung der Verbreitung gleichzeitiger Wärme - Erscheinun- 
gen sind folgende Systeme gebildet worden. 

TafelI. Mittel 1729-1739. Stationen: Berlin, Utrecht, Southwick. 

Tafel II. Mittel 1740-1751. Stationen: Zwanenburg, Leyden, Berlin, 
Upsala. 

Tafel III. Hier konnten die Mittel nicht vollkommen identisch genommen 
werden. Die Jahre, aus denen sie bestimmt wurden, sind für die 
einzelnen Stationen folgende: Abo 1750-1761, Upsala 1753-1773, 
Lund 1739-1757, Berlin 1756-1773, Leyden 1740-1758, Zwanen- 
burg 1743-1779, Peking 1757-1762, Charlestown 1750-1759. 

Tafel IV. Mittel 1768-1777 für Mailand, Genf, Zwanenburg, Amster- 
dam, Liverpool, Berlin und Philadelphia, 1767-1776 für Kopen- 

hagen, 1739-1757 für Lund. 

Tafel V. Mittel 1777-1786 für alle Stationen aufser Padua, welches 
nach Mailand aber corrigirt ist. Da eine ähnliche Verbesserung durch 
eine nahe Station bei Prag nicht angebracht werden konnte, so habe 
ich es weggelassen. 

Damit keine Lücke in der Reihenfolge der Jahre entstehe, ist die letzte 
Tafel bis 1788 fortgeführt. Sie schliefst sich dann an die vierte Tafel des 
ersten Theils an, welche mit dem Jahr 1789 beginnt. 

Die Mittel selbst sind folgende, sämmtlich in Reaumurschen Graden. 


Mittlere Temperaturen 1729-1739. 


| Jan. | Febr. [März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov.| Dec. | Jahr 



































Berlin — 0.11 | 1.23 | 3.07 | 6.63 | 10.25 | 11.94 | 13.30 | 12.44 10.70 | 6.30 2.12 | 1.15 | 8.34 
Utrecht 2.03 |3.12 | 4.77 | 7.67 | 10.86 | 13.51 | 14.81 | 14.42 | 12.45 | 8.44 | 4.59 | 3.40 | 6.59 
Southwick 4.47 |5.11 | 6.26 | 8.29 | 10.67 | 12.99 | 13.78 | 12.79 | 11.08 | 8.08 | 5 96 | 4.79 | 8.69 
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Mittlere Temperaturen 1740-1751. 


| Jan. | Febr. | März| Apr. | Wai | Juni | Juli | Aug. |Sept.| Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 











| 


Upsala —2.88 | —3.00 |—1.41) 3.30 | 7.5312.43 112.91 12.51) 8.74 4.38| 0.71 |—1.64| 7.12 
Berlin —0.99) 0.48) 2.08) 6.04 110.68113.15 14.28 13.67.1130, 6.44 | 3.87 | 1.41] 7.66 
12.73114.45|14.04 12.20 8.00 | 4.91 | 2.78| 6.97 


Leyden 1.06| 2.17| 3.32] 6.22 Keen 
Zwanenburg| 0.64| 1.63| 2.74| 5.45 | 9.2011.93]13.37 13.311221 7.72 | 4.69 | 2.55| 4.47 


Mittlere Temperaturen zwischen 1739 und 1779. 


























Abo —5.52 | —4.72|-2.08] 3.12] 7.76/12.56/14.88|12.56] 8.32] 3.20 |—0.48|—5.04| 3.7 

Upsala —3.26 | —3.21 /—1.28| 3.06| 7.13112.18113.33112.40 8.80) 4.56 | 0.45 —2.03] 4.34 
Lund —1.36 |—0.64| 0.64| 4.64) 9.28\13.04/14.32113.36 10.64| 6.72 | 3.28] 0.80] 6.23 
Berlin —013| 1.64, 3.87| 7.71111.9415.23\16.18|15.3412.12) 7.73 | 4.38] 1.85] 8.16 
Leyden 0.92! 2.06| 357! 6.57|10.13113.12114.46'14.05|12.14| 8.11) 4.91! 2.72] 7.13 
Zwanenburg 0.91 2.33 3.99) 6.86/10.15/12.87|14.15 14.15112.33| 8.60 | 5.07| 2.91| 7.86 
Peking —2.98| —2.40| 4.27) 11.1217.63]21.71/22.05|21.74 16.51'10.47 | 3.11—1.71|10.13 
Charlest. 7.16) 9.96 en 14.62|18.27|21.24|21.38j21.07|18.80,15.42 11.82| 8.80 | 


Mittlere Temperaturen 1768-1777. 


Lund —1.36 | —0.64| 0.64| 4.64| 9.28]13.12114.32]13.36110.64| 6.72 | 3.28 | 0.80| 6.23 
Kopenhagen | —2.20 |—0.72| 0.16] 3.85) 8.4612.55114.04113.39110.98| 7.27 | 2.87 | 1.16| 5.98 
Berlin —1.08| 122| 331 6.88|11.38|14.77|15.48114.83|11.97) 7.91 | 3.56 | 2.03| 7.69 


Amsterdam 1.00| 2.87) 4.71] 7.24110.67|13.68115.05,15.1713.21) 9.81 | 5.48 | 3.72] 8.55 
Zwanenburg 1.09| 2.71| 4.48| 6.94/10.18|13.06|14.4614.56112.69| 9.42 | 5.38 | 3.51] 8.21 


Liverpool 5.69| 6.71) 8.36| 10.18|111.90|14.03/15.01114.92113.78 11.80 | 8.89 | 7.26[10.71 
Lausanne —0.78| 1.92| 3.72) 7.20/11.08|14.51/14.10115.04|12.37| 7.81 | 3.61 —0.04| 7.54 
Genf —0.30) 1.04| 3.41) 6.33) 9.97|13.31/14.37 14.13|10.99| 7.10 | 3.46 | 0.61] 7.04 
Mailand 0.97| 2.98| 6.74) 9.98|13.59|17.27|18.89 18.87[15.60110.67 | 6.15 | 1.94|10.30 























Philadelphia | —0.05 | 1.69| 3.73] 8.44|12.14|16.46|18.68|18.35j14.16) 9.96 | 5.04 | 1.36] 9.16 


Mittlere Temperaturen 1777-1786. 

















Uleoborg  |-12.27|—10.47)—9.66|—3.44] 2.46] 8.65/11.94| 9.67] 4.59|—0.26)—5.42|-9.54|—1.15 
Berlin — 1.301 0,50) 2.23| 6.95j11.69114.39 15.50115.31112.00| 6.87) 2.92)—0.13] 7.16 
Regensburg |— 3.20|— 0.80| 3.30| 7.76|12.83114.47 15.2015.15,12.46| 6.84] 2.20—0.57| 7.14 
Wien — 138| 0.30) 3.92) 8.61113.65[15.9317.18117.1413.74) 8.07) 3.85] 0.67| 8.47 
Insbruck |- 2.37 0.54| 4.16| 8.13|12.46|13.46 14.82114.4812.33| 7.72] 2.46|-1.33| 7.15 
Mailand 0.42) 2.36} 6.25| 10.12|14.74117.43 19.64 18.65|15.86| 10.77| 5.69) 2.06] 10.33 
Padua — 0.17) 1.76| 5.19] 9.40113.86116.55 18.7318.31115.22| 9.86) 5.89) 2.12] 9.73 
Genf — 0.45|— 0.23) 2.71| 6.55|11.37114.2315.42114.44 11.50] 7.25) 3.33] 0.65] 7.23 
Amsterdam | 0.96| 1.82) 3.64 7.1610.97|13.66 14.9614.93,12.76, 8.41] 4.60] 2.02| 7.98 
Liverpool 2.89 3.73] 5.91] 8.44j11.2413.82|15.0214.89j12.80] 8.93] 5.56] 3.02] 8.85 
Lyndon 122| 2.01| 3.48| 6.21) 9.73112.67|14.08113.04110.84| 6.84| 3.69] 1.97| 7.15 














Die darauf bezogenen Abweichungen sind in den folgenden Tafeln enthalten. 





198 
1729. 
| Berlin | Utrecht Southw. 
Januar —3.26 | —5.30 | —1.05 
Februar | — 2.00 | —2.64 | —2.54 
März — 3:09, 7—3.01 | —1.73 
April — 2.23 | —0.85 | — 0.86 
Mai _ 0.45 | —0.68 
Juni _ 0.84 0.60 
Juli — 0.46 | —0.01 
August _ 0.76 0.67 
Septbr. — 2.18 0.86 
October —_ 0.71 | —0.03 
Novbr. _ 0.55 0.21 
Dechr. — | —0.06 0.72 
1730. 
Januar 1.56 | — 1.20 | —0.60 
Februar | — 0.34 | — 0.96 | — 0.59 
März —0.13 | —0.20 | 0.36 
April 058) 030| 0.29 
Mai 0.38 0.27 0.61 
Juni 1.00 073 
Juli 0.10 | —0.29 | — 0.37 
August 0.67 0.39 0.32 
Septbr. |—0.33 | 0.03 | 0.38 
October | — 2.32 _ 1.48 
Novbr. 3.02 2.58 1.50 
Dechr. | —0.39 | —1.81 | —1.24 
1731. 
Januar | —.2.08 | — 0.57 | — 2.33 
Februar | — 2.32 | —2.98 | —1.25 
März — 1.09 | — 0.65 0.49 
April —1.79 | —2.06 | —1.35 
Mai —0.95 | — 2.39 1.14 
Juni —0.01 0.24 0.11 
Juli —0.72 | —0.78 | — 0.01 
August 0.08 _ 0.63 
Septbr. 0o1| 01| 073 
October 2.08 1.85 1.48 
Novbr. 1.70 1.78 0.21 
Dechr. 0.35 | — 0.33 0.05 














Tafel I. 
1732. 


Berlin | Utrecht 


Dovz über die nicht periodischen Änderungen 


Gleichzeitige Temperaturen 


| Southw. 





—158 | 1.78 
080 | 118 
063 | 069 
1ı2| 08 
0.67 | —126 

—0,66, 1 — 1.87 

rose 

028 | 0.03 

—048 | 0.40 
137 | 08 
025 | —0.05 

—390 | 2.64 

793% 
261 | 2.86 
200) 125 
0441| 029 
ı EURE 

—139 | —0.23 

—183 ib 
Fe ee 

—027 | —0.53 

— 166. |—311 

—0.30 | —0.96 
1 1.16 
255 | 231 

1734. 
033 | 036 
17 2.60 
144 | 1.78 
043 | 1.9 

016 | 07 

—038 | 029 
010 | 002 

0233| 051 

Kern CH Moe 
0.58 | —0.23 

—182 | —2.63 

0.94 | —0.94 








— 0.36 


nn nn 





1733. 

Berlin | Utrecht 
1.77 1.65 

— 0.24 | —0.12 
1.39 0.83 
1.37 0.68 
—0.49 | — 1.24 
055 | — 0.14 
—056 | —0.89 
— 0.14 0.54 
1.27 0.05 
—0.78 | —1.41 
—0.04 | — 0.02 
—0.08 0.73 
1736. 

— 0.16 1.02 
— 1.46 | — 1.35 
—1.15 | —1.18 
0.73 0.48 
—0.50 0.28 
0.01 | — 0.26 
0.48 0.28 
1.34 1.06 
—0.62 0.09 
0.36 0.44 
0.94 1.60 
1.27 1.16 
1737. 

1.75 2.74 
0.01 | 0.56 
1.15 0.53 
—1.48 | — 0.46 
1.15 0.01 
0.99 0.79 
—0.05 0.76 
—0.95 | — 2.00 
0.26 0.70 
—0.16 | — 0.25 
0.20 | —0.13 
0.04 | —1.05 


| 


Southw. 


— 0.07 
0.08 
—.0.26 
0.73 
—0.81 
— 1.04 
—0.55 
0.32 
0.73 
—0.79 
1.14 
0.54 


1.21 
0.26 
—.0.57 
0.42 
1.14 
—.0.86 
0.30 
— 1.33 
0.20 
— 1.32 
0.39 
—0.75 
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bezogen auf 1729-1739. 
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Zwanb. 


—0.56 
— 1.76 
0.32 
0.61 
0.01 
0.31 
— 0.32 
—0.46 
— 0.24 
1.28 
0.85 
0.23 


0.50 
—1.04 
0.36 
0.97 
0.90 
— 0.12 
—0.21 
— 0.83 
0.49 
0.63 
—0.31 
— 2.15 


1738. 1739. 
| Berlin | Utrecht | Southw. Berlin | Utrecht | Southw. 
Januar | —.0.63 | —0.53 1.53 —0.24 0.78 1.35 
Februar 0.01 0.40 | — 0.28 1.52 2.47 1.99 
März 0.69 0.60 0.36 0.69 0.47 | — 0.57 
April 1.42 1.14 | — 0.24 —1.75 | —1.85 | — 1.00 
Mai 0.30 0.87 1.14 1.02 1.48 0.77 
Juni 0.46 0.16 | —1.04 —0.08 0. 0.20 
Juli —0.07 | —0.06 | — 0.01 1.71 0.51 | — 0.37 
August 0.32 | —0.06 | — 0.66 —053 | —0.72 | —0.65 
Septbr. 0.31 | —0.87 | — 0.90 1271 —0.14 | —0.11 
October 1.11 0.75 | — 0.03 — 2.37 | —1.70 | —0.96 
Novbr. | —1.8 | —1.94 0.21 —4.32 | — 2.90 | — 1.74 
Decbr. 0.99 1.92 0.05 0.08 0.80 | —1.55 | 
Tafel II. Gleichzeitige Temperaturen bezogen auf 1740-1751. 
1740. 1742. 1744. 
| Upsala Berlin |Leyden Upsala | Berlin |LeydenZwanb. Upsala| Berlin Leyden 
Januar |—1.99 |—5.831|—5.22| —1.70 | —0.43| — 1.04 0.14 —1.18| — 0.70 
Februar |— 2.20 | —6.33 | —4.16 280| 1.29] 1.16 2.09 — 2.21) — 1.59 
März 1.78)— 2.71! — 2.10 1.08 | — 0.42 — 0.86 0.49| 0.48! 0.09 
April 096 |—2.98|—2.36| — 0.08 | — 1.69 — 1.68 294) 280] 0.52 
Mai —185|—354!—4.43| —0.64 | — 1.88) — 2.09 0.42) 0.051 — 0.42 
Juni — 153 | 2.031347 — [—1.05| —0.69 — 1.18 —1.50| 0.08 
Juli 0.25 |—1.22 | —240| —1.14 | —0.92| — 0.98 0.22| — 0.01| — 0.67 
August |—0.10 |—1.15 |—2.09| —1.47 |—1.79) —1.32 — 1.62 — 1.13| — 0.80 
Septbr. | 0.081 138/—1.05| —1.62|— 2.02] — 2.08 0.11] 0.70, — 0.34 
October |—2.47 | — 3.03 | — 3.92 1.01| 0.281 — 0.15] —0.79| 2.19) 1.10 
Novbr. |—0.74 | — 3.07 |— 2.94 0.14 | — 0.02] — 0.52 0.30) 053| 0.90 
Dechbr. |—0.21!'—0.351—1.69| —0.50 |—3.39| — 4.37 —2.39|—0.56| 0.03 
1741. 1743. 1743. 
Januar |—2.99 | —0.13| 0.94 310| 2.12) 0.99) 0.94) —1.08|—1.12] 0.08 
Februar| 326| 2.09| 1.96 219| 1201| 161] 1.99| —3.52| —1.05/—1.27 
März 298 |—0.14| 0.57 210| 0.04 051] 0.90| —135 0.47| 0.32 
April —0.10|) —0.91)—0.28| — 0.21 | —1.47| —1.79)—1.33 — | ‚0.671 =067 
Mai —150/—1.95 |—0.76| —056| 023 0.12] 0.49 033 068 0.78 
Juni — 155 |— 1.92 | — 0.16 270| 0.72) 134 1.16 0.47) 0.68 —0.16 
Juli 0.43)—0.09| 053| —0,54|—1.72| — 0.66 —0.44| —0.62 — 0.25 — 0.38 
August |—0.40)—1.07| 0.69 1.07 /—0.21) 0.83) 0.82 2.21| — 0.36 — 0.34 
Septbr. 0.03)—0.44| 0.71 0.08 | —0.74| —0.08 0.25 — [—0.14| 0.46 
October| 1380| 131| 254| —1.86|—1.35/— 1.51] —1.38 0531 1.24] 0.28! 
Novbr. 203| 1.05| 2.60 1.71) 2.05) 191) 2.02| —0.66 1.45 —055 
Decbr. 1.74 | — 0.33 045| 1.90| 0.67) —0.40)—0.21| —0.74| — 2.53! — 2.27 





Dover über die nicht periodischen Anderungen 


Gleichzeitige Temperaturen bezogen auf 1740-1751. 
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Tafel I. 
1746. 
| Upsala | Berlin | Leyden |Zwanenb. 
Januar 2.43 0.92 | —0.72 | —0.47 
Februar | — 0.90 024, —1.42 | —1L11 
März — 3.88 | — ka el 
April — 1.90 0.08 | — 0.04 0.21 
Mai 1.50 0.38 2.42 2.25 
Juni —054 | —105 | —0.08 | —0.05 
Juli 0.77 1.15 0.67 0.74 
August | —0.88 | —0.96 | —0.66 | —0.51 
Septbr. 0.27 020 | —021 | —0.18 
October | —0.61 | — 0.97 | —1.12 | —1.20 
Novbr. | —151 | —125 ! —2.62 | — 2.61 
Dechbr. 2.57 1.72 1.30 1.03 
41747. 
Januar | —0.85 0.63 0.12) — 0.12 
Februar | — 6.00 3.70 3.07 2.76 
März il er N | 
April | 14 | 1177| 19) 12 
Mai —0.05 | —0.72 0.85 0.37 
Juni 0.99 2.01 2.03 1.49 
Juli —0.68 | —0.,59 0.15 0.06 
August —1.06 | —0.35 0.94 0.56 
Septbr. 1.12 1.19 1.27 0.81 
October 1.66 0.52 0.83 0.40 
Novbr. | —1.46 | — 0.51 2.47 1.81 
Dechr. — 2.06 0.87 2.34 1.62 
1748. 
Januar 0.11 | —0.37 0.23 0.11 
Februar 1.00 | —149 | —1.91 | —2.03 
März — 3194 1172. 9/,64 73.09 
April — 1.33 0.69 | —0.15 | —0.72 
Mai 1.10 1.48 | —0.91 0.58 
Juni 0.71 1.78 2.49 2.02 
Juli 1.12 0.30 0.93 0.79 
August 1.27 2.32 1.50 1.16 
Septbr. | —0.29 | —0.38 1.00 0.44 
October 0.05 0.09 1.73 1.16 
Novbr. | —0.82 1.07 2.14 1.87 
Decbr. 0.05 3.02 3.85 3.47 





0.31 
— 2.85 
— 2.84 
— 1.09 
1.26 


3.08 
0.68 
—0.95 
0.33 
1.53 
— 0.12 
0.13 
1.11 
0.09 
0.14 
— 1.35 
1.11 


Upsala | Berlin | Leyden 


3.75 
1.15 
0.38 
1.54 
2.65 
—1.48 
1.06 
1.14 
0.68 
1.01 
0.15 
2.02 


3.03 
0.71 
—0.04 
0.89 
2.00 
73 
0.61 
1.00 
| 0.36 
0.55 
—0.26 
1.66 





0.01 
3.19 
3.94 
1.34 
1.03 
0.47 
1.67 
0.32 
1.22 
—.0.36 
— 1.43 
—0.30 





— 1.69 
2.38 
0.81 

— 0.32 
0.47 

— 0.07 
0.25 

—0.72 
0.42 

—1.11 
0.37 


| . 1.44 





| 


Zwanb. | Charlest. 


—6.71 
1.16 
1.47 
0.04 

— 0.04 
1.42 

— 2.27 
0.27 
1.20 
0.13 

— 1.60 
0.53 


—0.49 
— 0.18 
1.02 
3.16 
1.29 
1.42 
—0.04 
—.0.62 
— 191 
— 1.20 
0.62 
0.98 


Tafel II. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 
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Gleichzeitige Temperaturen bezogen auf Mittel 
zwischen 1740-1780. 
179% 1754. 

Abo |Upsala| Lund [Leyden)Zwanb. Charlt| Abo |Upsala| Lund Leyden Zwanb. Charlt. 
—2.00|—1.10) :— 153] 1.78—3.16 0.561 —0.66| 056) 116 072 351 
—-0.64| 0283| — 1—0.44—0.65) 1.60| —1.36|— 0.38| — 0.48 — 0.60 —123| 1.16 

0801 113] — 0.781 0.53) 1.91| —2.08| —2.03| —0.32|—1.50|— 2.42 2.36 

0.88’ —ı1.14 — |—0.48|—0.63| 0.93] —0.40) 0.09 — 0.16 — 0.13! — 1.40. —0.40 

0.80 —156 — |—0.84—1.05) 0.40| —0.48) 2.08| 1.04 1561| 045 1.73 
—0,56|) 0.19 — 0.87| 0.58/—0.36 0.32! —0.08)— 0.88] 0.60 —0.85| 053 

192) 214 — |—0.67—056| 2.18| —1.68| —1.18| — 2.24 — 0.30 —1.40/—2.27 

2.40) 137) — |—0.16|—0.16|—0.62] —1.28—0.11/—0.96| 0.77/—0.23| 0.71 

—1.04| ) 0.24| — 035| 0.30/—1.02 0. |—-0.42|—1.12| 0.16 —0.53| 0.76 
1:20.15 1.46| 2 0.031 0.091 1.02 0.32! —0.68| 1.36| 1.93 1.64 1.47 
256 7a 0.46 0.71 2.84 0. 035 0483| 0.72 —0.14—1.16 
304| 033 — | 0.60) 1.02| 0.53 2.08| 0.43] 0.72)—0.05 —0.71 1.87 

1753. 1755. 

120) 0.24] —0.08|—2.29|—1.72]| 2.18] —2.64!— 1.94! — 1.68 —1.78!'—1.90| 1.29 

0.401 0.04 —0.40| 0.62) —0.20| 1.60) —3.92/ — 2.66) — 3.60 — 2.65, — 3.29/—2.84 

024 3553| 232) 252 1.14 013) —256—251l 0. |—-0.22!— 1.43—-1.64 

1.60 —0.34| 1.44| 1.300 0.01) 0.04] —0.16| 0.84 1.68) 2.98 1.72/—0.84 

0.08| — 0.88 —0.08| 0.901 — 0.26) 0.40 2.00 —0.16 032 —0.80 1.33 —0.93 
—1.28| —1.62)—0.88| 1.42) 0.82)—0.36 0.80 —021 1.20 1.40 1.52/—0.80 
—1.28) — 0.46 — 0.96 0.311 —0.41/— 0.93 0838| 1.10) 0.24 — 0.16 — 0.38|—0.49 
—0.32| 0.82 —0.64| 0.05|—1.07| 0.27) —1.84| —1.45| —1.04:— 1.26 —1.39|—1.07 

056) 058} 0.08 0.94 021) 0.31 —0.32 — 1.12 — 0.96 — 1.10) — 1.20|—0.13 

2.32) 228 120 1.75) 0.61] 1.02 1536| 029 0. 0.31 — 0.05|—1.64 

1.04 — 0.85 — 0.72 — 0.47| — 1.07|—1.60 1.20, — 1.25 — 0.32] — 0.48| — 0.22! —2.04 
—3.92|— 6.54 —3.20| 1.08) 0.32| 1.42 1.92 —0.46| 0.801 0.95] 0.87)—1.24 

1756. 
| Abo | Upsala Lund | Berlin | Leyden Zwanb. | Charlest. 

Januar 3.52 | — 0.22 288 4.13 3.07 3.27 3.07 

Februar 5.04 2.62 2.48 2.63 1.13 1.23 2.49 

März 0.72 0.42 1.36 1.85 0.57 0.19 1.02 

April — | En ld: 0.54 | —1.13 | —1,57 | —0.84 

Mai 00:96. > 3.141536 0.37 | —1.37 | —1.49 | — 0.04 

Juni 0.24 0.16 1.04 2.55 0.78 0.61 | —1.69 

Juli 0.08 0.17 1.20 1.50 0.30 0.72 1.73 

August —1.92 | —153 | —0.88 | — 0.35 | — 0.44 | — 0,56 | — 0.62 

Septbr. | —0.88 | — 0.02 0.64 1.61 0.67 0.65 0.76 

October 0.80 0.14 0.64 1.62 | —0.23 | — 0.29 | — 0.31 

Novbr. | 1.60 | —3.33 | —1.84 | — 0.38 | —1.28 | —1.32 0.18 

Dechr. 0.80 | —0.91 | —0.88 | —1.43 | — 2.85 | — 2.95 0.09 

Ce 


[X9) 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 

ai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juui 
Juli 
August 
Septbhr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Dove über die nicht periodischen Änderungen 


| Abo | Upsala 


— 2.48 
1.92 
1.12 
0.80 

— 0.40 
1.76 
2.24 
1.76 
2.56 

— 2.16 
1.44 

— 1.20 


1.32 
0.14 
— 0.81 
1.40 
— 1.06 
— 0.48 
1.76 
0.66 
0.08 
— 2.11 
0.65 
— 1.15 





— 2.08 
— 2.24 
— 3.20 
0.88 
0.32 
— 2.48 
— 2.24 
— 0.80 
— 2.16 
— 1.04 
0.32 
0.96 


2] 


3.44 | 
4.08 
— 0.24 
— 0.24 
— 1.92 
0.88 
— 0.32 
— 0.48 
— 0.96 
0.48 
— 0.48 
— 2.08 





— 0.88 
1.20 
0.48 
1.92 

02 
1.52 
2.80 
0.72 
0.24 

— 2.56 
1.52 

| 0.24 





3.28 
2.48 
2.08 
0.32 
— 112 
0.88 
1.76 
1.12 
— 0.16 
0.56 
— 1.61 




















Tafel IH. 
17.97. 

Lund Berlin Leyden | Zwanenb. Peking 
117 | — 215 | — 215 —_ 
2.37 | — 027 | — 068 | — 3.55 
1.71 0.24 | — 0.20 | — 0.12 
1.77 1.75 1.00 | — 0.41 

— 0.39 | — 0.46 | — 0.96 1.22 
1.47 | — 0.94 | — 0.47 | — 0.37 
3.25 2.71 2.30 1.80 
0.22 0.28 0.29 0.96 

— 170 | — 058 | — 0.30 | — 0.79 

— 288 | — 136 | — 1.07 | — 1.66 
1.21 1.22 1.19 0.99 

— 125 | — 051 | — 044 | — 1.86 

1758. 

— 257 | — 119 | — 120 | — 1.05 

— 0.17 0.55 028 | — 0.06 
0.13 0.74 | 0.22 0.75 

— 021 | — 021 | — 0,39 0.56 
1.08 1.84 1.99 | — 0.23 
0.18 0.07 | — 0.07 | — 0.21 

— 0.856 | — 2.02 | — 147 | — 1.10 
0.55 0.85 0.92 | — 0.15 

— 111 | — 127 | — 0.26 —_ 

— 0.97 | — 1.08 0.23 | _ 
0.16 |! — 0.22 | — 0.14 _ 
0.38 0.15 0. | 0.10 

1759 
3.26 | — 2.94 | 0.64 
1.79 _ 2.03 0.76 
1.18 | _ 1.30 | — 1.27 

— 0.01 2 0.86 0.63 

— 1.45 _ — 0.54 0.67 
0.87 _ 0.63 1.94 
1.15 —_ 1.59 0.08 
0.60 _ 0.64 1.01 

— 0.45 _ — 0.16 0.08 

| 1.09 _ | 1.07 0.01 
— 2.21 - 1 —-173| —055 
| — 3.85 _ | — 3.03 0.28 


— 2.40 


Gleichzeitige Temperaturen 


| Charlest. 


— 0.49 
— 1.07 
0.58 
0.04 
— 0.49 
— 1.24 
— 0.93 
— 0.18 
0.31 
0.13 
1.07 
1.42 





2.62 
— 151 
— 3.87 
— 1.29 
— 1.38 
— 0.36 

0.40 

0.27 
— 0.58 

0.13 

1.07 
— 4.36 


| — 1.82 
— 2.40 
— 2.98 
— 0.84 
— 0.33 
1.42 
2.62 
1.60 
0.31 

— 0.76 
0.62 

— 1.24 
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bezogen auf Mittel zwischen 1740-1780. 









































1760. 1761. 
| Abo | Lund | Berlin | Zwanb. | Peking Abo Lund | Berlin | Zwanb. | Peking 
Januar | —6.32 | —ı.84 | — 0.56 | —1.,56 | — 0.08 136| 1854| 09| 1835| 281 
Februar 0.72 | —0.16| —1.48 | — 0.79 0.29 —0.56 1.60 1.65 1.80 1.92 
März —3.12 | —0.08| —0.81| —0.04| 155 232| 336) 251| 2ı8| 119 
April 2336|. 0.24 |7 10.3410.0.77 | —0.29|  "—0.72]) '0.80|—0.01| '047| 0. 
Mai 0.081 0.16. 033) —0o.18| 179| —040| 1.04|) 155| : 0.97 | —137 
Juni 004) 232| 057) 09| 0883| -—-096|) 1356| 19| 049) —052 
Juli 0.08| 024) —0.29| —0.22| 042| —0.80| —0.48| —0.62| —0.68| 0.24 
August | 152] 0.32| 0.03| —0.47 | — 0.20 152| 128] 1388| 1.09) —036 
Septbr. 1238| 160! 0387| 105| 0.34 184| 152! 2350| 058| —0.10 
October| —0.64| 0.08) 0935| 030| 0.03| -—1ı.12| —1.68| —1.02| —ı172| 087 
Novbr. 0.32 | — 0.08 0.12 0.89 0.26 0.80 0.80 — 0.12 0.15 | —0.75 
Dechr. |—0.64) 120) 205| 232| 1083| -—ı.2| —128| —3.08) —194| 070 
1762. 
Lund Berlin | Zwanenb.| Peking 
Januar 2.24 2.11 2.170|.— 2:32 
Februar 0.08 | — 0.01 ! — 0.09 0.66 
März — 2.08 | — 1.58 | — 144 | — 2104 
April 1.84 1.88 236 | — 0.48 
Mai — 0.08 0.42 097 | — 2:07 
Juni 0.56 0.27 0.30 | — 1.23 
Juli — 0.24:| — 0.19 023 | — 1.43 
August | — 2.00 | — 145 | — 137 | — 1.25 
Septbr. | — 0.72 023 | — 012 0.47 
October | — 2.88 | — 134 | — 1.96 0.74 
Novbr. 0. — 032 | — 156 0.06 
Dechr. | — 0.40 | — 1.82 | — 237 | — 0.27 
Tafel IV. Gleichzeitige Temperaturen bezogen auf 1768-1777. 
17693. 1764. 
| Lund | Berlin !Amstd.|Zwanb.| Laus. | Mail. Lund | Berlin | Amstd.|Zwanb.| Laus. | Mail. 
Jan. |—1.76|—1.30)— 3.81] —4.97|— 0.52] —1.77 1.28] 3.86] 4.19) 3.28) 4.08| 1.23 
Febr.| 1.04 3.44) 2.06| 031] 228] 1.42 3.04] 330 240 2.04 238| 1.82 
März |—0.24| 0.16] — 0.27! — 1.02] — 1.02! — 0.94 0.48) 0.46! — 0.33) — 0.51! — 0.82] — 1.04 


Apr. |—0.96| 0.28) 0.37 —0.32| 0.601 0.32] —0.16 053) 1.12) 0.44 — 0.20 — 0.58 
Mai |—0.32 0.22] —0.57| — 1.03 — 0.68) — 1.79 0.72) 2.27) 147) 1.73 172] 1.81 
Juni |—1.20) - 0.63| —0.09'— 0.27) 0.39) — 0.97) — 1.24 — 1.48) — 0.50) —0.53| 1.29| 0.73 
Juli |—0.08| 1.62) —0.39|—045| 2.40) 0.71 2.08 2.13] 0.80) 1.06) 2.601 —0.09 
Aug. 0.16) 1.83) 0.17)—0.25| 2.26) 0.63] —0.32) —0.09| — 1.21| — 0.80 — 1.44| — 1.77 
Sept. |[—1.44— 0.71) — 0.68 — 1.01) —1.57)—1.40| — 1.20 — 1.55 — 1.72] — 1.59 — 1.77) —1.50 
































Oct. |—0.56| — 1.05| —1.60| —1.79|— 0.61/—1.57| — 0.64 — 0.81) — 1.58] — 1.54| — 2.11| — 1.07 
Nov. |—1.04| 0,57] 0.68) 0.07[—1.01[—0.95| —1.36| — 0.50) — 0.74 —0.95| — 1.71 — 0.65 
Dec. 1.601 2.491 1.961 0,571 2.44 116) —0.721—1.721—1.83! —1.96| 0.54! 1.66] 
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1762. 1766. 
Lund | Berlin | Zwanb. Lausan, | Mailand Lund | Berlin | Zwanb. | Lausan. | Mailand 
1.12 2.59 2.15 | 2.98 3.43 —0.08 | 0.85 | — 0.32 | —4.32 | —3.87 
— 1.20 | —2.48 | —2.61| — 1.92, — 1.08 — 1.52 0.30 | —1.26 | —2.52| —1.68 
1.68 2.26 1.62 1.48 0.26 1.04 1.57 0.04 0.58 | —0.74 
0.88 1.61 1.54 | — 0.60 0.52 1.84 2.90 1.59 2.20 0.62 
— 1.12 | —1.94 0.28| —1.08| —0.59 0.24 1.73 0.39 1.32 0.51 
—0.88 | — 0.42 0.67 | —0.11| —0.07 0.72 0.76 | — 0.20 0.99 1.13 
— 1.60 | —1.22| — 1.21) — 0.50 | — 2.59 0.72 0.34 | —0.17 0.90 | —1.27 
0.16 1.63 0.38 | — 0.54 | — 2.27 0.40 0.26 | — 0.02 2.26 | — 0.67 
— 1.12 | —1.01| — 0.50 | — 0.57 | — 0.40 0.40 0.88 0.04 0.03) —1.50 
0.48 1.02 0.44 | —0.01 0.23 0.24 | —0.61| — 0.48 1.29 | — 0.37 
0.32 0.97) — 0.41) —2.21| — 0.15 1.36 1.30 | — 0.04 0.89 1.75 
—0.96 | —0.15 | —1.76 | — 3.06 | — 0.84 — 1.52, — 0.44 | —1.63 | — 1.96 | — 0.54 
1767. 

| Lund | Copenh. | Berlin | Amsterd. |Zwanenb. |Liverpool| Lausanne | Genf | Mailand 
— 3.52 | — 2.79 | — 4.59 — — 3.44 —_ — 3.02 —_ — 4.67 
0.16 0.18 2.16 —_ 1.86 —_ 0.28 | — 0.22 
1.04 0.89 0.57 _ 0.40 _ 0.8| — — 0.24 

— 248 | — 1.03 | — 0.75 _ — 0.71 _ — 0.30 _ — 0.88 
— 1.44 | — 127 | — 0.47 —_ — 134 _ — 0.28 _ — 0.59 
— 2.00 | — 2.06 | — 1.19 — — 1.49 _ — 0.11 — — 1.37 
— 1.20 | — 1.56 0.47 _ — 1.17 _ 0. —_ 0.83 
0.48 | — 0.34 1.39 _ — 0.11 —_ — 0.24 —_ — 1.17 

1.36 | — 0.01 0.57 _ 0.53 _ 2.73 —_ _ 

0.40 | — 1.01 or aA 00 | ee 0.39| — | — 

1.84 ! — 1.86 2.85 _ 1.66 — 1.99 — _ 

— 0.48 | — 0.76 | — 1.93 —_ — 2.28 | _ | — 1.16 _ | — 0.74 

1768. 

—3.04| 0.43 | — 2.57 | — 138 | — 2.04 | — 2.22 | — 0.82 | — 0.99 | — 1.27 
— 1.84 0.30 | — 0.56 1.00 0.45 1.33 0.98 | — 0.30 | — 1.38 
— 256 | — 0.64 | — 0.72 | — 0.90 | — 0.75 0. — 1.32 | — 2.71 | — 1.84 
— 0.56 0.57 0.72 0.63 | — 0.17 0.44 1.80 0.72 0.42 
— 0.72 | — 026 | — 0.12 0.60 0. 0.89 1.62 0.63 | — 0.09 
— 0.08 | — 0.57 0.40 0.10 | — 0.01 0. — 0.31 | — 0.99 | — 2.37 
0. — 0.34 0.98 0.30 0.28 0. 1.00 0.15 0.71 
0.32 | — 0.46 0.43 | — 0.35 | — 0.14 | — 0.44 | — 0.54 | — 0.53 0.03 

— 0.64 | — 1.60 | — 0.88 | — 152 | — 1.72 | — 133 | — 0.67 | — 0.92 _ 

— 0.16 | — 0.75 | — 0.66 | — 1.07 | — 1.17 | — 0.44 0.09 1.21 _ 
0.64 0.85 1.36 0.79 021 | — 0.44 0.49 0.65 | 0.25 


os| 1200| 0299| 032 |— 0.22 | — 0.89 | — 096 | 0.04 
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1769. 
| Lund | Copenh. | Berlin | Amsterd. |Zwanenb. Liverpool Lausanne] Genf | Mailand 
1.84 | 2.84 2.17 1.22 1.09 1.33 0.98 0.79 1.43 
0.24 0.63 | — 0.32 | — 0.36 | — 0.39 0.44 | — 1.02 | — 0.13 | — 0,58 
1.20 | 1.81 131 2.06 0.17 0.44 0.48 | — 1.38 | — 0.84 
— 0.08 0.76 0.97 1.30 0.91 a 0.99 | — 1.58 
— 024 |— 014 | — 04 0.20 | — 0.20 O8 0.53 0.01 
— 0.64 | — 057 | — 0.55 | — 0.81 | — 1.08 | — 1.33 | — 031 | — 0.855 0.83 
— 0.24 | — 058 | — 0.01 0.25 0.16 0.89 0.40 | — 0.04 | — 0.49 
— 0.64 | — 1.08 | — 056 | — 0.64 | — 053 | — 0.89 | — 084 | — 0.1 1.03 
0.24 | — 0.40 0.73 | — 0.04 0.03 | — 0.44 0.33 | — 0.39 — 
ob 218 | — 244 | — 2.52 | — ul | 3278| — 2.07 
— 1.20 0.31 1.08 | — 0.16 0.08 1.33 1.39 1.50 0.85 
1.76 | — 0.10 0.66 | 0.35 0.49 0. |— 0.46 | 0.57 0.76 
A, 
— 0.48 | 1.29 075| 133 | 1.36 | 0.44 | — 0.82 | — 1.38 | — 0.97 
0.64 1.48 0.21 0.10 0.44 0.89 | — 1.12 |! — 1.59 0.82 
— 2.96:| — 2.02 | — 2.60. | — 2.16 | — 1.80 | = 2.22 | — 1.72 | — 2.05 | — 0.9 
— 1.0435 0.31. |.— 0.26. 0.60,| — 1.12, | — 1.78 | 1.70 || — 1,54 | — 0.28 
— 0.08 0.24 0.45 0.43 | — 0.13 — 0.72 0.04 | — 0.09 
— 1.04.| — 0.95 | — 0.74 | — 0.76 | — 0.89 ren 10:62 0.63 
0.16 0.06 0.35 | — 0.40 | — 0.35 — 7090, | 1:90. |. 10:69 
1.12 0.49 0.43 0.50 0.73 = 270544 2052| 1097 
1.68 0.88 0.77 0.87 1.14 en 0.73 0.99 1.70 
1.68 1.12 0.63 | — 0.71 | — 0.61 02069 0.63 
— 128 | — 0.20 0.98 | — 0.58 | — 0.44 = 0.23 0.65 
0.4054.023 | 1.74.045.|; 30%|. 5 .\. 2.0.74 |11r0.38 | — 054 
1771. 
| Lund | Copenh. Berlin | Astra. Zwanb. | Liverp. Lausanne] Genf Mailand | Philad. 
—1.68| —0.10 | — 0.29 | —0.76| —0.60| —1.33 1.18 0.40 1.33 1.83 
—2.40| —2.34| — 2.86, —1.85| —192| 0.44! — 122) — 0.96! — 0.68) — 3.03 
—3.76| —3.59| —2.84| —3.24| —3.01| —1.33 | — 0.22| — 0.16 | — 0.94 0.27 
—2.88| —2.68| —2.44| —2.50| —2.67 | —0.89| — 150| — 1.82 | — 1.38 0.89 
0641| 0833| 260| 2261| 174| 089| — 1.08 1.58 1.51) — 0,58 
1283| 13| 051 —05| —03| 0 |—-ı1| —-112| — 037| — 091 
—0.56 | —0.49| —0.12 | —0.69 | —0.66 | — 0.44 1.90 1.14 0.71| — 135 
— 1281.91 | —161 | U84| 148 | 1,33 | 074 0,73 1.03| — 0.13 
—0.64| —ı1.13| —0.31| 0.48| —0.40| —0.89| — 0.27 | — 0.07 0.20 | — 0.39 
136| —023| 058| —0.17) 0.09| —0.44 1.09 0.05) — 057 | — 0.82 
—1.04 | —0.833! —0.65! —024! 020! 0. |—14!—-19| —145 2.07 
1.20| 0.64] 0.7 0771| 074| 133| 2.04 1.62 2.46| — 2.25 





155) 


06 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Dovn über die nicht periodischen Änderungen 


Copenh. 


0.22 
— 1.87 
— 2.16 
— 1.26 
— 1.38 
—.0.56 
—0.72 
— 0.46 
0.60 
123 
2.67 
0.87 





2.88 
ı—0.62 
0.72 
0.79 
1.39 
— 0.61 
0.35 
0.94 
0.22 


1.09 





0.48 


1.47| 


Berlin 


1.61 
1.62 
1.42 
—0.03 
—1.94 
0.36 
—0.70 
0.10 
0.75 
1.44 
2.71 

| 1.20 





3.45 
—0.58 
—0.05 

1.32 

1.93 
—0.76 
—0.15 

0.57 

0.72 

1.71 
— 0.10 

2.03 


0.99 
1.34 
1.26 
1.57 
— 0.07 
—.0.35 
— 1.88 
—1.75 
— 1.75 
— 0.04 
—4.65 
—3.10 














Amstrd, 


—023 | 
— 0.16 
—0.22 
—0.68 
—159 
0.81 
0.28 
—0.14 
0.25 
1.93 





1.58 
0.10 


3.06 
—1.11 
0.32 
0.36 
0.03 
— 0.49 
—0.81 
0.38 
—0.15 
1.05 
0.96 
1.22 | 





— 0.42 
— 3.46 
— 2.32 
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Liverp. [Lausanne 


AD» 
Zwanb. 
0.01 —0.44| 
—0.27| —1.33 
0. | 0.89 
—058| —0.44 
— 109,178 
0.64! 0.89 
020| 0.44 
—012| 0. 
ee —0.44 
1.88 | 1.78 
186) 0. 
022) 0.44 
1778. 
3238| 2.22 
= 10 ss 
0.68| 0.89 
0733| 0. 
0.37 | —0.89 
—0.24| —0.44 
—053| —0.44 
0.70| 133 
021| 2.67 
0.99) —0.44 
1.01) —0.44 
0.81) 0.89] 
AUT AR 
0.48 | —0.44| 
1.14) 0.44 
150| 0.89 
1.22) 0:44 
0.09| 0. 
0.41 | —0.44 
—0.25| —0.89 
0.04| 0.44 
—0.75| —0.44 
043| 0.89 
933 |! EiOR 
— 1.40 044] 


0.28 
1.88 
1.78 
0.50 
— 0.88 
1.39 
0.80 
— 0.36 
1.03 
2.69 
2.19 
1.84 





Genf | Mailand 
048| 1.13 
2238| 2.32 
1.43) 2.16 
0.45| 0.62 

— 0.99 | — 0.09 
107), 1.45 
035| 141 
0.25| — 0.07 
1.02| 0. 
156| 2.13 
117! 155 
ı2| zı6 

| 1.34 | 1.13 
— 2.13 | — 0.58 
|- 1511 - 214 

—030| 0.02 

—040| 001 

20150 

— 0.96| — 1.69 

— 0.98) — 1.77 
0.38| 0.40 

Los“! 

— 0.24| — 0.05 
0.97| 1.96 
1.09| 0.03 
0.62 | — 0.08 
2.05 036 
1590| 08 
030) 021 
025| 033 

— 0.20) — 0.09 
1141| 083 

— 0.58| — 0.60 

| 123] — 0.97 
4,30 | 0.35 
— 2.07| — 2.54| 





| Philad, 


0.27 
2.08 
— 4.62 
0. 
— 1.47 
— 0.91 
0.43 
1.87 
0.06 
0.49 
0.96 
0.64 





0.32 

— 0.94 
0.76 

0.54 

1.51 

1.94 
2.48 
1.20 

0.01 
1.69 
051 
1.25 


— 


— 2.17 
— 152 
1.20 
1.60 
0.35 

— 0.55 
— 0.55 
0.18 

— 0.08 

| 2.18 
0.33 
0.59 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


| Copenh. 


0.59 
1.63 
2.09 
0.67 
0.47 
2.06 
1.24 
1.85 
2.37 
0.52 
— 1.69 
0.25 


— 4.12 
1.02 
1.86 
1.19 

— 0.31 
1.54 
2.15 
1.48 
0.36 
0.4 
1.05 


— 023 | 


Berlin | Amsterd. | Zwanenb. 


0.44 | 
2.28 | 


1.50 
— 0.64 
— 0.74 

2.22 
1.56 
1.78 
1.86 

| 0.48 
u) 

— 0.19 


— 6.06 
1.50 
1.07 

— 0.12 

— 2.13 
0.15 
0.89 
0.49 

— 0.02 

— 1.22 

— 0.25 

— 181 








0.79 
2.95 
0.37 
— 0.11 
— 0.26 
0.94 
0.46 
1.09 
1.77 
0.15 
— 1.99 
0.29 


— 4.74 
0.84 
1.30 
1.08 

— 1.39 
0.97 
1.48 
0.09 

— 0.13 
1.16 
0.78 

— 0.29 


1775. 


1.21 
2.92 
1.44 
0.96 
— 0.10 
1.64 
0.40 
0.40 
1.40 
0.45 
— 2.02 
0.71 


1776. 


— 449 
0.72 
131 
1.37 
— 084 
0,56 
1.19 
0. 
— 0.46 
| 051 
— 0.04 
| — 0.89 





























Liverpool Genf Mailand Philad. 
2.22 0.76 | — 0.07 1.65 
2.67 1.60 1.92 2.40 
0.89 0.66 1.26 2.18 
22020 TA 0.52 0.18 
0.89 | — 0.66 | — 0.09 2.88 
2.22 1.26 053 | — 0.33 
0.44 0.23 0.81 0.48 
0. = 010.0 0574 -— 022 
0.44 0.48 | — 0.60 0.77 
0. = 0.02) — 1.67 0.09 
0.89 021 | — 055 | — 087 
1.7320-.0.721 0 0174 0.28 

— 133 | — 191 | — 0.77| 036 
0.44 1630 082 002 
0.89 1.52 0.96 0.80 
1.33 1.04 1.02 0. 
0. 02 E079 0.26 

— 133 0.81 | — 0.27 0.38 
0. 1.27 0.51 0.08 

— 0.89 1.00 | — 0.07 | — 0.22 
0. 21.000 1200 1.52 
0. | 0.48 0.23 0.67 
0.44 | — 038 | — 0.75 1.31 
1.33.) 0.183: — 1.04 | 0.10 

— 133 | — 054 | — 1.97 | — 0.40 

— 356 | —105 ! — 158! — 0.87 

— 0.44 2.13 | 0.96 | — 0.04 

Beine 057.8 — 018 0.54 

— 0.89 | — 027 | — 059 | — 0.98 

=153 0.34 | — 0.97 0.60 

— 089 | —005 | —119 | — 152 
0. 1.17 0.03 1.16 
044 | 0.09 | — 0.10 | — 2.08 

— 1.8 | 1.49 0.53 | — 1.96 

78 0.09 05! —ı7 

— 4.00 | — 1.76 — 1834| — 0.01 
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A777 

| Vleob. | Berlin |Regensb.| Wien 

Januar 1.63 | — 0.25 | — 0.69 | — 1.63 0.41 | —1.42 
Februar | —3.93) — 0.91) 0.03| — 0.91 1.17 | —0.96 
März 0581 072.9 2.16 0.25 2.87 1.45 
April —0.64| —1.18) —1.50| —2.88 | — 0.54 | — 0.32 
Mai 1.70| 0.19| —1.05 | —0.56 | — 0.08 | — 1.74 
Juni — 0.01 | —0.62| —1.47 | — 0.31 1.18 | —1.13 
Juli — 1.14 | —0.94| —1.34| —121 0.34 | —1.94 
August | —1.51| — 0.32 0.71 0.20 2.72 0.25 
Septbr. | —2.83| — 1.88 | — 0.96 | — 1.87 1.20 | — 0.36 
October| —1.82| 0.52 1.34 | — 0.09 3.05 0.43 
Novhr. 0.78 1.92 1.33 0.17 1.61 0.31 
Dechr. 1.14| 056| —ı31| —1.28 | —2.08 | — 1.96 

1778. 
Januar 0.51| —0.87| 2.66 2 2.52 0.48 
Februar 2.55 | — 0.96 0.92 | — 0.71 1.67 0.54 
März —0.42 1.14 0.68 0.11 | 2.61 | —1.75 
April 144| 192| 177) 194| 2.03 1.38 
Mai —0.06) 034| 0387| — 0.30 1.41 | — 0.04 
Juni —0.73| —0.36| 0.06| —0.64 0.44 | — 0.63 
Juli —0.02 0.68 2.88 1.14 1.54 0.26 
August |—207| 035| 1855| 058 1.34 0.55 
Septbr. 0.45 | —0.84| —2.10| —1.38 | —1.43 | —1.36 
October| — 5.62] — 1.40 | — 0.09| — 0.10 | — 0.51 | — 0.07 
Novbr. |—426) 1.13| 138! 059 0.62 0.71 
Dechr. |—2.06| 3655| 292| 333| 0383| 1.74 

1779. 
Januar 1.43 0.04) —1.13| —1.59 | —7.13 | — 3.42 
Februar| 079) 458] 2.14] 3.48 0.40 2.44 
März 4.86| 3.04| 2.061 2.20 | 0.15 
April | —-056| 2335| 268| 310| 365| 0.98 
Mai 0.661 028] 0.99] 0.90 2.47 1.06 
Juni 0.15 | —0.76| —1.09| —1.53 | — 0.22 | —1.73 
Juli — 0.82 0.40 | —0.70| —1.39 | — 0.06 | — 0.54 
August 0.41| 140) 042) —044 | 1.40 | —0.45 
Septbr. |—0.19| 142] 063] 016| 105| 1.06 
October| 1.54 ER 2.45 1.44 | 2.33 1.83 
Novbr. | —0.90| 059| 1.49| 025 | —0.90 | — 0.09 
Dechr. |—2.62| 2.07| 3600| 2735| 17| 184 


—0.39 
0.22 
2.83 

—0.59 

— 1.67 

—0.58 

— 1.10 
0.86 

— 0.42 
1.34 
0.22 

—1.80 





0.05 
0.05 
1.23 
1.42 
— 0.25 
—.0.96 
1.61 
1.09 
— 1.86 
0.39 
0.77 





1.77 | 


—3.41 | 


0.70 
0.23 
2.34 
0.81 
—1.42 
—0,59 
— 0.04 
0.47 
| 184 
0.58 
| 2.62 





Insbruck | Mailand | Genf | Amsterd. 


—.0.39 
— 1.64 
1.14 
—.0.97 
—0.60 
— 1.30 
—1.12 
0.08 
—0.05 
0.84 
2.06 
0.03 


—.0.06 
—0.65 
0.24 
1.09 
0.67 
0.40 
1.37 
0.48 
— 1.48 
— 1.10 
2.02 
4.01 


0.47 
4.11 
3.00 
2.20 
1.21 
— 0.59 
0.85 
2.00 
1.35 
2.37 
1.22 





| —0.13 


2.09 | 


Liverp. | 


1.56 
—0.62 
2.09 
0. 
—0.13 
0.93 
—0.80 
0.22 
1.42 
1.29 
1,56] 
0.09 | 


0.22 
0.27 


0.44 
1.64 
1.29 
0.09 
1.56 

0.36 

—0.04 
11 
3.20 | 





1.11 
5.60 
3.87 
2.22 
1.64 
1.29 
3.20 
3.33 
0.98 
1.73 
2.89 
0.09 | 





Lyndon 


—0.56 
— 1.01 
1.52 
— 0.44 
0.04 
— 1.22 
—.0.97 
0.07 
0.60 
1.05 
0.98 
—0.53 


—0.11 
—0.35 
0.08 
0.01 
0.71 
0.78 
1.03 
0.51 
— 1.84 
—1.17 
1.31 
2.47 


0.56 
3.54 
1.96 
1.45 
0.04 
— 1.00 
0.81 
1.62 
1.16 
1.50 
0.20 
0.14 
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bezogen auf 1777-1786. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 








| Uleob. Berlin 
— 2.91 |—1.35 
— 2.331 —1.26 
022| 3.42 
464 1.33 
—1.74| _ 0.39 
— 1.05 |— 0.42 
0.14| 011 
—151| 069 
—2.75 | —0.20 
018| 1.75 
—282|—0.65 
0.74 |— 0.89 
—1.01|— 0.73 
—3.05| 129 
0.46| 2.10 
—0.16| 1.79 
—342| 086 
3 
—235| 1.68 
—039| 2.15 
1.01| 1.43 
— 2.06 —0.10 
1.82| 0.49 
—3.98|— 0.18] 
155| 2.86 
—2235 | — 210 
— 3.541 —034 
1.68 |—0.93 
290 0. 
215| 12 
150| 118 
3.21)— 0.10 
245| 158 
1.38 |— 0.01 
— 1.061144 
4.10| 0.59 























Physik.-maih. Kl. 1845. 




















1780. 
Resnsb.| Wien | Insbr. |Mailand 
—0.05|—1.52|— 2.86 |—052 | 
sul Au] 1.46 
236| 2.66 234| 2.85 
—213| 133. 236-052 
—0.02|)—052| 2772| 1.06 
055 —-113| 180| 217 
0321—-0.74| 267| 0.06 
1.12|—085| 257/-015 
055 |—-157| 0.67 |—1.06 
152| 095| 1233| 1.8 
027| 0.01,—159!—.0.09 
—0.89|— 2.27 | 1.92 |— 1.06 

1781. 
— |—0.71/— 0.01 |—0.02 
1203804 |,,084 
1ı31| 070|—-o11| 205 
1.67| 091) 380| 1.38 
—0.07\—0.09 | — 0.16 | — 0.44 
0.77) 123|—1.10/—033 
0.16/—0.10 —153| 1.06 
1833| 194 —09| 015 
168| 091) 0.60|—0.16 
— 0.76 |—0.01 |—1.70 | — 0.97 
055| 166) 0585| ou 
0.42| 0.06| 1.76| 1.44] 

17832. 
2.88 2u| 2.28 
— 222 |—2.30 |—1.54|—1.96 
s11| 053|—-087|—055 
294 —oo1| 0. |-ıı2 
2855| 020|—-1.79 | — 1.74 
1.17| 161) 150| 087 
1.70| 270| 088| 1.36 
—081| 048|—040| 065 
0.03| 0.37|—1.43| —0.86 
—1.40|— 0.32 |— 1.44 | — 1.77 
— 2.70 |—1.68|—0.92 | — 2.39 
I-0.46| 034| 050|—-0.6 
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Padua | Genf |Amstrd.| Liverp. ILyndon 
ee 
0.27\—1.46 |— 1.20 | —2.00 |— 2.33 
—0.80)—0.65| 0.08 | —0.62!—0.68 
221| 272| 298| 2.09| 252 
—0.80[— 0.22 |— 1.32) —1.78| — 1.32 
1831| 081) 042| 076| 08 
0.81) 0.94 | —0.72|—0.93\— 0.78 
—0.19| 0.97)—0.71| 0.98 | —0.08 
—0.49| 157| 191) 4.22| 1.18 
—114| 013| 0.82| 2.76| 0.93 
274| 058| 0.99| 0.40| 050 
0.36 — 1.01 | — 0.27 !— 0.67 | — 1.02 
0.86 |—133 —058| 0.09| 0.14 
0.74| 0.98) —0.54]—1.11|— 0.33 
1.091 2.07) 217) 2.04! 1.88 
086) 0741| 172] 3837| 141 
129| 2.79) 152) 222] 112 
050° 162| 055| 120|—0.29 
052 0.08) 1.92 | 1.33 
0.75)—115| 036| 1.42| 036 
115| 071) 1.00| 156| 118 
0.68) 0.75| 0.47 038 | 0.49 
—0.89 —040| 075| 218| 061 
0.78) 1.70) 0.02| 156| 076 
1.76| 2839| o7ı| 231] 1.92 
0.68| 2.24 | 2899| 211 
— 2341 —2.76 | —1.48|— 0.62 |—0.68 
0.32|-0.16 —033|— 1.47 |—037 
—0,53|— 0.31 |— 1.46 |— 3,56 |— 1.77 
—3.,56 |—1.92|— 1.52) —3.24|— 1.84 
1.75 —0.02| 032|—093| 0. 
1.57 | —1.08 |—0.06 |—1.24|— 1.08 
1.39 | — 0.31 | —1.64|— 2.89 | — 1.49 
—0.82)—0.98| 0.11/— 0.36 |— 0.07 
— 1.00 |— 0.99 | — 0.97 |— 1.82 | — 0.84 
— 1.62) — 1.82 |— 2.74|— 2.44 |— 2.24 
—058|—-2.12|—-054| 0.09 |—0.20 
Dd 
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| Uleob. 
Januar [—0.61 
Februar 3.99 
März 0.22 
April — 4.80 
Mai — 1.34 
Juni —0.97 
Juli 0.14 
August |—1.59 
Septbr. |— 2.75 
October | — 0.38 
Novbr. |—2.82 
Dechr. 0.50 
Januar |--3.,57 
Februar 0.39 
März 3.78 
April 3.20 
Mai —0.94 
Juni el 
Juli — 2.19 
August |—3.11 
Septbr. 1.09 
October | 2.50 
Novbr. 3.58 
Decbr. |—.0.50 
Januar 3.47 | 
Februar 0.79 
März 0.38 
April 0.88 
Mai — 0.22 
Juni 2.55 
Juli 2.70 
August 2.01 
Septbr. |—0.03 
October | 2.10 
Novbr. 2.06 
Dechr. 1.86 











Dovr über die nicht periodischen Änderungen 


Tafel V. Gleichzeitige Temperaturen 
























































783. 

Berlin |Reensb.| Wien | Insbr. |Mailand]| Padua | Genf Amstrd.| Liverp. Lyndon 
2.90 4.26 3.75 3.69 1.08 1.77 2.03 2.24 0.67 1.22 
4.43| 2.93 4.35| 3.36 1.64| 2.40, 2.66| 2.76 0.71 1.43 

—0.53 | — 1.16 | — 0.15 | — 0.12 | — 0.45 0.57 0.10 | — 1.01 | — 1.47 | — 0.81 
0.80 0.05 0.70 0.21 0.88 0.47 | — 0.07 1.51 2.22 1.45 
1.05 0.04 1.47 | — 0.29 | — 0.24 0.34 | — 0.22 0.08 | — 1.47 | — 1.73 
2.05 0.17 1.73 |— 0.87 |—133| 0.03/—1.33| 0.69 | —0.93 0.22 
1.11 1.41 1.62 0.63 0.36] 0.47 1.77 2.79 0.09 1.81 
0.40 | — 0.08 1.44 | — 0.69 | — 0.55 | — 0.33 | —0.53| 0.36 | — 0.67 0.29 
0.19 0.64| 1.63 0.25 | — 0.86 0.68| 0.16| 0.12/—1.24|—0.51 
0.63 1.27 2.03 0.97 1.53 1.44 1.00 0.60 —0.04| 0.83 
0.19 | — 0.32 0.40! 060 0.31,—1.45 | 0.82 0.47 | — 0.22 1.09 

— 1.70 2.52 284 1.29 —1.86|—1.26 0.95 | — 2.84 | — 2.13 | — 0.75 

1784. 

—4.26 |—3.29 | — 3.35 /—0.93| 058|—1.17 |— 1.04 | — 3.54 | — 2.89 | — 2.22 

— 2.78 | — 2.74 —1.54|—1.98 — 1.56 | — 2.33 | — 1.05 | — 2.55 '— 2.40 | — 1.79 

— 1.63 | — 1.90 | — 0.49 | — 0.30 0.65 | — 0.09 ' — 0.06 | —1.58 — 2.36 | — 1.48 

— 2.36 — 2.97 | — 1.31 | — 2.91 | — 2.12 | — 1.60 | — 1.37 | — 2.27 | — 2.67 | — 1.21 
0.25 0.78 1.35 0.59 1.96 1.84 1.57 1.05 0.76 2.04 

— 0.46 | —0.15 0.65 | — 0.01 1.77| 0.65 1.49 | — 0.59 | — 2.71 | — 0.78 

— 1.09 | — 0.09 0.53| .0.18 0.68 157 0.86 | — 0.94 | — 1.69 | — 0.97 

— 1.66 | —0.19| 0.12) — 0.90 0.35 0.39 | — 1.21 | — 1.50 | — 2.44 | — 1.71 

—0.15 1.44 1.49 1.50 0.94 1.18 1.39 0.35 0531 0.71 

— 1.92 | — 2.19 |— 2.12 | — 1.95 | — 1.47 |— 1.86 | — 1.80 | — 2.47 |— 1.38 | — 1.39 
0.98] 038| 0.521—051|— 0.39 —0.71\— 0.75 0.56 —1.11 0.31 

SıBr13 — 0.25 —1.90 |— 1.16 | — 0.61 — 3.46 — 1.62 |—3.02 | 2.53 

1785. 

0.181 —0.42|—0.57| 0.57 0.68 1.03| 0.60) 0.23|—0.67| 0.89 
— 2.52 | — 2.14 | —.0.60 | — 0.81 | — 0.66 | — 0.31 | — 2.28 | — 2.34 | — 2.84 | — 2.46 
— 5.69 _6.70|-5.70 —591|— 3.65 3.62 | 6.38 — 3.04 )— 3.69 | —2.48 
— 2.60  — 3.58 | — 2.99 | — 4.06 | — 1.32 | — 2.10 | — 4.84 |—1.33| 0.89| 0.68 
— 1.81 | — 1.97 | — 1.01 | — 2.71 0.06 | — 0.46 | — 0.35 | —1.24|—0.13| 0.16 
— 150 | — 1.58 | — 1.68 | —1.69| 0.837 /—0.30| 0.10\—1.05 1.29| 0.67 
— 104 |— 1.74 | — 0.87 | — 1.78 | — 0.04 | — 1.09 | — 0.31 | — 0.81 | — 0.36 0.25 
— 1.43 | — 2.44 |—123 | — 2.11 0.35 | — 0.66 — 1.34 | — 1.53 | — 3.33 | — 1.16 

0.44 1.28 1.62 0.44| 2.14 176) 093) 024|—1.69| 0.49 
—0.05 |— 0.50) — 0.11 0.05 0.43 | — 0.06 )— 0.33] 0.02 | —0.49 | — 0.06 

078! 030) 0.23 0.21 0.81 0.681 0.12! 0.11/—022| 0.09 
—161/—004|—o11| o1s| 204] 133] 0.34|—156|—- 1.24 |—0.64 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
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bezogen auf 1777-1786. 
1786. 
| Uleob. | Berlin Regnsh.| Wien | Insbr. Mailand] Padua | Genf \Amstrd. Liverp. |Lyndon 
—0.53 1.52 1.44 | 0.68 1.71 0.28 0.71 0.43 0.33 0.22 0.78 
3.03 /— 0.17 0.75, 0.49i—0.03| 1.14| 027) 1.06 —045 —151| 010 
2.22|—2.271—226 — 0.11 —1.17 | — 0.70 | —0.07 —1.25 |—3.10 — 2.80 |— 2.37 
3601 154| 111) ı189| oı6| ors| ı28| 133| 102| o. 0.01 
250 |—158 | —2.43|)—1.46 | —235| 0.06 | —0.05 |— 0.41 | —0.63 |—1.02| 0.04 
239!—-012| 053| 0.04i—1.08| 047| 0.05) 172| 090) 129| 0.78 
2.06 1 — 2.05 —2.63 —158 — 288 | — 1.24 | — 0.33 — 0.97 \— 1.75 | — 1.69 |) — 1.19 
4.57 |— 1.57 |— 2.38 | — 2.22 |— 2.99 | — 1.15 | —1.81 —0.81|— 1.12 | — 1.56 | — 0.49 
357 |— 2.03 | — 2.07 |—1.41|—2.85| 054|— 1.62 |—0.60 |— 1.92 |— 2.58 | — 1.96 
1.86 | — 1.68 | — 1.66 |— 1.67 | — 2.08 | — 1.87 |— 2.56 |— 1.64 |— 1.04 | — 1.82 | — 1.06 
3.66 '—3.95 |— 2.66! —2.30| 0.34!—-0.29| 0.01 1—0.68 | — 3.44! —2.44 | —1.47 
—0.22 | —0.35 03 0.32 0. — 0.46 | — 0.46 0.11 0.30) 0.53 u 
17837. 
5.87 | — 0.58 | — 0.25 | — 0.23] — 1.51 | — 0.22 0.97 |—1.97 —_ | 0.22 121 
3833| 214) 3401 180| 1.09) 054) 004-017 — 2.49) 2.65 
326 210| 054| ı2ı1| 074 10| o2ıl 2138| — 031| 1.96 
288 Tal Al ar 12202) .020), 034 > — 2222| 0:01 
2.98 | — 1.10 | — 3.40 | — 2.45 | — 3.36 | — 2.64 | — 2.56 | — 2.14 _ — 1.02 | —0.07 
3833| 033| 017| 090| 092) 137) 1355| 0599| — |—3.56 — 0.22 
1.90 |— 0.99 |— 1.63 | — 0.44 |— 1.13 |—0.74| 0.37|—0.68| — |-3.91!—0.52 
1.37 |— 0.90 /—0.17 /—0.02| 0.66) 1355| 0699| 062] — |-378| 0.18 
1.17 |— 0.34 | — 0.70 |— 1.27 | — 0.04 | — 0.46 | —0.80)— 0283| — |-2.13|—0.18 
5.46 1.61 2.05 1.54 1.96 0.83 1.84 0.48 — |—0.49 1.27 
—0:541 770880 70.97°1%,. 075 |, °167.]F 091! 071 0753| — 0.22 1—0.69 
—0.38 1.88 1.92 254| 3.14 1.74 2.08 2.75 —_— 0.98 1.14 
1788. 
— | 317| 2.64 2.38 1.83 2.88 2.84 1.03 — | 1.56 1.66 
— :—050| 010j 050| 3.9| 154| 144! 304| — 027| 110 
— |—-142/|—-051| 137| 2121| 1455| 2911| 2556| — |—-1.91|—0.39 
= 0.04|—0.80| 0.10| 0401| 1238| 070) 1658| — 0.44| 212 
—_ 0.12 — 1.24 | — 0.70 | — 0.33 | — 0.84 0.66 0.97 — 3.42 2.37 
_ 0.98 0.13 0.97 1.75 1:47 2.12 0.84 —_ 1.29 0.41 
— 1.30| 1354| 224| 233| 206| 274| 16| — |—080| 081 
— [-152|—2.06 |— 2.09 | — 0.50 |—0.65 |—0.55 |—0.04| — |—-022| 0.29 
= 1.03| 067| 051| 072| 04| 0238| 070 — 0.09| 0.49 
20067 1007 0 023 |, 0,1010 0.40| 1.27 
— 1.10 |—2.12|—1.571—0.72 |—0.79!—-1.79|— 2.14] — 0.22) 0.76 
— —8.83| 8.44 — 7.07 )—5.49 | — 2.86 | —3.02 |—4.56| — —258'—3.18 


Dechr. 
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Dovr über die nicht periodischen Änderungen 


Die zu Anfang gegebenen Beobachtungen der Stationen Archangel, 


Carlö, Christiansborg, Elbing, Irkutzk, Kopenhagen, Krakau, Madras, 


Manchester, Prag, Wöro machen es möglich, die in den frühern Theilen 


mitgetheilten Tafeln der gleichzeitigen Temperaturerscheinungen des neun- 


zehnten Jahrhunderts zu ergänzen. 


1) 


3) 


Für die Abweichungen der einzelnen Jahre des Zeitraumes 1805-1824, 
bezogen auf die Mittel 1807-1824, sind die Stationen Manchester, Ko- 
penhagen, Wöro. Dies System gleichzeitiger Beobachtungen enthält 
also nun im Ganzen 28 Stationen. 

Für den Zeitraum Aug. 1820- Juni 1830 sind die neu hinzukommenden 
Stationen Prag, Carlö, Manchester, die Gesammtsumme ist daher 40 
Stationen. Statt der früher mitgetheilten Werthe für Archangel, wel- 
che durch Reduction des alten Stils auf den neuen erhalten waren, 
füge ich dieser Tafel die nach neuem Stil von Neuem berechneten 
Werthe hinzu. Die oft erheblichen Abweichungen, welche sich zwi- 
schen den jetzt und den früher mitgetheilten Werthen zeigen, sind 
ein neuer Beweis, wie unsicher eine Reduction von altem auf neuen Stil 
überhaupt ist, wie wünschenswerth es daher ist, dafs Beobachtungen 
nach altem Stil endlich ganz aufhören. Bei dieser Gelegenheit bemerke 
ich, dafs die im dritten Theile von Nischney Tagilsk und Vieimo Utkinsk 
mitgetheilten Beobachtungen des Jahres 1841, wie ich aus dem letzten 
Jahrgange derselben ersehe, ebenfalls nach altem Stil berechnet waren. 
Ich werde die verbesserten Werthe weiter unten mittheilen. 

Für den mit 1825 beginnenden Zeitraum, bezogen auf die Mittel von 
1828-1834, sind die neuen Stationen: Carlö, Elbing, Irkutzk, Kopen- 
hagen, Krakau, Madras, Christiansborg. Für Christiansborg sind, wie 
früher für Havannah, die Abweichungen auf das Gesammtmittel bezo- 
gen. Wegen der in die Mitte des Zeitraumes fallenden Veränderung 
des Thermometers von Madras habe ich dies auch für Madras gethan. 
In Elbing fehlt das Jahr 1828, ich habe das Mittel nach den Beobach- 
tungen des benachbarten Braunsberg corrigirt, wo von 1827-1832 be- 
obachtet ist, indem ich die Differenzen zwischen 1828 und 1829 für 
beide Orte als identisch angesehen habe, ein Verfahren, was ich früher 
schon bei Montreal anwendete und was durch die Gesammtheit unserer 
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Untersuchung gerechtfertigt ist. Die Anzahl der Stationen dieses Beob- 
achtungssystems ist demnach nun 78. 


Mittlere Temperaturen 1807-1824. 











| Jan. | Febr. | März Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. |Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
Kopenh. | —o.74| —0.03| 1.21] 4.34] 8.66|11.9713.58113.44]10.77| 7.05| 358] 0.8] 622 
Wöro | —734} —6.13—3.42) 0.88) 6.79 —1.41)| —4.92| 2.88 


11.63114.48]12.64| 8.14] 3.27 
Manchest.| 1.57) 3.16) 412] 6.39) 9ozluusılızaolı2.2ılıosa 


7.71] 4.77 2.47| 7.15 


Mittlere Temperaturen August 1820 - Juni 1830. 


Manchest. 2.71 4.33] 5.67| 7.54|10.91112.70113.77/13.05|11.24| 9.36| 5.84 4.83] 8.48 
Prag — 2.25/ —0.90 3.81) 9.05|12.69|15.09 16.92 era 8.37) 3.28 1.06| 8.05 
Carlö — 874) —7.11—3.74| 0.60| 6.13111.13114.0613.16| 8.22] 3.17) —1.98| —4.73| 2.51 
Archangl. —11.39| —9.33|—3.87| 0.18] 4.86/10.58113.23]11.29| 7.16| 1.85, —3.78| —8.04| 1.06 





Mittlere Temperaturen 1828-1834. 


Manchest. 2.16 3.40| 5.10) 7.05] 9.94]11.55]13.35/12.86]11.22 7.84] 5.51 4.20| 7.87 





Carlö — 9.001 — 7.48[—5.91—1.27| 4.29| 9.68/12.46 10.34) 6.10| 2.45 — 2.32) — 6.601 1.06 
Kopenh. |— 1.34 — 0.79| 1.26) 5.04/10.03|13.24 148713.63 10.59) 7.49| 3.02 0.83] 6.49 
Elbing — 2.88, — 1.04) 1.56, 6.40,10.7213.73]15.35/14.41j11.21) 7.20) 2.49) — 0.20] 6.58 
Krakau |— 452/— 1.30) 2.62) 8.35/113.13/16.08117.09]16.12 12,55) 7.39 1.93 — 1.73| 7.31 


Irkutzk |— 16.76| — 13.27|—6.08| 1.46] 7.59112.49 14.49/111.81| 6.54) 0.36| — 7.44 — 14.25|—0.25 
Christsb. 21.834| 22.10| 22.57| 22.83|22.65120.89 20.04|19.46 20.42]21.56| 22.12] 21.79] 21.51 


Tafel VI. Gleichzeitige Temperaturen bezogen auf 1807 - 1824. 














1805. 1806. 1807. 

| Kopenh. | Wöro |Manchst. Kopenh. | Wöro | Manchst. Kopenh. | Wöro |Manchst. 
Januar |—221 ! 1.88 0.65 1.48 0.55 1.04 1.33 | — 2.50 0.24 
Februar | — 2.79 | — 3.05 | — 0.10 087 | —175 | —014 0.69 1.71 | —0.45 
März — 0.40 0.19 1.04 —1.15 | —1.77 | —0.56 —1.21 | —051 | —1.99 
April —0.92 0.69 | — 0.12 — 1.48 1.06 | —1.19 —0.45 | — 2.40 0.05 
Mai —1.82 | — 0.97 | — 0.70 0.36 0.51 —0.26 —0.05 | —1.63 0.28 
Juni — 2,98 [= 1.25 | 0:64 —1.80 | — 1.07 0.29 — 1.12 0.06 | — 0.60 
Juli —1.25 0.14 0.50 —156 | —158 | — 0.39 0.06 0.41 0.59 
August | —0.97 1.32 1.12 —.0.02 0.36 | — 0.25 2.60 1.24 1.17 
Septbr. 0.86 | —053 | 0.92 1411| 034 1—055| —213 | —090 | —250 
October | —2.53 | —3.70 | — 1.44 0.35 0.77 0.11 0.02 | —1.33 1.04 
Novbr. | —1.02 | —1.65 El 0.81 0.36 0.47 —0.27 | —0.64 | — 256 
Dechr. 0.67 | — 0.96 | — 0.03 2.44 1.58 1.93 0.67 | —0.38 | —1.14 
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Manchst. 


0.19 
— 0.94 
— 1.63 
— 1.72 
1.96 
0.12 
1.84 
0.72 
— 0.32 
— 2.24 
—0.11 
—0.60 





—0.79 
1.28 
0.55 

— 2.08 
1.08 

— 1.00 

— 1.05 

—0.88 

— 1.08 
0.33 

—1.22 
0.51 





— 0.34 
— 0.72 
— 0.34 

0.32 
— 2.04 

0.20 
—0.48 
—0.30 

0.48 
—0.33 
—.0.56 





1808. 
| Kopenh. | Wöro 
id a Me Tee Fe 
Januar 0.62 2.18 
Februar | —1.54 | —1.66 
März — 1.96 | — 1.29 
April |-129 | —2.70 
Mai 0.52 1.66 
Juni 0.50 1.07 
Juli 1.49 0.18 
August 1.40 | — 0.10 
Septbr. 1.19 | — 0.30 
October | — 0.14 2.37 
Novbr. | —131 0.44 
Dechr. | —2.52 | —3.80 
1809. 
Januar |] —3.06 | — 6.76 
Februar | — 0.47 | — 4.24 
März — 1.08 | —3.24 
April — 241 | —183 
Mai 0.93 0.45 
Juni — 0.43 0.98 
Juli —0.66 | — 0.54 
August 0.53 1.39 
Septbr. 0.39 | —0.09 
October j — 0.44 0.19 
Novbr. | —0.69 | —1.90 
Dechr. 1.55 4.52 
1810. 
Januar 0.18 1.35 
Februar | —1.05 | —1.58 
März — 0.61 | —3.94 
April —1.08 | —1.24 
Mai — 2.37 | —2.52 
Juni —053 | —0.66 
Juli 0.16 | —1.33 
August | —0.23 | — 0.18 
Septbr. 0.60 | — 0.42 
October | —0.79 | — 0.62 
Novbr. | —0.68 | —2.05 
Decbr. 0. —0.10 


0.42 


Tafel V1. 
1811. 

Kopenh. | Wöro | Manchst. 

— 1.07 1.14 | — 0.70 

—0.54 | —1.73 0.21 
1.80 2.72 1.84 

—0.60 | —1.06 0.99 
2.08 0.04 0.99 
1.44 2.82 0.16 
2.30 1.10 | — 0.16 

—0.26 | — 0.20 | — 0.34 

—0.17 | —0.87 0.61 
1.28 | — 2.30 1.80 
0.66 1.02 1.49 
0.97 0.82 | —0.52 

1812. 

— 0.02 1.50 0.50 
0.44 2.40 0.97 

— 221 | —158 | —136 

— 251 | —1.89 | —1.68 

—1.31 | —1.09 | — 0.04 

—0.49 | —1.25 | — 0.55 

— 2.15 | —1.66 | —1.72 

—0.55 0.87 | — 0.30 

—158 | —2.28 0.61 
1.36 0.29 | — 0.16 

— 1.60 | — 2.67 | — 0.82 

— 3.66 |; —5.45 | — 0.92 

1813. 

—0.19 | — 0.31 | — 0.30 
1.89 1.38 1.46 
0.84 1.77 1.52 
0.66 1.16 0.36 

—0.69 | — 0.32 0.81 

—0.52 | — 2.76 0.47 
0.67 2.78 0.06 

—0.83 | — 0.22 | — 0.25 

— 0.44 1.97 | — 0.10 

— 2.01 | —1.99 | — 0.87 

—.0.26 | 2.64 | — 1.62 
0.87 ! —0.22 | —0.38 























Gleichzeitige Temperaturen 











1814. 

Wöro | Manchst. 
— 8.34 | —4.12 
—1.13 | —2.05 

055 | —1.76 

1.76 1.65 
—0.98 | —1.46 

0.40 | —1.04 

1.58 | — 0.83 

0.46 | — 0.39 
—0.65 | — 0.28 
— 0.93 | —1.58 

133 | —2.11 
— 0.27 | —0.74 
1815. 

1.26 | — 2.92 
— 0.34 0.08 

1.20 | —0.16 

1.19 | — 0.35 
— 0.14 | —0.79 
—0.39 | — 1.22 
—326 | —2.61 

1.28 | —1.14 
—0.04 | —0.68 
— 0.27 0.73 

1.06 | — 1.00 

1.26 | —0.47 
1816. 

1.53 0.64 
—5.09 | — 1.08 
— 53.52 | — 0.56 

0.06 | —0.35 

0.62 | —0.75 

0.26 | — 0.37 

1.11 | — 1.28 
— 1.13 | — 052 

0.29 | — 0.24 
— 0.20 1.04 

0.91 | —1.40 

2.30 | —0.03 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


bezogen auf 1807-1824. 


1817. 1819. 1821. 
| Kopenh. | Wöro | Manchst]) Kopenh. | Wöro |Manchst.| Kopenh. | Wöro | Manchst. 

Januar 2.37 3.83 1.79 3.04 5.11 1.66 —0.06 | —1.17 1.44 
Februar 2.21 1.57 1.99 1.53 0.73 | —0.14 —0.61 | — 0.02 | —134 
März 0.47 | —1.59 0.59 1.73 0.35 1.52 —0.42 | —0.63 0.37 
April —0.99 | — 0.12 | 0.36 1.67 | —056 | 0.45 235| 166| 1.66 
Mai 0.32 1.90. | —1.59 1.58 | — 0.10 | — 0,57 — 011 1.06 | — 0.97 
Juni —0.56 | — 0.88 0.92 2.17 228 | — 0.28 —1.29 | —2.86 | — 0.51 
Juli — 1.30 0.51 | —1.05 1.81 1.91 1.75 — 158-802 0.41 
August | —1.32 | —0.66 | —0.92 3.34 2.20 2.19 — 0.80 | — 2.06 1.12 
Septbr. 0.71 0.22 0.88 1.53 1.66 0.52 0.76 0.06 1.28 
October | —2.24 | — 1.58 | — 1.80 —0.79 | —0.97 0.11 1.62 3.11 0.96 
Novbr. 0.95 | — 1.33 | 2.56 —2.49 | —3.44 | —1.27 1.22 0.40 2.02 
Dechr. | —ı.31 | —6.79 | —1.58 — 1.36 | —5.15 | — 1.23 2.37 2.42 251 

1818. 1820. 1822 
Januar 1.57 2.08! 1.35 —2.09 | — 6.32 | — 1.76 2.14 1.70 2.28 
Februar 0.96 | —0.98 | — 1.12 —0.26 | —0.09 | —0.23 3.05 6.53 1.99 
März 1.74 1.63 | —1.45 —0.14 | — 0.02 0.15 2.98 4.33 2.46 
April —0.94 | —1.43 | — 1.06 1.66 1.83 1.12 2.39 3.82 0.68 
Mai 0.28 | —0.31 0.36 0.58 1.69 0.41 1.92 1.59 1.39 
Juni 1.45 | — 0.55 1.76 —0.68 1.74 0.07 135 | — 0,55 2.47 
Juli 1.52 3.27 2.72 —0.13 0.37 1.17 0.47 | — 1.63 0.50 
August | —0.18 | —251 0.15 —0.27 | —0.34 | —0.03 0.11 0.43 | — 0.03 
Septbr. 0.78 | — 052 0.48 —051 1.08 0.03 055 | —0.42 | —0.15 
October 0.87 1.79 2.07 —0.64 0.06 | —1.14 1.52 0.50 1.04 
Novbr. 1.02 2.19 2.78 —1.02 | —0.02 0.07 2.17 1.73 1.84 
Decbr. 0.10 4.75 0.51 —0.97 | —1.66 1.44 0.46 4.38 | — 0.37 

1823. 1824. 
| Kopenh. | Wöro | Manchst. Kopenh. | Wöro | Manchst. 

Januar | —3.02 | — 0.66 | — 1.28 3.23 4.37 2.19 

Februar | —1.45 | — 0.02 | — 0.72 1.59 2.62 0.84 

März 0.04 2.95 0.37 0.31 0.86 | — 0.12 

April 0.07 0.26 | — 0.57 1.02 1.55 0.19 

Mai 0.84 1.32 1.08 0.47 | —054 | —0.12 

Juni 0.63 0.75 | —1.04 1.70 | —0.03 0.43 

Juli —0.71 |! —0.41 | — 0.83 —0.38 | —1.34 0.95 

August 0.47 0.45 | — 0.30 —0.42 | — 0.98 0.01 

Septbr. 056 | —0.44 ! — 0.10 1.71 1.69 0.61 

October 1.02 2.86 | — 0.42 0.09 0.37 | —0.60 

Novbr. 1.42 0.23 1.49 0.74 0.12 0.42 

Dechr. 164 | 292 | 1.97 | 2.08 | 0.40 | 1.13 | 
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Tafel VII.  Gleichzeitige Temperaturen 

















1820. 1823. 
| Prag Carlö | Archangel Manchest. Prag | Carlö | Archangel |Manchest. 
Januar | 52 | 3144| | Se 
Februar 247 | — 233 | — 0.47 | — 0.% 
März — 0.64 2.11 317 | — 0.62 
April — 1.49 | — 0.67 | — 0.18 | — 1.23 
Mai 054 | — 051 1.64 0.36 
Juni —28 1.26 4.67 | — 1.28 
Juli — 1.85 0.80 0.70 | — 1.79 
August 1.77 150 | — 0.46 | — 0.68 0.27 0.82 031 | — 0.9 
Septbr. | — 0.88 3.66 0.39 | — 0.65 022 | 0.04 0.99 | — 0.78 
October | — 0.02 0.80 035 | — 126 0.83 1.97 | — 020 | — 0,55 
Novbr. — 19x! 1.23 1.43 | — 0.67 073| — 245 | — 6.32 0.76 
Dechr. — 217 | — 146 | — 056 | — 0.29 1.07 | — 0.10 | — 0.36 0.24 

1821. 1824. 
Januar 1.61 | — 4.50 0.24 0.86 2.92 0.44 | — 251 1.70 
Februar | — 0.70 | — 0.03 0.84 | — 1.58 2835 | — 0.77 0.45 0.60 
März — 0.85 0.70 | — 126 | — 0.62 —.0.06 | — 1.87 149 | — 1.11 
April 1.53 2.33 1.27 0.99 —136| —122 | — 181 | —048 
Mai — 0.52 1.74 0.89 | — 1.68 — 0.69 | — 0.82 | — 171 | — 0.84 
Juni am | lee) er || oe 07 1os4 2053 0.18 
Juli — 1.92 0.02 220 | — 0.55 0.13 034 | -—173| — 0.02 
August — 105 0.10 | — 0.91 0.47 045 | — 018 | — 1.69 | — 0.64 
Septbr. 0.45 0.60 | — 1.43 0.60 1.91 1.85 2.02 | — 0.07 
October | — 0.09 4.18 2.60 0.82 1.04 | — 3.75 | — 0.90 | — 0.73 
Novbr. 1.64 | 0.90 0.53 | 1.29 2330| rl 1.03 | — 0.31 
Dechr. 2.26 0.74 0.84 0.77 359 | — 3.07 0.34 | — 0.61 

1822. 1825. 
Januar 3.64 2.18 1.86 1.79 3.79 2.17 5.11 0.55 
Februar 3.37 7.56 6.58 | 1.75 159 | — 0.46 1.85 | — 0.60 
März 2.72 4.48 4.25 1.47 — 221 | — 0.65 | — 041 | — 0.66 
April 0.03 3.08 0.30 0.01 0.45 1.92 0.52 0.06 
Mai 1.06 1.27 | — 0.86 0.67 — 074.7 —71:.02 sa 007 
Juni 1.700023, 0235070 2.23 — 0.68 0.24 1.27 | — 0.88 
Juli 033 | — 022 | — 153 | — 0.46 — 0.62 | — 0.68 | — 1.88 0.65 
August — 0.67 230 | — 0.06 | — 0.69 —015| —ıL1 0.89 0.47 
Septbr. — 11 0.09 | — 0.82 0.59 — 151 1.22 
October 0.97 0.00 0.80 0.91 — 0.40 | — 1.89 0.80 0.78 
Novbr. 0.78 | — 0.05 | — 0.82 1.11 1.67 1.76 | 1.95 | — 1.60 
Decbr. — 311 2.86 4.34 | — 2.60 2.73 1.30 154 | — 0.38 
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bezogen auf Aug. 1820- Juni 1830. 






































1826. 1828. 
| Prag Carlö | Archangel Manchest. Prag | Carlö | Archangel| Manchest. 
Jauuar — 3.25 221 | — 0.09 | — 1.54 1.16 U 124 674 1.88 
Februar | — 0.62 2:80 1 — 135 1.54 0.24 1.18 | — 4.30 1.09 
März 0. 2.10 | 1.69 | — 0.04 0.68 | — 0.78 | — 3.63 0.63 
April — 1.08 0.49 275 | — 1.50 0:80. 0 1.34 |1-70:23'| — 0.30 
Mai — 1.60 1.90 222 | — 0.08 0.44 1.11 2.29 0.40 
Juni 0.28 1.77 195 | — 1.46 0.74 | — 0.61 1.47 1.16 
Juli 1.89 3.42 2.77 1.31 0731 6 173 5 - 41203027002 
August 2.94 1.65 1.41 1.36 — 1.65 = 1.54 0.91 0.38 
Septbr. 0.60 | — 1.30 0.94 0.42 — 051 | —3.11 | — 2.38 1.22 
October 0.43 | 2.08 0.50 1.58 os 0A 3027 1.27 
Novbr. — 0.59 2.60 2832| — 1.69 0.97 | — 0.04 | — 0.35 1.60 
Dechr. |-013| 30| 38| 08 158| —0s2 | —- 276 | 246 
NEE 1829. 
Januar — 0.04 0.93 2.64 | — 0,56 ar al 
Februar | — 5.54 0.39 | — 1.92 | — 2.38 — 199 | — 654 | — 1.62 0.78 
März 1.12 | — 0.96 0.382 | — 0.22 — 146 | — 5.00 | — 556 | — 0.84 
April 0.38 1.09 3.20 0.46 — 026 | — 3.63 | — 421 | — 0.79 
Mai 1.85 0.95 1.04 0.09 — 1.17. 01.30 1.17 1.20 
Juni 1.09 129 | — 1.20 0.09 — 0.79 | — 117 | — 195 1.25 
Juli 1.022 | — 1.98 0.35 0.43 031 | — 0.34 0.35 0.47 
August — 0.39 | — 0.14 0.41 0.92 — 132 | —343)| —081| — 0.64 
Septbr. — 0.70 0.34 0.52 0.07 — 0.47 | — 0.63 032 | — 1.22 
October | — 0.17 | — 1.63 | — 3.80 | — 2.69 — 1.66 IN 1.63 0.08 | — 0.11 
Novbr. | — 317 | — 030 | 1.00 0.36 — 295 ı — 187 |.—127| — 080 
Decbr. 1.06 | 1.75 | — 5.19 1.53 — 6.90 | — 2.29 | — 1.99 | — 1,79 
1830. 

| Prag | Carlö | Archangel Manchest. 

Januar — 4.22 0.37 2.49 | — 1.67 

Februar | — 167 | — 182! — 005 | — 056 

März 072| — 0.13 | — 0,56 2.00 

April 0938| — 2.02 | — 1.61 2.76 

Mai 0:80.| — 3.36 | — 2.96 0.05 

Juni 1.51 | — 1.37 0.75 | — 053 


In der folgenden Tafel sind die Abweichungen in Krakau auf die wegen Ver- 
änderung der Beobachtungszeit corrigirten früher angegebenen Mittel bezogen. 
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Tafel VIM. Gleichzeitige Temperaturen 























1828. 
Manchester| Kopenhag. | Carlö | Elbing | Krakau Irkutzk | Madras | Christnsb. 

Januar 1.33 0.11 | — 0.98 | u — Ne 1.07 — 
Februar 0.16 0.42 1.54 _ —/1.37%| —10:98 0.51 — 
März 0.06 | 0.66 1.39 | —_ | 1.12 053 | — 057 — 
April — 0.78 | — 0.01 0.54 _ 118 | — 0.06 | — 0.59 _ 
Mai — 0.56 0.26 2.95 —_ —099 | —L14 | — 0.42 _ 
Juni 0. 0.55 0.54 — 0420 0107 0.34 — 
Juli — 0.44 0.30 0.30 — 0.52 0.97 | — 0.23 — 
August 0.18 0.13 1.29 _ — 1.02 0.54 0.04 — 
Septbr. 1.20 0.68 | — 0.99 _ — 1.45 0.57 | — 0.60 _ 
October | — 0.25 0.02 | 0.58 se — 0.59 | 1.20 | -om| — 
Novbr. 1.26 0.71 0.30 — — 0.81 087 0.81 — 
Dechr. 1.83 0.35 | 0 177 | 1267 | oz | - 

1829. 
Januar —I177 1 096 = L11 |) —2.05212 754 0.79 0.09 _ 
Februar | — 0.15 | — 3.07 | — al | — 317 | — 050 | — 069 _ 
März = 741 01166 |N-- 9:32 | —us6Hl >13021 70402 77055 0.09 
April — 127 | —159 | — 176 | — 0.89 031 | — 0.94 0.08 0.52 
Mai 0.24 0.79 054 | — 0.07 | —1856 | —02 | —o1 0.28 
Juni 0.09 0.71 0.28 0.75: | 73 0191 0.16 0.74 
Juli 0.05 1.29 1.26 0.97 | — 0.63 0.19 | — 0.89 0.88 
August — 084 | — 114 | — 0.61 0.63 | — 0.18 0.03 | — 0.01 0.23 
Septbr. — 1.24 0.30 1.49 1.69 171 | — 0.03 0.16 0.35 
October | — 163 | — 186 | — 091 | — 1.066 | — 1.62 1.05 0.54 0.28 
Novbr. 24 ea Me ion | 827 | 1.65 0.23 | 0.20 
Dechr. — 243 | —37 — 042 | — 650 | — 8.80 1.74 0.12 0.58 

1830. 
Januar — 2.22 — 2.08 0.62 | — 2.49 — 4.06 3.25 — 0.27 — 0.19 
Februar | — 148 | — 286 | — 145 | — 249 | — 2.69 4.19 | — 0.74 0.03 
März 1.43 0.68 2.05 0.39 0.18 0.89 0.01 0.09 
April 2.28 0.10 | — 0.14 0.45 0.77 | — 029 | — 0.32 0.07 
Mai — 092352 el 0.087 | — 12.737 —10,88 
Juni — 168 | — 165 | — 02 0.43 1.19 068 | —015 | — 001 
Juli — 053 | — 076 | — 0.60 | — 054 | — 0.05 | — 0.04 | — 036 | — 0.46 
August — 115 | — 094 | — 0.46 0.21 su 0235 70185 
Septbr. — 0.380 | — 0.68 0.39 0.35 0. — 1.01 025 | — 053 
October 051 | — 029 | — 0.06 0. — 0.66 | — 0.29 1.12 | — 0.43 
Novbr. | 0.33 1.85 3.05 2.24 2.26 | — 0.96 | 0.68 | 0.40 
Dechr. — 252 | — 0.37 0.37 1.69 2.08 0.41 053 | — 0.05 


bezogen auf 1828-1834. 























1831. 
| Manchestr.| Kopenhag. Carlö Elbing Krakau | Irkutzk 
Januar — 0.67 — 1.42 — 4.13 — 0.54 — 0.84 | 0.13 
Februar 0.38 0.60 1.33 37 0.83 | 19162 
März 0.77 | 0.87 12153 10.149 020.04 42.01 
April 0.60 128 | — 0.26 3.19 231 | — 0,53 
Mai —10.60 | —0.74 | |(— 0.23 022 | — 0.12 0.78 
Juni 0.36 0.05 2.02 0.13 | — 1.29 1.08 
Juli 0. 1.46 0.88 0.30 0.49 0.11 
August 1.07 1.42 0.78 0.02 | — 0.12 | — 0.27 
Septbr. 0831 970132 | — 0.63 | — 054 | — 0.60 | — 0.97 
October 1.39 2.27 | — 0.63 2.36 | 27 1512 
Novhr. — 056 | — 055 0.18 0.38 0.13 | — 155 
Dechr. 0.01 1 | —039 | 0838| o2|-osı 

1832. 
Januar 0.44 1.70 6.02 1.59 182 | — 0.71 
Februar | — 0.86 1.72 4.70 0.67 081 | — 0.76 
März 012 0.84 2.40 0.08 | — 0.47 0.79 
April 0.02 1.25 2.00 | — 0.82 | — 1.29 1.45 
Mai = a7s51 31287 7701927 212,387 1,86 21 10:68 
Juni 0.41 0508 20227 2 21505 ee 0106 
Juli 1057| 3200) 224 27 FA 0020 
August — 0.08 | — 0.19 | — 1.36 0.12 0.14 | — 0.68 
Septbr. 0938 | —0o7ı | —155 | —135 | — 1.90 0.22 
October 0.06 0.16 0.80 | 0.36 0.53 | 0.61 
Novbr. =—10:56 2120037 | 1=-012412 7 17=20:54 11 7=50.46 1 224079 
Dechr. 0.01 0.43 218 | — 040 | — 130 | — 1.65 

1833. 
Januar — 0.88 0.23 | 4.68 1.00 | — 068 | — 110 
Februar 0.60 149 ! — 115 2.81 sis 0126 
März — 1.90 | — 116 | — 291 0.17 | 120 | — 1.62 
April —065 | — 131 | —110 | —199 | — 168 | — 1.10 
Mai 2.46 127 | — 0.16 0.92 2.38 0.44 
Juni 0. — 0.07 | — 0.17 | — 0.48 2.01 | — 0.05 
Juli 045 | — 027. | — 115 | —159 | — 118 | — 0. 
August 10 Aa 940 2273550, 0.46 
Septbr. — 0.80 0.35 0.98 0.43 0.12 0.33 
October | — 0.56 | 0.19 1.81 | — 056 | — 028 | — 0.86 
Novbr. — 0.16 0.87 2165 ı 10412 059 ! — 1.90 
Dechr. 1.34 | 117 | — 0.34 | 2.23 4.22 | — 2.52 


Madras | Christnsb. 
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Tafel VIII. Gleichzeitige Temperaturen 























1834. 
Manchstr. | Kopenhag. | Carlö Elbing Krakau Irkutzk | Madras | Christnsb. 

Januar 3.78 2.44 | 5.12 2.62 5.64 | — 0.48 0.18 0.56 
Februar 1.36 1.70 1.19 1.55 1.69 1.94 0.60 — 
März 1517 1.52 1.02 0.04 | — 0.70 1.49 | 0.55 — 
April — 0.20 0.31 0:75 oe 1.45 | — 0.58 — 
Mai 0.69 0.93 | — 0.63 1.16 2.75 1.42 131 — 
Juni 0.80 | — 0.07 || = 2:34 | — 0.19 1.36 0.74 0.12 = 
Juli 1.02 2.54 1.54 1.94 3.60 | — 0.06 | — 0.98 — 
August 1.24 3.13 2.58 2,74 248 | — 015 | — 0.18 = 
Septbr. 0.36 0.38 0.33 0.68 2.12 0.89 | — 0.15 _ 
October 0.46 | — 0.49 | — 156 | — 0.40 0.35 | 138 | — 0.03 | = 
Novbr. 0.82 0.32 | — 354 0.43 | — 0.08 2.65 0.01 _ 
Decbr. 0.94 0.44 | — 0.26 | 1.84 1.84 | 0.68 | — 0.01 | _ 

1833. 
Januar 0.80 2.05 | 1.70 3.67 | 3.41 313 | — 0.66 = 
Februar 0.96 2.15 0.10 3.14 3.33 290 ı — 0.73 _ 
März 0.01 0.95 | 1.03 0.98 | 0.49 0.57 | — 0.57 —_ 
April 0.02 | — 061 | — 050 | — 1.44 | — 1.66 0.97 | — 1.07 — 
Mai la | are 0.33 081 | — 0.24 —_ 
Juni — 0.35 0.33 | — 0.99 0.16 | — 024 | 1.05 | —.0.86 _ 
Juli sa 050 7070 008 03H 00167 = 
August 120 | =070 | —1.497| = 2237 7—11.05 12048 | 10.45 En 
Septbr. 0.36 0.36 zz 0.41 035 | — 121 | — 0.46 nz 
October | — 1,58 | — 1.29 0.36 | — 058 | — 0.04 | also 074 | _ 
Novbr. 060, ns 963, 946 21922 27040471048 — 
Dechr. — 0.83 | — hr ae eig ee | 1.72 | — 0.94 | — 

1836. 
Januar 1.29 047 | — 2.03 1.78 | 1.19 286 | — 0.75 — 
Februar | — 0.50 0.62 — 1.42 2.02 2.15 0.78 | — 0.73 _ 
März — 0.30 2.00 1.97 3.95 | 4.80 1.69 | — 1.41 — 
April — 0.65 | — 0.45 1.94 0.42 0.81 0.45 | — 0.72 _ 
Mai = 1047. 122 | 1472) 30727800 0.74 0.60 — 
Juni 093 | —055 | — 2.06 | — 0.76 | — 0,56 0 0.12 — 
Juli = 081 | — 195 | 2507| — 311° .71:98 0.40 | — 0.58 a 
August — 0.44 | — 199 | — 0.94 | — 2.42 | — 1.54 0.62 | — 1.29 == 
Septbr. | — 093 | — 135 | —120 | — 05 | —o18 | 071 | — 024 _ 
October | — 127 | — 0.92 | — 2.62 | 1.68 2.25 | — 0.27 0.15 | — 
Novhr. —065 ! — 124 | — 062 ! —19 | —1.00 , — 257 | — 0.92 — 
Dechr. —1.10 | — 0.06 | — 0.26 | 0.80 2.39 | 022 | — 1.03 | _ 
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bezogen auf 1828-1834. 


Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 


Jau. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 


Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 


|Manch. 


0.27 
0.16 
—3.10 
— 3.05 
—1.71 
0.85 
0.63 
0.67 
—0.22 
— 0.20 
—0.96 
0.41 





— 2.49 
— 3.53 
—0.79 
—1.85 
—1.45 

0.05 
— 0.13 

0.09 
—0.09 
—0.60 
— 1.27 





—0.65 


0.89 
—0.46 
—1.85 
—1.18 
—1.15 
—.0.08 
— 0.40 

0.72 
— 0.27 
—0.47 

1.08 
— 1.07 



































1837. 

Kopnh. | Elbing | Krakau/Irkutzk [Madras 
035; 1.37| 193) 1.77)—031 
0.53, — 0.40) — 2.161 1.20) — 0.02 

— 1.79) — 1.44) — 3.22) — 0.65 0.06 

— 2.09) —0.611— 255 0.15) — 0.63 

— 2.15 — 1.51) — 3.64 — 0.16) — 1.17 

—0.74| — 2.21] —3.51| — 0.25 — 0.41 

— 1.27| — 2.53| —4.57| 0.92) — 0.40 
0.47|—0.57| —1.42) 1.36 — 0.05 

—0.53) —0.34|— 2.59) 1.02| 0.03 

—0.50| — 0.26 — 0.58) 0.13/ — 0.34 

—0.81| 1.01! 0.72) — 1.89 —0.17 

— 0.90) —1.29| — 1.37| — 0.02) — 0.85 

1838. 

— 2.65 — 5.65) — 4.46 — 0.07) —1.24 

— 4.86, — 3.06, — 3.41, 1.32] — 0.69 

— 1.27 —2.11/— 0.94| 1.27| — 0.30 

— 3.22 — 2.22 —3.19| 1.24) 0.04 

— 2.02 —1.01|— 2.23) 0.47| — 0.33 

— 1.49) — 1.50 —3.21| 0.70) — 0.24 

— 1.15, —1.99)— 3.73) 1.08) 0.75 

— 2.38 — 2.42] — 3.83) 2.12] — 0.05 

—0.17| 1.02) —054) 0.85| 0.65 

— 2.26 — 1.82) —2.50| 0.37/— 0.12 

— 1.91) — 0.87! — 1.43) 0.57, — 0.57 

—0.40)| 0.20)—1.58| 0.52) —0.41 

1839. 

0.01) 1.26] 1.86| 2.39] 0.36 
—0.39) 0.13) 0.71) 1.00/—0.11 
— 2.77) 3.04 —3.68 0.44 — 0.1: 
— 3.39) — 3.60) — 5.11] — 0.67) — 0.45 
—0.56| 0.67) — 2.36) — 1.30) — 0.15 
—0.66 —0.411— 1.59) 0.401 —0.41 
— 0.83) — 0.34) —1.88] 0.98/ — 0.49 
— 1.37/ — 0.88| —2.54| 0.90/ — 0.93 
—0.13| 1.15] 0.27| 1.69) — 0.68 
—0.33| 0.551—0.26| 0.01| 0.68 
— 0.09, —0.53| 1.63' — 2.35 — 0.83 
— 2.27|—3.53|— 0.79, —2.78| 0.71 




















1840. 
Manch. |Kopnh. | Elbing Krakau Irkutzk | Madras 
1.47/—0.45| 143) 144| 0.07 —0.13 
—0.551— 0.40) 0.26 — 0.66) 0.01— 0.42 
— 1.59 —1.35|— 2.09) —4.92| 0.05 —0.70 
1.75) — 024 —124—338| 0.74 
—0.52) — 3.691 — 2.27 —4.37| 0.87 
—0.71— 2.96 — 1.52 —3.20| 0.60 
—0.44| — 4.31) — 1.79 — 2.62| — 0.40 
0.63 — 1.92 —1.95 — 3.63 0.82 
—0.80[—1.68| —0.44—034 1.40 
—2.07|— 4.21) — 1.99] —2.74|— 3.27 
0.24 —0.41| 0.70) 1.68 —3.70 
— 2.39| — 2.80| — 3.86| — 6.56 — 0.14 
1841. 
— [-0.96| 0.89] 1.79) —1.64 
= 1253| —4.76 —4.44| — 054 
— 026| 0.57—0.46| 0.71 
— 0.03 0.30 —0.50| 0.44 
— 116| 125/—045| 1.47 
— [216 —020—2.17| 1.28 
— 1—3.62 —1.65| —2.34| — 0.06 
— |—-1.10| — 1.03) —1.46| —0.08 
— |—0.44|—0.08 —1.39| 0.56 
— 1/—0.82] 0.75) 1.88] —0.76 
—ı (0.26! 0.83| 0.92! — 3.12 
— 222 2.48| 3.20 —4.48 
1842. 
— [0.08] — 0.80] — 0.83] — 0.80 
_ 142! 077—284 1.78 
— 134 0.64—0.3 031 
_ 0.02 —2.53| —432| 1.71 
—_ 0.73 —0.25)—2.57| 0.94 
— 10.90 —1.74|—3.27) 0.24 
— |—2.05|— 2.52 — 359) —1.15 
— 2.601 0.70 —0.95| 0.06 
— 0585| 0.35 —1.49) 3.06 
— |-132)—2.46 — 252) 0.74 
— [-147)—222 —210| 0.54 
_ | 2.21| 2.75) 222| 1.99 
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0.17 
0.29 
0.25 
— 0.45 
0.27 
—.0.77 
0.19 


—1.14 
—0.32 

0.05 
— 0.16 


— 0.17 
—0.58 
— 1.17 
— 0.81 

0.35 
—0.71 

0.74 
— 1.28 
— 0.34 
—0.27 


—0.09 
—0.51 
—0.08 
—0.49 
0.47 
0.07 
0.00 
0.09 
— 0.86 
—0.30 
—0.30 
— 0.23 


———, 


222 Dovr über die nicht periodischen Änderungen 


Zur Fortsetzung der Darstellung der Wärmeverbreitung auf der Ober- 
fläche der Erde bis zum Jahr 1844 dient das nun folgende Beobachtungs- 
material. Ich füge demselben die Stationen der tropischen Gegenden bei, 
welche ich seit langer Zeit gesammelt und berechnet, und theilweise in mei- 
nen „meteorologischen Untersuchungen 1837” bereits benutzt habe. Es ist 
freilich nicht möglich gewesen, alle Stationen zur Vergleichung selbst zu ver- 
wenden. Da aber mannigfache länger fortgesetzte Reihen von Beobachtun- 
gen aus diesen Gegenden vorhanden sind, so gebe ich die Hoffnung nicht 
auf, dafs meine hier vorliegende Arbeit Veranlassung zu ihrer Veröffentli- 
chung wird und es wird dann leicht sein, passende Combinationen zu erhal- 
ten, um auch für bisher in diesem Sinne noch nicht untersuchte Gegenden 
der Erde ähnliche Untersuchungen, als die von mir mitgetheilten, anzustellen. 

Ich beginne mit den Beobachtungen des Vereins in New York und in 
Würtemberg. Die erstern verdanke ich, wie früher, der Güte des Herrn 
Redfield in New York, die letztern der des Herrn Plieninger. Die 
rechts stehende Zahl bezeichnet die Jahrgänge, aus welchen ich die darunter 
stehenden Mittel berechnet habe. Alle früher bereits vorgekommenen Sta- 
tionen haben die in den ersten drei Theilen gebrauchte Nummer, die neuen 
Stationen haben fortlaufende Nummern. Diefs sind alle Nummern über 400, 
mit welcher der dritte Theil schloss. 


Stationen des Staates New York (F.) 
62) Albany. (18) 


| Jan. Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Noy. | Dee. | Jahr 





1843 |29.91 | 18.19 | 25.30 | 











46.43 | 58.36 | 66.60 | 70.80 | 71.38 | 63.30 46.40 | 35.57 30.37 | 46.48 
1844 |15.53 | 24.73 | 35.49 | 54.52 60.80 67.30 70.69 | 69.51 | 63.01 | 49.25 | 37.61 | 29.34 | 48.16 
1828-34 | 29.94 | 25.92 | 36.51 | 49.37 | 60.99 | 68.24 | 71.84 | 70.04 | 61.34 | 49.96 | 39.95 | 30.33 | 49.09 








Mittel | 24.30 24.94 | 34.75 | 47.63 | 59.75 | 68.04 | 71.94 | 69.92 | 61.33 | 49.05 | 38.73 | 28.18 | 48.21 


63) Auburn. (16)* 


1843 129.85 | 16.77 | 27.77 | 47.52 | 53.03 | 67.71 | 72.07 | 70.23 | 53 02 | 41.32 | 37.08 | 26.94 | 45.52 
1844 |16.94 | 26.06 | 34.01 | 53.09 | 59.52 | 64.11 | 69.93 | 72.33 | 64.30 | 45.63 | 40.06 | 34.15 | 48.32 


Mittel | 24.96 | 25.56 | 33.87 | 45.86 | 54.54 | 64.01 | 71.00 | 67.33 | 58.17 | 47.85 | 37.57 | 23.26 | 46.17 


























(*%) Bei Auburn sind in der Berechnung des Mittels in einem Jahre die Monate Mai 
und Juni als entschieden fehlerhaft weggelassen worden. 
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69) Cayuga. (8) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. 





Sept. | Oct. Noy. | Dec. | Jahr 


1844 |22.07 | 28.16 |34.31 | 52.10 | 57.10 | 64.17 | 68.48 | 68.49 | 62.03 | 45.56 | 37.45 | 29.41 | 47.52 
Mittel | 28.92 | 28.08 | 37.33 | 46.38 | 56.59 | 66.08 | 71.75 | 70.29 | 62.83 | 50.83 | 40.20 | 30.71 | 49.17 


1843 |38.30 an Se 64.90 70.36 ern 34.31] 48.51 























70) Cherry Valley. (15) 














1843 RIO aUn ae k men |sasn 61.78 | 65.93 | 67.08 | 60.64 | 41.85 | 30.99 | 24.66 | 42.36 
1844 | 13.90 | 22.68 |31.98 | 50.31 | 55.33 | 62.34 | 65.72 | 65.50 | 57.87 | 44.92 | 33.60 | 25.24 | 44.11 
1828-34 | 22.85 | 23.00 | 31.80 | 44.06 | 54.45 | 64.22 | 67.69 | 65.97 | 57.84 | 47.04 | 35.76 | 27.50 | 45.14 








Mittel [22.66 | 21.14 | 29.72 | 43.11 | 53.58 | 63.53 | 67.51 | 65.24 | 57.90 | 45.35 | 33.96 | 25.69 | 44.12 


74) Clinton. (16) 


1843 76 | 26.82 | 29.75 | 43.23 | 57.84 | 64.04 | 71.92 | 68.26 | 64.78 | 46.91 Wo delsdı 

















1828-34 | 30.43 | 31.47 | 36.92 | 44.85 | 53.49 | 63.28 , 68.32 | 68.82 | 62.29 | 52.82 | 44.73 | 34.98] 49.21 
Mittel [30.42 | 30.51 | 35.92 | 44.21 |53.19| 63.67 | 69.52 |68.59 | 62.55 | 52.04 | 42.52 | 33.23 | 48.86 





72) Cortland. (11) 


1843 | 30.34 | 17.17 | 20.87 | 42.68 | 53.18 | 61.59 | 64.93 | 65.86 | 59.95 | 42.87 | 32.84 | 29.59 | 45.02 
1844 | 17.47 | 26.11 | 33.38 | 47.87 | 54.81 | 56.67 | 65.21 | 62.65 | 54.92 | 43.56 | 35.24 | 27.83 | 43.81 


Mittel |24.03 | 21.67 | 30.59 | 42.65 | 54.29 | 62.23 | 66.06 | 64.29 | 57.43 | 45.70 | 34.35 | 26.15 |44.12 











74) Duttchess. (13) 














1843 |32.47 | 21.61 | 27.08] 47.83 |58.82] 69.42 | 72.59 | 71.98 | 66.23 Rasa 49.02 
1844 |19.96 | 28.25 | 38.25 BR 68.09 | 70.04 | 74.99 | 62.34 | 52.58 | 40.03 | 30.58 | 50.28 
:1828-34 | 26.26 | 29.75 | 39.46 | 52.12 | 61.26 | 69.53 eis leeres 42.36 | 32.22 | 53.13 














Mittel | 26.40 | 27.71 | 36.85 | 50.14 | 59.92 | 68.64 | 70.27 | 71.89] 63.42 | 51.95 | 40.53 |31.17 | 49.91 


75) Erasmus Hall. (17) 


1843 Se eehkane le ne N Dee 51.15 
1844 |26.74 | 32.50 | 41.20 | 53.85 | 62.54 | 66.66 | 71.19 | 71.15 | 64.71 | 53.02 | 43.61 | 34.55 | 51.81 
1828-34 | 31.32 | 32.82 | 40.12 | 48.94 | 58.70 nralleigo tes 53.49 | 45.33 | 36.07 | 51.82 


Mittel |31.61 31.32] 38.96 | 48.35 | 58.63 | 67.23 | 72.56 | 71.16 | 63.94 | 52.93 | 43.58] 34.42] 51.22 














76) Farmers Hall. (7) 


1844 | 20.08 | 27.36 | 35.71 | 52.07 | 58.37 | 64.46 | 66.57 | 64.45 | 58.11 | 46.66 | 37.97 | 29.40 | 46.77 
Mittel | 25.90 | 28.29 | 36.96 | 47.06 | 55.84 | 64.53 | 70.08 | 67.29 | 59.24 | 48.47 | 36.08 | 26.94 | 47.22 
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77) Fairfield. (13) 











| Jan, | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
1843 |27.22 | 14.04 | 20.24 | 40.87 | 53.50 | 61.00 | 65.89 | 67.32 57.98 | 40.90 | 28.78 | 25.33 | 41.92 
1844 |10.95 | 21.76 | 30.51 | 46.22 | 54.30 161.34 | 64.38 | 62.97 | 57.14 | 42.72 | 32.23 | 24.00 | 42.38 





Mittel | 20.69 | 20.54 | 29.77 | 49.93 | 53.72 | 62.97 | 66 01 | 65.60 | 58.76 | 46.43 | 33.64 | 22.46 | 43.79 


79) Franklin Pr. (8.) 


1843 | 32.16 | 18.01 | 23.30 | 45.59 | 50 83 | 59.96 | 64.24 | 67.91 | 60.42 | 43.39 | 32.25 | 31.18 | 44.10 











1844 |19.41 | 27.35 | 34.95 | 52.09 | 55.79 | 62.44 | 65.96 | 63.06 | 57.59 | 43.52 | 36.73 | 29.23 | 45.67 
Mittel |23.10 | 23.12 | 30.28 | 44.71 | 53.84 | 62.40 | 66.92 | 65.83 | 56.85 | 46.39 | 34.41 | 26.71 [44.5 


78) Fredonia. (13) 


1843 Di 19.67 anese 71.81 | 74.21 Ne eueleens ferne 




















1844 |24.76 |31.35 | 35.50 | 54.04 | 60.74 | 66.58 | 70.08 | 68.48 | 61.55 | 49.41 | 42.55 | 35.89 | 50.08 
Mittel | 27.86 | 26.26 | 35.18 | 45.35 | 55.54 | 65.32 | 71.16 | 68.32 | 60.87 | 50.32 | 39.32 | 29.48 | 47.92 





82) Gouverneur. (10) 


1843 | 29.87 | 12.23 | 23.96 | 46.62 |52.70 | 61.15 | 73.08 | 71.41 | 63.17 | 49.60 | 30.24 | 29.07 | 46.09 











1344 |14.02 | 22.39 | 31.10 | 50.31 | 59.77 | 63.34 | 71.76 | 70.07 | 59.86 | 44.16 | 32.61 | 22.76 | 45.18 
Mittel | 21.23 | 18.53 | 30.63 | 44.09 | 55.00 | 63.23 | 68.33 | 66.19 | 58.11 | 46.84 | 33.56 | 20.26 | 43.83 





83) Greenville. (87) 


1843 |27.34 | 14.67 | 21.83 | 43.25 | 54.03 | 63.79 | 67.49 aalesan les 27.35 | 43.61 
1844 9.81 | 18.98 | 29.59 48.52 | 56.81 63.80 | 67.41 | 66.84 | 58.22 | 45.47 | 33.39 | 24.36 | 43.59 


Mittel |21.98 | 20.78 | 31.42 | 43.35 | 55.32 | 66.86 | 71.11 | 67.68 | 59.26 | 47.97 | 34.21 | 23.35 | 45.27 











85) Hamilton. (11) 


1843- |30.25 | 16.44 | 20.40 | 44.39 | 53.88 | 63.08 | 67.88 | 70.54 | 62.46 | 41.51 | 32.51 | 29.00 | 44.36 
1844 | 15.55 | 23.23 | 33.57 | 51.49 | 54.58 | 65.10 | 69.19 | 64.56 | 59.27 | 38.66 | 33.80 | 27.50 | 44.71 


Mittel |23.43 | 22.52 | 29.11 | 44.97 |54.34 | 61.94 | 66.47 | 64.86 | 57.18 | 45.88 | 34.75 | 25.66 | 44.25 








87) Hudson. (10) 


1843 ae le 56.69 | 65.46 | 66.69 | 69.71 | 61.88 | 45.79 | 34.71 | 28.88 | 45.69 
1844 |21.31 | 24.67 | 33.33 | 53.16 | 58.01 | 65.48 | 68.18 | 67.54 | 61.64 | 47.47 | 36.66 | 28.17 | 47.13 


Mittel [25.84 | 25.50 | 34.72 | 47.04 | 58.40 | 67.21 | 70.49 | 69.67 | 60.94 | 48.72 | 37.67 | 27.67 | 47.82 
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88) Iihaka. (12) 





| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1843 |33.38 | 21.03 | 25.57 | 46.12 | 56.55 | 65.28 | 70.72 | 70.56 63.59 | 46.04 | 36.36 | 33.19 | 47.37 
1844 |25.81 | 29.32 | 36.02 | 54.72 | 60.29 | 68.03 | 71.17 | 68.93 , 60.74 | 45.99 | 36.90 | 30.76 | 49.06 


























Mittel |27.94 | 26.64 | 34.02 | 45.39 | 55.99 | 64.55 | 70.22 | 67.03 | 59.17 | 48.23 | 38.08 | 29.96 | 47.27 


89) Johnstown. (12) 


57.57 | 55.48 | 69.96 | 71.64 62.32 | 45.04 | 24.49 | 11.71 | 42.40 
57.73 | 65.25 | 68.95 | 68.04 | 61.70 | 44.89 | 33.42 | 25.19 | 44.95 


55.85 | 65.26 | 69.11 | 67.66 | 58.30 | 46.68 | 34.13 | 22.98 | 44.90 


























1844 | 5.78 | 23.26 | 32.85 |52.37 
Mittel | 23.28 | 22.01 | 31.19 | 42.39 
90) Kinderhook. (14) 


1843 |30.33 18:15:|125.18 1145.95 56.19 | 64.49 | 68.57 | 69.90 | 62.13 | 45.20 | 34.50 | 29.01 | 45.80 
1844 |14.09 | 23.54 | 34.50 | 52.49 | 59.95 | 66.50 | 68.35 | 68.41 | 61.13 | 47.46 39.94 | 28.74 | 46.25 


Mittel | 23.14 | 23.25 | 33.20 | 45.68 | 56.49 | 65.05 | 70.06 | 67.91 | 59.75 | 47.22 | 37.22 | 25.23 | 46.18 


92) Lansinburgh. (16) 


1843 16.04 23.59 | 44.23 






































1843 |30.29] 15.13] 21.35 Ol 71.04] 62.80 | 44.49 | 32.31 | 26.99 | 45.23 
1844 | 12.03 | 20.81 | 32.55 | 52.08 | 60.11 | 64.01 | 69.12 | 67.22 | 62.20 | 47.38 | 36.28 | 25.66 | 45.60 
1828-34 el 59.08 | 68.09 | 71.86 | 70.55 61.33 | 50.24 | 39.66 | 29.04 | 48.68 











Miitel |23.63 | 24.92 | 33.75 | 46.94 | 59.23 | 68.07 | 71.75 | 69.95 | 61.37 | 49.66 | 38.45 | 27.59 | 47.94 


93) Lewiston. (11) 


1843 [32.33 | 20.32 | 26.60 | 43.65 | 54.28 | 64.12 | 71.23 | 72.06 | 63.48 OEE 32.47 | 46.77 
1844 |22.81 | 30.09 | 34.35 | 51.60 | 58.46 | 63.64 | 70.04 | 67.11 | 60.84 | 45.00 | 37.66 | 31.57 | 47.76 


Mittel | 26.53 | 26.04 | 34.56 | 45.92 | 56.69 | 64.41 | 71.19 | 69.19 | 61.43 | 50.18 | 38.07 | 28.49 | 47.73 





























94) Lowville. (14) 














1843 le 43.80 | 50.40 | 59.67 | 65.91 | 62.72] 59.67 | 40.99 | 29.11 | 26.03 | 41.86 
1844 |11.48 22.81 |31.42| 46.84 55.86 | 61.86 66.49 | 62.84 58.04 | 40.74 30.91 | 23.49 | 42.73 
1828-34 | 19.50 | 21.37 | 31.25 | 45.71 | 56.34 | 63.91 | 68.21 | 66.22 | 57.29 | 46.75 | 35.63 | 24.53] 44.73 

















Mittel | 20.35 | 21.09 | 20.23 | 44.82 | 54.69 | 63.15 | 67.98 | 65.68 | 57.32 | 46.94 | 34.14 | 23.08 | 44.12 


95) Middlebury. (14) 





1843 2998 15.30 [21244587 153.16 [6159 |09.55 68.05 | 02.53 143.05 [91.12 30.03 | 44.37 
1844 |19.21 27.33! 33.03 | 54.16 | 59.17 | 63.10 | 68.67 [67.89 | 63.27 | 45.10 | 35.50 | 29.65 | 47.17 
1828-34] 26.21 | 27.30 35.71 |47.18 156.78 | 6171 69.13 [187.71 [59:68] 60.71 |40.02 [81.40 47.98 








Mittel | 25.86 | 26.05 | 34.29 | 45.69 | 55.85 | 63.92 | 68.85 | 66.83 | 59.26 | 49.16 | 31.37 | 29.33 | 46.37 
Physik.-math. Kl, 1845. Ff 




















226 Dove über d 
| Jan. | Febr. 

1843 |30.89 | 18.35 | 22.96 | 44.66 

1844 |21.63 28.03 | 31.28 | 54.48 

Mittel |26.44 | 26.47 | 30.52 | 43.39 

98) 

1843 |33.68 | 23.23 | 27.99 | 46.09 

1844 |21.51 | 28.00 | 37.19 | 53.22 

Mittel | 28.55 | 29.52 | 38.11 | 47.89 

9 

1843 |32.54| 22.42] 28.06 | 48.46 

1844 |19.37 |26.12 | 34.66 53.58 





Mittel | 28.08 | 26.65 | 35.45 | 47.54 


März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aus. 


ie nicht periodischen Anderungen 


313) Milville. (4) 





Sept. | Oct. | Noy. Dec. | Jahr 


52.87 


64.03 66.73 | 68.00 | 61.86 | 44.47 33.97 | 31.77 | 45.04 
57.45 


| 6293 | 67.78 \,65.22 | 59.51 | 44.75 | 36.66 | 30.55 | 46.69 
| 52.47 | 62.88 | 66.12 | 66.86 | 58.65 | 45.35 | 35.58 | 28.47 | 45.41 




















Mount Pleasant. (11) 


55.82 | 66.04 | 70.64 | 71.01 | 64.72 | 47.99 | 36.97 | 30.53 | 47.89 
62.24 | 66.94 | 70.20 | 71.69 | 61.88 | 50.09 | 39.39 | 31.45 | 49.48 


57.47 | 67.75 | 71.57 | 71.06 | 62.54 | 59.76 | 40.37 | 30.16 | 50.40 
| 58.90 | 66.45 | 72.14 | 71.70 | 65.04 | 49.95 | 40.62] 29.22 [4654 
\ 63.61 | 67.94 | 69.40 | 71.02 | 64.89 | 49.94 | 39.04 | 30.76 | 49.19 
58.20 | 66.95 | 71.52 | 69.77 | 62.05 | 51.59 | 40.00 | 29.61 | 48.94 











9) Newburgh. (14) 














421) New York. Inst. 


1844 | 24-45 | 31.64 | 40.83 | 52.99 


100) North Salem. (12) 


1843 |33.99 | 20.15 | 26.72 
1844 120.58 | 27.22 | 36.71 


wi.an 
Mittel |26.17 | 25.35 | 35.98 


46.64 
52.35 


46.70 








| 62.36 | 67.72 | 73.14 | 71.92 | 64.44 | 52.94 | 42.21 | 34.27 | 51.57 | 
| 46.60 ee 46.90 
47.96 | 38.83 | 29.57 | 47.91 
49.42 | 38.19 | 26.28 | 47.69 


56.31 | 64.74 ! 69.06 | 70.02 | 62.71 
60.82 | 65.16 | 68.80 | 68.08 | 58.87 


| 56.85 | 66.00 | 71.50 | 69.59 | 60.25 














102) Oneida Conference. (14) 


















































1843 ee 42.42 |52.13 | 60.25 | 65.20 | 66.75 | 59.12 | 42.14 | 30.10 | 27.23] 42.39 
1844 | 14.60 | 22.87 | 30.69 | 50.31 | 54.95 | 60.30 | 65.96 | 64.07 | 58.63 42.81 | 32.00 | 29.49 | 43.89 
Mittel |21.84 |21.63 |30.49 | 43.82 | 53.12 | 68.71 | 66.66 | 64.76 | 57.27 | 46.35 | 34.76 | 24.32 | 44.48 
105) Onondaga. (14) 
1843 |30.39| 17.41 | 22.76 | 43.71 |53.10 | 61.11 65.39 | 66.41 ee 32.79 | 29.62 | 44.00 
1844 | 16.32 | 26.18 | 33.03 | 51.18 | 56.65 | 61.86 | 66.40 | 63.94 | 58.31 | 44.41 | 34.96 | 28.78 | 45.17 
Mittel | 26.71 |25.44 | 33.69 | 45.12 | 57.94 | 65.36 | 68.63 | 68.17 | 59.91 | 48.64 | 36.94 | 28.98 | 47.13 
106) Oxford. (15) 
1843 [28.87 | 14.61 | 19.67 | 42.63 | 53.71 | 62.40 | 65.82 | 66.56 | 59.71 | 42.03 | 30.90] 27.23] 42.84 
1844 | 15.28 |23.94 | 32.31 |51.55 | 56.29 | 62.76 | 67.16 | 64.63 | 56.62 | 42.87 | 33.47 | 25.68 | 44.38 
Mittel [22.51 | 22 08 | 31.55 | 44.16 | 55.32 | 63.63 | 67.90 | 65.93 | 57.99 | 45.96 | 34.98 | 25.46 | 44.79 
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108) Pompey. (17) 


| Jan, | Febr. | März | Apr. 


Mai | Juni 


Juli | Aus. | Sept. | Oct. | Nov. | Dee. | Jahr | 





1843 |27.81 19.43 | 41.49 
1828-34 | 20.88 31.66 | 43.08 


Mittel |21.19 | 21.21 | 29.80 | 41.03 


14.36 


22.74 














49.06 | 58.25 
154.55.| 64.22 


|52.58 | 61.49 


63.30 | 66.24 | 57.95 | 45.00 | 28.85 | 28.96 | 41.72 
167.69, 65.97 | 57.84 | 47.04 | 35.76 | 27.50 | 45.14 


65.83 | 64.39 | 55.39 | 44.37 | 32.70 | 24.71 | 42.64 











110) Rensselaer Oswego. (6) 





1843 |31.55 | 18.94 | 24.73 | 45.11 
1844 |12.68 | 22.99 | 30.22 | 47.70 
Mittel |24.98| 23.31 | 30.46 | 41.43 


52.92 | 61.88 
54.84 | 60.37 


\51.36 | 63.55 





61.78 
64.61 


66.75 


66.69 59.05 | 41.90 | 24.99 25.84 | 42.95 
| 63.02 | 58.60 | 44.08 | 34.35 | 26.28 [43.31 


67.52 | 59.50 | 45.02 | 32.49 | 25.91 | 44.36 














111) Rochester. 
23.31 | 44.79 153.77 | 62.24 | 65.53 
34.44 | 52.62 | 58.65 | 63.90 | 68.35 


| 70.04 
66.16 


(12) 


62.64 | 45.10 | 34.06 | 
| 61.70 | 45.96 | 36.33 





31.74 | 45.20 
29.91 | 47.29 








1843 [31.63 | 18.11 
1844 | 20.90 | 28.61 
Mittel | 26.21 | 24.90 
1843 |27.62| 13.58 
1844 | 9.06 |21.21 
1828-34 | 17.45 | 19.47 
Mittel | 18.41 | 18.60 


1843 |31.14 |13.83 
1844 | 17.85 | 28.71 


Mittel | 23.73 | 23.17 





1843 |37.84 | 24.45 
1844 124.16 
1828-34 | 29.72 | 30.59 


Mittel | 29.67 | 29.33 


| 30.03 | 43.78 





30.36 | 





32.62 | 45.91 |55.85 | 64.33 | 70.39 


112) St. Lawrence. (1 


25.36 
30.26 


45.99 
52.15 








54.94 | 61.76 | 64,50 
57.61 | 63.99 | 68.84 
155.15 [63.14 | 6751 





66.86 


69.15 
64.27 
65.45 


29.59 | 42.82 | 54.10 | 63.70 | 68.08 


| 66.20 


60.04 | 47.66 | 37.11 


58.70 | 41.60 | 30.91 
58.77 | 43.57 | 31.41 
57.26 | 45.53 | 34.75 | 








57.12 | 44.79 | 33.15 | 


114) Springville. (5) 
1843 |28.03 | 17.07 | 19.41 | 43.65 | 51.12} 58.95 | 62.87 | 62.17 ]58.81 | 41.38 | 34.41 | 31.03] 42.41 | 
Mittel |25.26 | 24.79 | 31.35 | 46.87 | 53.36 | 60.13 | 67.92] 63.24 | 58.02 | 46.06 | 35.05 | 31.14 | 45.27 | 


422) Syracuse. 
1843 | 30.90 | 20.56 | 26.64 | 45.51 | 58.30 | 66.66 | 71.24 | 71.48 | 64.28 | 47.72 | 32.80 | 32.12 | 47.35 | 


115) Union. (9) 


23.99 
34.86 


61.51 
63.58 


69.05 
71.68 


73.28 
12.91 





50.68 
54.73 





32.97 | 48.53 | 57.27 | 64.68 | 69.96 


116) Union Hall. 


28.72 
38.69 


47.07 
51.48 


54.59 | 64.87 | 70.09 


59.52 | 63.56 . 








37.31 | 46.95 | 56.82 | 65.46 | 70.97 


71.79 
71.06 
| 66.85 


70.48 


66.69 | 67.41 | 62.41 
38.48 | 48.07 | 57.63 | 66.57 | 71.39 | 





69.65 


(17) 


70.69 | 


| 67.81 
| 64.87 


| 60.64 


53.76 
54.68 


49.30 


42.63 
38.18 


37.74 | 


| 64.47 | 49.43 138.64 | 

50.14 | 41.22 
52.52 | 42.40 
51.65 | 41.24 | 


Ff2 





61.77 
| 61.86 








28.39 | 46.69 


26.09 
21.31 | 43.58 
22.35 | 43.47 


21.78 | 43.20 


43.27 





40.51 | 49.99 
28.49 | 50.13 


26.52 | 46.78 


26.29 | 48.07 
32.65 | 49.02 
33.72 | 50.32 


32.14 | 49.42 


228 Dovr über die nicht periodischen Änderungen 


117) Utica. (17) 

















| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1843 | 28.02 | 16.76 | 23.75 | 42.94 | 55.69 | 63.36 | 68.07 | 68.97 | 61.85 | 45.27 | 33.06 | 28.75 | 44.71 
1844 | 14.98 | 24.06 | 33.51 | 52.39 | 58.31 | 65.18 | 69.26 | 66.69 35.35 ı 27.71 | 45.75 


60.35 | 46.17 
1928-34 | 22.95 | 24.58 | 33.59 | 45.75 56.52 | 62.95 | 66.92 | 65.32 | 57.34 | 48.44 | 38.16 | 28.03 | 43.68 


Mittel |23.67 | 23.29 |32.11 | 44.03 | 56.23 | 63.97 | 68.39 | 66.34 | 58.52 | 47.57 | 35.40 | 26.28 | 45.48 


118) Washington. (6) 


16.45 | 24.73 | 46.38 55.39 | 64.27 67.04 le 44.81 | 33.33 | 28.59 | 45.17 
21.80 | 33.49 | 52.57 | 62.93 | 67.04 | 70.49 | 71.86 | 61.77 | 51.88 | 40.26 | 27.69 | 47.80 


Mittel |23.23 | 22.91 | 32.39 | 45.01 | 55.47 | 66.04 | 68.68 | 69.20 | 59.50 | 45.51 | 36.97 | 29.96 | 46.24 





1843 |28.98 
1844 |12.02 























Stationen in Würtemberg. (Z.) 
218) Giengen. (11) 


| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec. |Jahr 





1841 —3.04 |—3.10 |3.19 | 6.81 | 13.31 | 11.36 | 12.26 | 12.46 | 11.12 | 7.29) 3.10 1.30 | 6.82 
1842 | —5.14 | —4.,56 | 2.85 5.18 | 11.90 | 13.32 | 13.83 | 16.19 | 11.76 |4.04 | 1.27 |—1.29 | 6.70 
1843 | —236| 1.87 |1.45|6.33| 9.19 | 11.07 | 12.62 | 13.83 | 11.44 | 6.01 | 2.92 0.13 | 6.27 
1844 | — 2.28 | — 1.45 | 1.67 | 7.65 | 9.92 | 13.98 | 12.06 | 11.76 | 11.56 |7.24 | 3.56 |—3.68 | 6.08 











Mittel | — 3.07 |— 1.27 | 1.85 | 5.70| 10.41 | 13.22 | 15.37 | 13.57 | 10.82 |6.24| 2.65 |—1.23] 6.19 


219) Issny. (11) 

















1841 | —1.45 |—0.27 | 3.54 | 6.57 | 12.93 | 10.52 | 11.61 | 11.50 10.77] 6.99 | 2.20 | 1.16 | 6.34 
1842 | —3.78,— 2.39 | 2.03 5.01 | 10.61 12.90 | 13.07 ,14.41 | 9.71, 3.99 | 0.99 0.82 | 5.61 
1843 | —L.ll 1.68 1.89 5.78! 7.82 | 10.13 | 12.61 | 14.30! 9.56 16.14! 3.77 | 0.36 | 6.08 
1844 | — 2.47 —051|3.38 6.52, 8.95 | 13.54 | 11.89 | 10.10 | 10.67 | 6.44 | 2.89 |— 2.47 |5.74 














Mittel | —ı.41 | 0.05 |2.21 |5.24| 9.77 | 12.91 | 13.42 | 13.02] 10.31 |5.92 | 255 |—0.11| 6.13] 


221) Pfullingen. (8) 





1841 | —0.37 |— 0.97 | 4.18 | 6.73 | 14.32 | 11.46 | 13.10 | 13.75 | 12.39 | 8.56 | 4.12 2.70 17.45 
1842 | —3.23 )—1.46 | 3.91 |5.78 | 11.43 | 14.88 | 14.31 | 16.67 | 10.75 |4.61| 1.22 0.74 | 6.63 
1843 | —0.36| 0.86 1.50|7.34| 9.93| 11.33 | 13.59 | 10.71 | 10.96 | 7.26 | 4.26 0.70 | 6.50 
1844 | —154|—0.29 | 2.12|9.10| 9.54 | 11.26 | 12.34 | 10.81 | 12.19 | 7.22 | 4.22 |—1.84 | 6.27 





Mittel | — 1.66 |— 0.21 | 1.99 | 5.97 | 10.74 | 1356| 1358 | 12.41 | 11.55 | 6.84 | 3.78 |—0.04|6.54 
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223) Rossfeld. (9) 
| Jan. | Febr. | März| Apr. | Mai Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. |Jahr 
1841 | —2.11 |— 2.8 | 4.10 5.71! 13.93 | 11.16 | 12.46 12.70 11.96 7.34| 288! 1.19|653 
1842 | —2.97 | —1.32 | 2.46) 3.29 | 11.02| 12.41 | 13.82 | 16.59 | 10.55 | 3.79 0.26 — 0215.74 
1843 | — 2.00 |—2.50 |3.70|6.00| 8.00| 9.50 |12.50 |14.03|1050 650| 320 —1501]5.70 
1844 | —250| 25012.20|7.70| 8.70 12.20| 11.70 |10.70|10.20/6.70) 300 470|5.00 


Mittel | —2.14 |—ı.19 | 1.75 | 4.92 


1841 | — 0.32 | —1.24 
1842 | —3.13 )— 1.36 


Mittel | —0.76| ou 











1841 | —050|— 1.11 
1842 at: — 0.91 
1843 084| 2.78 
1844 | —0.75| 0.44 














| 








10.26 | 12.75 | 14.41 | 15.00 | 11.54 | 0.02 | 


224) Schönthal. (8) 


8.16 


5.34 
6.54 


4.61 
3.49 | 7.19 


225) Schussenried. (5+) 





13.79 


| 14.90 | 12.97 14.46 | 13.12 
18.19 


12.63 14.13 17.33 | 12.19 
11.72] 14.21 | 15.61 | 14.97 | 12.20 | 7. 



































1841 | —2.15]—1.71|3.94| 6.30 |14.15 | 11.20 | 12.12] 12.90 | 11.66 | 7.10] 
ja ee |- 
Mittel | —2.25 |—0.72 | 2.23 | 5.38 | 10.58 | 12.50 | 14.85 | 13.35 | 11.31 | 6.32 | 
BE ALELLEONT. 
226) Schwenningen. (9) 
1843 | 011] 3.04|3.76|6.95| 9.38] 11.37 |12.39| 13.72 |10.70|8.14 
1844 | —3.36|—1.89| 1.46 |8.05| 9.32 | 14.24 | 12.85 | 15.01 11.30 | 6.61 
Mittel | — 1.28 |—0.05 | 1.71 |5.43| 9.46 | 12.94) 13.63 | 13.40 | 10.45 | 6.40 
227) Sigmaringen. (13) 
1511 | —2.70|— 1.85 | 3.90 | 6.70] 13.90 | 11.50 | 12.50 | 13.10 | 11.70 | 7.20 
ısı2 | —4.90 |—4.20 |2.46| 6.77) 11.08 14.90 | 14.36 | 15.53 | 9.93 | 3.40 
Mittel | —3.70 |— 1.08 |2.69 | 6.58 | 11.21| 13.91 | 14.69 | 14.30 | 10.97 |7.22 





229) Tuttlingen. (74) 
1841. | — 2.38 |— 1.05 | 4.08] 6.70 | 13.41] 11.46 | 12.44 ] 12.81 | 11.41 | 7.60) 
Mittel | —2.11 |— 0.61 |2.10| 4.91 | 9.98] 13.13 | 13.98 | 13.08 | 10.66 | 6.44 | 


230) Wangen. (11) 


5.65 | 7.94 
4.49 | 6.63 
3.60 | 7.94 
3.64 | 8.72 





14.54 
12.55 
10.69 

9.04 


12.10 
14.75 
12.04 
14.68 


13.40 
15.05 16.73 | 11.41 
14.02 15.47 | 11.01 
13.09 | 12 04 12.14 


13.92 | 12.88 | 8.65 
5.23 
7.53 


| 7.84 























2.>0| — 0.99 | 0.19 


4.88| 3.45 | 8.48 
1.89| 0.92 | 7.48 


3.71| 0.67 |7.56 





2.99 


2.44 | 6.25 


2.45|—1.32| 6.22 


3.10 /—3.70 | 6.08 
2.67 |—1.10| 6.14 


2.43 | —0.47 | 6.81 





2.20 6.60 
0.38 5.64 


2.38 | —0.60 |6.54 


1.20 
— 1.06 


2.64| 1.88] 6.75 
3.68 |—0.82| 6.20 





4.21) 2.85] 7.84 
154| 0.45] 7.01 
4.58| 1.39 | 7.68 
4.59 | —1.79 | 6.98 


Mittel | —0.43| 0.79 |3.56 | 6.54 | 11.10| 13.94 | 14.72 | 14.64 | 11.65 |7.15 | 3.65| 0.00|7.28 























1841 | — 0.88] — 0.92 
182 | —275| —o.14 
1843 0652| 331 
ıs14 | —0s6| 033 
Mittel | —0.97| 0.36 
1841 | —0.25 | —0.69 
1842 | —371| —o.cı 
1843 0s2| 323 
ıssaa |-ı13| 00 
Mittel | —0.36| 0.66 
1841 | — 370, 1.10 
1812 | —3.30 | —0.30 
1843 0.05!) 2.90 
1844 | —150| —0.20 
Mittel | —ıs8| 031 
1841 017| —0.75 
182 | —268| —056 
Mittel | —o.91| 0.07 























331) Amlishagen. (6) 


5.20 | 7.93 | 13.80 | 11.25 | 12.20 
3.76 5.94 | 11.67 | 13.68 | 13.74 
3.41|7.24| 9.56 | 10.94 | 13.10 
258|7.99| 9.85 | 13.10! 11.78 


2.71 |6.75 | 10.97 |12.91| 13.34 


332) Bissingen. 


7.82 
6.35 
7.32 


8.97 

















5.40 
| 4.16 
3.49 
3.26 


14.27 | 11.42 | 12.83 
12.33 | 14.66 | 14.60 
9.81 11.44 | 13.53 


9.81 | 14.34 | 12.79 























2.95 |7.17 | 11.11 | 13.33 | 13.69] 


334) Hohenheim. 


850] 14.30 
3.90 |5.10| 11.40 
4.04 | 8.06 11.03 
3.10 |9.10 | 10.60 


3.49 | 6.99 | 11.53 


11.90 | 13.60 
14.70 | 15.60 
12.30 | 14.40 
15.00 | 13.70 


5.80 | 


15.41 


5.94 | 9.32 | 10.61 
16.05 


14.62 | 6.88 | 13.19 
3.37 | 7.32 | 11.67 


14.49 | 
15.36 

















12.95 
16.32 
14.18 
10.91 | 


13.54 





(0) 

13.14 
16.76 
14.43 
12.21 


13.84 


(7) 





14.00|12.90| 8503.90] 2.70 | 7.70 
17.70,11.70| 5:20 |1.70| 0.05 | 6.90 
15.20 | 11.90! 7.70,4.21, 0.80 7.70 
12.60 | 12.70 | 850 War" 


13.73 | 14.18 | 14.43 | 12.03 | 7.30 


335) Mergentheim. (44) 


15.41 
17.09 
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/ T : “ 
231) Wangen im Allgäu. (10) 
| Jan. | Febr. | März) Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. Sept. | Oct. |Noy.| Dec. | Jahr 
ısaı | —292| — 2.70 | 4.89 | 7.35 | 14.90 | 11.93 | 12.93 | 13.13 12.66 | 7.51 |3.68| 2.17 |7.59 
1842 | —450| —5.28 3.25 | 7.35 | 11.90 | 15.38 | 14.52 | 16.19 | 10.95, 6.40| 1.68 |—0.45 | 6.44 
1843 |—osı| 264|350|7.31| 9.58 | 12.56 | 14.87 16.12 13.02 |11.33|3.65| 0.521850 
1344 | 250] 0.90 |2.46 7.81 10.69 | 15.02 | 13.30 | 13.46 13.11 | 13.72 5.12 |— 1.45 | 7.71 
Mittel | —z.ou | —u.,s | 2.22 v.12 | 10.00 | 15.76 | 14.14 | 14.28 | 11.01 | 7.71 | 2.78 — 0.47 | 6.59 
234) Winnenden. (8) 

1841 | —1.37 | — 1.37] 5.29 | 7.73 | 14.60 | 12.46 | 13.69 | 13.99] 13.25 Sale: 2.97 | 7.86 
1842 | —4.25| —1.46 4.03 |5.90 12:02 | 14.79 |14.80 16.92 1225| 5.33 1.79| 1.19|6.94 
1843 091| 3.06 3.63 |7.77| 10.28 12.26 |13.88 | 14.67 11.13 7.93|5.60| 2.11|7.77 
1844 | —0.68 033|357|831| 9.87 | 13.62} 13.38 | 11.87 | 11.85 | 6.65 3.25 —2.92|6.51 
Mittel | —ı.38| 0.25 |3.83 | 6.71 | 11.36 | 13.92 | 14.66 | 14.34 | 12.25| 7.53 | 4.20| as) 














12.09| 7.76]4.17| 2.73|7.35 
10.56| 5.23 1.77| 1.70|6.79 
10.57| 7.02|433| 2.13|7.19 
11.03 | 7.20 | 4.27 \—1.62 | 6.36 
ı1.17| 6.82|3.55| 1.12]6.88 














12.43 8.44 | 4.50 3.04 | 7.69 
11.36| 4.85)237| 0.88|7.02 
1135| s21 450 | 1.07|7.62 
12.07| 7.39 |4.s2|—2.13| 6.98 





11.69| 7.08|4.35| 0.60|7.15 














396| 0.62 |7.22 


13.63 | 


9,50 3.97 | 9.10 
12.11 


5.97 1.10 | 8.43 


mm 


4.74 
2.00 





15.12| 15.50 | 14.35 | 12.37 | 7.69] 4.18| 0.69 |7.62 
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336) Oberstetten. (6) 


| Jan. Febr. |März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. Sept. | Oct. 





Noy.| Dec. | Jahr 
































1841 0.42 | — 0.84 |5.71 | 8.48 | 14.57 | 12.39 | 13.31 | 14.04 | 12.84 | 8.93 |4.77| 3.97 |8.22 
1842 —1.58| — 0.58 | 4.82 | 6.12 |12.15 | 14.33 | 14.70 | 16.57 | 11.45 | 5.95 | 2.37 2.14 | 7.46 
1843 1.34 3.76 | 3.82 | 8.28 | 10.32 | 12.08 | 14.11 | 14.64 | 11.22 | 7.76 5.16] 2.92 | 7.95 
1344 sl 0.90 | 3.99 | 8.72 | 9.37 | 10.09 | 13.02 | 12.30 | 11.88 | 7.19 | 5.26 | — 0.40 | 6.86 























Mittel | —o.1| 0.79|3.53 | 7.66 | 11.57| 13.31 |14.23 | 14.26 | 11.95 | 7.42 |4.65| 1.41] 7.55 


337) Oehringen. (7) 


1841 —0.50 | — 1.75 | 4.75 | 7.75 | 14.50 | 13.00 | 13.50 | 14.00 112.75 | 8.75 |4.25 3.00 | 7.83 
1842 | —3.00| —1.75 | 4.00 | 6.25 | 12.25 | 14.50 | 14.75 [17.00 |11.50| 4.75 \1.50| 0. ir 
1843 0.75 3.25 | 3.25 | 7.50 | 10.00 | 15.50 | 18.50 | 13.50 | 11.00 | 7.75 | 6.25 1.50 | 8.25 
1844 | —1.00 0.50 | 3.00 | 8.50 | 10.25 | 14.00 | 13.25 | 12.25 | 12.00 | 7.75 |4.50| 2.25 | 7.00 





Mittel | —1.93| —0.33 | 2.90 | 6.76 | 11.30 | 12.92 | 15.23 | 12.57 | 11.96 | 7.02|4.47| 0.76 |6.97 


339) Ulm. (4) 


13.51 | 11.50 
16.51 | 10.93 


7.74|2.99| 1.67 |7.14 
4.881.853 |— 0.01] — 


1841 | —1.41| —1.86 | 4.78 | 7.51| 13.92 | 12.10 | 13.33 
1842 3.96) —3.89 | 3.59 | 3.00 | 15.14 14.77 





340) Weinsberg. (4) 





1841 0.26 | —.0.24 | 6.35 | 9.20 | 15.93 | 14.10 | 14.60 | 15.07 | 13.83 | 10.77 | 5.27 3.50 [9.05 
1842 | — 2.46, — 0.45 5.11 7.25 | 13.77 | 15.65 | 16.20 | 17.95 | 11.95 | 6.22 | 2.22 1.32 | 7.82 
1843 1.27 | 3.41 | 3.18 | s40| 11.33 | 13.83 | 14.40 | 14.39 | 12.14 | 8.10 5.05 1.39 | 8.16 


























Mittel | 0.02| 1.08 |3.97 |8.59 | 13.35 | 14.54 | 15.00 | 15.88 |12.62| 7.93 |a.81| 0.59|8.20 


344) Welzheim. (2) 


ısaı | —ı31| —1.19 |4.78| 7.65 | 14.90 | 11.80 | 13.30 | 13.65 |1251 | 828 |3.35| 2.05 |7.46 
Mittel | — 1.77 | —0.56 | 2.45 | 5.60 | 12.39 | 13.71 | 13.82] 13.00 | 12.16 | 8.26 |3.73| 1.92] 7.06 


423) Calw. (2) 


1843 0.36 2 7.05 9.75 | 11.45 13.55 | 14.11 | 10.74 he 1.24 | 7.08 
| 9.48 | 13.58 | 12.86 | 11.67 11.53 | 7.41 | 4.22 | — 2.48 | 6.41 


1844 —1.48| — 0.13 | 2.90 | 7.35 


Mittel | —056| 1.06 |3.00|7.20 | 9.62 |12.52| 13.21 | 12.89 |11.14| 7.44 |4.19 |—0.62| 6.76 


424) Canstadt. 


ıs1a | —036| 0.77|3.92 |9.24 | 1058| 15.16 | 13.73 | 12.78| 12.80 | 8.41 |5.05 | 1.90] 752] 
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425) Riedlingen. (2) 
| Jan. | Febr, | März| Apr. | Mai Juni Juli | Ang. | Sept. | Oct. | Nor.| Dec. | Jahr 
1841 | — 0.39 | 15.08 14.50 | 12.92 | 8.60 3.89| 1.75 |8.24 
1842, 1. — 8:77 4513.10 |6.10 11.30 | 14.10 | 13.60 | 14.50 | 10.30 | 3.80 | 0.30 | — 0.50 | 5.69 











Mittel | —2.08| —2.55 | 4.42 |7.39 | 13.14 | 13.94 | 14.34 | 14.50 | 11.61 |6.20 |2.10| 0.63] 6.97 


426) Schopfloch. (2) 


1343 —0.95 2.01 | 1.19 | 5.23| 7.80] 9.29 11.62 | 13.09 | 9.51 | 5.98 | 2.41 0.11 = 


7.91 | 12.67 








1844 | 3.20 | —2.39 | 0.63 | 6.85 10.80 | 10.17) 10.54 | 6.42 | 2.70 | — 2.24 | 5.07 
Mittel | —2.08| —.19| 0.91| 6.04| 7.86 | 10.98] 11.21 | 11.63| 10.03 | 6.20 |2.56| — 1.07 |5.34 








Die Beobachtungen aus der Gegend der indischen Moussons sind folgende. 


427) Alor Gajah. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
182 | u ale ki 5 |ele2.25 fen] 80; [8 Ba 





428) Ambala. 


1834 |51.4 |60.2 |70.5 |so.85|100 |9633|s4.8 |se. |saı |75.2 |64.3 |56.85| 75.88] 


429) Angarakandy. 


1810 |78. |82. 1|81.66|84. |82. 78. 177. 78.66 |79. |80.66|81. |80. _ 
1811 |78. |83.66 | 83.66 | 84.66 | 84. 79. |80. | 79.66 | 80.66 | 80.66 | 77.66 | 79. _ 
1812 |79. ı80.33|84. |85. 183.66 | 78.66 | 78.66 179. | 77.66 | 80.66 | 79.66 179.66] — 
1813 |80. |81. |85. |85. 80. 79.66 |79. |79. |78.66178. |80. |79. _ 
1818 |79. 81. |84. |85.33|83.66 | 80. |78. |77.33 | 80.66 | 80.66 182. |79.5 _ 
1819 |78.33|81. |83. 186. |85. 80.33 |79. 179.66 |79. |80. |[80. 81. —_ 
1820 !80. |83. |84.33 | 84.33 | 82. 78. 177.66 | 78.33 | 79.33 | 81.33 | 81.66 81.33] — 
1821 |82. [81.33 83.33 |87. 85. 83.33 |7 

1822 | 82. 82.66 |85. | 86.33 | 85.33 | 80.33 | 79. 
1823 | 80.66 | 83. 84. |88. 86.33 | 80.66 | 77. 


Mittel |79.7 |s1.9 |835 |85.6 |83.7 |79.8 |78.4 |79.1 |79.6 |80.7 |s0.6 |80.2 | 


430) Ava. 


1830 |64.69 | 73.49 | 75.59 | 86.19 | 83.99 | 85.49 | 82.79 | 82.49 | 82.69 | 80.59 | 74.19 | 68.29 | 78.39 ] 


434) Badulla. 


| 66.67 | 68.33 | 68.33 | 71.33 | 72.33 | 71. |69.33|72. |72.33|72.33|71. |70.5 [70.46] 
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432) Bancoorah. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Ausg. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 








80.50 


1827 Ba 73.38 Malen Be 83.38| 81.63 | 81.38 73.38 un 
79.88 


1828 |66.88 | 69.63 | 79.38 | 87.25 |90. |86.50 82.63 | 82.88 | 82.08 74.75 | 69.13 ] 79.23 
ne ur 20 179.88 177.18 BB IONTB 
Mittel | 67.01 | 71.51 | 78.82 |85.19 |ss. | 85.44 |82.51 | 82.21 | 81.73 | 80.19 | 74.07 | 68.88 | 78.83 

















433) Bangalore. 


1835 |69.50 |72.5 | 78.75 | 78.50 | 78.50 | 75.25 | 73.75 | 73.25 | 73.75 | 70.50 | 71.37 | 69.25 | 73,55 | 


434) Bareilly. 









































129 | — | — | — 1855 as 90.75 | 86.5 ie 31. Kerajees 15 _ 
183041186:5- 62.25 [7200]. —— & | —-— 1 == |78:45 
435) Batavia. 

1756 |79. |80. |80. |79. |so. |77. |78. |79. |z9. I a 
oa 1 za ER es see ee a 
Mittel |78. |79. |79.5 |79. |so. [77.5 |7s. |s. |79. |77. |75. |79. [78.33 
436) Benares. 

1824 [60.29 |67.74|81.41 | 88.90 97.39] 89.59 85.87 |85.5585.02 [81.04 72.94 | 63.32| 79.90 
1825 |63,53| 69.61 |75.09 | 89.92 | 94.76 92.47 |86.36| 87.55 84.49 | 80.87 | 71.31 63.57 | 79.96 
1826 | 63.37 | 70.13 | 80.78 | 89.92 | 90.91 | 58.78 | 84.89 | 84.07 |85.75 [8256| — | — | — 














Mittel | 62.56 | 72.49 | 79.09 | 89.91 | 94.35 | 90.28 | 85.71 | 85.72 | 85.39 | 81.49 | 72.13 | 63.45 | 79.98 


437) Bombay. 









































1827 | 74.95 er a N 82.86 | 80.45 80.86 [83.55 81.78 | 75.23 | 80.98 
s2 | -|-!-;,-ıi-|- | - | - !sı26|829 |sı5 !93 | — 
1843 [76.3 |78.05 | 79.7 Is. | 85.9 a: | 82.0 Isıa Isıı |s22 |so3 |r67 | — 
438) Brery. 
1829-380 |38.6-]88- [88 --— | 
439) Buitenzorg. (C.) 
Jean je = | Se je | — (aeleafabnn] asien | — 
1842 |24.46 | 24.76 | 25.53 | 24.96 | 25.13 | 24.79 | 25.17 | 25.71 | 25.75 124.97 [24.96 [24.64| — 
1843 |23.73|23.88 | 24.12 |24.79124.89| — [24.34 24.69 25.03] 24.99 21.86 2451| — 
1844 |23.84| 24.19] 24.29 |24.93 | 25.24 21.68 |24.17 |24.28 24.67 |2531 | 2146| — | — 

















Mittel |24.01 | 24.21 | 24.65 | 24.89 | 25.09 | 24.74 | 24.56 | 24.89 | 25.15 | 25.48 | 24.89 | 25.02 | 24.80 
Physik.-maih. Kl. 1845. Gg 
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440) Cainewville. 


| Jan. Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


| - I - 1-1 I - I |67.35 | 67.4 | 66.35 | 60.11 |55.6 | — | 


234 
181 
1817 [66.23 
1818 |65.44 
1819 |60.49 
1820 158.91 
ıs2ı [66.53 
1822 |70.66 
1823 |68.22 
Mittel | 65.21 
1833 [71.2 
1834 169.3 
1835 |69.25 
1836 |67.35 
Mittel | 69.28 
1836 [68.8 
1837 |75.3 
1838 |745 


Mittel | 72.9 

















441) Calcutta. 


86.53 | 86.18 | 81.75 | 82.92 


79.39 82.07 


68.34 
70.01 
67.52 
65.28 
73.22 
75.68 
74.33 


70.62 


76.35 
75.9 
75.45 
72.7 


75.1 
74.3 


81.9 
82. 


79.4 


84.65 
79.2 


13.4 
52.82 
63.50 
49.57 
55.89 
53. 


1841 —_ 
1842 |79.2 
1843 | 74.95 
1785 12.7 
1829 |54.74 
1830 |56.23 
1831 157. 
Mittel |56. 
1829-38 | 52.5 
1834 
1835 |] 63.8 


69.5 


74.55 
75.16 
78.55 
77.12 
78.23 
82.74 
78.73 


78.05 


86.35 
84.5 
81.7 
81.5 


83.51 
83.9 


90.9 
89.5 


88.1 





86.45 
86.85 





14.6 
64.23 
65.42 
68.77 
66.4 
| 62.5 





72.15 





84.24 
‚81.66 
80.24 
82.61 
85.00 
82.99 
87.49 


83.28 


89.55 
89.85 
87.75 
88.45 
88.9 
90.9 


94.4 
93. 








83.12 
85.10, 
84.09 
85.11 
86.12 
87.63 


85.47 


88.75 
92.65 
87.55 
92.6 








| 90.39 


| 95.9 | 90. 


94.8 





96. 


82.56 
83.34 
83.63 
83.99 
87.31 
85.49 
85.02 


86.10 


84.69 


91.65 
87.4 
86.75 
88.8 


88.65 


94. 
89.7 


92.8 | 9.6 | 91.2 


89.95 | 92.90 | 83.85 
91.3 |91.25 | 89.9 


82.42 
81.01 
82.53 
82.76 
84.22 
84 07 
82.20 


82.61 


87.10 
873 
84.0 
85.15 





85.89 


86.2 
86.2 
86.8 


86.75 
85.05 





82.97 
82.49 
82.20 
83.60 
83.65 
83.34 
81.93 


82.88 


85.90 
85.9 
Ina0 
86.65 





87.5 | 
85.7 
86.4 





84.4 
85. 
85.5 








82.45 
80.18 
82.56 
83.75 
82.68 
83.91 
81.99 


82.41 


87.30 
86.15 
84.35 
86.4 


85.61 | 86.05 


87.7 IB | 


88.2 
87.5 


86.45 
85.95 


442) Canton. (R.F.) 


16.6 

70.53 
70.50 
|73.13 





70. 


| 58.55 


| 19.9 
78.48 

76.58 

5. | 





3 176.6 |83.16 


22: 





21.1 
84.67 
82.83 
82. 


8. 


22.1 
83.45 
82. 
84.39 


| 82.2 





83. 


22.4 
83. 
80.65 
|s2. 


I 








82. 


443) Cawnpore. 


| 96.50 | 


92.25 
90.20 


86.1 
87.2 


85.85 
88.95 


22.2 


80.90 


78.10 


79.73 | 73. 


79.5 
80.03 


83. 
87.05 

















81.79 | 80.09 


81.33 
80.57 
80.23 
81.14 
80.94 
80.73 
82.85 


80.98 


86.00 
83.4 
84.2 
84.05 


84.41 


86.5 
86.4 


88.6 
85.25 


20.1 
73.29 
74.65 


73.6 
73.3 


78.95 


71.69 | 65.65 


74.14 
71.76 
73.96 
74.04 
75.47 
73.51 
73.17 


73.46 


80.55 
79.3 
76.75 


80.3 
80.7 
81.3 





83.5 
80.85 





14.8 
66.57 
64.43 
62. 
64.3 
65.2 








| 75.25 


67.00 
65.45 
64.81 
65.96 
69.11 
67.53 





66.50 


73.00 
74.05 
70.09 





783 |72.3 | 


Tl  — — 


78.73 | 72.36] 82.41 


75.1 
75.3 
78. 


76.55 
86.25 





14.3 
58.19 
54.39 
56. 


56.2 
57.1 





67.5 








| 78.01 





86.4 |86.5 |87.8 |86.4 |80.8 |76.1 | 85.4 


17.83 


70.92 
69.88 


Mittel |63.8 |69.5 |72.15 | 58.55 | 96.50 | 91.23 | 86.65 |87.4 | 85.03 | 78.95 | 75.25 | 67.5 | 80.21 
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444) Chunar. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai Juni Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dee. | Jahr 











1819 |— |— |— | 189. |88. |90. |855 |82.25179.75169.5016325| — 
1820) 58: | | ae | - |, | | — [77.44 
445) Chusan. 

1840 ee 77.7 |68.25|575 |435 | — 

ısıı |a05 [3875| — | — - | - 


446) Colombo. 









































1812 [79. |80. |815 |83. |83.1 |81.75|81.75|80.9 |81.5 | 79.63 | 80.75 

ısıs |792 |s0.4 |82.38|s4.33|838 \sı.r |s03 |so.s [8023794 [78.75 77.85 [80.75 
447) Dacca. 

ee a eg > 

ısı |70.9 |ss.s?|s2. |s0.ı Is. |s65 [76 |ss0 Issırls2s Isı | Irra 
448) Darjiling. 

1836 | — — — Me _ —. | — — Il— _ — [3.35| — 

1837 |40. 42.1 150.75 55.9 156.65 [61.25 [61.4 |61.5) -— |- |- | - | - 

1837 |43.4 |455 |55.7 |60.2 |6o. |645 |635 [635 |62.3 |605 [535 |47.6 |56.7 
449) Darwar. 

1827 |70.16| 74.71 | 77.22 | 80.42 | 80.27 [74.787290 |25| -l- | - | -|-| 
450) Futtehgur. 

2892: 1 1 ——[84.1-[88:8-193.4--|87.1--184.9 E% 75.4 |68.8 |58.0 | — 

1833 [57.3 |632 |7a4 |s6.ı |91.6 |96.6 |87.4 |853 |scı | - | — wi 

Mittel |57.3 |63.2 |74.4 |s5.1 |90.2 |95. |87.25|85.1 |sa.15| 75.4 | 68.8 | 58.0 | 76.99 


451) Hawul Bagh. 


la. |4s. 535 |so. |es. |745 |75. [755 |e6. 62. |sı. |4s. [50.88] 


452) Jubbelpoor. 




















1823 [64.75|60. |74. |86.25|88.5 |885 |81. |785 |77.75|72.75167.5 [60.5] — 
1825 | — [645 |71. 188.25 92.25 88.75 815 825 |78.75/74. 70 |55| — 
1828 [61.75 [64.5 |76.5 |86.25|90. |88. 82.25 179.75 ,80.25 74.25 66.75 61.75 

1829 _1829 |e2. 7563.75 |74. |s4. |9325|857 75 | 78.75 |7 74.75 |665 |sı. | — 























"Mittel |63.08 | 63.19 | 73.88 | 86.19 |91. |87.75| 80.88| 33) 79.31 | 73.94 | 65.19 | 59.81 | 75.36 
Gg2 


36 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. 2 Bus agel Jung ae Lu Jahr 














1819 |70. [713 I735 |7a. | 
1833 re 
1834 [718 |735 |755 |73.3 
1835 |70. |72.75 | 73.25 | 74. 


Mittel | 70.6 EFT ARSTITTETISE IT sage FT TE 


453) Kandy. 





73.7 |73. I73. |7a. 
76.3 |73.8 |72.7 |72.3 
73.75 | 72.66 | 72. 13.75 | 72.66 | 72.75 | 72.6672. |71. 172. |725 | — 





454) Khatmandu. 








1802 | — Be _- |- 
1803 |as.ı 515 |562 | — 

er el (05 55 69. 
1833 

1835 _ — 645 |70. 














73. 


en 





73. 
72.7 
71. 


72.8 | 74.2 |75.5 | 72.3 |71.5 | 66.1 

73.5 | 73.35 |75.5 |73.8) _ 
76.95 | 75.7 ‚73.2 | — 

70.45 746 E 76.45 | 74.3 m: 71.35 | 63.05 
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178, 

72. ne 

en 1 70.5 
| 72.5 


58.7 | 48.1 





52.1 


44.45 | 





Mittel |48.1 |515 |56.2 |645 |71.63|74.4 |76.3 |74.1 |72.02|64.58|55.4 |46.28] 62.92 


455) Kischnagur. (R.) 


8383| -I-|-|-|- | - 1835 873] 18|278) -— | -I-—| 








456) Kotgurh. 

















Bi8) (55) AS kim Kari = 1 |= 
1820 70.7 [69.7 |6z.ı [67.2 
ıseı |aos |ass | — | — lers |r22 |723 |s6.6 |625 
Mittel [403 |453 | — | — |67.s | 71.45 | 71, 

(im Hause) 
1819 |38. [427 | — 692 (689 | — 
1820 |395 \44.1 1503 65.7 |70. 702 Ie93 |643 
ıszı a2s |as. | — | — Irsı |r33 |737 |6s5 |e2. 





1837 Nam 
1838 58.26 614 03 | 62. 2.61 77.73 


Mittel |58.26 | 61.03 | 62.61 | 77.73 | 


1830 — _ 59.32 
1831 |45.17 | 43.57 52.3 34 2 
1834 — 62.57 
1835 139 18. 5234| — 





1 N 101 0 en 1 
Mittel | 44.53 | 45.78 | 52.34 | 60.95 | 65.99 | 71.05 | 71.15 I 70.70 | ei 63.06 | 51.99 | 46.42 | 59.39 


457) Kulsea. 


80.27 | 81.50 | 85.51 
82.19 | 90.47 | 81.80 


81.23 | 85.99 | 83.66 





458) Lohoogat. 


wg YA ua 


wm |me 73.00 





eh .10 


72.30 





57.4 
54.2 


| 66.85 | 64.85 |55.8 |50.9 | — 


60.1 
58.8 


Karla 


[50.9 





| IE 


53.6 





m m 


81.45 
79.25 


80.35 | 77.18 | 70.98 








76.50 
77.86 


ee 47.29 


70.2 


Mittel |39.93 | 44.93 | 50.3 | — | 66.97 | 71.65 | 71.03 | 68.83 | 63.15 | 59.45 


70.80 
71.16 


62.94 


33.87|464 | — | 


62.03 | 60.13 
164.33 | 59.22 | 72.16 


63.18 | 59.68 | 71.82 








51.63 | 45.55 
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459) Macao. 
































| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1827 |— | — |65.16 | 75.33 | 78.29 ne 82.10 78.16 68.20 164.52] — 
ı828 |62. [55.90 | 63.74 | 68.30 | 79.77 [82.53 | 83.39 [83.74 | 82.40 73.35 |67. [6419| — 
1829 |— 54. |62.10|70. |77.75|83. |82.67|83.42| 81.77 | 75.16 64.43 |58.10| — 
18501 66.19 | 71.73 | 78. 


82.87 | 81.29 | 82.68 | 80.17 | 77.77 | 70.13 |57.81| — 
Mittel |62. |54.95 |64.30 | 71.34 | 78.45 | 82.73 | 82.87 | 83.09 | 81.59 | 76.11 | 67.44 | 61.16 | 72.17 


460) Mahabuleshwur. 


1834 |65.7 |67.5 |74. |74.4 |73.9 |66.3 |64.9 |65.3 |65.0 |65.5 |63.5 |62.3 [673 | 


461) Manantoddy. 


1832 |57. |63.5 |70.75|71.5 |72. |69. |67. |67. |67.5 |67.75|68. |65.25| 67.19 | 


462) Manilla. 


[70. |68. |j72. |75. |75. |sr. |s7. js7. |87. |sa. |sa. |s2. |78.42]| 


463) Merkara. 


1838-40 | 66.6 |70.8 |73.7 173.1 |71.9 |69.1 |67.1 |66. |65.6 |66.8 |66.5 |64.4 |68.47| 


464) Mozufferpur. 
































1833 [60.4 |66.7 |76.1 |85.2 | 853 [89.2 |86.7 |845 |85.0 [815 [738 |6ı6 | — 
1834 |58.5 |68.95 | 74.55 |80.3 |91.95|86.1 |85. |84.1 |83.65 79.6 |65.75|62.15| — 
1835 |55. |62.50 70.35 |80.25 |84.70|84. |81.35 | 80.65 79.05 73.4 |63. |574 | — 
1836 53.25 | 60.25 | 73.35 | 50.60 85.65 | — - | - | - |- 1- 1-1 - 

| 


Mittel | 56.79 | 64.60 | 73.59 | 81.59 | 86.90 | 86.43 | 84.35 | 83.08 | 82.57 | 78.17 | 67.52 | 60.90 | 75.54 


465) Mussooree. 


|39. !395 |52. |60. |725 |73. |655 |655 |61.5 |60.5 |52. |40. |56.75| 


466) Nagpoor. 


























a a 82.53 |92.67]84.34|83.06 17535 17256] — | 
1815 |70.99 | 73.88 | 85.21 | 93.89 | 83.98 | 85.54 | 80.96 | 81.41 | 80.23 [81.25 | 74.80 74.17| — 
1816 | 70.65 | 75.42 [85.12 | 92.12 | 96.43 | 82.26 | 79.51 | 79.35 |80. !80.37 | 75.97 71.23] — 
Ist arslesansa reale | a ee | 

















Mittel | 71.36 | 74.97 | 84.26 | 93.00 | 96.27 | 86.03 |sı. | 81.14 | 81.52 |81.56| 75.37 | 72.65 | 81.59 
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467) Nasirabad. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Nov. | Dec. | Jahr 


















































1832 eh ja! ol. os al serolge si stehe uhr olise el ale ie [597 Mae: 
1833 |61.85 |64.15 | 74.7 |82.05 | 94.15 | 93.35 | 91.05 86.9 |90.6 |85.05|728 |5795| — 
1834 Isı.ı |665 |75.9 |83.9 |94.65 94.05 |s58 |s34 |sas |sa | - | — | - 
Mittel |61.48 | 65.33 |75.3 | 82.98 | 94.40 | 93.70 | 88.43 | 85.15 |s6.7 | 81.73 | 72.8 |5s.83| — 
4jähr.M.|59.2 |62.7 |71.8 |s2.6 [90.4 [90.1 |85.7 |82.7 |825 |78.8 |68:5 [58.2 |76.10 
468) Nazera. 
1840 et 40 | 71.23 | 74. a 81.00 | 84.53 | 83.09| 80.92 | 79.08 | 67.48| 6046| — 
18411. |61.36 63.73 66.27 | 70.73 | 75.97 |81.66 | 83.03 81.02 | 81.67 76.10 [67.54 6087| — 
1842. [61.09 | 64.57 | 66:57 | 71.20 | 80.03 | 81.85 | 80.71 | 81.83 | 82.62 76.20 | 67.25 |60.00| — 























a DT ee N ea a _ 
Mittel |61.44 | 64.23 | 68.02 | 72.05 | 78.41 | 81.50 | 82.75 | 81.98 | 81.73 | 77.12| 67.42 | 60.44 | 73.09 


469) Nurringpoor. 


1820 |61.25|61.75|72.25 |82. |81.5 |86.25|80.5 |sı. |80.75|78.5 |70.5 |62. [74.85] 


470) Ootacamund. 


1831 | — ErR | 58.0 iR 1805 | 59.5 |58.0 is? |56.5 |58.0 |56.0 Ir _ 
1832 |53.0 [535 |585 |63.0 Ki I: 55.0 156.5 162.5 | I Tr 
1833 |53.1 |56.0 |62.0 Il 61.5 |58.0 [587 | 58.7 Ion: Ip Ka Be 








Mittel [53.1 |54.8 |59.2 |62.7 |62.2 |e6. |57.2 |58.ı |58.0 |58.0 | 56.0 |52.5 |57.64 


471) Patna. 


—- I - | - | - [933 |89.05 |86.8 |86.5 | 86.85 |83.25 | 70.65 |1.15]| — 
| 


472) Poonah. 


1825 | 71.97 | 75.87 | 77.33 | 81.16 | 83.85 | 84.99 | 80.37 | 80.72 
1826 |65.91 71.77 | 77.62 | 81.52 | 83.28 | 78.80 | 76.3877. 176.56 | 80.34 
77.43 | 85.81 | 84.38 | 80.15 | 77. 76.14 | 








7848 
75.83 | 73.62 | 76.54 














1827 |71.75 73.86 77.39 | 78.12 | 75.98 | 72.85 | 77.57 
1828 | 75.97 | 76.38 | 79.92 | 83.30 | 83.72 | 83.23 | 77.80 | 78.01 | 76.93 | 77.71 | 76.44 | 68.31 | 78.14 
1829 67.70 | 70.60 78.31|7 76.80 | 75.50 | 73.80 | 75.43 | 78:40 | 75.67 | 71.20 | 74.80 








Mittel | 70.66 | 73.70 | 74.12 | 81.97 |82.27 | 80.79 | 77.41 |77.13 | 77.11 | 79.14 | 76.42 | 70.57 | 76.76 


473) Pondichery. 


[9.7 |ss. |ss. |sıs |9a. |95.4 |93.8 |92. |s9.5 |s5. |sı.2 |s0.3 78.78] 
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474) Rampoor. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. = Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
18320 | — = a Na ra = 2: KR — |5s. |52.7 7 
1822 |48.7 416 6 50.1 1 — _ 


475) Saharunpur. 


1826. 27 151.7 |52.6 | 73.6 |79.6 |85.1 |91.0 |86.3 |83.5 183. [72.7 162.7 159.7 |73.5 
52. |55. |67. |78. |85. |90. |8. |83. [79 74. |64. |55. |72.25 


476) Samarang. (F. C.) 


1838 | 79.99 | 79.93 | 79.79 ver na Eee 84.21 | 83.59 | 8131] — 
1839 | 26.79 | 27.62 | 27.35 


Mittel | 80.11 | 80.83 | 80.51 | 82.60 | 82.49 | 81.06 | 80.49 | 82.09 | 83.15 | 84.21 | 83.59 Fy 81.31 ailarer 





477) Seringapatam. 


1814 |72.5 |79.5 |81.75|85.5 |86.5 
1816 |69. |74. |79.75|83. |83.5 





80. |76.37 [73.5 | 77.75 
71.15 73.25 |74. |75.5 





78. |76.25 |73.5 | 78.4 
76.5 |72. |71. |75.75 


478) Simla. 


I - 1-1 - | - 133 |70. |67.15|67.2 |66.3 |604 |56 | — | — | 


479) Singapore. 


1820 | 77.53 | 78.30 82.00 | 82.07 | 82.93 | 80.20 | 80. ‚00 | 80.23 79.30 | 77.77 | 79.80 
1821 | 77.13 | 79.60 | 80.23 | 79.13 | 82.20 | 81.93 | 81.93 | 81.33 | 80.17 | 81.17 | 80.83 | 79.60 | 80.60 
1822 | 79.80 | 80.70 | 80.80 | 81.33 | 81.47 | 82.10 | 81.87 | 81.40 | 81.77 | 81.60 | 80.73 | 78.33 | 80.63 
1823 | 78.13 | 78.87 | 79.67 | 81.07 | 81.20 | 81.50 | 81.80 | 81.30 | 82.00 | 80.97 | 79.33 | 80.13 | 80.57 
1824 | 79.67 | 80.60 ! 80.70 | 82.20 | 81.20 | 79.00 ! 83.77 82.40 | 81.80 81.33 ! 80.17 | 78.43 | 81.47 
1825 | 78.63 | 83. 73|sı. 57 |81. 83| 82. 00 | 82. v7 | 80. 70 | 80.03 | 80.50 81.23 | 81.33 | 79.40 | 80.87 


Mittel | 78.48 | 80.30 | 80.40 | 81.06 | 81.68 | 81.56 | 82.17 | 81.11 | 81.04 | 81.09 | 80.32 | 78.94 | 80.66 











139 | — | — er: 76 | 81. Sres 79.59 | 79.88 | 80.46 | 78.72 |78.99| — 
1510 In9.10 178.99 [79.84 — | — —- | - | - [31.12[|705| — 
1841 |77.81|79.80| — Ind 2 | it 














Mittel ET EI NETITETTTEIeEIeE 80.46 | 79.92 |78.77| — 


480) Socotra. 


[78.05 77.5782 | — | — 184 |51ı | -— | -— | - | - I - | -| 
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481) Soobathoo. 











| Ja: = | Mi ärz | Apr. e= Mai Be Juni a Juli Be Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec | Jahr 
9 | — | —- |85 |6. ie ae ii 
21 | — | — |6.4 |709 | — _ Ze ler 
Mittel | — | — [63.45 |79.45| — 7 l | — | — 1527 te een _ 

482) Surrowli. 

18371 — | — | — | — [77.99 | 83.10 | 85.30 | 83.64 | 79.66 | 74.38 | 58.33 | 52.09 | 74.31 
1838 |49.12 | 57.35 | 66.03 | 76.53 | 79.84 | 83.76 | 82.33 | 80.42 | 75.43 | 70.97 | 56.36 | 48.84 | 68.92 
1839 |48.93| 53.96 | 63.22 73.46 | 83.55 | 88.10 | 84.29 | 81.00 | 77.03 | 65.73 | 56.66 | 54.87 | 69.19 


ıs10 |53.16|57.24 69.26] 77.46 81.13 | 85.83 | 85.00 | 82.48 | 79.70 | 70.79 | 59.83 | 47.26 | 70.76 
1841 51.43| 50.99 | 6722 75.03 | 82,53 | 87. 73 | 88.61 | 88.90 | 77.83 | 72.32 60.26 | 49.35 | 70.76 


Mittel |50.66 | 57.14 | 66.43 | 75.62 | 81.01 | 85.70 | 85.11 | 83.29 | 77.93 | 70.72 | 58.29 | 56.58] 70.71 


483) Tirhoot. 


|60.4 |66.7 |76.1 |85.2 |89.2 |86.7 |84,5 [85.0 |81.5 |73.8 | - las| — | 


484) Triconomalie. 


77.79 
77.6 


“ 
1809. 10. 12. 


78.6 In | 83.91 | 83.99 | 81.54 | 84.45 | 83.08 | 82.28 | 80.85 | 79.81 | 78.37 I 81.64 
1808. 9. 


76.5 [77.4 |80. |82.4 |83.8 |84.4 |83.5 |82.7 [83.1 |79.7 |77.9 








Die geographische Lage (die Länge östlich von Greenwich, die Höhe 
in englischen Fufs) ist: 








Breite | Länge | Höhe 
{0} ’ o ’ 
Alor Gajah 216 | 102 12 \ 
Ambala 30 25 76 45 1000 
Anjarakandy 11 40 75 40 
Ava 21 50 965 
Badulla 7 81 20 2107 
Bancoora 23 30 87 12 
Bangalore 12 58 77 37 | 3000 
Bareilly 238 0 79 0 
Batavia —6 9 106 53 
Benares 25 18 82 56 300 
Bombay 18 56 72 54 
Brery 31 19 77 30 7734 
Buitenzorg — 6 37 106 49 
Caineville 31 | 78 | 6283 
Calcutta 22 35 83 20 | 78 


Canton 23 8 | 113 16 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 241 














| Breite | Länge | Höhe 
o ’ o ’ ’ 

Cawnpore 26 29 80 22 500 
Chunar 25 9 82 54 300 
Chusan 30 25 121 44 
Colombo 6 57 80 0 
Dacca 23 42 90 17 
Darjıling a 88 21 6957 
Darwar 16 28 75 11 2400 
Futtehgur 22 79 30 600 
Hawul Bagh 29 40 79 37 3887 
Jubbelpoor ? 
Kandy let 80 49 1680 
Khatmandu 27 42 87 40 4650 
Kotgurh 3l 77 6634 
Kulsea 30 77 30 1100 
Lohoogat 29 23 82 16 
Macao 22 11 113 34 
Mahabuleshwur 17 59 73 30 4500 
Manantoddy B 
Manilla 14 36 129 0 
Merkara 12 26 75 50 4500 
Mozufferpur 26 7 83 24 
Mussooree 30 27 78 2 6100 
Nagpoor 21 8 79 ı1 
Nasirabad 26 18 74 45 1487 
Nazera 26 52 94 45 
Nurringhpoor ? 
Ootacamund 11 25 76 45 7361 
Patna 25 37 85 15 
Pondichery 11 56 79 52 
Poonah 19 31 74 6 1823 
Rampoor 3l 77 30 3400 
Saharunpur 29 57 77 31 1000 
Samarang — 6 50 110 30 
Seringapatam 12 45 76 51 | 2412 
Simlah 31 6 77 11 7486 
Singapore 117 | 103 50 
Socotra 12 30 54 
Subbathoo 31 6 779 4456 
Surrowli 23 50 77 20 600 
Tirhoot 26 33 85 24 
Triconomalee 8 34 81 22 


Die Beobachtungen selbst sind entlehnt aus folgenden Schriften. 


Alor Gajah obs. Maurice, Journal of the Asiat. Soc. of Bengal 3. p. 615. 
Ambala obs. Edgeworth, St. 10. 10 mit Rückstrahlung ib. 4. p. 406. 
Anjarakandy obs. Browne, Transact. of the literary Society of Madras 1827 p. 89. 


Physik.-math. Kl. 1845. Hh 
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Ava obs. Burney, Sonnenaufg. 4 Uhr. Montgomery Martin Britsch Colon. 1843 p. 285. 

Badulla St. s. 12. s ib. p. 374. 

Bangalore obs. Mouat, jede 2 Stunden. Journ. of Asiat. Soc. of Bengal 5. p. 297. 

Bancoora obs. Mc. Ritchie, St. 10. 10 Jameson Edinb. New Phil. Journ. 1832 p. 343. 

Bareilly Sonnenaufg. u. Mittag. Gleanings of Science 2. p. 133. 

Batavia obs. Kriel, 6. 12. 2. 10, Edinburgh Journ. of Science 5. p- 269. 

Benares obs. Prinsep, Philos. Trans. 1828. p. 251. 

Bombay 1827 obs. Adie, Sonnenaufg. 11. 1. 4. 9. Edinb. Journ. of Science 10. p. 16, Sept. 
1842. 1843 stündlich obs. Buist, reporz on the meteorol. Observ. made at Bombay. 4. 

Brery Gleanings of Science 11. 

Buitenzorg obs. Onnen, St. ö. 12. 3. 6. 10 bis Sept. 1842, dann 6.9. 3. 10. Nieuwe Ver- 
hand. der 1. Klasse van het Kon. Nederl. Institut. 18/5. 46. 

Cainewville St. 10. 10, obs. Boulderson, Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 4. p. 230. 

Caleutta 1516-1823 obs. Hardwicke, Zransact. of the Royal Asiat. Soc. 11. 1829. App.; 1833- 
1836 obs. Prinsep 10. 4. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal, monatlich; 1836-1838, St. AU. 
ib. 9. p. 216, die folg. Jahre 9{-. 4, aus M’Clelland Calcutta Journ. of Natur. history. 

Canton ı735 obs. Deguignes, Morg., Mitt. u. Ab., 1829-31. St. 12. 12, Meyen Klima v. 
China p. 17; 10Jjähr. Mittel Si. Am. Journ. 38. p. 272. 

Cawnpore obs. Pollock 10. 4. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 5. p. 823. 

Chunar Eaind. Phil. Journ. 1821. A. p. 442, viermal täglich. 

Chusan St. 9. 9, New York Meteor. Returns 1841. p- 308. 

Colombo ısı2, St. 6. 3. 9, Edind. Journ. of Se. 5. p. 142; 1815 best. aus 7. 3. Davy account of 

2 Ceylon. 

Darjiling obs. Chapman, Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. Die zweite Reihe 1337. St. 
4 U. A. ib. 9. p. 216. 

Dacca ib. 9. p. 216. 

Darwar obs. Christie, St. 10. 10. Edinb. Phil. Journ. 1328. p. 304. 

Futtehgur obs. Edgeworth, Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 3. p. 46. 

Hawul Bagh St. 7.2, obs. Traill, Monigom. Martin Brit. Col. 1843 p. 287. 

Jubbelpoor obs. Spilsberg, Glean. of Science 3. p. 288. 

Kandy 1819. St. 6-7. 12. 9-11, dann obs. Ort, tägl. Extreme. Journ. of the Asiat. Soc. of 
Bengal. 4. 5. 

Khatmandu 1802 u. 3. Hamilton account of Nepaul; 1533. 34 obs. Robinson, St. 7. 2, Journ. 
of: the Asiat. Soc. of Bengal 5. p. 824., 1832 St. 10. 4 obs. Campbel. 

Kischnagur St. 7. 12. 3. 7, Lamonts Annalen der Meteorologie 1843. 4. p. 191. 

Kulsea obs. Pigot, einm. tägl. im Hause. Griffith Calcutta Journal of Nat. Hist. 4. p. 414. 

Kotgurh obs. Gerard. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 12. p. 749. 

Lohoogat obs. Lindsay. Clelland Geology of Kemaon p. 197. 

Macao obs. Beale, St. 6. 4. Meyen Klima des südlichen China p. 34. 

Mahabuleshwur obs. Murray, tägl. Extreme, Reporz of te Brit. Assoc. 1839. p. 14. 

Manantoddy obs. Menchin, tägl. Extreme. Madras Journal 1. p. 38. 

Manilla obs. le Gentil, Kirwan estimation de la temperature p. 159. 

Merkara obs. Blest, tägl. Extrem. Report of the Brit. Assoc. 18/2. p. 23. 
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Mozufferpur obs. Dashwood, tägl. Extrem. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 3. p. 80. 

Mussoori Gleaning of Science u. Montgom. Mart. p- 256. 

Nagpoor obs. Lloyd, Tagesanbr. 8. 3 u. Sonnenunt. Asiat. Journal $. p. 172. 

Nasirabad Sonnenaufg. 2, obs. Oliver. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal I. p- 50. 

Nazera obs. Masters, Sonnenaufg. 2. Sonnenunt. Calcutta Journ. of Natur. hist. A. p- /38. 

Ootacamund obs. Backie, tägl. Extreme. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 3. p- 653. 

Patna obs. Lind, Eaind. Journ. of Se. 8. p- 247, Morgens, Mittags und Abends. 

Pondichery obs. Legentil, Kirwan estim. p. 160. 

Poonah obs. Sykes, Mittel best. aus Sonnenaufz. u. 4. Phil. Trans. 1835 p. 161. 

Rampoor obs. Gerard, Edinb. Journ. of Sc. 10.139 u. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 
1842 p. 759. 

Saharunpur Journ. of ihe Asiat. Soc. of Bengal 3. p.21 u. Monzg. Mart. hist. of the Brit. Col. 
p- 256. 

Samarang obs. Perret. Bosch de dyssenteria tropica, St. 8. 12. 4. $, Journ. v. Neuem berech. 

Seringapatam obs. Scarman, Sonnenaufg. 2—-. Brewster Edinb. Journ. of Sc. 5. p. 258. 

Simla St. 10. 10, Journal of the Asiat, Soc. of Bengal. 

Singapore 1820-1825, ob. Davis 6. 12. 6, Journ. of the Asiat. Soc. Il. p. 425, Berghaus Ann. 
3. R. 10 p. 486, 2. Reihe obs. Travelli, tägl. Extrem. Sillirn. Americ, Journ. 44 p. 419. 

Socotra obs. Haines. Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 

Soobathoo siehe Kolgurh. 

Surrowli obs. Brew, Sonnenaufg. viell. tägl. Extr. CaZeutta Journal of Natur. Hist. A, p. 423. 

Triconomalee St. 6. 3. 9, Davy account of Ceylon u. Brewster Edinb. Journ. of Sc. 5, p. 143. 

Tirhoot tägliche Extreme. Mong. Martin Brit. Col. p. 286. 


Stationen des tropischen America und Africa. 


485) Antigua. (F.) 


| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 









































| een 

1834 | 76.8 |75.9 |76.4 |77.5 |79.4 |so.ı |so.ı |sı.7 |80.6 |so3 |sa3 | — [79.4 
486) St. Antonio (Jamaica) (F.) 

1819 | 77.2 |742 |744 |753 |778 |78.7 |80.0 |79.8 |808 |79.6 | 79.6 | 76.0 |77.78 

1820 | 74.0 |75.0 |75.1 |74.9 |76.7 |s0.2 |79.5 |79.0 |80.0 |79.3 | 77.8 | 74.8 |77.2 

Mittel | 75.6 |74.6 |74.75|75.1 |77.25 | 79.45 | 79.75 | 79.4 |so.4 |79.45| 78.7 | 75.4 | 77.49 


487) Ascension. (F.) 


ıs22 | — |80.13 | 73.17 | 72.81 | 80.82 | 78.18 | 76.48 | 76.74 | 7591 |7580 -— | - | - | 
Hh2 
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1841 
1842 
1844 
1845 
1846 


Nuss 
837 


1808 
1823 
1824 


1821 
1822 


1842 
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488) Balize (Honduras) (F.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
|?6. |78. ]7s. |eo. |sı. |s2. |s2. ]s2. |e2. |sı. |79. 75. |7068 





489) Barbadoes. (F.) 


—_ 79.77 


76.11 
78.04 


20 79.58 

















78.04 


82.16 82.25 


490) St. Barthelemy. (R.) 


81.87 | 79.35 | 79.49 
—_ 2 _ 




















79. 9.16 18.23 79.64 78.10 | 79.01 | 78.49 

















| — = 


— 20.93 | 20.94 | 22.33 | 21.13 | 20.60 | 21.17 | 20.79 |20.61| — 
20.52 | 20. 0.47 20. 0,97 20.55 | — _ —_ _ _ —_ _ — [20.92 


491) Rio Berbice. (C.) 


[25.8 |25.9 |26.6 |26.8 [27.1 |27.9 [28.4 |29.1 |28.8 |29.0 |28.2 |26.8 [27.52] 


Ei Bermudas. (C.) 


— [24.3 j24.8 |24.9 |22.8 |18.8 |15.9 — 
138 149 152 171 20.6 |22.9 | — — [19.67 


493) St. Fe de Bogota. (Ar.) 














13.2 ass |13.7 10 |13.8 j23® |14.2 | = re 
= 13.28 |12.96 | 12.24 | 12.08 | 12.0 | — 
le er a = Shall al- | - 
494) Callao. (C.) 
lass 7 auom = |192 1827] nes 202 ea 
495) Caracas. (F.) 
Ka — | — [72.45 | 73.31 | 72.54|71.70| — 
öl Si ara la 71.67 72.24 = re | 





496) Cap Coast. (F.) 


|sos |s0. |so. |so.2 |79.0 |78.7 |758 |735 |73.0 [768 |7»5| - | - | 
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| Jan. 
1819 |20.29 
1820 |18.95 
1821 |19.22 
1822 —_ 
1823 |18.9 
1824 |18.5 
1825 117.78 
1826 | 18.22 


Mittel | 18.83 








4jähr.M.| 76. |79. 
TE I ae 
1838 [7413 [75.4 
1839 [73.7 |749 








497) Capstadt. (R.) 


März | Apr. 


14.22 
18.10 
14.50 
14.9 
15.8 


18.06 
19.67 
19.30 
17.3 
17.8 
16.75 | 15.9 
17.9 | 15.75 


18.11 | 15.95 





67.8 
689 


72. 
71.8 





1840 [74.3 |73.8 |74.1 |es. 


1843. 44| 25.7 |25.1 |25.0 [25.6 |25.7 


500) Sı. 


82.61 | 85.41 | 84.88 | 85.15 | 


80. 
1840 
1841 
1841 
1842 


1808 
1809 
1810 


15.13 





| 


79.02 


14.90 





77.60 | 78.28 | 


76.47 | 76.98 | 76.26 


| 


81.8 


79.11 | 


76.47 
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Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oet. | Nov. | Dec. | Jahr 
14.22 | 10,55|10.9 12.06 | 11.70 14.45 | 18.44 18.11] — 
12.73 12.22|11.4 |11.84 | 14.07 14.66 |19,55 [19,55] — 
ee — | — | — | 
126 |215 J10s.K 7 nla2.6 |144 164 | — | — 
Bao ro a78 — | — = 
13.3 |11.7 |ı24 [13.1 |133 |145 |146 [178 | — 
144 |12.3 [122 [143 |143 |149 |163 [175 | — 
a sy EN re - 
13.39 | 11.50 | 11.37 | 12.70 | 13.29 | 14.64] 16.95 |17.94] — 
(F) 
62. |57.7 1573 |60. |63. |63. 73.5 |75. _ 
— | — ‚623 [59.7 |603 [655 |593 |17 | — 
61.8 |59.5 157.5 |60.4 161.2 |69.2 |70.0 |701 | — 
62.4 160.4 |59.9 |59.6 |62.7 65.8 |703 [701 | — 
rl —- |- |- I|- | - 





498) Cobbe. (C.) 


1794.95|19.5 |19.6 |27.0 |30.3 |30.8 |30.6 |31.0 |30.6 |30.4 |28.4 |25.6 |22.6 [2721| 


499) Commewyne. (C.) 








80.19 | 81.44 | 82.71 | 83.70 | 83.62 | 82.88 


EN 


Croix. 


84.51 | 81.07 79.85 
83.23 | 81.83 | 81.38 





82.15 | 80.85 
80.63 


501) Santa Cruz. (R.) 


15.32 


el 


15.04 


13.30 | 13.61 | 16.18 | 16.18 


18.45 
18.63 
18.76 


13.08 
17 31 
13.10 








Mittel | 14.15 | 14.35] 15.63 | 15.70 | 17.83 | 18.62 


502) Cumana. (R.) 


1799 
1800 


21.49 | 21.56 | 22.2 


| 23.04 


| 23.35 | 22.71 





20.75 | 21.33 
19.35 | 20.35 


20.25 | 20.90 
20.12 | 20.84 | 20.19 | 18.96 | 17.08 


18.79 
19.13 


17.31 
16.85 


20.20 
20.19 














22.79 | 22. | 





| 





25.6 [25.5 |25.6 |25.7 |26.2 |26.0 |26.0 |25.62] 


79.09 | 81.81 
79.85 
78.15 
77.23 


15.94 
14.56 





15.30 | 17.31 


21.7 | _ | 


[85) 
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503) Curacao. (C.) 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1256 11 = ee li sl = ja = legs (226) |o> 
1257 |255 |259 |253 |a6s Ira a7 - | - | - | - | - |- | - 
504) Demerara. (F.) 
795 |sı. |81. Je |82. |78. ® |82. BI. | (mu 
2. Isı. 1755 A 91 182. |sı | — 
ln & I- = | — /s1.65|- | - 
505) Domingo. (R.) 
1782 Ir 22.89 |22.25|20.75|20. |20.75 [20.75 ] 20.37 | 20.75 | 21.91 
1783 rer 13 |23.63 N: | 
506) Elmina. (F.) 
1842: |77. |s0, je. |sıd so je tz. 7. er 
507) San Fernando. (F.) 
ıs40 |69.9 |71.4 |73.2 |74.6 |77.9 |78.9 |s0.5 |79.6 |78.6 |75.9 |72.7 |67.9 [74.63] 
508) Foulpointe. (R.) 
1a | | = | | Ze leszlass 2002004 | 
509) Freetown. (F.) 
ls2. |sı. |so. |so. |so. |7s. |7s. |r7. |7s. |s. |so. Iso. | — | 
510) Funchal. (F.) 
179 | — | — |64.6660.70|66.53 68.75 | 7458| 75.07 [76.53 [72.20] 6860| 6490| — 
1750 |64. |638 \66.5 |66.45 | 66.25 69.06 73. | 75.40) 74.93 | 73.87 | 70.83 |66.27| — 
1751 |64.35 64.55 | 64.97 | 65.01 | 66.82 | 70.83 | 74.16 | 75.71 | 74.92 | 72.77 68.53 |63.73| — 
1752 | 65.25 | 63.07 | 66.03 | 65.68 66.37 | 70.58 72.96 73.86 76.54| 73.08) 68.30 166.35| — 
1753 |63.13|65.95 | 66.97 | 65.32 |sozı |es.oo —  - | - I - I - | - | - 
1826 |59.9 |58:5 |613 |628 |63.2 |65.8 |675 |72.9 |73.1 |625 |628 |cos [cas 
1828 |62.1 |60.4 j61.8 |61.9 ‚62.2 [67.2 |708 |713 |718 [70.3 |648 |62.7 |655 
1829 |60.5 |635 Pr Ie2. |sı.z |65.4 |eo. |70.8 |e. |635 |63.9 |58.7 |645 
Mittel | 60.83 | 60.9 |62.13 | 62.23 | 62.37 | 66.13 | 69.1 |71.67| 71.3 | 65.43 |63.83 | 60.73] — | 


DD 
DS 
-T 
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511) Guanabacoa. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


81.33 72.00| aus fn = 


7933| — 


82. | 80.67 


1819 | — _ 79.33 


1820 |71. |72.76 








78.33 | 76 


512) Guatimala. (F.) 


1345 |65.98 |65.8 | 68.96 | 71.25 | 70.42 | 71.11 | 69.3 | 69.13] 68.88 | 68.71 | 67.19 | 66.2 | 658] 


513) Guinea. (C.) 


1783-85 |275 |28.8 |28.7 |282 27.9 |27.6 |261 |25.6 [26.1 |275 |273 |27.9 [27.42] 


514) Gongo Soco. (F.) 


1845 |71.07 |71.25 | 70.20 | 68.65 | 65.75 | 60.20 | 59.52 | 63.81 | 64.67 | 70.20 | 72.19 | 72.20 | 67.46 | 


515) Graf Reynet. (F.) 


1818 — 159.27 55.20 | 55.83 | 59.86 | 55.72 | 67.96 | 69.98 
1819 |71. 1.29 69.46 6127 63.63) — — 


Rio de la Hacha. 
1822 e | ee re 
ıs2s |sıs2|sıs3|s425|sı5 813 \sıss| — — 


516) St. Helena. (F.) 


Io. |70. |rı. |70. jes. |es. |e6. |64. |sa. |e5. |s6. |e6. |[er.os| 


517) Hottentot Holland (F.) 


[59.90 | 61.93 | 60.91 | 63.91 | 53.88 | 47.82 | 46.80 | 49.83 | 52.89 56.95 | 55.98 | 57.10 |55.66 | 
518) Kano. (C.) 
1824 [245518563] -— | — | — 
1826 (es a | ee | = (= a [= a Kr e 27.77 


519) Kingston. (Jamaica) (F.) 























78.67 





62. 2.18 














talais| en 


























1786 177. |75.33|73.67|80. |81.67|81.33|83. |82. |81.67 | 81.33 | 81.33 | 78. _ 
1787 | 75.33 aan | "S07\0033 81.67 |81. 80.67 son: |manz 7033 76. _ 
1788 | 75.33 | 76.67 | 77.67 78. | 78.67 | 79.67 | 81.33 | 82.33 | 79.67 | 79. | 78.67 76.3] — 
1789 | 76.33 | 77.67 |75. 177.33, 80. 80.67 | 81.33 | 79.67 | 81.33 | 80.67 | 76.67 | 76. _ 

















1790. |74.67 76. | 76.67 | 79.67 | 79.67 | 81.67 | 80.33 | 80.33 | 79.33 78.67 76 
Mittel | 75.73 | 76.00 fr] 15.87 | 78.08 | 80.27 | 80.60 | 81.67 | 81.00 | 80.73 | 79.80 | 78.73 | 76.44 | 78.77 | 

















248 Dover über die nicht periodischen Anderungen 


520) Kingstown. (St. Vincent) (F.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. 





Nov. | Dec. | Jahr 





1531 | 50.01 | 79.29 |79.65 | 80.14 | 81.05 | 81.46 | 81.16 | 82.18 | 81.80] 82.26 | 81.37 | 79.21 | 80.50 
allg. M. | 78.52] 78.06 | 78.12 | 79.69 | 81.53 | 1.19 | s1.18 | 81.79 | sı.10| 81.40 | 80.62 | 79.81 | 80.25 


521) Kouka. (C.) 


1823.241|243 |28.4 |31.6 |335 |328 |32.0 |28.7 |26.9 |28.5 |29.6 |265 |21.4 [28.65] 


522) Laguna. (F.) 


1811-18 |55.25 |56. |58.13|59.13]62. |65. |es.ss|rı. |70. |66.19|e2. |58. [62.63] 


523) Lima. (C.) 

















m. 100 125.6 |26.6 [26.7 |25.2 [230 |202 j205 |196 |190 |20.7 |222 [238 [227 

1505 |24.35 | 25.35 124.75 122.95 121.2 121.25! 17.75 17.2 !17.85| 18.05119.60,21.95| — 

107 [237 [24.35 [2435227 [2055| 1825 17.1 [16.8 |ız.a |18.05| 19.65 |215 | — 
524) Maracaybo. (F.) 

31 -|-1!-|- | - | - | - ].— |86.42[8459|83.91[81875 — 





1824 |81.20 | 83.36 | 82.83 | 86.35 | 85.93 | 86.60 | 86.66 | 86.91 | — _ — — 184.63 


525) Mexico. (C.) 

















1769 _ | —_ | — | 18.6 |18.8 16.9 | 17.0 | 15.8 16.4 [144 Br | |. = 
1826 [11.39 | 13.54 | 16.19 | 17.21 | 18.97 | 18.55 | 18.53 | 18.30 | 17.95 | 15.68 | 13.25 | 11.14 | 15.88 
1833 — | — [/20.21|21.56 22.68 | 22.17 | 21.94 | 20.71 | 21.41 | 19.69 117.19|16.91| — 
1834 16.93) 17.94 19.20 2 anal ae ee 2 

















526) St. Michael. (F.) 


1825 |59. |ss. |595 |sı. |e3. Jer. |es. j70. |es. es. |56. |55.6 [62.43] 
527) Nassau. (Bahamas) (F.) 
Iso. |zs. |. |7s. |s. Iss. |sr. |ss. |er. |so. |74 |70. [78.67] 


528) Las Palmas. (It.) 


3 Jahr | 13.30 | 14.06 | 15.56 | 15.25 | 16.10 | 17.02 | 18.50 | 19.65 | 21.64 | 23.16 | 17.76] 13.93] — | 
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529) Paramaibo. (C.) 


Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 





| Jan. | Febr. | März| Apr. | Mai | Juni | Juli 




















1833 |25.77 | 25.90 | 26.23 | 25.90 | 26.60 | 26.57 | 26.83 | 27.73 | 28.60 | 28.70 | 28.00 | 26.47] — 
1834 |25.66 [25.37 [25.93 |26.50| — |26.20 | 26.53 | 27.83 | 28.53 128.27 126.931 — | — 
1 eher | 1-1 























Mittel | 25.69 | 25.56 | 26.08| 26.20 | 26.60 | 26.39 | 26.68 | 27.78 | 28.57 | 28.49 | 27.47 | 26.47] — 
530) Puerto d’Espanna. (F.) 
|765 |765 |775 |785 |775 |78. |79:  |795 |79. |785 |70. |765 [78.00] 


531) Puerto Rico. 


5jähr.M.| 77.33 | 75.83 | 75.33 | 80.33 |sı.33 |s4. |87.33 | 89.33 | 83.67 | 81.33 | 79.67 | 78.00 | 81.38 | 


532) Quito. (C.) 








1825 —_ _ —_ —_ —_ — /165 !67 | — |151| — —_ _ 
1826 — |159 |15.7 |155 |154 |142 | — |16.0 [16.4 |15.7 |15.7 |14.8 —_ 
1827 |15.3 !165 |152 1152 | — — /13.7 |15.5 |16.2 15.8 |15.0 |16.9 _ 


1886122 | |58 eat) lo - 
Mittel | 14.57 | 16.1 | 15.57 |15.47 |15.9 |ı5. [15.1 |16.07|16.3 |1553|15.355|15.855| — 


Quito u. Sanmillan. (F.) 






































18251 _ | Zr 2 2161766116202 1  —ı  — — 
1826 | — 160.66 | 60.22 | 59.88 | 59.63 |57.50° — | 60.87 ! 61.51 | 60.23! 60.12 [58.56 | — 
1827 159.50 !61.62 59.37 |59356| — !' — | — ! - | —- ! - | — ! — 159.96 
1a ee 15458 | 59.93 | 60.77 |57.35 — | 60.88 | — 
533) Quorra. (C. F.) 
1833 | — | _ | _ | — | _ — | _ Er N |289 [26:7 [76 — 
1834 30.0, 130.0 130.6 \ 3EE al.z Bo ln - lelole 
Ts — I Ne Io 1 lie | — a |sı.10 | 0.62 ee = | 














534) Rio Janeiro. (F.) 


67.30 71.53 | 70.67 71.76 | 73.81|77.65] — 
69.67 73.41 | 73.67 74.73 |74.20| — = 
68.58 | 68.31 | 68.93 | 72.40 | 78.30 |77.36| — 
67.58 | 72.37 | 72.33 | 74.17 | 76.38 | 78,52] — 
67.36 ! 70.16 | 68.75 | 71.84 | 73.87 177.701 — | 


an 71.64 | 74.86 Zune | 1a _ 


1782 | 78.28 | 79.79 | 80.13 | 74.25 | 71.06 | 69.05 
1783 |80.80 | 80.84 | 78.08 | 76.53 | 74.12 | 68.20 
1784 — [80.17 | 78.10 | 77.51 | 70.70 | 69.17 
1785 |81.25 | 80.18 | 76.36 | 76.56 | 71.58 | 68.61 
1786 | 79.00 | 80.44 | 80.10 | 75.30 71.19 | 69.83 
1787 | 80.98 | 82.72 18:8 |75.05 68.88 | 69.03 
1788 a 78.63 | 76.08 71.71] _ 


Physik.-math. Kl. 1845. li 
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Rio Janeiro. (C.) 


| Jan, | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dee. | Jahr 





1836 | 22.00 | 22.08 nie 14.83 |17.3 |16.3 | 18.09 | 18.25 | 19.5 _ 
1837 |21.63 | 20.83 | 20.21 | 17.50 | 16.33 | 14.42 |15. |15.59 | 16.71 | 17.50 | 19.67 | 18.83 





(F) 
































1832 |83.1 |852 |81.4 |763 |73.5 [733 |72.0 [735 E> | 75.6 |78.0 |80.0 [772 
ı833 |s25 |87.0 |833 |80.7 743 |733 [722 |76.0 783 | 79.0 !s3.0 84.0 [795 
1834 |835 |s4.0 |sı.3 |783 |775 |70.0 |735 |72,7 |76.7 | 75.3 |76.0 |s0.7 [77.3 
1835 |82.0 |84.7 |785 |763 |73.6 |71.3 |74.0 [75.0 [72.4 | 76.0 |77.7 |7s.9 [76.7 
1836 |835 |852 |82.7 75.6 |zıı [708 [7a3 [758 |721 | 75.0 |763 |79.9 [76.8 
1837 |82.0 |79.8 |7s.6 [755 |735 |680 |70.0 [725 [741 | 77.0 |77.0 [78.0 [75.5 
ı838 |s2.ı |s3.1 |78.9 |72.1 |717 [72.4 |723 |70.9 |754 |775 [77.4 823 [76,7 
1839 |sı.7 |s2.1 |so2 |77.4 |745 [71.5 |69.6 |721 [728 | 74.0 |75.9 |so.6 [76.0 
1840. |82.6 |84.7 |78.8 |779 |762 |724 [715 |71.4 |762 | 79.8 |7s.8 [82.8 |77.7 
1841 |833 |s1.3 |843 |805 |745 71.3 |71.3 |729 |745 | 75.7 1773 1772 1770 
1842 |s3.3 |83.6 |s4.0 |s0.0 |75.1 [75.3 [743 [73.3 |71.4 | 76.0 |77.5 |803 [78.3 
1843 |84.4 |s6.8 |s2.2 |77.6 |78.3°|71.1 |68.9 |745 |76.6 | 77.0 j78.1 |82.0 |781 
1832-43|82.8 |84.0 |795 |77.8 |745 |7ı.7 |728 |73.0 |749 |765 |77.8 |s0.6 [77.2 
3 535) Roseau (F.) 
|z6: [74 [77 | je: |sı |sı: [so Iso | | | - Th | 


536) Sierra Leone. (C.) 


1793 |275 |275 |29.2 |29.2 |27.5 |26.4 |26.1 |26.1 |25.6 [26.8 |27.8 |27.3 |27.24] 


Soccatu. (C.) 


1824 _ — [30.48 | 32.37 
1827 |25.25 | 29.61 | 28.83 | 31.13 


537) Stellenbosch. (F.) 


1823 = .6 | 77.9 | 73.94 | 65. | 58.97 | 57.92 61.79 | 65.84 | 71.47 | 71.81 | _ 





1824 |75.42 | 77.37 |72.4 | 66.84 | 61.42 57.72 |56.91 |61. [59.77 | 63.28 | 68.19 | 77.6 
Mittel | 77.01 | 77.64 | 73.17 | 65.92 | 60.19 | 57.82 | 56.88 | 59.22 | 60.78 | 64.56 | 69.83 | 74.21 | 66.43 














538) Swellendam. (F.) 


1823 [72.66 | 72.06 59.1 |58.97 | 57.42 | 57.81 | 61. Bi 67.22 | 69.78 
1824 | 72.52 | 73.61 62.34 | 58.80 | 62.21 | 60.89 | 62.20 | 61 66.27 |70.653| — 


Mittel | 72.59 | 72.84 | 70.59 | 65.95 | 60.72 | 58.89] 59.82 | 59.35] 61.6 | 61.79 | 66.75 [70.21] 65.51 








69.47 | 64.17 
71.7 | 67.72 
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539) Tlalpujahua. (C.) 


Sept. | Oct. | Nov. | Dee. | E| 





hie ut | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Ausg. 


1229| — 
— 115.60 


1825 
1826 |12.1 | 13.73 154 63 | 17. 1.07 1a 18.43 


540) St. Thomas. (F.) 
1833 [79.30 | 79.02 | 78.21 | 80.67 | 80.67 | 82.65 | 82.76 | 82.87 | 83.69 | 82.06 | 81.54 | 81.30 [81.14 | 
541) Tivoli. (F.) 
|ss.12 |6s.9 |71.6 |73.4 |725 |78.12|77.9 |77.02|77. |74.75 | 73.62 | 70.92] 73.74] 
542) Tortola. (F.) 


1831-33 |77.35 | 77. | 76.09 | 73.39 | 78.56 | 80.79 | 80.84 | 81.96] 81. | 80.95 | 80.02 | 79.85 | 79.30 | 


543) Ubajay. (F.) 





_ —  /14.8 |15.37 | 14.80 
17.23 | 16.9 





ja 
-1 
1 
oo 


























1796 |65. |72. |71. |74. |785 |80. 182.5 |83. |81. 7 78. |75. 163. 79.2 
1797 164. |66. '!64. |68. 177. 81. |80. | 84. 81.5 ,75.5 |70. 67.5 | 73.2 
1798 168. ,69. 168.5 |70. | 73. |83. !85. |82. !80. |79.5 ‚71. !60. 174.2 








1799 |sı. |63. |s4. |es. ss. ler. Isa Ins. m. lsı. |ss. [71.4 
Mittel [64,5 | 67.5 |66.88| 70. |76.13| 82.25 | 83.63 | 83.25 | 79.63 | 76.5 | 69.25 | 62.38 | 72.66 


544) Uitenhague. (F.) 

















1823 | 70.99 | 72.09] 68.88 | 61.31 159.01 Sb 56.41 | 60.40 |60.93] — |68.78]| — 
1824 [66.12 | 69.52 | 67.70 | 65.87 | 60.59 | 53.64 | 55 64 55.50 157.04 57.65] — 
Mittel | 69.56 | 70.51 | 68.29 | 63.59| 59.8 | 54.93] 56.03] 56.73 | 59.03 | 60.93| — Zlaee] = 


545) Up Park Camp. (F.) 
ls. |s |se. |ss. |sı. |s2. |ss. |s2. |s2. Iso. |79. |78. |so.ss| 
546) Veracruz. (C.) 
vo |21.7 [22.6 |23.3 |25.7 [27.6 |275 |275 |275 |27.6 |262 |24.0 j2ıı |25.4 | 


El Veta grande bei Zacatecas. (C.) 


1829 8.88 | 10.25 15.55 | 16.07 | 17.01 | 15.20 | ‚15.29 | 15.09 14.74 | 13.86 | 11.18 ] 13.92 
1840 |10.07 | 11.25 | 14.25 | 15.70 | 18.79 | 18. 16.25 | 115.25 [14.49 14.55 | 12.17 | 11.04 | 14.32 











Mittel |9.48 | 10.75 | 14.25 | 15.63 | 17.43 | 17.51 | me 15.27 | 14.79 | 14.65 | 13.02] 11.11 | 14.12 
I2 
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548) St. Vincent. (F.) 


| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. | Sept. Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 


1824 |79.41 | 79.29 | 79.37 81.63 |81.14 81.73 [81.95 82.44 | 83.53 | 82.08 | 81.43 | 79.23 | 81.10 
1825 |80.17 | 79.98 | 81.37 | 82.46 | 83.12 | 82.80 | 83.18 | 83.82 | 83.56 | 83.02 | 82.11 | 80.95 | 82.21 
1826 |81.70 | 78.90 | 77.52 80.08 | 82.02 | 81.78 | 81.86 | 82.37 | 82.81 | 82.56 | 82.10 | 81.55 | 81.27 
1827 |80.21 | 79.56 | 80.35 | 81.49 | 82.10 | 88.40 | 82.05 | 81.93 | 83.02 | 82.02 | 82.45 | 80.50 | 81.50 
1828 179.09 | 78.49 nsschanse Sosiadee 82.12 | 83.60 | 83.45 | 83.28 | 82.79 | 80.13 | 81.48 








1829 |79.27 |79.42 | s0.32 | 81.28 | 82.63 | 81.86 | 82.12 | 82.71 | 83.66 | 83.26 | 81.93 | 80.03 | 81.54 
Mittel | 79.98 | 79.27 | 79.72 | 81.26 | 82.22 | 82.15 | 82.21 | 82.81 | s3.34 | 82.70 | 82.14 | 80.40 | 81.52 

















549) Zwartland. (F.) 


1823 — 176.99 | 75.15 | 67.59 | 61.20 | 58.62 | 56.78 | 56.98 | 61.12 | 65.47 | 70.35 |71.89| — 
1824 7527| — 74.62 | 68.59 | 63.16 | 57.58 | 58.66 59.53 6136| — —_ —_ 


Mittel | 75.27 | 76.99| 74.89 | 68.09 | 62.18 | 58.1 | 57.72 | 56.98 | 60.33 | 63.42 | 70.35 | 71.89 | 66.35 











Die geographische Lage dieser Stationen ist folgende, die Höhe in 
Par. Fufs, wenn es nicht anders angegeben ist. 


| Breite | Länge | Höhe 
er jr] ONAr, 
Antigua 17 8 — 61 48 
St. Antonio 18 20 — 76 20 





Ascension — 756 — 14 24 

Balize 17 30 —88 5 
Barbadoes 13 4 — 59 37 

St. Barthelemy 17 53 — 63 

Rio Berbice 6 29 — 56 

Bermudas 32 20 — 64 50 \ 
Bogota 4 36 — 74 14 8100 
Callao —12 3 — 77 

Caracas 10 31 —675 2730 
Cap Coast 5 8 —-— 12 
Capstadt — 33 55 18 23 

Cobbe 14 11 28 8 
Commewyne 5 38 — 54 42 

St. Croix 17 44 — 64 49 

Santa Cruz 28 49 — 16 16 
Cumana 10 28 — 64 15 
Curacao 12 6 | — 69 20 
Demerara 6 45 —58 2 
Domingo 18 29 — 70 

Elmina 5 6 — 120 

San Fernando 22 20 — 7351 
Foulpointe 15 20 — 23 15 
Freetown 8 30 — 13 10 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 253 








| Breite Länge Höhe 
o ’ o ’ ’ 

Funchal 32 38 — 16 56 80 
Guanabacoa 23 — 82 20 
Guatemala 14 36 — 19 28 4391. 
Guinea 5 30 0 
Gongo Soco — 19 59 — 43 30 3360. 
Graf Reynet — 32 11 26 1100 
Rio de la Hacha 11 28 — 73 
St. Helena — 15 55 — 53 
Hottentot Holland 342 nel 3500 
Kano 12 0 9 20 1650 
Kingston Jamaica 18 — 77 
Kingstown St. Vincent 13 8 | — 60 37 
Kouka 13 10 14 30 
Laguna 2830 | — 16 19 1630 
Lima 123 Bus 530 
Maracaybo 1043 | — 7152 
Mexico 19 26 — 99 6 6990 
St. Michael 37 45 — 2515 
Nassau 25 16 — 7748 
Las Palmas 28 20 — 215,30 
Paramaribo 5 45 — 55 13 
Puerto d’Espanna 10 39 | — 61 38 
Puerto Rico 18 29 — 66 13 
Quito — 014 | — 7845 | 8970 
Quorra 7 
Rio Janeiro — 22 54 — 43 16 
Roseau 15 18 — 61 22 
Sierra Leone 8 30 — 13 
Soccatu 13 5 6 12 600 
Stellenbosch — 33 50 18 40 
Swellendam — 34 0 20 20 
St. Thomas 18 21 — 64 56 
Tivoli 18 35 — 70 
Tlalpujahua 19 45 —100 5 7870 
Tortola 18 27 — 64 40 800 
Ubajay 23 — 832 290 
Uitenhague — 33 45 25 20 
Up Park Camp 1758 | — 7650 200 
Veracruz 19 12 — 96 9 
Veta grande 2250 | —102 25 8030 
St. Vincent 13 10 — 60 30 
Zwartland — 33 20 18 35 


Diese Beobachtungen sind entlehnt aus folgenden Schriften. 


Antigua Montgomery Martin British Colonies 1843 p. 80. 
St. Antonio obs. Arnold, Sonnenaufg. u. Mitt., Edind. Phil. Journ. 1822 p. 255. 
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Ascension St. 9. 3. 9. M’William medical history of the expedition to the Niger during the 
years 1841-42 p. 277. - 

Balize Montg. Martin, Br. Col. p. 138. 

Barbadoes 1841.42 obs. Lawson, täglich 18mal, 1844 obs. Ryan Young Morg. 9. Bericht 
der Ges. für Erdkunde in Berlin, 5. p. 121; 1845. 46 obs. Schomburgh, St. 6. 9. 12. 3. 6. 
9 U., handschr. mitgeth. von Herrn Schomburgh. 

St. Barthelemy obs. Fahlberg, Mittel = (6-+12-+ 2. 6) Kongl. Vetensk. Acad. nya Han- 
dlingar S p. 143. 

Rio Berbice obs. Mass£&, St. 7. 3. 7. Yerhandel. d. Haarlem. Maatsch 16. p- 362. 

Bermudas obs. Emmet. Edind. Phil. Mag. 11 p- 449 u. 12 p. 42. 

St. Fe de Bogota obs. Boussingault, St. 9. 4. Ann. de Chim. et de Ph. 33 p. 432. 

Callao ber. v. Berg, Pogg. Ann. 51. p. 315. 

Caracas obs. Wright, St. 6-7, 2-3; Lond. and Ed. Ph. Mag. 15. p. 100. 

Cap Coast obs. Mac Lean, St. 9. 3; handschr. mitg. von Hrn. Halleur. 

Capstadt 1. Reihe obs. Wahlstrand; Leop.v. Buch über die suptrop. Zone. Pogg. Ann.15. 
p- 316; 2. Reihe St. 4 Ab. auf der Sternw., Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal 11 p. 215, 
Ajähr. Mittel Montg. Mart. Briz. Col. p. 477. 

Cobbe obs. Browne Zravels p. 475; Kaemtz Meteor. 2. p. 88. 

Commewyne Holland Mag., Haarl. 1750, Natuur and Scheikund. Archief 1838 p. 65. 

St. Croix erstes Mittel Berghaus Alm. f. 1837; 1840. 41 obs. Gordon, St. 6. 12; 1841. 42 
tägl. Extr. obs. Euen, Ber. der Ges. f. Erdk. in Berl., n. F. 1. p. 119. 

Sänta Cruz obs. Escolar Sonnenaufg. u.Mitt.; Leop. v. Buch Reisenachd. Canaren p.78. 

Cumana obs. Don Rubio, ib. p. 79. 

Curacao obs. Dörfel, St. 5. 12.9. bull. des sc. ph. en Neerlande 1839p.5, ber.v. Wenckebach. 

Demerara Montg. Mart. Brit. Col. p. 123. 

Domingo Kretschmar Zeitschrift für Meteorologie. 

Elmina obs. Bartels, St. 8 Morg., handschr. mitg. v. Hrn. Halleur. 

San Fernando obs. Blake, St. s. Morg.; Silliman Americ. Journ. 42. p. 292. 

Foulpointe obs. le Gentil; Cotte Mem. sur la meteor. 2. p. 337. 

Freetown Montg. Mart. Br. Col. p. 534. 

Funchal erste Reihe obs. Heberden, il. Tr. 1751 p.358 u. 1754 p. 617; zweite Reihe’ obs. 
Heinecken. Brewster Edinb. Journ. of Sc. 1. p. 34, tägl. Extr. 

Guanabacoa St. 6. 12.9. Huber apergu statistique de Cuba p. 199. 

Guatimala obs. Bailly St. s. 3. 10. Pogg. Ann. 69. p. 472. 

Guinea obs. Isert, Oct. 1783-Sept. 1784 u. Mrz.-Juni 1785, St. 6.1.9. Schouw Clim. de 
Pltal. p. 121. 

Gongo Soco obs. Henwood, St.6.9.12.4.6.8.12, Zond. and Edinb. Phil. Mag. 1846 p.365. 

Graf Reynet obs. Knox, St. 6-7. 1, 7-8. Jameson Edind. Journ, 1821. 5. p. 279. 

Rio de la Hacha obs. Wright, St. 7.3. Lond. and Ed. Ph. Mag. 15. p. 169. 

St. Helena (Deadwood) Montg. Mart. Brit. Col. p. 522. 

Hottentot Holland, ib. p. 477. 

Kano obs. Clapperton u. Lander, St. 6.3. Berghaus phys. Atlas p. 15. 

Kingston (Jamaica) obs. Lindsay, Sonnenaufg. u. 1-2. Edind. new Phil. Journ. 1827. 


[37] 
au 
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Kingstown (St. Vincent) Montg. Mart. Brit. Col. p. 53. 

Kouka obs. Denham, ber. v. Kaemtz, Meteor. 2. p. 58. 

Laguna 3 mal tägl. obs. Savignon, Mem. of the meteor. Soe. of Lond. p. 81. 

Lima 1799. 1800 obs. Unanue, im Zimmer beob. Mitt. berech. v. Humboldt, Berghaus allg. 
Länder u. Völkerk. 1. p. 39; 1805. 1810. Mittag, aus Stevensons Reise 1. p. 150 in Froebels 
Peru p. 67. 

Maracaybo obs. Wright St. 7. 3. Zond. and Edinb. Phil. Mag. 15. p. 171. 

Mexico 1769. obs. Alzate. Humboldt nowvelle Espagne 4.; 1826 obs. Burkart, St. 7.3. 11, 
Reise in Mexico 1. p. 252; 1833. 34 tägl. Extr.? Brantz Mayer, Mexico as it was and as 
it is p. 354. 

St. Michael obs. Blunt St. s. s. Clarke Einfl. des Klima auf chronische Krankheiten. 

Nassau Montg. Mart., Brit. Col. p. 105. 

Las Palmas obs. Bandini, St. 12 red. v. Leop. v. Buch nach den Beob. v. Santa Cruz, 
Reise nach den Can. p. 74. 

Paramaribo obs. Dieperink St. 7.2.7 ber. v. Wenckebach, bull. des Sc. ph. en Neerl. 1839. 

Puerto d’Espanna Montg. Mart. Brit. Col. p. 26. 

Puerto Rico obs. Ve rtez, St.7. 12. 5. Flinter an account of the present state of Puerto Rico. 

Quito obs. Hall u. Salaza, Bergh. Ann. 9. p. 390. Quito u. Sanmillan obs. Wright, Zond. 
and Edinb. Ph. Mag. 15. p. 376 u. 508. 

Quorra obs. Oldfield, Schouw Clim. de ?’Ital. p. 121; 1841 St. 3. 9. 3.9 M’William med. 
hist. of the Niger exp. p. 274. 

Rio Janeiro 1. Reihe obs. Bento Sanchez Dorta, Memorias de Math. e Phis. da Acad, de 
Lisboa, einz. Jahrg. St. 6. 8. 10. 12. 2. 4. 6. 10; 1836. 37 obs. Allemao St. 6. 2, Sigaud du 
climat et des maladies du Bresil p. 34, dritte Reihe 1832-43 obs. Gardner St. 12 im Zimmer 
mit geöffn. Fenster. Silliman Amerie. Journ. 47. p. 291. 

Roseau Montg. Mart. Brit. Col. p. 75. 

Sierra Leone obs. Winterbottom. account of the nat. Africans 1. p. 282. Amal tägl. 

Soccatu wie Kano. 

Stellenbosch 

Swellendam 

St. Thomas obs. Schomburgh, St. 6-7. 4.3. Berghaus Alm. 1837 p. 447. 

Tivoli Kirwan estim. de la teınp. p- 157. 

Tlalpujahua obs. Burghardt, St. 8. 2. 6--, Reisen in Mexico 1. p. 145. 

Tortola obs. Schomburgh, St. 6. 2. 6. Berghaus Alman. 1837 p. 449. 

Ubajay obs. Robredo, St. 7. 12. 10. Humboldt voy. 11. p. 263. 

Uitenhague Morg., Mitt. u. Ab. aus dem Diary berechnet. 

Up Park Camp obs. Mac Gregor, Montg. Mart. Br. Col. p. 5. 

Veracruz obs. Orta, ber. v. Humb,. nowelle Espagne 4. p. 516. 

Vetagrande obs. Burkhardt, St. s{-,4%-, Reisen in Mexico 1. p. 391. 

St. Vincent Shephard an Aistorical account of the Island of St. Vincent. App. 1. 

Zwartland Morg. u. Ab. aus dem Diary ber. 


Hieran schliefsen sich die Stationen des grofsen Oceans und die von 
Australien. Aus dem vortrefflichen Werke von Strzelecki, pAysic. deser. 


Morg. u. Ab. aus dem Diary ber. 
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of New South Wales and van Diemens Land p. 229, ersehe ich, dafs fünf- 
jährige mit 1842 endende gleichzeitige Beobachtungen von Woolnorth, 
Circular Head und Port Arthur in van Diemens Land, vorhanden sind, drei- 
jährige 1839-1842 von Port Maquarie, Port Jackson und Port Philipp. Dies 
würde schon eine Vergleichung der nichtperiodischen Veränderungen auf der 
südlichen und nördlichen Erdhälfte möglich machen. Das jetzt folgende, 
mir zugänglich gewesene Material gestattet diese noch nicht. 


Stationen in Australien und dem grolsen Ocean. (F.) 


550) Adelaide. 


| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nor. | Dec. | Jahr 








ıs4 | — | — | — [65.42] 61.38 | 56.88 |54.25 | 58.13 | 60.31 [68.13 | 725 |s2. | — 

1845, ,184.14 [7905 zu |, | | ul | je ee (ers 
551) Albany. 

1531 | — | — | — | — [62.06 |57.56 | 54.32] 54.86] 56.84 | 58.10] 57.38 | 60.80| — 

"1832 |65.84| 65.66 |64.76 |6278| — | — | — 60.06 





552) Auckland. (Neu Seeland.) 


1840 — — = — —_ —_ _ — 154.67|57. 159.33 | 66.33 
1841 |71.33|68. |63.67|60. |55.33152. |49.33153. [52.67 |57. | 60.67 | 66.33 
1842 |68. |69.67 |65.33|60. 153.33)51. [50.67 150.67 |54. 155. 160.33 | 62.67 
1843 | 65.33 | 66.33 | 64.67 | 60.33 | 54.67 | 52.33 | 48.67 | 52.00 | 54.67 56.67 160. |63.67]| — 
1844 |67. |65.33 | 63.67 | 61.67 | 53.67 | 50.33 | 47.33 | 50.67 | — _ —_ _ _ 


Mittel | 67.92 | 67.33 | 64.25 | 60.5 |54.75 |51.67|49. |51.59| 54.00 | 56.42 | 60.08 | 65.5 |58.58 








553) Coburg Peninsula. (Point Smith.) 


1839 [85.53 | 84.84 | 85.69 | 86.52 | 82.55 | 80.60 | 77.53 | 79.55 | 80.96 | 84.70 
1840 |81.91 | 82.49 | 85.18 | 83.77 | 80.42 | 76.15 


Mittel |83.72 | 83.67 | 85.44 | 85.15 | 81.49| 78.38 77.33 Toon 79.55 Ar 80.96 Pr 84.70 | 86.61 | 86.24 | 72.79 


554) Fort Dundas. (Melville Insel.) 


1827? |83.83 | 83.33 | 83.33 | 82.67 | 81.00 | 77.00 | 72.67 | 76.83 | 78.00 |sı. |84.17 | 83.33] 0.59] 


555) Hobarttown. 


1822 | 63.06 | 63.07 | 55.46 | 53.47 | 45.72 | 40.68 | 40.18 | 45.56 | 47.13 | 54.06 | 57.60 | 63.04 | 52.42] 











86.61 _ 
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556) Honolulu. (Oahu.) 





| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Noy. | Dee. | Jahr 

1821 _ _ _ _ = = — 79: 90178: 1 h7812 70 1228 _ 
18228 1,0 71.2 3778. 1178: — _ _ — — — 
1836 — = — _ _ _ — [79.43 | 79.14 | 77.70 75.63 | 73.96] — 
74.8 1725 758| — 


1837 [71.93 | 73.83 | 72.87 | 74.73 | 76.2 |78.5 | 79.27 | 78.83 | 77.13 | 74. 
1838 171.13 ; 72.87 | 69.87 | 73.67 | 76.33 | 78.3 _ _ _ —_ _ _ — 
1839 |: 72. 72.67 | 73.17 | 74. 76.17 | 76.33 | 78.5 _ _ _ 


la]: 71.97 | 74.13 | 76.23 | 77.71 | 78.89 | 79.13 | 78.13 | 76.25 | 74.06 |74.88| — 



































557) Macquarie Harbour. (van Diemens Land.) 


ıs2 | — | — | — [5756| 48.88 | 43.05 | 45.46 | 48.40 | 58.79 | 56.51 | 57.90 ]6423]| — | 


558) Melbourne. 


1842 |63.42 | 66.86 | 64.58 | 54.32 | 53.54 | 50.60 | 48.50 | 47.26 | 54.17 
1843 |66.11 | 66.78 58.28 |53.2 |49.71 | 48.05 | 48.52 | 51.32 


Mittel ee rn Sm Az: 


— 161.52 
55.01 | 61.88 





62.51| — 
63.29 




















559) Paramatta. 

































































1821 — | = |61.2 |57.2 |54.1 |549 ' = = 721.0 — 

1822 zn 73.0 69.8 |675 ‚60. [53.3 |51.5 |565 |62. Ze 

1823 Au rer I | a x 63.16 
560) Port Jackson. 

1840 in m j61. van sn 72.33] — 

1841 15.05 7541, kant 67.67 60.91 |54.19 152.98 56.24 a 62.67 169.31 |69.75| — 

1842 |70. 19 | 70.94 ,69.08| = — 02130 2 En 








561) Port Louis. (Mauritius.) 


1833-35 | 81.96 | 81.66| 82.66 | 82.63 | 77.20 | 76.50 | 73.93 | 74.60 | 75.70 | 76.43 | 79.20 | 81.86 | 78.69 | 


562) Rajatea. 


1822 |78.73 | 80.67 |s0.9 |79.43 |78.4 |78.4 |75.7 |77.83 |77.43 | 77.93 | 77.53 | 79.2 | 7851| 


563) Souillac. (Mauritius.) 


1840-42 |84.60 | 84.50 82.45 |sı. |78.50| 73.75 |72. | 73.40 | 75.64 | 80.78 | 81.50| 83.50] 79.44 | 
Physik.-maih. Kl. 1845. Kk 
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564) York. (Australien.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. 





Sept. | Oct. | Nor. | Dec. | Jahr 
BRRBER Kenia baha Dunei..) = a nn, Sa) A | ne 
1833 |s45 |sı. |715 |635 |5s. |49. |525 |52. |s95 |655 |es. |785 |65.3 


565) Woolnorth. 
137 | - | - | - | - | — |ar.ss| 40.68 | 48.79] 52.82] 55.37 |58.04 |60.co| — | 
f 


Die geographische Lage dieser Stationen ist, nebst den Quellen, wo- 
raus diese Beobachtungen entlehnt sind, folgende: 


Adelaide 34° 53’ S. B. 135° 45’ O. L. Gr. Stunden 10. 12. 2.4. Dutton South Australia and 
its mines p. 105. 

Albany 350 2’ S. Br. 117° 55’ O.L., obs. Collie St. s Max. u. Sonnenunt., Stirling Journ. 
of several expeditions made in Western Australia. App. u. Pogg. Ann. 51 p. 548. 

Auckland 36° 5ı’ $S. Br. 174° 45’ ©. L., obs. Johnson St. 8. 2. 8, Jameson Edinb. Journ. 40 
p- 302. 

Coburg Peninsula 11° 5’ S. Br. 132° 15 O.L., Earl zropical Australia p. 89. 

Fort Dundas 11° 25’ S. Br. 132° 25’ O.L., obs. Campbel St. 6. 8. 12. 3. 9. 12. Journal of 
the Geograph. Society of London 4 p. 152. 

Hobarttown 42° 53’ S. Br. 147° 23’ ©. L., obs. Brisbane St. 9. 9. Brewster Journal of Se. 
2p.T4. 

Honolulu 21° 16’ N. Br. 157° 59’ W.L., obs. Rooke St. 7. 2. 10. Du Petit-Thouars 
voyage autour du monde sur la fregatte Venus 4 p. 452 und das Hawai Journal. 

Macquarie Harbour 42° 12’ S. Br. 145° 28’ O.L., St. 9. 9, obs. Brisbane Edind. Journ. 
of Sc. 2 p. 75. 

Melbourne 3s° ı8’ S. Br. 144° 30’ ber. aus 8. 9. Griffith zRe present state of the Port 
Philipp, District of New South Wales p. 16. 

Paramatta 33049’ S.Br. 151° 1’ O.L., obs. Goulbourn Meinike Australia p. 41, obs. Bris- 
bane Brewszer Journ. of Se. 1 p. 83. 

Port Jackson 33° 50° S. Br. 151° 10° O.L., April 1840-Mai 1841, St. 9. 12.6, dann 84, 
2-- Sonnenunt. u. 9 U. Ab. auf dem Leuchtthurm, mitgetb. v. Hro. Leichhardt in Sidney. 

Port Louis 20° 10’ S. Br. 57° 25’ W.L., siehe Souillac. 

Rajatea 16° 40° S. Br. 156° 16° O.L., obs. Trelkeld, 3mal tägl. Edinb. Journal of Sc. 10 
p- 230. 

Souillac (Mauritius), Thom an inguiry into the nature and course of storms in the Indian 
Ocean south of the equator p. 143, das letzte Jahr in Port Louis. 

York 31° 53 S. Br. 116° 40° O.L., obs. Ommaney (Januar zu heils durch Waldbrände). 
Transact. of the Meteorol. Society inst. in the year 1823 p. 136. 

Woolnorth 40° 42’ S. Br. 144° 43’ O. L., obs. Schaeyer St. 8. 2. 8. Pogg. Ann. 51 p. 548. 
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Stationen in Nordamerica und den arktischen Ländern. 


566) Amherst. 


\ | Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. 


1843 \|29.73| 16.48 | 24.52 | 44.63 | 55.95 | 65.28 | 68.76 | 69.81 | 61.70 | 44.98 | 33.98 | 27.97 | 45.32 





Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 


134) Augusta. 


1843 | 48.51 | 42.69 | 41.34 | 64.62 | 69.23 | 76.08 | 80.40 | 76.19 | 77.49 | 61.69 | 54.72 | 46.94] 61.65 | 


347) Bloomington. 





1843 24.9 |13.3 |15.5 |47.7 158.2 |67.7 |70.4 [70.6 164.5 [42.1 |34.0 IS: 43. 
1844\ |22.1 |30.3 |38.3 |60.5 |55.8 |65.8 |74.4 |69.8 |61.4 |46.7 |36.0 |25.2 [48.8 


\ 








"4j.M. |23.5 |26.93]34.2 |53.2 |57.48 |67.55 | 70.88 | 68.18 | 62.2 |49.3 |34.6 | 26.88 | 47.91 


122) Burlington. (Vermont.) 


1803-8 |14.4 |18.9 |28.5 |39.5 |56.3 |66.6 |68.2 |67.6 |57.1 |45.2 |33.5 |24.7 [43.4 
1828 |25.0 131.1 | 32.4 |39.2 [57.6 |69.7 |70.1 |70.2 |60.38 |46.7 |38.9 |29.3 |47.6 
1832 |19.7 |19.3 30.8 |39.4 |52.4 |61.3 168.5 68.3 158.7 |47.7 |35.6 |23.6 [43.8 
1833 122.8 |15.3 |28.2 |46.1 57.0 |59.6 66.2 |63.3 ‚57.2 144.9 |34.5 |24.7 [43.3 
1838 |26.1 !12.3 [32.6 135.8 |51.7 68.1 [71.8 !67.5 [60.5 ‚46.8 !31.3 !19.1 143.6 
1839 |18.6 |24.2 |36.6 |46.3 153.3 160.7 |71.5 |68.3 |60.6 50.3 |34.0 |26.2 [45.5 
1840 |12.2 [28.4 |31.4 |47.0 |57.2 |65.6 |71.6 |72.5 158.3 |48.0 [35.6 |21.1 |45.7 
1841 |25.3 |19.6 |25.3 [39.1 |52.8 |67.1 |68.9 |70.5 |61.9 |45.0 |35.3 |26.4 |44.8 


1828-41 | 21.39 | 21.46 | 31.04 | 41.84 | 54.57 | 64.59 | 69.90 | 68.66 | 59.71 | 47.13 | 35.03 | 24.34 | 44.96 

















10) Cambridge. 


1742-74 | 28.99 47.99 72.92 | 70.91 | 62.01 | 51.57 141.12]3191]| — 
1841 —_ — _ — 53.15 | 67.42 | 71.07 | 68.52 , 62.32 | 144. 57 36.35 | 29.97 
1842 |27.10 | 31.62 | 37.45 | 44.42 | 51.68 | 62.60 | 72.68 | je 52 |58.20 | 48.10 | 34.85 | 23.85 


1843 Bas a lası 54.5 I 69.2 169.9 60.6 Bag rar pas 34.3 = _ 




















1844 |15.3 124.6 |33.3 [38.4 | — 


138) Chapel Hill. 


75.59] 81.29 
68.03| — —_ 


1844 
1845 r 77 46.30 53.45 67.73 | 








76.35 | 70.68 | 58.16 | 52.61 | 42.12 
6750 





ik 2 
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351) Charleston. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Ang. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 


_ 0 SE 
1750 |33. |sr. |es. Is. |s. |ss. |75. |so. |r7. ler. |55. ss. |e. 
151 lar. |sa \e2. |r2. |r6. |ss Iso. |7s. |70. |ea |eo. |sa |er. 
1752 laı. |ss. Isa |er. Ira Io. |ss Ir. |72. eg. |es. |s3. Per. 
1753 153. |ss. |eo. |es. |7a |79. |Irs. |so. |7s. Ieg. |ss. |s5. |er. 
1754 |s6. |sr. |65. \sa |72. |Isı. |. Isı. |76. |70. \se. |s6. |es. 
17556. |sı. as. |s6. |e3. lm. I28. |79. (77. Ima je. 64 49. es 
1756 I55. Iso. |e2. Iss. |7s. |76. Isa. |7s. Ie. |es. |s9. 52. er. 
1757 lar. \s2. Icı. |. |2. |. \7s. |70. |7s. \er. |eı. |55. Tee. 
1788. I54...|61.. |51L 62. |70...|79. 8, so. za, jez ler, 42,62 


1759 |44. |as. |53. |es. |rı. |83. |86. 83. |75. |e5. |eo. |a9. |e7. 


pe Be er ad De EI. 
Mittel | 48.1 |54.4 |59.7 |s49 |73.1 |79.8 |s0.1 |79.4 |743 |66.7 |s8.6 |51.8 | 663 


1844. | 47.13 | 49.71 | 56.33 | 56.20 | 75.88 | 78.14 | 81.09 |79.05 | 74.51 | 65.51 | 1.71 52.11] — 


mm 22202000101 mn 


3j.M. | 49.61 |52.80 | 58.34 | 63.20 | 75.19 | 78.85 | 80.70 | 80.15 | 77.27 | 66.14 |59.57 | 51.24 | 66.09 




















567) F. Churchil. 


1769 |—28.|—20.|12. |20. |38. |50. |58. |50. |42. |28 | 5. |—18.|19.75| 


568) F. Clarke. (R.) 


1833 |— 


1834 ibeo 5 A 


18 0.41 | _ | 


569) Deerfield. 


\aız _ — |31. |44. |53.6 |60. |683 |66. 159.3 |41.3 |38.6 | 27.6 _ 
818 [20.6 |13.6 |31.3 |39.3 |53.6 |68. |71. |64. |56. |44.6 |39.6 | — 


Mittel |20.6 | 13.6 |31.15 | 41.65 |53.6 |64. |69.65|65. |57.65 42.95 |39.1 |27.6 |43.88 


301) Dover. 


N 1840 [165 |32.8 |32.8 |46.5 |56.6 |65.6 |71.9 |70.3 |58. las.ı |37.5 |24.6 |46.7 
29. [21.9 134.1 |40.5 |54.1 |68. |69.5 |69.5 |62.8 |44.1 137.3 |30.5 |46.8 
27. |32.2 |38.5 |45.3 |52.7 |63.4 |73.4 |68.2 157.3 |46.8 |35.5 |23.4 |47. 
1843\ 29.6 |17.1 |27. |43.1 |53.6 |64.4 |68.1 | — _ — —_ _ _ 


allg. M. |24.04 | 23.56 | 31.80 | 42.74 | 53.75 | 63.86 | 70.44 | 66.74 | 58.75 | 46.42 | 35.51 | 25.15 | 45.23 


570) Frankfort Arsenal. 







A 23.61 | 48.72 
2). M. |32.15 | 28.40 | 39.73 | 47.09 | 60.80 | 65.76 | 72.61 | 69.43 | 64.57 |51.56 | 43.22|34. |50.77 


1836 





61.72 al ar. ee‘ ee — 
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571) Galveston. 


| Jan. Febr. | März Apr. Mai Juni Juli | Aug. 





Sept. | Oct. Noy. | Dec. | Jahr 


1842 |60.3 |62.5 |75.0 |73.2 |835 |s6.3 |ss.2 |ss.5 |s7.1 |64.6 |60.ı |59.4 |74.03 


+ 


572) F. George. 


1821 _ —N = = — 60.67 | 61.33 | 62.33 59.33 |57. [45.67 | 34. _ 
‚1822 134.75 43.2 | 43.33 4633 5033| — _ — _ —_ — —_ — 
1823 -i—_ — 147.33 |57.5 1585 161.5 |63. |59.75 55.25 495 145.33] — 


1824 |375 |415 |3.25| — —_ — _ _ _ _ — — — 


573) Hampden. 


a 44.12 | 30.30 | _ 


a a 
41.76 


1544 8.88 | 21.00 | 29.64 | 43.78 | 51.38 | 62.29 | 63.21 





574) F. Houston. 


1812 |652 |605 |63.7 |72.7 |s55 |soı |sa2 |sı.4 |s35 |723 |e23 |60.0 [7333] 


387) Hudson. (Ohio.) (Reserve Colege.) 





1838 |28.0 |28.8 |45.3 |43.2 [49.8 [70.2 |75.9 |72.9 |61.3 )45.4 |32.0 | 22.2 _ 
1839 |20.1 35.4 |35.1 |562 61.0 |64.1 71.8 |67.5 |57.7 |54.5 |33.8 |28.6 —_ 
1840 |26.6 |25.1 |39.4 |52.6 62.0 [69.2 71.9 [69.9 |57.3 |49.9 |36.9 | 26.8 —_ 
1841 |31.4 |31.8 |36.7 144.3 |56.2 |725 723 [703 !649 44.6 |38.8 !311 — 





1842 [30.4 120.4 1433 |531 |56.0 |653 m1.ı less |sı7 1475 |s27 |287 | — 
1843 |26.6 |30.9 |25.8 |50.0 159.5 |65.7 |73.2 |70.7 |65.7 |463 [36.1 330 | — 
1844 |33.7 |32.6 |39.2 61.1 [62.0 |e75 |73.8 [689 |622 [47.7 |ao2 |323 | — 


























Mittel |28.1 |29.3 |37.8 |51,5 |5s.1 |67.8 |72.9 |e98 |61.5 |48.0 |35.6 |29.0 [49.12 


575) Kingston. 


lıs. |ı1. |2r. |4o. |ss. |ss. |r0. Je. |eo. |as. |37. |26. Jaa.ı7] 


576) Lambertville. 


Be ee | — | — | — |71.10|72.59|66.91|48.23|36.66 | 30.63 44.97 
1814 |22.69 28.52 | 38.52 | 52.35 | 61.25 | 67.79 | 73.42 70.53 | 62.38 | 49.75 | 40.18) 31.16 | 45.06 
1845 |32.05 |29.47 |a1,57 48.18 |ss1a essıl - I - I - I - ı - I I 























Mittel |27.37|29. | 40.05 | 50.42] 60.10 | 68.55 | 72.26 | 71.56 | 64.65 | 48.99 | 38.42 | 30.90 [50.21 


577) Little Rock. 


N |40. |50. |57. |64. |70. |7s. |79. j79. |71. |65. [50. 145. [6233] 
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36) Marietta. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


1843 26.66 | 28.25 | 51.3 | 60.78 68.48 | 72.66| 72.33 | 68.54 | 48.33 | 49.93 |35. |50.77 
1844 37.66 | 42.77 61.2 | 63.76 | 68.21 | 75.21 | 69.51 | 64.62 | 48.86 | 42.93 | 34.37 | 53.25 


Mittel |32.02 | 34.03 | 42.93 | 53.17 | 61.87 | 69.29 | 72.76 | 70.96 | 63.52 |51.77 | 42.16 | 34.74 |52.44 


37. 
29.97 























302) Mendon. 




















ısı2 |30.7 |33.4 |30.1 |45.8 |535 |65. |74.1 |esı |s9. |ao5 |370 |259 | — | 
130) Nashville. 

1840 134.86 46.92 | 54.25 | 62.63 | 66.70 | 76.65 | 78.04 | 77.24] 66.35 | 60.68 | 40.50 |38.40] 58.60 

1841 36.57 137.79 50.43 57.70 | 66.32 |78.17 | 80.58] 76.61 | 70.69 |53.90 | 48.90 | 40.13 |58.16 

1842. |41.13| 41.29 | 59.48 | 63.77 | 68.65 | 75.55 | 77.10 | 74.28 | 71.77 | 56.03 40.83 | 38.99 | 59.07 

1843 | 40.07 34.36 | 33.89 | 58.41 | 67.22 | 74.91 | 79.49 74.98 77.45 52.02 47.32 | 40.58 |56.56 

1844. |30.52 | 43.60 | 49.13 | 67.10 | 72.79 | 7.71 | 82.18 | 75.78 | 69.77 | 53.77 48.19 40.07 |59.931 

Mittel | 38.23 | 40.81 | 49.43 | 61.92 | 68.34 | 76.49 | 79.48 | 75.78 | 70.80 | 55.30 | 45.15 | 39.63 | =] 
129) Natchez. 

\ 


1843 |52.8 |50.0 |64.3 | 70.15 |75.5 |78.35 | 80.25 |78.85 | 78.9 | 63.25] 605 | 51.65] 70.6 
Mittel |50.13 | 50.89 | 62.20 | 69.93 | 72.72 | 80.62 | 81.78 | 80.13] 74.99 | 65.48 | 55.23] 49.09 | 66.10 





164) New Orleans. 


\ 1842 |58.73 | 58.90 | 72.90 | 73.40 | 78.70 | 83.77 | 81.67 | 81.03 | 79.90 | 70.83 | 59.70 |53.27] — 
I Zu 
Mittel |56.75 | 58.39 | 66.58 | 72.41 | 77.26 | 81.8 | 82.22 | 82.12 | 79.42 | 69.71 | 58.71 |52.26 | 69.80 





167) Portland. 


1837 Ds 1a Bi ID 5 I 1 I je Ki es Bi 


1838 |28. |ı4a. |32. |36. |49. |62. |68 |64. |56. |j42. |31. |26. [41.83 


578) Ross. (a. St.) (R.) 

















1837 | 723] 716] 898| 9.41|11,38|11.25|1231|12.84|1050| 0.18] 654| 7.04] 951 
1838 | 6.33| 7.15| 7.82) 8.58) 9.11 | 10.38 10.58 10.76 10.51110.02| 9.13| 6.99| 8.95 

x 1839 | 7.77| 8.76| 80| 8.46| 9.92|11.,30| 11.16 12.10| 991 | 894| 7,57! sn] 9.30 
\ 1840 | 5.66| 5.44| 6.42| 7.90 | 11.05 | 11.34] 11.95 | 11.22 | 11.39] 9.94 |10.37| 7.93] 9.22 

















Mittel 
n. St. 





6.75| 7.13| 7.98| 8.59] 10.37 | 11.07 11.50 | 11.73|10.65| 9.52| 8.40| 7,52| 9.27 
10.78 11.52 


7.05 | 6.96 | 7.46| 8.43| 9.64 | 11.65 11.11 |10.06 | 8.82 | 7.73| 9.27 
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EN 579) Rutland. 


\ 


| Jan. | Febr. | März] Apr. | Mai | Juni | Juli | Ang. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
1789 |18.0 |185 |32.0 |a1.o |50.0 [61.0 |67.5 |67.5 |57.0 [41.0 |37.0 |30.0 |43.63 


ag Saco. 
\ ss 


_ — 167.96 | 71. 
1844 | 13.90 Kane 31.071 45.65 54. A Be 67.57 | 66.03 
1845 |22.4 |21.3 |31. Bar 


Mittel | 18.15 |21.17 | 31.50 | 43.38 BE 5513 | 65.80 | 67.77 | 68.52 | 62.46 | 48.08 | 33.18 | 25.05 | 45.02 


or Savannah. 


es = 82% \ le _ 





64.28 
60.63 


47.99 
48.17 


32.48 
32.87 


26.20 
23.90 























1843 
1844 48. 67 | 52. ah 57, 33 78.33 


Mittel |52.15 |53.74 | 1.19 | Fahr 


581) Steubenville. 











75.96 | 66.92 | 57.20 | 50.50 | 66.70 




















\ 1833-42 | 29.33 | 30. a est je | 68.67 | 73.67 | 70.33 _ 
1843 3533| 24.33 | 27.33 159.33 | 69.67 | 74.33 | 72.33 | 67.67 |46.67 |38. |33.67| — 
1844 |28. |32.67|41. in |6a. |69. | 75.67 | 70.67 | 64.67 |48.67 |aı. |29.33| — 

















Miitel |29.72 | 30.03 | 38.75 |52.11 | 61.11 | 68.78 | 73.89 | 70.53 | 62.97 | 59.89 | 38.81 | 30.81 | 51.45 


N 582) Toronto. 


1840 —_ — | 333 IF |54.2 60.3 | 66.6 64.9 |544 44.8 | 35.6 ss 
1841 |25.6 123.2 a 39.5 |51.2 166.1 165.4 |64.6 61.3 |41.9 |35.3 | 29.8 








1842. [27.81 |27.98| 36.18 | 43.63 | 49.88 | 56.6 | 64.77 | 65.75 | 55.79 | 45.46 | 33.39 | 25.73 
Mittel | 26.72 | 25.59 | 32.53 | 42.01 |51.76 |6ı. | 65.50 | 65.08 |57.16 | 44.05 | 34.76 | 26.78 | 44.44 


393) Trenton. 














En 1843 | 38.95 N a 68.65 | 78.67 72.35 | 66.87 51. |40.46 | 34.86 | 50.69 
43.68 | 35.09 


\ 1844 |28.36 |33.21 42,31 54.2463. |67.52| 72.74 | 74.48 | 65.02 | 50.42 52.50 
1840-44 | 30.91 | 32.56 | 33.82 | 50.88 | 58.48 | 67.70 | 72.86 | 71.63 | 63.44 | 51.53 | 41.33 | 32.88 | 51.09 


583) F. Union. (R.) 


\ 1832 mal; — | 8.91] -6.90| 15.22 | 18.58 
1833 |-4.75,—6.46| 0.21| 7.03| 8.94 | 15.03 | 18.41) 17.20 


584) Williams College. 


1816-26 | 22.01 | 23.61 |31.06 | 43.53 | 56.20 | 66.33 | 70.23 | 67.25 | 60.03 | 47.07 | 36.61 | 26.93 | 45.91 | 























11.75 
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585) Westfield. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
4 |- |- |- |- |- |- |- |- |- | - [382 aa [ie 
1825 |26.6 |29.8 !39.2 |48.5 ,56.0 |68.9 |76.0 168.9 |57.3 151.9 ‚39.7 !30.6 - 
1826 |26.7 |29.0 | 35.9 |47.3 | 66.4 | 67.2 | 72.8 | 69.8 | 63.5 | 50.6 | _ | E 














Mittel | 26.65 |29.4 |37.55|47.9 |61.2 |68.05 | 74.4 | 69.35 | 60.4 ee 


586) Windsor. 


ıso6 |22.0 |265 |30.3 |3s.1 |57.1 |e6.4 |6s5 |643 |e2.ı |a95 |s6.2 |24.6 [45.47] 





400) WVorcester. 


1839 | 28.53 | 31.82 le 57.10 | 61.57 | 70.99 | 67.84 | 61.78 | 52.28 | 37.68|30.26| — 
1843 |32.91 | 20.26 | 26.92 45.90 56.59 | 65.12 68.90 | 70.15 64. |50.21 | 36.37 |29.855| — 


1839-43 | 28.59 | 23.68 |34.87 | 46.42 | 55.09 | 63.84 | 70.08 | 67.55 | 62.21 | 50.40 | 37.78 | 29.14 | 47.89 


587) Hebron. (Labrador.) (R.) 
































| Jan. | Febr. | März, | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. Noy. | Dec. 
ıs1| — | = = = | = = — [7.6 | 3.0 |-13 I-35 ua 
1842 |-19.5 |— 20.6 |—165 |—8.7 —0.7 123 132 ! — | 3.07 1—0.97|—3.97 |— 12.73 
1842 |— 13.6 |—12.57— 7.831 —4.77| 16 |1.8 707 Lu! = | — | = | — 
M. |—16.55|— 16.59|—12.12|—6.74| 0.45 |2.05 |5.14| 7.6 | 3.04 |—1.14 |—3.74|—11.92 
588) Neu Hernhut. (Grönland.) (R.) 
1842 


umher 


a = — — — |— 137 | 2.4 | 09 0.4 |—-7.2 |— 9.0 
1843 | —10.2 |)— 4.4 |— 4.6 |—3.2 00 |36 | — — = = 


589) Lichtenau. (Grönland.) (Zt.) 




















1841 —_ —_ —_ | —_ | — | — 15.88] — | 3.32 | 0.24 |—2.15 | — 3.24 
1842 |— 5.37) — 6.50 — a 2.36 | 4.46 | 6.00 |3.67 | 3.52 | 2.93 |—3.07 — 5.28 
1843 |— 5.52) — 1.50 113) 0.40) 4.10/5.40 | — |4.40| — — —_ _ 














M. |— 5.5|— 4.00|— 1.94| 0.19| 3.23|4.93 |5.94|4.04| 3.42 | 1.59 |-2.61|— 4.26 


590) Nain. (Labrador.) (F.) 


























17] — _ | m al a el I ne 3g | 15.4 | 103 
1778|—122 |-107! 43| 271 ! 39.0 |45.0 151.01525,453 |351 | 25.4 1.9 
1779|—143 !-1ı32 | 5.0| 27.7 | 34.9 !422 |482152.0|454 |336 | 2773| 111 
1780 13.4 | 97| ı00| 282 |.37.6 |as.ı |s22|504l — | — Zu 











M. |— 437|— 4.73| 6.43! 27.67 | 37.17 | 43.43| 50.4 |51.8| 44.77 | 32.97 | 227 | 7.77 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 265 


Nain. (A.) 























| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai Juni | Juli | Aug, Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 
sa 1, > = | -| -!-| -|-| 44 !-02 |-3.45|— 8.65 
1842 | — 18.5) — 18.35 — 13.75, — 7.25 |— 0.20 | 2.9 5.35 18.45 | 3.65 1—0.15)—3.3 |— 12.95 
1843 — 72 |-42 —0.3 | 1955| — | — | — _ | _ | — 


— 13.8, — 12.95 


DH R 5 ka {. L b ad . % 3% 
TE a a Da bg You 27 u]! 2/0 






































rk = 20 2222275501439: 1200 er 42 
1778|-11.0— 92| 65| 285 | 375 [45.7 |5sı3 |20|2 | — | — | n 
de) a =. | — |- |- [52.0450 | 32.3 | 27a 127 
1780| 153] ı31| 100| 295 | 39.0 lass |20o | — | — le | = 
M.| 215| 195] 8.25| 29.0 | 38.25 |44.65 |51.65|52.0|44.45| 31.15| 224 | 8.45 
592) Meer v. Grönland. (F.) 
| Apr. | Mai | Jmi Juli 
1807). 1,33:77.,2284 |, |. 
1808 | 23.77 | 25.64 | — = 
1809 — 1092.52. 2996. | — 
1810 — "18.30 29.12 | — 
1811 | 21.48 | 19.71 | 31.15 | — 
1812 — | 23.97 | 29.99 | 34.28 
1813 | 26.24 | 22.39 | 34.15 | 40.97 
1814 — | 20.64 | 31.83 | 41.62 | , 
1815 | 25.43 | 21.90 | 30.86 | 43.62 
1816 | 29.12 | 24.57 | 3387 | — 
1817 | 29.20 | 27.48 | 31.09 | 36.79 
1818 — | 23.80 | 30.95 | 36.30 
Mittel | 17.23 | 22.81 | 31.30 | 37.28 
I Breite |75° 59’ |77° 17’ |78° 15° rs} 
Br. 76° | 14.23 | 22.52 | 31.37 | 3700 | 
m . R O Ar h 
593) Spitzbergen. 80 N. Br. (F.) 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai| Juni | Juli | Aug. |Sept.| Oct. | Nov. | Dec. 
- |- | - I - | - |- |33|58|30| -|—-| — | m 
Iuluk auf Unalashka. (R.) (a. St.) 
1827 _ ER ee TI 20| 15 
1828 37 or 101 a0 |Ar  66.| 34 .,110,.10m 20 | —o1,.| 51 
1829 |—15 | —04 | 01 |08 ai! 66 | — | u lo nn 
Mittel| 11|-023| 0. |135|41| 66 | s4 | ıLo |62|23| 0s| os 
Physik.-math. Kl. 1845. Ll 
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595) Kotzebue Sund. (F.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. 





1826| — | = | „= | _ | el | _ az 46.655 |3729 | — | = 

1827| — N: ee — 5.) 38,551], ee 

Mitt] — | -— | = I = |< | < 1/5233] 3.0 |3.4| — | - |< | 
191) Sitcha. CR.) 


A Array rd, St or. a ı 1 

1842 _ | —0.36 Be 4.98 | 9.20 .| 9.86 | 9.61 | 8.20 | 4.97 ! 328 | 2.98 
1843 | —0.89| —237| 1.41) 3.53 | 6.10 | 8.97 | 9.64 | 9.92 | 7.83 | 6.15 | 2.58 | 1.91 
Mittel | — 0.89 | —2.37 | 0.53 | 3.36 | 5.54 | 9.09 | 9.75 | 9.77 | 8.02 | 5.56 | 2.93 | 2.45 


— 








Aufser den Fortsetzungen früherer Journale sind diese Beobachtungen 
entlehnt aus den folgenden Schriften. 


Amherst (42° 22’ N. Br. 72° 32’ W.L.), obs. Snell, Amer. Alm. 1845 p. 76. 
Burlinston obs. Thompson, Sonnenaufe. 1. 9. Thompson Riszory of Vermont 1842 p. 9. 
5 P ’ 5 pP Y pP 
Cambridge obs. Bond, St. Sonnenaufg. 9. 3. 9, Americ. Alm. jährl. 
fo) 2) 5 ’ J 
Chapel Hill obs. Phillips, Sonnenaufg. 9. 3. 9, Americ. Alm. 1816 p. 81. 
% Charleston obs. Chalmers an account of the weather and diseases of South Carolina p. 12. 
! P 
F. Churchil (59° N. Br. 92° W.L.) Kirwan estim. de la temp. p. 104. 
F. Clarke (47° 15’ N. Br. 130° 40° W.L.), obs. Prinz v. Neuwied, nahe tägl. Extreme. 
Reise des Prinzen von Neuwied nach Nordamerika. 


Deerfield (12° 35’ N. Br. 72° 39’ W.L.), obs. Hitchcock, St. 7. 1. 10 im Sommer, 6. 2. 
9 


2 


10 im Winter, Sillim. Amer. Journ. 4. p. 333. 
Frankfort Arsenal (40° N. Br. 75° s’ W.L.), obs. Mordecay stündl. Mai 1836-37, das 
folgende Jahr 4 stündl. Journal of the Franklin Anstit. 19. p. 7. 
Galveston (29° 18’ N. Br. 95° ı’ W. L.), und F. Houston (31° 54 N. Br. 95° 56° W.L.), 
Berghaus Länder - u. Völkerkunde 6. p. 364. R 
F. George (16° 18’ N. Br. 123° W.L.), Scouler in Edinb. Journ. of Sc. 6. p. 251. 
Hampden (44° 42’ N. Br. 68° 56° W.L.), obs. Herrick Sonnenaufg. 9. 3. 9. Americ. Alm. 
1846 p. 76. 
% Hudson (Reserve College), obs. Loomis, St. 9. 3. Silliman Amerie. Journ. 41. p. 315 und 
49. p. 271. 
Lambertville (40° 23’ N. Br. 74° 56° W.L.), obs. Parsons, St. 7. 2. 9. Americ. Alm. jährl. 
Little Rock (34° 40° N. Br. 92° 12’ W.L.), obs. Gouldings, Berghaus Zünder- nnd Völ- 
kerkunde 6. p. 53. 
Nashville obs. Hamilton Americ. Alm. 1846 p. 53. 
Portland Silliman Americ. Journ. 32. p- 389. 
F. Ross (35° 34 N. Br. 123° 59’ W.L.), obs. Tschernych, St. 7. 2. 6, red. v. A. Erman, 
Archiv f. wiss. Kunde v. Russland {. p. 362. 
Rutland (13° 38’ N. Br. 72° 57’W.L.), obs. Williams, Thompson history of Vermont p. 9. 
» Saco (43° 31’ N. Br. 70° 26° W.L.), obs. Batchelder, St. 7. 2. 7, Americ. Alm. jährl. 
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Steubenyille (40° 25’ N. Br. 80° 41’ W.L.), obs. Boswell Marsh, St. 6.12. 6, ib. 1845 p. 82. 
Toronto (43° 40’N. Br. 79° 22’ W.L.), zweistündl. Observ. made at the magn. and meteor. 
Observatory at Toronto, Lond. 1845. 4. 
F. Union s. F. Clarke. 
Williams College (42° 20’ N. Br. 73° 10° W.L.). 
Westfield (12° 6’ N. Br. 72° 43’ W.L.), obs. Davis, Sillim. Americ. Journ. 12. p. 119. 
% Windsor (13° 28’N.Br. 72°30°W.L.), obs. Fowler, Thompson Zistory of Vermont p- 9. 


Hebron (55° N. Br. 64° W.L.), Lamonts Annalen 1342. 4. p. 70. 

Neu Hernhut (64° 10° N. Br. 52° 40° W.L.), obs. Kögel, Lamonts Ann. 1843. 4. p. 186. 

Lichtenau (60° 35’ N. Br. 46° W.L.) 1841. Lamonts Ann. 1842. 4. p. 71 und handschr. mitg. 
von Hrn. Poggendorff. 

Nain (57° 10’ N. Br. 60° W.L.)] obs. dela Trobe u. Missionäre, St. 8.12.4.8, Ph. Trans. 1779 

Okak (57° 30'N.B. 63° W.L.)f p-658, die2. R. in Nain obs. Albrecht Lam. An. 1843.4.p. 188. 

Meer v. Grönland obs. Sc oresby, tägl. Extr. Arczic Regions, die Mittel corrigirt nach der 
Nähe des Eises. 

Spitzbergen obs. Franklin, Jameson Edind. Journ. 1825 p. 233. 

Duluk (53° 52’ N. Br. 166° 25’ W.L.), obs. Lütke, St. 8. 1. 9, Pogg. Ann. 23. p. 115. 

Kotzebue Sund obs. Beec hy, narrative of a voyage to the Pacific and Beerings Street 2. 
p- 721. 

Sitcha (Neu Archangelsk.) stündlich, Annuaire magnetique et meteorol. de ’Empire de Russie. 


Stationen in England (F » 


596) Anatomical Garden. (Pertshire.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 











1822-258 [36.6 |39.5 |40.6 |45.5 |51.5 |57.2 | 60.6 | 58.2 [54.5 |48.8 143.2 | 39.9 _ 
1828 |38.2 !39.7 [44.9 !44.3 |53.3 158.4 [61.1 !59.1 t 56.6 50.5 !44.1 |44.9 En 
1829 !34.7 |39.5 |40.7 |42.8 151.5 |57.1 156.7 |55.5 |50.5 |46. 1398 | — _ 


1831 |36.1 |39.1 |43.2 |47.3 |51.9 [58.7 |61.9 |61.6 |55. 


1530 |35. [37.1 Ra 46.7 IE 54.4 rn 54.4 





52.9 nn 43.2 |35.2 _ 


36) Applegarth Manse. 


Be |401 |46.7 |49.3 |55. |572 |58.3 |561 |433 jaıa [45.8 |ar. 
1844 |37.9 |32.7 |38.8 |473 525 |55. |575 |549 j541 [468 |43.4 1335 |46. 
1845 [35.4 |34. Ian. I4r.9 |49.8 |56.6 |565 |56.3 |525 |4s. Ir [39.8 |46.4 


Mittel |34.06 | 35.92 | 38.84 | 43.27 | 49.24 | 54.77 | 57.09 | 56.50 | 52.21 | 46.35 | 40.83 | 38.12 | 45.60 





597) Ashfield. 


1835 |43.75 |45.43|46. |4s.4 |55.89|57.5 |59.33|59.33|55. |49.4 |46.25|40.67] — | 
L12 
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598) Belfast. 

| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1836 |44.24| 42.41 | 45.56 | 50.55 | 59.60 | 64.55 | 63.56 | 62.97 | 56.82 | 50.93 | 43.50 | 41.70 | 52.20 
1837 | 40.67 | 43.97 | 42.70 | 47.36 , 57.09 | 63.95 | 67.11 | 64.53 | 58.44 | 53.75 | 45.16 | 45.46 | 52.52 
1838. [37.06 137.17 |45.33 | 47.88 56.67 163.16 64.67 |63.14 159.81 152.56 44.38 | 43.52 [51.28 
1839 |38.63 |41.50 43.93 | 50.26 56.76 | 63.60 | 64.82 | 62.29 57.64 | 51.81 | 47.28 41.79 [51.69] - 
1840 |42.70 41.78) 46.93 | 55.48 57.83 | 62.37 |62.32 | 66.58 |55.62 I 
1841 |3684 41.67 | 49.53 | 52.55 | 61.87 | 63.04 | 62.97 | 63.60 | 61.80 | 50.41 | 43.78 | 42.79 | 52.57 
Mittel |40.02 | 41.42 | 45.66 | 50.68 | 58.30 | 63.45 | 64.24 | 63.85 | 58.36 | 51.71 | 44.82 | 42.62 | 52.10 

599) Bolton. 

1831 |34. |42. |57. 154. |58. |61. |67. |65. |57. |54. |s9. |40. |52. 
1832 |38. |40. |a6. |s2. |55. |e2. |64. |e3. |e2. |54. a2. j40. |51. 
1833 |s5. |a2. |4o. |a7. |59. |ss. |e2. |57. |54. |50. |4a. |Jas. (a9. 
ı834 |aa. |42. |45. 46. |57. |s9. |ea |sı. |58. |51. |a5. |aa (51. 
1835 |s6. |a2. |as. |ar. |sı. |6o. |e2. |e3. |56. |ar. |aa. |38. |49. 
ıss6 |39. |39. |aı. |a5. |54. |s0. |59. |59. 153. |as. Jar. |39. |as. 
1837 |37. |aı. |37. |aı. |a9. |es. |e2. |60o. |56. |50. a2. |a2. |as. 
ısss |so. |32. |4o. |a3. |52. |57. |co. |59. |56. |49. |40. |39. |a6. 
ı839 |se. |39. |4o. |44. |sı. |57. |59. |58. |5a. |a9. jas. |38. Jar. 
1840 |39. |38. 40. |51. 153. |57. |57. |eı. js1. |ar. |4s. |36. |48. 




















Mittel |36.8 |39.7 |42.9 








47.0 |53.9 |59.3 61.6 |60.6 |55.7 |49.9 |42.5 |39.9 |49. 


8) Boston. 








64.2 








61.7 


1844 |37.9 |32.9 |40.4 |53.1 |54.3 |61.9 | 63. 
1845 |37.1 |31.4 \35.6 \47.4 !52.7 
1846 |41.9 


la2s |a2.s |as.7 |ss3 |eo. I6ro | — 











59.6 | 57.5 49.1 [43.3 34.1 


58.7 154.7 








49.8 


44.7 








39.0 


20 5. M. |35.97 | 37.31 | 41.67 | 47.52 | 55.52 61.63 | 63.01 | 61.29 | 54.02| 49.25 | 42.34 | 39.94 | 40.12 


600) Bristol. 


| 61. 


1778 |36. 
1841 

1821 |38.2 
1822 |40.3 
1823 |31.7 
1824 |39.7 


| 


| 
| 


40. 


36.1 
42.8 
36.7 
40.5 


143. 


42.1 
| 45.2 
40.8 
40.3 





|51. 


| 


| 57. 


67. 


| 65. 


| 57. 


601) Cobham. 


602) Crumpsall. 


48.1 
46.5 154.5 
44.0 |53.0 
45.6 |50.3 


48.5 | 


| 
| 


54.3 
62.2 
53.2 
56.2 


57.6 
58.9 
57.0 
60.6 


| 


58.5 
54.4 
53.8 
57.0 


60.2 
58.4 | 
57.0 
58.7 


149. |49. 





50.5 |47.2 
51.0 146.6 
| 47.2 |44.3 


48.4 43.7 |40.0 


45. 


| 


[1515 | 


| 34.00 | 35.58 | 46.90 | 47.87 | 57.96 | 57.36 | 58.37 | 63.14 | 60.10 | 49.58 | 43.33 | 40.06] 49.52] 


42.8 
34.9 
40.0 


48.6 
49.6 
46.5 
48.4 
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Crumpsall. 

| Jan. Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
1825 |38.6 | 38.7 41.4 |47.8 |52.7 |56.9 |62.7 |60.4 |59.6 51.5 40.9 |39.3 49.2 
1826 132.0 |429 429 147.2 |525 63.6 [64.4 |63.2 [56.7 |524 \40.1 |42.3 |50.0 
1827 134.2 [a5 41.4 |47.4 53.3 |56.8 !61.3 |58.0 |56.2 525 43.9 |44.4 |48.5 
ıs28 |406 |aıs |438 |468 53.4 5.0 |506 |592 |578 502 |a46 [453 |500 
Mittel |36.9 |38.9 |42.2 |46.6 |52.2 |57.6 |60.2 |59.3 |56.7 |50.5 |43.9 |au.ı [48.8 





603) St. Day. 


ısıı | — | — |as.ı2|52. |60.5 |59.8 |58.91 | 56.17 |56.71 | 48.72] 45.73 ]43.69| — | 


604) Derby. 


1812 |36. |40. |38. |41. |50. 151. |53. |54. |50. |43. 2 32. |43. 
1813 |34. 41. 42. |46. |51. |55. [58 |55. |52. |46. |39. |35. 146.3 


Mittel |35. |40.5 |40. |435 |505 |53. |555 |545 |sı. |a45 |375 |335 |44.65 


17) Dublin. 


1836 |41.66 | 40.53 | 43.65 | 46.86 | 54.42 | 60.17 | 60.74 | 59.73 | 53.73 | 48.79 | 42.92 | 42.18 | 49.61 
1837 |39.66 | 45.02 | 39.51 43.61 | 52.50 | 60.77 \ 64.48 | 61.42 | 57.38 | 53.41 | 44.87 | 45.48 | 50.68 
1838 |37.02 | 37.23 | 42.19 | 46.28 | 52.24 | 58.67 | 62.10 | 61.26 | 57.36 | 50.95 | 43.02 | 43.08 | 49.28 
1839 138.86 | 41.36 | 43.74 | 48.53 | 54.35 | 61.26 | 62.29 | 60.27 | 57.28 | 50.94 | 45.87 | 40.59 | 50.44 
1840 142.17 | 40.15 | 43.19 | 52.82 | 55.63 ! 60.56 | 59.66 | 64.43 | 54.93 | 47.81 | 43.38 | 39.32 | 50.34 
1841 36.16 40.01 |47.13 50.17 | 57.06 | 60.00 | 59.56 | 61.30 | 58.22 | 48.58 | 42.09 | 41.48 | 50.15 


Mittel | 39.26 | 40.72 | 43.24 | 48.05 | 54.37 | 60.24 | 61.47 | 61.40 | 56.48 | 50.08 | 43.69 | 























605) Epping. 


1822 |38.98| 43.64 | 48.10 | 50.40 | 61.69 | 70.38 | 67.44 | 65.61 | 59.33] 53.61 | 47.27 | 33.95 | 53.37 | 


606) Falmouth. 


1841 ea 40.5 I Ih IE Be 58.2 Be iR Sr En 44.4 E 


1845 [43.21 | 40.50 | 39.32 | 47.9 |51.6 | 58.53 | 59.53 | 58.21 | 55.3 |51.93 | 47.96 | 44.46 | 49.87 


Mittel | 42.01 | 40.5 | 43.56 | 48.3 |53.55 | 57.67 |58.87 | 58.81 | 56.95 | 51.22 | 47.33 | 44.43 | 50.24 


607) Greenwich. 


1841 |33.6 |35.3 |46.2 147.0 156.8 |56.4 |57.8 |605 j584 488 |42.7 |405 | — 
1842 |32.9 40.8 |44.9 las2 Is32 I629 002 65.4 564 Ia54 la2s 50 | — 
ısı3 [39.9 |36.0 la29 |ar.ı |52.2 |56.3 | 60.9 2.1 1595 l4s0 | 43.8 1439 ws 








Mittel | 35.47 | 37.37 | 44.61 | 46.43 | 54.07 | 58.53 | 59.63 | 62.67 | 58.00 | 47.40 | 43.10 | 43.13] 
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608) Keswick. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
ss l— |—- |- |-— |582 |605 [60.2 leı.ı |563 |A7.2 |a29 |283 | — 


1789 133.9 [38.9 \33.1 | 43.9 |53.9 56.7 |60.3 62.5 |54.6 ‚46.7 |39.1 |42.7 |47.2 
1790 |38.6 |44.2 |43,8 |41.7 53.1 |57.1 |56.6 |57.6 151.2 |49.1 |39.7 |36.8 |47.4 
1791 [38.8 | 37. -|41.9 |46.7 |49.5 |56.7 |57.9 |58.2 156.3 |45.9 |40.7 |31.7 146.8 
1792 133.5 139.1 |39.7 |47.6 48.8 |54.3 58.9 [61.7 /51.3 |46.7 144. 37.7 147.0 


1793 (37. .|41. . |41.. |42..|50.  |54.. \63. |57. :|51. [61 |a1. ]40. | 
Mittel | 36.36 | 40.04 | 39.90 | 44.38 | 52.25 | 56.63 | 59.48 | 59.68 | 53.45 | 47.77 | 41.23 | 36.2 | — 



































609) Makerstoun. 


1841 _ — — — —_ — 1555 |55.2 541 44.1 |36.4 | — _ 
1842 |32.3 |38.6 |41.3 |44.6 |51.6 |56.8 |56.2 |59.9 |54.5 |44.4 |39.7 |44.8 


Mittel |32.3 |38.6 |41.3 |44.6 |51.6 |56.8 | 55.85|57.55154.3 |44.25| 38.05 | 44.8 | 46.67 








610) Pencarrow. 


1841 |37.84 | 38.66 |47.7 |48.5 |56.82| 55.96 |57.8 |58.8 |57.93 | 50.38 | 44.65 | 42.82 | 50.26 | 


. 611) Penleonard. 


1841 |38.6 |37.2 |46.6 |48.6 |58.6 |57.3 |59.3 |60.2 |58.9 |50.4 |45.3 |42.6 |50.3 | 


612) Rosebank. 


1815 |31.9 |39.6 |40.1 |44.6 |52.4 |56.7 |58.4 |57.8 153.4 |47.2 |36.1 |31.8 [45.8 | 


53) Sandwick. (Stromness.) 


1842 137.69 | 40.36 | 41.14 | 45.32 | 50.29 | 53.31 | 54.39 
1843 |39.65 | 33.56 | 39.02 | 42.66 | 46.09 | 50.05 ‚54.31 ı 56.54 54.76 | 43.51! 41.91 145.461 — 
1844 |40.12 | 34.19 | 39.45 | 46.26 | 47.95 | 50.52 | 52.94 153.52 51.03 | 46.41 | 43.56 | 38.49] — 
1845 139.46 | 36.52 | 42.16 45.19 | 47.06 | 53.16 53.31 ‚53.17 150.60 147.99 | 44.00 38.28| — 
1846 |42.43 | 43.05 | 40.19 unse |4Bi6o| 60 | 57.31 | 5645 |. —_ | | 


Mittel | 39.97 | 37.54 | 40.39 | 44.40 | 48.00 | 52.97 | 54.28] 54.99 | 52.34 | 46.11 | 42.41 | 41.80] 46.25 















































613) Sidmouth. 


1812 y = 14 je; 51. |54 |56. |57. |53. ]|49. 142. 135. |a7. 
1813 er Pi 53. 155. 57. !s6. !sı. |. ao. [ass 
1814 |31. Ei 40.5 Ba |525 |[59. BR Isı. 1575 lar. laı. 1425 49.3 





Mittel [35.33 | 41.0 |41.5 |46.83|52.17|56. |58.17|58.33|55.5 |49. |42.67 | 39.17 | 48.27 
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614) Truro. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
er FE lee 
18411 |40.3 |40. |48.4 |49.9 |55.8 |56.7 |58.5 |59.9 |59.1 |50.2 |a7. | 44.6 |50.90 


615) Whitehaven. 


1845 137.62 |34.90 | 36.09 | 47.41 | 50.37 |57.36 | 58.1 56.78 | 54.48 50.63 | 45.43] 40.50] e 
Bee a TE u a ee ee Fe a en eat 
12j. M. |38.47 | 39.53 | 41.15 | 46.22 | 53.72 | 58.45 | 60.60 | 59.97 | 55.79 | 49.86 | 43.66 | 41.70 | 49.09 








Anatomical Garden (56°24 N. Br.), Pertshire, 160 15 e.M. v. der Küste, St. 10. 10, 
Loudon Magaz. Nat. History, monatlich. 

Ashfield b. Cornwall, obs. Lovell, ib. 9. p- 313. 

Belfast (54° 37’ N. Br. 5° 55’ W. L.), St. 9. 3, beob. in d. Zinen Hall Library, Portlocke on the 
geology of Londonderry p. 66/1. 

Bolton (53° 35 N. Br. 2°24'W.L.), obs. Hough Watson, Manch. Mem. N. Ser. 6. p- 585. 

Bristol (51° 27'N. Br. 2° 36’ W. L.), obs. Farr, Phil. Trans. 1777 p- 551. 

Cobham (51° 20’ N. Br. 0° 23° W. L.), Report of the Cornwall Polytechnic Society 1814. 

Crumpsal (53° 32’ N. Br. 2° 14 W. L.), obs. Blackwall, tägl. Extreme, Manchest. Mem. 
New Ser. 5. p. 64. 

St. Day, Givenap, wie Cobham. 

Derby (52° 58 N. Br. 1930’ W. L.). Thomson Ann. of Phil. 1s18 p- 370. 

Dublin obs. A pjohn, tägl. Extr., Portlocke on the geology of Londonderry p. 665. 

Exeter (50° 43’ N. Br. 3° 21’ W.L.), obs. Pilcher, $U.M., Zhoms. Ann. of Phil. 1s18 p- 370. 

Falmouth (50°9’N.Br. 5°6'W.L.), wie Cobham, 

Greenwich (51° 29 N. Br.), Sternwarte zweistündl., Magnezical and Meteorological Obsero. 
made at the Roy. Obs. Greenwich. ; 

Keswick (54°33N. Br. 3°9’W.L.), obs. Crostwaite 6-8, 12-1, 6 Ab. im Sommer, 4 im 
Winter, Manchest. Mem. 4. p. 61. 

Makerstoun (55° 36 N. Br. 2° 31’ W. L.), obs. Broun, Obs. in Magnetism. and Meteorology 
made at Makerstoun in Scotland 1841 and 1812. 

Pencarrow Cornwall 

Penleonard b. Exeter 

Rosebank (56° 25’ N. Br.), 1307 tägl. Extr. Thomson Annals of Phil. 1816. 7. p- 364. 

Sidmouth (50° 41" N. Br. 3°13' W.L.), obs. Swanwick, tägl. Extreme, Annal. of Phil, 
jährlich. 

Truro (50° 16’ N. Br. 5° 3’ W.L.), wie Cobham. 

Whitehaven (54° 33’ N. Br. 3° 33 O.L.), obs. Miller, tägl. Extreme, Jameson Edinb. 
Journ. 40. p. 364. 


wie Cobham. 
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Stationen in Deutschland, der Schweiz, Frankreich 
und den Niederlanden. 


616) Allstedt. (R.) 


| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 





15.71| 15.13 | 13.11 |8.41 |5.23| 4.79|8.68 





1825 | 258| 212| 2.45|8.44|11.89| 14.35 


3) Basel. (R.) 


1842 | —2.4 | —0.6 5.1 [7.1 |11.8 |15.1 |15.0 |16.9 |113 |5.3 |2.2 1.121075 
1843 1.3 3.0 39 |84 |10.4 |11.9 |13.7 |15.1 |13.1 |84 |4.7 1.1 |7.9 


Mittel —0.74| 1.10| 4.16 |7.51| 11.46| 13.86] 15.09| 14.72| 11.75 |8.05 |3.79| 1.57] 7.09 


617) Beiersberg. (It.) 


1789 | —291] 1.26] —o.84|7.92| 13.11 | 11.78] 14.34 | 13.46 | 10.44 | 6.13 |1.90| —1.20| 6.31] 


618) Benedictbaiern. (It.) 


iso |—2.68| 1.22 | —0.73 | 8.09] 13.00 | 12.26 | 14.97 | 14.09 | 8.96 | 5.29] 1.05 | — 0.98] 6.21 | 


5) Berlin. (A.) 


1822 1.49 352! 5.96] 8.43 | 11.51 | 14.52 | 15.81 | 14.24 | 10.51 | 9.33 | 4.83] — 1.85 | 8.22 
1823 | — 9.46 | — 0.40 3.15 | 5.56 | 10.66 | 13.16 | 13.28 | 15.46 | 11.41 | 8.63 | 4.26 2.44 | 6.61 
1824 1.77 2.30 3.03 | 6.36 | 9.88 | 13.19 | 14.48 | 13.85 | 13.02 | 8.53 | 5.21 4.01 | 8.06 
1825 2.02 0.77 0.48 | 7.74 | 10.77 | 12.84 | 14.57 14.48 | 12.29 | 7.85 | 4.55 3.35 | 7.68 
1826 | —5.34 1.83 3.89 6.69 | 10.68 | 15.14 | 18.07 | 17.43 | 12.10 | 8.68 | 2.92 1.81 | 7.86 
1827 | —1.65 | —5.05 3.99 | 9.17 | 12.90 | 15.27 | 15.84 | 14.39 | 12.84 | 8.80 | 1.01 2.48 | 7.53 
1828 | — 2.16 | — 0.70 3.41 8.10 | 11.25 | 14.24 | 16.21 | 13.72 | 11.60 | 7.69 | 3.42 1.79 | 7.41 
1829 | —4.77 | — 2.82 1.51 | 7.29 | 10.63 | 14.06 | 15.45 | 13.87 | 11.59 | 6.35 | 0.71 | — 6.93 | 5.59 
1830 | —6.11| — 2.85 3.83 8.41 | 11.22 | 14.01 | 15.39 | 14.17 | 11.18 | 7.28 | 4.72 | — 0.47 | 6.76 
1831 | —3.71 0.60 3.14 |9.09 | 9.98 | 12.60 | 15.40 | 14.63 | 10.53 | 9.74 | 2.71 1.43 | 7.21 
1832 | —1.14 0.97 3.16 7.20 | 9.49 | 13.61 | 12.64 | 14.65 | 10.53 | 7.62 | 2.62 1.08 | 6.90 
1833 | — 2.76 3.01 2.56 |5.06 | 14.38 | 15.27 | 14.59 | 11.31 | 11.27 | 7.04 | 3.39 3.80 | 7.44 
1834 2.83 1.16 3.74 | 6.20 | 12.74 | 15.17 | 18.69 | 16.77 | 12.49 | 7.69 | 3.81 1.68 | 8.61 
1835 0.91 2.22 3.31 | 5.97 | 10.06 | 14.07 | 15.25 | 13.84 | 12.97 | 7.00 | 0.54 | — 0.45 17.18 
1836 | — 0.53 0.96 6.16 | 6.95 | 8.37 | 14.14 | 13.96 | 12.94 | 10.69 | 8.97 | 2.15 1.58 | 7.22 
1837 0.01 0.23 0.76 5.20 | 9.50 | 13.25 | 13.93 | 15.63 | 10.83 | 8.34 | 3.97 0.45 | 6.87 
1838 | — 8.20 | —3.78 3.16 | 5.46 | 10.68 | 14.29 | 14.82 | 12.65 | 13.02 | 7.08 | 2.11 0.99 | 6.16 
1839 | —1.11 1.35 0.76 4.34 | 11.50 14.89 | 15.81 | 13.99 | 12.85 | 8.12 | 4.35 | — 0.17 | 7.33 
1840 | —1.99 0.50! 2.97 |6.81| 10.89 | 14.10 | 15.31 | 14.36 | 11.70 | 8.06 | 3.20 0.99 | 7.24 
1841 | —1.91 | —4.18 3.65 | 7.89 | 13.43 | 13.06 | 13.94 | 14.42 | 12.33 | 9.26 | 4.00 2.94 |7.40 
1842 | —3.24 0.24 3.67 | 5.36 | 11.67 | 13.40 | 14.20 | 17.56 | 12.17 | 6.42 , 0.43 2.03 | 6.99 
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Berlin. 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | 
1843| 0.50| 2.30] 1.65| 7.32 8.91 12.94 14.63 15.60 | 11.11 | 
1844 | — 0.90 — 1.11 1.24 71.36, 11.48 12.94 12.69. 12827 12.11 | 
1845 |— 0.25 —4.70, — 350) 7.16: 9.4414.43 15.94 13.49 | 10.82 | 


1845 


1843 
1845 





1843 |— 9.40] — 6.31] —5.91/— 1.85) 
— 8.00, -11.50| — 7.22] — 


— 7.52] —5.051— 3.93] — 1.48 | 
— 6.40) — 9.20, —5.78 —1.72, — 0.24, 4.50, 4.97 | 2.85 


1842 |— 4.59! — 3.86] 


1820| 07 | 3.0 
1821. 1 3.1. <23 
1822| 56| 66 
1223|—-04| 47 




















| 


1824 23 1.20] 
1825 |—1.30| 2.72 
1826 |—6.80| 3.00 
Mitt.|—2.00| 2.30 
1838 |— 6.38] — 0.42 
1839| 2.417 4.04 
1840| 288 3.42 
1841| 0.79, — 0.06 


1842 | — 0.99) 4.82 





| 
Mitt.|—1.90)—0.15| 2.74] __6.88| 10.92,13.94| 15.04 |14.43| 11.75 | 7.97] 


6) St. Bernhard. (C.) 


10.76 | 6.62 
6.21| 3:56 


(R) 


1.06) 2.58] 8.61 | 5.30 


1.33] 3.22 


2.15,—0.30| 5.63 4.33 








2.21 
3.46 











269) Bodenbach. (Zt.) 


2.19] 3.70) 10.57]12.48| 12.75 |16.19| 11.30 | 


620) Boulogne. (R.) 




















46 | 9,5 | 121 j141 15.5 |15.9 |13.5 
62.103 | 108 j140 [148 116.8 [15.6 
8.6) 9.6 | 143 1175 [168 [16.7 |14.1 
61) 82| 134 138 |15.2 |16.6 |14.3 
638| 9.4 | 12.45|14.85| 1558| 16.5 | 14.38 | 


621) Braunschweig. (R.) 











1.95] 5.25] 7.90] 9.95|12.54| 11.55 | 9.90 

051 8.80, 11.05|15.37, 18.90 18.23 12.96 

4.05) 8.00. 12.10114.49| 17.65 | 16.15 | 10.70 

2.17) 7.35| 10.35|13.27| 16.36 | 15.31 | 11.19 
622) Breda. (C.) 

5.35 1.07] 13.12]16.56] 17.92 | 17.63 | 15.09 

413l 6.76| 12.66 18.13 18.55 | 17.14 | 15.25 








324) 12.21) 13.87 17.17 ‚Ben 18.70 | 14.71 
8.59, 10.33 17.62, 15.63| 16.14 | 15.20 17.63 | 
7.10) 9.22| 15.53 18.31) 17.83 | 22.28 | 15.03 | 


3.76 2 —4.45| | 


— 0.36) — 3.56! — 2.34 


Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


7:31|- -4.67| 8.28] 7.52 
773 3.81 3.73] 6.37 
7.79| 451] 1.65| 6.40 

325| 1.32]| 7.19] 


1.11 —4.41| 7.66 


0.89) | 


5.14| 0.01] 1.00] 5,57] 





96| 56| 33|89 
11.6) 98| 75 Jıo.2 
122| 97.) 10 [110 
107 | zı| 66|95 





11.03| 8.05| 4.60] 9.97] 








7.15| 7.20 5.00] 6.81 
8.50, 480] 4.72] 8.80 
950| 635| 423| 820 
8.48| 6.12| 4.65] 7.97 
11.13] 4.95] 2.28] 8.72 
11.09 734 4.69110.21 
923| 7282.27] 9.76 
10.92) 6.73, 5.09110.63 
9.12) 6.691 5.14l10.67 


Mitt.|—0.23| 236| 5.68| 9.12] 14.62|15.16| 17.42| 18.85| 15.54| 10.30) 6.20] 2.98l10.00 
Physik.-math. Kl. 1845. 


Mm 


[89] 
S 
m 
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272) Breslau. (R.) 


| Jan. | Febr. März Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. | Oet. | Nov. | Dec. | Jahr 
Te m 0 pr p Dan 7 


1842 | —4.56 |—ı123. - 2.68 


| 4.31 12.48 | 13.73 | 14.64 17.85 | 12.08] 5.70 :051l 1.98] 6.73 














1843| —0.53| 3.03, 1.29). 7.41 9.74 |13.27 14.69 15.72) 10.41, 7.14| 2.94, 252| 7.33 

1844| —1.75 |—1.68| 0.68) 6.81 11.49 SCHUF SEAL 11.83 | 8.23 3.81 —4.18 116.22 

1845 | — 0.04 |— 5.44, — 3.78 7.4 9.80 | 14.86 | 16.06 14.10 | 10.77 | 7.81] 4.79| 1.23| 6.53 
623) Brocken. (R.) 

183711 — | _ m _ | _ | Zn a RAN] 

1838 | 10.211 —6.45|— 2.45! — 1.59! 4.12 | 6.90| 8.13| 5.81 | 8.27 | 2.71] —2.15| —3.47 | — 














Mitt.| — 10.21] — 6.45 —2.45|—1.,59| 4.12 | 6.90| 8.13| 5.51 | 6.56| 2.63] —1.96|—3.14| 0.70 


624) Brünn. (R.) 


1825| -525| 133] 3.33| 10.66/14.00 | 13.00| 15.45 | 18.00 | 12.33] 8.33] 4.00|—0.60| 7.88] 


292) Brüssel. (C.) 


























1841 —_ —_ —_ — | — |14.4 |14.6 |16.4 |16.4 |10.1 5.6 4.4 —_ | 
1842 | — 2.0 4.1 6.6 81 113.8 17.8 |16.8 |20.7 |13.7 | 7.8 3.7 4.5 _ 
1843 2.90' 391 14.48 | 16.85 18.11, 15.09 | 9.86 6.13 4.51] 9.76 


5.84) 9.09 12.37, | 
18441 141) 1.12 en 11.38|12.04 16.02 15.93 | 14.61 


1845| 152)—288|—1.09| 9.23)10.07 17.20 |16.81 14.74 


1420| 9.47 6.62 — 2.12 | 8/77 
12,55 1021, 733| 4.83] 8.38 





625) Bukarest. (R.) 


1841 | —3.54 | — 5.12) — 0.95 6.15/11.26 13.76 | 16.65 | 14.66 11,97 | 9.13 7.81] 1.69 | 6.96 
1842 | —3.67 |)—5.27| 0.71) 4.80 10.35 | 13.40 | 15.48 | 14.81) 11.40 6.29) 1.83) — 0.74 | 5.78 


Mitt.| — 3.56 |—5.20|—0.12| 5.48,10.81 | 13.58 | 16.07 | 14.74 | 11.69 | 7.71| 4.82| 0.48| 6.38 














626) La Chapelle. (C.) 








1821 2.201 0.85 | 10.50) 10.20 | 12.20 | 14.65 | 17.55 | 15.10 Ist 9.601 6.45 | 9.65 
1822 4.20 SE 8.65, 9.40 14.05 | 18.35 | 16.70 , 16.60 ' 13.85 12.101 8.60 — 1.30 !10.57 
1824 2855| 4.20) 495| 7.95 11.10 | 14.30 | 16.75 | 16.35 | 15.50 I10.75 8.75] 6.50 10.00 














Mitt.| 3.08| 355| 6.48| 9.28|11.78| 14.95 | 16.03| 16.83 | 14.82 |11.02| 8.98] : 3.88 |10.07 


627) Chemnitz. (Z.) 


1825| ı168| 0.9] 0.66] 7.97/10.37 |12.47|13.85| 13.95 |12.08| 9.00] 5.13 4.65] 7.71] 
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628) Coblenz. (R.) 











| Jan. | Febr. | März | Apr. |; Mai‘ | Juni | Iuli‘] Aug. | Sept: | Oct. |'Nov. | Dec. | Jahr 
1824 | u.8 [3.6 01 #10] 690] 11.20 14.40] 15.70).15.70| 1350| 95 O7 58 |sı 
1519-35 | 0.32 | 2.00 | 5.04 | 9.20 | 12.24) 14.64] 16.16 15.36 | 12.56 | 8.88 | 4.88 | 2.56 | 8.65 





629) Coburg. (Zt.) (Abw. v. Mittel.) 


1782 201 —3.0| 05)—03/—14| 0. 1.61 —0.8 0.61—03| -0.1)—0.3 | 6.29 
1783 2.9 2.3/—0.4 1.2 1.5 0.6 | !2.6 1.0 1.3|.: 2.0 0. |—4.2 | 7.37 
1784 | —35| —2.0|—05|— 2.1 1.4 15i—1.4|—0.2 0.9 -ıı 0.81—0.4 | 5.64 
1785 | —0.8| —1.9|— 3.61 — 2.61 —0.9|— 1.3) —2.01—1.5 0.91 —0.2 0. 0.3 | 5.21 
1786 1.21 —0.7/—1.1 1.37 —1.4 | — 0.1| — 2.3 0.81—2.21—1.3|—3.0| 0.4 | 5.34 
1787 | —11 0.4 23/—08|—1.l 1.31 —0.2/—05|—0.1 2.3 0.4 2.3 | 6.75 
1788 1.2| —0.2 0.3 0.31— 0.1 1.1 1.3/—1.9 0,31 —1.2 0.5/—8.8 | 5.82 
789 | —2.4 1.7) — 2.9 10! 23) —1.0 021—0.3|/—0.2 0.8| 0.5 2.6 | 6.33 
1790 1.4 2.0 Kal: 1.91 — 0.1 — 0.9 — 0.3 — 1.0 0.1 0.1 1.6 | 6.72 
1791 2.9 0.7 18) 251 —0.6|—0.6|/—1.5 1.8 0.4 03|—1.l 1.6 | 7.14 
1792 | —0.6| —1.5 1.4 1.1) — 0.4 '— 0.3 0.5,—1.41—0.9 0.1 0.2] 0.8 | 6.23 
793 | —1.6 1.4 1.11 —05)—0.7)—11 20) 2.1 0.8) —1.0 1.4 2.4 | 6.51 


Mittel | 1.37 0.06| 1.40| 5.80 | 10.14 | 13.11 | 14.11| 13.93 | 11.03 | 6.32 | 2.23 |—0.84| 6.28 



































630) Düsseldorff. (7?.) 


1810 [—0.66) 1.06) 5.24 | 8.31] 11.53 | 13.77 | 15.53 | 15.01] 14.14] 8.20| 5.86 | 3.69[ 8.98 
1811 [—1.57) 3.96) 6.81 | 9.78) 15.31,16.33| 16.79 | 15.33 13.14 12.11) 6.31 | 3.631 9.83 
1812 0.74 440 3.99 | 5.65 13.43 | 1356) 14.18 | 14.95 | 12.04 | 9.40 | 3.13 |—1.79| 7.80 
1813 0.27) 4.91) 4.93 | 8.70| 12.91 |14.16|15.00 1388 [11.57 | 8.08) 4.25 | 1.88] 8:38 
1814 |—0.83| —0.83| 3.47 | 10.16 | 10.65 | 13.14 | 16.76 | 14.76 | 12.06 | 7.68| 5.17 | 3.98| 8.01 
ısı5 |-os6| 5.02 7.45 | 8.96 12.94 14.01 | 13.70| 14.01 | 12.10 | 9.19| 3.47 | 0.99| 8.42 
1816 1.77| 1.02| 4.33 | 8.91 | 1037 [12.17 | 13.64 | 13.10 11.30 | 8.75 | 215 | 1.77| 7.47 
1817 355| 450) 4.10 | 5.45 10.63 | 15.24 | 14.00 | 13.58 | 13.61 | 551) 7.15 | 1.41 8.24 
1818 3.11 1.88] 6.61 | 8.90| 11.24 | 15.34 | 15.84) 14.24 10.45 | 848| 641 | 1.28| 857 
1819 4.53) 3.98] 5.43 | 10.16) 15.54 | 15.71 | 17.44 | 17.84 |14.23| 850| 4.93 | 2.78l10.13 
1820 |—-0.03| 3.04) 3.81 | 10.14) 12.77 \12.68|15.41 16.11 |12.31| 8.78 | 4.01 | 1.98] 8.40 
1821 3.08| 2.16, 6.40 | 10.97 | 10.72) 13.65 [14.80 16.27 |14.42| 9.94) 8.31 | 6.74] 9.81 
1822 4.60 5.81) 8.11 | 10.37 | 15.04) 18.81 | 16.43 | 15.31 | 12.85 | 10.98 | 8.39 | 0.77l10.50 


Mittel | 1.36) 3.15| 5.44 | 8.96 | 12,55 | 14.51 | 15.35 | 14.96 | 12.63| 8.89| 5.35 | 2.24] 8.83 






































6303) Emden. (R.) 


1844 | 1.07]—028| 253 | 8.38 |10.33| 12.33 | 13.01 | 12.49 | 12.07] 847| 454 | 2.98] 6.3] 
Mm 2 
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631) Franeker. (F.) 


| Jan. | Febr. März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct..| Nov.| Dec. | Jahr 








1771 | 27.00 | 31.30 | 37.30 | 45.00 | 65.00 65.40] 66.20 | 64.60 | 61.20 | 54.50 | 44.50 | 40.20 150.18 
1772 | 34.70) 38.00 | 43.00 | 47.50 | 55.30 | 66.90 | 68.80 | 68.40 | 63.30 | 58.20 | 48.50 | 40.70 152.78 
1773 | 40.81| 34.34 | 43.30 | 50.60 | 57.70 | 63.80 | 65.50 | 68.40 | 62.90 | 57.10 | 46.30 | 39.80 152.53 
1774 | 34.30 | 40.50 | 45.80 | 52.80 57.90 | 67.30 | 68.60 | 68.20 | 60.50 | 54.60 | 36.30 | 35.90 151.70 
1775 | 35.20 | 44.40 | 46.20 | 50.90 1.56.80 | 69.20 | 70.60 | 68.00 | 65.10 | 55.10 | 39.60 | 41.20 153.60 
1776 | 19.80 | 39.50 | 44.80 | 52.20 | 55.50 | 66.10 | 70.00 | 67.00 | 61.40 | 55.90 | 44.00 | 38.80 |51.50 
1777 | 31.70 | 32.11: 42.70 |46.10 | 57.90 | 62.10 | 65.80 | 67.40 | 61.00 | 52.60 | 47.70 | 37.56 |50.25 
1778 | 33.73 | 35.09 | 41.85 | 52.57 158.84 | 64.84 | 71.00 | 67.64 | 58.63 | 50:50 | 47.57 | 46.12 153.21 
1779 | 36.52 | 46.76 | 46.93 | 52.40 | 60.67 | 62.50 | 69.32 | 69.80 | 64.02 | 57.85 | 45.95 | 41.88 154.54 
1780 | 30.89 | 36.97 | 47.03 | 45.29 | 58.01 | 61.83 | 65.15 | 67.28 | 61.47 | 54.54 | 42.85 | 35.95 50.61 
1781 | 32.11) 41.03 | 45.21 | 52.98 | 58.34 | 69.00 | 69.15 | 70.68 | 63.60 | 54.20 | 44.10 | 37.80 153.20 
1782 | 41.00 32.80 | 41.10 | 46.30 | 53.80 | 63.40 | 65.70 | 63.60 | 61.80 | 50.10 | 38.20 | 35.00 |49.40 
1783 | 40.00 | 44.70 | 38.20 | 53.00 | 58.40 | 66.20 | 73.30 | 67.60 | 60.40 | 54.80 | 44.50 |: 31.10 52.70 


Mittel| 33.67 | 38.27 | 43.34 | 49.82 |58.01 | 65.27 | 68.39 | 67.58 | 61.90 |54.61 | 43.85 | 38.62 [51.94 



































632) Frankenheim. (R.) 
1825 | 1.49] — 2.21|— 0.79] 5.12 | 8.99 | 10.45 | 13.40 | 12.42 |10.71| 5.48| 1.76] 2.30] 5.51] 


“ 


633) Frankfurt. (2.) 


1833| 13| 26| 46| 94 Jı1.7 [135 [15.1 |157 |127 | 82 | 52 | 25]|85 | 
18441 |—01| 05| 38| 98 j115 |15.0 [13.7 |13.0 j127 | 82 | 57 |—17|77 
185 | 05 1-38 |—15 | 89 |10.4 |15.6 116.0 133 |11.6 | 85 | 55 | 33 | 74 


30j.M.| 0.56] 1.60| 4.24| 7.68| 11.68| 14.08|15.28|14.80|12.00| 8.08| 3.28| 1.04| 7.86 


634) Frauenau. (A.) 


1789 |—2.15| 0.59)—0.77| 7.20] 11.90 | 11.30 | 13.72| 12.13 | 10.52| 7.94] 1.84 |—0.94] 6.11] 


635) Freysing. (R.) 
1838 | — |—327| 1.92] 35011009112.4|1385 [1166| — | — | 2401-241 — 


1839 |— 2.76 —1.38! 0.60 3.14 | 9.02 14.97 114.80 12.24 11.76, 6.32) 3.44| 076 — 
1840 —1.98|— 2281.40) 7.88| 10.78! 13.63 13.75 | 12.19 | 10.30 | 475| 424|—5.98 _ 


Mittel|—2.37|—231| 0.34] 4.84| 9.96 | 13.70| 14.13|12.03|11.03| 5.54| 3.36 |—254]| 5.64 


636) Fürstenfeldbruck. (A.) 


is |—27| 24| 12| 80 [150 128 [15.6 |1as [115 | 7a | 27 | 1235| 756] 
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21) Genf. (C.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nor. | Dec. | Jahr 














1843 0.97 4.01| 4.77 3% 11.46 | 13.81 | 15.71 | 17.32 | 15.65 | 9.69 | 5.29 0585| — 
1845 1.22|—2.93| 2.99 | 9.40 | 10.99 | 17.60 | 18.63 | 16.32 | 16.16 | 10.47 | 6.90 380] — 
(R.) 

1843 0.78 321| 3.82| 7.30| 9.17 | 11.05 | 12.57 |13.86 |12.52| 7.75 4.23 0.46| — 
1845 | 0.98|—2.34| 2.39) 7.52 | 8.79| 8.84 | 10.06 | 11.09 | 12.93 | 8.38 1552| 3.04] — 
360) Gent. (C) 

1843 3.5 | 2.6 6.4 |10.6 |14.3 |16.4 |18.6 |19.8 |17.2 |111 |\73 5.4 [111 
1844 2.3 22 !' 58 !12.3 112.9 |17.8 |185 |16.9 |15.8 |10.7 |7.0 |—1.8 |10.0 
1845 | 2.4 I-ı.0 | 0.3 | 10.3 ‚11.4 |18.1 |18.2 |15.9 |13.2 |10.6 |7.6 4.6 9.3 



































637) Görlitz. (R.) 
1838 |—8.58|—4.70| 2.06] 4.92 | 10.29] 12.98 | 13.87 | 11.70 |11.68| 5.82 |o.rı|—ı.07] 4.98] 
638) Göttersdorf. (R.) 
1790 |-129| ı28| 1.49| 3.50 | 11.30 | 13.96 | 12.35 |13.25 | 8.89 | 5.02| 0.29 |-1.82] 5.69] 


639) Hirschberg. (R.) 


1840 |-25 |-13 |—19 | 53 | 86 |128 |ı33 |12.6 |109 | 55 |65 |—53 | 5.4 | 


640) Ilmenau. (7.) 


1825 | 0.05|—0.58|—0.05| 7.94| 10.12 | 12.57 | 14.43|14.25 |12.22| 6.92|3.35| 291] 7.01] 


364) Karlsburg. (R.) 


1845 | 0.66|—2.80| 1.51] 8.54] 12.63] 15.89 | 17.22] 14.94 | 11.82] 9.14|4.00| 0.94] 7.87 
Mittel] 031) 1.01| 2.61| 8.80 | 12.57 | 15.82 | 17.04 | 16.26 |12.34| 9.18|3.24| 0.97| 8.35 


365) Klausenburg. (.) 


1845 | 0.85]—3.56| 0.75] 8.30 | 13.06 | 15.40 | 17.26 15.16] 12.93| 8.12|3.41] 0.10| 7.65 
Mittel| 0535| 0.47| 1.33| 8.05|12.23|14.99 | 16.41 |15.32 |12.18| 8.40 |2.60| 0.25| 7.72 


641) Krokow. (R.) 





N N gen r 
1830 |—5.6 |—36 | 28 | 58 | 83 jı22 [141 lısa 112 | 6.9 


03 |—5.5 _ 
— — | 5.00 
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368) Loewen. (€.) 


| Jan. Febr. | März Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. Sept.| Ost. 4 Nov. | "Dec. | Jahr 





6.66 | 4.80 |10.20 
6.61 7— 1.63 | 9.25 
7.75| 4.74] 9.00 


1843 | 3.34 | 2.34) 6.201 9.75 12.93] 14.89 | 16.99 18.41 115.74 110.37 
1844 | 1.89) 1.800) 5:62 111.67 12.98) 16.44 16.13 14.87 114.739 84 
1845 218 |—278 0.25 1037 11.42 | 17.73 17.70 | 15.58 | 12.98 |10.60 

















642) Marseille. (73.): 


1749-81 8.7 5.0 Ele 110, 11:5 | 17. 18.5.|20.7 !14. 113.5 85 6. 11.5 
| 37 | 50 | | | | 


(€) 
9.9 110.2 115.4 |19.2 | 21.3 [20.2 18.5 14.8 112.6 6.8: [13.4 


10.9 12.1 18.6 - 19.6 | 20.9 |20,5 °/| 19,8 115.7 11.0 8.8. [14.4 
9.52 12.41 16.31 19.64 | 21.68 | 21.68 | 18.83 15.24 | 10.94 | 8.09 |14.07 


1838 5.2 6.9 
1841 5.5 89 
1823-40 6.50 7.76 





643), Mittenwald. (A. 


1836 | — -| — | —| — | — | — 1890| 6.40 1.051005 — 
1837 |—2.20 | 0.80 |— 0.90 | 4.30 | 7.35 | 12:40: 11.65 | 14.60 \ 7.75, 5.50| 0.70/—0.80| 5.3 
1838 |—-3.35 |—0.10| 2.25| 2.94| 9.55 11.80 | 12.40 | 11.30 | 10.80 | 5.55 | 4.10 —150| 55 
1839 |—1:85 | 0.05 |© 0.70.) 2.98 | 8.351 15.60 | 14.65] 11.10: 10.75) 8.60.| .5.40| 11.70 16:5 
1840 | 0.65 |—0.95 |—1.60 | 5.50 | 8.70 12.35 | 11.20 |12.20| 9.80 420| 355 |—1.58| 5.3 
1841 |—2.25| 0.85| 4.40| 6.2512.80 | 11.30: 12.45 | 12,30: 11.60 | 6.60| 270| 1.45| 6.7 
1842 |—5.25| 030| 3.10 5.10| 9.80 14.10 | 13.30 13.75 | 9.50| 3.25| 1.00) 2.95| 5.9 
1843 | 0.95| - 3.05.|. 2.15 | 5.75. | 8.30.| 9.95 | 13.30. 12.50 | 980 |.5.70| 250| 0.10| 6.0 
1844 |—4.30|—3.10| 0. | 625] 8.05 112201155 |11005| — | — | — — | = 


Mittel|—2.20| o.11| 1.26| 4.88 9.11 |12.46 | 12:56 |12.22| 9.86| 5.72| 2.62| 0.28] 5.74 


644) Montpellier. (€.) 









































1827 —_ | _ — 114.58 117.83 | 21.67 | 26.98 123.52] 19.57 15.98| 9.03] 9.58] — 
1828 8.47 8.88 | 11.14 14.42 23.00 123.37 24.36 23.22 | 21.86 115.76 12.66) 8.34 115.96 
1829 3.67 | 6.10.) . 10.92 13.75 18.24 | 20.79 | 23.37 | 21.84. 17.93 13.27 | 8.83 | 2.35 113.42 








Mittel| 6.07| 7.49| 11.03|14.25 118.36 | 21.94 |24.90 |22.86 | 19.79 |15.00| 10.17 | 6.76 14.89 


645) Mühlhausen. (C.) 
1838 |—9.99|—5.99| 2.76] 4.86 J10.58 | 15.79! 16.14 |18.08|12.20| 9.29] 4.36] 1.42] 7.98] 


646) Neustadt. (C.) 


1839 |—2.44 | 0.63 |— 0.07 | 3.68 113.38 | 19.50 | 20.41 | 17.26 | 17.79 ]11.20 | 2.35| 0.79 | 8.71 
1838. 39 |—5.88 | — 2.67 |— 0.34 | 2.79 10.121) 14.35 | 14.84 | 12.07. 14.36 |-7.29 |—0.81|—1.11 | 5.55 
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380) Ofen. (R.) 


Aug. | Sept. | Oct. | Noy. Dee. | Jahr 





| Jan, | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli 




















1842 — 3306.44 | 2.63] 592) 11.89 11431 15,83 117.39 | 12.39 5.24| 1.42] 0,46 | 6.56 
1843 |— 0.46) 4.35 | 1,64) 7.95 | 10.62 | 12:86 15.38 15.47 10,37 |.7.25 | 1.67 ,..1.64| 7.42 
1844 |—3.03 |—1.45 | -1.47. 7.65 | 12,56 | 14.95 |14:33 | 13.45 |12:50| 8.57 | 4,56 —2.62| 6.92 
Mittel| 3.09 | 1.62 | 1.95 | 7.20 | 11.61 | 14.41 | 15.37 |15.26 | 12.24 | 7.29| 2.79 |—1.04| 6.88 
42) Paris. (C.) 
| —| — | —- | | SI)orp(kte [1685[11401 7.45) a40| — 
1844 | 3.95| 255! 6.90 12.65 12.80 17.75, 17.30 | 15.60 | 15.95 10.80, 7.10 —0.60| — 
1845 240 |ains ea 23 hass Ilka ko.se Ibesı ker iknendee ıkes- Ion | re 





Mittel| 1391| 4.19| 6.67. | 9.87 | 14.49 | 17.08 | 18.70 | 18.52 |15.65 |11.25| 6.77 | 3.65 [10.73 


647) Pau. (F) 














1837 | 38. | 47. |45. 49. Im 72 74. I 67. 159. 146. 43. 156.25 
1838 | 40. 43. 152. All50o: alien oz 722 inet ler 109. |/A5. 41. 156.80 
1839 | 41. 46. 53: 156. ‚61 63 [7 66. |57. 149 44. --157.33 
1840 | 47. 41. 144 [TR TER ER EEE 44. 156.58 
1841 | 40. | 41. |50. | 52. '64. |63. 67 69. Imı. 59. | as. | 42. 155.50 








Mittel| 412 | 43.6 |as.3 | 51.8|61.6 |68.2 |68.6 |73.4 |6s5 |58.5 |ar.o | 42.8 [56.34 


648) Plan. (RR) 











1790 — | 350| 3557| 5.85] 13.80 | 16.06'] 14:81] 15.75|12.30| 7.13 | 3.68] 0.76] — 
90 5140| = 2 I Ne 7 77 — | — — | — 
1792 — | ..— |. — |. — 111.70 15.49 17.60 |16.52 | 7.90.| 3.65 | 3.41j 1.48| — 





16.21|16.14| 10.10 | 5.39| 355| 1.12] 7.95 





Mittel| 1.40| 3.50| 3.57 | 5.85 | 12.75 | 15.78 


649) Pless. (R.) 


3.40 | 8.20 | 12.20 | 15:40 | 15.10 | 13.60 | Son 7.70 a - 6.65 
2.8 


1827 nee | 
1828 4.46) — 3.50 5 | 8.16 | 10.73 |13:91 | 16:31 "13:43 |10.75 |. 6.32| 3.39) 2.07| 6.66 


Mittel|—2.73|—5.00| 3.13| 8.18] 11.47 | 14.66] 15.71|13.52|10.83| 7.01] 1.68| 1.44] 6.66 


45) Prag. (R.) 























1839 —_ —_ | | — —_ — 16.03 | 13.87) 12.34 | 8.18 4.39 114| — 
1840 |— 2.40 /— 1.11 —1.23 6.82 | 10.76 | 14.22 | 14.81 |14.61 11.69 | 6.01 5.33 — 6.60) — 
1841 |— 2.21 | —5.57 2.85 7.68 | 14.00 | 12.81 | 14.29 | 14.31 | 12.01) 9.17 | a 2.76| — 
1842 —4.21 — 4.06 3.16, il 12.23 | 14.21 ‚1519 17.46 11.87, 5.48) 091) 123) — 
1843 0.47 3.04 1.43, 1.27 | 9.97 |12.39 14.52 | 14.70 | 10.54 | 6.99 | 3.81] 2.90) — 
1844 |—1.22 | — 0.41 4.99 —2.93| — 





2.16 7.52 10.88 114.14 13.02 113.01 12.18 7.95 
—2.70, 7147| 9352| 





1845 0.19 | — 4.49 15.32 | 16.37 | 14.02 | 11.07 | 821| 4.61] 2.09] — 
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650) Prenzlau. (C.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli Aug. | Sept. Oct. | Nov. Dec. | Jahr 
DE) en ER Eee EEE ee = 
1832 ge) a se 892 





11.81 | 16.73 | 16.24 | 18.51 | 13.56 [10.68 ei 3.98 | 8.90 
16.64 1426| 9.38 


1833 |—-133| 3.72| 2.21| 6.65 | 16.88 | 19.09 117.85 4501 5.00] 9.57 
1834 3.62 | 1.83| 4.82| 7.27 | 15.46 18.11 | 22.83 | 21.64 eu] 9.54 | 4.08) 1.72|10.57 
1835 1.06) 242| 3.23| 6.82 | 12.71 16.28 | 19.34 | 16.85 | 15.68 | 8.81 | 1.28 | — 0.26 | 8.68 











1835 | Lo1y0ß | gr2a er 3231 28:09 LEmTT Vase r> Herr? [eg DENT LT 19-551 ne IBEIER 
Mittel] 086] 2.09] 352| 7.1 | 14.21 |17.52| 19.06 | 18.41 |14.87| 9.60| 3.00| 2.61] 9.43 


651) Puy. (C.) 


1821 5.00 alla ren 21.05 | 25:55 19.08 112.55 1050| 8.933] — 
1822 13.20 |13.38 17.90 25.49 22.50 | 21,90 | 19.00 14.50 | 10.87 |— 0.42| — 


Mittel| 3.5| 5.5] 10.74 12.92] 18.18 |21.94 |21.78 |23.73| 19.04 [13.53 | 10.69 | 8.21 |12.82 


3.25 
7.4 

















652) Rott. (R.) 


ırs9 |-45 | 1.60| 0.18] 9.40 |15.00| 13.75 |16.20| 1450| 12.03 | 753] 275] 050] 7.1] 


653) Scheuern. (t.) 


19 |—1.0 | 34 | 16 | 90 |ı3.6 [127 [15.4 |1as [117 |s2 | sı | 28 |8o| 


n 


654) Schöndorf. (7.) 


ıs5 | 0. |-180]—0.5| 6.16| 9.49] 10.94 | 13.86 |13.69 | 11.63] 656] s11| 3.05] 635] 


655) Schössl. (R.) 


1838 zer ln -| —- | —- 1 I — [1228| 12.00 | 5.66 -0.83— 2.55] — 
1839 |— 2.80 | — 0.96 \—1.00| 2.35 | 9.71 | 14.01 | 14.48 |12.08 10.84, 7.11| 3.28 —026| — 
1840 |— 3.24 | — 1.87 |— 1.34) 6.20| 9.39 | 12.93 \13.41 113.11 110.01 | 4.35] 3.62) — 6.85] — 











Eee _ 
Mittel — 3.02 |—1.42]<1.17| 4.28| 9,55 | 13.47 | 13.95 | 12.49 | 10.95 | 5.1 | 2.02|—3.22| 5.30 


207) Schüttenitz. (IR.) 


1790 |—0.06] 2.36] 4.02] 5.69 | 14.14 | 15.38 | 14.64 | 15.52 | 11.71 | 7.20 | 2.69| 0.45 
1791 1.51 1.55 | 4.63| 9.50 | 11.94 le 18.17 |12.56 | 853| 1.67) 0.67 
1792 |— 2.92 |—1.49| 4.00) 8.86 | 11.62 | 15.44 17.57 |16.78|11.80| 6.69 | 2.93| 0.71 
1793 I—-3.30| 1.58) 2.59) 5.80 | 10.66 |13.19 | 17.32 |16.10111.48| 9.29| 4.44| 2.13 
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656) Stargard. (R.) 
| Jan. | Febr. | März Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 
1837 |—Q91/—0.90| 093|4.84| 8.63 12.91 13.59 | 15.04 10.54 7.32| 3.28|—0.35| 6.24 
1838 |—8.66 —5.91) 1.84 | 4.74 10.83 13.41, 14.60 12.54,12.57|631! 0.68| 0265.27 
1839 |—1.19| 0.70|—0,56 [3.55 | 11.14 | 14.34 | 15.82 | 13.74 | 12.80 |7.29| 3.38|— 2.58 | 6.54 
1840 |— 1.52 | — 0.38 |—0.03 |5.93 | 9.52 | 12.98 | 13.93 | 14.72 | 11.83 5.52) 453 |—4.81|6.02 
1841 |—2.48 | —5.20| 2.70 8.17 | 13.56 12.85 13.41) 14.57 |11.74|8.21| 330, 2.77[6.97 
1842 |—3.60 |—0.58| 3.26 | 4.86 | 11.44 12.89 | 14.12) 17.74 | 11.89 | 6.05 —0.06| 2.49 |6.71 
Mittel|—3.06 |—2.04| 1.36 |5.36| 10.85 | 13.23 | 14.24 | 14.72 | 11.89 |6.78| 2.52 |— 0.37 | 6.29 

657) Stralsund. (C.) 
1836 |—07 | 16 | 6.4 |7.6 |10.6 |16.7 |175 |15.5 [13.0 J102| 25 | -3.0 |8.7 


1827-37 |— 1.6 |— 0.4 | 











27 |7.0 |112 |145 |179 |ız.ı j1a2 |1o2| 36 | 15 |— 


54) Stuttgard. (7. 2. 9.) (R.) 


















































1841 | 0.09|—034| 6.06]8.33] 15.29 |12.48| 13.65 |14.33|13.70/9.29| 5.33] 4.10]8.52 
1842 |-2.03| 059| 5.33) 7.33 | 13.22 15.77 15.83 | 17.66 |12.125.58| 2.29| 1.05 [7.87 
1843 | 127| 318] 4.12)8.40| 10.811255] 14.80|15.22 11.90 1807| 4..8| 1.48|8.05 
1844 |—0.49| 0.73| 3.67|9.22| 10.86 | 15.42 | 13.49 | 12.85 12.61 |8.44| 5.02) —1.93|7.49 
155-4|—052| 1.22| 393]6.98|11.53 14.49] 15.01 14.98] 12.11 7.64] 4.16] 054|7.67 
1-u| 1.02| 1.03| 4.08 |7.62|12.03 | 14.38 | 15.59 | 14.85 |11.90)7.81| 3.85| 1.14|7.78 
(tägl. Extr.) 
1841 |—0.03|—0.14| 6.22/8.23| 14.82] 12.60] 13.79|14.46]13.40|9.45| 5.19] 3.94|8.49 
1512 |-2.24| 053 alles 12.56 15.73 | 15.73 | 17.27 | 11.75)559| 2.00| 0.88 |7.60 
1843 | 111| 329| 3.90|8.38| 10.5|12.33 14.33 | 14.75 |11.62|8.21| 3.19| 1.35 |7.75 
1844 |—osı| 0.02| 3.8418.99| 9.88 |14.38 | 13.33 12.96 | 12,55 8.56) 5.07 —2.01|7.23 
155-4] —0.74| 1.04| 3.91]6.92]11.18 14.08] 14.78 14.91|11.97 7.65| 3.89 0.34]7.48 
128-4 |—1.07| 1.03| 4.02 ie 13.65 | 15.10 14.31 |11.58|7.75| 3.74| 057[750| 
658) Tangermünde. (R.) 
1835| 213| 110| 1.19|8.42|11.51|13.64|15.52|14.73| 12.60 |791| a15| 3.10]|8.01| 
211) Tepl. (R.) 
1790 |—2.05| 023] 1.25|2,34]10.34|1231|11.04]|11.74| 7.72|3.82|-0.03|—1.96] — 
1791 |—1.00|—1.70| 1.30|557| 7.62) 10.96 12.17) 11.97 | 7.801450 1261-196] — 
1792 |—4.95 |—3.60 |—0.41 5.36] 7.95 111.30|1255 12.09| 7.90|3.65! 022 |—255| — 
1793 550 |-oss|—ıu 3.00| 6.60| 9.0|12.70|12.44| 753|5.00| 1.20,—0r0| — 
Physik.-math. Kl. 1845. Nn 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
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1824 |—1.1 
1835| 22 





Mittel|—055| 1.55 | 


1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1813 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
1822 
1824 
1825 
1827 
1831 
1832 
1833 
1834 





— 1.18 
2.79 
3.43 

—3.84 

— 2.70 

—0.6 

—0.3 

—0.6 
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1.5 
2.2 





659) Vevey. (R.) 


EA 


11.6 | 
18 | 74 


11.7 


660) 


13.05 
10.71 
13.90 
15.82 
13.30 
13.2 

13.3 

13.6 

13.61 
11.20 
15.38 
10.55 
12.70 
14.66 
10.94 
11.95 
14.32 
11.95 
11.20 
15.42 
14.03 

















14.4 
14.4 


16.9 |15.3 


15.5 


13.5 


Würzburg. 


16.43 
15.44 
15.73 
16.93 


14.50 | 


16.8 

16.9 

16.2 

14.97 
14.02 
16.33 
17.58 
16.87 
18.08 
13.58 
13.92 
15.59 
13.78 
13.83 
15.58 
15.04 





16.59 
16.60 
19.12 
17.83 
15.20 
17.0 

15.2 

16.9 

15.67 
16.27 
16.57 
14.23 
17.50 
17.14 
15.37 
15.76 
17.45 
16.33 
15.35 
14.50 
17.83 








allg.m.| 022| 1.19| 4.24| 9.00| 12.92] 15.47| 16.13] 15.59 | 12.99| 8.45] 


1824 |— 0.25 | 


Benedietbeuern (47° 43’ N. Br. 11° 25’ O.L.) 
Bodenbach Lamonts Ann. d. Meteor. 1843. 3. p- 151. 


661) Zapplau. 


1.50| 3.00| 7.75 | 10.25 | 13.75 | 16 





12.0 
12.5 


14.85 
14.38 
14.00 
16.27 
12.40 
12.9 
13.7 
14.2 
9.56 
11.59 
12.94 
12.32 
13.27 
12.57 
13.05 
13.20 
13.20 
11.19 
11.17 
10.93 
13.10 


9.3 
9.7 








2.5 
4.7 


49 | 7.7 |11.65| 14.4 |16.2 |144 |1225| 95 | 3.6 





| 


|15.50| 1350| 9.50] 5.00| 


(Die Länge von Greenwich, die Höhe in Pariser Fufs.) 


Allstedt (51° 25’ N. Br. 11° 24’ O.L. Gr. 445’ H.), St. 8. 2. 8. Meteorol. Beob. in Sachsen- 
Weimar, ter Jahrg. 
Beiersberg (47° 50’ N. Br. 11° 26’ O.L.) 


2.6 |93 
28 |8.35] 


«3.0 br 


0.67|8.35 


2.87| 8.20] 


St. 7.2.9, Bairische Meteorol. Ephemeriden. 


Boulogne (50° 44 N. Br. 2° 30° W.L.), obs. Dumarle. Bertrand precis de Phistoire de 
Boulogne sur Mer. p. 289. 
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Braunschweig (52° 12’ N. Br. 10° 32’ O.L. 293’ H.), obs. Thomas, tägl. Extr. Flora v. 
Braunschweig 1. p. 176. 

Breda (51° 35’ N. Br. 4° 47’ O.L.), obs. Wenckebach, St. s. 2. Lamont’s Ann. d. Meteor. 
1843. 3. p. 90. 

Brocken (51° 4s’ N. Br. 10° 37’ O. L. 3505’ H.), obs. Nehse, Schumacher astron. Jahrb. 
1839. p. 145. 

Brünn (19° 12° N. Br. 16° 36° O.L.), 3mal tägl. Brünner Zeitung No. 65. 

Bukarest (44° 27’ N. Br. 26° s'O.L.), obs. Koch im Winter $, sonst 7 U. M., Ber. der Ges. 
für Erdk. in Berlin, n. F. 1. p. 291. 

la Chapelle (49° 56’ N. Br. 1° 5’ O.L.), obs. Hombre Firmat, St. 9. 9 Biblioth. univers. 
jährlich. 

Chemnitz (50° 51’ N. Br. 12°55’0.L. 930’ H.), obs. Kretschmar, St. 8. 2. 10, Zeitschrift 
für Meteor. 

Coblenz (50° 22’ N. Br. 7° 36° O.L. 200’ H.), obs. Mohr ib. Mittel aus Berghaus Alman. 
für 1840 p. 7. 

Coburg (50° 15’ N. Br. 10°58’ O. L.), obs. Ernst Friedrich Herzog v. Coburg, Morg. 
Mitt. u. Ab. Die Zahlen sind die Abweichungen von den allg. monatl. Mitteln. Schweigger 
Journ. 35 p. 259. 

Düsseldorf (51° 14’ N. Br. 6° 47’ O.L. 150° H.), 3mal tägl., Meteor. Beob. zu Düsseldorf u. 
des Wasserstandes am Rhein 1522. 4. 

Emden (53° 22’ N. Br. 7° 12’ O.L.), obs. Prestel, St. 8. 2. 11. Ber. der Ges. für Erdk. zu 
Berlin n. F. 3. p. 127. 

Franeker (53° 12’ N. Br. 5° 31’ O.L.), obs. van Swinden, St. 6. 10. 2. 6. 10, Wenckebach 
temperature en Neerlande p. 41. 

Frankfurt (50° 10° N. Br. 9°37' O.L. 360° H.), obs. Greiss, St.9.3. 10, Kriegh. phys. geogr. 
Beschreibung der Umgegend v. Frankfurt am Main p- 48. 

Frauenau (49° 0 N. Br. 13° 20° 0. L.), wie Beiersberg. 

Freysing (48° 24 N. Br. 11° 45’ O.L. 1357’ H.), obs. Meister, Lamont Annal. für Meteor. 
1843. 3. p. 155. 

Fürstenfeldbruck (48° 12’ N. Br. 11° 14’ O.L. 1660’ H.), wie Beiersberg. 

Görlitz (51° 9’ N. B. 14° 59’ O.L. 640’ H.), St. 7. 2. 9, Meteor. Beob. in Zittau 1839. 

Göttersdorf obs. Klinger, St. 7.2.9. Neue Abh. d. Kön. Böhmischen Ges. p- 251, ebendas. 
die Ergänzungen der Beob. v. Schüttenitz u. Tepl. 

Hirschberg (50° 52’ N. Br. 15°42’ O. L. 1710’ H.), obs. Ender. Preiss Klimat. Verhältnisse 
v. Warmbrunn, p- 133. 

Ilmenau (50° 41’ N. Br. 10° 57’ O. L. 1420’ H.), St. s. 2. s, wie Allstedt. 

Krokow (54° 46’ N. Br. 18° 9 O.L.), obs. Wisselinsk, St. 8. 12. 2. 6. 10, Pogg. Ann. 35. 
p- 167. 

Marseille (43° ıs’N.Br. 5022’ O.L.), Mittel Bouches du Rhone 1. p- 226, obs. Valz ?/nszizue 
1842. p. 74. 

Mittenwald (47° 27’ N. Br. 11° 15’ O.L. 28s0’ H.), Meister St. 7. ı. Lamont Ann. 1844. 
3. p. 244. 

Mühlhausen (a 13’ N. Br. 10° 27’ O. L.), obs. Graeger stündl., Pogg. Ann. 16. p- 664. 


Nn?2 


284 Dovn über die nicht periodischen Änderungen 


Montpellier (13° 36' N. Br. 3° 53° O.L.), obs. Gergonne, St. 7. 12. 5. 10, Ann. d. Math. 
15 p. 312, 20 p. 375. 

Neustadt (Böhmisch bei Friedland), (50° 56’ N. Br. 14° 14 O. L. 1474’ H.), Mittags, Meteor. 
Beob. in Zittau 1839. 

Pau (43° 18'N. Br. 0°23’W. L.), obs. Mermet. Taylor en zhe curative influence of the climate 
of Pau p. 55. 

Plan (49° 50’N. Br. 12°50'O0.L.), wie Göttersdorf. 

Pless obs. Schaeffer. v. Sydow Bemerk. auf einer Reise durch die Beskiden, p. 17. 

Prag obs. Kreil, St. 8. 8, 1844. 45. stündlich. Kreil magnetische u. meteor. Beob. zu Prag, 
jährlich. 

Prenzlau (53920 N. Br. 13°59° O.L. 126° H.), obs. Meinicke, St. 8. 12. 2. 6. 10, red. von 
Berghaus, Geschichte des Barom. Nivellements v. Berlin u. Dresden, p. 63. 

Puy (45°3'N.Br. 3°53°0.L.), obs. Guilly, Mittags. Deribier desc. stat. du dep. de la haute 
Loire, p. 18. 

Rott (47°57'N.Br. 12° 10 O.L.) 

Scheuern (4s° 30’N.Br. 11° 27’ O.L.) 

Schöndorf (sı° ı/N.Br. 11°200.L. 100°H.), wie Allstedt. 

Schössl (50° 27’N.Br. 13°30’O.L.), obs. Bayer, die ersten 3 Mon. 6. 2. 9, dann aus 8. 8 ber. 
Lamonts Ann. 1842. 4. p. 35. 

Stargard (53° 21’N.Br. 15° 0'O.L.), obs. Wilde, St. 7-8, 1-2, 9-10. Wilde über den Stand 
des Barometers u. Thermometers in Stargard. 1843. 4. 

Stralsund (54° ı9’N. Br. s° 25’ O.L.4s’ H.), obs. Nizze, red. Berghaus A’manach f. 1840 p.23. 

Tangermünde (52°33’N. Br. 12° 0 O.L. 130°H.), obs. Stöpel, St. 8. 12. 2. 10. Kretschmar 
Zeitschr. f. Meteor. p. 177. 

Vevey (46° 28’ N. Br. 6° 50° O.L. 1250’ H.), 2iöl. unio. 52 p. 15. 

Wartburg (50° 53’N. Br. 10° ıs’O.L. 1270 H.) 

Weimar (50° 59’ N.Br. 11° 20° O.L. 650 H. 

Würzburg (49° 48’ N. Br. 9° 56° O.L. 528’H.), St. 7.2.9. Schön Mitterungskunde u. Kretsch- 
mar Zeitschr. f. Meteor. 

Zapplau (51° 40° N. Br. 16°30°O0.L.), obs. Lorenz. Kretschmar Zeitschr. f. Meteor. 


wie Beiersberg. 


wie Allstedt. 


Stationen in Russland und Schweden. 


343) Astrachan. (C.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. |Sept. | Oct. | Noy. | Dec. | Jahr 





Mittel |—10.75| —6.15| 2.13 | 11.36 | 20.92)22.90|24.98/25.36/20.17| 10.08| 3.81] —4.48| 10.03 


345) Barnaul. (R.) 


1842 —13.26|—10.511—5.34 | 3.94 a 8.15) 121) —7.211—10.28| 1.05 
1843 | — 13.25) — 10.69 su) 338| 9.06/13.54 15.27|13.42 8.79) 4.58 | —7.74,—11.02]| 1.60 


Mittel | —16.7 |—123 |—10.1| 0.6 | 83 [13.2 |15.8 |12.6 | 69 | 07 |—8.2 |—14.1 |—0.3 
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348) Bogoslowsk. (R.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli 





Aug. | Sept.| Oct. | Nov. | Dee. | Jahr 





1842 |— 13.06 — 11.82 an 5.68 12.05|17.98 11.38 5.56 —0.92| — 6.33 — 14.33|—0.33 


1813 |— 9.21|— 486/452 —1.46) 6.98 13.95 15.66| 9,87| 9.77) 4390 —756 —ı241] 1.72 
Mittel] —12.6 |—132 |-85 |—1.1 | 65 [125 [15.1 [11.3 | 5.4 |-0.1 |—-85 |—15.6 |-0.7 | 

















662) Buchara. 
ae ze ee ee 


350) Catherinenburg. (R.) 


1842 Ey — 9.03 —6.58/— 0.17] 5.53 |11.08115.74 9.87| 5.13/—0.23 —4.74|—11.69 0.23 
1843 |— 9.46) —4.51 | — 4.44) — 0.37| 8.12 12.67|14.95) 8.69) 8.93| 5.13) — 6.00, — 10.00 


Mittel|—12.3 | —10.8|—68 | 05 | 7.6 [12.4 [145 11.6 | 60 | 12 |-5.8 |—ı33 | 0.7 








355) Christiania. (A.) 


2.21 | 3.56 10.11/13.40113.40| 7.41) 1.90 1.811 —2.80| 3.70 
1817 | —1.60 0.08)—1.26| 2.60 | 6.07 111.20.11.50/10.00) 9.80) 2.50| 0.99 —7.50| 3.09 
1818 | —4.20 | — 2.60 |— 0.04, 0.12| 7.49 ,11.62113.05:10.05| 9.10 4.10| 1.10, 057| 4.18 
1819 | —0.50 | —1.27 |—0.70| 3.52 | 3.62 |11.65,13.9512.20| 7.55 2.60 |— 2.10) —8.60| 3.48 


1816 | —4.15 | — 6.02 | — 3.98 





1820 ! — 7.30 | —3.40'— 3.80 4.10! 7.93 111.4514.10 11.40! 7.47) 4.36 !—2.89) —5.35! 5.02 
1821 | —6.72 | —6.46 | —1.00 4.46 7.54 |10.10111.59 11.60 10.20 7.90| 2.00 1.50] 4.47 
1822 | — 2.18 3.06 3.90) 6.16 | 9.69 |12.95|13.61/13.52) 9.19) 5.80| 3.82] —1.13| 5.62 






































Mittel| —3.51 | —2.37]—080| 332] 654|1.31l13.1711.74| 867] a17| 0.65 3353| a10| 


359) Dorpat. (Z.) 


1828 [| — 8.9| — 7.7 | 06| 7.1 |12.7 10.7 |14.7 1135 | 74 | 14 |—1.0 | —75 _ 
le 91| —82 35 | 42 | 9.8 116.6 !14.9 112.9 | 9.00. |—-50 | —53 = 
1830 | —11.4 | —5.0 06| 45 [11.3 115.4 |17.1 1134 | 83 | 44 |—12 | — 24 _ 
1831 | — 58| —4a1 00| 7.7 |10.6 |15.0 153 113 | 78 | Aı |—7.7 | —22 | — 





Mittel| —8.80 | —6.25 |—058| 5.88 | 11.1 |14.43|15.50]12.78| 8.13] 2.48|—3.73| —435| — 


1840 —_ 
1841 (er — 7.96 ı— 1.33! 4.67 | 10.3213.68]13.63113.37| 9.15| 5.63| 0.18| 058] 3.90 


_ _ -| - I|-|-I| -| —-| — 1-33] — 
































1842 | — 8.72) —1.83|—1.15| 0.87 | 10.47 12.14113.70|14.18) 8.48] 3.02 |—1.71 0.57| 4.14 
1843 | — 0.75 | — 0.66 |— 2.42) 1.71) 5.5113.44|14.06|14.91| 9.08) 4.47 | —0.17 — | 5.01 
Mittel| —5.42| —3.48|—1.63| 2.42 | 8.77 13.42 13.80 14.15 8.90) 4.37 | —0.57) —2.69| 4.34 
comb.| —7.35 | —5.06 |—1.03| 4.35 | 10.10 13.85,14.77|13.36| 8.46| 3.29 | —2.37| —3.64]| — 
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663) Drontheim. (R.) 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni| Juli | Aug. |Sept.| Oct. | Nov. | Dec. |Jahr 
"8. | PPRB DEN art ar 


a 
1841 | — 8.97 | — 2.09 1.41| 5.02| 8.45 |10.21]10.4211.43|8.84| 2.50| —1.34| — 1.35 13.96 
M. | —5.52 | —2.64 | —5.04| 1.06 | 8.36 12.34 14.65|12.20 9.72| 3.22| —1.97 | — 3.32 |3.59 


664) Edsberg. (R.) 


1738| -5.20|—0.66| 113| 3.17| 8.06|11.16lı2.84l11.04|793| 5.64| —2.20| —5.38 [3.96] 


665) Enontekis. (C.) 


1802] — 18.29 a a 1.07 a 4.36 
1803|— 19.77) — -| -! — 1-2 |- _ 

1804) —22.12|— 22.46| — 14.97 1.03 5.66 10.87 17.16, 14.01 6.20 —1.061— 7.711 — 16.50] — 
1805| — 12.49 18.201 — 8.82) 3.83, 1.69 9.42115.75,14.24 5.50 —6.70|—12.84.—18.16] — 
1806| — 16.16 — 12.16 — 11.16 —3.69|—3.15| 8.38112.0515.49, 6.30 |— 0.50 — 12.17] —13.48| — 
m. |— 17.77|— 16.72] —11.38|—3.25| 2.89| 9.45|14.50|13.74| 5.59 |—2,53|— 11.25] — 16.42] — 


_ En — 12.30| — 17.55 








28) Kasan. (C.) 


1842|— 11.36) — 6.64] —5.32| 2.17 | 12.63 
1843 | — 7.95| —3.44| —3.29| 1.62| 9.29 


1saulhanschiden 10.22 akt unsoh — 6.50 lose 





666) Kirgisensteppe. (R.) 


1826 _ | _ -| — | | — | — | ll | — 21820 
a u ll re el eg a 
so RE Pe ne ee Zn un le — je 2a 
ee a 
za ee ea en. ee 
M. |-1551|— 1894| —8.00| — | — [issoliaos] — | - | — | — |-20.01] — 


371) Lugan. (R.) 


1842| —8.47 | — 3.92 0.33| 6.00 | 13.52 117.49 17.83116.65]12.67 720! 2.82] —1.45 [6.72 
1843| —2.81 1.52 1.30) 7.61 | 12.00 |18.94,18.2117.4612.34 9.30 | 1.50 | — 2.65 |7.89 


303) Moscau. (R.) 


1843| —4.03 |— 0.79) —3.12| 2.29] 6.97 |15.29114.29'14.34| 9.36] 4.82| —2.21| —4.33] — 
1845 | —5.53 |— 10.93) —6.48| 0.95 | 8.20 |12.93 16.71114.61| 9.38 2.85 0.17 | —4.03 [3.23 
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375) Nertchinsk. (R.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 


m 0 


1842 | 24.18-18.20 —9.64| 0.83 | 6.12 12.21113.89111.97| 7.18 
1843 |-23.44.—16.09| —5.16 | 0.66 | 6.30| 9.65|15.17 12.52] 6.97 


M. [+24 |-ı85 |-10.0| 0.0 | 7.ı [120 144 124 | zı |-22 |-ı37 |-21.9 |-3.2 





—138 — 14.57) — 20.65|—3.04 
—1.79| — 13.11] — 20.12|—2.48 





379) Nishney Tagilsk. (a. St.) (R.) 





1841 a] —8.06 | —2.90| 5.16 | 11.96/17.30 17.90[13.36] 2.85 | vun —7.56 | —11.04| 2.20 
1842 |—11.02, —7.35 | —3.897 | 3.92 | 8.58,14.63 Sc 7.35, 3.34 —2.29| —6.11,— 11.31] 1.07 
1843 |— 551| —2.70 —2.26| 5.01 | 12.51|15 33l16.13110.12| 8.65 3.00) —8.78 |-10.93 3.38 











(neuer Stil) 


1844 Be —4.04| 1.14| 10.72 vis 825 | 0.78 


| — 9.91 |— 14.22] 1.38 
1845 —11.80.—11.90 —6.60) 1.70) 6.5914.4916.83113.54| 8.70 )—1.12) —4.17 |—13.18| 1.28 


M. |-11.15|-11.54|—5.32| 1.42| 8.66j15.01|17.02|13.19| 8.48 |—0.17| — 7.04 |—13.70| 1.33 











667) Novaja Semlja. (Seichte Bay.) (C.) 


|-12.48]-15.43|-16.00|-15.18|-1.15| 3.10 | 5.02 | 3.87 |-0.47|-5.16| — 17.68|— 15.86|— 7.28] 


381) Orenburg. (C.) 


13-5 |—17.34|—12.30/ —5.99| 6.34] 12.49]17.65|19.54J16.13| 7.51] 1.08] —8.25 | 16.48] 1.63] 


44) Petersburg. (R.) 


le] hl 2.30 | —1.70 nes] sl 


1842 | —8.45 | —2.09 | —2.68 | —0.41 | 8.72 
12.31j13.49]14.21| 8.06 | 3.74 | —1.90 | —2.09 | 3.78 


1843 | —1.52 | —1.76 | —3.37 | —0.16 | 4.37 





668) Pyschminsk. (R.) 
1791 |—13.45| -9.85|-7.24| 1.93] 8.17 | 155 |12.32|11.72| 8.10| 1.18] 10.30| —7.s0| 0.86] 


390) Slatust. (R.) 


—8.12 | —6.00) 1.16 | 7.10 112.52]16.48111.60)| 5.69) 0.95 | —4.17 |— 10.31] 1.22 
—4.54|—3.81| 0.90 | 9.40 |15.03115.95| 9.49) 9.23 | 4.87) —5.80|— 9.47| 2.54 


1842 |—12.22 
1843 |—10.77 





669) Soliskamsk. (R.) 


1751 |-15.11|—10.40| 027| 4.80| 7.73 |13.33|11.60| 8.35 | 5.87 |-2.13|— 15.73] —3.73 |—0.10] 
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52) Stockholm. (C.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 





ab, Sr SL ie 
1845 |— 0.28 |—8.80 |—5.83| 2,98] 7.27 |15.22 | 17,57 | 16.19 |11.16| 473| 3.23|-1.80|5.13 


670) Tiflis. (R.) 


1833 _ — _ — | — [18.69 | 21.52 | 19.23 | 13.07 110.01 | 3.27 152] — 
1834 |—0.834| 1.69| 6.10 10.62]16.37 |18.75| — _ _ | — — a 
1844 — _ — | — 113.4 | 15.7 \19.7 |19.0 |15.2 | 9.8 45 |—02 | — 
1845 |— 2.4 2.2 — ee _ —_ = — a U 





671) Uralsk. (C.) 


1-1 |—15.4|-173|-103| 2.6 [13.7 |213 |25.8 [19.6 |180 | 63 |-24 |-134| — | 


672) Warschau. (R.) 


1779-1828] — 4.32] — 2.76 | — 0.37 | 4.85 | 10.26 | 12.84 | 14.50 | 14.27 | 10.68 | 5.81 1.40 | — 2.37 |5.40 
1841 |—3.14| —7.63| 0.98 | 7.64 | 13.57 | 14.28 | 14.76 115.50 [11.79 | 8.98| 2.44 1533| — 
1842 |—-5.90 —280| 1.35 3.30 | 11.69 | 12.94 | 13.34 | 16.47 |11.08 | 454|—1.066)| 1.22| — 
1843 |— 0.86) 2.90 — ,5.89| — E — —_ — 6.08) 1.50 —-|— 
1844 !—3.24| — 3.82 | — 0.99 | 5.34 | 12.00 | 12.76 ! 12.44 | 12.86 | 11.25 | 6.80 1815.06 —_ 
1845 |—1.77|— 8.27 |—5.48 | 6.03 | 9.90 | 14.72 | 16.53 | 13.81) 9.86 | 6.20) 3.11/—0.28| — 
1846 |— 2.29'—1.30| 3.86 |7.38| 9.07 |13.21|16.01| — _ _ — — | — 
1327-46 | —4.25|—2.82| 0.33 | 5.97 | 10.87 | 14.09 | 15.00 | 14.39 | 11.27 | 6.43| 1.01)— 1.98 | 5.86 

















Astrachan Morg., Mitt. u. Abends auf der Admiralität, auf neuen Stil red. v. Chanykoff, Ber. 
der Ges. f. Erdkunde zu Berlin, neue Folge 3. p. 151. 

Buchara (39° 44 N. Br. 64° 55’ O.L.), obs. Chanykoff. Min. 9. 12. 2. 8, ib. 2 p. 135. 

Christiania obs. Esmark, Magazin for Naturvidenskaberne 1823. H. 1. 

Dorpat 1. Reihe obs. Parrot, Darstellung der landwirthschaftl, Verhandl. in Esthland, Lio- 
land u. Curland, Leipz. 1845, 2. Reihe tägl. Extreme obs. Mädler, Ber. der Ges. f. Erdk. 
zu Berl., n. Folge 1. p. 220. 

Drontheim (63° 26’ N.B. 10° 25’ 0. L.), obs. Möllerop, St. s. 2. 10, ber. v. Mahlmann, ib. 
4. p. 107, das Mittel aus Schöns Witterungskunde. 

Enontekis (65° 30’ N. Br. 20° 47'O.L.), Ehrenheim on Climaternes rörlighet p. 30. 

Nishney Tagilsk St. 8.3. 8, Observations meteorologiques faites a Nijne Taguilsk. Paris. 8. 
jährlich. 

Kirgisensteppe wie Astrachan, obs. Sagoskin, Tschihatscheff, Chanykoff. 

Orenburg obs. San, Apr.-Aug. 5. 2. 9, im Winter 6-8. 2-9, wie Astrachan. 

Pyschminsk (57° 0’ N. Br. 78° 50° O.L.), Schöns Mitterungskunde. 

Soliskamsk (59° 36’ N. Br. 56° 30’ O.L.), obs. Demidoff, früh u. 12--, Phil. Trans.1753 p. 106. 

Tiflis (41° Ar’ N. Br. 45° 17’ O.L.), neuer Stil, seit Mai 18/4 stündl., ältere Reihe obs. Sches- 
takoff —(2.8-+ 12 + 5) nach altem Stil. 


Uralsk 
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St. 8. 12. 4. $, wie Ästrachan. 


Warschau (52° 13’ N. Br. 21° 1’ O.L. 351’ H.), obs. Arminski, St. 6. 10. 4. 10, Biblioteka 
VWarszawska, monatlich. 


Stationen in Südeuropa, Kleinasien und Nordafrika. 


9a) Brescia. (R.) 


















































| Jan, | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli Aug. Sept. | Oct. Nor. | Dec. | Jahr 
1840 | 254 = 5.11 11.01 |14.12 10.502 17.53 | 18.46 | 15.82 11.60, 2 2.40| 9.95 
ıssı | 095| 3.48) 7.98 11.28 16.70 16.22 | 18.22 18.76 13.40 1384| 6.88| 5.86|11.13 
Mittel| 1.97| 4.16] 7.57 | 11.06| 14.29 | 16.82 | 19.12 | 18.56 | 15.60 |12.35| 6.84| 3.58 |10.99 
ar 
673) Cagliari. (R.) 
1822 _ = | -'elel)lefe|] | _ 15.93] 12.75 9.19] — 
1823 | 8.72| 955) 9.22| 12.32, 15.32| 17.84) 18.85 120.10 18.05 14.23.1050 | 850| — 
1824| 628| 887) 653 1051 1481| 16.65 |20.05 21.11 17.94 15.82 |12.28| 10.37| — 
1825 | --6.6|.. 7.5 9.07 12.161487 1214. 20.121908  -— | - | - | - | - 
Mittel| 7.32| 8.72| 8.27] 11.66] 15.00| 17.21 | 19.67 | 20.28 | 18.00 | 15.33|11.84| 9.35| 9.35 
674) Chambery. (C.) 
1823 3) 5.7 | 61 jae2 |172 |ı6.8 |19,3 |20.0 Jısı |111 | 50 | 40 [1115 
1824| 0. | 36 j45 | 83 115.0 Jı67 |223 |ı9.7 |ı73 |115 | 86 | 55 Jı1.ıo 
1825| 04 | 23 | 60 |ı3.6 |155 |ı9.2 |205 |ı9.7 |ı78 [11.6 | 73 | 63 [11.68 
(A) 


1826 |—2.83] 4.03] 5.71| 9.50 | 11.39] 15.28] 17.52|17.81] 17.56 | 9.37] 4.43] 2.91] 9.39 
1827 |— 0.91 0.29 | 5.97 9.41 | 13.29, 14.88 | 18.35 15.73] 13.14 | 8.88 | 3.07| 3.08] 8.77 


1828 
1829 


253| 2.50| 4.50| 8.27 | 10.47 | 12.87 | 13.31 | 12.06 | 11.06 | 7.80| 4.57 2.31| 7.72 
1.18| 0.86| 6.03| 8.28 | 12.88 | 13.89 | 15.84 | 14.43 | 11.88| 7.60| 3.63 | —1.57 | 7.91 


1830 | — 4.54 |—0.94 | 7.02 | 10.75 | 12.26 | 14.70 | 16.54 | 16.39 111.65 | 8.59! 5.66! 1.611 8.31 
1831 |— 0.31 3.19) 6.43) 9.69 | 12.38 | 13.63 | 15.65 | 10.55 | 10.55 10.63 | 5.04 | 3.02| 8.74 


1823-31 = 


1843 
1844 


2.70) 4.42| 6.38 | 9.88 
0.78 








0.47| 2.13|5.44| 9.06 | 12.31 | 14.16 | 16.32 | 15.43 |13.16| 8.91 | 4.79] 2.67] 8.66 


32) Mailand. (R.) 


12.10 | 14.71 | 16.54 | 16 99 | 14.82 | 10.12 | 6.01 | Mn _ | 


2.64 | 5.66 | 11.76 | 12.32 | 17.40 | 18.17 | 16.81 15.19 | 11.09) 5.87 | 0.44 





Physik.-math. Kl. 1845. Oo 
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374) Neapel. (R.) 
| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. Oct. | Nov. | Dee. | Jahr 


1833 | 6.30| 7.96| 8.72| 9.43 | 15.60 | 18.30 | 17.45 | 18,55 | 15.65 14.35 |10.06| 8.95] — 
1834 | 855| 7.35| 7.25 10.25 | 16.90 17.90 |20.70 20.45 | 19,50 14.20] 10.45| 6.60] — 
1835 | 7.35| 6.25| 8.40 10.10 | 15.50) 18.05 | 20.15 |20.25 18.45 |14.70| 8.16| 5.60] — 
1836 | 5.05 6.15| 9.65 | 10.05 | 12.45 | 16.95 | 19.57 | 19.11) 16.60 |13.10| 8.50 | 7.90] — 
1837 | 6.25| 6.20| 6.55 | 8.90) 10.90! 16.95 | 17.50 118.80|1355| 8.85 | 6.90| 610] — 
1838 | 7.60| 7.05| 825 10.25 [1330| — | — |15.90|14.28|12.60| 8.55| 635| — 
1839 | 6.00| 7.65) 8.20 | 10.80 12.85 | 17.60 | 21.85 | 19.25 | 17.70 | 15.20 1140| 990| — 
1840 | 7.55| 6.29 5.88| 11.51 | 16.33 | 19.30 | 18.40 | 19.42 | 18.02| 12.64 |10.44| 9.03| — 
18411 | 7.00| 895| 7.32| 9.70|14.7311542| — | — |1576/13.62| 800| 7.22] — 
1842 | 4.41) 5.10) 7.67| 9,55 | 12.85) 16.64 | 18.71 | 17.69| 14.49 | 11.31 | 11.45 | 7.76] — 
1843 | 4.85| 7.23| 7.81 | 10.71 | 13.23) 16.31 | 17.36 | 18.50 16.19 | 13.34 | 9.63| 7.08] — 
1844 | 487| 651| 7.28|1052|13. | 16.95 | 18.57 | 17.44| 16.77 |14.26|10.33| 7.06| — 
1845 | 7.48| 4.45| 8.78) 9.87 | 12.39! 16.46 | 19.19, 17.67) 15.40 12.87|10.42| 7.36| — 
is | 801) see ea 


Mittel | 6.52| 6.82| 8.01] 10.31 | 13.85 | 17.23 | 19.04 | 18.58 | 16.34 | 13.16 | 9.68| 7.45 | 12.25 






































675) Siena. (C.) 


1839 _ — | 5.77| 8.11] 11.98 | 18.27 | 19.66 ee 8.65 | 5.77| — 
1840 5.05| 3.69 | 2.42 | 9.37 1310 | 19.55 | 18.27 | 19.73 | 15.29 |11.48 | 9.43] 4.14| — 


Mittel | 5.05 | 3.69| 4.10| 8.74 | 12.54 | 18.91 | 18.97 | 17.39 | 15.17 | 11.98 | 9.04| 4.96] — 


676) Barcelona. (C.) 

nso-14| 9.3 | 10.8 |12.8 |15.5 |19.0 |23.0 |26.0 |26.0 |22.7 |ıs.2 |ı3.3 |10.2 [17.03] 
677) Cadix. (F.) 

2j.M. |51.40 |53.73 | 55.21 | 59.64] 63.75 | 68.16 | 70.27 | 72.86 | 70.17 | 67.10 | 58.80 | 53.58 | 62.88 | 


678) Gibraltar. (F.) 


1827 155.92 | 55.92 | 64.42 | 67.25 | 69.42 | 75.25 | 79.08 | 79.50 En 57.42 
1828 |60.08 |59.33 |62. | 64.75 | 69.67 75. | 79.83 | 78.25 | 73.83 | 68.42 | 63.08 | 58.92 


Mittel | 58.00 | 57.63 | 63.21| 66. | 69.55 | 75.13 79.46 | 78.88 | 73.83 | 67.38 | 62.08 | 58.17 | 67.44 


679) Madrid. (C.) 























1801 5.23 | 6.20 | 11.34 | 11.90 | 15.30 | 21.70 | 23.48 | 23.49 | 18.84 |13.41| 7.18| 6.88] 13.75 
1802 0.6 | 5.8 _ _ —_ —_ —_ _ —_ = —_ | — 
1845 5.83 | 5.44 9.03 | 11.29 | 13.92 | 18.71 | 23.55 | 22.93 | 18.07 | 14.66  9.11| 6.70 | 13.27 























2j.M.| 58 | 69 | 90 |ıs.ı |ız3 |226 |25.7 |26.1 |20.0 |ı3.7 | 88 | 5.9 [14.55 
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680) Mafra. (F.) 


























| Jan. | Febr. | März| Apr. | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 
1783 |49. |ar. |53. |5s. |53. jeo. |e7. |63. | — |ss. [sı. |as. [55 
1784 |49. |50. !sı |59.9 \58. |61. 163. | 64. 164. |55. 151. |48. |55. 
1785 I50. |45. |51. |56. je1. je2 [65 |65. 166. |63. 54. 51. |s8. 
1786 |51. |52. |53. |55._|eo. Iss. 65. |e6. 65. |64. |54. 51. |ss. 














Miitel |49.1 |48.5 |52. |57.2 |58. |e2. |65. |645 |65. |60. |525 |a9.8 |565 


1744 —_ —_ | _ —_ | —_ — 124.78 | 25.03 
1745 | 11.11 12.78 | 15.00 | 16.55 | 20.14 | 23.05 | 25.21 | 25.45 
1746 |11.52 | 10.87 | 12.31 | 15.41 | 20.05 | 23.00 | 27.11 | 24.71 
1747 |12.85 | 13.17 | 12.53 | 16.52 | 21.67 | 24.44 | 26.24 | 26.74 

12.94 | 16.39 | 20.12 | 24.41 | 26.20 ı 26.18 


1748 !10.82|12.78 12. | 
1749 [1283| — I 17.09 |20.28 23.14 |27.88| — 


Mittel | 11.83 | 12.40 | 13.90 | 16.40 | 20.45 | 23.67 | 26.24 | 25.62 








682) Algier. €.) 





1838 —_ —_ — [14.45 | 18.83 | 22.27 | 24.00 | 23.71 | 23.02 
1839 ;11.60 | 11.91 | 14.19 | 16.06 | 18.04 | 23.14 | 24.30 | 24.18 
1840 |11.85 12.73 11.22 14.55 | 19.33 | 22.16 | 23.51 | 26.43 





1841 |11.49| 13.41 | 14.59 | 15.01 | 20.07 | 20.26 | 24.32 | 24.53 








22.01 
22.82 
23.61 








21.17 


20.11 | 13.33110.3] — 

18.69 , 14.55 | 11.84 | 18.16 
14.82 | 14.20 | 13.33 | 17.25 
18.71 | 15.78 | 14.78 | 18.84 
18.53 | 14.50 | 14.12 | 18.34 


18.17 | 14.47 | 12.98 | 18.15 


20.42 | 18.50 |11.46| — 
19.36 | 14.85 | 13.86 | 17.79 
20.13 | 16.50 | 13.26 | 17.87 





Mittel | 11.65 | 12.86] 13.33 | 15.02 | 19.07 | 21.95 | 24.03] 24.71 | 22.87 | 20.27 | 16.62 | 12.86 | 17.84 


683) Bona. (C.) 


1841 |11.2 |15.8 |16.7 |18.5 |24.0 |28.4 |30.1 |30.1 |26.6 |26.3 |17.4 |160| — | 


684) Constantine. (C.) 


1838 |10.7 | 9.7 | 73 |10.7 |ı8.8 |24.7 |28.5 |26.5 |24.6 |18.8 |15.8 j102 |17.3 | 


685) Oran. (C.?) 


17.10 | 18.75 | 21.55 
15.34 


1841 
1842 


10.56 
8.52 


3 


> 


13.68 | 11.64 
12.02 | 14.15 











21.78 2 
20.03 | 25.76 | 25.33 2 





- 


4 


21| 21.21 


|18.02/13.06| 9.77] — 
| 24.09) 20.52 | 15.87 |11.74| — 


Mittel | 9.54| 12.85| 12.90| 16.22] 19.39 | 23.66 | 23.56 | 24.19 | 22.65 | 19.27 | 14.47 | 10.76] — 
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686) Tunis. (R.) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nor. | Dec. | Jahr 
































1824 —_ | —_ —_ _ —_ —_ | 23.15 | 25.00 21.55 | 18.55 114.35 1235| — 
1825 9.20, 9.25 /11.20 14.70 | 17.80 | 20.20 | 22.80 | 22.70 | | 21.10 | 16.05 | 13. 1155| — 
1826 8.65 | 11.30 , 11.70 | 13.70 | 17.05 | 20.00 | 24.70 | 24.50 , 22.55 | 16.80 13.75, 11.10| — 
1827 |10.15 | 11.45 | 13.00 | 15.10 | 17.40 | 20.15 | 23.85 | 24.7 17.95 | — | — —_ 





Mittel | 9.33 | 10.67 | 11.97 | 14.50 | 17.42 | 20.12 | 23.63 | 24.23 | 21.41 | 17.34 | 13.70 | 11.67 | 16.33 


687) Mittelländisches Meer. (östlicher Theil) (F.) 


1823 | - 1- t- 1-11 I. — |75.75 69.55 58.17 [58. | — 
1824 |57.55|54.6 |59.16 |64.66 | 69.74 | 70.37 | 74.65 ak 74.73 | 69.04 |64.27|60. | — 
1825 |56.70 | 58.86 | 66.66 |64.26 | 71.13 71.87 |7.23|-— |- | - | - |- | - 
2361 —- |. —- | -|—- | _- | — |, sı .|7.36|70.54|645 -|66,16|-— 
1827 157.46|6935|62 |[ezzuleslza | .|l— 1 —- lH deine 


u Beirut. (R.) 


1842 21.44 | 20.25 | 16.79 | 12.18 
1843 110 07 12.1 15 13.20 le, 16.47 1937 21 75 22.04 — _ 


167 72 

Cagliari (39° 13’ N. Br. 9°6 O.L. 310’ H. ) obs. dela Marmora, Bergh. Hertha 8 p. 362. 

Chambery (15° 30’ N. Br. 5° 55’ O.L. s22’ H.), obs. Billiet u. Raymond, tägl. Extreme. 
Memoires de la Societe academique de Savoye, jährlich. 

Neapel (456’ H.), obs. Nobile, Sonnenaufg. u. 2 Uhr. Annali Civili del Regno delle due Si- 
cile, monatlich, 

Siena (43° 19’ N. Br. 11° 20’ O.L. 345” H.), tägl. Extreme. Atti di Siena X. p. 234. 

Barcelona (41° 23’ N.Br. 2° 12’O.L. 204 H.), obs. Yannez /’Instit. 1810 No. 356 p. 358. 

Cadix (36° 32’ N. Br. 6° 13’ W.L.), Sept. 1810-Aug. 1512, obs. Skirving, St. 12. 6. red. n. 
Leith. Clark Ein/lufs des Klimas auf chronische Krankheiten. 

Gibraltar (36° 7’ N.Br. 5° 21’ W.L.), St. 9. 12. 5. Montg. Martin Ristory of the Brit. Col. 5. 
p- 69. 

Madrid erste Reihe, Buenretiro St. 8.2.10. 1802 St. 8. 2. 11, Memorial litterario Madrid 1822, 
1845 obs. Palomarez Observatorium St. 6. 9. 12. 3. 9. 12. Resumen de las Obsero. meteor. 
Mittel tägl. Extr. obs. Bauza. Schouw Climaz de P’Italie p. 115. 

Mafra (33° 56’ N. Br. 9° 21’ W.L.), obs. da Assumpcao Velho, Mem. de Lisboa 1. p. 450. 
2. p- 105. 

Minorca obs. legten Hoffmann specimen geogr. med. de Europa australi p. 112. 

Algier CR N. Br. 3° 3’ O.L.), tägl. Extreme, obs. Aime. Pogg. Ann. 54 p. 448. 

Ba: (36° 40’ N. Br. 8° 20’ O. L. » ‚MikaEs, Etablissements Francais dans U’ Algier. 

Constantine (36° 20’ N. Br.6 34’ O.L.), wie Bona. 

Oran (35° 50' N. Br. 0°40'W.L.), wie Bona, Stunden nicht angegeben. 
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Tunis (36° 48’ N. Br. 10° 11’ O.L.), obs. Falbe, vor Sonnenaufg., Max. u. 10-12 Ab., Pogg. 
Ann. 14 p. 627. 

Mittelländisches Meer obs. William Black, Mittags an Bord, a sketsch of the Climate 
of the Mediterranean. Edinb. New Phil. Journ. 1828. Juli-Sept. p. 243. 

Beirut (33° 50’ N. Br. 35° 26° W.L.), obs. v. Wildenbruch, St. 9. 9. Bericht der Ges. f. 
Erdk. n. F. 1 p. 240. 


Die nachfolgenden Beobachtungen, sämmtlich F., schliefsen sich un- 
mittelbar an die eben mitgetheilten an, von denen sie aber getrennt worden 
sind, weil sie ein Beobachtungssystem für sich bilden. Diefs gilt wenigstens 
von dem Jahr 1844. Sie sind von Azariah Smith in Sillim. Amer. Journ. 
Sec. Ser. II p. 72 veröffentlicht und von den nordamerik. Missionären ange- 
stellt. In Beziehung auf die einzelnen Stationen ist folgendes zu bemerken. 


Aitath obs. de Forest, Sonnenaufg. 2. 8, 

Beirut obs. de Forest, Sonnenaufg. 2. 8 oder 9. 

Brussa (40° 5’ N. Br. 29° 10’ O.L.), obs. Powers, Sonnenaufg. 2. 9. 

Constantinopel (Bebek) (41°7’N. Br. 25° 59’ O.L. 150’ e.H.),obs. Hamlin, Sonnenaufg. 2.9. 

———— (Pera), obs. Dwight, St. s. 2. 10. 

Erzerum (39° 57’ N. Br. 40° 57’O.L. 5225’ H.), obs. Brant, St. 9. 4, seit 1838 St. 8. 2. 8. 

Jerusalem (31° 47’N. Br. 35° 14 O.L. 2500’ H.), obs. Lanneau, Sonnenaufg. 2. 9. 

Mosul (36° 19’ N. Br. 43° 10'0.L.), obs. Laurie, Sonnenaufg. 2. Sonnenuntergang. 

Smyrna (35° 26’ N. Br. 27° 7’ A.L. 50 "H), obs. Calhoun, Sonnenaufg. 2. 9. 

Trapezunt (41° ı’N. Br. 39°45’O.L. 100’ H.), 1838. 39. obs. Brant, St. 9. 4; 1843. 44. obs. 
Bliss u. Benjamin, Sonnenaufg. 2. 9. 

Urmia (37° 30’ N.B.45°10'0.L. 5000‘), obs. Wright u. Miss Fiske, Sonnenunt. 2. 9. 


689) Aitath. 


| Jan. | Febr. | März | Apr. | Mai | Juni Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nov. | Dec. | Jahr 








1843 |49.75| — |53.62| 57.80 |64.89| 69.70 | 75.04 | 71.28| 6897| — | — | - | 


688) Beirut. 

















1842 | _ | _ | 67.80 | 73.83 | 75.43 | 82.38 | 83.00 | 82.67 | 79.82 | 68.56] 60.13] — 
1843 |56.88|60.82| 60.32 |64.16 69.30 75.39 81,52 81.13 76:58 — |6357 5393| — 
1844 Isszelse.al — | — | - | — | - I = | — | — [sas8|56.co| — 
1845 | eg N ee 








Mittel |53.97 | 58.20 | 61.26 | 65.34 | 71.30 | 75.41 | 81.95 | 82.07 | 79.63 | 79.82] 65.70 | 56.69 | 69.28 


690) Brussa. 


1843 | — ss _ Br m | — mon ln _ 
1844 |38. a 510 48.5 il 61.5 68.17 79.17 75.17 170. A N 57.5 oa —_ 
1845 40.74 | 42.97 | 54.11 | 60.25 ae | Ei 








Mittel | 39.46 | 46.99 | 51.31 | 54.29 | 65.82 | 68.17 | 79.17 =; 75.17 — 70.17 | 62,36 - 57.5 | 40.17 7] 59.22 
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691) Constantinopel. (Bebek) 


| Jan. | Febr. | März | Apr. Mai | Juni | Juli | Aug. | Sept. | Oct. | Nor. | Dee. | Jahr 
1844 |40.07 | 48.40 47.45 | 47.75 57.53 | 70.32 | 76.37 | 76.28 | 69.93 | 63.03 | 57.65 | 41.36 | — 
1845 |43.34 42.01 | 50.535753 65.82 | 69.96 | — En | _ | — — | pr 
Mittel [41.71 | 45.21 | 49.99 | 52.64 | 61.68 | 70.14 | 76.37 | 76.28 | 69.93 | 63.03 | 57.65 | 41.36 | 58.83 


692) Constantinopel. (Pera) 


1839 | Ih I zube | 
1840 39.68 38.90) 158 81 145.82 | 61.94 | 66.15 | 76.12 | 72.91 | 68.53 
1841 |43.85 | 39.58 | 40.84 | 51.17 59.83 170.29| — | — 


Mittel | 41.77 | 39.24 | 40.33 | 48.99 | 60.59 | 68.22 | 76.12 | 72.91 | 68:53 | 60.27 | 54.63 | 41.55 [55.19 


693) Erzerum. 











— | — [44.49] — 
eh konn Er: 






































1835 | — | - | = | z | Srsstpn= "130 58.23 5 

1836 102 [2500 33. 331 [4833 53.77 65.90 72.34 74.81 [59.78 53.10 137.15 2153| — 

1837 | 19.60 | 20.45 | 35.76 | 48.98 150.00 | 65.73 er 71.06 | 65. 06.47.20. 37.75|2451.|.— 

Mittel | 17.96 | 23.63 | 34.54 | 48.66 51.59 | 65.52 | 72.08 | 72.94 | 62.42 | 51.63 | 37.72 | 23.04 | 46.86 

1838 | 15.29 | 20.37 | 31.33 | 43.96 | 53.12] — | BEE ln | BE 

s5 | -|—-|- | - | - 193 |)6.17|6883| — | - | - | - | - | 

- 694) Jerusalem. 

1843| — | -— 1 — | — 167.89 | 71.74 | 77.34 | 72.55 | 72.24 | 68.42 |58.93 | 47.38 

1844 |47.72| 53.73 | 60.01154.70|65.9| — | — | -— | - | — 0 
695) Mosul. 

131 —-| —-|-|-|-— [973 Ba 80.98 | 72.89 59.44] 46.27] — 

1844 | 43.67 | 50.00 | 57.00 | 56.33 | 74.00 | 86.67 95.67 | — | — | — | — er 











Mittel | 43.67 | 50.00 | 57.00 ! 56.33 | 74.00 | 87.10 | 94.10 | 90.64 | 80.98 | 72.89 | 59.44 | 46.27 | 67.70 


696) Smyrna. 














»3|-|-|-|-|-|- | | [827 |6273|5464j43,78| — 
1844. |43.55 52.30 |53.02 | 52.95 | 65.57 | 73.46 BEN TE E 
697) Trapezunt. 

185338 I — I — I — 15145 |63.39 |70.97 |74.90 | 73.26 | 73.05 | 61.55 ]59.12 |46.22| — 
1839! .lu1.08 a6 7% A348. ar82. 60202 sera 2 Eee 
1sa3 ı —- | _ı | | 20 73.33 |73:00168:00i1 66.34 68 72 A602 
1844 [46.18 | 51.04 | 51.21 | 47.04 | 59.17 | 67.38 | 76.02 177.47 7051 \lsıl -— | — | — 
1513. 44] 46.18 51.04] 51.21| 47.04] 59.17] 67.38| 74.68| 75.24] 69.26 65.08] 58.72 | 46.54] 59.30 


698) Urmia. 


1845 |15.67|31.00/31.00) — | — | — |75.58| 74.67 |46.33|56. |44.67|29.33] — | 
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Das hier mitgetheilte Material gestattet natürlich sehr verschiedene 
Combinationen gleichzeitiger Beobachtungen. Ich habe die gewählt, dafs 
ich die einzelnen Jahre 1839 bis 1843 verglichen habe mit den aus diesem 
Zeitraum bestimmten monatlichen Mitteln. Dadurch ist es möglich gewor- 
den, die continentale Masse der alten Welt auf eine umfassende Weise in 
die Betrachtung einzuschliefsen. Für die Gegend der Moussons und den 
Übergang in dieselbe durch Peking sind die Mittel nur für Madras und Tre- 
vandrum aus 1839-1843, für Peking hingegen, für Surrowli, Buitenzorg, 
Auckland die allgemeinen Mittel dieser Stationen, da Beobachtungen aus 
dem ganzen Zeitraum für dieselben nicht vorhanden waren. Es ist durch 
die Wahl dieser Jahre ein. doppelter Zweck erreicht worden, dafs nämlich 
die Prüfung der Vertheilung der Wärme auf der nördlichen Erdhälfte ziem- 
lich vollständig hat erfolgen können, und dafs zu gleicher Zeit die Stationen 
in New York und Würtemberg die Gröfse des Einflusses totaler Störungen 
auf einem bestimmten Terrain im Verhältnifs zu den universellern störenden 
Ursachen einer normalen Vertheilung beurtheilen lassen. 

Den Stationen der nördl. Erdhälfte habe ich Rio Janeiro und Auckland 
hinzugefügt, so dafs das Beobachtungsterrain an seiner östl. und westl. Grenze 
auf die Südhälfte der Erde übergreift. Aber es würde natürlich nicht zu recht- 
fertigen sein, wenn man auf so wenige Bestimmungen eine Vergleichung der 
Nord- und Südhälfte der Erde gründen wollte. Je entschiedener sich aus 
unsern ganzen bisherigen Untersuchungen der Satz herausstellt, dafs auffal- 
lende Witterungserscheinungen der nördl. Hemisphäre auf dieser selbst ihre 
compensirenden Gegensätze finden, desto nothwendiger erscheint es bei Beur- 
theilung der Verhältnisse der südl. Erdhälfte, ein ähnliches Verfahren zu be- 
folgen, d. h. viele Stationen auf derselben unter einander zu vergleichen. 
Erst wenn für beide Hemisphären die Untersuchung unabhängig von einander 
durchgeführt worden ist, kann man an die Beantwortung der Frage denken, 
ob die nördl. Erdhälfte auch mitunter einen Witterungsgegensatz zu der süd- 
lichen zeigt. 

Die Grade der folgenden Tafel sind Reaumursche. 
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Jauuar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 
Jahr 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 
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J Rio Natchez 
aneıro 
22.69 8.43 
22.98 8.87 
22.18 | 13.95 
20.75 | 17.56 
19.43 | 18.86 
17.92 | 21.48 
17.39 | 22.02 
18.15 | 21.25 
18.80 | 19.54 
19.78 | 14.95 
20.23 | 10.44 
2159 | 7.96 
20.19 | 15.82 
—.0.60 | 0.06 
—0.71 ! —2.89 
—0.76 | —1.90 
—0.57 1.84 
—0.54 0.09 
—0.36 0.59 
—0.68 0.42 
—0.33 0.24 
—0,67 | 0.12 
Zul Gl): 
— 0.72.11 1.55 
0.01 | —1.43 
—0.20 | —0.45 
0.44 1.91 
— 1.38 | —0.21 
—035 | —0.45 
021 | —1.28 
0.04 0.24 
017 | —027 
—0.64 0.72 
0.84 | —020 
1.47 0.94 
057 | —1.26 











09) 002 | —ıu 











Gleichzeitige Temperaturen bezogen 











Mittel. 

Marietta | Hudson | Pen Yan 
028 | —221 | —2.11 
128 | —1.46 | —1.99 
4.79 1.80 0.66 
9.87 8.55 5.79 
13.11 11.97 10.20 
16.64 15.72 14.22 
17.56 17.80 16.64 
16.91 16.61 15.74 
13.87 13.09 12.60 
8.20 7.36 6.39 
3.44 1.63 1.95 
1.17 : — 1.05 | — 1.46 
8933| 7418| 655 

1839. 
1.20 | —3.08 | — 0.75 
0.65 2.97 0.82 
—0.05 | — 0.43 0.12 
1.48 220 | —1.48 
1.26 0.92 0.41 
—050 | —1.45 | —0.68 
0.36 | — 0.12 2.24 
—0.46 | — 0.84 | —1.50 
—157 | —1167 | — 1.28 
0.08 2.64 | — 0.94 
—0.78 | — 0.83 0.81 
0.76 | —0.46 | —1.03 

1840. 
—339 | —0.19 | —3.04 
2.72, —1.61 2.40 
2.61 1.48 1.72 
1.05 0.60 1.82 
0.14 1.36 1.63 
— 0.35 0.82 0.39 
—0.12 | —0.07 0.60 
1.06 0.23 1.00 
—264 | —185 | — 0.16 
1.06 0.60 | 1.16 
0.38 0.55 1.22 
— 1.26 | — 1.14 








Fredonia 


— 0.94 
— 1.50 
0.96 
6.58 
10.45 
14.60 
16.86 
16.62 
13.40 
8.26 
2.75 
—0.23 
7.32 


—1.09 

0.36 
— 0.52 
— 0.21 
— 0.47 
— 2.17 
— 0.40 
— 1.59 
— 2.14 

1.66 
—1.92 
— 0.29 


— 3.43 
3.08 
0.59 
0.91 
1.15 

—0.37 

—031 

— 1.38 

— 1.63 

— 0.44 
0.97 

— 1.37 














— 2.33 
— 2.36 
0.01 
5.95 
10.08 
13.74 
15.85 
15.82 
12.37 
7.10 
1.40 
— 1.52 
6.37 


—0.72 
0.52 
0.89 
1.42 
0.96 

— 1.20 
0.91 

— 1.10 

—.0.80 
2.73 

—.0.96 

— 0.16 


— 3.24 
2.44 
0.90 
1.08 
1.46 
0.40 
0.74 
0.24 

— 1.07 

— 0.06 
1.05 

— 1.43 





Hochester] Franklin 


—3.01 
— 2.70 
— 0.27 
5.34 
9.38 
12.72 
14.97 
15.04 
11.07 
5.81 
0.36 

— 2.04 
4.82 


— 1.64 
0.28 
— 0.45 
1.42 
—0.95 
— 1.16 
0.69 
— 1.96 
— 0.32 
2.64 
— 0.40 
—0.01 


— 2.88 
2.90 
1.68 

—.0.63 
4.88 
0.20 
0.12 

—0.16 

— 1.52 

—0.12 
1.23 

— 1.56 
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auf die Mittel von 1839 bis 1843. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 
Jahr 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechbr. 


| 2.93 


|Onondasa! Lowville | 


— 2.55 
— 2.22 
0.11 
6.22 
10.33 
13.66 
15.98 
15.79 
11.93 
6.84 
1.16 
— 1.96 
6.27 


—.0.69 
0.63 
0.78 
1.74 

—0.56 

— 1.36 
0.79 

—0.71 
0.34 


0.17 
0.42 


— 3.05 
2 96 
1.53 
0.97 
1.73 
0.40 
1.19 
0.68 

—0.30 
0.83 
1.91 

—0.80 





— 4.48 
—094 
6.02 
9.30 
13.40 
16.22 
15.16 
11.15 
5.79 
0.00 
— 4.17 
| 5.30 


| —4.03 


— 4.62 
2.37 
0.82 
1.12 
2.01 
0.22 
1.02 
1.12 

— 0.10 


See 


0.49 | 


1.77 
| —1.01 


le Law- 
rence 
—5.21 
— 4.69 
— 1.04 
5.21 
9.33 
14.12 
16.13 
15.75 
10.95 
4.44 
— 0.20 
— 3.93 
9.22 


—0.66 
0.99 
0.83 
1.56 
0.86 

— 0.80 
0.99 

— 1.38 
0.21 
2.44 
0.04 
0.55 


—5.19 
1.60 
—0.03 
0.90 
2.18 
1.33 
2.10 
1.26 
—1.21 
0.67 
1.24 
— 1.32 


Physik.-math. Kl. 1845. 














Mittel. 
Pompey | Cortland 
—453 | —3.25 
—4.05 | — 3.06 
— 1.71 | —0.27 
4.63 | 5.80 
8.05 9.15 
12.01 13.06 
14.45 14.61 
14.47 14.74 
10.45 11.75 
| 531 6.00 
— 0.72 0.72 
—3.75 | —2.26 
512 5.72 

1839. 
—0.60 | — 0.54 
1.04 ı — 0.32 
— 0 02 0.38 
1.97 1.10 
0.52 | —0.65 
— 157 | —121 
057 | —128 
—114 | —1.21 
—058 | —0.86 
1.71 2.46 
—0.70 1! —0.65 
—.0.27 | — 0.20 
1840. 

—3.80 | — 3.52 
2.40 2.62 
1.42 1.97 
0.66 1.32 
1.72 1.48 
0.31 0.09 
0.64 1.14 
0.13 010 
— 122 | —1.06 
| 0.04 | 0.16 
1.49 1.20 
| — 1.64 | | 
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will | *Gence | Pompey | Cortand | Ohferenz Okford | Urea | | Farteld 
—355 | —356 | —3.71 | —5.16 
—3.69 | —318 | —290 | —433 
— 1.40 | —066 | —0.14 | —153 
5.43 5.79 6.19 4.93 
901 | 1000| 10.45 9.21 
12.56 | 13.71 | 13.94 | 12.88 
15.07 | 1594 | 16.90 | 15.63 
1482| 1545 | 1645 | 16.45 
1129 | 11.80 | 12.63 | 11.26 
5.73 6.00 6.88 5.33 
0.02 0.52 136 | —0.35 
—316 | —284 | —230 | —358 
| 4.93 5.75 6.31 5.06 
— 133 1.082 6099 | — 144 
029 | 0.16 0.48 0.56 
051 028 | —0.15 0.80 
1.61 1.13 1.27 2.01 
0.54 138 | —0.23 | —039 
| ae en 
0.54 1.20 0.12 1.53 
—112 | —038 | — 1.15 3.32 
—0.38 0.09 | —056 0.36 
| 2.96 2.84 2.07 | 256 
—031 | —021 ! —148 ! —0.09 
| 0.00 0.36 0.30 | 1.65 
—4.22 | —2.98 | —3.66 | — 3.78 
2.91 3.56 1.67 1.96 
1.64 1.97 1.00 0.99 
1.24 1.24 1.24 1.22 
1.53 1.12 1.59 1.30 
—1.09 | —0.08 | —173 | —02 
0.57 0.34 1.04 | —013 
0.15 0.28 0.56 | —127 
—1.43 | —0.92 | —036 | —1.23 
| 0.40 0.56 0.45 | 0.21 
1.36 1.83 1.50 1.37 
—156 | —1.44 | —1.00 | — 1.60 


Pp 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 
Jahr 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Dove über die nicht periodischen Anderungen 


Lansin- 
burgh 
— 3.76 
— 3.18 
— 0.29 
6.47 
11.17 
15.33 
17.33 
17.10 
12.39 
6.95 
1.36 
— 295 
6.49 


—0.33 
1.07 
0.36 
0.93 

—0.30 

— 1.70 
0.92 

— 0.60 
0.78 
1.62 
1.01 
0.77 


—4.16 
2.46 
1.29 
0.18 
1.30 

—0.20 
0.68 
0.25 

— 0.34 
1.47 
1.16 

— 1.10 








| 





Kinder- 
hook 
— 3.32 
— 2.56 
0.47 
6.41 
10.80 
14.57 
16.97 
16.57 
12.68 
6.60 
1.90 
— 2.26 
6.56 








—4.32 
2.40 
1.11 
0.98 
1.31 
0.52 
1.13 
0.33 

—1.20 
0.54 
2.46 | 

— 1.26 


Granville 


— 4.54 
— 3.63 
—.0.08 
5.83 
10.12 
14.99 
16.83 
16 00 
11.46 
7.51 
0.91 

— 2.60 
6.11 


—.0.79 
0.36 
0.08 
0.49 

—1.1l 

— 2.12 

— 1.09 

— 1.84 

— 2.64 
0.17 

— 0.21 
0.37 


— 4.48 
2.69 
1.27 
1.60 
0:86 
0.60 
1.44 
0.11 
0.39 

— 1.32 
0.68 

— 0.99 








Gleichzeitige Temperaturen, bezogen 





























Mittel. 
Mount Union 

Albany Pleasant Hall 

—297 | —1.08 | — 0.81 

—2235| —043, —0.65 
0.76 2.51 2.42 
6.94 7:52, 00.0790 

11.63 | 11.20 | 10.61 
15.69 | 1554 | 1454 
17.96 | 17.81 | 17.11 
17.39 | 17.36 | 16.76 
13.09 | 13.76 | 13.25 
7.28 | 8.00 8.74 
2.04 3.04 3.60 

792 2084 0 

ll 7.91 7.48 
1839. 

—086 | —038 | —057 
0.80 0.44 0.18 
0.67 064 0.03 
0.88 1.02 0.52 

—0.08 1.22 0.52 

—1.46 | —038 | —1.15 

—0.01 0.81 0.08 

—0.68 | —0.40 | —0.77 
0.39 013 0.04 
1.36 1.61 1.21 

—0.29 0.16 | —0.74 
0.08 0.69 0.32 
1840. 

erg We sag ee 2537 
231 2.31 1.61 
1.13 1.37 0.66 
1.41 1.41 0.32 
1.66 1.03 0.86 
0.19 0.50 0.58 
0.77 050 | —0.05 
023 | 1.00 0.32 

—0.94 | —0.37 | —0.75 
0.64 0.84 | 0.56 
0.93 1.48 1.48 

—0.99 | — 0.26 | 0.67 





Erasmus 
Hall 


0.24 
0.51 
3.21 
7.90 
11.36 
15.40 
18.00 
17.41 
14.41 
9.43 
4.43 
1.15 
8.62 


—0.61 
0.00 
0.17 
0.75 
0.67 

—1.07 
0.42 

—0.76 

—0.04 
0.97 

—0.84 
0.01 


— 3.82 
1.38 
0.79 
0.86 
0.51 
0.25 

— 0.12 
0.37 

— 1.28 
0.32 
1.11 

—0.66 














Clinton 





— 0.36 
0.48 
1.72 
5.93 
9.87 

14.08 
17.60 
16.88 
14.11 
8.63 
3.84 
0.54 





7.83 | 


— 1.73 
1.69 
0.39 
0.31 
0.21 

— 1.02 
0.30 

—0.89 

—.0.68 
0.83 

— 0.22 





—0.49 


—3,58 
0.74 
0.43 
0.67 

—0.43 

—0.06 

—0.,51 
0.70 

—0.86 
1.63 
0.92 | 

—0.72 | 


Wor- 


cester 


— 1.52 
— 1.48 
1.28 
6.41 
10.26 
14.15 
16.92 
15.80 
13.43 
8.18 
2.57 

— 1.27 
7.06 


—0.03 
1.40 
0.96 
1.03 
0.89 

— 1.01 
0.40 
0.13 

—0.19 
0.84 

— 0.04 
0.50 


— 4.42 
1.73 
0.83 
1.28 
0.81 
1.01 
0.94 
1.44 

—0.86 
0.26 
0.54 

—0.83 


der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


auf die Mittel von 1839 bis 1843. 








| Apple- 
garth 

Januar 0.87 
"Februar 1.82 
März 3.52 
April 5.39 
Mai 8.06 
Juni 10.45 
Juli 10.95 
August 10.91 
Septbr. 9.77 
October 5.99 
Novbr. 4.26 
Dechr. 3.68 
Jahr 6.31 
Januar 0.31 
Februar 0.13 
März — 1.03 
April —0.99 
Mai —051 
Juni —036 
Juli 0.03 
August | —1.93 
Septbr. | —0.84 
October 0.90 
Novbr. 0.90 | 
Dechr. — 2.33 
Januar 0.08 
Februar | — 0.27 
März a 
April — 0.72 
Mai —051 
Juni 0.26 
Juli 0.65 
August —0.11 
Septbr. Se 
October 

Novbr. u 
Dechr. | —2.44 | 


2.04 
2.92 
4.98 
6.72 
10.01 
12.26 
12.78 
14.08 
11.59 
7.24 
5.14 
3.40 
7.76 


0.56 
0.82 
— 0.56 
— 1.19 
— 0.92 
0.25 
0.44 
— 1.01 
— 0.16 
1.39 
0.88 


0.29 | 


1.18 
0.33 
— 1.56 
1.21 
0.73 
0.60 
—0.31 
0.29 
— 1.52 
—0.73 
— 0.18 


—3.40 | 





| Chiswick | Boston 


1.55 
2.17 
4.36 
6.37 
10.12 
11.89 
13.09 
13.75 
11.33 
7.19 
4.64 
3.99 
7.54 


0.28 
0.50 
—0.98 
—0.55 
— 1.24 
— 0.38 
0.51 
— 1.22 
— 0.53 
0.81 
1.27 
—.0.92 


1.39 
0.59 
— 1.24 
2.16 
—0.26 
0.42 
—0.69 
0.56 
— 1.42 
0.94 
— 0.51 
—0.35 





























Mittel. 
Gent Brüssel 
0.67 51 
1.66 2.51 
4.53 4.78 
8.34 7.24 
13.02 11.30 
15.07 11.78 
14 86 13.57 
16.21 14.56 
13.02 12.46 
784 | 8.16 
4.54 | 5.33 | 
198 | 2.93 | 
848 | 8.01 | 
1839. 

1.01 0.88 
0.90 1.04 
— 1.97 | —0.62 | 
— 1.94 | — 1.96 
—1.18 | — 1.06 
1.09 3.26 
1.78 1.15 
—0.55 — 1.20 
— 0.38 0.18 
0.08 1.28 
0.90 1.30 
0.98 1.63 
1840. 

0.77 1.29 
0.10 0.29 
—221|ı —262 
1.10 1.48 
—0.30 | — 0.10 
0.13 1.90 
— 2.30 | — 0.29 
— (0.45 — 0.24 
—078 | — 0.94 
—0.96 | — 0.50 
0.42 1192 
—4.62 | —4.37 
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Loewen | Paris Basel Genf 
Fe ee EEE NL E19 ET 
0.67 1.90 | —0.28 | — 0.74 
1.39 3.12 0.99 0.81 
4.08 5.56 3.84 3.63 
7.52 8.25 7.42 6.66 
11.74 11.94 11.54 10.61 
13.92 14.30 13.50 13.11 
13.97 14.41 14.24 13.62 
14.50 15.52 14.96 13.97 
12.35 13.02 12.20 11.52 
7.31 8.20 17.52 7.56 
4.59 5.73 4.30 4.46 
1.94 2.78 0.94 1.09 
7.37 8.73 7.60 7.19 
0.61 0.38 | — 0.32 0.56 
0.77 0.96 0.81 0.11 
— 0.48 | —0.84 | — 0.44 0.10 
—248 | —2.05 2.22 | —1.18 
— 1.42 | — 1.06 | — 1.14 | — 0.80 
0.40 0.98 2.00 1.65 
0.75 0.51 1.96 1.46 
— 1.20 | —156 | —116 | — 1.11 
—0.19 | —0.50 | —0.40 | — 0.34 
0.61 0.24 1.58 1.58 
0.53 0.79 0.60 0.96 
1.10 1.74 2.26 3.01 
0.53 0.86 1.78 2.62 
0.13 | —0.24 | — 0.19 0.20 
—256 | — 250 | —3.04 | — 2.69 
1.28 1.91 1.38 1.08 
— 0.94 0.14 | —0.34 0.06 
0.24 0.38 | —0.10 0.14 
—0.61 | —053 | —124 | — 0.97 
— 0.08 0.28 034 0.61 
—0.91 | —1.14 | —0.60 | — 0.22 
—0.91 | — 0.60 | —1.72 | —133 
0.69 0.67 1.00 | 0.96 
—4.98 | —4.62 | —a.94 | —2.99 





Pp2 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechbr. 
Jahr 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Bernhard 


Dove über die nicht periodischen Änderungen 


St. 


— 17.93 
— 6.09 
—4.40 
— 2.31 
1.96 
4.18 
5.76 
5.19 
2.43 
—0.78 
— 3.23 





—0.83 


—4.71 | 


1.15 
1.35 
—0.12 
—158 
—0.99 
1.11 
050 
—1.02 
0.04 
0.60 
041 
0.25 | 


2.48 
— 2.39 
OA 
0.73 
—0.36 
0.40 
—1.70 
1.15 
—0.60 
—0.60 | 
051 | 
—171 | 


Mailand | Neapel | Wangen | Issny 


0.61 
2.53 
5.88 
9.33 
13.01 
16.68 
17.74 
17.17 
14.40 


— 0.48 
—0.95 
0.03 


— 2.29 | 


5.96 





| —0.58 
0.08 
0.83 











Gleichzeitige Temperaturen, bezogen 








Mittel. 
—059 | —1.44 
0.65 0.15 
3341| 184 
7.20 5.55 
11.86 9.86 
13.67 | 11.90 
14.28 12.65 
15.09 13.02 
11.70 10.40 
7.01 | 6.08 
398 | 3.09 
053 | 0.06 
739) 6 
1839. 
0.31 0.65 
0.99 0.64 
—0.94 | —0.78 
—227 | —ı1.79 
—151 | —097 
2214| 263 
1.22 1.90 
—238 | —1.46 
0414| 03 
1601| 053 
0856| 1.2 
2.53 | 2.38 
1840. 
1355| 1.37 
020 | 0.80 
277 112.15 
136 | 1.09 
—0.71 | —0.81 
—0.13 | —0.50 
—0.356 | — 1.24 
151 | 029 
—043 | 090 
—1,99 | —1.42 
0.74 0.91 
—5.62 | —4,53 | 


Giengen 


— 3.04 
— 1.77 
1.41 
5.82 
10.83 
12.69 
13.10 
13.47 
11.22 
6.00 
3.23 
—0.75 


6.52 | 


0.91 
0.62 
—0.13 
— 1.76 
— 1.03 
2.48 
1.35 
— 1.62 
0.64 
2.74 
1.29 


3.20 | 


0.52 
—0.15 
—3.11l 

0.89 
— 0.89 
—0.18 
— 0.74 
—0.45 
— 1.29 
— 2.06 

1.11 
— 5.58 








Stadt 


Pfullingen! Wangen 
| 1.02 | —2.01 
028) 1.10 
2.09 2.37 
6.11 6.77 
11.05 | 11.30 
1330 | 13.75 
13.06 | 14.18 
13.40 | 14.62 
11.49 | 11.96 
6.61 8.00 
3.74 3.58 
0.57 0.09 
6.67 7.18 
034034 
0.86 0.55 
—0.74 | —1.57 
—293 | —2.79 
—1.06 | —1.66 
2.06 1.44 
—0.06 1.30 
— 1:07 0.1.97 
0.87 | —0.44 
1.69 | 1.08 
0.82 0.77 
1.99 | 1.76 
1.25 2.34 
— 0.11 1.47 
oT 297 
1.41 1.09 
—1.45 | —0.82 
0.18 | —0.06 
— 1.78 | —1.07 
0.13 0.37 
—0.48 | —0.30 
a || RER 
0.80 0.98 
Brenn 








m on 
eu 
<ı 


Stuttgard 
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der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 301 


auf die Mittel von 1839 bis 1843. 


























Mittel. 
i 4 & = Oehrin- mlis- itten- e 

N nen Bar gen Be Rossfeld Ofen En Krakau 
Januar —1.02 | —1.25 | —0.18 | —0.80 | —0.98 | —253 | —254 | —155 | — 2.93 
Februar 0,39 0.64 0.76 | —0.07 039 | —1.95 | —1.52 0.66 | —1.79 
März 3.12 351 3.40 2.76 2.73 1.93 1.32 1.75 0.20 
April 6.77 6.91 7.45 6.77 6.50 4.99 7.22 5.12 5.16 
Mai 1.5| 1.5| 1201 11.77 | 1120 | 1036 | 11.80 9.59 | 10.27 
Juni 13.86 | 1354 | 13.95 | 1458| 1257| 1220| 1445 | 1266 | 13.19 
Juli 1455 | 1422| 14.47 | 1517 | 13.65 | 1313 | 16.0| 1298 | 14.26 
August 14.62 | 14.88 | 1466 | 14.35 | 14.07 13.82 | 1550 | 1237 | 13.79 
Septbr. 12.20 | 12.04 | 11.96 | 11.75 | 1120| 1112| 1217| 1029| 11.16 
October 7.21 7.12 7146| 7071 6a! 59 6.96 5.671 649 
Novbr. 4.13 3.88 4.52 4.25 3.77 | 2.48 3.04 3.03 2.43 
Dechr. 0.73 0.29 1.77 0.51 0.96 ! —1.06 | — 0.84 0.92 | —126 
Jahr 7.23 7.27 7.70 7.29 6.92 | 5.39| 69| 6.12 5.91 

1839. 
Januar 0.19 0.15 | —1.18 | — 0.60 | — 1.02 0.28 0.06 | —0.30 0.18 
Februar 1.04 0.36 031) —0.01 | —054 1.10 0.82 | —0.61 1.06 
März —010 | —151 | —1.62 | —110 | —ı1.71 | —152 | —086 | —105 | —131 
April —350 | —251 | —2.43 | —2.19 | —323 | —2.02 | —219 | — 214 | — 2.04 
Mai —175| —10 | —077 | —117 | —015 | —1.09 | —0.62 | —ı24 0.50 
Juni 1.66 2.36 2.80 1.34 2.34 2.84 1.59 2.94 1.16 
Juli 1.63 0.78 1.62 0.41 2.98 1.55 0.91 1.67 0.81 
August — 1.84 | —198 | —1.08 | —1.0 | —0.66 | —1.84 089 | —127 | — 0.34 
Septbr. 0.38 0.46 0.73 0.41 122 | —0.01 0.73 0.46 1.58 
October 1.41 | 158 | 122 | 180 2.03 | 1.73 | 1.52 |. 293 | 0.56 
Novbr. 0.02 0.72 0.31 0.27 0.49 0.52 165 237 1.31 
Dechr. | 1.44 |6,.2.41 | 1.00 | 2044| 115 2.09 | 0.56 | 0.78 | —1.25 
1840. 

Januar 1.46 1.05 0.44 0.96 1.11 | —0.77 | —181 220 | —0.24 
Februar | —0.11 056 | —0.35 0.07 | —056 | — 0.25 059 | —161 | — 031 
März —3.49 | —171| —254 | —2.60 | —246 | —293 | —2.02 | —335 | — 255 
April 2.42 1.59 1.91 0.98 1.61 1.97 | —0.23 038 | —031 
Mai 0.08 | —0.45 | —0.22 | —0.27 | —130 | —0.6 | —0.78 | —089 | —151 
Juni 0.39 | —0.64 026 | —058 | — 0.11 0.70) —0.96 | —0.31 | — 0.45 
Juli —0.34 | —172 | —0.31 | —1.67 | —1.05 | —0.93 | —046 | — 1.78 0.07 
August 0.11 | —0.28 | — 0.20 0.15 | —057 | —0.02 | —129 | —0.17 | —143 
Septbr. —041 | —0.84 | —0.37 | —0.42 | — 0.85 0.34 050 | —049 0.97 
October | —1.98 | —1.62 | —147 | —182 | —180 | —1.62 | —2.15 | —147 | —1.92 
Novbr. 0.86 1.12 0.97 0.50 0.53 | 1.12 1.44 0.52 | 1.36 
Dechr. | —5.51 | —5.09 | —4.74 | —5.01 | —a.85 | —4.74 | —6.77 | —250 | —7.02 





302 Dove über die nicht periodischen ‚Änderungen 


Gleichzeitige Temperaturen, bezogen 



























































Mittel. 

| Breslau | Berlin ROpERE Far Moscau | Lugan | Slatust Bogos- || Catheri- 
Januar —198 | —114 | —124 | —6.06 | — 7.89 | —5,58 | — 11.18 | — 12.56 | — 11.54 
Februar | —0.76 023 | —ı1.01 | —5.34 | —6.82 | —5.70 | — 9.77 | — 13.22 | — 10.44 
März 1.22 27 055 | —429 | —3.72 | —2.16 | — 6.79| — 850| — 6.84 
April 6.08 6.62 4.30 0.42 2.54 5.67 0.93) — 1.04 0.32 
Mai 11.44 | 11.20 9.16 7.81 10.43 | 12.49 8.02 6.48 7.62 
Juni 13.81 13.96 | 11.70 | 12.09 | 14.68 7.38 15.32 0.2.32 71250 
Juli 15.03 | 1446 | 1256 | 13.74 | 1638 | 19.49 1528| 15.64| 15.24 
August | 1525| 4953| 1345| 1340| 1541 18.04 1192| 11.14) 11.46 
Septbr. 1208 | 1218 | 10.27 8.37 | 10.08 | 13.10 6.38 5.64 6.24 
October 7.27 7.42 5.82 3.34 3.99 7.62 1.74| — 0.30] 1.38 
Novbr. 3.35 3.66 2.77 | —2.04 | —2.45 1.94 | — 5.50| — 8.96 — 6.46 
Dechr. —0.25 | =) —5.19 | —7.82 | —5.34 | — 12.75 | — 15.86 | — 13.34 
Jahr 6.88 | 7.22 5.78 3.02 3.73 | 6.41 | 0.94 | — 0.77 051] 

1839. 
Januar 0.66 | 0.95 | —0.09 | — 0.15 1.99 2.63 2.25 1.56 1.54 
Februar 0.70 152 | —0.17 | —1.93 | —0.87 0.94 0.40 | —1.88 | — 0.36 
März —145 | —1.41 | —2.06 | —3.26 | — 2.34 | —359 | — 2.06 | —2.60 | —1.36 
April 2355| —228 | —265 | —2.07 | —0.65 | —ı.11 | —1.05 0.14 | — 0.32 
Mai 083 0.30 0.31 3.25 2.79 0.93 0.91 3.12 1.58 
Juni 1.48 0.93 0.88 | —0.63 | —0.54 | —124 | —0.86 | —0.32 | — 0.10 
Juli 1.33 1.35 1.68 1.64 2.02 0.40 | —0.38 0.56 0.46 
August — 124 | —0.94 | —1.19 0.22 2.66 3.06 1.61 1.36 1.54 
Septbr. 1.47 1.18 0.19 0.92 1.47 | —0.30 0.04 | —0.74 | 0.46 
October 0.75 0.70 | 1.34 | 0.32 0.13 | —1.77 | —113 | — 010 | —0.58 
Novbr 1.46 0.69 0.16 | —0.70 | —1.09 ! —0.74 | —0.37 | —0.34 | — 0.44 
Dechr | —129 | —1.06 | —2.71 | 6.13 [6.83 |'—6A1 | —3.88 |'—a94 | —576 
1840. 

Januar 0.49 0.26 | —055 | —0.12 | —0.39 | —132 | —0.23 | — 0.14 | — 0.56 
Februar | —0 22 0.79 | —0.18 | — 2.24 | Don 6310) = 5.16) 18 2Bulr Al 
März —210 | —1.05 | —0.64 | — 0.83 0.77 | —0.34 | —129 | —1.20 | —1L.16 
April 0.67 1.59 0.50 0.44 | — 0.08 | — 1.67 1.05 2.04 1.08 
Mai —1.60 | —0.71 | —2.82 | —1.87 | —0.46 | —1.39 | —1.03 0.12 0.28 
Juni —0.65 153 | —142 | —0.47 | —0.72 | —1.08 1.00 0.98 1.30 
Juli —0.25 | —0.72 | —1.80 | —0.62 | —1.32 1.21 | —1.02 | —0.24 | — 0.24 
August —1.64 | —184 | —1.74 | —124 | —1.94 | —0.64 | — 0.24 0.06 0.64 
Septbr. —0.17 | —026 | —1.36 0.56 | — 0.59 0.60 | —1.03 | —1.34 | —1.34 
October | —1.94 | —1.43 | —2.54 | —0.95 | —151 | —0.62 | —2.35 | — 3.70 | —3.18 
Novbr. 1.50 120 0 8 0.46 | —0.96 ! —3.14 | — 1.84 
Dechr. —6.24 | —454 | — 3.24 | — 51 | —322 | —251 0.34 | — 1.94 | —1.76 





der Temperaturvertheilung auf der Oberfläche der Erde. 


auf die Mittel von 1839 bis 1843. 


Tomsk 
Jan. | — 15.80 
Febr. | — 12.94 
März | — 8.76 
Apr. |— 0.90 
Mai 6.54 
Juni 12.20 
Juli 14.82 
Aug. 11.86 
Sept. 6.28 
Oct. 0.50 
Nov. |—11.28 
Dec. | — 14.68 
Jahr |— 1.01 
Jan. —0.60 
Febr. 1.54 
März | —1.94 
April | —1.00 
Mai EA 
Juni 1.30 
Juli 0.88 
Aug. 0.44 
Sept. 0.32 
Oct. | —1.60 
Nov. | —1.22 
Dec. | — 4.82 
Jan. 2.90 
Febr. | — 2.86 
März | —0.74 
April 1.70 
Mai 2.16 
Juni 0.20 
Juli | —0.02 
Aug. | —0.46 
Sept. | —2.08 
Oct. | —2.20 
Noy. | — 2.12 
Dec. 0.58 











Barnaul 


— 15.74 
— 12.00 
— 9.28 
1.24 
8.36 
13.24 
15.48 
12.60 
7.56 
0.38 
— 9.70 
— 14.44 








— 0.19 


—3.16 
—0.60 
—4.42 
171 
—2.06 
0.06 
0.62 
— 1.60 
—0.06 
— 12.38 
— 2.10 
—5.26| 


0.54 
— 3.10 
— 0.52 
1.46 
1.84 
1.46 
0.72 
1.90 
— 1.26 
—4.18 
— 2.10 





0.04 


Irkutzk 





— 16.40 
— 12.51 
— 5.26 
2.35 
8.12 
12.86 
14.37 
12.37 
8.31 
— 0.19 
— 9.32 
— 14.58 
0.01 





2.03 
0.24 
—0.38 
— 1.56 
— 1.53 
0.03 
1.10 
0.34 
—0.08 
0.56 
—0.47 
— 2.45 





—0.30 
—0.75 
—0.77 
—0.15 
0.34 
0.23 
—0.28 
0.26 
— 0.37 
— 3.44 | 
— 1.82 
0.19 





Nert- 
chinsk 
— 24.74 
— 13.72 
— 9.98 
0. 
7.05 
11.98 
14.40 
12.44 
7.12 
— 2.18 
— 13.74 
— 21.94 
— 3.19 


| 








Mittel. 
Peking | Surrowli 
— 3.76 8.29 
— 0.84 IMG 

3.72 15.30 
11.29 19.39 
15.59 21.77 
18.06 | 23.86 
19.47 23.60 
19.04 22.79 
15.64 20.41 

9.26 17.20 

3.15 11.68 

— 1.20 8.21 

8.50 17.20 
1839. 

_ —0.77 

— —1.41 

_ — 1.43 

—_ —.0.96 

_ 1.13 

—_ 1.07 

—_ —.0.36 

—_ — 1.02 

— —0.40 

— | — 2.22 

= —0.72 

_ | 1.95 

1840. 

—_ 1.11 

—_ 0.04 

—_ 1.26 

-_ 0.32 

_ 0.05 

_ 0.06 

_ — 0.05 

_ — 0.36 

_ 0.79 

—_ 0.03 

ji 0.68 

















Madras Trevan- 
drum 
20.38 20.56 
20.68 21.03 
22.41 22.14 
23.69 22.40 
24.76 21.72 
24.65 20.64 
24.06 20.15 
23.41 20.39 
23.15 20.48 
22.37 20.95 
20.68 20.44 
20.21 20.44 
22.54 20.94 
0.28 0.40 
0.21 | —0.56 
0.08 0.01 
—0.09 0.32 
0.24 0.03 
— 0.02 0.04 
—10.33 0.21 
—050 | — 0.34 
—0.21 0.12 
1.01 | — 0.08 
—0.15 ! — 0.09 
0.75 0.33 | 
—0.27 | — 0.53 
—0.17 | — 0.45 
—0.46 | — 0.12 
0.36 0.19 
0.69 0.62 
0.80 0.39 
—0.17 0.08 
0.68 0.37 
— 0.10 | — 0.16 
0.32 | —027 | 
—0.41 


—0.27 | 


|-143 | 001 |-0.23 


Buiten- 
zorg 
19.21 
19.37 
19.72 
19.91 
20.07 
19.79 
19.65 
19.91 
20.12 
20.38 
19.91 
20.02 
19.84 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


nn ————— |, 





Dover über die nicht periodischen Änderungen 


Rio 


Janeiro | Natchez 
o11 | —ı81 
—1.07 1.18 
1.07 | —1.19 
081 | —0.58 
—054| —0.15 
045 | —0.16 
0.08 1.44 
0.03 0.32 
0.09 | —1.34 
—0.36 | 0.12 
—0.10 1.19 
-150| 055 
0.11 1.39 
—0.04 0.67 
0.93 2.90 
059 | —0.20 
—0.28 0.87 
1.32 0.21 
141°, 102 
021 | —0.85 
— 1.29 0.35 
— 0.22 | 0.09 | 
—001 | —0.61 
—o12 | 0.08 | 
0.60 0.81 
138 | —0.87 
0.13 0.41 
—0.48 | — 0.60 
1.15 0.47 
—054 | —0.88 
—099 | —0.58 
0.74 | —0.43 
1.02 1.31 
022 | —1.06 
0.26 2.23 | 
0.63 | 0.77 | 





Marietta 


—.0.07 
— 0.83 
— 0.20 
— 3.35 
—0.57 
2.59 
— 0.04 
0.22 
1.37 
—0.89 
1.53 
0.6 | 


1.64 
1.09 
4.10 
2.13 

—0.52 

— 1.30 

— 0.72 

— 1.83 
0.46 
0.69 | 

2 

—0.,58 | 


1.94 
—3.65 
—6.46 
—1.29 
— 0.32 
— 0.43 

0.51 

1.02 

2.37 

0.9 | 

0.08 

0.16 


Gleichzeitige Temperaturen, bezogen 











1841. 
Hudson | Pen Yan 
1.95 0.61 
137 | —1.24 
028 | —1.03 
—3.08 | —1.55 
—1.22 | —0.85 
2.28 1.80 
0.11 | — 0.67 
0.41 0.50 
1.53 1.25 
—1.76 | —0.73 
1.40 | — 0.04 
0.65 0.81 
1842. 
1.50 1.00 
—3.70 1.94 
3.22 3.30 
0.83 1.24 
—1.31 | — 0.53 
— 0.92 | — 0.97 
—0.43 | — 0.73 
—0.39 | —0.12 
0.11 | —0.81 
— 0.47 1.00 
— 1.32 | — 0.82 
—0.42 | —0.21 
1843. 
—0.19 2.18 
0.97 | —3.92 
—456 | —411 
—055 | —0.02 
0.25 | — 0.65 
—0.74 | — 0.52 
051 | —1.44 
0.59 0.12 
1.88 1.00 
—1.00 | — 050 | 
020 | —1.16 
1.49 1.57 


| 





Middle- 











Fredonia er Rochester| Franklin 
—020| —ou 051) 061 
—1.05 | —2.00 | —1.07 | —1.23 
—0.96 | —ı.18 | —136 | 012 
—221| —2531 | —245 | — 2.03 
053 | —1.16 | —0.96 | —0.86 
1600| 1956| 209| 29 
0.03 | —2.20 | —039 | 0.03 
1.12 | —0.64 | —0.12 | — 0.09 
1.62 | 219 139 | 1.62 
— 1.86 | —320 | —156 | —1.40 
0.66 | —0o88 | 0.62! 0.06 
039 | —os0o| oss| 0.18 
1.79| —036| 1238| 082 
1.60 1988| 193 | 158 
A11 | 13.19.7824 | 1228 
127 | —036, 021| 055 
—098 | —1.40 | —1.04 | —2.05 
—0.63 | —0.90 | —1.00 | —1.68 
015 |. 1027| —032| 20% 
—-030| 019| —o.1u 1.28 
0. | —053| —076 | —1.34 
0677| 0666| 016 | —0.37 
011 | —084 | —0.23 | — 0.64 
0.43 | —1.04 | —0.71 | — 0.29 
292 | 209] 216| 3.08 
—398 | —428 | —381 | —3.52 
—2.90 | —4.19 | —3.87 | —3.60 
0535| 023) —026 | 070 
—023 |) —0.13 | —0.40 | —1.01 
1.59 | —0.18 | —0.30 | — 0.29 
0833| 053 | —0.95 | —0.64 
214) 092) 10| 09 
2.15 134 | 124| 156 
—0.03 | —1.15 | — 1:28 1 —0 
0.18 | —ı1.29 | —0.49 | — 0.24 
osı| ı33| ı140| 167 
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auf die Mittel von 1839 bis 1843. 



































1841. 
|Onondaga|Lowviite ge | Pompey | Cortland ones | Oxford | Utica | Fairfield 
Januar 1.35 0.92 2.36 0.90 0.71 2.65 0.94 1.85 1.36 
Februar | —0.66 | —1.04 0.15 | —1.19 | —ı.11 | —0.74 | —0.74 | —0.36 | —0.80 
März —0.45 | —0.76 | —085 | —0.12 | —0.80 | —1.12 | —0.32 | —0.29 | —0.67 
April —151 | —3.07 | —3.01 | —2.41 | —2.02 | —255 | —1.77 | —1.73 | —2.43 
Mai 0.81 0.06 | —2.24 | —052 | —0.43 | —0.63 | —0.77 | —0,59 | —1.09 
Juni 2.99 3.19 2.21 2.20 2.14 2.78 2.03 2.81 2.05 
Juli 0.14 | —0.44 | —098 | —0.54 0.44 | — 0.95 0.02 | —033 | —131 
August 1.70 | —0.20 | —0.05 0.75 0.58 0.34 0.97 0.56 | —0.96 
Septbr. 1.15 1.28 1.65 1.71 1.31 1.77 1.39 1.47 1.44 
October | —1.97 | —1.98 | —1.70 | —1.95 | —1.90 | —214| —172 | —1.49 | —1.67 
Novbr. | —0.19 | —0.04 | —0.47 0.17 0.37 | —0.20 0.52 124 0.03 
Dechr. 0r6| u | 08 | 0.39 0690| 052 1.13 091 | 056 

1842. 
Januar 0561 0.98 0.23 0.83 0.82 0.50 0.68 0.85 0.83 
Februar 1.34 1.56 0.76 1.53 2.35 1.79 188 | 2.10 1.92 
März 236 | 2.64 1.96 2600| 3.12 3.01 2.90 2.97 2.57 
April —0.19 1.00 | —0.45 0.20 0.65 0.49 0.48 0.55 0.20 
Mai —1.02 | —120 | —1.66 | —125 | —0.67 | —139 | —139 | —085 | —0.22 
Juui —132 | —0.73 | —185 | —059 | —ı1.11 | —0.40 | —0.59 0.10 | —0.17 
Juli —0.97 | —0.44 | —0.42 | —0.14 | —0.33 0.15 | —0.66 0.05 0.46 
August | —1.18 | —0.73 | —0.14 | —0.47 0.23 0.01 | —0.78 0.06 | —0.33 
Septbr. | —1.61 | —0.61 | —157 | —1.00 | —0.06 | —0.72 | —1.07 | —1.19 | —0.86 
October | — 052 0.55 | —0.24 | — 0.28 0.45 — | —0.13 | —005 0.28 
Novbr. | —1.07 | —0.16 | —0.53 | —0.28 | —0.57 | — | —113 | —038 | —0.23 
Dechr. | —1.27 | —1.84 | —1.49 | —0.88 | —0.57 — | —0.77 | —1.07 | —1.21 

1843. 
Januar 1.84 2.64 3.27 2.67 2.52 2.41 2.17 | 1.94 3.03 
Februar | —4.27 | —380 | —350 | —3.79 | —353 | —4.25 | —455 | —3.87 | —3.65 
März —4.22 | —3.62 | —192 | —3.88 | —4.68 | —4.05 | —482 | —353 | —3.69 
April — 1.02 | —0.78 1.01 | —0.41 | —1.05 | —0.80 | —1.07 | —1.33 | — 0.99 
Mai —0.% | —1.12 0.86 | — 0.47 0.26 | —0.07 | — 0.35 0.08 0.35 
Juni —0.72 | —1.11 | —0.90 | —0.35 0.09 0. | —0.20 0.00 0.00 
Juli —114 | —1.15 | —1.69 | — 0.54 0.02 | —032 | —091 | —0.87 | — 0,56 
August | —0.49 | —151 0.32 0.75 0.31 0.63 | —0.09 | —0.02 | —0.75 
Septbr. 0.43 1.15 0.92 1.08 0.68 0.76 0.51 0.64 0.29 
October | —1.26 | —1.9 | —1.17 0.47 | —117 | —122 | —154 | —0.99 | —1.37 
Novbr. —0.81 | —1.29 | — 0.28 | —.0.68 | — 0.34 | —0.87 | —1.01 | —0.89 | — 1.08 
Dechr. 0909| 1532| ı31| 20| ıWl ı4a]| o2| 0o8| 0. 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 





Dovr über die nicht periodischen Änderungen 






































Gleichzeitige Temperaturen, bezogen 
1841. 
Yuan | Ahnore |Granvite| Albany | peasanı | "nat | man | Clinton | Celter 

0689| 116| 207| 13| 1113| 0os| 0os| ı1ıs| 17 
-162| —209| —ııs | —ı155 | —ı83 | —04 | —ı.19 | —ı.ı8 | —ı.20 
os | og | 12 | —o6 | —oo| 0113| —-00o| -ı23 | —0.2 
-ı82| —ı9ı | —ı19 | —248 | —ı20 | —132 | —147 | —ı.03 | —2.29 
0211| —0o23| 1341| —o4a2 | —o61 | 004 | —or0 | —o.8 | —1.94 

317 | 237 | 855 |: 223 | 144 | © 215 [0024 |) 1224| 046 

016 | —oı2| 1352| —oı6 | —o23| oo | —o2s| 003 | —0o24 

0566| 0707| 1383| oo| 0383| osı| 0282| 0282| ı10© 

1ı5| ı58| 2arı| o8s| 1657| -os| 10| 06| 132 
—1.59 | — 1.48 | —0.16 | —135 | — 1.52 | —1.06 | — 1.56 | —0.80 | — 2.00 

020) —05| 0282| o1ı| 020! on» oul-o3| 002 

0.98 | ıua| ıss| 11| 06| ı135| 076| 0s0| 0s8 | 

1842. 

0788| 1353| 072) 12| 0911| 018] 136) 074| 078 

20| 2607| 20| 2232| 2585| ı3| 2544| ı92| 232 | 

sa1| 3293| ıs| 2599| 2353| 3065| 2897| sul 246 

0685| o1ı| —-oos| on| 0088| 10| 0241| 1ı0| 02 
077 | —ı13 | —o76 | —ı26 | —1.0>| —0.86 | —0.48 | —0.62 | — 0.43 
9,67 | 2 | am | 2065 | | En. | 2. | 085] 0 
—133 | —047 | —osı| o1| —-o4| 01) —oı6| 003 | —o.s8 
047 | —o10 | 007 | —o.0 | —ı.oo | —0.49 | —054 | 074 | —3.63 
350 | -ı.14 | —086 | -ı» | -ı2| omR|—-osı | 041 | —1o7 
-01| 0366| Am 02%4| —-04 | 0%8| 032, 03) 100 
an | 063 | —023 | —035 | —1.01 | 2.6 | -050| 0842| 00 
—136 | —1.04 | —ı.79 | —142 | —078| 007] —053| 010| —097 

1843. 

3.00) 2585| 247| 2044| 1833| 340) 277| 8338| 192 
—432 | —3.60 | —a08 | —3.88 | —3.47 | —270 | —273 | —2.78 | —3.74 
—444 | —350 | —444 | —3.73 | —429 | —3.88 | —3.77 | —272 | —353 

0.02 | —o2ı | —os3 | —o52 | —ı25 | —osı | —0.40 | —094 | —0.23 

o. |-0o0|-0o3| 00| -osı | —057 | -oo1| ı#8| 06 
0.60 | —oı3 | —os6 | —032 | —0a1 | 0000| 08| 016| 05 
0.42) —0o72 | —ı06 | —0r2 | —os4 | —oıs| 0202| 01| —052 

0266| 0838| os8| oul-oo| 034| 0689| -or7| 116 

1350| orı| os|l o»2| os| 18) 0o»| 04| 08 
—1.40 | —0.73 | —2.92 | —0.88 | —0.89 | —0.99 | —0.05 | —2.00 | —0.08 
— 1.22 —0.47 | —0.46 | —083 | —0.65 | 0.10 | 059 | —0.63 

o2| 0933| 05] 1200| -o2| -2a| 0402| 032] 032 
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auf die Mittel von 1839 bis 1843. 

1841. 

| a Chiswick | Boston Gent hiswick| Boston | Gent | Brüssel | Brüssel | Loewen | Paris Basel | Genf 

Januar | —ı27 | —ı1.03 | —124 | —027 | —031 | —051 | 0.10 | — 0.92 0.49 
Februar 0.18 | —0.87 | —0.97 | —ı1.82 | —1.63 | =2.03 | —ı.12 | —1.09 | —0.06 
März 1.59 1.40 1.56 2.35 2.42 1.68 1.72 2.16 1.31 
April —0.45 0.00 0.92 0.62 0.84 0.56 0.07 0.18 | —0.32 
Mai 0.34 1.59 1.65 1.78 2.22 2.50 1.90 2.36 1.99 
Juni —125 | —052 | —047 | —0.99 022 | —ı28 | —ı1.90 | —ı130 | —122 
Juli —1.17 | —0.64 | —0.65 | —086 | —117 | —125 | —113 | —094 | —0.63 
August | —024 | —0,53 | —051 | —1.01 | — 0.96 | —ı120 | —ı120 | —1.26 | —0.78 
Septbr. 0.50 0.52 0.36 0.98 1.22 1.09 1.78 1.00 0.42 
October 0.10 | 0.71 0.14 | 1. 12 | 0.88 | 0.53 | 0.92 | 1.18 | 1.32 
Novbr. —0.97 | —0.43 | —0.73 | —0. a —0.77 | —0.11 | — 0.29 0.10 | — 0.21 
Dechr. | —0.13 | — 0.02 | —1.10 | 1066| 1233| 1342| 1682| 2356| 110 | 

1842. 
Januar | —0.61 | —1.84 | —1.72 | —227 | —2.63 | —219 | —3.02 | —2.12 | —516 
Februar 0.98 0.75 0.59 1.14 1.25 1.25 056 | —159 | — 2.66 
März 0.57 0.79 0.84 1.55 0.98 1.04 1.08 1.26 1.09 
April 1.01 | —0.37 | —0.06 | —0.82 | —0.60 | —0.24 | —0.09 | —032 | — 022 
Mai 1.05 | —0.35 0.01 0.50 0.14 0.66 | —0.30 0.26 0.18 
Juni 1.59 0.88 1.40 1.25 2.54 1.84 2.02 1.30 1.50 
Juli 0.25 0.03 0.28 0.66 0.38 0.35 1.07 0.76 1.15 
August 1.48 1.21 1.18 2.35 2.40 2.24 2.48 1.94 1.40 
Septbr. 023 | —0.23 0.27 | —0.78 | —0.46 | —0.59 | —0.62 | —0.90 | —0.76 
October | —0.79 | —1.46 | —1.32 | —0.96 | —1.20 | —1.07 | —148 | —222 | —1.77 
Novbr. | —055 | —029 | —0.11 | —1.74 | — 1,57 | ra | —1.41 | | —1.50 
Dechr. 2.45 197 | 1393| 090| 0833| 09| 050| o016| —050 

1843. 
Januar 1.48 1.12 1.30 0.77 0.76 1.57 | 1.70 1.58 1.51 
Februar | —1.02 | —1.02 | —0.70 | —030 | —090 | —o.11 ! —016 2.01 | : 2.40 
März 0.08 | —0.07 | — 0.18 027 | —0.17 0.32 0.84 0.06 0.18 
April 1.15 0.35 | —2.46 1.02 0.22 0.88 0.15 0.98 0.64 
Mai —0,37 | —1.06 | =017 | 0.78 | 120 | —o.78 | —o.66 | —ı.14 | —144 
Juni 093 21.22 1 2096 147 0.08 | —1.20 | —150 | —1.90 | — 2.06 
Juli 0.25 0.49 0.55 0.74 | —0.06 0.75 0.07 | —054 | —ı.01 
August 0.78 0.04 | —0.02 | —0.05 0.01 0.24 0. 0.14 | —0.11 
Septbr. | —0.94 1.70 1.33 0.98 | — 0.02 0.61 0.46 0.90 0.92 
October | —0.97 0.10 | —057 | 0.72 | —0.16 0.85 0.92 0.88 0.19 
Novbr. | —0.08 | 0.03| 0.07 0.66 | — 0.14 | 0.61 | 0.23 | 0.40 | — 0.22 
Decbr. 25| 114 0.99 170| 0o6| 1558| 0741| 016 | —o.62 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechbr. 


Jauuar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Decbr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Sepibr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Dove über die nicht periodischen Änderungen 


St. 


Bernhard 


— 1.19 
0.31 
1.72 
0.47 
1.56 

— 1.14 

—1.23 

— 0.69 
1.57 
0.30 
0.91 

— 2.38 


— 2.84 
— 0.29 
0.67 
— 0.43 
0.67 
1.23 
— 0.40 
0.43 
—.0.69 
—0.70 
— 1.48 
1.49 


0.41 
1.04 
0.47 
0.83 
—0.90 
— 1.60 
2.85 
0.11 
—0.22 
0.42 
—0.33 





Mailand 





—0.99 
— 0.70 
1.04 
—0.65 
—0.60 
0.62 
0.16 
1.08 
—0.89 
— 1.62 





— 2.38 
0.36 | 


2.09 
1.89 
0.50 
0.55 
— 0.91 
— 1.97 
— 1.20 
— 0.18 
0.42 
— 0.03 | 
— 0.54 


Neapel 





1.04 
1.91 
—.0.06 
—0.75 
0.73 
— 1.63 


} 
a 
I) 


— 0.24 
0.12 | 
— 0.73 


237 | —ı02 | —ı12 | 
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1841. 
Wangen | Issny | Giengen 
0.09 | —0.01 0.00 
3,76 0,42 We33 
2.31 1.70 1.78 
0.74 1.02 0.99 
2.68 3.07 2.48 
167 Ve 1s8 HE 133 
—088 | —1.04 | —0.84 
—117 152 | 1.01 
1.18 0.37 1.29 
1.64 | 0.91 | —0.13 
0.23 | — 0.89 2.05 
232| 1.10 | 0.30 
1842. 
—318 | —234 | — 2.10 
—156 | —254 | —2.79 
1.15 0.19 1.44 
—057 | —054 | —0.64 
0.69 0.75 1.07 
1.08 1.00 0.63 
0.77 0.42 0.73 
1.64 1.39 2.72 
—0.29 | —0.69 0.54 
TB | —2.09 | —196 
— 244 | — 2.10 | —196 | 
—008 | 0.76 | —054 | 
1843. 
1.43 0.33 0.68 
2.13 1.53 3.64 
0.26 0.05 0.04 
0.74 0.23 051 
—1.17 | —2.04.| —1.64 
63 7 082 
—026 | —0.04 | —0.48 
0.38 1.28 0.36 
—0.69 | — 0.84 0.22 
0.52 | 0.06 | 0.01 | 
0.60 0.68 | —031 
0.86 0.30 | 0. ss | 


0.65 
—0.69 
2.09 
0.62 
3.27 
— 1.84 
0.04 
0.35 
0.90 
1.95 
0.38 
2.13 


—0.53 
0.65 
0.52 


Pfullingen! 





0.13 | 


Wan 


kan 





091 
—1.60 
2.52 
0.58 
3.60 
— 1.82 
—1.25 
—1.49 
0.70 
—0.49 | 
0.10 
2.08 | 





1.40 
3.74 
1.13 
054 

—1.72 

—1.19 
0.69 
1.50 
1.06 
3:33 | 
0.07 
0.43 | 


„ |Stuttgard 


0.08 
— 161 
2.08 
0.70 
2.77 
— 1.62 
—1.17 
—0.72 
1.33 
1.78 
0.76 
3.04 


— 2.31 
—0.95 
1.51 
— 0.41 
0.78 
1.43 
0.93 
2.59 
—0.33 
—1.99 
— 2.26 
— 0.22 


1.32 
1.87 
0.37 
0.74 
— 1.59 
—1.81 
—0.16 
0.11 
—.0.62 
0.59 
0.23 
0.45 
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auf die Mittel von 1839 bis 1843. 
































1841. 
i a a r- hrin- mlis- i 4 

en he een | Or [nein | Baia] oten| [RS | Wratan 
Januar —035 | —0.45 0.60 0.30 0.10 0.42 0.41 | —0.70 0.11 
Februar | —1.76 | —1.74 | —1.60 | —1,68 | —131 | — 0.93 | — 2.35 0.19?| —4.09 
März 2.17 2.29 2.31 1.99 2.47 2.17 1.25 2.65 1.91 
April 0.96 1.59 1.03 0.98 1.43 0.72 2.98 1.13 2.57 
Mai 2.85 2.55 2.56 2.73 2.60 3.57 2.51 3.21 2.41 
Juni —1.40 | —1.64 | —156 | —158 | —1.62 | — 1.04 1.09 | —1.36 0.58 
Juli —0.86 | —0.62 | —116 | —1.67 | —1.45 | — 0.67 0.32 | — 053 0.35 
August —0.63 | —0.88 | —0.62 | —035 | —112 | —1.12 0.33 | —0.07 0.74 
Septbr. 1.05 0.86 0.88 1.00 0.89 0.84 0.36 131 | — 0.08 
October 1.71 | 1.38 | 1.47 | 1.68 | 1.02 | 1.42 | 2.08 | 0.93 | 2.70 
Novbr. 0 0.02 0.25 0. 0.40 0.40 | — 0.08 | — 0.33 0.60 
Dechr. 224| 2411| 220| 2989| 17) 2585| 2383| 05| 27 

1842. 
Januar —3.23 | —2.05 | —1.40 | —2.20 | —1.77 | —0.44 | — 0.6 | —3.70 | — 251 
Februar | —185 | —1.44 | —134 | —1.68 | —0,53 0.63 | —4.92 | —0.,36 | —2.49 
März 09 0.39 1.42 1.24 1.03 0.53 1.31 1.35 1.64 
April —087 | —181 | —133 | —0.52 | —056 | —1.70 | —130 | —0.02 | —1.25 
Mai 027 | —0.35 0.14 0.46 0.47 0.66 0.09 0.21 0.29 
Juni 0.93 1.16 038 | —0.08 0.81 021) —0.14 1.44 | — 0.52 
Juli 0.25 138 0.23 | —0.42 0.09 0.69 | —0.17 0.32 | —0.90 
August 2.30 2.82 1.91 2.65 2.25 2.77 1.89 1.38 1.25 
Septbr. 0.05 | —0.34 | —0.51 | —0.25 | —0.64 | — 0.57 0.22 | —0.79 | — 0.18 
October | —1.88 | — 1.92 | E51 | — ER) | —151 | — 2.13 | — 1.72) 2.42 | —1.70 
Novbr — 234 | —218 |! —2.15 | —2.755 ! —2.00 ! —2.74 ! —1.62 | —2.03 | — 2.42 
Decbr | 0.46 | — 0.24 | 0.37 | —0.51 | 0.74 | 0.85 | 1.30 | 2.03 | 1.78 

1843. 
Januar 1.93 1.30 1.52 1.55 1.60 0.53 2.08 2.50 2.45 
Februar 2.67 2.26 3.00 3.32 292 | —0,55 5.87 2.39 5.85 
März 0.51 0.53 0.42 0.49 0.68 1.77 0.32 0.40 0.31 
April 1.00 1.15 0.83 0.73 0.74 1.01 0.73 0.63 1.01 
Mai —147 | —0.72 | —1.69 | —1.77 | —164 | —236 | —1.18 | —129 | — 167 
Juni —1.60 | —124 | —1.87 092 | —19 | —2.70 | —159 | —2.71 | —0.5 
Juli —0.67 0.18 | —0.36 333 | —055 | —0.63 | — 0.62 032 | —0.31 
August 0.05 032 | —0.02 | — 0.85 0.11 0.21 | —0.03 0.13 | — 0.22 
Septbr. | —1.07 | —0.14 | —0.74 | —0.75 | —0.63 | —0.62 | —1.80 | —0.49 | — 2.27 
October 0.72 | 0.58 0.30 0.68 0.28 | 0.58 | 0.29 | 0.03| 0.35 
Novbr. 1.47 | —137 |! —053 | —0.85 

I 


0.33 0.64 | 2.00 0.56 0.72 


Dechr. 1538| os1| 1151| 09| ml -oa| 248 | —082 | 3.75 
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Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
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Septbr. 
October 
Novbr. 
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Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 


Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
August 
Septbr. 
October 
Novbr. 
Dechr. 
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| Breslau 


—.0.02 
— 3.78 
2.00 
2.11 
2.58 
— 0.20 
— 0.35 
— 0.17 
0.36 


0.28 


2.53 | 





1.45 
3.79 
0.07 
1.33 
— 1.70 
— 0.54 
— 0.34 
0.47 
— 1.67 
—0.13 | 
—0.41 
9.77 | 








2.91 | 


Berlin 


—0.77 
—4.41 
1.48 
1.27 
2.23 
— 0.90 
— 0.52 
—0.,51 
0.15 
1.84 
0.34 


2.05 | 


1.64 
2.07 
— 0.52 
0.70 
— 2.29 
— 1.02 
0.17 
0.67 
— 1.07 
—0.11 
1.01 
2.39 


Kopen- 


hagen 





— 1.06 
— 231 
0.97 
0.77 
2.03 
— 0.62 
—ı.1l 
— 0.92 
— 0.12 
| 0.85 
—0.01 
| 1.78 


- 
—) 
{0} 





burg 
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1841. 

Beier Moscau | Lugan | Slatust ne 057 

owsk 

—1.86 | —1.30 | —1.19 | —1.38 | —2.94 

—2.67 | 455 16.84 | —2.11 | — 2.88 
157 | 071 | —2.02 | —0.40 | 1.80 
3.05 1.75| 053 | —0.19 1.34 
116 | 032 | 0.06 | —034 | —0.68 
1853| 29| 063 | —1.07 | 048 

—046 | 1.97 135 | —0.45 | —0.14 

—0.05 | 080 | —0.43 138 | 1.66 

—024| 0834| 0087| —119 | —034 
125 | 1.79 1.11 1.14 | 0.80 
1.51 1.03 | —0.14 | —0.31 0.46 
4.30 | 3022| 233 | —2.20 | 3.16 

1842. 

—239 | —4.15 | —289 | —1.04 | —1.24 
3235| 216 1.78 | 1.65 0.52 
1.61 0241| 249) 0.79 | —1.00 

—083 | —0.78| 03| 0233| —2.16 
0.91 0.79 1.03 | — 0.92 | —2.08 

—0.96 | —ı98 | 0.11 | —0.80 | —1.32 

—032 | —056 | —1.66 120 | 0.96 
028 | —0.43 | —139 | —0.32 | —0.94 

—094 | —0.99 | —0.43 | —0.69 | — 0.74 

—1.04 | —1.23 | —042 | —0.79 | — 0.80 
0.34 | 0.60 | 0.88 | 1.63 | 2.16 
3356| 35) 3839| 24| 076 

1843. 
454 | 386| 2.77 0.41 2.76 
3.58 | 7222| 523 7.52 
092 | 0600| 346 | 298 | 3.00 

—058 | —0.3 1.94 | —0.03 | —1.36 

—3.44 | —3.46 | —0.49 1.38 | — 0.48 
0.22 0.62 1.56 1.71 0.18 

025 | —209 | —ı28 | 0867| —114 
081 | —1.07 | —058 | —243 | —2.14 

—031 | —0.72 | —0.76| 285 | 3.16 
0.40 | 0.83 1.68 | 3.13 | 3.80 
014! 00! —04| 0. 0.86 
sı0| sa| 26| s2| 2s6| 























Catheri- 
k | nenburg. 


— 2.66 
— 2.46 
0.14 


0.48 

— 0.22 
0. 

—0.44 

1.84 

— 0.64 

1.62 

0.06 

| 2.54 


—0.36 
1.44 
—.0.06 
—. 0.52 
— 2.12 
— 1.40 
0.46 
— 1.556 
—1.14 
| —158 
1.76 
1.64 


2.04 
5.94 
2.44 

— 0.72 
0.48 
0.20 

— 0.24 
— 2.76 
2.66 

| 3.72 
0.46 
3.34 
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Jan. 
Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
Juli 
Aug. 
Sept. 
Oct. 
Nov. 
Dec. 


1841. 
Tomsk | Barnaul | Irkutzk Be | Peking |Surrowli 
chinsk 8 
—4.80 | —2.26 | —2.04 | —4.06 | —ı22 | 0.34 
0564| oso | —ı30 |-ı58 |-ı53 | 127 
—114 | —2.22 | —o.11 — |-ı88| 035 
—3.0 | —5.14 | —0.45 —.[=2070 | —02%6 
0.06 | —0.06 | 0.94 = 0.04 | 0.68 
—100 |—ı14| 091 | 102 |—-074| 090 
—052| 032| 006 |—o30 | 050 | 156 
—046 | 0.10 | —0.4 | —o.14 | —041 | 2.49 
—118 | —056 | —ı.21 | — 0.62 | —051 | — 0.04 
0390| 1532|-o2ı | -or2| os| on 
—132 | —0.30 | —124 | —156 | —0.03 | 0.8 
—1.42 | —236 | —4.15 | 0.04 | —ı.82 | —0.50 
1842. 
0909| 24 |—-120| 054| 039 a 
—106|) 150] 102 | 0.82 | —o.40 Z 
216 | 398 | —051 | 048| 152 - 
20  26| 0832| 1000| 042 = 
0.66 1)—046 | 041 | —085 | 004 = 
040 | —064 | —oı3 | 032 | 067 zn 
—0.32 | —1.48 | —1.03 | —0.30 | —0.46 Pr 
—0.26 | —1.20 | —050 | — 0.04 | —0.12 — 
2202| 0664| 1293| 0283|) 026 in 
0.60 | 0.82 | 129 | 0.98 | 0.08 es 
2985| 2501 242 | —066 | —0.15 ei 
oss| au| 22| ıu| o8| — 
1843. 
160| 24 | 161| 1341| 08 — 
1741| 1ı0| 0o9| 22| 18 je 
166 | 3183| 1.79| 498| 037 Z 
070 - 216 | 132| 050| 02 a 
-054| 04| 05|-os | 027 ee 
—090 | 026 | —1.06 |—238 | 0.07 ee 
0.08 | —oı8 | 013| 070) —0.03 eu 
0741| 0s0| 053|—004| 052 = 
02 | 1241| 039|—-022 | 0% = 
3.50 | 4.22 | 1.79 | 028 | —0.70 | _ 
168! 20! 1221| 03! 018 ze 
168 | 34| a0s| 14| 11 | 





























0.08 
0.16 
0.21 
—0.22 
— 0.42 
— 0.27 
0.56 
— 0.50 
0.65 
—.0.68 
0.19 
— 0.05 


0.02 
— 0.04 
—0.12 

0. 
—1.18 
—0.93 
—0.31 

0.10 

0.19 
—057 

0.30 

| —0.39 


Madras 





Trevan- 


drum 


0.16 
0.23 
—0.01 
—0.13 
0.18 
—0.13 
0.88 
0.32 
0.24 
—0.20 
0.07 
0.08 


—0.12 
0.38 
0.09 
0.36 
—0.35 
0.08 
—0.06 
—0.43 
—0.39 
[ie 
—0.28 
| oa 


0.10 
0.80 
0.01 
—0.73 
—0.47 
— 0.41 
—0.69 
0.08 
Das 
021 | 
0.57 
—0.39 








311 





Buiten- | Auck- 
zorg land 
_ 1.52 
—_ 0.30 
— | —0.26 
— — 0.22 
_ 0.26 
_ 0.15 
—_ 0.15 
_ 0.63 
— | —0,59 
0.91 0.26 
0.32 0.26 
0.47 0.37 | 
0.36 0.04 
0.44 1.04 
0.70 0.48 
0.06 | — 0.22 
0.03 | —0.63 
0.04 | — 0.30 
0.49 0.74 
0.66 | — 0.41 
0.48 0. 
| — 0.41 | —0.63 
0.06 0.11 
| — 0.30 | — 1.26 
—022 | —1.15 
— 0.26 | — 0.44 
— 0.42 0.19 
—0.08 | — 0.08 
—0.16 | — 0.04 
—_ 0.29 
—0.18 | — 0.15 
— 0.16 0.18 
—0.10 0.30 
—0.39 | 0.11 
— 0.02 | — 0.04 
—0. 17 | — 0.81 
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Die Angabe der mittleren Abweichung ist hier weggelassen, da sie als 
nur aus fünf Jahren bestimmt, doch nur eine unsichere Vergleichung zwi- 
schen den Orten des entschiedenen continentalen und Seeklimas geben 
würde. Die Frage, ob wirklich, wie es aus unsern bisherigen Untersuchun- 
gen wahrscheinlich geworden ist, die Temperatur da am veränderlichsten 
ist, wo das Seeklima mit dem continentalen zusammengrenzt, wird sich von 
selbst erledigen, wenn längere Beobachtungsreihen aus Sibirien nach neuem 
Stil berechnet vorliegen werden. 

Für das Jahr 1844 habe ich die Abweichungen in Beziehung auf die 
Mittel von 1828-1834 berechnet. Es ergiebt sich daraus, dafs im Januar 
die Temperatur an der Ostküste von Nordamerika erheblich zu niedrig war, 
in Irkutzk hingegen zu hoch, während der Januar in Europa sich so wenig 
über das Mittel erhebt, dafs er normal genannt werden kann. Der Sommer 
in Europa ist hingegen verhältnifsmäfsig kühler als der in Nordamerika. 
Diese Berechnungen theile ich hier aber nicht mit, da von den russischen 
Stationen die Beobachtungen noch nicht veröffentlicht sind und es zwecklos 
ist, Resultate in ungenügender Weise bekannt zu machen, welche sehr bald 
vollständiger erhalten werden können. Ich halte die Zeit nicht fern, wo die 
monatlichen mittleren Temperaturen vieler Orte so genau bekannt sein wer- 
den, dafs jeder Beobachter unmittelbar, nachdem er das Mittel eines eben 
verflossenen Monats berechnet hat, wird beurtheilen können, ob er normale 
oder anomale Witterungsverhältnisse durchlebt hat und in welchem Sinne 
die Abweichung war. Dann wird man durch einfaches Nebeneinanderstellen 
solcher Notizen aus verschiedenen Gegenden unmittelbar das erhalten, was 
in unsrer Untersuchung erst aus der wiederholten Berechnung gleichzeitiger 
Beobachtungssysteme sich auf eine eben nicht bequeme Weise ergab. 

Durch solche den Beobachtungen unmittelbar auf dem Fufse folgende 
Untersuchungen wird ein Übelstand beseitigt werden, welcher jetzt häufig 
einen nachtheiligen Einflufs in der Wissenschaft äufsert. Eine bisher me- 
teorologisch unerforschte Gegend wird von einem Reisenden zuerst zu einer 
Zeit besucht, wo grade anomale Witterungsverhältnisse in derselben einge- 
treten waren. Je auffallender die beobachteten Erscheinungen sind, desto 
stärker ist der Reiz, sie als etwas durchaus Neues, jener Gegend Eigenthüm- 
liches zu veröffentlichen, denn wie viele suchen in der Natur auch jetzt noch 
lieber das Auffallende als das Gesetzliche. Dadurch werden falsche Vor- 
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stellungen oft auf Jahre fixirt, die wieder zu beseitigen eine wenig dankens- 
werthe Arbeit ist. Ist hingegen für die Zeit der Reise bereits ein allgemei- 
nes Bild der temporären Vertheilung der Wärme auf einem grofsen Theile 
der Oberfläche der Erde entworfen, so läfst sich dasselbe auch über die 
Grenzen des bisherigen Beobachtungsterrains ausdehnen, da sich unmittel- 
bar zeigt, in welchem Sinne die Zeichen ausfallen, ferner ob sie nach jener 
Gegend hin zu oder abnehmen. 

Aber auch für weit zurückliegende Zeiten äufsern wirkliche auf gleich- 
zeitige Thermometerbeobachtungen gegründete Berechnungen einen unsre 
Vorstellungen wesentlich berichtigenden Einflufs. 

Zur Bezeichnung der Strenge eines Winters dienen, wenn keine ther- 
mometrischen Mittel vorhanden sind, vorzugsweise: 

1) Die Angabe der absoluten Kälteextreme. 

2) Das Zufrieren von Flüssen und Seen in Gegenden, wo dies in der Re- 
gel nicht stattfindet. 

3) Das verspätete Aufthauen derselben in Gegenden, wo das Vorhanden- 
sein einer festen Eisdecke im Winter die Regel ist. 

4A) Das Erfrieren bestimmter Pflanzen und Thiere. 

5) Das Erscheinen von Thieren arktischer Gegenden in niedern Breiten. 

Für die Bezeichnung der Temperatur des Frühlings wählt man in der 
Regel die Zeit der Schneeschmelze, des Aufthauens der Flüsse und Seen, 
die Angabe der letzten Nachtfröste, das Eintreten bestimmter Stadien der 
Vegetation und Thierwelt. Die Zeit der Erndte, die Ergiebigkeit des Er- 
trages der Getreidearten, die Güte des Weines gelten hingegen als Criterien 
für die Wärme des Sommers; das Entlauben der Bäume, die ersten Nacht- 
fröste, der erste Schneefall, das Fortziehen der Wanderthiere als bezeich- 
nend für den Herbst. 

Auf solche gewifs sehr heterogene Bestimmungen gründet sich unsre 
bisherige Kenntnifs der Wärmeverhältnisse des letztverflossenen Jahrhun- 
derts. Wie bewährt sich nun diese an den hier gegebenen thermischen Dif- 
ferenzen? Wir wollen sie zuerst unabhängig für sich betrachten und dann 
einige Vergleichungen unserer Ergebnisse mit jenen Merkmalen anstellen, 
welche als mehr oder minder directe Funktionen der Temperatur angesehen 
werden. 


Physik.-math. Kl. 1845. Rr 


314 Dove über die nicht periodischen Änderungen 


Die Beobachtungssysteme dieser ältern Periode überschreiten nur in 
kurzen Zeiträumen die Grenzen von Europa. Es ist also nicht möglich ge- 
wesen, den Witterungsgegensatz, der sich so oft zwischen den verschiede- 
nen Continenten zeigt, auch in diesen frühern Zeiten durch Zahlen nachzu- 
weisen. Dennoch ist das Terrain grofs genug, um auch hier zu zeigen, dafs 
jede grofse Temperaturerniedrigung auf der Oberfläche der Erde eine ver- 
hältnifsmäfsig nicht zu grofse Ausdehnung hat, dafs sie durch eine daneben 
befindliche Temperaturerhöhung compensirt wird, so dafs die Summe der 
auf der Oberfläche der Erde verbreiteten Wärme eine constante Gröfse ist. 
Auch fehlt es nicht an Nachrichten, dafs diefs ebenso vor dem hier beobach- 
teten Zeitraume war. 

Der durch seine Strenge für die Ölbäume im westlichen Europa so 
furchtbare Winter von 1709 war äufserst mild in Constantinopel, der im 
mittleren Europa äufserst heftige von 1716 sehr gelind im nördlichen Europa, 
der Mälar See verlor seine Eisdecke am 20. April wie im Mittel aus 54 Jah- 
ren. Selbst der berüchtigte Winter von 1740 kann in den Polargegenden 
nicht so bedeutend gewesen sein, denn obgleich noch bei Abo der Eisgang 
der späteste war, den man kennt, nämlich 21 Tage später als das Mittel, so 
beträgt bei Archangel diese Verspätung für die Dwina nur 5 Tage, die Tem- 
peraturerniedrigung unter das Mittel in Upsala für Januar und Februar nur 
2°, während sie für Leyden 4--, für Berlin sogar 6 beträgt. Diefs Jahr ge- 
hört aber in sofern zu den Seltenheiten, als in Holland alle Monate erheblich 
zu kalt sind, in Berlin nur der September über dem Mittel. Dies ist das 
charakteristische Kennzeichen eines Jahres des Mifswachses. So war es 1816 
in Deutschland, so 1838 in England. 

Im Jahr 1750 zeichnen sich Februar und März durch eine ungewöhn- 
liche Milde aus. In Schweden ist das Maximum dieser Wärme fast 6 Grad 
über dem Mittel, der Mälar verliert am frühsten seine Eisdecke, nämlich 
am 14. März, 5 Wochen früher als gewöhnlich, in Jämteland erfolgt daher 
die Aussaat schon am 20. April, statt am 10. Mai, welches die mittlere Zeit 
ist, am frühsten seit 1699, von welchem Jahre an Beobachtungen vorhanden 
sind. Diese Wärme zeigt sich in gleicher Weise in Finnland und dem nörd- 
lichen Russland. Auch im Pemar bei Abo ist der Eisgang am frühsten am 
26. März, und 4 Tage später ist der Meerbusen vom Eise frei, am 4. Mai 
blühen die Stachelbeeren, am 28. die Apfel, am 30. der spanische Hollunder, 
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während die mittlern Zeiten für diese Vegetationserscheinungen der 16. Mai, 
1. Juni und 7. Juni sind. Die Newa bei Petersburg hat am 5. April ihren 
Eisgang 15 Tage früher als gewöhnlich, der Kyroflufs bei Storkyro unter 
63° Br. am 2. April, die früheste Zeit welche bekannt ist, endlich die Dwina 
bei Archangel am 22., mit Ausnahme von 1764, wo er einen Tag eher er- 
folgte, am frühsten. Zu derselben Zeit, wo in Norddeutschland die Tem- 
peraturerhöhung noch 4 Grad beträgt, ist die Temperatur in Italien auffal- 
lend niedrig, der Witterungsgegensatz also von Norden nach Süden. Viel- 
leicht erklärt sich dadurch die Thatsache, dafs die Scheunenschwalbe in Abo 
erst am 8. Mai eintrifft, später als 1751. 52. 56.57, die Mauerschwalbe am 
21. später als 1749. 51. 52. 53. 54. 55. 62, das Ackermännchen so spät wie 
nie, nämlich am 9. Mai, da es sonst immer Mitte April sich zeigt. 

Eine quantitative Bestimmung für die Temperaturerniedrigung in Süd- 
europa fehlt mir. Dafs sie aber stattgefunden hat, bezeigen mehrere Nach- 
richten. Reyger sagt von Danzig: „Nach dem 6. Februar war der Winter 
völlig aus, so dafs auch nicht ein einziger Nachtfrost in diesem Monate wei- 
ter gespürt worden und daher selbiger, was die Witterung betrifft, bereits 
zum Frühling mufs gerechnet werden. Es ist bemerkenswerth, dafs dieser 
gelinde Winter und darauf erfolgte frühzeitige Frühling sich nur auf die 
nördlichen Theile von Europa erstreckt hat, und dafs die südlichern Länder 
indessen eine strenge und anhaltende Kälte empfunden”. Schon in Breslau 
hielt der Frost 6 Tage länger an. In Danzig und Berlin erfolgte erst am 
12. März ein Nachtfrost, die Weiden und wilden Kastanien waren in Danzig 
damals schon ausgeschlagen, die Pfirsich- und Apricosenbäume aber standen 
in der Blüthe, welches seit 15 Jahren nicht so früh gesehen worden. In Berlin 
blühten Anfangs März die Veilchen, in der Mitte des Monats schlugen Sta- 
chelbeeren und Weiden aus, am Ende desselben blühten bereits Birn- und ° 
Kirschbäume. Der strengen Kälte in südlichen Gegenden erwähnt Gronau 
ebenfalls. Ob diese mit der bedeutenden Temperaturerniedrigung des 
Januar in Charleston zusammenhängt, kann ich nicht entscheiden; das 
nördliche Frankreich scheint sich wenigstens an Deutschland angeschlossen 
zu haben, denn die Schwalbe zeigte sich in Paris ziemlich früh am 5. April, 
die Pfirsichen und Birnen blühten am 22. März, die Apfel am 25. 

Im Winter 17% geben unsre Beobachtungen überall eine erhebliche 
Kälte, die See gefror bei Venedig, die Rhone bei Arles und Avignon so 
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stark, dafs sie Wagen trug, in Montpellier waren bis zum 7. Februar 25 
Tage strengen Frostes und der Schnee fiel 2 Fufs tief; in Lyon hörte die 
Schiffahrt in der ersten Hälfte des Januars auf der Rhone 14 Tage lang auf. 
Languedoc und die Provence boten nach Condamines Ausdruck in den er- 
sten Tagen des Februar noch einen Anblick dar wie die höchsten Spitzen der 
Cordilleren, ein Lappländer würde sich in seiner Heimath geglaubt haben. 
Aber schon im Norden von Frankreich war die Strenge des Winters so viel 
geringer, dafs Fuster ihn nur unter den hivers du Midi aufführt und aus- 
drücklich erwähnt: „ce froid fut beaucoup moins intense dans le Nord, a 
Paris le froid se montra moins äpre et moins durable que dans le midi”. In 
Charleston war der Januar einen vollen Grad wärmer als gewöhnlich. 

Der Winter von 17%, der auf unserm ganzen Beobachtungsterrain 
als ein ungewöhnlich milder erscheint, hat wahrscheinlich in den Polarge- 
genden nach Nordwesten hin sein Gegengewicht, denn obgleich die Eisgänge 
der Dwina und Newa 8 Tage früher erfolgen als gewöhnlich, so stimmt der 
des Mälarn mit dem 27 jährigen Mittel von 1712 an überein, und Upsala 
zeigt im Januar eher eine Temperaturerniedrigung, auch bricht auf den gro- 
fsen Jemteländischen Seen das Eis erst am 2. Juni, eine Verspätung, die in 
43 Jahren, deren Mittel den 21. Mai als Tag des Aufgehens giebt, nur 4 
mal eintrat. Auch fiel die Aussaat erst auf den 18. Mai, eine volle Woche 
später als im 59jährigen Mittel. Von 1743-1763 war in diesem Jahre der 
Kornertrag am geringsten. 

Die angeführten Beispiele werden hinreichen, die Überzeugung zu 
befestigen, dafs wo eine gleichförmig verbreitete Wärme oder Kälte das 
ganze Beobachtungsterrain einnimmt, der Grund eines Mangels der Com- 
pensation nur darin gesucht werden mufs, dafs die entgegengesetzten Witte- 
rungsverhältnisse aufserhalb der Grenzen desselben fielen. Fällt die Schei- 
dungslinie doch oft entschieden innerhalb unsres sehr geringen Beobach- 
tungsterrains. So im Jahr 1747, wo in Berlin, Leyden, Zwanenburg der 
positive Überschufs 3 Grad beträgt, während in Upsala die negative Diffe- 
renz 6 Grad wird. Daher denn auch der März in Deutschland kalt, denn 
bei so nahe aneinanderliegenden Gegensätzen konnte die Reaction nicht 
ausbleiben. Ähnlich verhält sich der December 1753, starke negative Dif- 
ferenzen in Abo, Upsala, Lund, positive in Holland. 
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Von den nachfolgenden Jahren heben wir noch einige Eigenthümlich- 
keiten hervor, um die Erscheinungen des Pflanzenreiches und der Thierwelt 
mit den gleichzeitigen Wärmeverhältnissen zu vergleichen. 

Im Jahr 1764 zeigt sich in Holland und Norddeutschland eine hohe 
Temperatur, die noch nach Schweden und Italien übergreift. In Göthene 
bei Skara erscheint die Lerche am 8. Februar so früh wie nie von 1758-1776, 
der Wener See war von Eis frei, der Schnee verschwunden, schon am 12. 
kein Frost mehr in der Erde. Bellis perennis blühte am 15., schon am 6. 
begann die Frühlingsaussaat, 1771 hingegen liefs in Göthene sich die Lerche 
erst am 7. April hören. Wie grofs sind aber auch in Nordeuropa die nega- 
tiven Differenzen vom Januar bis April. Überall fällt das Maximum dieser 
relativen Kälte in den März. Daher in Skara noch Schlittenfahrt bis zum 
19. April, und erst am 6. Mai die Aussaat. Die Schneeammer (Emberiza 
nivalis) erschien im Januar als Anzeichen strengen Frostes wie im Jahr 1767. 

So scheint das Erscheinen der Zugvögel sich nahe nach der Tempe- 
ratur des Monats zu richten, in welcher sie in der Regel zuerst bemerkt 
werden, wenn auch natürlich nicht an eine directe Proportionalität zu den- 
ken ist. 

Die Jahre 1779 und 1785 bilden in Beziehung auf die Wärme des 
Frühjahrs die entschiedensten Gegensätze. Nach einer auf die Umgegend 
der Alpen beschränkte Kälte im Januar 1779 folgt überall von Uleoborg bis 
zu den Alpen eine ziemlich gleichförmige Frühlingswärme. Daher waren 
Ende März in Berlin Aprikosen und Pfirsichen bereits abgeblüht, Kirschen, 
Birnen, Veilchen und Hyacinthen standen in voller Blüthe, Stachelbeeren, 
Weiden und Kastanien waren grün, ja der Weinstock hatte bereits Blätter. 
Wie anders 1785, der März und April bis 6 Grad unter dem Mittel, das 
absolute Maximum der Kälte in Norddeutschland am 1. März im Mittel etwa 
— 23°R. Daher stand die Elbe 108 Tage, vom 30. December bis 16. April, 
selbst in Neapel erinnerte man sich keines so kalten Winters, in Spanien war 
im April noch die Kälte erheblich, der Süden von Deutschland in Schnee 
vergraben. Aber schon in Uleoborg zeigen die ununterbrochenen positiven 
Differenzen das Gegengewicht zu dieser ungewöhnlichen Kälte. Im Jahre 
1784 fiel dasselbe nach Island, wo nach einem sehr gelinden Winter ein 
schöner Sommer folgte, während der Winter in Mittel-Europa äufserst streng 
ist, wie die ununterbrochenen negativen Differenzen zeigen. Dieser Winter 
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umfafste in seiner Strenge das nördliche Frankreich; Bordeaux, Marseille, 
Viviers, Montpellier wurden nicht davon betroffen. 

Das Jahr 1783 erfüllt für Deutschland die Bedingungen eines guten 
Weinjahres vollständig, nämlich ein warmer Sommer, dem ein sehr warmer 
Winter vorhergeht. Der schlechte Wein von 1786 findet in den negativen 
Differenzen des Juli, August und September seine unmittelbare Erklärung, 
während 1787 die Kälte des Mais vorzugsweise nachtheilig wirkte. Vom Jahr 
1740 sagt Kirchberger, ein Jahr, wo man statt des Weins kaum einen 
Essig bekam. In der Provence erfroren bei — 14° R. alle Ölbäume, nur 
Montpellier entging dieser Kälte, die auch in Bordeaux weniger intensiv war. 
Für das berühmte Weinjahr 1746 fehlen aus den eigentlichen Weingegen- 
den Temperaturbeobachtungen. Für 1761 erlauben die Berliner Beobach- 
tungen einen Rückschlufs auf die günstigen Verhältnisse in Süddeutschland. 

Merkwürdig anhaltende Temperaturerhöhungen zeigt in Berlin das 
Jahr 1756. Sie mufs auch in Süddeutschland erheblich gewesen sein, denn 
Pilgram sagt in Beziehung auf Wien: „die drei Sommermonate waren sehr 
warm und pressten mir bei meinem verdriefslichen Lehramt vielen Schweifs 
aus”. Eine ähnliche ununterbrochene Temperaturerhöhung zeigt das Jahr 
1781 in Deutschland, Holland und England. Den Sommer dieses Jahres 
führt Fuster unter den efes du nord und du sud auf. 

Schliefslich noch einige Worte über die letzten Jahre unsres Zeitrau- 
mes. Im Jahr 1839, wo die letzte Tafel, combinirt mit den früher gege- 
benen auf die Mittel von 1828-1834 bezogenen Abweichungen eine Gesammt- 
summe von 93 Stationen giebt, finden wir im März eine sehr entschiedene 
Kälte in Sibirien, die in Europa weniger erheblich ist, aber im April sich 
hier. steigert, so wie sie in Asien nachläfst, Amerika aber durchaus nicht af- 
fieirt, dessen Wärmeerscheinungen das ganze Jahr hindurch ziemlich normal 
sind. Der December desselben Jahres ist in Italien, der Schweiz, Frank- 
veich und Süddeutschland mild, hingegen in England schon etwas kühl, 
aber im Nordosten von Europa sehr kalt. Diese Kälte erreicht im europäi- 
schen Russland ihr Maximum, umfafst aber noch ganz Sibirien und greift 
in Europa bis nach Dänemark und Ostpreufsen über. Diefsmal wendet sie 
sich aber nicht nach Europa, sondern ergiefst sich über Amerika. Daher 
der eisige Januar des Jahres 1840 in Amerika bei mildbleibendem Wetter in 
Europa und ziemlich normalen Temperaturen in Sibirien. Im Februar keh- 
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ren sich die Verhältnisse um, Amerika ist plötzlich warm geworden, die 
Reaction erfolgt auf Europa, dessen Frühling rauh ist. Im December 1840 
bietet weder Amerika noch Nordasien etwas Auffallendes dar, in Europa 
hingegen ist die Kälte äufserst heftig. Sie weicht hier einer zeitigen Früh- 
lingswärme und wendet sich nach Russland, wo sie erst im Februar das Ma- 
ximum erreicht. Der Frühling folgt ihr auch hier mit höherer Wärme, aber 
nun ist Amerika kalt. Erst im Juni tritt hier die Wärme entschieden her- 
vor, wo es in Europa wiederum kühl ist. Im December liegt die Grenze 
am Ural, von ihm bis Deutschland eine sehr deutliche Wärme, aber in Si- 
birien Kälte, das Maximum in Irkutzk und bis Peking merklich. Der Win- 
ter von 181 ist mild in Amerika, eher kalt in Europa, normal in Asien. 
Nach einem warmen August in Europa ist 1842 der Herbst hier anhaltend 
rauh und nun tritt in Russland eine ungewöhnliche Wärme hervor, vom De- 
cember bis März, die ein höchst auffallendes Maximum im Februar 1843 er- 
reicht. Daher ist dieser Monat und der März eisig in Amerika, Westeuropa 
liegt indifferent dazwischen. 

Soll man bei so grofsartigen Verhältnissen, einer so entschiedenen 
Gesetzmäfsigkeit gegenüber, noch localen Ursachen eine grofse Bedeutung zu- 
schreiben? Ich glaube es nicht, denn Abweichungen wie im November 1842 in 
Granville geben sich unmittelbar als Druckfehler in den Originalbeobachtun- 
gen kund: Dennoch möchte ich locale Einflüsse nicht ganz ableugnen, denn 
Tomsk und Barnaul scheinen zu zeigen, dafs in der Barabinskischen Steppe 
oft Verhältnisse eintreten, die den regelmäfsigen Gang der Erscheinung un- 
terbrechen. Aber solche locale Verhältnisse spielen, wie gezeigt worden ist, 
eine durchaus untergeordnete Rolle unter den in unsern Untersuchungen ent- 
schieden nachgewiesenen allgemeinen Bedingungen. Das Gegentheil behaup- 
ten, wie es im letzten Annuaire Arago gethan, heifst die Ergebnisse wissen- 
schaftlicher Arbeiten willkürlichen Einfällen zu Liebe absichtlich ignoriren. 
Diefs bedarf keiner Widerlegung, besonders wenn die Beweise für locale Ein- 
flüsse so neu und schlagend sind, als der p. 598 „dafs es in der Stadt Lon- 
don einen Grad wärmer ist als in deren Umgegend, dafs dieser Unterschied 
aber in den verschiedenen Jahreszeiten verschieden ist”. 
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lies Granville statt Greenville. 

Surrowli Dec. Mitt. 1. 50.48 st. 56.58. 

Guatemala Länge, 1. 90° st. 19°. 

Z. 14. 1. localer st. totaler. 

Irkutzk Mittel des Januar — 16.36, daher die Abweichungen dieses Monats 
in den Jahren 1839. 1840: 1.99 und — 0.34. 


Für den dritten Theil sind noch folgende Verbesserungen zu bemerken: 
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Tambow n. St. Febr. 1826, st. — 5.64 1. — 7.30. 

Plattsburg Sept. 1842, st. 45.40 1. 55.40. 

Augusta Jan. 1841, 1. 44.78, Apr. 60.47, daher 1840-42 Jan. 44.75 Apr. 41.58. 
Lugan Mai Mittel, st. 6.59 1. 12.59. 

Die Beob. in Nishney Novgorod sind Cent, die in Nishney Kolymsk und 
Tagilsk Reaumur. 

Für Worcester ist 1841 Jan. 32.51, 1842 Jan. 30.35 nach dem Annual Rep. 
of the lunatic hospital at VVorcester. 


U. Theil. 


Albany Noy. Mittel, 38.65 st. 31.11. 

Cherry Valley Febr. Mitt. 21.34 st. 31.34. 

Delaware Aug. 65.75 st. 65.42. 

Montgomery Oct. Mittel 50.37 st. 49.54. 

Palmyra März Mittel 32.35 st. 52.35. 

Pompey Dec. Mitt. 23.71 st. 19.09. 

Rochester Febr. 1839: 27.84, daher Mittel d. Febr. 24.15; St. Lawrence 
April 1839: 47.23, daher Mittel d. Apr. 42.81. 

Alford, Mittel Aug. 55.93, Oct. 45.85, Colinton Febr. Mitt. 38.23 st. 28.23. 
Edinburgh Oct. Mittel 48.79, Oxford Juni 58.6. 


J. Theil. 


Augsburg Jan. Mitt. — 2.69. 

Concord Mitt. Apr. 43.1 st. 48.1. 

Applegarth Mai Mitt. 51.62. 

Jahresmittel 1820-30 Berlin 7.23, Boston 7.67. 
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Über 
die bisher unbekannten typischen Verschieden- 
heiten der Stimmorgane der Passerinen. 


Von 


HmÄTÜLLER. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 26. Juni 1845 und 14. Mai 1846.] 


I. Historische Bemerkungen über die Unterscheidung der Sing- 


vögel und andern Passerinen nach den Singmuskeln. 


Gr lieferte zuerst eine Untersuchung über das Stimmorgan, den un- 
tern Kehlkopf der Singvögel, auf welche man sich bisher immer berufen hat. 
Die Singvögel besitzen hiernach den zusammengesetzten Singmuskelapparat 
von 5 Muskeln auf jeder Seite des untern Kehlkopfes, welche von der Luft- 
röhre und dem untern Kehlkopf entspringend, schief theils auf den vordern, 
theils auf den hintern Umfang der beweglichsten Halbringe der Bronchen 
herabfallen, den zweiten und dritten Halbring vom vordern und hintern Um- 
fange aus heben und ihre Stellung, so wie die Stellung des Stimmbandes 
zum Luftstrome, ändern. Es ist der lange vordere und lange hintere Heber 
des dritten Halbringes, der kleine constrietor longitudinalis, welcher zu den 
hintern Hebern und zwar zum zweiten Halbringe gehört, der constrictor ob- 
liquus, welcher ebenfalls die hintere Extremität des zweiten Halbringes be- 
wegt, und der constrictor transversalis, welcher an das vordere Ende des 
zweiten Halbringes geht. Das Characteristische dieser Musculatur liegt da- 
rin, dafs die Wirkung der Muskeln nicht auf den mittlern convexen Theil 
der Halbringe, sondern auf ihre Enden geschieht, daher sie von den Seiten 
der Luftröhre ausgehend, nach vorn und hinten divergiren. Die Folge dieser 
Vertheilung der wirkenden Kräfte ist eine vielseitige Anderung der Stellung 
und die von Savart beschriebene Rotationsbewegung der Halbringe, welche 





(') Magasin encyclopaedique ou journal des sciences, des lettres et des arts, redige par 


Noel et Warens T. Il. N. VI. p. 330. Reil’s Archiv £. Physiologie V. p. 67. 
Physik.-math. Kl. 1845. Ss 
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mit ihrer Hebung von den Enden aus verbunden ist. Es ist nicht mein 
Zweck, den Mechanismus dieses Kehlkopfes, seiner Bänder, der Pauken- 
haut, des oft darin vorkommenden Knorpels, cartilago arytaenoidea, und 
andere dabei in Betracht kommenden Theile zu beschreiben, da dieses aus 
den Untersuchungen von Cuvier und Savart als bekannt vorausgesetzt wer- 
den darf. Cuvier fand diesen zusammengesetzten Singmuskelapparat bei 
den Sperlingen, Meisen, Amseln, Drosseln, Ammern, Lerchen, Raben, Krä- 
hen, Nufshähern, Elstern und erklärte ihn allgemein den Passerinen zukom- 
mend, mit Ausnahme der Schwalben (Cypselus), der Ziegenmelker und 
Eisvögel, welche jederseits nur einen einfachen mittlern Muskel des untern 
Kehlkopfes besitzen, wie viele nicht zu den Passerinen gerechnete Vögel aus 
den Ordnungen der Accipitres, Scansores und Palmipedes. Tiedemann(') 
und Meckel(?) bestätigten diese Angaben und liefsen es dabei bewenden. 
Auch Savart() bestätigte im Wesentlichen diese Untersuchung und führte sie 
weiter aus; er beschrieb 6 Muskeln, 3 vordere und 3 hintere Paare bei den 
Raben, Würgern, Staaren, 5 (2 vordere) bei den Drosseln und Lerchen. 
Nitzsch hat in Naumann’s Werk über Deutschlands Vögel bei allen 
Gattungen europäischer Singvögel, die er untersuchen konnte, die Gegen- 
wart des Singmuskelapparates angezeigt. In seinen verschiedenen ornitho- 
logischen Abhandlungen, z. B. über die Nasendrüse der Vögel (*), über die ca- 
rotis(°),in den anatomischen Zusätzen zu Naumann (°), in den nachgelassenen 
Bemerkungen, Artikel Passerinen von Burmeister in Ersch und Gruber’s 
Encyclopaedie, in seiner Pterylographie (7) ging er darauf aus, diejenigen Pas- 
serinen, welche diesen zusammengesetzten Muskelapparat entbehren und nur 
einen Muskel wie die mehrsten Scansores besitzen, von den Singvögeln oder 
Passerinen auszuscheiden und mit den Scansores in seiner Ordnung der 
Spechtvögel, Picariae, zu vereinigen. Er suchte eifrigst nach andern osteo- 
logischen, splanchnologischen,, angiologischen Characteren der Singvögel. 
Es sind dabei manche recht interessante Einzelheiten und Unterschiede der 








(') Zoologie. II. Band. Heidelberg 1810. p. 669. 

(?) Syst. d. vergl. Anat. VI. Halle 1833 p. 488. 

(°) Froriep’s Notizen. XVI. Band. 1826. N. 331. 

(*) Meckels Deutsches Archiv f. d. Physiologie. VI. 234. 
(?) Obs. de avium arteria carolide communi., Halae 1829. 4. 
(°) Naturgeschichte der Vögel Deutschlands. Leipz. 1822. 
(”) System der Pterylographie. Halle 1840. 4. 
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Vögel zum Vorschein gekommen. Man kann aber auch daraus ersehen, dafs 
kein einziger dieser Charaktere absolut ist und dafs es bei jedem namhafte 
Ausnahmen giebt. Viele Vögel, bei denen der Singmuskelapparat vermifst 
wird, haben dennoch den Gabelfortsatz vorn am Brustbeine wie Ampelis, 
Gymnocephalus, Rupicola, Pipra, Furnarius, Thamnophilus, Tyrannus, 
Elaenia und viele andere. Allerdings besitzt keiner der Passerinen mit dop- 
peltem Ausschnitt des Brustbeins auf jeder Seite den Singmuskelapparat; 
aber das Brustbein sehr vieler Passerinen, bei denen ich den Singmuskelap- 
parat vermifste, hat nur einen einfachen Ausschnitt, wie Eurylaimus, Ampe- 
lis, Gymnocephalus, Psaris, Pachyrhamphus, Phibalura, Rupicola, Pipra, 
Tyrannus, Elaenia, Myiobius, Fluvicola, Thamnophilus, Myiothera, Tina- 
ctor, Furnarius, Cinclodes, Chamaeza, Conopophaga, Synallaxis, Xenops, 
Anabates, Dendrocolaptes u.a. Diese osteologischen Unterschiede verlieren 
alle Bedeutung wie auch unter den Hühnern. Wie es dort Gattungen mit 
einem Ausschnitt (Crypturus, Hemipodius) und zwei Ausschnitten giebt, so 
giebt es unter den Passerinen Vögel mit einem Ausschnitt und mit zweien 
(Pteroptochus, Scytalopus, Colius, Coracias, Eurystomus, Merops, Prionites, 
Alcedo), und indem dieser Ausschnitt sich zu einem Loche schliefst (Ampe- 
lis), wird das Brustbein in einzelnen Fällen bald ganz solid (Trochilus, Cyp- 
selus). In derselben natürlichen Familie, wie in der von mir entdeckten 
Familie der Luftröhrenkehler Tracheophoni giebt es Gattungen mit einem 
Ausschnitt des Brustbeins Thamnophilus, Myiothera, Tinactor, Furnarius, 
Cinclodes, Chamaeza, Conopophaga, Synallaxis, Xenops, Anabates, Den- 
drocolaptes, dagegen andere nahe verwandte Gattungen mit zwei Ausschnit- 
ten, wie Pteroptochus, Scylalopus. Ebenso ist es mit den Vögeln, die zur 
Gattung Todus L. gerechnet werden. Denn Todirostrum Less. und Orchilus 
Cab. (Todus megacephalus Sw.) haben nur einen Ausschnitt, die eigentli- 
chen Todus (Todus viridis L.) aber zwei Ausschnitte des Brustbeins. 

Als dem Typus der Passerinen fremd bezeichnete Nitzsch die Gat- 
tungen Trochilus, Cypselus, Caprimulgus, Coracias, Upupa, Merops, Alcedo, 
er entfernte also die C'ypselus und Hirundo, welche letztere den Singmuskel- 
apparat besitzen, in ganz verschiedene Ordnungen der Vögel. In der Ab- 
handlung über die Carotis der Vögel ging er von dem Thatsächlichen noch 
wenig ab, da er sich nur über die Gattungen erklärte, welche von den Sing- 


vögeln auszuscheiden, nicht aber über diejenigen, welche unter den Sing- 
Ss? 
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vögeln zu lassen seien. Unter den falschen Passerinen bildete er aus Tro- 
chilus, Cypselus, Hemiprocne seine Familie der Macrochires, aus den Gat- 
tungen Upupa, Buceros, Epimachus OP), Alcedo seine Lipoglossae, aus den 
Caprimulgus, Nyctornis, Podargus, Coracias, Merops mit einem Theil der 
Scansores, nämlich Galbula, Cuculus, Phoenicophaeus, Coceygius, Centro- 
pus, Crotophaga, Scythrops, Leptosomatus, Indicator, Trogon seine Familie 
Cuculinae. Dann folgen die Psittacinen und endlich die Amphibolae: Mu- 
sophaga, Colius, Opisthocomus. 

Im System der Pterylographie führte Nitzsch seine Qlassification, 
mit Benutzung der nicht eben sehr fruchtbaren Federfluren weiter aus; er 
konnte die Aufstellung derjenigen, die er für Singvögel hielt, nicht umgehen 
und indem er sich erlaubte, die Gattungen, deren Kehlkopf er nicht kannte, 
nach andern Indicien zu vertheilen, mufste er sich bei der Unhaltbarkeit sei- 
ner Voraussetzungen verirren. Seine Abtheilung Singvögel enthält eine 
grofse Anzahl Gattungen, die keine Singmuskeln besitzen; seine Abtheilung 
Picariae besteht hier aus den Macrochires, Caprimulginae, Todidae, Cucu- 
linae, Picinae, Psittacinae, Lipoglossae, Amphibolae. 

ß Die verdienstlichen anatomischen Arbeiten von Nitzsch mufsten sei- 
nen systematischen Ansichten ein grofses Gewicht geben, daher haben letz- 
tere in Deutschland bei ausgezeichneten Zoologen Anerkennung und Theil- 
nahme gefunden. A. Wagner, Burmeister, Graf Keyserling und Bla- 
sius sind ihnen gefolgt; und obgleich Wagler bei seiner Systematik der 
Vögel wenig Nutzen aus den Arbeiten von Nitzsch zog, so reichte doch das 
Ansehen der letzteren so weit, dafs Wagler unsern Nitzsch den Meister 
der Ornithologen nannte. 

Ähnliche Ansichten wie die von Nitzsch über die Nothwendigkeit 
der Scheidung der Singvögel von den falschen Passerinen hat später Blyth (!) 
aufgestellt. 

Da man die inneren Unterschiede der Singvögel und Picariae für fest- 
stehend hielt, so waren die Bemühungen mehrerer Ornithologen darauf ge- 
richtet, äufsere Unterschiede dieser Abtheilungen zu finden. Graf Keyser- 
ling und Blasius(?) glaubten eine auffallende Verschiedenheit in der Lauf- 





(') Mag. nat. hist. Vol. II. 
(?) Wiegmann’s Archiv 1839. I. 332. Keyserling und Blasius, die Wirbelthiere 
Europa’s. Braunschweig 1840. 
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bekleidung der Singvögel und Picariae zu erkennen, die in der That inner- 
halb gewisser Grenzen von der Beschaffenheit des Laufs auf den innern Bau 
zu schliefsen erlaubt. Die Ausnahmen, welche Burmeister (') kennen 
lehrte, lassen sich zum grofsen Theil eliminiren, indem die Gattungen, wel- 
che diese Ausnahmen zu bilden scheinen, meist von Nitzsch unrichtig ge- 
stellt waren. Aber die von mir auf den Kehlkopf untersuchten Vögel bieten 
in der That einige ganz auffallende und nicht zu erklärende Ausnahmen von 
der von Keyserling und Blasius entdeckten Regel dar, und in diesen Fäl- 
len würde man von der Beschaffenheit des Laufs einen falschen Schlufs auf 
den Bau des Kehlkopfes machen. Ich komme in dem systematischen Theil 
dieser Abhandlung auf diesen Gegenstand zurück. Neulich hat Sundevall 
einen Unterschied in der Anordnung der Flügeldeckfedern aufgefunden und 
zur Unterscheidung der Singvögel und Picariae oder Coccyges Sund. be- 
nutzt; dieser Unterschied mag seinen Werth zur Charakteristik der Familien 
und Gattungen behalten, aber eine allgemeine Evidenz kann er nicht besi- 
tzen. Die Unterscheidung der Singvögel und Picariae nach einer von 
Nitzsch vorausgesetzten innern Verschiedenheit ist nämlich nach meinen 
Untersuchungen der Stimmorgane u. a. an einer grofsen Zahl von Gattungen 
unhaltbar. Das Stimmorgan der Passerinen ist keineswegs so übereinstim- 
mend nach zwei Grundformen gebildet, vielmehr giebt es davon eine grö- 
fsere Zahl eigenthümlicher Formen; die wichtigsten typischen Verschieden- 
heiten desselben sind bisher unbekannt geblieben; erst nach der vollständi- 
gen Aufklärung derselben läfst sich die Frage von der Systematik der Passe- 
rinen mit Erfolg wieder aufnehmen. 

Andere neuere Vogelsysteme sind um nichts besser als dasjenige von 
Nitzsch. Vieillot, Cuvier, Temmink, Vigors, Swainson, Wa- 
gler, Boie, Gray haben sich grofse Verdienste um die Kenntnifs der Gat- 
tungen der Vögel erworben, ihre Systematik ist ohne gründliche wissen- 
schaftliche Principien, sie bringen die Vögel völlig nach Gutdünken in Fa- 
milien zusammen und man darf sich nicht wundern, wenn ihre Familien so 
gut wie ohne Charaktere und nur irrationale Haufen sind und wenn diese 
Haufen bei verschiedenen Autoren verschieden ausfallen. Die Arbeiten von 


(') Wiegmann’s Archiv 1840. I. 220. Vergl. Keyserling und Blasius in Wieg- 
mann’s Archiv 1840. I. 362. 
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Nitzsch und seinen Nachfolgern gingen wenigstens von ernsten Forschun- 
gen über den Bau der Vögel aus, er war lange der einzige strebende nach 
dem Ziele, aber er hat es nicht gefunden, 


II. Übersicht der bisher auf den Kehlkopf untersuchten Gattungen. 


Die Untersuchungen von Cuvier beschränken sich lediglich auf die 
europäischen Passerinen, von den Passerinen ohne Singmuskelapparat hatte 
er nur Alcedo, Caprimulgus, Cypselus, Coracias, Upupa untersucht. Nitzsch 
beobachtete den zusammengesetzten Singmuskelapparat bei den europäischen 
Lanius, Turdus, Sturnus, Muscicapa, Corvus, Bombycilla, Oriolus, Fringilla, 
Pyrrhula, Emberiza, Saxicola, Accentor, Regulus, Troglodytes, Anthus, 
Motacilla, Parus, Cinclus, Hirundo, Alauda, Certhia, Siita. Seine Unter- 
suchungen an europäischen Passerinen ohne zusammengesetzte Singmuskeln 
umfassen Alcedo, Caprimulgus, Cypselus, Coracias, Upupa, Merops. Von 
ausländischen Gattungen mit Singmuskeln hat er bei den Untersuchungen 
über die Carotis nur Nectarinia, Crateropus, (Sphenura acaciae Licht.), 
Caereba, Icterus, von ausländischen Picariae nur Trochilus benutzt. 

- Was Nitzsch für die europäischen Passerinen, leistete Audubon 
für die nordamerikanischen im V. Bande seiner ornithological Biography 
Edinb. 1839. Ganz durchdrungen von der Wichtigkeit dieser Untersuchung 
und überzeugt von der Nutzlosigkeit der Arbeit derjenigen, welche auf Vo- 
gelbälge Systeme gründen (Dry-skin philosophers(')), untersuchte er den 
Kehlkopf und die Verdauungsorgane bei einer grofsen Anzahl Nordamerika- 
nischer Vögel aus allen Ordnungen, worunter viele Passerinen. Den Sing- 
muskelapparat, bei dem er 4 Muskeln zählt, fand er bei den Gattungen La- 
nias, Vireo, Turdus, Sturnus, Icterus, Fringilla, Tanagra, Parus, Sylvia, 
Hirundo, Alauda. Die von ihm untersuchten Drosseln gehören den Gattun- 
gen Seiurus, Mimus, Icteria, die Staare den Gattungen Quiscalus, Sturnella, 
Scolecophagus, die Icierus den Gattungen Icterus, Yphantes, Agelaius, Mo- 
lothrus, die Fringillen den Gattungen Chrysomitris, Corythus, Spizella, Am- 
modramus, Passerella, Spiza, Erythrospiza, Loxia, Coturniculus, die Sylvien 
den Gattungen Myiodioctes, Sialia, Trichas, Syleicola, Vermivora, Regulus, 
Thriothorus, Troglodytes, Anthus an. Von Passerinen ohne Singmuskel- 





CR 20. N.547: 
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apparat werden uns durch ihn zuerst die amerikanischen Muscicapiden be- 
kannt. Die von ihm untersuchten sogenannten Muscicapa gehören den Gat- 
tungen Tyrannus Sw. (Muscicapa T'yrannus), Tyrannula Sw. (Muscicapa 
crinita) und Setophaga Sw. (Muscicapa ruticilla) an. Das numerische 
Verhältnifs der sogenannten falschen Passerinen zu den Singvögeln erscheint 
hiernach in Nordamerica noch ohngefähr wie in Europa und in der alten 
Welt. Alcedo, Cypselus und Caprimulgus (!) gehören beiden Welten an, 
statt der Upupa, Merops, Coracias und Eurystomus der alten Welt erschei- 
nen in der neuen Trochilus, T'yrannus, T'yrannula, Setophaga; die unge- 
heure Mehrzahl der Passerinen bilden in der alten Welt und in Nordamerica 
die eigentlichen Singvögel. 

Zur Kenntnifs der südamerikanischen Passerinen in Hinsicht der 
Stimmorgane lieferten der Prinz Maxvon Neuwied, Eyton, v. Tschudi 
und ich selbst Beiträge. 

Prinz Max gab eine Abbildung (?) der äufsern Form des untern Kehl- 
kopfs von Chasmarhynchus nudicollis, aus welcher zu ersehen ist, dafs das 
Organ dieses Vogels sehr fleischig ist, welche es aber zweifelhaft läfst, ob 
das Organ zum sogenannten Singmuskelapparat gehört. 

Blyth schreibt den Cotingas und Manakins den Singmuskelapparat 
zu(°), er sagt, dafs er mehrere breitschnabelige Tyranniden geöffnet habe 
und dafs sie alle Charactere der Singvögel darbieten (*). PAytotoma sei in 
allen Einzelheiten seines Baues ein Singvogel (°). Aber es ist gewifs, dafs 
weder die Cotingas noch die Manakins, noch die Tyranniden den Singmus- 
kelapparat besitzen; alle von mir untersuchten Gattungen dieser Vögel ha- 
ben nichts davon. 

Eyton lieferte in dem Appendix zu Darwin the zoology of the voyage 
of H.M.S. Beagle. p. IH. Birds London 1841. 4. anatomische Bemer- 
kungen über Serpophaga albocoronata, Furnarius cunicularius, Uppucerthia 


(') Die nordamericanischen Formen der Cypselus (Acanthylis Boie) und Caprimulgus 
(Antrostomus Gould) und (Chordeiles Sw.) sind von Audubon untersucht. 


(°) Beiträge zur Naturgeschichte von Brasilien. B. III. fig. 1. 
(?) Mag. nat. hist. Vol. II. p. 264. 

(*) Ebend. p. 360. 

(?) Ebend. p. 600. 
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dumetoria, Opetiorhynchus vulgaris, O. antarcticus, O. patagonicus, Ptero- 
ptochos Tarnü, P. albicollis, Synallaxis maluroides, Phytotoma rara, Tro- 
chilus gigas. 

A. Wagner bedauert es in seinem Jahresbericht (!), dafs Eyton bei 
der Luftröhre blofs auf deren Sternotracheal-Muskeln, aber nicht auf die 
dem untern Kehlkopf eigenthümlichen Muskeln Rücksicht genommen hat, 
und in der That sind die Mittheilungen über die Stimmorgane dieser hier 
zum erstenmal untersuchten Gattungen sehr dürftig und unbefriedigend. 
Von Serpophaga ist gesagt, dafs die Luftröhre mit denselben Muskeln wie 
bei den Sängern versehen sei. Bei Phytotoma heifst es: Luftröhre mit einem 
Paar Sternotrachealmuskeln, und wir erfahren weiter nichts als dafs sowohl 
das Skelet als die Weichtheile denen der Gattung Loxia ähnlich seien. 
Eydoux und Souleyet(?) haben in ihrer anatomischen Notiz über PAyto- 
toma den Kehlkopf ganz übergangen. Da Phytoioma nach dem Bau der 
Läufe zu den Ampeliden gehört, so läfst sich mit grofser Wahrscheinlichkeit 
voraussagen, dafs der Kehlkopf nichts weniger als dem der Zoxia ähnlich 
sein wird. Phytotoma ist aller Wahrscheinlichkeit nach kein Singvogel. 
Von Uppucerthia dumetoria sagt Eyton: die Luftröhre mit einem Paar 
Sternotracheal- Muskeln. Von dem obern Ringe jedes Bronchus geht ein 
Fortsatz zu der Stelle, wo die Muskeln abgehen. Nur bis dahin setzen sich die 
Ringe der Luftröhre fort, daher zwei Räume, einer an der vordern, einer an 
der hintern Seite der Luftröhre frei von Knochensubstanz sind und seitlich 
von den vorher erwähnten Fortsätzen, unten von den obern Ringen der 
Bronchen, oben von dem untern etwas erweiterten Ringe der Luftröhre be- 
grenzt sind. Hier sind sowohl die zarten schwingenden vordern und hin- 
tern Halbringe in jener häutigen Stelle der Luftröhre, als die elastischen 
Bänder, welche diese Halbringe festhalten, und die zwei eigenen Kehlkopf- 
muskeln jeder Seite übersehen, auch ist es unrichtig, dafs der häutige Theil 
der Luftröhre mit den Fortsätzen der Bronchen zusammenhänge. Bei Fur- 
narius cunicularius sei die Luftröhre wie bei Opetiorhynchus (Cinclodes) 
vulgaris und O. (Cinclodes) antarcticus. Bei O. (Cinclodes) palagonicus 
weiche die Luftröhre nicht von der gewöhnlichen einfachen Form, wie sie 





(') Erichson’s Archiv 1841. II. p. 64. 
(?) Voyage autour du monde sur la corvette la Bonite. Paris. Zoologie T. I. p. 92. 
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die meisten Vögel haben, ab, die untern Ringe setzen sich bis zu den Bron- 
chen fort, was von O. vulgaris und antarcticus abweiche, die Luftröhre 
habe ein Paar Muskeln. Bei Synallaxis maluroides sei die Luftröhre wie 
bei Furnarius und Uppucerthia. Bei Pteroptochos Tarni sei die Luftröhre 
mit ein Paar Siernotracheal- Muskeln versehen, wovon ein Theil sich bis zu 
den obern Bronchialringen verlängert. 

Da die den Pteroptochus so ganz nahe stehenden Scytalopus nach un- 
sern Beobachtungen einen Luftröhrenkehlkopf besitzen, so ist zu vermu- 
then, dafs auch die Angabe über Pteroptochus nicht ausreiche. Uber einige 
neuholländische Vögel hat Eyton bald darauf genauere Mittheilungen ge- 
liefert. 

Das Stimmorgan des Quacharo, Steatornis caripensis ist von mir be- 
schrieben und abgebildet(!). Es ist ohne zusammengesetzte Singmuskeln 
und zeigt eine Eigenthümlichkeit, wovon bis jetzt unter den Vögeln kein 
Beispiel bekannt war. Am untern Ende der Luftröhre befindet sich kein 
unterer Kehlkopf, die Bronchen haben denselben Bau wie die Luftröhre, 
nämlich vollständige Ringe, der linke Bronchus hat 16, der rechte 11 voll- 
ständige Ringe bis zum Stimmorgan, welches ein Bronchuskehlkopf ist und 
also doppelt vorkommt. Hier ist der auf die vollständigen Bronchialringe 
folgende Ring dicker und nicht mehr ganz, darauf kommt noch ein dickerer 
Halbring mit unterm concaven Rande, auf diesen wirkt der Stimmmuskel. 
Zwischen ihm und dem folgenden Halbringe mit oberm convexen Rande ist 
die äufsere Wand häutig und bildet die äufsere Paukenhaut zwischen den Con- 
cavitäten jener beiden Ringe; weiter folgen Halbringe. Der einfache Stimm- 
muskel entspringt vom Ende der Luftröhre, wo der Seitenmuskel der Luft- 
röhre aufhört. Die Sternotracheal-Muskeln wie gewöhnlich. 

Ebendaselbst ist eine Notiz über den Kehlkopf des Opisthocomus cri- 
status, der ohne Muskeln ist, mitgetheilt (?). 

Die Luftröhre und das Stimmorgan des Cephalopterus ornatus hat 
v. Tschudi(°) beschrieben. Erstere zeichnet sich dadurch aus, dafs sie 
sich kurz hinter dem obern Kehlkopf schnell zu einer plattgedrückten 





(') Bericht der Akad. d. Wissensch. z. Berlin 1841 p. 172. Müll. Archiv 1842 p. 1. 
(?) Bericht der Akad. 1841 p. 177. Archiv 1842 p. 10. 
(?) Archiv f. Anat. u. Physiol. 1843. p. 473. 

Physik.-math. Kl. 1845. ad: 
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Trommel von 14” Länge 7” Breite erweitert. Vor der Erweiterung hat die 
Luftröhre einen Durchmesser von 3”, hinter derselben von 2”. Der Stimm- 
muskel ist einfach, entspringt vom Ende der Luftröhre und setzt sich an den 
vierten Halbring der Bronchen. 

Von den Africa eigenthümlichen Formen der Passerinen ist das Stimm- 
organ bei Colius und Corythaix von mir angegeben (!). Colius hat einen 
einfachen dicken Stimmmuskel, Corythaix hat keinen Muskel am Kehlkopf. 

Über die Ostindien und den Sundainseln eigenen Gattungen der Pas- 
serinen fehlt es noch sehr an Untersuchungen. Stannius(?) hat den 
Kehlkopf der Podargus beschrieben; er hat den einfachen Muskel wie bei 
den verwandten Caprimulgus. 

Von australischen Singvögeln sind nur wenige von E yton untersucht, 
nämlich Maenura lyra, Cracticus tibicen und Psophodes crepitans (°). 
Maenura verhält sich eigenthümlich. Aufser den gewöhnlichen Sternotra- 
cheal-Muskeln hat dieser Vogel zwei Paar Kehlkopfmuskeln, das vordere 
Paar inserirt sich an den Enden des vierten Bronchialrings ;, das hintere Paar 
an den drei obersten Ringen und am hintern Ende des fünften. Die Mus- 
keln sind sehr stark. Der Verfasser bemerkt, Maenura stimme in der Stru- 
ctur der Weichtheile mit den Insessores, und besonders mit Grallina in der 
zusammengesetzten Muskulatur des untern Kehlkopfs; aber der Kehlkopf 
der Grallina ist nicht bekannt und es wäre gut gewesen, wenn der Verfasser 
lieber seine Muskeln beschrieben hätte. Psophodes crepitans V. H. hat 5 
Paar Muskeln des Kehlkopfs wie die Krähen und Sänger, und auch Cracti- 
cus tibicen verhält sich in den Stimmmuskeln wie die Corvidae. Die Vermu- 
thung, dafs die Anatomie der südamericanischen Gattung T’hamnophilus, 
welche Eyton nicht untersucht hat, mit Psophodes stimmen werde, trifft 
nicht zu. 

Lesson und Garnot haben zwei der seltenen Vögel von Neuguinea 
untersucht, Phonygama Keraudrenü Lefs.(*) und Paradisea apoda (°). 


(') Bericht d. Akad. d. Wiss. zu Berlin 1841 p. 179. Müll. Archiv 1842. p. 11. 
(*) Lehrb. d. vergl. Anat. II. 2. Berlin 1846 p. 321. _ 
(°) Annals of nat. hist. Vol. VII. 1841 p. 49. VIII. p. 46. 
(*) Foyage autour du monde sur la corvette la Coquille par Duperrey. Zoologie. 
Paris 1826 p. 636. 
(?) Ebend. p. 59. 
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Von der erstern haben sie nur die Windungen der Luftröhre unter der Haut 
des Bauchs und der Brust erwähnt, aber den Kehlkopf vergessen und die 
Notiz über die Luftröhre und die Muskeln der letztern ist nicht verständlich. 


III. Neue Untersuchungen über die Verbreitung der Singmuskeln 


in der alten und neuen Welt. 


Längst überzeugt, dafs in der Systematik der Vögel durch die Anato- 
mie noch das meiste zu leisten sei und dafs Cuvier diesen Theil seines 
regne animal ganz unangebaut gelassen, war ich seit vielen Jahren be- 
strebt, für diesen Zweck ein grofses Material von Vögeln in Weingeist zu- 
sammenzubringen. Neuerlich habe ich einen Theil der im anatomischen 
Museum aufgestellten Vögel, die Passerinen in Angriff genommen. Der 
erste Gesichtspunkt, den ich mir stellte, war, die Ausbreitung des Singmus- 
kelkehlkopfs kennen zu lernen. Hiebei stellten sich zugleich neue Thatsa- 
chen heraus, welche über diesen ersten Zweck weit hinausführten. Für die 
Passerinen der alten Welt haben sich die von Nitzsch aufgestellten Ge- 
sichtspunkte nicht wesentlich verändert und es sind mir unter ihnen keine 
andern Kehlkopfformen als der Singmuskelapparat und der Kehlkopf der 
sogenannten Picariae mit nur einem Muskel vorgekommen. Ich habe 72 
Gattungen Singvögel aus der alten Welt mit Singmuskelapparat untersucht. 
Die Zahl der Passerinen der alten Welt ohne Singmuskeln ist dagegen sehr 
gering, es sind die Cypselus, Caprimulgus. Podargus, Coracias, Eurystomus, 
Eurylaimus, Colius, Alcedo, Merops, Upupa, Buceros, wozu man wahrschein- 
lich auch noch Calyptomena wird rechnen müssen, welche Gattung aber 
noch nicht untersucht ist. Für die neue Welt, insbesondere Südamerica, 
haben sich dagegen die Gesichtspuncte über die Singvögel und Picariae gänz- 
lich verändert. Ich habe über 100 Gattungen von Passerinen aus America 
untersucht. Der Kehlkopf ohne Singmuskelapparat, wie er den Picariae 
eigen sein sollte, dehnt sich über sehr viele unter den Singvögeln figurirende 
americanische Gattungen aus, fast die Hälfte aller untersuchten Gattungen 
von americanischen Passerinen (ungerechnet die Scansores) sind zufolge mei- 
ner Beobachtungen keine Singvögel mit Singmuskelapparat. Die meisten 
von ihnen haben nur den einfachen Kehlkopf der Picariae, aber es giebt 
unter ihnen eigenthümliche zusammengesetztere Kehlköpfe mit einem oder 
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mehr als einem Muskel, vom sogenannten Singmuskelkehlkopf gänzlich ab- 
weichend und nach einem andern Princip gebildet. Endlich ist die zusam- 
mengesetzteste Musculatur, was die Zahl der Muskeln betrifft, zwar der so- 
genannte Singmuskelapparat, aber es giebt eine bei weitem musculösere Form 
des Stimmorgans, welche zu höchst klangreichen, auch der Modulation fähi- 
gen Tönen benutzt wird und doch mit dem Bau des sogenannten Singmus- 
kelapparates nicht die geringste Ahnlichkeit hat. 

Nach dem Typus der Picariae Nitzsch mit nur einem Muskel ver- 
sehen und also keine Singvögel sind die mehrsten sogenannten Ampeliden. 
Wie Cephalopterus verhalten sich auch Gymnocephalus (G. calvus), Ampe- 
lis oder Cotinga (A. pompadora), Rupicola (R.cayana), Phibalura. Alle 
diese Vögel haben nur einen einzigen sehr dünnen Kehlkopfmuskel, der wie 
die Verlängerung des Seitenmuskels der Luftröhre erscheint. 

Die bisher bunt zusammengesetzte Familie der Ampeliden enthält auch 
Vögel mit Singmuskelapparat, das sind die Bombycilla und dann enthält sie 
das äufserste, was von muscularer Kehlkopfbildung unter allen Vögeln vor- 
kommt, aber nach einem vom Singmuskelapparat verschiedenen Model. 
Das sind die Chasmarhynchus. 

Die Gattung Zanius Cuv., welche zur Familie geworden ist, enthält 
Singvögel und Picariae durch einander gemengt. Vögel mit Singmuskeln 
sind die europäischen, africanischen und americanischen Zanius und die 
australischen Barita, oder bestimmter Gymnorhina Gray (@. tibicen). Die 
Gattungen Psaris, Pachyrhamphus und T’hamnophilus sind ohne Singmus- 
kelapparat. America besitzt von den wahren Würgern mit Singmuskeln nur 
die Zanius, Vireo und Cyclorhis Sw., wovon die beiden ersten auf Nord- 
america kommen. Cyelorhis ist der einzige Repräsentant dieser Familie in 
Südamerica. Die TAamnophilus Vieill., welche Cuvier so wenig erkannte, 
dafs er sie in die eigentlichen Zanius einordnete, haben nur einen Kehlkopf- 
muskel, besitzen aber einen ganz eigenthümlichen Kehlkopf an der Luftröhre 
selbst, der sie mehreren americanischen Passerinen nähert, die man unter 
die Fliegenfänger, Drosseln, Zaunkönige und Baumläufer gebracht hat. Die 
Unterfamilie T’Aamnophilini Sw. wird hiebei nicht bestätigt; denn die Ma- 
laconotus Sw. (Africa) stimmen im Singmuskelapparat völlig mit den eigent- 
lichen Lanius. Diese Gattung Malaconotus ist überhaupt unsicher, wie so 
manche ohne Anatomie gegründete. Dagegen findet sich der einfache Muskel 
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und der eigenthümliche Kehlkopf der Thamnophilus wieder bei den Myio- 
thera, Conopophaga, Chamaeza, welche man unter den Drosseln oder mit 
den Ameisenfängern der alten Welt aufgestellt hat. 

Die Furnarius, Cinclodes, Synallaxis, Xenops, Anabates, Tinactor, 
Dendrocolaptes, Gattungen theils unter den Drosseln, theils unter den Baum- 
läufern verstellt, haben jederseits 2 Kehlkopfmuskeln, ihr eigenthümlicher 
an der Luftröhre selbst befindlicher Kehlkopf schliefst sich an den der Tham- 
nophilus, Myiothera, Conopophaga, Chamaeza, Scylalopus an. 

Die Gattung Muscicapa Cuv. bietet ebenso grofse Verschiedenheiten 
als die Gattung Lanius Cuv. und Certhia Cuv. dar. Den zusammengesetz- 
ten Singmuskelapparat der europäischen Singvögel haben nur die Museica- 
piden der alten Welt, Muscicapa im engsten Sinn, europäische, asiatische 
und africanische Vögel, und die africanischen Museipeta Sw. und Platystera 
Jard. Selb. Die americanischen Museicapiden oder Tyranniden haben 
nichts vom Singmuskelapparat, sondern nur einen Muskel, welcher dick wie 
in den T'yrannus, Saurophagus, Tyrannula, Elaenia, aber auch sehr dünn 
sein kann wie in den Myiobius, Mionectes, Pyrocephalus, Todirostrum, 
und andern. 

Die mit einem Singmuskelapparat versehene Gattung Culicvora Sw. 
(untersucht Sylvia (Culicivora) bivittata Mus. Berol.) würde eine Ausnahme 
machen und der einzige Repräsentant der Muscicapa der alten Welt in Nord- 
america und America überhaupt sein, wenn diese Gattung zu den Muscica- 
pinae gehörte, wohin sie Gray bringt. Aber Culicivora scheint eben des- 
halb mit mehr Grund von Swainson unter die Sylvianae gestellt zu sein. 

Die Fluvicolinen haben nur einen einfachen Stimmuskel. Auch die 
Pipriden haben keinen zusammengesetzten Singmuskelapparat, sondern einen 
bald dickern, bald dünnern einfachen Stimmmuskel. 

Hier folgt ein Verzeichnifs aller von mir untersuchten Gattungen ame- 
ricanischer Passerinen ohne zusammengesetzten Singmuskelapparat. 

Chasmarhynchus Temm. 
Cotinga Brifs. 
Gymnocephalus Geoffr. 
Rupicola Brifs. 
Phibalura Vieill. 
PipraL. 
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Jodopleura Lefs. 
Calyptura Sw. 

Psaris Cuv. 
Pachyrhamphus Gray. 
Tyrannus Cuv. 
Saurophagus Sw. 
Machetornis Gray. 
Tyrannula Sw. 
Platyrhynchus Desm. 
Elaenia Sund. 
Myiobius Gray. 
Mionectes Cab. 
Pyrocephalus Gould. 
Flwicola Sw. 
Centrophanes Cab. (Alauda rufa aut.) 
Colopterus Cab., .n. g. 
Orchilus Cab. (Todus megacephalus Sw.) 
Todirostrum Lefs. 
Todus L. 
Thamnophilus Vieill. 
Myiothera 111. 
Conopophaga Vieill. 
Chamaeza Vig. 
Tinactor Pr. Max. 
Furnarius Vieill. 
Cinclodes Gray. 
Synallaxis Vieill. 
Xenops Hoffm. 
Anabates Temm. 
Dendrocolaptes Herm, 
Scytalopus Gould. 
Phaetornis Sw. 
Orthorhynchus Cuv. 
Ornismyia Lefs. 
Lampornis Sw. 
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Campylopterus Sw. 
Cypselus Ill. 
Caprimulgus L. 
Steatornis Humb. 
Alcedo L. 

Prionites 111. 
Opisthocomus Hoffm. 

Hierzu die Setophaga Sw., Cephalopterus Geoffr., Pteroptochus 
Kittl. gerechnet, so bilden die Passerinen ohne Singmuskelkehlkopf in der 
neuen Welt dermalen schon 50 Gattungen, welche gröfstentheils auf Süd- 
america kommen. Aus America sind mir 64 Gattungen von Passerinen nach 
dem Typus der europäischen Singvögel bekannt. Es sind die Gattungen 
Lanius, Fringilla, Tanagra, Sylvia, Hirundo, Cassicus, Turdus, Quiscalus, 
Sturnella, Caereba, Dacnis, Troglodytes und ihre Untergattungen. Rech- 
net man zu jenen 50 Gattungen noch die Scansores von America als Pica- 
riae im Sinn von Nitzsch hinzu, so betrüge die Zahl der Picariae in der 
neuen Welt mehr als die Hälfte aller in Betracht kommenden Insessores die- 
ses Welttheils. Hieraus ist die Erfahrung zu erklären, dafs die Wälder des 
tropischen America viel mehr von Geschrei als von Gesang wiederhallen. 

Aus der alten Welt, nämlich aus Europa, Africa, Asien, sind mir 72 
Gattungen von Passerinen mit Singkehlkopf bekannt, es kommen dagegen 
nur 9 Picarien auf, ungerechnet die Scansores der alten Welt. Jene Gat- 
tungen sind 

UpupaL. 

Alcedo L. 

Coracias L. 
Eurystomus Vieill. 
Eurylaimus Horsf. 
Cypselus 111. 
Caprimulgus L. 
Podargus Cuv. 
Colius Brifs. 

Aus Australien und Polynesien sind überhaupt bis jetzt nur 5 Gattun- 
gen von Passerinen untersucht. Die von Eyton beobachteten Psophodes 
und Gymnorhina, welche letztere ich selbst auch zergliederte und die von 
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mir untersuchten Arten von Drepanis von den Sandwichsinseln sind eigentli- 
che Singvögel, und zu diesen scheinen auch Maenura und Grallina nach 
Eyton zu gehören. Auch gehören die Meliphagidae Australiens nach der 
von mir angestellten Untersuchung der ostindischen Gattung PAyllornis 
ohne Zweifel zu den eigentlichen Singvögeln. 

Das von mir zergliederte Material von Vögeln belief sich bei der ersten 
Mittheilung (1845) auf einige hundert Arten von Passerinen, die zu beiläufig 
hundert Gattungen oder Untergattungen gehörten. Die americanischen 
Formen rühren von den Reisen der Herren v. Olfers, Sello, Deppe, 
Rich. Schomburgk, v. Winterfeld, die africanischen von den Reisen 
der Herren Krebs und Peters her, vieles war durch Ankäufe erworben 
und seit lange wurde in dieser Richtung gesammelt, da die ganzen und un- 
verschnittenen Thiere in Weingeist für die Zukunft der Wissenschaft von 
viel gröfserer Bedeutung sind, als anatomische Präparate von einzelnen 
Theilen. 

Dieses Material hatte hingereicht, die typischen Verschiedenheiten im 
Bau des Kehlkopfes der Passerinen zu erforschen und festzustellen, und ich 
gab davon im Monatsbericht der Akademie, Juni 1845, ausführliche Kennt- 
nifs; es war aber noch nicht hinlänglich, um alle Consequenzen für die Sy- 
stematik der Vögel zu ziehen, welche sich aus jenen anatomischen That- 
sachen entwickeln lassen. 

Seit dieser Zeit hat sich die Zahl der untersuchten Vögel bedeutend 
vermehrt. Unter mehreren Sendungen waren die Materialien, mit denen 
mich mein Freund Professor Eschricht gütigst unterstützte, für die Kennt- 
nifs der Ausdehnung der beobachteten Kehlkopfformen in America und für 
die Entwickelung der systematischen Consequenzen vorzüglich ergiebig. 
Ich gab davon der Akademie Bericht am 14. Mai 1846 in einem Nachtrag 
zur frühern Abhandlung. Siehe den Monatsbericht der Akademie Mai 1846. 

Neuerlich erhielt ich einen weitern Zuwachs an Material durch eine 
von Hrn. Dr. Philippi in Tenessarim angelegte Sammlung indischer Vögel in 
Weingeist. Noch mufs ich den Herren Stannius in Rostock und Focke 
in Bremen für Ihre Unterstützung danken. 

Die Bestimmung der zu zergliedernden Vögel mufste für den Zweck 
der Arbeit eine zuverläfsig sichere sein, sowohl in Beziehung auf Art, als 
Untergattung und Synonymie. Der Verfasser durfte sich hiebei nicht auf 
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eigene ornithologische Kenntnisse und Studien verlassen, vielmehr sind die 
Weingeistexemplare durch einen erfahrnen Ornithologen von Fach, Herrn 
Cabanis, Gehülfen beim zoologischen Museum, mit den in der zool. Samm- 
lung aufgestellten trockenen Vögeln verglichen und bestimmt worden, von 
welchem auch die Beschreibung neuer Vögel zu der Reise von Rich. Schom- 


burgk zu erwarten ist. 


Übersicht der untersuchten Gattungen und Arten 
mit Singmuskelapparat. 


(Die vom Verfasser untersuchten Arten sind mit einem * bezeichnet.) 





Gattungen | Untergattungen Arten 
Lanius L. Enneoctonus Boie L. collurio L.* Cfr. Nitzsch b. Naumann. II. 3. 
Lanius L. - Zudovicianus L. Audub. V. 435. 
- septentrionalis Gm. Audub. V. 434. 
Laniarius Vieill. - cubla Lath.* (Genus Dryoscopus Boie). 


- barbarus L.* (Genus Malaconotus Sw.) 
- bulbul Sh.* (Gen. Malaconotus Sw.) 


Telophonus Sw. - bakbakiri Sh.* 
- collaris L.* 
Vireo Vieill. Pireo flavifrons V. bei Audub. V. 428. 
- gilous Bonap. Ebend. V. 431. 
Cyclorhis Sw. Cyclorhis guianensis Sw.* 
Barita Cuv. Gymnorhina Gray Barita tibicen C.* Auch bei Eyton mag. nat. 
hist. VIII. 47. 
Pardalotus Vieill. Prionochilus Strickl. Prionochilus spec. Tenessarım.* 
Dicrurus Vieill. Dicrurus V. Dicrurus musicus V.* (Muscicapa emarginata 


Licht. Doubl. Verz. 544.) 
Edolius griseus Temm.* 
- Zongus Temm.* 


Campephaga Vieill. | Campephaga \V. Muscicapa labrosa Sw.* 
Turdus L. Merula Boie T. merula bei Nitzsch a. a. O. 
TurdusL. - viscivorus, musicus, pilaris, torguatus, bei 


Nitzsch a. a. O. II. 247. 
- carbonarius Licht.* (lavipes Spix.) 
- rufiventris Spix.* 
- migratorius L. bei Audub. V. 442. 
- minor Gm. Ebend. 445. 
- mustelinus Gm. Ebend. 446. 
- Wilsonii Bonap. Ebend. 446. 

Petrocossyphus Boie - cyanus L.* 


Physik.-math. Kl. 1845. Uu 


338 Mürter über die bisher unbekannten typischen 





Gattungen | Untergattungen | Arten 
Turdus L. Petrocossyphus B. T. manilensis L. Gm.* 
Seiurus Sw. - aquaticus Wils. bei Audub. V. 284. 
- auricapillus Lath. Ebend. 447. 
Crateropus Sw. Sphenura acaciae Licht.* Doubl. Verz. 454. 
Mimus Boie. T. polyglottus L. bei Aud. V. 438, 


- felivox Vieill. Ebend. V. 440. 
- rufus L. Ebend. 441. 
- rubripes Temm.* 
Ixos Temm. - capensis L.* 
- atriceps Temm.* 
- xanthopygus Mus. Berol.* 
Lanius jocosus L. Gm.* 
Sturnus L. Sturnus L. St. vulgaris L. Nitzsch. Naumann II. 186. 
Quiscalus Vieill. Quiscalus spec. Guian.* 
- versicolor Vieill. bei Aud. V. 481. 
- major V. Ebend. 480. 
Sturnella Vieill. ‚Sturnus Iudovicianus L.* Auch bei Aud. V. 492. 
Scolecophagus Sw. |Quiscalus ferrugineus Bonap. bei Aud. V. 483. 
Dilophus Vieill. Gracula carunculata Gm.* 
Sturnus capensis L.* 
Pastor caniceps Hodgs.* 
Gracula sturnina Gm.* 


Eulabes Cuv. Eulabes religiosa C.* 
Lamprotornis T. Turdus morio L.* 
-  auratus L. Gm.* 
Muscicapa L. Muscicapa Sw. M. atricapilla L.* 


- grisola L.* Cfr. Nitzsch bei Naumann. II. 216. 
- .atronitens Mus. Berol.* Mozamb. 
- pondiceriana L. Gm.* 


Muscipeta Sw. - paradisi L.* 
Platystera Jard. Selb.| - succincta Mus. Berol.* 
Corvus L. Corvus Cuv. C. corax L.* Cfr. Nitzsch bei Naumann. II. 41. 
- americanus L. bei Aud. V. 477. 
Pica Cuv. - pica L.* 
Garrulus Cuv. Garrulus glandarius C.* 
Cyanocorax Boie. Corvus cristatus L. bei Aud. V. 475. 
Perisoreus Bonap. -  canadensis L. bei Aud. V. 210. 
Bombycilla Briss. | Bombycilla Br. B. garrula Br.* Cfr. Nitzsch bei Naumann. II. 141. 
- carolinensis Br. bei Aud. V. 494. 
Oriolus L. Oriolus L. O. galbula L.* Cfr. Nitzsch bei Naum. II. 170. 


- Zarvatus Licht.* Doubl. Verz. 192. 
Cassicus Cuv. Cassicus C. C. persicus G.* 





Gattungen 





Cassicus Cuv. 


Fringilla L. 
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Untergattungen 


Yphantes Vieill. 
Ieterus C. 


Xanthornus C. 
Chrysomus Sw. 
Agelaius Vieill. 
Molothrus Sw. 

Dolichonyx Sw. 
Carduelis Briss. 
Estrelda Sw. 


Cannabina Brehm 


Amadina Sw. 


Chrysomitris Boie 


Textor T. 
Linaria Bechst. 
Fringilla Sw. 


Pyrgita Cuv. 


Crithagra Sw. 
Niphaea Aud. 
Zonotrichia Sw. 


Corythus C. 
Pyrrhula Guv. 
Spizella Bonap. 
Ploceus C. 


Ligurinus Briss. 
Pithylus Cuv. 


Ammodramus Sw. 


Coccothraustes Briss. 


Passerella Sw. 
Spiza Bonap. 


Euplectes Sw. 
Pidua Guy. 


C. cristatus C.* 


Icterus Baltimore bei Aud. V. 278. 

TI. vulgaris Daud.* 

- spurius Bonap. bei Aud. V. 485. 

- xanthornus Daud.* 

- cayennensis G.* 

C. icterocephalus Sw.* 

Icterus phoeniceus Daud. bei Aud. V. 487. 
- pecoris Bonap. bei Aud. V. 233. 


D. oryzivorus Sw.* 


Arten 
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Fringilla carduelis L. bei Nitzsch a. a. O. IV. 432. 


Fr. bengalus L. Gm.* 
- cannabina L. bei Nitzsch a. a. O. IV. 432. 


Loxia atricapilla \ ieill.* 


Amadina spec. mozamb.* 


Fr. leuconota Temm.* 

- spinus L. bei Nitzsch a. a. O. IV. 432. 
- pinus Wils. bei Aud. V. 509. 
Textor malimbus T.* 

Fr. linaria L. bei Nitzsch a. a. ©. IV. 432. 
- coelebs L. bei Nitzsch a. a. O. 


- montifringilla Ebend. 
- humilis Mus. Berol.* 


- domestica L. bei Nitzsch a. a. ©. IV. 432. 


Crithagra spec. mozamb.* 


Fr. hiemalis L. bei Aud. V. 505. 

- matutina Licht.* Doubl. Verz. 

- leucophrys Bonap.* 

Pyrrhula enucleator Temm. bei Aud. IV. 414. 


e vulgaris T.* Cfr. Nitzsch a. a. O. IV. 381. 


Fr. canadensis Lath. bei Aud. V. 404. 
Ploceus spilonotus Vig.* 


- _ aurifrons Temm.* 


Fr. chloris L. bei Nitzsch. TV. 432. 


-  grossa Gm.* 


- Macgilliorayi Aud. V. 499. 
- coccothraustes L.* Cfr. Nitzsch. IV. 432. 
- ıiaca Merr. bei Aud. V. 512. 


- ciris B.* 


- cyanea Wils. bei Aud. V. 503. 


Euplectes spec. mozamb.* 


Emberiza paradisea L.* 
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Fringilla L. 


Tanagra L. 


Motacilla L. 
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Untergattungen 


Ermberiza L. 


Plectrophanes Mey. 
Erythrospiza Bonap. 
Loxia L. 


Coturniculus Bonap. 
Coccoborus Briss. 


Tanagra L. 


Icteria Vieill. 
Calospiza Gr. 


Saltator Vieill. 
Rhamphopsis Vieill. 
Arremon \Vieill. 
Tachyphonus Vieill. 


Pyranga V\ieill. 


Tanagrella Sw. 
Procnopis Cab. 
Euphone Desm. 


Pipilo Vieill. 
Bethylus Cuv. 
Zosterops Vig. 
Myiodioctes Aud. 
Phyllopneuste Mey. 


Sialia Sw. 
Trichas Sw. 
Syloicola Sw. 


Culicivora Sw. 
| Dandalus Boie 
Hippolais Brehm 
Saxicola Bechst. 


| Arten 





Emberiza miliaria L. bei Nitzsch IV. 211. 
E. cirlus L.* 
- citrinella, hortulana, cia, schoeniclus bei Nitzsch 
1V0244- 
- nivalis L.* Cfr. Nitzsch IV. 211. 
Fringilla purpurea Gm. bei Aud. V. 500. 
L. curoirostra L.* 
- pytiopsittacus Bechst. bei Nitzsch IV. 338. 
- Zeucoptera Gm. bei Aud. IV. 467. 
Fringilla passerina Wils. bei Aud. V. 497. 
= Brissonü Licht.* 
T. episcopus L.* 
- sayaca Licht.* 
Icteria viridis Bonap. bei Aud. V. 433. 
Tanagra tricolor L. Gm.* 
- thoracica Temm.* 
- brasiliensis L.* 
- superciliaris Spix.* (Saltator coerulescens Vieill.) 
- jacapa L.* 
- silens Lath.* 
- Zoricata Licht.* Doubl. Verz. 340. 
TachyphonusFigorsiSw.(Tanagracoryphaea Licht.)* 
Tanagra aestiva Gm. bei Aud. V. 518. 
- rubra Ebend. IV. 393. 
- archiepiscopus Desm.* 
- vittata Temm.* 
- violacea Licht.* 
Tanagra viridis V.* 
Fringilla erythrophthalma L. bei Aud. V. 511. 
Bethylus leverianus Cuv.* 
Syloia madagascariensis Lath.* 
S. mitrata Lath. bei Aud. V. 465. 
Motacilla trochilus L.* 
- rufa L.* 
Sylvia sialis Lath. bei Aud. V. 452. 
S. trichas Lath.* Auch bei Aud. V. 469. 
- aestiva Lath. bei Aud. V. 453. 
- brasiliana Licht.* 
- bivittata Mus. Berol.* 
Motacilla rubecula aut.* 
- hippolais L.* 
Saxicola oenanthe Bechst.* 


Gattungen 


Motacilla L. 


Parus L. 


Timalia Horsf. 
Cinclus Bechst. 
Hirundo Cuv. 


Alauda L. 


Certhia L. 
Sitta L. 


Nectarinia ll. 
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Untergattungen 





Saxicola Bechst. 


Vermivora Sw. 


Curruca Bechst. 
Prinia Horsf. 
Orthotomus Horsf. 
Regulus Ray 


Jora Horsf. 
Aeccentor Bechst. 
Thriothorus Vieill. 
Troglodytes Koch 


Campylorhynchus Sp. 
Anthus Bechst. 


Motacilla Bechst. 
Parus L. 


Calamophilus Leach. 
Timalia Horsf. 
Cinclus B. 

Chelidon Boie 


Progne Boie 
Cotile Boie 
Alauda L. 
Macronyx Sw. 
Otocoris Bonap. 
Certhia L. 
Sitta L. 


Nectarinia Ill. 


Arachnothera Temm. 
Drepanis Temm. 
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Saxicola superciliaris Mus. Berol. Cap.* 
S. incomta Mus. Berol. Cap.* 
- rubicola Bechst.* Cfr. Nitzsch a. a. O. III. 862. 
Sylvia ruficapilla W ils.* 
-  wermivora Lath. bei Aud. V. 460. 
Motacilla luscinia L.* 
Prinia spec. Javana.* 
Orthotomus sepium?* 
Reg. flavicapillus u. ignicapillus bei Nitzsch III. 967. 
- _tricolor Nutt. bei Aud. V. 465. 
Syloia ceylanica Lath.* 
A. modularis Bechst.* Cfr. Nitzsch IH. 939. 
Troglodytes ludovicianus Bonap. bei Aud. V. 466. 
T. musculus Mus. Berol.* Brasil. 
- paroulus Koch bei Nitzsch III. 724. 
- hiemalis Vieill. bei Aud. IV. 450. 
C. nuchalis Cab. n. sp-* 
A. pratensis Bechst.* Cfe‘ Nitzsch III. 744. 
- pipiens bei Aud. V. 449. 
- spec. Tenessarim.* 
M. sulphurea Bechst.* Cfr. Nitzsch III. 802. 
P. Iuctuosus Licht. * Cfr. Nitzsch IV. 7. 
- bicolor L. bei Aud. V. 472. 
- atricapillus L. bei Aud. IV. 374. 
- biarmicus Leach.* 
Timalia spec. Tenessarim.* 
C. aquaticus B.* Cfr. Nitzsch II. 923. 
Hirundo urbica L.* Cfr. Nitzsch VI. 48. 
H. bicolor Vieill. bei Aud. V. 417. 
- purpurea L.* Auch Aud. V. 411. 
- riparia L. bei Nitzsch VI. 48. 
A. arvensis L.* Cfr. Nitzsch IV. 126. 
M. flavigaster Sw.* 
Alauda alpestris L.. bei Aud. V. 448. 
C. familiaris L.* bei Nitzsch V. 39. 
S. europaea L.* bei Nitzsch V. 375. 
- carolinensis Briss. bei Aud. V. 473. 
Cinnyris senegalensis Cuv.* 
Certhia lepida Sparrm.* 
Cinnyris amethystina Cuv.* 
Arachnothera spec. Tenessarim.* 
Certhia vestiaria Lath.* 
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Gattungen Untergattungen | Arten 
Nectarinia ll. Drepanis T. Certhia virens Lath.* 
- sanguinea Lath.* 

Dicaeum Cuv. Dicaeum spec. Tenessarim.* 
Caereba Vieill. Certhiola Sund. C. flaveola Sund.* 

Caereba \ieill. Caereba cyanea Vieill.* 

Dacnis Cuv. Syloia cyanocephala Lath.* 
Melithreptus Vieill.| Psophodes Vig. Horsf.| Psophodes crepitans bei Eyton mag. nat. hist. VIII. 46. 
Meliphaga Levin | Phylornis Boie PhylHornis Mülleri Temm.* 


Vertheilung der untersuchten Gattungen mit Singmuskelapparat 
auf die verschiedenen Welttheile. 








Untergattungen 
Gattungen ——— — — ——— 
in der alten Welt | in der neuen Welt | in Australien u. Polynesien 
Lanius L. Lanius Lanius (Nordamerica) 
Enneoctonus Boie Cyclorhis Sw. 
Laniarius V. Fireo NV. 
Telophonus Sw. 
Barita Cuv. Re RER ER RE Sr l;GyzmnortınalGr: 
Bardalotus Vieill. Prionochilus Strickl. 
Dicrurus V. Dierurus 
Campephaga N. Campephaga 
Turdus L. Merula Boie Mimus B. 
Turdus L. Turdus L. 
Petrocossyphus B. Seiurus Sw. 
Crateropus Sw. 
Ixos T. 
Sturnus L. Sturnus L. Quiscalus V. 
Dilophus\. Sturnella V. 
Eulabes Cuv. Scoleocophagus Sw. 
Lamprotornis T. 
Muscicapa L. Muscicapa Sw. 
Muscipeta Sw. 
Platystera J. S. 
Corvus L. Corvus C. Corvus (Nordamerica) 
Pica C. Pica (Nordamerica) 
Cyanocorax Boie 
Garrulus C. Perisoreus Bonap. 
Bombycilla Br. Bombycilla Br. Bombyeilla Br. 
Oriolus L. Oriolus L. 


Cassicus Cuv. ee NGzSsicus:G! 
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Gattungen 
in der alten Welt 





Cassicus Cuy. RINGEN LORERENNN 1.5 15 


Fringilla L. Coccothraustes Br. 
Pyrgita C. 
Fringilla Sw. 
Carduelis Briss. 
Estrelda Sw. 
Cannabina Brehm 
Amadina Sw. 
Textor T. 
Chrysomitris Boie 
Erythrospiza Bonap. 
Linaria Bechst. 
Crithagra Sw. 
Emberiza L. 
Corythus C. 
Plectrophanes M. 
Pyrrhula C. 
Ploceus C. 
Ligurinus Br. 
Euplectes Sw. 
Vidua C. 

Loxia L. 

Tanagra L. ee ven 


Untergattungen 


in der neuen Welt in Australien u. Polynesien 


Yphantes V. 
Icterus C. 
Aanthornus C. 
Chrysomus Sw. 
Agelaius V. 
Molothrus Sw. 
Dolichonyx Sw. 
Coccothraustes Br. 
Niphaea Aud. 
Passerella Sw. 


Zonotrichia Sw. 
Coturniculus Bonap. 
Ammodramus Sw. 
‚Spizella Bonap. 
Chrysomitris B. 
Erythrospiza Bonap. 
Linaria B. 

Spiza Bonap. 


Corythus C. 
Plectrophanes M. 


Coccoborus Briss. 


Loxia L. 
Tanagra L. 
Bethylus Guv. 
Calospiza Gr. 
Saltator V. 
Rhamphopsis V. 
Tachyphonus \. 
Pyranga\N. 
Tanagrella Sw. 
Arremon \ieill. 
Euphone Desm. 
Pipilo N. 
Procnopis Cab. 
Icteria V. 
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Gattungen 





Motacilla L. 


Parus L. 
Timalia Horsf. 


Ginclus Bechst. 
Hirundo Cuv. 


Alauda L. 


Certhia L. 
Sitta L. 
Nectarinia 111. 


Caereba N. 


Melithreptus NV. 
Meliphaga Levin 
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Untergattungen 





LT ————n nen 


in der alten WVelt 





Zosterops Vig. 
Phyllopneuste M. 
Dandalus Boie 
Hippolais Brehm 
Saxicola Bechst. 
Curruca Bechst. 
Prinia Horsf. 
Regulus Ray 
Jora Horsf. 
Accentor Bechst. 
Orthothomus Horsf. 
Troglodytes Koch 


Anthus Bechst. 
Motacilla Bechst. 
Parus L. 
Calamophilus Leach 
Timalia Horst. 
Cinclus Bechst. 
Chelidon Boie 

Cotile B. 


Alauda L. 

Macronyx Sw. 
Otocoris Bonap. 
Certhia L. 

Sitta L. 

Nectarinia ll. 
Arachnothera Temm. 
Dicaeum Guy. 


Phyllornis Boie 


in der neuen Welt 


Myiodioctes Aud. 
Sialia Sw. 
Trichas Sw. 
Syloicola Sw. 


Qulicivora Sw. 


Vermivora Sw. 
Regulus R. 


Troglodytes K. 
Thriothorus N. 
Campylorhynchus Spix. 
Anthus B. 


Parus L. 


Cinclus. 
Chelidon B. 
Cotile B. 
Progne B. 


Otocoris. 
Certhia. 
Sitta L. 
Drepanis T. 


. . . . . . . 


Dicaeum. 


Certhiola Sund. 
Caereba N. 
Daecnis Cuv. 


. . . . . . . . 


| in Australien u. Polynesien 





Psophodes V.H. 
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IV. Beschreibung der beobachteten Kehlkopfformen. 
I. Stimmorgan der Chasmarhynchus. 


Dafs der untere Kehlkopf der Chasmarhynchus sehr fleischig ist, er- 
giebt sich schon aus einer Bemerkung von Prinz Max(!) von Wied und 
aus der Abbildung, welche er von dem Kehlkopf des Chasmarhynchus nu- 
dicollis Spix geliefert hat. Man erkennt aus der Abbildung zunächst nur 
eine sehr starke fleischige Bedeckung des untern Kehlkopfes, sie läfst ungewifs, 
ob das Organ nach dem Typus des sogenannten Singmuskelapparates gebil- 
det ist oder nicht. Diese Vögel zeichnen sich durch ihre klangreiche Stimme 
aus, welche Pr. Max mit dem Ton einer hellen Glocke vergleicht; sie wird 
einzeln ausgestofsen, eine Zeit lang ausgehalten, folgt auch öfter kurz hin- 
tereinander wiederholt, wie wenn ein Schmied wiederholt auf den Ambofs 
schlägt. Marcgrav macht schon einen ähnlichen Vergleich bei der Stimme 
des Guirapunga, Chasmarhynchus variegatus: Duplicem autem sonum edit 
promiscue, una vice quasi quis securi percuteret cuneum ferreum in silva 
(cock, cick), altera autem quasi quis campanam fissam tangeret kur, kur, 
kur cet.(?) Nach Hrn. Rich. Schomburgk, dessen Bemerkung sich auf 
Chasmarhynchus carunculatus bezieht, sind die Töne auch modulirt. Hier- 
nach mufste man auf den Mechanismus sehr gespannt sein. Ich untersuchte 
zwei von Rich. Schomburgk in Weingeist eingesandte Exemplare des 
Chasmarhynchus carunculatus und zwei von Sello eingesandte Kehl- 
köpfe mit Luftröhre und Zunge von einer andern Art, wahrscheinlich Chas- 
marhynchus nudicollis, da die Form des Organes ganz mit der Abbildung 
derselben von Prinz Max stimmt. Diese beiden Kehlköpfe fand ich mit an- 
dern unbestimmten Materialien aus den Sendungen von Sello im Magazin 
des anatomischen Museums, und sie fielen mir sogleich durch ihre ungeheure 
Fleischbedeckung auf, welche sich zu dem Kehlkopf der Singvögel verhält, 
wie der Muskelmagen eines Huhns zu dem der Singvögel. Lange wollte es 
mir nicht gelingen zu erfahren, von welchem Vogel dieser wunderbare Kehl- 
kopf herrühre; als ich die von Schomburgk eingesandten Chasmarhyn- 
chen untersuchte, war die Diagnose sogleich klar. Diese Kehlköpfe von 





(') Beiträge zur Naturgeschichte von Brasilien. B. III. 
(?) Hist. nat. Brasiliae, Lugd. B. 1648. p- 202. 
Physik.-math. Kl. 1845. Xx 
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Sello stimmen in allen wesentlichen Punkten ganz mit dem Kehlkopf des 
Chasmarhynchus carunculatus und mit keinem andern Vogel, sie sind nur 
noch fleischiger und unterscheiden sich davon auch in der Anordnung der 
Stimmbänder. Da sich Luftröhre, Zunge und Mundschleimhaut vergleichen 
liefsen, so war die Übereinstimmung noch entschiedener, nämlich in der 
völlig gleichen Zunge, in der vorn weit beginnenden, sich allmählig ver- 
engenden Luftröhre, in der schwärzlichen Farbe der Mundschleimhaut. 
Mit Bezug auf die Abbildung von Pr. Max können die Kehlköpfe von Sello 
dem Chasmarhynchus nudicollis zugeschrieben werden, mit welchem Namen 
ich sie ferner bezeichne. 

Chasmarhynchus carunculatus. Der ganze Kehlkopf ist von 
allen Seiten mit einer dicken Lage von Muskelfleisch umgeben, welche mit 
dem darunter liegenden Kehlkopfe selbst zwei grofse mit einander verschmol- 
zene Kugeln bildet. Auch auf der untern Seite, wo der Bügel, liegt Fleisch, 
welches den gröfsern Theil des Bügels bedeckt. Aber diese ungeheure Mus- 
kelmasse, welche von einem sehr dicken Nerven, Ast des Fagus, versehen 
wird, läfst sich in solche einzelne Muskeln, wie beim sogenannten Singmus- 
kelapparat, durchaus nicht zerfällen, sondern fast alle Muskelbündel bilden 
ein übereinstimmendes untheilbares Ganze, von dem man nur eine rechte 
und linke, sowohl vorn als hinten dicht an einander stofsende Abtheilung 
unterscheiden kann. Alle Fasern vorn, an den Seiten und hinten haben einen 
gleichen Verlauf von oben nach unten. Sehr eigenthümlich und ohne Bei- 
spiel ist ferner, dafs ein grofser und wohl der gröfste Theil des Muskelflei- 
sches nicht zur Bewegung der Bronchialhalbringe bestimmt ist, sondern sich 
zwischen dem untern Rande des Kehlkopfes und dem ersten Halbring in die 
Schleimhaut inserirt, indem die Muskelfasern bogenförmig herabsteigend, 
mit ihren Enden auf die Schleimhaut senkrecht aufgesetzt sind. Hierdurch 
entsteht ein dickes polsterartiges musculöses Labium an der äufsern Wand des 
Stimmorganes beim Eintritt in jeden Bronchus. Siehe den Durchschnitt auf 
Taf.1.Fig.7. Das polsterartige Labium hat innen gegen die Höhle des Stimm- 
organes zwei Flächen, eine herabsteigende gröfsere und eine kleinere untere, 
welche sich gegen den ersten Halbring wendet; an der Kante, wo beide Flä- 
chen des Labiums sich begegnen, liegt ein elastischer Streifen, das äufsere 
Stimmband. Die Muskelmasse des Labiums macht den dicken tiefern Theil 
des fleischigen Mantels aus. Der oberflächliche Theil des Mantels, welcher 
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von dem tiefern in keiner Weise abgesondert ist, macht alle Fleischbündel, 
die sich zum Labium begeben, unsichtbar und ist zur Bewegung des ersten 
und zweiten Halbringes bestimmt. Der erste Halbring wird in ganzer Breite da- 
von eingewickelt, vom zweiten nur das vordere und hintere Ende. Der zweite 
Halbring kann sich von dem im Muskelfleisch ganz verborgenen ersten wenig 
entfernen, dagegen zwischen dem zweiten und dritten ein grofser halbmond- 
förmiger Zwischenraum ist, die folgenden Halbringe stehen wieder einander 
näher. An der vordern Seite biegt sich die Musculatur über den untern 
Rand des Kehlkopfs um, um auch noch die vordern Enden der beiden ersten 
Halbringe zu umfassen, an der hintern Seite wirft sich das Muskelfleisch über 
den untern Rand des Kehlkopfes gegen die membrana tympaniformis eines 
jeden Bronchus, welche, wo sie am untern Rande des Kehlkopfes oder am 
Bügel befestigt ist, von einem kurzen breiten Muskel, Fortsetzung des eben 
beschriebenen Zuges, gespannt wird. Das äufserste Ende dieser musculösen 
Fortsetzung läuft spitz weit in die membrana tympaniformis aus und verliert 
sich in elastische Bündel, die in der Dicke dieser Membran liegen. Die 
membrana tympaniformis hat auch einen vordern Spanner, dieser liegt auf 
der vordern Hälfte des Bügels an der untern Mitte des Kehlkopfes und be- 
steht.aus queren Bündeln. Sie entspringen nicht vom Bügel, sondern sind 
durch einen mittlern sehnigen Streifen verbunden. Dieser Quermuskel ist 
gleichsam eine Fortsetzung des Muskelbelegs der vordern Seite des Kehl- 
kopfes. Beim Chasmarhynchus nudicollis ist er in der That die directe 
Fortsetzung, hier aber erscheint er als eigener Muskel. 

Musculus sternotrachealis entspringt mehr vorn als an den Seiten, 
dicht über dem fleischigen Mantel. 

Chasmarhynchusnudicollis. Das Stimmorgan ist im Allgemei- 
nen ganz ebenso gebildet, das musculöse Labium wieder vorhanden und die 
ganze Anordnung der Musculatur nach demselben Plan, überall ist keine 
Eintheilung in besondere Muskeln zu erkennen. Die oberflächliche Schichte 
des dicken Muskelkörpers setzt sich, so weit sie an den Seiten sichtbar wird, 
an den ersten und zweiten Halbring der Bronchen. Der erste Ring ist ganz 
in Fleisch eingehüllt, der zweite wird von den äufsersten Fleischbündeln 
vorn und hinten berührt, die sich aber nicht blofs an den Enden, sondern 
in einiger Breite anheften. An der vordern und hintern Seite des Kehlkopfs 
steigen die Fleischbündel an die untere Seite des Organes zwischen die 

Xx2 
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Bronchen. Diejenigen der hintern Seite umwickeln einen knorpeligen Aus- 
läufer des Kehlkopfknochens, an welchem der erste Halbring befestigt ist 
und auch das Ende des ersten und zweiten Halbringes selbst. Das Muskel- 
fleisch fährt aber fort, an dem Bügel zu entspringen; sowohl vom vordern 
mittlern Theil des Kehlkopfs, als vom Bügel, kömmt diejenige Muskelpor- 
tion, welche das innere Stimmband spannt. Chasmarhynchus nudicollis hat 
nämlich ein sehr dickes inneres Stimmband, von welchem sich beim CA. 
carunculatus keine Spur vorfindet. Dieses Band ist am hintern Rande des 
Kehlkopfknochens befestigt, vorn geht es in den eben erwähnten Spann- 
muskel über. Die Muskelbündel umwinden dieses Band, wie wenn man 
einen Strick mit den Fingern und der Hand umfafst und müssen eine bedeu- 
tende Spannung des elastischen Bandes hervorbringen. Diese Musculatur 
reicht auf dem Bügel bis über die Hälfte seiner Länge. Beim Längsdurch- 
schnitt der seitlichen Fleischmassen des Kehlkopfes sieht man sogleich das 
musculöse äufsere Labium und das an ihm liegende äufsere dünne Stimm- 
band wieder. Auch hier ist der ganze ansehnliche Raum zwischen dem un- 
tern Rande des Kehlkopfes und dem ersten Halbring von einer dicken Lage 
Muskelfleisch eingenommen, welche ihren Ursprung vom Kehlkopf nimmt, 
und von der oberflächlichen den Halbringen bestimmten Schichte unsichtbar 
gemacht, bogenförmig gegen die Schleimhaut gerichtet ist. An dieser mus- 
culösen Wand, wo die Schleimhaut die Enden der Muskelfasern aufnimmt, 
kann man wieder eine gröfsere innere Fläche und eine kleinere untere unter- 
scheiden, an deren Kante der elastische Streifen, das äufsere Stimmband, 
sich hinzieht. 

Die Glockentöne des Ch. nudicollis entstehen ohne Zweifel zum Theil 
durch Mitwirkung des so starken innern Stimmbandes. Der Apparat zur 
Spannung dieses Bandes ist sehr eigenthümlich und erscheint bei keinem an- 
dern Vogel wieder. Jndefs soll doch nach Rich. Schomburgk’s Äufse- 
rung auch Ch. carunculatus eine Glockenstimme besitzen. Das beiden Ar- 
ten gemeinschaftliche äufsere Stimmband an dem musculösen Labium und 
die Labien selbst, welche ihre Gestalt über und unter dem elastischen Strei- 
fen speciell verändern können, scheinen daher zur Hervorbringung der Stimme 
dieser Thiere noch wesentlicher zu sein. 
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I. Stimmorgan der Piprinae. 


Bei Pipra pareola, welche dem genus Phoenicercus Sw. näher steht 
als die andern Pipra, zeigt sich der untere Kehlkopf vorn und hinten sehr 
ungleich. Die Knorpelringe der Luftröhre stofsen hinten auf ein rhombi- 
sches Schild, welches sie aufnimmt, dann theilt sich die Luftröhre vorn, 
bleibt aber für drei oder vier vorn getheilte Ringe hinten ungetheilt, in- 
dem diese mit den innern Enden auf das genannte Schild stofsen. Dann 
folgen drei breite Halbringe am Bronchus, welche durch die membrana 
tympaniformis ergänzt werden, die folgenden Halbringe sind dünner. Der 
einfache aufserordentlich dicke Singmuskel entspringt breit vom untern 
Kehlkopf, bedeckt jederseits ganz den vordern und Seitentheil des Kehl- 
kopfes, den hintern läfst er frei; er setzt sich breit an den dritten Halbring. 
Alle Fasern haben einen gleichen Verlauf von oben nach unten. Doch kann 
man einige (3) Längseinschnitte an dem dicken Muskel unterscheiden. Die 
Seitenmuskeln der Luftröhre laufen an den Seiten derselben herab bis zum 
Singmuskel, Die sternotracheales entspringen als besondere Muskeln von 
der vordern Wand der Luftröhre. 

Bei den kurzschwänzigen Pipren P. leucocilla und P. auricapilla Licht. 
bedecken die Seitenmuskeln der Luftröhre, nach vorn sich wendend, den 
untern Theil der vordern Wand der Luftröhre. 

Bei Pipra leucocilla verlängern sich die ansehnlichen nach vorn ge- 
wendeten Seitenmuskeln der Luftröhre ohne weiteres in den Singmuskel 
ihrer Seite, indem sie sich über den Anfang der Bronchen fortsetzen und an 
den dritten Bronchialring befestigen. Auf dem Bronchus theilt sich jeder 
Seitenmuskel in zwei Bündel, ein vorderes und hinteres, welche jedoch 
wenig von der Oberfläche des dritten Ringes unbedeckt lassen. Dieser Ring 
ist sehr grofs, knöchern und es fehlt wenig, dafs es ein ganzer Ring wäre. 
Der erste und zweite Ring des Bronchus sind ganze Ringe. An der innern 
Fläche des dritten oder grofsen Ringes ist das Stimmband befestigt. Der 
nächste Halbring ist sehr beweglich und wie die folgenden sehr dünn. 

Die von den Seitenmuskeln der Luftröhre unabhängigen musculi ster- 
notracheales befestigen sich bei dieser Pipra ganz an den Seiten der Luft- 
röhre. 
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Auch bei Pipra manacus L. wenden sich die Seitenmuskeln der Luft- 
röhre ganz nach vorne und gehen direct in die Kehlkopfmuskeln ihrer Seite 
über, welche ungetheilt und breit sich an den dritten sehr starken Bron- 
chialring ansetzen. 

Bei Pipra auricapilla Licht. (Doubl. Verz. 302), welche der Pipra 
erythrocephala verwandt ist, bedeckt der untere Theil der Seitenmuskeln 
der Luftröhre auch die ganze vordere Wand derselben, aber die Kehlkopf- 
muskeln sind nicht directe Fortsetzungen von jenen, sondern besondere 
Muskeln, welche entspringen, wo jene aufhören, am untern Ende der Luft- 
röhre. Sie bedecken als ein einziger ziemlich ansehnlicher Muskel den vor- 
dern Theil des Bronchus ihrer Seite bis zum dritten Bronchialring; 
hintern Theil des Bronchus lassen sie frei. Die Fasern haben alle gleichen 


den 


Verlauf. Von den Bronchialringen sind die zwei vordersten vollständige 
Ringe; der dritte ist eine breite Knochenplatte, auf welcher sich der Sing- 
muskel befestigt; die folgenden Halbringe sind dünn, der nächste Sförmig. 

Bei Jodopleura Pipra Lesson bleiben die Seitenmuskeln der 
Luftröhre in ihrer seitlichen Lage. Der Kehlkopfmuskel bewegt den zwei- 
ten Bronchialring. Alle Bronchialringe sind nur Halbringe und von ziemlich 
gleicher Gestalt. 

Calyptura cristata Sw. gleicht im Kehlkopf mehr den eigentlichen 
Ampelinae als den übrigen Pipra; sie besitzt nur eine äufserst zarte Fort- 
setzung des Seitenmuskels der Luftröhre auf den Bronchus, welche sich an 
den zweiten Bronchialring befestigt. Die Bronchen besitzen keine ganzen 
Ringe, erst der dritte ist sehr beweglich. 

In der membrana tympaniformis der Piprinae kommen keine Knor- 
pelchen vor, wie sie vielen andern Vögeln eigen sind. 

Die Pipren sind von Swainson und Gray mit den Pardalotus und 
Prionochilus in eine Familie der Piprinae zusammengeworfen; aber diese 
australischen und indischen Gattungen sind Singvögel. Prionochilus Strickl. 
ist von mir untersucht. 


II. Stimmorgan der Ampelinae und Eurylaiminae. 


Zu den “Ampelinae gehören nach Ausscheidung der Bombyeilla die 
südamericanischen Gattungen mit höchst einfachem Kehlkopf, nämlich Ce- 
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phalopterus Geoffr., Gymnocephalus Geoffr., Rupicola Briss., 
Phibalura Vieill., Cotinga Briss., Psaris Cuv., Pachyrham- 
phus Gray und einige andere, die ich nicht untersucht habe. Die mehr- 
sten leben nur von Pflanzen (Beeren), einzelne wie Gymnocephalus, bei dem 
ich Beeren und Insecten im Magen fand, von gemischter Nahrung, die Psa- 
ris und Pachyrhamphus von Insecten. Alle haben die Hinterseite des Laufs 
mit Körnern bedeckt. Sie sind von den Systematikern hin und her gewor- 
fen und an sehr verschiedenen Stellen untergebracht. Cuvier brachte die 
Psaris unter die Würger, Swainson und Gray unter die Museicapiden, 
dieselben brachten die Cephalopterus und Gymnocephalus unter die Raben, 
Corvidae. Die wahre Stellung der Psaris ist von Hrn. Cabanis (!) sehr 
richtig vorausgesehen und hat sich bei Untersuchung ihrer Stimmorgane 
bestätigt. Phytotoma, ebenfalls mit hinten gekörnten Läufen, wird von 
ihm auch in diese Familie gerechnet. Aber diese Gattung habe ich nicht 
untersucht. 

Bei den mehrsten Ampelinae ist gar kein besonderer Kehlkopfmuskel 
vorhanden und der Seitenmuskel der Luftröhre verlängert sich einfach bis 
auf den Bronchus, wie bei den Coracianae, Upupinae, Caprimulginae, den 
meisten Syndactyli und vielen Scansores. 

Bei Ampelis (Cotinga) pompadora sind die vier ersten Ringe (Halb- 
ringe) des Bronchus hoch und können sich dachziegelförmig unter einander 
verschieben, die sehr dünne Verlängerung des Seitenmuskels der Luftröhre 
setzt sich an den fünften, der schon niedriger ist wie alle folgenden. Bei 
Rupicola cayana setzt sich der dünne Seitenmuskel an den ersten schon 
schmalen Halbring. 

Bei Gymnocephalus calvus sind die fünf ersten Halbringe hoch und 
platt. Der dünne Seitenmuskel hebt den vierten Halbring. Der obere 
Theil der Luftröhre zeigt dieselbe spindelförmige Erweiterung, wie sie durch 
v. Tschudi bei Cephalopterus beschrieben ist. 

Bei Psaris cayanus verlängert sich der dünne Seitenmuskel der Luft- 
röhre auf den zweiten breiten Halbring des Bronchus, von wo an dünne 
Halbringe folgen. 





(') In v. Tschudi’s Untersuchungen über die Fauna peruana p. 134. 
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Die m. sternotracheales (!) sind wie bei der ungeheueren Mehrzahl 
der singenden und schreienden Passerinen vorhanden. 

Die den Psaris durchaus verwandte Gattung Pachyrhamphus Gray 
(Pachyrhynchus Spix) unterscheidet sich von den Psaris auffällig durch 
den Kehlkopf, sie ist die einzige Gattung unter den Ampelinen, die einen 
besondern Kehlkopfmuskel hat, welcher von den Seitenmuskeln der Luft- 
röhre unabhängig ist. 

Beim Pachyrhamphus atricapillus Cab. (Pipra atricapilla Gm., La- 
nius mitratus Licht. Doubl. Verz. p. 50) wenden sich die Seitenmuskeln der 
Luftröhre zuletzt nach vorn und bedecken ganz die vordere Wand des un- 
tern Theils der Luftröhre, bis sie am Ende der Luftröhre in eine gemein- 
schaftliche Spitze endigen. Die musculi sternotracheales, welche überhaupt 
als unabhängige Muskeln angesehen werden müssen, da sie meist mit den 
Seitenmuskeln nicht zusammenhängen, entspringen dagegen seitlich von der 
Luftröhre. Ein eigener Kehlkopfmuskel entspringt vom Ende der Luftröhre 
und inserirt sich am zweiten Halbring des Bronchus. 

Das Verhalten der Seitenmuskeln der Luftröhre habe ich in einer 
Gattung der T’yranninae Pyrocephalus Gould wiedergefunden. 

Bei Phibalura flavirostris Vieill. setzt sich der verlängerte dünne 
Seitenmuskel der Luftröhre an den dritten Bronchialring. 

Bei den Ampelinen fehlen wie bei den Piprinen durchgängig die eige- 
nen Knorpel der membrana tympaniformis, welche für die T'yranninae cha- 
rakteristisch sind. 

Den Ampelinen nahe stehen in der alten Welt die Eurylaiminae, d.h. 
Eurylaimus und Calyptomena. Ich habe Eurylaimus Corydon Temm., 
Typus der Gattung Corydon Lefs., untersucht. Bei diesem Vogel habe 
ich nichts von Muskelfasern am Kehlkopf bemerkt. 


IV. Stimmorgan der Tyranninae und Flueicolinae. 


Die Muscicapiden der neuen Welt oder Tyrannidae, unterscheiden 
sich nicht blofs durch den Mangel des vielmuskeligen Kehlkopfs von den 





(') Die musculi sternotracheales habe ich unter den Passerinen nur bei Ewabes religiosa 
C. und bei den Trochilus vermilst. Unter den Scansores fehlen sie nach R. Wagner ’s 
richtiger Bemerkung, den Psittacinen. 
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Museicapiden der alten Welt, sondern auch durch äufsere Kennzeichen, 
ihr Lauf ist an der hintern oder innern hintern Seite mit einem Zug von Kör- 
nern bedeckt oder auch nackt, während die Muscicapiden der alten Welt 
die Stiefelschienen der Singvögel besitzen. Auch haben die Tyrannidae 
die erste Schwungfeder ganz, während sie bei den Muscicapidae der alten 
Welt abortiv ist, wie schon Swainson angegeben hat. Kurz beide sind 
gänzlich verschiedene Familien. Gray hat sie unter der Familie der Musei- 
capidae (wie Cuvier unter Muscicapa) vereinigt und darin T'yranninae und 
Muscicapinae und andere unterschieden, aber seine Muscicapinae sind wie 
bei Swainson ein Gemenge von südamericanischen Passerinen ohne Sing- 
muskelapparat und Museicapiden der alten Welt mit zusammengesetzten 
Singmuskeln, und enthalten Vögel aus drei verschiedenen Familien. 

In der Familie der Tyrannidae bieten die Gattungen der T’yranninae, 
Fluvicolinae interessante Variationen in der gemeinsamen Grundform des 
Kehlkopfs ohne zusammengesetzte Singmuskeln dar. Allen Gattungen ge- 
meinsam ist nur, dafs höchstens nur ein Muskel vorhanden ist, der sehr dick 
und breit sein kann, wie bei den meisten Tyranninae und Fluvicolinae, aber 
bei einigen so klein ist, dafs er nur als eine Verlängerung des Seiten- 
muskels der Luftröhre erscheint. Alle haben eine cartilago arytaenoidea in 
der Tympanalhaut und bei den meisten sind einige der ersten Ringe der 
Bronchen vollständig, so dafs sie noch gleichsam die Luftröhre fortsetzen. 
Einzelne Gattungen bieten noch merkwürdige Eigenthümlichkeiten dar. 
Die eine der Hauptformen mit einfachem dickem Singmuskel ist von Audu- 
bon gesehen. 

Die Saurophagus Sw., Tyrannus Cuv., Tyrannula Sw., Elaenia 
Sund., Platyrhynchus Desm., überhaupt die Tyranninae haben einen dicken 
breiten Kehlkopfmuskel, welcher die hintere Seite des Kehlkopfs frei läfst. 

Beim Saurophagus sulphuratus Sw. (T'yrannus sulphuratus Cuv.) 
sind die fünf ersten Bronchialringe breit und berühren sich; die vier ersten 
sind fast gar nicht beweglich, die drei ersten sogar an der äufsern Seite theil- 
weise verwachsen. Die drei ersten Bronchialringe sind vollständige Ringe. 
Der Muskel setzt sich an den vierten und hintern Theil des fünften Bron- 
chialringes (Halbring). Der sechste Bronchialring ist schon einer der dün- 
neren Halbringe und folgt der Bewegung des vorhergehenden, dagegen der 
nächste durch die äufsere membrana tympaniformis von ihm getrennt ist. 
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Besondere Stimmbänder sind nicht vorhanden als nur die Schleimhautfalte 
am beweglichen Halbringe. Die cartilago arytaenoidea in der Tympanal- 
haut ist nur klein und viereckig und am dritten Bronchialring befestigt. 

Tyrannus crudelis Sw. (Muscie. despotes Licht.) hat drei ganze 
Ringe am Anfang des Bronchus. Der Muskel setzt sich weniger breit als 
bei dem vorhergehenden an den vierten Ring, scheint aber auch die vorher- 
gehenden zu bewegen. 

Tyrannus ferox Cuv. (Muscicapa ferox Gm.) genus Tyrannula Sw. 
hat nur einen vollständigen Bronchialring, der breite Muskel setzt sich an 
den folgenden Halbring. Die cartilago arytaenoidea in der Trommelhaut ist 
sehr grofs, an dem von der Theilung der Luftröhre abgewendeten Ende 
breiter, sie lauft hier in einen Seitenfortsatz aus, welcher durch ein Band 
mit einem zweiten Knorpelchen in Verbindung steht. Letzteres liegt zwi- 
schen den Enden des vierten und fünften Bronchialringes. 

Bei Elaenia brevirostris v. Tschudi (Wiegm. Archiv 1844) ist auch 
nur ein vollständiger Bronchialring am Anfang des Bronchus. _ Die mem- 
brana tympaniformis enthält eine sehr ansehnliche cartilago arytaenoidea. 
Der Muskel, von ähnlicher Beschaffenheit wie bei den Tyrannen, setzt sich 
an den zweiten Bronchialring. Der hintere Theil des Kehlkopfs ist von 
Muskellleisch frei. 

Bei Elaenia pagana Sund. (Muscicapa pagana Licht., Platyrhyn- 
chus paganus Spix.) sind der Muskel und die cartilago arytaenoidea ähn- 
lich; aber ein vollständiger Bronchialring fehlt. Der breite dicke Muskel 
setzt sich an den zweiten Halbring. 

Machetornis rivxosa Gray, mir von Herrn Stannius gütigst mitge- 
theilt, hat eine ungemein dünne Luftröhre, schliefst sich aber im Bau und 
in der Museculatur des Kehlkopfs ganz den übrigen Tyranniden und eigentli- 
chen Tyrannus an. 

Bei einer peruanischen Art von Platyrhynchus, die sich wegen un- 
vollkommner Erhaltung der Federn nicht bestimmen läfst, giebt es zwei bis 
drei vollständige Bronchialringe. Der Muskel, wie bei den T’yrannus und 
Elaenia, läfst den hintern Theil des Kehlkopfs frei und setzt sich breit an 
den ersten der halben Ringe, der wenig beweglich ist. 

Von den vorhergehenden Tyranninen abweichender ist die Gattung 
Pyrocephalus Gould., P. coronatus Gould. (Muscicapa coronata L. Gm.) 
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Hier wenden sich die Seitenmuskeln der Luftröhre am untern Theil dersel- 
ben auf die vordere Wand, welche sie ganz bedecken, indem sie zuletzt am 
Ende der Luftröhre in eine gemeinschaftliche Spitze aufhören, wie bei Pa- 
chyrhamphus unter den Ampelinae. Von den Bronchialringen ist der erste 
vollständig. Die Museulatur zur Bewegung der Bronchialringe ist hier auf 
ein äufserstes Minimum reducirt, eine schwer zu erkennende Spur von Mus- 
kel geht vom letzten Luftröhrenring zum vordern Umfang des zweiten Bron- 
chialringes. Die cartilago arytaenoidea ist vorhanden. 

Bei Moyiobius Gray und Arundinicola D’Orb. Lafr. sind keine 
besondern Kehlkopfmuskeln vorhanden, und setzt sich der Seitenmuskel der 
Luftröhre einfach auf den Bronchus fort. Bei Myiobius erythrurus Mus. 
Berol. sind die zwei ersten Bronchialringe vollständig, der Muskel hebt den 
dritten; bei Arundinicola leucocephala (Todus leucocephalus Gm.) ist 
keiner der Bronchialringe ganz, die schwache Fortsetzung des Seitenmuskels 
setzt sich an den zweiten Bronchialring. Die cartilageo arytaenoidea ist 
vorhanden. 

Bei den von mir untersuchten Fluvicola war der untere Theil der 
Luftröhre an der vordern Wand ganz von den Seitenmuskeln der Luftröhre 
bedeckt; ohne dafs sie in eine Spitze auslaufen, endigen sie da, wo die brei- 
ten Kehlkopfmuskeln anfangen, letztere verhalten sich ganz wie bei den Ty- 
ranninen und setzen sich ebenso breit an einen der Bronchialringe fest. Der 
hintere Theil des Kehlkopfs bleibt vom Muskel unbedeckt. 

Bei Fluvicola (Entomophagus) bicolor (Muscicapa bicolor L. Gm., 
M. albiventris Spix.) ist ein ganzer Bronchialring nicht vorhanden. Der 
Muskel setzt sich an den ersten Halbring. Die cartilago arytaenoidea der 
Tympanalhaut ist halbmondförmig. 

Zu den Fluvicölinen gehört auch die Gattung Centrites Cabanis, 
deren Typus Alauda rufa Gm. ist. Luftröhrenmuskeln und Kehlkopfmus- 
keln ganz wie bei der vorhergehenden, der erste Bronchialring ist ein voll- 
ständiger Ring. Eine cartilago arytaenoidea. 


V. Stimmorgan der Todinae oder Platyrhynchinae Cab. 


Einige Todusartige Tyranniden weichen von dem allgemeinen Typus 
dieser Familie am meisten ab, sowohl durch den Mangel der vollständigen 
Ringe der Bronchen und die platte Gestalt des Anfangs der Bronchen, als 
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durch den Mangel der cartilago arytaenoidea in der Tympanalhaut. Hie- 
her gehört z.B. die neue Gattung Colopterus Cabanis, ausgezeichnet und 
leicht erkennbar daran, dafs die drei bis vier ersten Schwungfedern viel klei- 
ner sind als die folgenden. Die hiesigen Museen besitzen zwei Arten die- 
ser Gattung, welche von Cabanis im Archiv für Naturgeschichte beschrieben 
wird. Die Art, welche ich untersucht habe, Colopterus eristatus Cab. aus 
Guiana, hat die drei ersten Schwingen kürzer. Bei diesem kleinen Vo- 
gel ist der untere Theil der Luftröhre auf die letzten zwölf Ringe seitlich 
zusammengedrückt. Auffallender noch ist, dafs diese zwölf Ringe hinten 
ganz gespalten sind, und dafs eine schmale knöcherne Leiste, die mit dem 
Bügel der Luftröhrentheilung zusammenhängt, zwischen die Enden der ge- 
spaltenen Ringe aufgenommen wird. Keiner der Bronchialringe ist vollstän- 
dig. Die vier ersten Halbringe sind sehr breit, an den vierten setzt sich der 
wenig breite Muskel, der in schiefer Richtung von vorn nach hinten und un- 
ten herabsteigt und sich nach unten zuspitzt. Ganz eigenthümlich ist ein 
besonderer ansehnlicher unpaariger Muskel vorn auf dem untern Theil der 
Luftröhre, welcher den comprimirten untern Theil der Luftröhre verkürzt 
und bis zum letzten Luftröhrenring und Bügel reicht. Die Seitenmuskeln 
der Luftröhre und musculi sternotracheales wie gewöhnlich. 

Zu dieser Gattung hat sich eine verwandte gefunden, welche auch in 
Hinsicht des Kehlkopfs am nächsten steht. Es ist genus Orchilus Cab. 
(Todus megacephalus Sw.). Die fünf untersten Ringe der Luftröhre sind 
hinten gespalten und nehmen eine schmale knöcherne Leiste, Fortsetzung 
des Bügels, in ihre Spalte auf. Der Kehlkopfmuskel begiebt sich wie bei 
Colopierus von oben nach unten und hinten und setzt sich an den hintern 
Theil des vierten Halbringes. Der unpaare Muskel der Luftröhre der Co- 
lopterus fehlt. 

Eine andere Gattung der Toodinae hat die Spalte der Luftröhre nicht 
mehr, Todirostrum Less. (Triccus Cab.). Sie hat keinen besondern Kehl- 
kopfmuskel, sondern der Seitenmuskel der Luftröhre setzt sich einfach auf 
den Bronchus fort und hebt den vierten Halbring, wie bei Myiobius und 
Arundinicola. Die cartilago arytaenoidea fehlt; die Luftröhrenäste verhalten 
sich wie bei den andern T'odinae. Untersucht Todirostrum cinereum Less. 
(Todus cinereus L.) und Triccus poliocephalus Cab. (Todus poliocepha- 
lus Pr.M.). 
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Diese vier von mir untersuchten Arten der Todinae besitzen nur 
einen einfachen Ausschnitt des Brustbeins. Der Typus der eigentlichen 
Gattung Todus, Todus viridis L. hat zwei Brustbeinausschnitte auf jeder Seite. 
Die Luftröhre ist ganz; wie sich der Kehlkopfmuskel verhält, vermag ich 
bei dem mangelhaften Zustand des von mir untersuchten Exemplars von 
Todus viridis nicht anzugeben. 


VI. Stimmorgan der Myiotherinae, Scytalopinae, Anabatinae, 
Dendrocolaptinae. 


Bei den meisten Vögeln wird das Stimmorgan von dem Ende der Luft- 
röhre und dem Anfang der Bronchen gebildet. Bei wenigen gehört es ganz 
den Bronchen an, wie ich es bei Steatornis nnd Crotophaga gefunden. Beim 
Steatornis caripensis setzen die Bronchen die ganzen Ringe der Luftröhre 
eine lange Strecke fort, es folgen 11—16 ganze Ringe der Bronchen, der 
nächste Ring ist stärker und nicht mehr ganz, der folgende Halbring noch 
dicker, und auf diesen wirkt erst der Stimmmuskel. Crotophaga major hat 
acht vollständige erste Ringe der Bronchen, der Muskel setzt sich an den 
zehnten. 

Eine Abtheilung von Passerinen, welche man theils unter die Würger, 
theils unter die Drosseln, theils unter die Fliegenfänger, theils unter die 
Baumläufer, und selbst zu den Zaunkönigen versetzt hat, zeichnet sich durch 
eine unter den Vögeln bis jetzt beispiellose Eigenthümlichkeit aus, dafs das 
Stimmorgan ohne Antheil der Bronchen allein von dem untern Theil der 
Luftröhre gebildet wird, welche eine ganz abweichende für diesen Zweck 
berechnete Structur annimmt. Dieser Theil der Luftröhre ist von vorn 
nach hinten abgeplattet, seine Wände sind ganz dünnhäutig und enthalten 
äufserst zarte vordere und hintere Halbringe, welche an den Seiten durch 
elastische Längsbänder festgehalten werden. Die Stellung dieser Halbringe 
wird durch an den Seiten angebrachte Muskeln verändert. Bei allen diesen 
Vögeln fehlt der knorpelige Bügel an der Theilung der Luftröhre, und ist 
nur durch einen sehnigen Streifen ersetzt. Die membdrana tympaniformis 
geht also von einem zum andern Bronchus über. Die Bronchen enthalten 
nur Halbringe. Die häutige Wand des Stimmorgans besteht aus zwei dün- 
nen durchscheinenden Membranen, wovon die innere die Schleim- 
haut ist. 
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Dieser Bau findet sich in den Gattungen T’hamnophilus Vieill., My- 
iothera Ill., Conopophaga Vieill., Chamaeza Vig., Scytalopus Gould., 
Tinactor Pr. M., Furnarius Vieill., Cinclodes Gray, Anabates Temm., 
Synallaxis Vieill., Xenops Hoffm., Dendrocolaptes Herm. und ihren 
Verwandten. 

Thamnophilus. Die Zusammensetzung der Luftröhre aus den ge- 
wöhnlichen festen Ringen hört plötzlich noch vor der Theilung auf und erst 
an der Theilung liegt wieder ein stärkerer Luftröhrenring, an welchem sich 
die Bronchen anschliefsen. An der unterbrochenen Stelle ist die Luftröhre 
häutig, durchsichtig und dieser stimmgebende Theil der Luftröhre, die 
Stimmhaut, wie wir ihn nennen wollen, enthält meist sechs, selten weniger 
äulserst feine Luftröhrenringe von aufserordentlicher Zartheit, so dafs sie 
dem blofsen Auge wie Linien erscheinen. Gleichwohl sind sie verknöchert. 
An den Seiten sind die Ringe weich und unterbrochen und sie werden hier 
durch ein elastisches Längsband aufgenommen, welches von der Luftröhre 
bis zum Endring derselben hinabgeht. Daher ist diese ganze Gegend der 
Luftröhre sehr stark von vorn nach hinten abgeplattet. Bei T’hamnophilus 
gutlalus nimmt auch der unterste Theil der festen Luftröhre durch eine 
merkliche Abplattung Antheil. Die Stimme wird durch die Schwingungen 
der Halbringe der Luftröhre und der dünnhäutigen Zwischenstellen hervor- 
gebracht. Der stimmgebende Theil der Luftröhre wird durch einen Muskel 
an jeder Seite verkürzt, der von den untern grofsen Ringen der Luftröhre 
entspringt und sich an der ganzen Länge des Bandes, welches die Halbringe 
festhält, und zuletzt noch an den letzten wieder vollständigen Ring, nicht an 
die Bronchen, befestigt. Die Halbringe der Bronchen haben nichts ausge- 
zeichnetes. 

Merkwürdig ist noch für die Gattung T’hamnophilus, dafs bei allen 
von mir untersuchten Arten dieser Gattung der gewöhnliche Herabzieher der 
Luftröhre oder sternotrachealis hier zwei Köpfe hat, der eine stärkere an 
dem festen Theil der Luftröhre über dem Luftröhrenstimmorgan, der untere 
dünnere an der Seite des untern Theils des häutigen Luftröhrenstücks von 
dem Seitenbande, wo es das letzte Paar der dünnen Halbringe aufnimmt, 
dicht hinter dem eigenen Muskel des Kehlkopfs. Dieser Kopf vereinigt 
sich mit dem obern Herabzieher, indem beide nach aufsen herabsteigen 
zum musculus sternotrachealis. Siehe die Abbildung Taf. II. Untersucht sind 
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Thamnophius naevius (Lanius naevius L. Gm.), Thamnophilus guttatus 
Spix. (Lanius meleager Licht. Doubl. Verz. 491), Thamnophilus crista- 
tus Pr. M., Thamnophilus doliatus (Lanius doliatus L.). 

Vieillot, welcher diese Gattung zuerst aus den Zanius absonderte, 
hat sie in der Familie der Würger Colluriones gelassen, Cuvier hat sie nicht 
einmal für verschieden von den Zanius erkannt und daher die Thamnophi- 
lus wieder als Arten der Gattung Zanius im engern Sinne eingeordnet. 
Swainson vereinigte die TAamnophilus mit einigen Lanius der alten Welt 
zu einer falschen Sub-Familia, T’Aamnophilinae in der Familie Laniadae und 
Gray ist ihm darin gefolgt. Prinz Max von Neuwied ist der einzige, der 
die natürliche Stelle dieser Vögel errathen hat. Die Thamnophilus haben 
nach Pr. Max nicht das Naturel der Zanius, sondern in der Hauptsache die 
Lebensart der Myiotheren, nur seien sie auf den Zweigen, nicht auf der 
Erde. Sie sind nach demselben Beobachter einsame, stille Vögel mit zum 
Theil lauter sehr sonderbarer, zum Theil lauter einfacher Stimme. 

Myiothera Ill. Das Stimmorgan der Myiothera stimmt genau mit 
dem der T’hamnophilus überein, sowohl in den schwingenden Halbringen 
der Luftröhre, als den Seitenbändern und dem Kehlkopfmuskel, der einzige 
Unterschied liegt in der Beschaffenheit des musculus sternotrachealis, welcher 
nicht 2 Köpfe besitzt, wie in den Thamnophilus, sondern von dem festen 
Theil der Luftröhre entspringt. Untersucht Myiothera margaritacea Licht. 
Mus. Berol. (Turdus tintinnabulatus Gm.). 

Die Gattungen T’hamnophilus und Myiothera stehen sich innerlich 
und äufserlich sehr nahe und gehören derselben Familie Myiotherinae an, zu 
welcher in unserm Sinne bis jetzt nur Vögel der neuen Welt gehören; übri- 
gens sind beide Gattungen äufserlich hinreichend durch die Läufe geschie- 
den, welche bei Thamnophilus hinten zwei Reihen grofser Tafeln tragen. 

ConopophagaVieill. Den vorhergehenden Gattungen steht Co- 
nopophaga am nächsten: Das platte häutige Stück der Luftröhre mit schwin- 
genden zarten Halbringen und Seitenbändern ist wieder vorhanden, aber es 
fangen die beiden obersten Halbringe der Bronchen, indem sie sich unter 
einander und mit dem letzten Luftröhrenring verbinden, sich stärker zu ent- 
wickeln an. Diese beiden grofsen Halbringe verlieren daher die gewöhnliche 
Beziehung zu den Bronchen und bilden die untere Grenze des Luftröhren- 
stimmorganes, der oberste Halbring jedes Bronchus fängt auch an sich pyra- 
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midenförmig zu erheben, wie wir es noch mehr in den folgenden Gattungen 
wahrnehmen. 

Conopophaga auritaVieill. hat sechs zarte schwingende Halbringe des 
häutigen Theils der Luftröhre, es ist die einzige Gattung dieser Familie, in 
der ich gar keinen eigentlichen Kehlkopfmuskel gefunden. Musculus ster- 
notrachealis entspringt von dem Ende des festen Theils der Luftröhre. 

Vieillot, Cuvier, Swainson, Gray hatten diese Gattung mit den 
Fliegenfängern zusammengeworfen. 

Chamaeza \Vig. Die beiden obersten Halbringe der Bronchen sind 
hier eben so grofs und eben so vereinigt wie bei Conopophaga, auf dem obern 
sitzt ein sehr langer spitz auslaufender Knorpel, welcher an den Seiten des 
Luftröhrenstimmorganes in die Höhe steht. Es ist der Muskelfortsatz der 
Bronchen oder was wir ferner Stimmfortsatz, processus vocalis des tracheo- 
phonen Kehlkopfes nennen. Mit dem schwingenden Theil der Luftröhre steht 
er in keiner nähern Verbindung, sondern liegt frei an den Seiten desselben, 
an sein spitzes oberes Ende, welches bis an das obere Ende des Luftröhren- 
kehlkopfs hinaufragt, befestigt sich das Ende des Seitenmuskels der Luft- 
rähre und indem diese Muskeln wirken und den Stimmfortsatz der Bronchen 
anziehen, wird der häutige Theil der Luftröhre verkürzt und die zahlrei- 
chen zarten schwingenden Halbringe einander genähert. Die musculi sterno- 
tracheales gehen bei dieser Gattung und allen folgenden nicht von der Luft- 
röhre, sondern von der Spitze des processus vocalis ab (!). In dem häuti- 
gen Theil der Luftröhre sind an der vordern sowohl als hintern abgeplatte- 
ten Wand sehr viele zarte Halbringe enthalten. Die untersten drei sind et- 
was stärker und stehen mit den Stimmfortsätzen in Verbindung, die folgen- 
den sind zu den Schwingungen bestimmt, und die Enden dieser Halbringe 
inseriren sich in das dem häutigen Theil der Luftröhre angehörige Seitenband. 
Im Ganzen enthält der häutige Theil der Luftröhre in der vordern Wand 13 
dünne Halbringe, und eine gleiche Zahl in der hintern Wand. 

Untersucht Chamaeza meruloides Vig. 





(') Ein Beispiel zu vielen andern von mir beobachteten, dafs der musculus sternotra- 
chealis sich nicht an den Seiten der Luftröhre der Vögel fortsetzt (Cuvier), vielmehr die 
Seitenmuskeln der Luftröhre und die szernotracheales verschiedene Muskeln sind. 
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Ohne Zweifel gehören auch die Grallaria Vieill. hieher, welche sich 
von den Chamaeza nur durch den Mangel der Tafeln an der hintern Seite 
des Laufes unterscheiden. Grallaria habe ich jedoch nicht untersucht. 

Scytalopus Gould. Auch diese Gattung hat hohe pyramidenför- 
mige processus vocales auf den ersten Bronchusringen, von deren Spitzen 
die musculi sternotracheales abgehen und welche durch andere Muskeln ge- 
gen die festen Ringe der Luftröhre aufgezogen werden. Die schwingenden 
Halbringe der Luftröhre wie gewöhnlich in dieser Familie. Untersucht 
Scytalopus indigoticus (Myiothera indigotica Pr. M.). 

Diese mit Pieroptochus sehr verwandte Gattung zeichnet sich mit 
Pteroptochus von allen vorher erwähnten und allen folgenden Gattungen 
mit Luftröhrenkehlkopf durch ihre doppelten tiefen Ausschnitte auf jeder 
Seite des Brustbeins aus, und da die Läufe der Scyzalopus und Pieroptochus 
auch an der hintern Seite mit zwei Reihen grofser Tafeln belegt sind (wie 
bei Thamnophilus und Chamaeza), so ist es wahrscheinlich, dafs auch Pre- 
roptochus denselben Luftröhrenkehlkopf wie Scytalopus besitzen werde und 
Pteroptochus kann mit grofser Wahrscheinlichkeit in diese Familie gebracht 
werden, obgleich sich in Eyton’s anatomischer Notiz über Pteroptochus 
Tarnii nichts wahrnehmen läfst, was auf den Luftröhrenkehlkopf deutet. 

Furnarius Vieill. (Opetiorhynchus Temm., Figulus Spix.). 
Der erste und zweite Halbring der Bronchen verbinden sich mit einander, 
die seitlichen Basen für den Luftröhrenkehlkopf zu bilden. Diese seitlichen 
Basen werden dann noch durch einen vorderen und hinteren Knorpelstreifen 
verbunden; an der hintern Seite ist noch ein gebogener Knorpel an der 
Theilung der Luftröhre zwischen die beiden Bronchen eingesetzt. Auf den 
ersten Bronchialring ist eine lange knöcherne Pyramide so aufgesetzt, dafs 
ihre Basis bis auf den zweiten Halbring des Bronchus reicht. Dieser Kno- 
chen reicht frei an den Seiten des häutigen Luftröhrenstücks in die Höhe bis 
in die Gegend des festen Theils der Luftröhre. Der Stimmknochen oder 
processus vocalis hängt mit der Luftröhre nur durch die Muskeln zusammen, 
welche von der Luftröhre entspringen und sich an den Stimmknochen befe- 
stigen. Die Furnarius haben zwei solcher Muskeln auf jeder Seite, einen 
vordern und hintern und so verhält es sich auch in allen folgenden Gattun- 
gen. Diese Muskeln entspringen von den Seiten des untern Theils der Luft- 
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röhre und heften sich an den vordern und hintern Rand des Stimmknochens 
näher der Basis desselben. Von der Spitze des Stimmknochens entspringt 
der musculus sternotrachealis. Der häutige Theil der Luftröhre am Luft- 
röhrenstimmorgan besteht wieder aus den durchsichtigen Häuten des Kehl- 
kopfs und den überaus zarten aber knöchernen wie Linien erscheinenden 
vordern und hintern Halbringen, welche in den platten membranösen Wän- 
den enthalten sind. Es sind nur Halbringe und ihre Enden werden an den 
Seiten durch das elastische Band festgehalten, welches von der Luftröhre bis 
zum Bronchus reicht. Es sind 6—7 solcher Halbringe in der vordern und 
hintern Wand gelegen. Der häutige Theil der Luftröhre wird verkürzt und 
die schwingenden Halbringe einander genähert, indem die doppelten Muskeln 
auf jeder Seite den Stimmknochen und damit die Bronchen und das untere 
Ende der Luftröhre in die Höhe ziehen. Die musculi sternotracheales brin- 
gen die entgegengesetzte Wirkung hervor. 

Untersucht Furnarius rufus Vieill. (Turdus badius Licht. Doubl. 
Verz. 441) und Furnarius leucopus Sw. 

Ganz ebenso verhält sich die Gattung Cinclodes Gray (Cillurus 
Cab.). Untersucht Cillurus nigrofumosus Cab. bei v. Tschudi in 
Wiegm. Arch. 1844. (Uppucerthia nigrofumosa D’Orb.). 

Ebenso die Gattung Anabates. Untersucht Anabates contaminatus 
Mus. Berol., A. adspersus M.B., A. albicollis M. B. 

Die Basis des Kehlkopfs besteht aus dem letzten Luftröhrenring, der 
vorn gespalten ist und den Anfängen der Bronchen, nämlich dem ersten und 
zweiten Halbring derselben. An der hintern Seite ein besonderer Verbin- 
dungsknorpel für die Bronchen, wie bei Furnarius, vorn ein ähnlicher klei- 
nerer Knorpel, welcher den letzten Luftröhrenring an seiner Spalte ergänzt. 
Die sechs schwingenden äufserst zarten Halbringe der Stimmhaut der Luft- 
röhre sind an den Seiten durch eine grolse nur häutige Lücke unterbrochen 
und fehlen hier auch Bänder, welche ihre Enden aufnehmen, wie bei Xe- 
nops. Die Muskeln der Stimmknochen wie bei Furnarius. 

Gattung Tinactor Pr.M. Die Basis des Luftröhrenkehlkopfs wird 
auf jeder Seite von dem ersten und zweiten Bronchialhalbring und in der 
Mitte von dem damit verbundenen untersten Luftröhrenring gebildet, wel- 
cher hinten ganz, vorn aber gespalten ist und daher vorn Bronchialhalb- 
ringen gleich sieht. In der häutigen platten Wand der Luftröhrenstimm- 
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haut liegen acht äufserst feine vordere und hintere Halbringe. Der Stimm- 
knochen ruht mit seiner Basis auf den obersten Bronchialringen und dem 
letzten Luftröhrenring. Die Muskeln der Stimmknochen sind doppelt wie 
bei Furnarius und Cinclodes. Die musculi sternotracheales entspringen von 
den Spitzen der Stimmknochen. Untersucht Tinactor fuscus Pr. M. 

Von diesem Vogel hat Pr. Max richtig vorausgesagt, dafs er die Myio- 
theren mit den Dendrocolaptes verbinde. 

Xenops. Die Basis des Luftröhrenstimmorgans wird von den drei 
ersten unter einander fest verbundenen Bronchus Halbringen und dem letz- 
ten ganzen Luftröhrenringe gebildet. Die Stimmknochen auf die Bronchen 
wie gewöhnlich befestigt, sind sehr hoch, die Muskeln derselben befestigen 
sich nahe ihrer Spitze, die musculi sternotracheales entspringen von den 
Spitzen. Der häutige Theil der Luftröhre ist länger als breit, enthält aber 
nur drei äufserst zarte Halbringe, welche in der häutigen Wand schweben 
und nicht einmal bis an die Seiten reichen. Untersucht Xenops rutilus 
Licht. 

Synallaxis Vieill. Die Stimmknochen sind wie gewöhnlich und 
sind dem ersten und zweiten Bronchushalbring aufgesetzt. Aufserdem be- 
steht die Basis des Luftröhrenkehlkopfs aus drei dicht auf einander folgenden 
ganzen Luftröhrenringen. Der häutige Theil der Luftröhre ist breiter als 
lang und scheint kaum eine Spur von Halbringen zu enthalten, wenigstens 
habe ich bei Synallaxis ruficauda Spix. in dem untern Theil der Haut nur 
einen einzigen winzigen Streifen bemerkt. Die Muskeln der Stimmknochen 
sind am mittleren Theil der Stimmknochen angeheftet. 

Dendrocolaptes Herm. Die Basis des Luftröhrenkehlkopfs bildet 
zwei vorn und hinten an einander stofsende Hälften, es sind die sehr ver- 
gröfserten Anfänge der Bronchen, bestehend aus dem grofsen ersten und 
zweiten Bronchialhalbring. Auf diese Basen sind die Pyramiden oder Stimm- 
knochen aufgesetzt, welche in der Gattung Dendrocolaptes das Eigenthüm- 
liche haben, dafs sie vorn und hinten einen processus muscularis wie eine 
Handhabe ausschicken zur Befestigung des vordern und hintern von der Luft- 
röhre entspringenden Stimmmuskels. Die Stimmhaut der Luftröhre enthält 
6—7 äufserst zarte Halbringe. Die Handhaben an den Stimmknochen 
finden sich auch in den Untergattungen der Dendrocolaptinae. Unter- 
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sucht Dendrocolaptes cayennensis Licht. und Dendrocolaptes tenuirostris 
Mus. Berol. 

DieVögel mit einem Luftröhrenstimmorgan, welche ich fortan schlecht- 
hin Luftröhrenkehler Tracheophones nenne, sind durch ihre sonderbaren 
Stimmen berühmt. Schon Azara nennt die Stimme der Batara ( Thamno- 
philus) sonderbar und stark, sie besteht in der häufigen Wiederholung der 
Silbe za und soll eine halbe Meile weit gehört werden('!). Prinz Max spricht 
von der einfachen sehr sonderbaren Stimme einiger Thamnophilus;, derselbe 
nennt die Stimme der Furnarius sehr laut und sonderbar, aus wenigen Tö- 
nen zusammengesetzt. Darwin erwähnt das eigenthümliche gellende schnell 
wiederholte Geschrei der Furnarius (?). Nach Azara hört man die Stimme 
des Töpfervogels eine halbe Meile weit (?). Die Synallaxis haben nach 
Swainson eine laute und sehr unangenehme Stimme. Prinz Max er- 
wähnt die feinen hohen Töne der Tinactor, Darwin das laute und son- 
derbare Geschrei des ‚Scytalopus magellanicus (*) und die fremdartigen 
bellenden Töne der Pieroptochus (°). Nach Kittlitz sind die Töne des 
Pteroptochus paradoxus sehr hoch, ähnlicher der Stimme eines Frosches 
als der eines Vogels. Prinz Max nennt die Stimme des Anabates erythro- 
phthalmus laut und sonderbar. 

Grallaria tinniens (Turdus tinniens L.) ist wegen ihrer Glocken- 
stimme, berühmt; diese von Vieillot und Buffon herrührende An- 
gabe beruht jedoch vielleicht auf einer Verwechselung; da kein neue- 
rer Beobachter sie bestätigt. Auch darf man bei keinem Vogel mit tracheo- 
phonem Stimmorgan klangvolle Stimmen erwarten, wozu in diesem Bau 
keine Mittel vorhanden sind. Ich habe bei wiederholter Section dieser Kehl- 
köpfe niemals besondere Stimmbänder vorgefunden und alle ihre Mittel re- 
duciren sich auf die Schwingungen des häutigen Theils der Luftröhre, deren 
Wände durch dieWirkung der Muskeln gefaltet und durch den Luftstrom in 


Schwingung versetzt werden. 


(') Apuntiamentos. II. p. 186. 

(?) Zool. of H. M. S. Beagle III. 64. 65. 

(°) Apuntiamentos. II. p. 223. 

(*) Zool. of H. M. S. Beagle II. 72. 

(°) Darwin naturwissenschaftl. Reisen II. 22. 23. 45. 
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Alle Tracheophones gehören in eine grofse Familie zusammen und bil- 
den darin mehrere Gruppen. Alle zeichnen sich aus durch kurze runde 
Flügel, einige durch hohe Füfse, einige durch Kürze des Schwanzes. Die 
Extreme sind ziemlich verschieden, Thamnophilus und Dendrocolaptes, 
und gleichwohl sind sie durch die Zwischenstufen vollständig vermittelt, und 
die steifen und verlängerten Schafte der Schwanzfedern der Dendrocolaptes 
werden schon in den vorhergehenden Gattungen Synallaxis, Anabates, Ti- 
nactor erst leise, dann bestimmter angedeutet. 

Diese Familie mit ihren Unterfamilien enthält bis jetzt nur südameri- 
canische Vögel. Fernere Untersuchungen müssen zeigen, ob die neuseelän- 
dischen Orthonyx Temm. den americanischen Kletterschwänzen verwandt 
sind. Die ostindischen Myiophonus, Timalia und andere sogenannte Amei- 
senvögel der alten Welt sind den Myiotheren der neuen Welt nicht verwandt 
und gehören vielmehr zu den Singvögeln. 

Die Vereinigung der Cinelus mit den südamericanischen Myiotheren 
durch Swainson und Gray ist auch unstatthaft. Die Cinclus haben einen 
zusammengesetzten Singmuskelapparat, den ich unter den vorgenannten 
Gattungen auch bei der Gattung Timalia Horsf. untersucht habe. 


VO. Stimmorgan der T’rochilus. 


Der am Halse der Colibris liegende Kehlkopf ohne musculi sternotra- 
cheales ist zwar schon von Meckel, Audubon und andern untersucht, 
aber sein Bau ist von keinem dieser Beobachter richtig erkannt. Das Organ 
verhält sich übrigens in den verschiedenen Untergattungen der Trochilus, 
nämlich Campylopterus, Phaetornis, Lampornis, Orthorhynchus, Ornismyia 
auf gleiche Weise. Es besitzt zwei Muskeln in ganz eigenthümlicher Verthei- 
lung. Der erste Halbring der Bronchen ist abortiv klein und zwischen die 
Enden des zweiten grofsen Halbringes und den untern Kehlkopf einge- 
fügt, die Enden des zweiten Halbringes sind am Kehlkopf selbst befestigt, 
sehr grofs und dreieckig ist das hintere Ende, zwei Seiten des Dreiecks sind 
zur Aufnahme des vom Kehlkopf vorn neben der Mittellinie entspringenden, 
quer nach aufsen, dann bogenförmig nach hinten und unten verlaufenden 
Muskelfleisches bestimmt. Von diesem Ende des zweiten Halbringes ent- 
springt ein zweiter bisher übersehener Muskel; dieser begiebt sich in entge- 
gengesetzter Richtung nach vorn und unten, indem er sich an die zwei fol- 
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genden Ringe, auch den dritten, der schon, wie alle folgenden, ein ganzer 
Ring ist, befestigt. Die kleine membrana tympaniformis enthält einen 
rundlichen Knorpel. 


VIH. Stimmorgan der Colius. 


Unter den Passerinen der alten Welt ohne zusammengesetzten Sing- 
muskelapparat sind es bis jetzt die einzigen, deren Kehlkopf eigenthümlich 
ist. Er besitzt einen dicken Singmuskel und hat das Ausgezeichnete, dafs 
der erste Bronchialring ein knöchernes dreieckiges Schild über den zweiten 
und dritten bildet. An dieses Schild setzt sich der Muskel, welcher aber 
auch kleinere Fascikel an den vordern Theil des zweiten und dritten Halb- 
ringes abgiebt. Das Stimmband liegt am obern Rand des ersten ganz knö- 
chernen Halbringes. Untersucht Colius capensis und C. quiriwa Less. 

Man hat sich öfter beklagt, dafs die Anatomie der Vögel so constant 
sei und deswegen die Bemühungen der Zoologen so wenig durch die Anato- 
mie unterstützt werden. Diese Bemerkung ist sehr richtig; aber man mufs 
auch gestehen, dafs sie nicht in alien Beziehungen gerechtfertigt ist. Das 
Stimmorgan macht von allen Organen eine Ausnahme, es liegen wichtige in- 
nere Charactere der Gattungen und Familien vor, wo äufserlich überall nur 
Übergänge zu sein schienen. Und wenn die Natur uns hier eine wunderbare 
Fülle der Verschiedenheiten zeigt, so darf man auch noch die Geschlechts- 
theile hinzufügen, wie aus den Untersuchungen über die straufsartigen Vö- 


gel hervorgeht, die ich der Akademie im Jahre 1836 vorgelegt habe. 


V. Über die Beziehungen zwischen dem Bau der Stimmorgane 


und den äufseren Characteren der Passerinen. 


Sieht man von den besondern Eigenthümlichkeiten der Gattungen ab, 
und überblickt man die allgemeinsten Formveränderungen des Kehlkopfs der 
Passerinen, die Scansores mit eingeschlossen, oder überhaupt der Insessores, 
so kann man sich versucht fühlen, drei Hauptformen der Stimmorgane zu 
unterscheiden: 1) der vielmuskelige Kehlkopf mit vordern nnd hintern Mus- 
keln der Sänger, Passerini Polymy.odi (die mit vielen Muskeln singen); 
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2) das Luftröhrenstimmorgan der Tracheophones mit einem oder zwei 
Muskeln an den Seiten; 3) der Kehlkopf der Picarii mit einem oder 
mehreren Seitenmuskeln. Ich brauche die Namen Polymyodi, Tracheo- 
phones, Picarü nicht, um Abtheilungen des Systems der Insessores, sondern 
nur vorläufig um Formen des Kehlkopfes zu bezeichnen. Das Wesentliche 
des Unterschiedes der Polymyodi und Picarü würde hiebei nicht in die 
verschiedene Zahl der Muskeln zu setzen sein, da die Zahl der Muskeln 
Übergänge darbietet und vier oder fünf Muskeln auf jeder Seite des Kehl- 
kopfs wie bei den Sängern, oder drei wie bei den Psittacinen bedenkliche 
Annäherungen sind. Charakteristisch für den vielmuskeligen Kehlkopf der 
Polymyodi ist, dafs sich die wirkenden Kräfte auf die vordern und hintern 
Enden der beweglichen Halbringe der Bronchen vertheilen, während sie bei 
den Picarü auf nur einen Theil des Ringes wirken, der kleiner oder grö- 
fser sein kann und selbst zum gröfsten Theil der Breite eines Ringes werden 
kann, wie bei den T'yrannus, Fluvicola und Pipra. Von diesem Gesichts- 
puncte aus wäre der Kehlkopf der Maenura, ohngeachtet er in der Zahl der 
Muskeln von dem der Sänger abweicht, doch dem allgemeinen Typus der 
Polymyodi unterzuordnen, insofern nämlich die Muskulatur symmetrisch 
auf die Enden der Halbringe wirkt. Der Kehlkopf der Picarü ist nicht 
nothwendig auf einen Kehlkopfmuskel beschränkt, es können ihrer mehrere 
vorhanden sein wie bei den Trochilinae, Psittacinae, aber sie liegen dann in 
demselben Plan, über einander, oder hinter einander, und sind nicht wie 
bei den Sängern auf die vordere und hintere Seite des Kehlkopfs vertheilt. 
Sowohl bei dem Kehlkopf der Picarü als bei dem der Sänger ist ein Maxi- 
mum und Minimum der Ausbildung möglich, das Minimum würde unter den 
Sängern auf die Maenuren fallen, wo nach Eyton nur ein vorderer und hin- 
terer Kehlkopfmuskel vorhanden sein soll, der gleichwohl auf mehrere Ringe 
wirkt. In der einen und andern Form können mehrere Ringe der Bronchen 
bewegt werden, mehrere werden z.B. unter den Picarü bei den Trochilus, 
Colius, selbst einigen Tyrannen bewegt. 

Die strenge Unterscheidung jener Kehlkopfformen wird indefs durch 
die Chasmarhynchus sehr bedenklich und fast unmöglich. Denn obgleich 
diese Vögel eine unverkennbare grofse Verwandtschaft mit den Ampelinae 
haben und ihnen in der Bildung des Laufs, vornehmlich in der hintern Kör- 
nerbekleidung völlig gleichen, so bietet ihr Kehlkopf eine Fusion der Eigen- 
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schaften derSänger und derPicarien dar; indem seine Musculatur einestheils 
vielmal mehr entwickelt ist, als bei allen Sängern, anderntheils in verschie- 
dene Muskeln für die Halbringe nicht getheilt ist, so bewegt er doch meh- 
rere Halbringe, umfafst den ersten Halbring in ganzer Breite, vom zwei- 
ten aber nur das vordere und hintere Ende, und wirkt auf letztern so wie es 
die Muskeln der Sänger thun, indem sie auf die vordern und hintern Enden 
der Halbringe vertheilt sind. Die Chasmarhynchus könnten daher eben so 
leicht zu den Sängern als zu den Schreiern gerechnet werden. Nun frägt es 
sich, ob es noch andere Charäctere, namentlich in dem äufsern Bau der Vö- 
gel giebt, welche als sicherer Ausdruck für die innern Unterschiede dienen 
können, und welche, indem sie selbst keinen Variationen unterworfen sein 
dürften, uns leiten könnten die Natur zu verstehen, wo sie uns über die 
richtige Auslegung des innern Baues in Zweifel läfst. 

Von besonderer Bedeutung schien in dieser Hinsicht ein Unterschied 
zu sein, auf den Graf Keyserling und Prof. Blasius in Wiegmann’s Archiv 
1839. 1. 332 zuerst aufmerksam gemacht haben. Nach ihnen ist der Lauf 
bei allen Vögeln, die mit dem sogenannten Singmuskelapparat versehen sind, 
an der hintern Seite von einer umfassenden Horndecke bekleidet, es sind 
die sogenannten Stiefelschienen, oder der Lauf dieser Vögel ist auch an der 
Hinterseite wie vorn in quere Tafeln eingetheilt, wie bei den Lerchen (wohin 
auch Maenura zu zählen wäre, insofern ihr Kehlkopf dem Singkehlkopf un- 
terzuordnen, denn der Lauf der Maenura hat hinten auch zwei Reihen Ta- 
feln). Bei den Vögeln ohne Singmuskelapparat oder Nitzsch’s Picarü 
ist der Lauf nach denselben Beobachtern hinten immer ohne zusammenhän- 
gende Hornbekleidung, ohne Stiefelschienen, aber auch ohne die Querta- 
feln der Lerchen, sondern beschuppt, reticulirt oder nackt. 

Die Evidenz dieser Charaktere ist von Burmeister Wiegm. Archiv 
1840. 220 bestritten, indem viele Singvögel an der hintern Seite des Laufs 
entweder beschuppt, gekörnt oder nackt sind. Dahin gehören die Ampeli- 
den Coracina, Cephalopterus, Chasmarhynchus, Ampelis, Eurylaimus, Ru- 
picola, Pipra, Phibalura, T'yrannus und Psaris. 

Blasius und Keyserling (a. a.O. 1840. 362) hielten diese Ausnah- 
men nicht für bindend, sie erkennen die Ampeliden nicht für Singvögel an 
und kennen keinen Beweis dafür, dafs sie es seien, die Stellung der Psaris 
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sei zweifelhaft und die Laufbekleidung der Tyrannen weiche von derjenigen 
der Klettervögel noch ab ('). 

Da die Ampeliden, Tyrannen, Pipren, Psaris keinen Singkehlkopf be- 
sitzen, wie vorhin bewiesen worden, so werden die Ansichten von Blasius 
und Keyserling in so weit bestätigt. Chasmarhynchus hat dagegen mehr 
Muskelfleisch am Kehlkopf als irgend ein Singvogel, indefs ist dieser Fall 
wegen der Eigenthümlichkeit dieses Kehlkopfs nicht allein entscheidend. 
Bei allen diesen Vögeln reicht die vordere Tafelreihe des Laufs beiderseits 
so weit nach hinten, dafs nur ein hinteres oft sehr schmales Feld übrig bleibt, 
welches entweder gekörnt oder klein beschuppt oder nackt ist. Bei den 
Vögeln mit Singkehlkopf sind aber in der Regel zwei hintere ganze Seiten- 
schienen vorhanden, welche das wesentlich unterscheidende auch dann bil- 
den, wenn auf der hintern Kante der Sohle, zwischen jenen Schienen noch 
ein Streifen von Körnern zum Vorschein kommt, wie bei ZLanius Bakbakiri 
und Eulabes religiosa; bei letzterem Vogel sind die Stiefelschienen auch von 
den vordern Tafeln durch Körner getrennt. 

In so weit scheinen die Picarä in der That durch äufsere Charactere 
begrenzt zu sein, und man scheint aus der Gegenwart der Stiefelschienen 
hinter den vordern Tafeln auf die Gegenwart des Singmuskelkehlkopfs, aus 
der Ausbreitung der vordern Tafeln bis an das hintere entweder nackte oder 
gekörnte Feld, die Sohle, auf den Kehlkopf der Picarü schliefsen zu können. 

Aber nun giebt es doch Ausnahmen. Einmal die Gattung Zipaugus 
Boie. Bei Z. plumbeus (Muscicapa plumbea Licht.) ist die Sohle gekörnt, 
dagegen hat die sonst so ähnliche andere Art der Gattung Z. calcaratus (Ty- 
rannula calcarata Sw.) an der äufsern hintern Seite des Laufs eine Reihe 
Tafeln und die innere hintere Seite ist nackt. Die Gattung Gubernetes aus 
der Familie der Fluvicolinen (auch mit dem Flecken auf den Flügeln wie die 
andern Fluvicolinen) hat hinten am Lauf zwei Reihen Tafeln. Die Gattun- 
gen Setophuga, Myiobius, Arundinicola (Todus leucocephalus Gm.) und 


(') In dem neuesten systematischen Werke The genera of birds by G. R. Gray, illu- 
strated with 350 plates. London. ist die zur Characteristik der Gattungen und Familien so 
wichtige Bekleidung der Sohle des Laufs ganz unberücksichtigt geblieben. Swainson 
hatte sie beachtet. 


Physik.-math. Kl. 1845. Aaa 
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Colopterus Cab. sind keine Singvögel, sondern gehören nach dem Bau ihres 
Kehlkopfes und nach ihrem äufsern Habitus der Familie der Tyranniden an. 
Dennoch gleichen diese Vögel in der Laufbekleidung auffallend den Sing- 
vögeln, indem sie wenigstens an der hintern äufsern Seite des Laufs eine voll- 
ständige Schiene besitzen, welche bis über die Kante der Sohle reicht. 

Die auffallendsten Ausnahmen von jener Regel sehe ich in dem Ver- 
halten der hintern Tafeln. Zwei hintere Tafelreihen können vorkommen 
1) bei Singvögeln mit Singmuskelapparat (die Lerchen); 2) bei Picarü 
(Gubernetes);, 3) bei Tracheophones (Thamnophilus, Chamaeza, Scytalo- 
pus). Man sieht übrigens aus dem Verhalten der Prionitis (Vögel ohne alle 
Kehlkopfmuskeln) mit drei Reihen hinterer Tafeln, dafs die Tafeln der An- 
fang der Körner sind. 

Bei der dritten Kategorie der Insessores, den Tracheophones mit 
Luftröhrenstimmorgan lassen uns die äufseren Charactere ganz im Stich. Es 
giebt darunter Vögel mit ungetheilter Seitenbekleidung des Laufs Myiothera. 
Die Conopophaga und Tinactor haben zwar keine Stiefelschienen, sondern 
die vordern Tafeln reichen an der innern Seite des Laufs bis nach hinten, 
nur an der äufsern hintern Seite bleibt ein Raum übrig. Andere Tracheo- 
phones verhalten sich wie die Lerchen durch die zwei hintern Reihen Tafeln, 
welche an der hintern Kante des Laufs an einander stofsen; T’hamnophilus, 
Chamaeza, Scytalopus. Andere dieser Familie verhalten sich wie die Pica- 
rü, indem die vordern Tafeln jederseits bis an ein gekörntes Feld reichen, 
Anabates, Cinclodes. Bei Synallaxis und Dendrocolaptes greift die vor- 
dere Reihe der Tafeln bis nach hinten um an der inneren Seite, dagegen 
liegt an der äufsern hintern Seite eine Reihe kleiner Schilder. 

Unter den Singvögeln haben die Certhia und Tichodroma auch 
eine äufsere Reihe Tafeln an der hintern Seite, die innere hintere Seite 
ist stiefelartig. Es giebt daher auch unter den Singvögeln mehr Formen 
der Laufbekleidung als die beiden von Blasius und Gr. Keyserling auf- 
gestellten. 

Aus dieser Untersuchung lassen sich folgende practische Regeln ab- 
leiten, welche zur Orientirung über die bis jetzt nicht untersuchten Vögel 
sogleich Anwendung finden. 

1) Es giebt keine äufseren Charactere, aus welchen sich für alle Fälle 
mit Sicherheit auf den innern Bau der Passerinen und namentlich auf den 
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Bau der Stimmorgane schliefsen liefse und sind die Charactere von der Be- 
kleidung des Laufs im Einzelnen unzuverlässig. 

2) Gleichwohl ist die körnige oder nackte Beschaffenheit des Laufs 
der Sohle für jetzt ein sicheres Kennzeichen für den Mangel des Singmuskel- 
apparates aus mehreren getrennten vordern und hintern Muskeln, wenn näm- 
lich die vordern Tafeln ohne Dazwischenkunft von Stiefelschienen bis an die 
körnige hintere Bekleidung oder bis an das nackte Feld reichen; daher kann 
von den Pyroderus, Tijuca, Querula, Gymnoderus, Ptilogonys, Phytotoma, 
Lipaugus, Agriornis in der neuen Welt, von den Calyptomena und Prome- 
rops der alten Welt, welche auf den Kehlkopf noch nicht untersucht sind, 
mit grofser Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dafs sie den vielmuske- 
ligen Singmuskelapparat entbehren. Promerops gehört offenbar zu den 
Upupinae, die übrigen theils zu den Ampeliden, theils zu den Tyranniden. 

3) Unter den Vögeln der alten Welt ist bis jetzt kein Beispiel bekannt, 
dafs Stiefelschienen ohne Singmuskelapparat vorkommen. Daher können 
diejenigen Vögel Ostindiens und Australiens, deren Kehlkopf noch nicht 
untersucht ist, die aber mit Stiefelschienen des Laufs versehen sind, mit 
einiger Wahrscheinlichkeit unter die Singvögel eingeordnet werden, wie 
Epimachus, Pomatorhinus, Pitta, Myiophonus, Pachycephala, Fregilus, 
Grallina, Paradisea. 

4) Bei den Vögeln der neuen Welt ist der Schlufs aus der Gegenwart 
der Stiefelschienen auf die Gegenwart des Singmuskelapparates nicht zuver- 
lässig. Wenigstens kommt eine den Stiefelschienen sehr verwandte Beklei- 
dung, wo die äufsere hintere und die innere hintere Seite der Läufe weder 
Körner noch Tafeln trägt, ohne vielmuskeligen Kehlkopf vor. 

5) Bei den Vögeln, deren Lauf an der Hinterseite zwei Reihen grofser 
Tafeln trägt, läfst sich aus ihrer Gegenwart kein sicherer Schlufs auf die in- 
nere Structur machen und kann dieser Bau des Laufs mit der verschieden- 
sten innern Structur verbunden sein. 

6) Doch kömmt diese Structur in Südamerica nur bei Vögeln ohne 
Singmuskelapparat, insbesondere bei mehreren Tracheophones vor. Die 
europäische Form von Singvögeln mit zwei hintern Tafelreihen, nämlich die 
Lerchen, erscheint in Südamerica gar nicht. Was man in Südamerica für 
Lerchen gehalten hat, sind theils Arten von Furnarius, theils Centrites 
Cab. (Alauda rufa aut.). Daher sind südamericanische Passerinen mit 

Aaa? 
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zwei Reihen grofser Tafeln an der Hinterseite der Läufe, welche an der hin- 
tern Kante des Laufes an einander stofsen, auch wenn man ihr Stimmorgan 
nicht kennt, zu den Tracheophones zu rechnen, wie Myiocincla Sw. und 
Pteroptochus Kittl. nach Analogie der untersuchten Chamaeza, Thamno- 
philus und Scytalopus. 

7) Wo die vordern Tafeln des Laufs auf beiden Seiten bis nach hin- 
ten umgreifen, kann mit Sicherheit angenommen werden, dafs der vielmus- 
kelige Singkehlkopf fehle, wie bei Knipolegus und Entomophagus. Denn 
dies ist nie mit Singmuskelapparat, wohl aber ohne denselben beobachtet. 

8) Unter den auf den Kehlkopf untersuchten Tracheophones giebt es 
einander verwandte Gattungen, wovon die eine den Lauf mit zwei Reihen 
hinterer Tafeln besetzt hat, die andere den Lauf an der äufsern und innern 
hintern Seite ohne Hornbekleidung und wie gestiefelt hat. Die letztern las- 
sen sich an ihren Verwandten erkennen. So ist es z.B. mit Pithys und 
Grallaria, von denen mit grofser Wahrscheinlichkeit angenommen werden 
kann, dafs sie Tracheophones sind. Chamaeza verhält sich zu Grallaria wie 
Thamnophilus zu Myiothera. 

9) Unter den Tracheophones giebt es bei einzelnen Gattungen eine 
Laufbekleidung, welche von derjenigen der Picarü, in andern Gattungen 
von derjenigen eigentlicher Singvögel nicht sicher zu unterscheiden ist. 

In der folgenden Tabelle habe ich die Passerinen, welche den viel- 
muskeligen Kehlkopf enbehren, vergleichend für die geographische Verbrei- 
tung zusammengestellt. Neben den auf den Kehlkopf untersuchten sind 
auch diejenigen mit aufgeführt, bei denen der innere Bau aus der äufsern 
Beschaffenheit nach Mafsgabe der eben erörterten Erfahrungen und Regeln 
erschlossen werden kann. Die Namen der letzteren sind im Schriftdruck 
unterschieden. 

Die Scansores sind in die Tabelle nicht mit aufgenommen, weil sie 
sämmtlich in die Kategorie der; Picarü gehören und in den verschiedenen 
Welttheilen ziemlich gleichförmig verbreitet sind. 
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Übersicht der Gattungen ohne Singmuskelapparat. 


(Die cursiv gedruckten Gattungen dieser Tabelle sind nicht auf den Kehlkopf untersucht, 





Thamnophilus Vieill. 
Myiothera Ill. 
Conopophaga Vieill. 
Pithys \Vieill. 
Chamaeza Vig. 
Grallaria Vieill. 
Furnarius Vieill. 
Cinclodes Gray. 
Tinactor Pr. M. 
Anabates Temm. 
Anumbius Gray. 
Synallaxis Vieill. 
Dendrocolaptes Herm. 
Dendroplex Sw. 
Glyphorhynchus Pr.M. 
Dendrocincla Gray. 
Xiphorhynchus Sw. 
Picolaptes Less. 
Sittasomus Sw. 
Dendrodromus Gould. 
Limnornis Gould. 
Enicornis Gray. 
Lochmias Sw. 
Scytalopus Gould. 
Pteroptochus Kittl. 
Xenops Hoffm. 
Chasmarhynchus T. 
Ampelis L. 
Pyroderus Gray. 
Gymnoderus Geoffr. 
Cephalopterus Geoffr. 


Gymnocephalus Geoffr. 


Phytotoma Mol. 
Rupicola Briss. 
Tijuca Less. 
Phibalura Vieill. 
Psaris Cuv. 


sondern interpolirt). 


Australien u. Poly- 


| Neue Welt. : 
nesien. 





Thamnophilus 
Myiothera 
Conopophaga 
Pithys 
Chamaeza 
Grallaria 
Furnarius 
Cinclodes 
Tinactor 
Anabates 
Anumbius 
Synallaxis 
Dendrocolaptes 
Dendroplex 
Glyphorhynchus 
Dendrocincla 
XÄiphorhynchus 
Picolaptes 
Sittasomus 
Dendrodromus 
Limnornis 
Enicornis 
Lochmias 
Scytalopus 
Pteroptochus 
Xenops 
Chasmarhynchus 
Ampelis 
Pyroderus 
Gymnoderus 
CGephalopterus 
Gymnocephalus 
Phytotoma 
Rupicola 
Tijuca 
Phibalura 
Psaris 
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Pachyrhamphus Gray 
Querula \Vieill. 
Eurylaimus Horsf. 
Corydon Less. 
Cymbirhynchus Vig. 
Serilophus Sw. 
Psarisomus Sw. 
Pipra L. 
Jodopleura Less. 
Calyptura Sw. 
Calyptomena Rafll. 
Tyrannus Briss. 
Scaphorhynchus Pr. M. 
Saurophagus Sw. 
Tyrannula Sw. 
Elaenia Sund. 
Ptilogonys Sw. 
Miloulus Sw. 
Lipaugus Boie 
Myiobius Gray 
Pyrocephalus Gould 
Setophaga Sw. 


Arundinicola D’Orb. Lafr. 


Fluvicola Sw. 
Knipolegus Boie 
Taenioptera Bonap. 
Gubernetes Such. 
Agriornis Gould 
Alecturus Vieill. 
Lichenops Com. 
Centrites Cab. 
Platyrhynchus Desm. 
Colopterus Cab. 
Orchilus Cab. 
Todirostrum Less. 
Todus L. 

Trochilus L. 
Phaetornis Sw. 
Orthorhynchus Cuv. 
Lampornis Sw. 
Campylopterus Sw. 
Ornismyia Less. 


Alte Welt. 





Eurylaimus 
Corydon 
Cymbirhynchus 
Serilophus 


Psarisomus 


Calyptomena 


| Neue Welt. 


Pachyrhamphus 
Querula 

Pipra 
Jodopleura 
Calyptura 
Tyrannus 
Scaphorhynchus 
Saurophagus 
Tyrannula 
Elaenia 


| Australien u. Poly- 
nesien. 








Ptilogonys 
Miloulus 
Lipaugus 
Myiobius 
Pyrocephalus 
Setophaga 
Arundinicola 
Fluvicola 
Knipolegus 
Taenioptera 
Gubernetes 
Agriornis 
Alecturus 
Lichenops 
Centrites 
Platyrhynchus 
Colopterus 
Orchilus 
Todirostrum 
Todus 
Trochilus 
Phaätornis 
Orthorhynchus 
Lampornis 
Campylopterus 
Ornismyia 
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|  Atewe. | Neue wei | N le 
Merops L. | Merops Merops 
Upupa L. Upupa 
Promerops Briss. Promerops 
Alcedo L. Alcedo Alcedo Alcedo 
Ceryle Boie Ceryle Ceryle 
Syma Less. Syma A Syma 
Todirhamphus Less. ac Todirhamphus 
Ceyx Lacep. Ceyx Ceyx 
Prionitis Ill. Prionitis 
Buceros L. Buceros 
Coracias L. Coracias 
Eurystomus Vieill. Eurystomus 
Opisthocomus Hoffm. BREI Opisthocomus 
Cypselus Ill. Cypselus Cypselus Cypselus 
Acanthylis Boie U a es Acanthylis 
Caprimulgus L. Caprimulgus .| Caprimulgus Caprimulgus 
Antrostomus Gould Antrostomus 
Chordeiles Sw. Chordeiles 
Nyetibius Vieill. IS. LESER Nyctibius 
Podargus Cuv. Podargus AEG Podargus 
Steatornis Humb. Suled Steatornis 
Colius Briss. Colius 
Musophaga Isert. Musophaga 
Corythaix Ill. Corythaix 
Chizaeris Wagl. Chizaeris 


VI. Allgemeine Bemerkungen über die Systematik der Passerinen. 


Ein oberflächlicher Blick auf die untersuchten Vögel in Beziehung auf 
die dazu gehörigen Kehlkopfformationen zeigt, dafs die äufseren Formen 
der Gattungen oder Familien sich bei den verschiedenen Kehlköpfen bis auf 
einen gewissen Grad wiederholen. Unter den Passerinen mit und ohne 
Singkehlkopf erscheinen analoge äufsere Formen. Die analoge Form zu den 
Schwalben mit Singkehlkopf Hirundo sind unter den Vögeln ohne Singkehl- 
kopf die Mauerschwalben C'ypselus;, eben so verhalten sich zu einander die 
Museicapa der alten Welt (Muscicapidae) und die Muscicapa der neuen 


Welt (Tiyrannidae), die Nectarinia zu den Trochilus, die Raben zu den 
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Raken Coracias, die Sylvia zu den Setophaga, die Bombycilla zu den Am- 
pelis, die Fringillen zu den Colius. Ja man kann in einigen Fällen zu der- 
selben Vogelform drei Kehlkopftypen aufweisen. Ein Beispiel dieser Art 
bilden die Vögel, welche Cuvier zu den Zanius gebracht hat: 

Lanius Sänger, 

T’hamnophilus Luftröhrenkehler, 

Psaris mit dem Kehlkopf der Picarü; 
oder in Swainsons Familie Zanidae: 

Lanius Sänger, 

T’hamnophilus Luftröhrenkehler, 

T'yrannus mit dem Kehlkopf der Picarü. 

Eine ähnliche Trias bilden wieder drei Gattungen, welche Cuvier 
unter Muscicapa, Swainson in seinen Muscicapinae, Gra y in seinen Mu- 
scicapidae zusammengestellt haben: 

Muscicapa Sänger, 
Conopophaga Luftröhrenkehler, 
Tyrannus mit dem Kehlkopf der Picarü. 
> Eben so verhalten sich die von Cuvier unter den Tenuirostres auf- 
geführten Gattungen : 
Certhia, Sitta, Nectarinia Sänger, 
Furnarius, Xenops, Anabates, Synallaxis, Dendrocolaptes Luft- 
röhrenkehler, 
Trochilus, Upupa mit dem Kehlkopf der Picarü. 

Unter den Turdidae, subfam. Formicarinae Gray finden wir, voraus- 
gesetzt, dafs Dasycephala nach dem Bau des Laufs sich wie die Ampeliden 
und Tyrannen verhält, die drei Kehlkopfformen wieder: 

Cinclus Sänger, 
Myiothera, Tinactor, Chamaeza Luftröhrenkehler, 
Dasycephala. 

Wer Maenura mit nur zwei Kehlkopfmuskeln auf jeder Seite aus den 
Singvögeln ausschliefsen wollte, könnte die Trias auch unter den Troglody- 
tinae von Gray wiederfinden: 

Troglodytes, Thrioturus Sänger, 
Scytalopus Luftröhrenkehler, 
Maenura. 
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Diese Zusammenstellungen reichen jedoch jetzt hin, das Unnatürliche 
und Unhaltbare einer solchen Combination sogleich augenscheinlich zu ma- 
chen, da die Vögel hiebei von ihren natürlichen Verwandten gänzlich ent- 
fernt und unter Gesichtspunkten vereinigt werden, die sehr unwesentlich 
sind, wie die Schnabelbildung, welche in unmerklichen Übergängen von den 
Lanius durch die Iecterus, Tanagra, Fringilla, Corvus, Sturnus, Turdus, 
Sylvia, Certhia bis zu extremen Formen sich bewegt. Die Vögel mit ge- 
körnter Hinterseite des Laufs, welche in der Regel auch diejenigen mit ein- 
fachem Kehlkopf sind, sind nur unter sich verwandt und können nicht unter 
die Sänger mit Stiefelschienen eingemengt werden; in jenen Zusam- 
menstellungen werden also die Ampelis, Psaris, Tyrannus, Dasyce- 
phala, Upupa u. a. aus ihren wahren Verwandtschaften gezerrt und mit den 
ihnen fremdartigen Sängern vermischt. Dasselbe gilt von den Luftröhren- 
kehlern, T’hamnophilus, Myiothera, Conopophaga, Chamaeza, Scytalopus, 
Furnarius, Anabates, Tinactor, Xenops, Synallaxis, Dendrocolaptes u. a., 
deren Schnabelformen in den Extremen wie Thamnophilus und Dendroco- 
laptes sehr abweichen, aber durch unmerkliche Stufen in einander überge- 
hen. Jeder sieht nunmehr ein, dafs weder die Würger, noch die Fliegen- 
fänger, noch die Drosseln, noch die Zaunkönige, noch die Baumläufer ihre 
Verwandten, oder die Verwandten von einzelnen dieser Gattungen sind, und 
dafs die Luftröhrenkehler in eine grofse Familie zusammengebracht werden 
müssen. Wer einmal die Zungen der Upupa, Buceros, Alcedo untersucht 
hat, wird auch einsehen, dafs diese drei Gattungen in eine Familie (Zipo- 
glossi Nitzsch) zusammen gehören, obgleich ihre Schnäbel sehr verschie- 
dene Formen haben, und dies ist ein Grund mehr zu beweisen, dafs eine 
Tribus der Tenuirostres, welche Certhia, Furnarius, Dendrocolaptes, Upupa 
zusammenbringt, eben so künstlich und unnatürlich sein würde, wie irgend 
eine der Familien, welche ohne Benutzung der Anatomie bis in die neuesten 
Zeiten von den Systematikern gebildet worden sind. 

Hieraus ist zu schliefsen, dafs jede Familie der Passerinen nur Vögel 
von übereinstimmender Kehlkopfbildung einschliefsen dürfe. Man wird 
nicht die Malaconotus mit den T’hamnophilus, die Bombycilla mit den Am- 
pelis, die Muscicapa mit den T'yrannus, die Parus mit den Synallaxis, die 
Hirundo mit den Cypselus, die Cinclus mit den Myiothera, die Parus mit 
Setophaga, die Corvus mit Cephalopterus zusammenbringen können, vieler 


Physik.-math. Kl. 1843. Bbb 
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anderer ähnlicher Mifsgriffe nicht zu gedenken, welche sich durch fast alle 
Familien der Systematiker ziehen. 

Wie weit das Ordnen der Passerinen nach dem Bau der Stimmorgane 
gehen könne, ist eine andere Frage. Vertheilt man die Passerinen mit Ein- 
schlufs der Scansores nach dem Bau der Stimmorgane mit Vermeidung der 
von Nitzsch begangenen Fehler und mit Benutzung der seither gewonnenen 
Kenntnisse in Oscines und Picarü, so würden beide Abtheilungen ohnge- 
fähr folgende Familien enthalten: 


IT. Oscines. 


Lanidae 
Muscicapidae 
Turdidae 
Sturnidae 
Cinclidae 
Meliphagidae 
Corvidae 

. Paradiseidae 
Fringillidae 
Tanagridae 
Sylvidae 
Hirundinidae 
Alaudidae 
Certhidae 


II. Picarii. 


Myiotheridae 
Scytalopidae 
1 Anabatinae 
abuse De 
Ampelinae 
Ampelidae ee 


Psarinae 
Eurylaiminae 
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T'yranninae 

Tyrannidae Fluvicolinae 
Todinae 

Trochilidae 

Fissirostres nn paetinae ) 
Caprimulginae 

Colidae 

Prionitidae 

Meropidae 

Lipoglossi 

Coraciadae 

Opisthocomidae (!) 

Musophagidae 

Galbulidae 

Picidae 

Cuculidae 

Bucconidae 

Trogonidae 

Rhamphastidae 

Psittacidae. 


Ich halte jedoch die Unterscheidung der Oseines und Picarü als Ord- 
nungen der Vögel auf gleichem Range wie die andern Ordnungen und in dem 
Sinne von Nitzsch für unstatthaft. Es ist vorher bewiesen worden, dafs 
die äufseren Charactere die innere Structur nicht überall sicher erkennen 
lassen, dafs es viele und auffallende Ausnahmen in der Bekleidung des Laufs 
giebt. Eben so wenig giebt es constante innere anatomische Charactere, 
welche mit der einen und andern Form des Kehlkopfs coincidiren. 
Die Blinddärme kommen bei allen Singvögeln mit Singmuskelapparat 





(') Dals die Opisthocomus nicht zu den Penelopiden gehören, ist dadurch erwiesen, 
dafs ihnen der von Tschudi entdeckte Penis gänzlich fehlt, welcher bei den Penelopiden 
(Penelope, Crax) nach dem Typus der dreizehigen Straufse und der Enten gebildet ist. 
Die Penelopiden gehören mit den dreizehigen Straulsen zusammen, aber nicht die Cry- 
pturus und Hemipodius. 


Bbb2 
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vor ('). Passerinen ohne Blinddärme giebt es nur unter denjenigen, wel- 
chen der Singmuskelapparat fehlt, wie Cypselus, Buceros, Alcedo, Picus, 
Yunx, Rhamphastos, Psittacus, Chizaeris, Corythaix, Upupa, Trochilus. 
Aber bei den meisten Passerinen ohne zusammengesetzten Singmuskelappa- 
rat sind die Blinddärme vorhanden, wie z.B. Chasmarhynchus, Ampelis, 
Rupicola, Psaris, Gymnocephalus, überhaupt allen von mir untersuchten 
Ampeliden, Tyranniden (auch Todirostrum ?), den Thamnophilus, Töpfer- 
vögeln und Verwandten. Die unsymmetrische Carotis kömmt schon nach 
Nitzsch’s eigenen Angaben bei so manchen seiner Picarü vor, dafs ich sie 
übergehen zu können glaube, und auf die völlige Unhaltbarkeit der vom 
Brustbein hergenommenen Unterschiede habe ich schon im Eingang hin- 
gewiesen. 

Aber auch die Unterscheidung der Kehlköpfe in zwei Hauptformen 
läfst sich nicht sicher ausführen. Der Kehlkopf der Chasmarhynchus hat 
nicht seines Gleichen unter allen übrigen Passerinen und partieipirt an den 
Charakteren der Picari und der Oscines zugleich, diese Thiere würden nach 
dem Lauf und ihrem Habitus zu den Ampeliden gehören, die Musculatur 
ihres Kehlkopfs wirkt auf die ganze Breite eines Ringes, wie bei einigen Ty- 
ranniden, und zugleich auf die Enden eines zweiten Ringes, wie bei den Sing- 
vögeln, ihre musculösen Labien zwischen dem Kehlkopf und dem ersten 
Halbring sind ganz eigenthümlich. Der Kehlkopf der Papageien mit nur 
einer einzigen Glottis und seinen drei Muskeln ist eben so eigenthümlich. 
Wenn sich die Zahl der vordern und hintern Muskeln der Sänger bei Mae- 
nura reducirt, so giebt es auch unter den Picarü Beispiele, dafs der ein- 
zige Seitenmuskel Neigung hat, sich in eine vordere und hintere Portion zu 
theilen, wie bei Pipra leucocilla, während er bei andern Piprae ungetheilt 
bleibt. Bei den Luftröhrenkehlern ist der Muskel des Kehlkopfs bald ein- 
fach (Thamnophilus, Myiothera, Chamaeza), bald doppelt (Furnarius, Sy- 
nallaxis, Dendrocolaptes u. a.). Stellt man sich vor, dafs der vordere und 
hintere Muskel der Maenura sich ausbreite, so wird daraus eine einfache 








(') Wenn sie Duvernoy (Cuvier lec. d’anat. comp. 2.ed.) bei Lanius, Gracula und 
Paradisea vermilst, so beruht dies ohne Zweifel auf einem Irrthum. Garnot hat sie bei 
Paradisea apoda angeführt. 


(*) Bei Todus sollen sie nach Duvernoy fehlen. 
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Muskelmasse, wie bei Chasmarhynchus, und denkt man sich, dafs die Mus- 
culatur der Chasmarhynchus in der Mitte veröde, und dafs der erste Ring 
sich wie der zweite verhalte, so erhält man den Singmuskelapparat der Osei- 
nes. Einige der Picarü weichen auch dadurch von dem allgemeinen Ty- 
pus ab, dafs ihr Muskel kein eigentlicher Seitenmuskel des Kehlkopfs ist, 
sondern auf das eine Ende eines Ringes wirkt; so bewegt der grofse Muskel 
der Trochilus, die vordere Fläche des Kehlkopfs bedeckend, doch nur das 
hintere Ende des zweiten Ringes und vom hintern Ende dieses Ringes geht 
in entgegengesetzter Richtung ein zweiter kleiner Muskel, den ich zuerst be- 
schrieben, zu den folgenden Ringen, eine Verbindung der Halbringe, wovon 
weder bei den Oscines, noch bei den Picarü ein anderes Beispiel erscheint. 
Die Musculatur am Kehlkopf der Colius hat wieder ihr Eigenes; denn es ist 
ganz ungewöhnlich unter den Picarü, dafs der Seitenmuskel des Kehlkopfs 
sich in Bündel für mehrere Halbringe der Bronchen spaltet. 

Endlich giebt es einige Passerinen, die ungeachtet der Verschieden- 
heit ihres Kehlkopfs einander erstaunlich ähnlich sind. Ich will nicht von 
den Muscicapiden der alten und neuen Welt reden, die sich schon an den 
Läufen und an dem Flügelbau unterscheiden lassen, da nur bei den Tyran- 
niden der Lauf gekörnt und die erste Schwinge ganz sind; aber die Seto- 
tophaga und Sylvicola, erstere Tyranniden, letztere Sänger gleichen sich 
auch im Flügelbau und im Lauf, sind sich auch sonst ganz auffallend ähn- 
lich und unterscheiden sich doch nach Audubon, dafs die Setophaga den 
Kehlkopf der Tyrannen, die Sylvicola den der Sänger haben. Mit Recht 
mufs man sagen, eine ‚Setophaga ist den Sängern verwandter als einem Pa- 
pageien, deren Kehlkopf von beiden gleich weit entfernt ist. Ich ziehe aus 
diesen Bemerkungen nicht den Schlufs, dafs Setophaga zu den Sylvidae 
kommen müsse, aber ich bestehe darauf, dafs Abtheilungen unnatürlich sind, 
welche Setophaga und Sylvicola in ganz andere Ordnungen der Vögel brin- 
gen. Dasselbe gilt von den Cypselus und Hirundo. In eine Familie verei- 
nigen darf man auch Cypselus und Hirundo nicht; aber diese Schwalben 
stehen sich jetzt nicht mehr so fern, als da man sie selbst in verschiedene 
Ordnungen bringen durfte. 

Es ist daher nun als ausgemacht anzusehen, dafs die Singvögel von 
den andern Passerinen nicht als Ordnungen getrennt werden können. Es 
giebt nur eine grofse Abtheilung Insessores oder Passerinen, welche auch die 
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Scansores mit umfassen mufs. Diese Ordnung der Insessores wird Vögel 
enthalten mit dem gröfsten Aufwand von Singmuskeln und Vögel, die nichts 
mehr von Singmuskeln besitzen. Das eine geht unmerklich in das andere 
über. Bei Upupa setzt sich der Seitenmuskel der Luftröhre an den ersten 
wenig beweglichen Halbring der Bronchen, und es ist nur ein kleiner Schritt, 
dafs er gar nicht mehr den Bronchus erreiche, wie bei den Prionitis, Opi- 
sthocomus, Bucco, Trogon, HKhamphastos, Pteroglossus, Corythaix, Chi- 
zaeris. Diesen Vögeln fehlt es gleichwohl nicht an den allgemeinsten Bedin- 
gungen der Stimmbildung durch den Besitz der schwingenden Hautfalten 
zwischen den beweglichsten Halbringen. Einzelne haben auch noch andere 
Elemente, wie die Prionitis eine sehr grofse, am untern Kehlkopf befestigte 
cartilago arytaenoidea der membrana tympaniformis. 

Ob man die Insessores als Ordnung nach dem Kehlkopf weiter ein- 
theilen dürfe, ist eine fernere Frage. 

Wenn auch die Picarü und Oscines keine Ordnungen der Vögel sind, 
so könnten sie vielleicht Tribus einer Ordnung sein und da es sich hier von 
untergeordneten Sectionen handelt, so entsteht die gleiche Frage für die 
Tracheophones. Werden die gereinigten Familien auf diese drei Sectionen 
vertheilt, so erhält man die folgenden Reihen. 


Ordo Insessores. 


TribusI. Oscines s. Polymyodi, Sänger. 


Lanidae 
Muscicapidae 
Turdidae 
Sturnidae 
Meliphagidae 
Cinclidae 
Corvidae 
Paradiseidae 
Tanagridae 
Fringillidae 
Sylvidae 


Hirundinidae 
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Alaudidae 
Certhidae 


TribusII. Tracheophones, Luftröhrenkehler. 


Myiotheridae 
Scytalopidae 
Anabatidae 


Tribus IH. Picari, Spechtvögel. 


Ampelidae 
Tyrannidae 
Trochilidae 
Fissirostres 
Colidae 
Prionitidae 
Meropidae 
Lipoglossi 
Coraciadae 
Opisthocomidae 
Musophagidae 
Galbulidae 
Picidae 
Cuculidae 
Bucconidae 
Trogonidae 
Rhamphastidae 
Psittacidae. 


Auch diese Aufstellung ist nicht von Einwendungen frei, und es gilt 
zum Theil dasselbe dagegen, was gegen die Ordnung der Oscines und Pica- 
rü erinnert wurde, die Setophaga und Syleicola sind denn doch immer noch 
verwandter unter sich als die Setophaga und Psittacus; und eben so sind die 
Hirundo und Cypselus unter sich verwandter als die Cypselus und Papageien. 
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Bedenkt man ferner, dafs es keine äufseren durchgreifenden Kennzeichen 
giebt, welche dem inneren Bau entsprechen, so wird die natürlichste An- 
ordnung sein, die sicher begründeten und in Hinsicht des Kehlkopfs von 
Fremdartigen gereinigten Familien der Insessores einfach auf einander folgen 
zu lassen, in der Art, dafs die Sänger und Papageien an den Enden stehen. 


Lanidae 
Muscicapidae 
Turdidae 
Sturnidae 
Meliphagidae 
Cinclidae 
Corvidae 
Paradiseidae 
Fringillidae 
Tanagridae 
Sylvidae 
Hirundinidae 
Alaudidae 
Certhidae 
Maenuridae 
Myiotheridae 
Scytalopidae 
Anabatidae 
Chasmarhynchidae 
Ampelidae 
Tyrannidae 
Trochilidae 
Fissirostres 
Colidae 
Prionitidae 
Meropidae 
Lipoglossi 
Coraciadae 
Opisthocomidae 
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Musophagidae 
Galbulidae 
Picidae 
Cuculidae 
Bucconidae 
Trogonidae 
Rhamphastidae 
Psittacidae. 


nnmnwVnwnNvVn 


Anmerkung. 


Die mitgetheilten Verzeichnisse über die untersuchten Vögel machen es unnöthig, 
diejenigen Gattungen einzeln namhaft zu machen, deren Untersuchung noch zu erwarten 
und wünschenswerth ist; es sind hauptsächlich australische, polynesische und auch einige 
Gattungen Ostindiens, vorzüglich des Himalaia und der Sunda-Inseln. 

Was jetzt am meisten vermilst wird, ist die Kenntnils des Kehlkopfs der Ameisen- 
vögel der alten Welt, der Pitta und Verwandten; die Sohle ihres Laufs ist ungetheilt, 
wie es in der alten Welt nur Singvögeln eigen zu sein scheint, aber durch ihre zehn gan- 
zen Schwingen der Hand entfernen sie sich die Pizza von den andern Singvögeln. Näm- 
lich nach einer Mittheilung von Hrn. Cabanis in der Gesellschaft naturforschender Freunde 
vom 18. August 1846 haben die Singvögel entweder nur 9 Schwingen an der Hand, in- 
dem die erste Schwinge gänzlich fehlt, oder wenn diese vorhanden, so ist sie nur kurz. 
Da indels von dieser Regel die Maenuren, deren Kehlkopf unter den Typus der Singvö- 
gel gehört, eine Ausnahme machen, und ferner die Kleinheit der ersten Schwinge bei 
Singvögeln, wenn sie überhaupt vorhanden sein darf, keine scharfe Grenze anzeigt, inso- 
fern auch bei den Schreiern die erste Schwinge nicht selten sich mehr oder weniger verklei- 
nert, so dürfte auch in diesem äulsern Kennzeichen gleich wie in der Laufbekleidung kein 
absoluter und in allen Fällen sicherer Charakter für den inneren Bau zu erwarten sein. 
Jedenfalls muls man auf den innern Bau der Pitta gespannt sein. Maenura hat zwei Rei- 
hen Tafeln an der Hinterseite des Laufs wie die Lerchen und einige Tracheophones. 

Ich werde von Zeit zu Zeit Verzeichnisse über neu untersuchte Vögelgattungen 
und ihre Kehlköpfe veröffentlichen, sofern ich durch neue Materialien in den Stand gesetzt 
werde. Möchte doch unter den Sammlern sich die Überzeugung verbreiten, dafs Vogel- 
bälge ohne Aufbewahrung entsprechender Exemplare in Weingeist jetzt wenig belehrend 
sind und dafs letztere einen gröfsern Werth als erstere haben. 


EEG 


Berichtigung: p. 333 Z.17 und p. 334 Z.12 1. Arundinicola statt Mionectes. 
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Fig. 1. 
Fig. 2. 


Fig. 3. 


Fig. 4. 


Fig. 5. 


Fig. 6. 


Fig. 7. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Taf. I. Chasmarhynchus. 


Unterer Kehlkopf des Chasmarhynchus carunculatus von vorn, in natürlicher 
Gröfse. 

a. Luftröhre. a’. Seitenmuskel der Luftröhre. 5. musculus sternotrachealis. c. Kehl- 
kopfmuskel. I, erster, II. zweiter Bronchialring. 

Derselbe von hinten. 

Derselbe von der Seite, vergröfsert. 

I. Erster Bronchialring in ganzer Breite von Muskelfleisch umwickelt. II. Bron- 
chialring, dessen Enden nur umwickelt sind. 

Derselbe von der Seite in natürlicher Grölse. 

x. Nerve des Kehlkopfmuskels. 

Der Kehlkopf des C. carunculatus von unten, die Tympanalhaut ist wegge- 
nommen. 

©. Ende des die vordere Seite des Kehlkopfs bedeckenden Muskelfleisches, welches 
theils die Tympanalhaut spannt, theils das Ende des I. und II. Halbringes des 
Bronchus einwickelt. c. Quermuskel auf dem vordern Theil des Bügels liegend 
zur Spannung der Tympanalhaut. 

Derselbe von unten. Auf der einen Seite ist die Tympanalhaut weggenommen, 
auf der andern ist sie noch vorhanden. 

o. Bügel. o’. Innere Seite des äulsern Umfanges des Kehlkopfes. c. Ende des die 
vordere Seite des Kehlkopfes bedeckenden Muskelfleisches, welches das vordere 
Ende des ersten Bronchialringes umwickelt, der auf der einen Seite daraus ent- 
wickelt ist. c’. Derjenige Theil dieser Musculatur, welcher das Ende des zwei- 
ten Bronchialringes umwickelt. c?. Quermuskel auf dem vordern Theil des Bü- 
gels für die Spannung der Tympanalhaut. c”. Muskelfasern vom hintern Theil 
des Kehlkopfes, welche über den Rand des Kehlkopfes in die Tympanalhaut aus- 
laufen und sich zum Theil in einen musculösen Schweif c’”’ verlängern. 

Idealer senkrechter Querdurchschnitt durch die Luftröhre und die Bronchen. 

a.a. Die letzten Luftröhrenringe. 2. Der knöcherne Kehlkopf. 2’. Bügel. c. Mus- 
eulatur. c?. Derjenige Theil der Muskelfasern, welcher zwischen dem untern 


- 
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Rande des Kehlkopfes und dem erstern Bronchialring in die Schleimhaut aus- 
läuft. c?. Schleimhaut. d. Zabium der Glottis. m. Tympanalhaut. I. Erster 
Bronchialring. 

Fig. 8. Kehlkopf der Chasmarhynchus nudicollis in natürlicher Gröfse von vorn. 

Fig. 8*. Derselbe vergrölsert. 

a. Luftröhre. a’. Seitenmuskeln der Luftröhre. 2. musculus sternotrachealis. c. 
Musculatur des Kehlkopfes. II. Zweiter Bronchialring, dessen Enden von Mus- 
kelfleisch umwickelt sind. 

Fig. 9. Derselbe von hinten. Bezeichnung dieselbe. 
Fig. 10. Derselbe von der Seite. Bezeichnung dieselbe. 

II. Zweiter Bronchialring, dessen Enden von Muskelfleisch umwickelt sind, der er- 

ste ist unsichtbar und in ganzer Breite von Muskelfleisch umwickelt. 
Fig. 11. Der untere Rand des knöchernen Kehlkopfes von C. nudicollis. 

o. Bügel. 0’. Äufserer unterer Rand des Kehlkopfes. 0” knorpeliger Ausläufer des 
Kehlkopfes in die Tympanalhaut. 

Fig.12. Untere Seite des Kehlkopfes der Chasmarhynchus nudicollis, mit dem ersten Bron- 
chialring. Die Tympanalhaut ist weggenommen. 

I. Erster Bronchialring. c,c. Muskelfleisch vom vordern Theil des Kehlkopfes, 
welches das Ende des ersten (auch zweiten) Bronchialringes umwickelt. c?. Der- 
jenige Theil der Muskulatur, welcher das innere Stimmband o umwickelt und in 
der Mittellinie des Bügels zu entspringen fortfährt. c”. Musculatur von der 
hintern Seite des Kehlkopfes, welche den knorpeligen Ausläufer (o” Fig.11) und 
die Enden des ersten (auch zweiten) Bronchialringes umwickelt. d. Zabium ex- 


ternum. 
Fig. 13. Untere Seite des Kehlkopfes des Chasmarhynchus nudicollis mit dem Anfang der 
Bronchen. 
m. Tympanalhaut. o. Bügel. II. Zweiter Bronchialring. Bezeichnung wie Fig. 
12. 


F.g.14. Idealer Durchschnitt durch die Luftröhre und die Bronchen des €. nudicollis. 

a. Luftröhre. ö. Kehlkopf. d’. Bügel. c. Obertlächliche Lage der Museulatur, wel- 
che sich an die ganze Breite des ersten Bronchialringes festsetzt. c?. Die tie- 
fere Lage, welche in die Schleimhaut c’ zwischen Kehlkopf und erstem Bron- 
chialring ausläuft. d. Zabium externum glottidis, äulseres Stimmband. d'. Inneres 
Stimmband. mn. Tympanalhaut. 


Taf. H. TAamnophilus, Myiothera, Furnarius. 


Fig. 1. Kehlkopf von Thamnophilus naevius, siebenmal vergröfsert. 

a. Häutiger Theil der Luftröhre. d. Die darin befindlichen zarten Halbringe. c. Un- 
terster vollständiger Ring der Luftröhre. d. musculus sternotrachealis. d'’. Zwei- 
ter Kopf desselben vom häutigen Theil der Luftröhre, wo er an dem Seiten- 
band hinter dem Kehlkopfmuskel ec befestigt ist. c. Kehlkopfmuskel. 


Ccc?2 
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Fig. 2. Kehlkopf von Thamnophilus eristatus Pr.M. Bezeichnuug dieselbe, sechsmal vergrö- 
[sert. 
Fig. 3. Kehlkopf von T’hamnophilus guttatus Spix. (Lanius meleager Licht.), achtmal ver- 
grölsert. Bezeichnung dieselbe. 
f. Seitenband, welches die zarten Luftröhrenhalbringe verbindet. 
Fig. 4. Kehlkopf von T’hamnophilus cristatus Pr. M. ohne die Muskeln. 
f. Das Seitenband, welches in dieser Art von faserknorpeliger Consistenz ist. 
Fig. 5. Kehlkopf von Myiothera margaritacea Mus. Berol. (Turdus tintinnabulatus L. Gm.). 
Bezeichnung dieselbe. 
Fig. 6. Kehlkopf des Furnarius rufus Vieill., achtmal vergröfsert. Fig. 6. von hinten, 
Fig. 7. von vorn. 
a. Häutiger Theil der Luftröhre, d. zarte Ringe desselben, f. Band, welches sie 
zusamenhält. c. Stimmknochen auf dem ersten Bronchialring ce’. aufsitzend. d. 
Musculus sternotrachealis. d. Seitenmuskel der Luftröhre. e. vorderer und hin- 
terer Kehlkopfmuskel. o. Knorpel vorn und hinten am untern Ende der Luftröhre. 
Fig. 8. Seitenansicht des Kehlkopfs von Furnarius leucopus Sw. Bezeichnung dieselbe. 
Fig. 9. Dieselbe mit den Muskeln. 
d. Musculus sternotrachealis. e,e. Die beiden Kehlkopfmuskeln (der Seitenmuskel 
der Luftröhre ist bei dieser Figur weggeblieben). 
Fig. 10. Stimmknochen und erster Bronchialring mit dem Kehlkopfmuskel des Stimmkno- 
chens von Cinclodes. 
Fig,11. Die zarten Halbringe des häutigen Theils der Luftröhre im Zusammenhage mit 
dem Seitenbande. 


Taf. Il. Tyrannus, Elaenia, Platyrhynchus, Alcedo. 


Fig.1-5. Kehlkopf von Zyrannus sulphuratus, viermal vergröfsert. Fig.1 von vorn, Fig. 
2,3 von der Seite, 4 von hinten, 5 von unten. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. 6. Musculus sternotrachealis. c. Kehlkopfmuskel. 
1. Erster Bronchialring. x. Cartilago arytaenoidea der Tympanalhaut. 
Fig. 6-8. Kehlkopf von 7yrannus ferox C. Fig. 6 von vorn, 7 von der Seite, 8 von un- 
ten. Bezeichnung dieselbe. 
d. Vollständiger Ring am Anfang des Bronchus. 
Fig. 9-10. Kehlkopf von Alcedo Cabanisii Tsch. von vorn und von der Seite. 
(Der Seitenmuskel der Luftröhre ist in der Figur weggeblieben). 
Fig. 11-13. Kehlkopf von Elaenia pagana Sund. Fig. 11 von vorn, 12 von der Seite, 
13 von hinten. Vergröfserung fünfmal. Bezeichnung wie bei Fig. 1. 
Fig. 14.15. Kehlkopf von Platyrhynchus spec. peruana. Fig.14 von vorn, 15 von der 
Seite. Bezeichnung wie bei Fig.1. Vergrölserung sechsmal. 
Fig. 16-18. Kehlkopf von Elaenia brevirostris Tsch., achtmal vergröfsert. Fig. 16 von 
vorn, 17 von der Seite, 18 von hinten. 
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Taf. IV. Colopterus, Pipra. 


Fig. 1-3. Kehlkopf von Colopterus eristatus Cab. vergröfsert. Fig.1 von vorn, 2 von hin- 
ten, 3 von der Seite. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. d. Unpaarer Muskel am untern Ende der Luft- 
röhre. c. Muskel des Kehlkopfes. d. Spalte an der hintern Seite des untern 
Theils der Luftröhre von einer Knochenleiste ausgefüllt, die mit dem Bügel zu- 
sammenhängt. 
Fig. 4.5. Kehlkopf von Pipra auricapilla Licht. Viermal vergröfsert. Fig.4 von vorn, 
5 von hinten. 
a. Letzter Luftröhrenring. a’. Dritter Bronchialring. 2. Luftröhrenmuskel. d. 
Kehlkopfmuskel. 
Fig. 6-8. Kehlkopf von Pipra pareola, sechsmal vergrölsert. Fig. 6.7 von vorn, 8 von 
hinten. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. d. Musculus sternotrachealis. c. Kehlkopfmuskel. 
Der hintere Theil des untern Theils der Luftröhre ist weit gespalten und in 
diese Lücke ist ein Knorpelschild eingesetzt, welches auch die hintern Enden 
der drei ersten Bronchialringe aufnimmt und den Bügel ersetzt. 
Fig. 9-11. Kehlkopf der Pipra leucocilla, sechsmal vergröfsert. Fig. 9.10 von vorn, 11 
von hinten. 
a. Seitenmuskel bis zum dritten Bronchialring. 5. Musculus sternotrachealis. 


Taf. V. Trochilus, Arundinicola, Pyrocephalus, Myiobius, 
Colius. 


Fig.1. Kehlkopf von Trochilus dominicus, fünfmal vergröfsert. Auf der einen Seite ist 
die den Kehlkopf bedeckende Musculatur weggenommen. 

a. Kehlkopf. 5. Erster sehr dünner, c. zweiter grolser Bronchialring. d. Kehl- 
kopfmuskel zum hintern Theil des zweiten Bronchialringes. e. Zweiter Muskel, 
entspringt vom hintern Theil des zweiten Bronchialringes und geht an die vor- 
dere Fläche der drei folgenden Bronchialringe. 

Fig. 2. Derselbe Kehlkopf vom ersten Muskel bedeckt. 
Fig. 3. Kehlkopf des Zrochilus dominicus von hinten. 

a. Kehlkopf. c. Hinteres dreieckiges Ende des zweiten Bronchialringes, 
an welches sich der grofse Kehlkopfmuskel @ setzt. f. Cartilago arytae- 
noidea. 

Fig. 4. Kehlkopf von Arundinicola leucocephala D’Orb. Lafr. (Todus leucocephalus Pall.), 
achtmal vergröfsert. 

a. Seitenmuskel der Luftröhre. 5. Musculus sternotrachealis. 

Fig. 5. Derselbe von unten. 
x. Cartilago arytaenoidea. 
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Fig.’6. Kehlkopf von Pyrocephalus coronatus Gould. (Muscicapa coronata L. Gm.), achtmal 
vergröfsert. 

a. Seitenmuskel der Luftröhre. c. Kehlkopfmuskel. 

Fig. 7. Kehlkopf des Pyrocephalus von unten. 

o. Bügel. d. Innerer Halbring, e. äulserer Halbring. x. Cartilago arytae- 
noidea. 

Fig. 8. Kehlkopf von Myiobius erythrurus Cab. n. sp., achtmal vergrölsert. 

a. Seitenmuskel der Luftröhre. 2. M. sternotrachealis. 

Fig. 9.10. Kehlkopf von Colius capensis von vorn, viermal vergröfsert. 

a. Musculus sternotrachealis. b. Erster grolser Bronchialring mit der schildförmigen 
Verlängerung. c. Kehlkopfmuskel zur schildförmigen Verlängerung des ersten 
Bronchialringes, d. Bündel desselben Muskels für die drei folgenden Halb- 
ringe. 

Fig. 11.12. Derselbe Kehlkopf von der Seite. Bezeichnung dieselbe. 


Taf. VI. Ampelis, Rupicola, Gymnocephalus, Psaris, 
Pachyrhamphus, Centrites, Fluvicola, Dendrocolaptes, 
Chamaeza, Conopophaga. 


Fig. 1.2. Kehlkopf von Ampelis pompadora, dreimal vergröfsert. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. 2. M. sternotrachealis. 
Fig. 3. Kehlkopf von Rupicola cayana von der Seite, zweimal vergrölsert. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. 6. M. sternotrachealis. 
Fig. 4. Kehlkopf von Gymnocephatus calous Geoffr. 3 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. 2. M. sternotrachealis. 
Fig. 5. Kehlkopf von Psaris cayanus, zweimal vergrölsert, von vorn. Bezeichnung wie 
vorher. 
Fig. 6. Kehlkopf von Pachyrhamphus atricapillus Cab. (Pipra atricapilla Gm., Lanius mi- 
iratus Licht.), viermal vergröfsert, von vorn. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre. db. M. sternotrachealis. c. Kehlkopfmuskel zum zwei- 
ten Bronchialring. 
Fig. 7. Kehlkopf von Centrites rufus Cab. (Alauda rufa aut.) von vorn, vergrölsert. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre, diese vorn bedeckend. c. Kehlkopfmuskel. 
Fig. 8. Kehlkopf von Fluvicola bicolor (Muscicapa bicolor L. Gm., M. albiventris Spix.) 
von vorn, vergrölsert. 
a. Seitenmuskel der Luftröhre, diese vorn bedeckend. 2. M. sternotrachealis. c., 
Kehlkopfmuskel. 
Fig. 9. Derselbe Kehlkopf von unten. 
a. Bügel. 2. Cartilago arytaenoidea. c. Tympanalhaut. 
Fig. 10. Kehlkopf von Dendrocolaptes cayennensis, vergrölsert, von vorn. 
a. Häutiger Theil der Luftröhre. d. Zarte Luftröhrenringe in demselben. c. Stimm- 
knochen. d,e. Die zwei ersten Bronchialringe. f. Seitenmuskel der Luftröhre. 
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g. Vorderer Kehlkopfmuskel zum Stimmknochen. A. Musculus sternotrache- 
alis. 

Fig. 11. Kehlkopf von Chamaeza meruloides Vig. von vorn, vergröfsert. 
a. Häutiger Theil der Luftröhre. d. Dessen zarte Ringe. c. Stimmknorpel. d4, e. 


Die zwei ersten Bronchialringe. f. Seitenmuskel der Luftröhre. A. M. sterno- 
trachealıs. 


Fig. 12. Kehlkopf von Conopophaga aurita Vieill. von vorn, vergrölsert. 
a. Häutiger Theil der Luftröhre mit den zarten Ringen 6. c. Unterster Luft- 


röhrenring. d,e. Die zwei ersten Bronchialringe. A. M. sternotrachealis. ii. 
Band. 
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das Anwachsen der Theile in den Pflanzen. 


Zweite Abhandlung. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 24. Juli 1845.] 


1 Jahre 1836 hatte ich die Ehre, der Königl. Akademie eine Abhandlung 
über das Anwachsen der Theile in den Pflanzen vorzutragen. Der Zweck 
war zuerst ein den organischen Körpern eigenthümliches Vermögen in den 
Pflanzen nachzuweisen, nämlich die schon gebildeten Theile von einander 
zu entfernen, damit neue zwischen ihnen heranwachsen können. Es wurde 
angeführt, dafs dieses Vermögen sich mit einer gewissen Gewalt äufsere, 
dafs Wurzeln beim Wachsen mit einer grofsen Kraft die Gefäfse zersprengen, 
in welchen sie zu sehr eingeschränkt sind, und dafs dieses nicht dem Vermö- 
gen der Haarröhrchen zuzuschreiben sei. Es wurde ferner angeführt, dafs 
man deutlich sehen könne; wie Gefäfse zwischen vorher gebildetem Zellge- 
webe sich später bilden, ferner dafs der Stamm sich da offenbar erweitere, 
wo neue Äste entspringen. Es war von dem Eindringen des Zellgewebes 
zwischen den Holzstralen in den Opnutien die Rede, und von der Entwicke- 
lung der zusammengelegten Blätter in den Cyperaceen. Ich eilte indessen 
zu einer merkwürdigen Erscheinung, dafs nämlich die Theile gar oft zusam- 
mengedrückt, ja sogar verdrückt erscheinen, eben dadurch, dafs sie zu 
dicht auf einander hervorbrechen, dafs aber demnach eine äufsere Gewalt 
jene Wirkung nicht hervorgebracht habe, da sie schon so zusammengedrückt 
hervorkommen, ehe sie noch einen Druck erfahren konnten. Ich verwies 
die Erklärung dieser Begebenheit in einen vorweltlichen Zustand, wo sich 
die einander drängenden Formen in ein Gleichgswicht setzen, und in diesem 
Gleichgewicht sich fortpflanzen mufsten, um zu der harmonischen Gestalt 
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zu gelangen, in der sie sich jetzt darstellen. Es war nur darum zu thun, 
den Anforderungen zu mechanischen Erklärungen auszuweichen, womit uns 
das Ausland belästigte, und von denen man Mühe hat, sich selbst loszuma- 
chen. Und doch fällt eine nach der andern weg, je mehr man sich mit den 
Erscheinungen im organischen Körper beschäftigt. 

Doch es scheint mir nöthig, das was in jener Abhandlung nur ange- 
deutet wurde, genauer aus einander zu setzen und zu bestimmen, oder all- 
gemeiner ausgedrückt, die Bildung neuer Theile zwischen alten darzustellen, 
so weit dieses geschehen kann. Ich wähle dazu das Anwachsen der Stämme 
und Äste dikotyler Bänme in die Dicke, wo sich jenes Zwischenwachsen am 
deutlichsten erkennen läfst (!). 

Es ist bereits in jener Abhandlung erwähnt worden, dafs alle Theile 
bald nach ihrer Bildung ganz und gar aus Zellgewebe und zwar aus Paren- 
chym von vieleckigen Zellen bestehen. Dieses Zellgewebe ist die erste ur- 
sprüngliche Bildung im Pflanzenreiche, die Grundlage aller übrigen Theile. 
Wenn man eine Blattknospe von Prunus-Padus im Mai, also bald nach ih- 
rer Entstehung untersucht, wo sie sich noch im Winkel eines Blattes befin- 
det, um im folgenden Jahre sich erst zu entwickeln, so findet man überall 
das Zellgewebe von eckigen Zellen ausgebreitet. Nur wenige Spiralgefäfse 
legen sich an die Gefäfse an, welche zum stützenden alten Blatte gehören, 
und verlaufen sich gegen die äufsersten Blätter der jungen Knospe. Das 
Innere der Knospen, die jungen Blattansätze, bestehen nur aus Zellge- 
webe. Auch die Mitte der Knospe, wo sich in der Folge das Holz entwik- 
kelt, ist ein Haufen von Zellgewebe ohne alle Spur von Gefäfsen, nur ent- 
falten alle Zellen einen Kern, auf den zuerst Rob. Brown aufmerksam ge- 
macht hat, und den Hr. Schleiden Cytoblast genannt hat, weil er meint, 
aus ihm bilden sich neue Zellen, die dann, wenn die Mutterzelle absorbirt 
worden, hervortreten. 





(') Man sehe, zur Erläuterung für das Folgende, die Figuren in meiner Anatomie der 
Pflanzen in Abbildungen und zwar die Anatomie eines jungen Zweiges von Salix pen- 
tandra Taf. 13; eines jungen Zweiges von Quercus pedunculata Taf. 17; die Darstellung 
einer jungen Knospe von Prunus padus Taf. 21. F:6 und die Spitze eines jungen Zwei- 
ges von Nerium Oleander Taf. 22. F.1. Auch zeigten die Figuren 1. 1* und 2. 2* auf 
Taf. 1 zu meinen Vorlesungen über die Kräuterkunde das Anwachsen in einem jungen 
Zweige von Saliw pentandra. 
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Wenn man fortfährt die Knospe in ihrem Wachsthum zu betrachten, 
so findet man nichts, was diese Meinung bestätigen könnte, nirgends sieht 
man kleinere Zellen innerhalb der gröfsern, noch weniger kleine Zellen um 
eine gröfsere, aus denen sie entstanden sein könnten. Doch es wird von die- 
sem Cytoblast noch in der Folge die Rede sein. Die Knospe bleibt im ersten 
Jahre in dem Zustande, worin wir sie beschrieben haben, nicht allein von Pru- 
“ nus padus, sondern auch vonWeiden, Eichen und andern dikotylen Bäumen. 

Im Anfange des folgenden Jahres, wenn die Knospe sich entwickelt, 
verändert sich auch das Innere derselben, es ist ein Holzkörper entstanden. 
Zwar scheinen das Mark und die äufsere Rinde wenig verändert, es sind die- 
selben eckigen Zellen, welche die ganze .Knospe im vorigen Jahre erfüllten. 
Bei der anatomischen Untersuchung sieht man um das Mark zunächst eine 
dünne oft unregelmäfsig unterbrochene Schicht von abrollbaren Spiralgefä- 
fsen, dann folgt eine Schicht von sogenannten porösen Gefäfsen oder Spaltge- 
fäfsen, hierauf langgestrecktes Zellgeweke, dann lockeres Zellgewebe aus kür- 
zeren und weiteren Zellen, nun Baströhren, und endlich die Rinde. So 
findet man es in den eben entwickelten Knospen unserer dikotylen Bäume. 
Nur eine Abweichung von dem Angegebenen bemerkt man zuweilen, näm- 
lich eine Schicht eckiger poröser Zellen zur Seite der porösen Gefäfse. 

Herr Schleiden hat die merkwürdigen Schleimausflüsse bekannt ge- 
macht, welche unser Hr. Horkel zuerst entdeckte (!), und welche man 
leicht sieht, wenn man den Samen einer Salvia, z. B. Salvia verticillata_be- 
netzt unter das Mikroskop bringt. Sie entfalten nämlich eine Spiralfaser, 
die sich in ihnen herumwindet. Ich habe sie auf T.7, Heft 1 meiner Anato- 
mie der Pflanzen in Abbildungen durch Herrn Schmidts Meisterhand abbil- 
den lassen, wo man sieht, wie zuweilen im Schleim die Spiralfaser undeut- 
lich angezeigt ist (F.1), wie sie in andern sich deutlicher entwickelt (F. 3 
und wie sich endlich der Schleim in eine Spiralfaser so ganz verwandelt, 
dafs man ihn nicht mehr wahrnimmt. Ich habe schon im ersten Heft meiner 
Vorlesungen über die Kräuterkunde (S. 94) die Entstehung der Spiralfaser 
in diesen Schleimausflüssen mit dem Entstehen der Krystalle verglichen, 
wie ich sie unter dem Mikroskop wahrgenommen habe. Damals kannte ich 
nur die Krystallisation, wie sie in einem hellen Tropfen, wie ein Blitz vor 





“(') S. Müller’s Archiv für Physiologie f. 1838. S. 151. 152, t. IV. 
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sich geht, und meinte, die organische Krystallisation aus einem Schleime 
möchte langsamer geschehen. Im vergangenen Winter habe ich gesehen, 
wie die Wasserwelle beim Gefrieren sich trübt, gleichsam schleimig wird 
und dann gesteht, langsamer als beim Krystallisiren aus dem hellen Tro- 
pfen, obgleich noch immer schnell genug. Ich vermuthe nur, dafs hier in 
der Lücke des Zellgewebes sich ein schleimiger Saft ergiefst, und dann sich 
schnell organisch krystallisirt, wie es in den Schleimausflüssen der Samen- 
häute von Salvia u. s.w. geschieht. In diesen Ausflüssen entsteht nur ein 
Gefäfs, in jenen Ausflüssen entwickelt sich die Anlage zum ganzen Holzkör- 
per. Es möchte wohl nicht leicht sein, die Natur hier auf der That zu er- 
tappen, wie es, meiner Meinung nach, mit dem Entstehen der Krystalle ge- 
schehen ist, da vielleicht das Abschneiden und Zubereiten des organischen 
Theils dem Beobachter schon so sehr aufhält, dafs er die Natur nicht mehr 
zu ereilen im Stande ist. 

Wenn die erwähnten Theile, welche den Stamm oder Ast ausmachen, 
im Anfange des ersten Jahres und schnell hinter einander gebildet sind, so 
entsteht beim Fortwachsen des Stammes in die Dicke nichts Neues, das 
heifst keine neuen Theile, sondern die entstandenen Theile werden nur wie- 
derholt. Es entstehen noch Spiralgefäfse, doch diese in geringer Anzahl, 
oft vielleicht gar keine mehr, dann vermehren sich die porösen Gefäfse gar 
sehr und wiederholen sich wechselnd mit gestrecktem Zellgewebe, endlich 
nehmen die Baströhren gar sehr zu, und wiederholen sich ebenfalls, doch 
nicht so oft als die porösen Gefäfse. So haben wir eine Vermehrung und 
Wiederholung des Entstandenen und diese geht nach und nach und unmerk- 
lich vor sich, keinesweges zu vergleichen mit der schnellen Entwickelung, 
womit sich der erste Holzkörper, als die Anlage und der Aufrifs des Ganzen 
gezeigt hat. 

Am Ende des Jahres hat sich das Holz schon bedeutend verändert. 
Die Spiralgefäfse sind in Bündel zusammengewachsen, wenn sie ‚es nicht 
eher waren, um dem Zellgewebe des Markes einen Durchgang zur Rinde 
zu gestatten, um Markstralen zu bilden; die porösen Gefäfse sind mit dem 
langgestreckten Zellgewebe wechselnd und stralenförmig gegen den Umfang 
vermehrt worden; das lockere Zellgewebe hat ebenfalls zugenommen, und 
die Bastbündel weit in die Rinde gegen den Umfang zu getrieben. Auch 
die Rinde hat sich durch lockeres Zellgewebe vergröfsert, stärker als das 
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Mark in der Mitte. Dafs sich der junge Zweig auch nach allen Richtungen 
im Umfange ausgedehnt und erweitert hat, ist unverkennbar; die Holzstra- 
len sind nicht allein gegen den Umfang verlängert, sondern sie erfüllen auch 
den ganzen Kreis bis auf die Markstralen, so dafs die Lücken durch andere 
und kürzere Holzstralen ausgefüllt sind; die Rinde hat sich ebenfalls erwei- 
tert, indem der ganze Ast im Umfange zunahm. Vorzüglich beweiset das 
weitere Fortrücken der Baströhren von dem Holze gegen den Umfang, dafs 
sich der Ast erweitert hatte, ehe das Zellgewebe nachwuchs, denn man sieht 
nicht, dafs die Zellen gegen den Umfang zusammengedrückt wären, son- 
dern sie erscheinen vielmehr weiter als in den früheren Zuständen. 

Die Coniferen machen von dieser Art des Anwachsens eine Ausnahme. 
Zwischen den porösen Gefäfsen befindet sich kein langgestrecktes Zellge- 
webe; es wächst also ganz einfach ein poröses Gefäfs neben dem andern an, 
und jener Wechsel findet nicht Statt. 

Dieses stralenförmige Anwachsen des Holzes gegen die Rinde geht 
auch in den folgenden Jahren ununterbrochen fort, indem das Ganze sich 
erweitert und den anwachsenden Stralen Platz macht, die keinesweges mehr 
zusammengedrückt sind, als die innern. Es ist bekannt, dafs man die jähr- 
lich angewachsenen Holzschichten von einander unterscheiden kann, und 
dafs man danach die Jahre des Alters zählt. Ich will nicht wiederholen, 
was darüber gesagt worden ist. Im Ganzen ist die Rechnung richtig, wie 
jeder Zweig beweist, dessen Jahrestriebe sich äufserlich zeigen, überein- 
stimmend mit Jahrringen im Innern; kleine Anomalien abgerechnet, die 
aber im Ganzen mit einander sich ausgleichen. Was Winter in unserm Klima 
thut, das wird durch die trockne Jahreszeit zwischen den Wendezirkeln her- 
vorgebracht, aber unsere Gewächshäuser können allerdings Anomalien her- 
vorbringen, die sich nicht mehr ausgleichen. Es ist ferner bekannt, dafs 
da, wo eine Jahresschicht anfängt und die andere aufhört, keine wirkliche 
Trennung der Theile Statt findet, denn die Festigkeit des Holzes ist an je- 
nen Stellen nicht im Geringsten verändert. Es entsteht also die Frage, wo- 
durch man eine Jahresschicht von der andern unterscheiden könne, und die 
Antwort ist leicht, wenn man nur die Theile genau betrachtet. Die Ge- 
fäfse und Zellen in der einen Schicht unterscheiden sich von den Gefäfsen 
der folgenden Schicht nur durch die Dicke der Wände, welches noch auf- 
fallender wird, wenn der Stoff, welcher die Wand verdickt, gefärbt er- 
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scheint. Es ist nicht auffallend, dafs die Zellen und Gefäfse, welche im 
Spätsommer sich bilden, von einer andern Beschaffenheit sind, als die, 
welche im Frühling entstehen. In den Coniferen unterscheidet man sogar 
in jeder Jahrschicht zwei Kreise, einen äufsern dichten, dunkler gefärbten, 
und einen lockern weniger gefärbten, wo es deutlich genug ist, dafs beide 
zu verschiedenen Jahreszeiten entstanden, und es ist wohl anzunehmen, dafs 
die erste im völligen Sommer, die zweite im Spätsommer sich bildete. 
Nach der Theorie von Du Petit Thouars, die Gaudichaud in 
neueren Zeiten, ich möchte sagen, krankhaft heftig vertheidigt hat, sollen 
die Jahresschichten von dem Anwachsen neuer Zweige entstehen; denn, sagt 
Gaudichaud, die Knospe ist eine Pflanze für sich, auf den Stamm aufge- 
pflanzt, wo sie sich entwickelt hat, wenn also aus ihr der Zweig nach oben 
in die Luft herauswächst, so mufs auch nach unten die Wurzel in den Stamm 
hineinwachsen und den Stamm verdicken. Es giebt also kein Anwachsen 
nach der Seite, wie wir vorher annahmen, es giebt nur ein Wachsen nach 
oben und nach unten, ein systeme ascendant und ein systeme descendant. 
Aber so willkürlich mufs man der Natur nicht vorgreifen. Es ist wohl wahr 
dafs man die Knospe mit dem daraus hervorwachsenden Zweige als eine be- 
sondere Pflanze betrachten kann, die man trennen, in die Erde, oder in den 
Zweig eines andern Baumes mit Erfolg pflanzen mag, aber es ist nicht nö- 
ihig, dafs sie zugleich Wurzeln in den Stamm treibe, woraus sie sich ent- 
wickelt, um sich zu nähren. Die Natur hat doch Mittel, dieses zu leisten. 
Wenn auch das Pfropfreis oder die parasitische Pflanze sichtbar in den Stamm 
hineinwächst, worauf sie gepflanzt ist, so sieht man doch eben so deutlich, 
dafs dieses Eindringen nicht weit geht, und dafs sich das Holz des Pfropf- 
reises und des Parasiten auf das Holz des Grundstammes anlegt, und so die 
Nahrung aus dem letztern einsaugt. Und die Warzen, womit die Cuscuta 
sich in den Stamm anderer Pflanzen einsenkt, um sich von diesen zu nähren, 
dringen durchaus nicht tief ein, und haben durchaus nicht den Bau und das 
Ansehen von Wurzeln. Doch es kommt hier darauf an, ob die Theile des 
Holzes von unten nach oben, wie man gewöhnlich annimmt, oder von oben 
nach unten, wie Thouars und Gaudichaud behaupten, oder von innen 
nach aufsen anwachsen, wie De Candolle meint. Folgende Beobachtung 
scheint die letztere Meinung zu bestätigen. Man findet nämlich zuweilen, 
dafs dieselbe Jahresschicht in einem und demselben Aste in der Mitte des 
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Astes dicker ist, als oben und unten. Wüchsen nun die Theile von oben 
nach unten, so könnten sie nur überall gleich dick sein, oder unten dünner 
als oben; wüchsen sie umgekehrt von unten nach oben, so könnten sie nur 
überall gleich dick sein, oder oben dünner als unten; sind aber die Schich- 
ten in der Mitte am dieksten, so kann dieses nur durch ein Anwachsen von 
der Seite hervorgebracht werden, welches gerade zu der Jahreszeit am stärk- 
sten war, als der mittlere Theil gebildet wurde. 

Die Markstralen bestehen aus vieleckigen Zellen, wie das Mark und 
die Rinde, auch gehen sie von dem Marke zur Rinde. Es ist auffallend und 
merkwürdig, dafs sie da, wo sie zwischen das dichte Holz kommen, eine 
schmale, zusammengedrückte Gestalt annehmen, aber sobald sie wieder zwi- 
schen lockeres Zellgewebe, ins Freie so zu sagen, gelangen, nehmen sie die 
weite, vieleckige Gestalt an, welche die Zellen im Mark und in der Rinde 
haben. Es scheint hieraus fast hervor zu gehen, dafs sich das Holz etwas 
früher bilde, als die Markstralen und dafs diese dadurch von den Seiten zu- 
sammengedrückt werden, wenn nicht schon der eingeprägle bildende Trieb 
sie dahin bringt, eine zu den umgebenden mit ihnen zugleich entstehenden 
Theilen passende Bildung anzunehmen. 

in diesem Fortwachsen des Holzes werden die Theile nach und nach 
erzeugt, und zwar in den Lücken, welche mit der stuffenweise fortschrei- 
tenden Erweiterung des Ganzen entstehen. Das Gleichartige entsteht aber 
nur neben dem schon vorhandenen Gleichartigen, wenn wir nämlich die 
Verbindung von langgestrecktem Zellgewebe und porösen Gefäfsen für eine 
gleichartige halten, die auch schon in den Coniferen aufgehoben und in eine 
gleichartige verwandelt ist. Es mufs hier ein Gefäfs neben dem andern, eine 
Zelle neben der andern sich bilden, da die Bildung nicht auf einmal ge- 
schieht. Es kann hier nur die Vermuthung bestehen, dafs eine Flüssigkeit 
aus den und in die durch Erweiterung des Ganzen gebildete Lücke eintrit, um 
den Stoff zur Bildung eines neuen Gefäfses, oder einer neuen Zelle zu ge- 
ben. Wir sind durch die Anatomie diesem Bildungsact so nahe getreten, 
als es für jetzt geschehen komnte. 

Das Fortwachsen geht in der Rinde auf eben die Weise von Innen 
nach Aufsen als im Holz; nur dafs hier in der Regel lockeres Zellgewebe 
allein anwächst. Zuweilen entstehen aber auch neue Bündel von Baströh- 
ren, als Wiederholungen des ersten Kreises von diesen Röhren in der Rinde; 
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in den ersten Jahren, wenigstens oft übereinstimmend mit der Zahl der Jahr- 
ringe, doch kann dieses nur bis zu einer gewissen Gränze gehen, indem man 
in den spätern Jahren bei weitem nicht so viel Kreise von Baströhren findet, 
als Jahrringe. Das Fortwachsen des Zellgewebes nach Aufsen in der Rinde 
kann auch nur bis in die Nähe des Umfangs gehen, denn dieser, ob er 
sich gleich selbst erweitert und Zellen ihm eingeschoben werden, steht doch 
im Ganzen fest, und läfst nur in einigen Fällen etwas über sich heraustreten. 
Hier werden nun offenbar die äufsern Zellen durch den Druck der von In- 
nen anwachsenden und andringenden Zellen zusammengeprefst, wie man es 
deutlich in vielen Fällen wahrnimmt. So ist die äufsere fast schwarze Rinde 
der China fusca aus solchen über einander liegenden Zellenschichten zu- 
sammengesetzt. Aber nicht in dieser Rinde allein, sondern in den meisten 
andern Rinden sieht man solche Schichten von zusammengeprefsten, wenn 
auch nicht so deutlich zusammengeprefsten Zellen. Merkwürdig ist ferner 
das Anwachsen der Rinde da, wo einzelne Theile aus der Oberfläche hervor- 
brechen, und sich zerrissen und entstellt auf dem äufsern Umfange zeigen. 
Man möchte glauben, und man pflegt es in der Regel zu glauben, die innere 
Rinde dringe hervor, zersprenge die äufsere und breite sich über dieselbe 
unregelmäfsig aus. Dieses ist äufserlich betrachtet nicht ganz unrichtig, 
aber untersucht man das Innere, so findet man eine unerwartete Anord- 
nung. Die äufsere aus zusammengedrückten Zellen bestehende Rinde zieht 
sich in den Auswuchs an der Oberfläche, der aus einem lockeren Zellge- 
webe zusammengesetzt ist, seitwärts hinein, verästelt sich in demselben, 
und behält die Form zusammengedrückter Zellen immer bei. Aber noch 
sonderbarer ist es, dafs diese Schichtung von braunem lockern Zellge- 
webe und dichtem, gleichsam zusammengedrückten fast schwarzen Zellge- 
webe noch in den äufsersten Erhöhungen dieser Auswüchse sich fortsetzt, 
ohne dafs dieses letztere Zellgewebe mit der äufsersten Rinde zwischen den 
Auswüchsen in Verbindung steht. Hier ist also die Bildung, welche in der 
äufsern Rinde ursächlich begründet schien, ohne alle ersichtliche Ursache 
wiederholt. Man möchte hier ein organisches Trägheitsgesetz annehmen, 
nach welchem der Körper fortfährt dieselbe Bildung zu wiederholen, auch 
wenn die Ursache aufgehört hat, welche die erste Wirkung hervorbrachte. 
Und diese Wiederholung möchte ebenfalls wie die Trägheit so lange 
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fortfahren, bis sie durch ein äufseres Hindernifs gestört und aufgeho- 
ben wird. 

Das Anwachsen und die Entwickelung der dikotylen Stämme, welche 
wir bisher betrachteten, geschah von Innen nach Aufsen, vom Mark durch 
das Holz und die Rinde, bis zum äufsersten Umfange, welcher dieser Ent- 
wickelung und Erweiterung allein Schranken setzt. Nicht so-ist es mit dem 
Stamme der Monokotylen; die Entwickelung geschieht von Aufsen nach In- 
nen, wenn man es auch vom Anwachsen nicht eigentlich behaupten kann. 
Diese so oft angefochtene und jetzt verworfene Meinung von Desfontai- 
nes, welcher den Unterschied der Monokotylen und Dikotylen auch darin 
suchte, dafs die Bäume der ersten von Aufsen nach Innen anwachsen, der 
letzten von Innen nach Aufsen ist keinesweges ganz unrichtig, sondern für 
die Palmen, Pandanen u. s.w. und für die letzten Knoten der Gräser und 
und anderer Monokotylen ganz richtig. Wenn man die Endknospe eines 
Grases betrachtet, so sind die äufsern Blätter, welche die übrigen mit einer 
Scheide umhüllen, schon ganz entwickelt, indem es die jüngern noch nicht 
sind, sondern in der Mitte der Knospe eingeschlossen liegen, und sich nach 
jenen erst ausbreiten. Es ist hier also offenbar eine Entwickelung von Aufsen 
nach Innen. Wohl aber möchte ıuan davon das Wachsen in die Dicke 
unterscheiden, denn man findet in den untern Knoten der Gräser mehr 
Kreise von Gefäfsbündeln als in den obern, und die äufsern Kreise enthalten 
kleinere Gefäfsbündel als die innern, scheinen also jünger zu sein. Eben 
dieses ist auch der Fall mit den Stämmen von Smilax und Verwandten, den 
einzigen ausdaurenden Stämmen der Monocotylen. Doch, wie dem auch 
sein mag, bei der Entwickelung der Theile müssen neue Theile, wenigstens 
neue Elementartheile entstehen, und von diesen wird in der Folge allein die 
Rede sein. 

Die Entwickelung und das Anwachsen neuer Elementartheile zeigt 
sich ferner auf eine sehr deutliche Weise an den Ausläufern (szolones) der 
Pflanzen, und zwar besonders an den unterirdischen Ausläufern, weil diese 
ungemein schnell wachsen, unter der Erde unentwickelt fortkriechen, und 
über der Erde am Licht sich rasch entwickeln. Als ein Beispiel mögen die 
Ausläufer von der Quecke (Triticum repeni) dienen. An der Spitze selbst 
der jüngsten Ausläufer sieht man schon die Knospe, welche beim Fort- 
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wachsen immer weiter fortgeschoben wird. Sie ist in einer Spitze einge- 
schlossen, die wie ein hohler Kegel darauf steht, ziemlich steif ist, und da- 
mit die Erde durchdringt. Untersucht man sie genauer im Querschnitt, so 
findet man, dafs sie einen ganz geschlossenen Ring bildet, mit einem leich- 
ten Eindruck an der Seite, und im Innern aus Parenchym besteht, worin 
sich ein Kreis von Gefäfsbündeln befindet. Diese Spitze verwandelt sich in 
ein Blatt da, wo sie an das Licht kommt, aber keinesweges dadurch, dafs 
sie der Länge nach aufreifst, welches allerdings die einfachste Art sein würde, 
sondern dadurch, dafs sich die Ränder durch eine neue Bildung an einander 
legen, und so ein etwas eingerolltes Blatt machen. Diese neue Bildung be- 
steht in angewachsenen, kleinen, runden Zellen, welche das Blatt in seiner 
ganzen Fläche begränzen, und auf solche Weise die beiden eingebogenen 
um einander liegenden Ränder des Blattes bezeichnen, welches sich nun als 
ein an den Rändern etwas zusammengerolltes Blatt darstellt. 

Auf eine ähnliche Weise geschieht die Entwickelung überhaupt in den 
Knospen des Ausläufer. Macht man nämlich einen Querschnitt in einiger 
Entfernung unter einer Endknospe, so findet man drei Ringe aus Paren- 
chym, jeden Ring mit einem Kreise von Gefäfsbündeln, wovon der äufsere 
Ring offenbar der Anfang der äufsersten Blattscheide ist, welche bei jedem 
Knoten abgeht, denn der Ring ist von dem innern getrennt und am Rande 
mit kleinen runden Zellen eingefafst. Der mittlere Ring unterscheidet sich 
vom äufsersten nicht sehr. Macht man nun einen Querschnitt etwas weiter 
nach oben, so findet man den äufsern Ring unverändert; in dem zweiten 
sieht man aber einen undeutlich bezeichneten Kreis und einzelne, dunkele 
Stellen; der innerste hat ebenfalls innerhalb des unveränderten Kreises von 
Gefäfsbündeln einen undeutlichen Kreis und Zellen mit Cytoblasten. Wei- 
ter nach oben ist die entschiedene Trennung des zweiten Ringes in zwei an- 
dere, und man sieht deutlich die Umgränzung mit neu entstandenen kleinen 
runden, scharf ausgedrückten Zellen; der innerste Ring hat einen Kreis von 
Gefäfsbündeln bekommen, den er früher nicht hatte. Endlich noch weiter 
nach oben sind alle fünf Ringe deutlich getrennt, mit runden, scharf ausge- 
drückten Zellen begränzt, und der innerste Ring hat sich am Rande ge- 
sondert und ein etwas eingerolltes Blatt dargestellt, doch bleibt in der Mitte 
noch ein Kern von blofsem Zellgewebe mit Cytoblasten. 
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Hier sieht man sehr deutlich die Entstehung neuer Zellen und neuer 
Gefäfsbündel. Dafs die sogenannten Oytoblasten zur Ausbildung, doch 
nicht zur Bildung der Zellen beitragen ist ohne Zweifel; allenthalben, wo 
die Wände undeutlich ausgedrückt sind, sieht man Cytoblasten, welche ver- 
schwinden, sobald die Wände deutlicher geworden. So haben auch poröse 
Zellen gar oft in der Jugend Cytoblasten, so lange noch keine Poren sich 
gebildet haben, nachher aber, sobald diese gebildet, verschwinden jene. 
Die Cytoblasten enthalten also einen Stoff, der sich vertheilt, bald gleich- 
förmig ansetzt und diekere Wände macht, bald aber nur an einigen Stellen 
sich anhäuft und, so wie es scheint, die sogenannten porösen Gefäfse bildet. 
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Nachtrag zu Hrn. Müllers Abhandlung über die 
Stimmorgane der Passerinen. 
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Seit dem Druck der Abhandlung sind neue Sendungen von Singvögeln 
aus Jamaica, Venezuela, Guiana und Mozambique eingegangen. Von ame- 
ricanischen Gattungen ohne zusammengesetzten Singmuskelapparat sind zur 
Untersuchung gekommen Mileulus Sw. (Miloulus tyrannus Bonap.) und C’y- 
clorkynchus Sundev. (Platyrhynchus flaviventer Spix.). Die erstere Gat- 
tung verhält sich wie T’yrannus, die letztere hat nur einen schwächeren Kehl- 
kopfmuskel, der wenig mehr als die einfache Fortsetzung des Seitenmuskels 
der Luftröhre ist. Todus viridis L. kat gar keinen Muskel an der Seite des 
Kehlkopfes. 

Von besonderem Interesse war die Untersuchung der Gattungen Se- 
tophaga Sw. und Myiadestes Sw. Setophaga war bisher nicht von mir un- 
tersucht und es lagnur die Bemerkung von Audubon vor, dafs S. ruticilla 
nur den einfachen Kehlkopfmuskel wie die Tyrannen habe. Als solchen 
habe ich sie daher in der Liste über die Vögel ohne zusammengesetzte Sing- 
muskeln aufgeführt und ich habe darauf hingewiesen, dafs diese Gattung der 
Sängergattung Sylvicola sehr verwandt sei. Durch Untersuchung mehrerer 
Exemplare der Setophaga ruticilla habe ich mich jetzt überzeugen können, 
dafs die Angabe von Audubon über diesen Vogel unrichtig ist. Obgleich die 
Kehlkopfmuskeln desselben verhältnifsmäfsig schwach sind, so sind sie doch 
ganz deutlich in eine vordere und hintere Abtheilung gebracht und daher ist 
Setophaga auch im Bau des Kehlkopfes mit SyIvicola und mit den Singvögeln 
im engern Sinne übereinstimmend, und mufs diese Gattung in dem Verzeich- 
nifs der Vögel ohne zusammengesetzte Singmuskeln gestrichen und vielmehr 
in die Liste der Vögel mit zusammengesetzten Singmuskeln gebracht werden. 
Ihre Stellung im System ist nicht in der Familie der T’yrannidae, sondern 
bei den Syleiadae und zwar in der unmittelbaren Nähe der Sylvicola. 

Myiadestes Sw. ist auch ein eigentlicher Singvogel mit dem gewöhn- 
lichen zusammengesetzten Singmuskelapparat, untersucht Myiadestes geni- 
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barbis Sw., welches der Typus der Gattung ist. Dieser Gattung ist die Gat- 
tung Ptilogonys Sw. sehr nahe verwandt. Gray hat früher Myiadestes unter 
seine Muscicapinae, Ptilogonys unter seine Campephaginae gebracht (a list of 
the genera of birds). In seinem neuern Werk (the genera of birds) hat er beide 
Gattungen vereinigt, und sie sind in der That äufserst verwandt, wenn nicht 
identisch. Jedenfalls ist es nun sehr wahrscheinlich, dafs auch der Typus 
der Gattung Ptilogonys, Pt. cinereus Sw. den Singmuskelapparat haben wird. 
Cabanishatte inv.Tschudi’s Fauna peruana Piilogonys unter die Ampeliden 
gebracht, wegen der Schildchen am untersten Theil der Sohle, und aus die- 
sem Grunde habe ich Piilogonys ebenfalls in die Liste der muthmafslichen 
Passerinen ohne Singmuskelapparat gebracht. Nach Untersuchung des My- 
iadestes genibarbis mufs Ptilogonys dort gestrichen werden. 
Neu untersuchte Gattungen mit Singmuskelapparat sind ferner: 
Buphaga Briss., B. erythrorhyncha. 
Andropadus Sw., sp. affınis A. importuno Gray (Trichophorus brachy- 
podioides Jard. Selb.) Mozamb. 
Drymoica Sw., spec. Mozamb. 
Cyphorhinus Cab., C. cantans Cab., Turdus cantans L. Gm. von Herrn 
Rob. Schomburgk gütigst mitgetheilt. 
Hylophilus Temm., H.thoracicus Temm. 
Mniotilta Vieill., M. varia V. 
Parula Bonap., P. americana B. (Sylvicola americana Audub.) 
Spindalis Jard., Selb., spec. Jamaic. 
Cardinalis Bonap. spec. Columbiensis. 
Tiaris Sw., T. lepida (Fringilla lepida Gm.) 
Sporophila Cab. spec. Jamaic. 


Druckfehler. 


S.326. Z. 10 v. u. 1. Lanius statt Lanias. 
S. 334. Z.15 1. Centrites st. Centrophanes. 
S.385. Z. 18 1. entfernen sich st. entfernen sie sich. 
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Fortsetzung der Abhandlung: 


Zur Theorie der Elimination der unbekannten Gröfsen 
zwischen gegebenen algebraischen Gleichungen 
von beliebigen Graden. 


’ Von 
H"- “CRELLE. 


mmmneamnwwn 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 9. Januar 1845.] 


N ich im vorigen Jahre den in der Überschrift genannten Auf- 
satz, welcher auch in dem Bande der Abhandlungen der Akademie vom 
Jahre 1844 gedruckt worden ist, vorgetragen hatte, habe ich über den Ge- 
genstand der Abhandlung, zunächst insbesondere über den des ersten 
Theils, die Elimination der unbekannten Gröfsen zwischen gegebenen 
Gleichungen vom ersten Grade betreffend, noch ferner nachgedacht; und 
zwar aus Anlafs der Bemerkung, dafs hier noch eine Erläuterung nothwen- 
dig sei, ohne welche in der Beweisführurig eine Schwierigkeit bleibt, die 
sich aber durch die Erläuterung heben läfst. Bei dieser Gelegenheit habe 
ich bemerkt, dafs die Herleitung der Resultate auch noch auf eine Art 
geschehen könne, bei welcher die eben gedachte Schwierigkeit nicht Statt 
findet. Da auch diese andere Herleitung besonders deshalb nicht ohne In- 
teresse sein dürfte, weil dabei Schlufsformen vorkommen, die nicht ganz 
gewöhnlich sind und die vielleicht auch in andern Fällen Anwendung fin- 
den könnten, so erlaube ich mir, diese andere Ableitungsart der Resultate 
in der gegenwärtigen Fortsetzung der Abhandlung vorzutragen. Zuvor aber 
will ich die vorhingedachte Erläuterung zu der ersten Art der Ableitung 
hersetzen. Die Zahlen der Paragraphen und Formeln in der gegenwärtigen 
Fortsetzung mögen sich, der Erleichterung der Citationen wegen, denen in 
der ersten Abhandlung anschliefsen. 
Physik.-math. Kl. 1845. A 
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22. 
Die Gleichung 
109. G=o, 
auf die Weise aus den gegebenen m Gleichungen (1) entwickelt, wie es in 
8.3 etc. beschrieben ist, nemlich dadurch, dafs man die z allmälig durch 
Multiplication ihrer gegenseitigen Coefficienten wegschafft, ist unzweifelhaft 
das Resultat der Elimination der sämmtlichen z. Auch kommen der durch@ 
bezeichneten, von den Coefficienten a, b, c.....m abhängigen Gröfse noth- 
wendig die in ($.3. bis $.8. IV.) gefundenen Eigenschaften zu. 

Nun aber findet folgendes Bedenken Statt. Wenn man nemlich erst 
eines der z aus je zwei von den gegebenen Gleichungen auf die Weise ($.3.) 
wegschafft, so bekommen die übrigbleibenden z in den entstehenden Glei- 
chungen Summen von Gliedern zu Coefficienten, die jedes 2 Factoren ha- 
ben. Schafft man darauf zwischen je zwei dieser Gleichungen abermals eines 
der z weg, so bekommen die übrig bleibenden z in den sich ergebenden 
Gleichungen Summen von Gliedern zu Coefficienten, die jedes 2.2=2? 
Factoren haben. Nach der abermaligen Wiederholung des Verfahrens be- 
kommen die Glieder der Coeffiecienten 2° Factoren; und so weiter. Nach- 
dem also auf diese Weise die sämmtlichen m— ı verschiedenen z aus den 
Gleichungen auf die Weise ($. 3.) weggeschafft worden sind, was die Glei- 
chung G=0 giebt, gelangt man zu einem Ausdruck G, dessen Glieder je- 
des 2”-' Factoren haben. 

Gleichwohl würde das Resultat der Elimination der m — 1 verschie- 
denen z, wenn man nach (8.8. ©.) verführe, auf eine Gröfse, die = o ist, 
führen, deren Glieder jedes nur m Factoren, also, von m=2 an, weniger 
als 2””' Factoren haben. 

Diese scheinbare Schwierigkeit dürfte sich wie folgt heben. 

Die Größe G nemlich, nach ($.3.) gefunden, mit Gliedern, die je- 
des 2”-' Factoren haben, und die jetzt zum Unterschiede von der Gröfse, 
welche nach (8.8. ©.) gefunden werden würde, durch E bezeichnet wer- 
den mag, während für die andere Gröfse mit Gliedern von nur m Factoren 


die Bezeichnung G bleiben soll, giebt nemlich, 
110. E= 
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gesetzt, wie gesagt, unzweifelhaft das Resultat der Elimination der z. 
Und da nun dieses Resultat auch zugleich G=o ist, so mufs nothwendig 
E die Gröfse G als Factor enthalten. Es mufs also 


111. EesENP>i 


sein, wenn P den andern Factor bezeichnet. P mufs in seinen Gliedern 
0”"-'_ m Factoren haben. In der That findet sich, wenn man die Gröfsen G 
und E aus 3 und aus 4 gegebenen Gleichungen wirklich berechnet, 


112 . P=a, fürm=3 Gleichungen und 
ke: P = a,a,(a,b,—a,b,) für m=4 Gleichungen, 
und in (112. 1.) hat P 2°""—3=1, in (112. 2.) 2’°"'— 4 =4 Factoren; wie 


es sein muß. 


Aus (111) würde folgen 


113. Een, oder 
114. P=o. 


Aber beides zugleich kann nicht sein, denn sonst gäbe es zwei 
verschiedene Endresultate der Elimination; was aus dem Grunde ($.3. B.) 
nicht sein kann. Es kann also nur entweder un: oder P=o sein. 
Und da nun G derjenige der beiden Faetoren von E ist, dessen Glieder, 
gleich dem wirklichen Resultat der Elimination, m Factoren haben, so muls 
Go sein, und nicht P=o. 

Aber die für E in ($.3. bis 8.8. IV.) gefundenen Eigenschaften kom- 
men dieser Gröfse wesentlich nur in so fern zu, als sie Null ist; wie sol- 
ches insbesondere aus ($. 5.) erhellet. Also können diese Eigenschaften auch 
nicht dem Factor P von E, sondern nur allein dem Factor G zukommen, 
müssen aber diesem nothwendig zukommen, weil die ganze Gröfse E 
sie hat. 

Deshalb darf denn in ($.8.0O.) unter G nur der obige Factor G von 
E, nicht E selbst verstanden werden; und dann ergiebt sich von ($.8. O.) 
an das Übrige, wie es dort gefunden wird. 

Dies dürfte die erwähnte Schwierigkeit heben. Doch kann dieselbe 


durch folgende andere Art der Herleitung ganz vermieden werden. Auch 
ARD 
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bedarf diese andere Art der Verwandlung ($.4.) nicht. Zu dieser andern 
Art gehe ich jetzt über. 


23. 


Es seien zuerst die zwei Gleichungen 
LeHiog a,2,+5,2,=0 und 
2. a,2, + b,2, = 0 
gegeben. Aus denselben folgt, je nachdem man daraus z, oder z, wegschafft, 
16.f" (a,b, —a,b,)2z,—=0 und 
(a,b,—a,b,) 2, =0. 

Im ersten Falle bleibt in (116. 1.) z,, im zweiten in (116. 2.) z, un- 
bestimmt und willkürlich und kann jeden beliebigen Werth haben; nur 
nicht den Werth o, welcher in (115. 1.) a,z,=o und a,2,=0, also a, =0 
und a,=o und in (115. 2.) d,2,=0o und 5,2,=0, also 64, =o und 5, =0 
geben würde; was nicht sein soll. Für jeden beliebigen Werth von z,undz, 
ist das durch G@ zu bezeichnende Endresultat der Elimination gleichmäfsig 
47. a 


= 


24. 


A. Nun komme in der Gleichung (115.1.) das Glied c,2z, und in 
der Gleichung (115. 2.) das Glied c,z, hinzu, so dafs jetzt die beiden gege- 
benen Gleichungen folgende sind: 

1s.[" a,2,+b,2,+c,2,=0 und 
2. a,2,+b,2,+ 6,2, =. 

Die Resultate der Elimination von z, und z, aus diesen beiden Glei- 
chungen werden sich unmittelbar aus (116. ı und 2.) ergeben, wenn man in 
(116. 1.) d,2,+c,2, statt b,z, und d,2,+c,2, statt d,z, und in (116. 2.) 
a,2,+c,2, statt a,2, und a,2,+c,z, statt a,3, setzt; denn durch das 
Nemliche gehen die Gleichungen (118) aus den Gleichungen (115) hervor. 
Die Resultate der Elimination von z, und z, aus (118) werden also folgende 
sein: 

119 n a, (b,2,+ C,2,) — a, (b,2,+ C,2,) = 0 und 
le: (a,2, + c,2,)5, — (a,2,+ c,2,)b, =, 
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oder 
1.l" (a,b, — a,b,)2z,+(a,c, —a,c,)z, = 0 und 
(a,b, — a,b,)2, + (c,d, — c,b,)2, = 0. 

B. Der Multiplicator von z, geht in (120. 1.) aus a,5,— a,b, her- 
vor, wenn man darin c statt 5, und in (120. 2.), wenn man eben darin ce 
statt a setzt. Bezeichnet man daher a,5,—a,b,, statt durch Gh nach (8.8.1) 
durch G, , so wird e den Multiplicator von z, in (120. 1.) und G, den Mul- 
tiplicator von z 2, in (120. 2.) ausdrücken; und zwar bedeutet en: dafs in e 
c statt d5, und G,, dafs in & c statt a zu setzen sei. Mit dieser Beziehung 
sind dann die Resultate (120) der Elimination von z, und z, aus den Glei- 
chungen (118): 


3 3 
121 N G.2,.20,2, =urund 
2. G,2, +2, = 0% 
25. 


Aus dem Bisherigen ergiebt sich für den Fall von zwei gegebenen 
Gleichungen (115) F gläendes, 

I. Die Größe @ oder e in der Gleichung (117), die unverändert 
das Resultat der Elimination ist, man mag aus (115) z, oder z, wegschaffen, 
hat die Eigenschaft, sich nicht weiter zu verändern, als dafs sie im Gan- 
zen ihr Zeichen wechselt, wenn man die darin vorkommenden zwei 
ungleichnamigen Gröfsen vertauscht. Geschieht dies nemlich, so geht G 
oder = = a,b,—a,b, (117) in 

122. b,aa,—b,a,=— (a,b,—a,b,) ee Ze 
über. 

II. Das Resultat der Elimination einer der beiden Gröfsen z, und z, 
aus (115) wird, wenn man dasselbe nicht mit der anderen Gröfse dividirt, 
wie es geschehen kann, nach (116) durch 


3 


nf‘ G..2,=0 und 
2 G..2, = 0 


ausgedrückt. 
II. Kommen in den Gleichungen (115) die Glieder c,z, und c,z, 
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hinzu, so dafs (115) in (118) übergeht, so werden die Resultate der Elimi- 
nation von z, oder z, nach (121) durch 


3 3 
24.[ G.2,+ 6,2, = 0 und 
2. G,2, + @G,2, = 0 


ausgedrückt, und in diese Ausdrücke gehen alsdann diejenigen (123) 
über. 


26. 


A. Nun seien zwischen m verschiedenen unbekannten z folgende m 
Gleichungen gegeben: 


02, #5,2, FÜR, +d,2, „oo +rlz_, hmz, = 

2. 0,2, +8,3,..-,62_d,2 He +1,23... m2, =) 

3». a,2, +b,2, +06,2, +d,2, „.+lL,2,_, Tm2z, =) 

129.1 0 2. ya Fbyz, Be, 2, Erdgas rer ee 
m—1. 0, ,2,+6,_,2.+ 6,2 FF)... +l_2., FM. _.2,=%. 

m. 0,3, #5,2, #c,2,;, #+d,2, :». +l2_, #m2, =®. 


B. Diese sämmtlichen Gleichungen können auch blofs durch die 
eine Gleichung 


126. az, +52,+ c2,+d2, ..... lz,_,+mz, = 0 
ausgedrückt werden, wenn man sich vorstellt, dafs den Coefficienten a, b, c, 


RR !,m der Reihe nach die Zeiger 1, 2,3, 4.....m beigesetzt werden; und 
zwar jedesmal allen zugleich immer derselbe Zeiger. 


C. Man setze, die gleichnamige Reihe irgend eines der Coefficienten 
UND m sei Null, z.B. alle e seien einzeln Null: so werden sich 
von den in (125) übrig bleibenden m— ı verschiedenen z, m— 2, gleichviel 
welche, aus den m—ı ersten Gleichungen (125), die jetzt nach (126) 
insgesammt durch die eine Gleichung 


127. az, +bz,+ c2,+d2,+f32, .....+1z,_,+ mz, = 0 


ausgedrückt werden, wenn man sich vorstellt, dafs in derselben den Co- 
efficienten 


128. a,.b,erd, nal an 


der Reihe nach die Zeiger 
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129. 152,3, 4... mA 

hinzugefügt werden sollen, vollständig wegschaffen lassen. Das m—1te z 
wird unbestimmt und willkürlich bleiben; das Resultat der Wegschaffung 
aber wird 

Erstlich, eine nur von den Coefficienten a, d, c.....m, mit Ausnahme 
des =0 gesetzten e, also von den m— 1 Reihen der Coefficienten (128), 
nicht von dem unbestimmt gebliebenen m—ıten z abhängige Gröfse sein, 
die Null ist und die, ähnlich wie es oben für die drei Gröfsen a, 5 und e 
durch G geschah, wenn ce unberücksichtigt bleiben sollte, hier für die m 
Reihen der a, db, c.....m, mit Ausnahme von e, durch G. bezeichnet wer- 


den kann, so dafs also das Resultat der Wegschaffung 


m 


130. G.= 
sein wird. : 

Zweitens wird dieses Resultat immer identisch dasselbe sein, auf 
welche Weise auch die Wegschaffung der z geschehen mag. 

Drittens wird dasselbe, wenn man ein beliebiges Paar aus der Gröfsen- 
reihe (128) vertauscht, insofern das Nemliche bleiben, dafs es nur die 
nemliche Abhängigkeit der Gröfsen a, 5, c... (128) von einander ausdrückt 
und also dieselbe Form behält. 

Diese drei von dem Resultat der Wegschaffung von m— 2 verschie- 
denen z aus den ersten m— ı Gleichungen (125) behaupteten Eigenschaften 
ergeben sich wie folgt. 


27. 


A. Man dividire die durch (127) vorgestellten m—ı verschiedenen 
Gleichungen jede durch irgend eines der z, und jede durch dasselbe z, 
z.B. durch z,, so nehmen sie sämmtlich die Form 





131. a+b"°+c?+d" +f... „+12 +m==0 
2 zı er z; zı 


21 
an, und sie drücken auch noch in dieser Form völlig dieselben Bestimmungen 
zwischen den darin vorkommenden Gröfsen aus, wie die Gleichungen (127). 


In (131) sind nun aber nur die m—2 Quotienten =, =, =, SLR RL. 


2, Zı zZ zı 


und folglich nur m—2 unbekannte Gröfsen vorhanden, ar welche man 
auch, wenn man wollte, andere Zeichen, z.B. &,,%,, &,, &g.....2, setzen 
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könnte. Diese m— 2 unbekannten Gröfsen lassen sich zwischen den m—ı 
Gleichungen (131) vollständig wegschaffen, so dafs das Resultat der Weg- 
schaffung, welches oben durch G* = 0 bezeichnet wurde, gar kein z mehr 
enthält. Dieses Resultat hängt also nur allein von den Gröfsen a, b,c... 
(128) ab, und von keinem s mehr. Es sind gleichsam m — 2 verschiedene 
z durch die Elimination, und das m—ıte z ist dadurch weggeschafft wor- 
den, dafs man im Voraus die gegebenen Gleichungen damit dividirte; was 
anging, ohne ihre Bedeutung zu verändern. Dieses ist was ($.26.C. 
Erstlich) behauptet. 

Es würde sich anders verhalten, wenn in (127) noch eine Gröfsenreihe 
mehr, und zwar ohne z, vorhanden wäre, z.B. n. Dividirte man dann mit 
einem der z, so würden eben so wohl noch m—ı Quotienten vorhanden 
sein, wie in (127) m—ı verschiedene z, und diese würden sich aus den 
m-—ı Gleichungen nicht alle wegschaffen lassen. Es würde eine unbe- 
kannte Gröfse in dem Resultat übrig bleiben, und es würde also dasselbe 
auch noch von dieser, nicht mehr blofs von den Gröfsen a, 5, c... (128) 
abhangen. 


B. Die Gleichung G.=o (130), nemlich das Resultat der Wegschaf- 
fung der sämmtlichen z aus den Gleichungen (131) oder (127), bestimmt 
von den Gröfsen a, 5b, c... (128), welche sie enthält, jede, aber nur eine 
einzige, durch die übrigen. Sie bestimmt z. B. den Werth von a,, wenn 
der Werth aller übrigen Gröfsen gegeben ist. Dieser Werth von a, werde 
durch a, bezeichnet. 

Gäbe es nun noch eine andere Gleichung als Gen zwischen den 
Gröfen a, b, c.... (128), die etwa gefunden würde, wenn man die z auf 
einem andern Wege wegschaffte, so könnte diese Gleichung für a, 
möglicherweise durch dieselben Werthe der übrigen Gröfsen einen an- 
dern Werth a ‚von a, bestimmen. Und wäre dies etwa nicht gerade für «a, 
der Fall, so müfste es nothwendig für irgend eine andere Gröfse geschehen. 
Denn für jede Gröfse, welche zwei Gleichungen enthalten, können sie nur 
dann dieselben Werthe durch die übrigen bestimmen, wenn sie selbst iden- 
tisch dieselben sind. 

Es müfste also, wenn man z.B. die erste der durch (131) ausge- 
drückten m—ı Gleichungen nimmt, 


d=) 
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132. +52 +02 +d+f,= HH +m.=0 
1 1 ut 


z 
| 





und zugleich 


[3 
3 


2 z z z4 z 
133. a+b- rc... +d. +fhzentm,2=0 
Sy Zah 1 0 | 


sein können. Dieses ist aber nicht möglich, weil aufser a, und a, alle übrigen 
Gröfsen in (132 und 133) dieselben Werthe haben sollen: denn zieht 
man (133) von (132) ab, so ergiebt sich 

134. a—a, = 0, und also a, _ a,. 
Es kann daher a, keine zwei verschiedene Werthe a, und a, haben; 


und daher giebt es aufser G,= 0 keine zweite Gleichung, die das Resultat 
der Wegschaffung der s aus den m—ı Gleichungen (131) wäre. 


Es liefse sich zwar noch einwenden, dafs die Bestimmung der voraus- 
gesetzten zwei verschiedenen Werthe von a, durch die Gleichung G.= 0 
und durch die zweite supponirte Gleichung nur durch die übrigen Gröfsen 
a,b,c.... (128) geschehe, nicht durch die z, die darin nicht vorkommen, 
und dafs also die beiden Gleichungen (132 und 133) doch wohl vermittelst 
verschiedener Werthe der z zugleich Statt finden könnten. Allein da die 
z alle weggeschafft werden, so sind ihre Werthe für die beiden End- 
vesultate gleichgültig und folglich in (131) willkürlich. Also darf man 
sie in (132 und 133) willkürlich gleich setzen, und die beiden Gleichun- 
gen (132 und 133) müssen auch dann noch zugleich bestehen. Dieses 
aber ist nicht der Fall, und also folgt das Obige; welches Das ist, was 
($.26. C. Zweitens.) behauptet. 


C. Man vertausche in (127) z.B. die Reihen der beiden Gröfsen 


a und d, so entstehen aufser den m—ı Gleichungen 

135. az, +b2,+c2,+dz,+f2....-- +mz,= 0 (127) 
die andern m— ı Gleichungen 

136. az,+bz,+c2,+dz,+f2;....- +m2, =. 


Aus beiden Systemen von Gleichungen können nach (A.) die z 
sämmtlich weggeschafft werden und die Resultate sind Gleichungen wie 
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137. 
138. 


„=0 und 


40) 


’ 


in welchen die Gröfsen €: und 6. nur allein aus den Coefficientenreihen 
a,b, c.... (128) zusammengesetzt sind. 

Wären nun die Gleichungen (137 und 138) nicht dieselben, so 
könnte (137) z. B. für a, durch die nemlichen Werthe aller übrigen 
Gröfsen einen andern Werth a, von a, bestimmen als (138). Die letztere Glei- 
chung könnte für a, den Werth a, bestimmen. Der Werth a, von a, mülste 
also z. B. der ersten der Gleichungen (135) und der Werth a, von a, der 
ersten der Gleichungen (136) genugthun, das heifst, es mülste 


139. 2, +5, +03 +da,+fi2, neh +m, 2, = 0 
und zugleich 

140. 22, +82, +0, +da, +fiz, Da +m2,=0 
sein. Aber eins der z bleibt jedesmal nach der Wegschaffung der übrigen 
zwillkürlich und kann also jeden beliebigen Werth haben; was eben 
daraus folgt, dafs die Endgleichungen (137 und 138) nur von a, b, c.... ab- 
hangen und also das eine, aus den in der Form (135 und 136) gegebenen 
Gleichungen, anders wie aus den Gleichungen in der Form (131), nicht 
wegzuschaffende z darauf keinen Einflufs hat. 

Also müfste der Werth a, von a, auch der Gleichung (139) für 
jeden beliebigen Werth eines der z, und eben so a, der Gleichung (140) 
für jeden Werth eines ihrer z genugthun; mithin auch dann, wenn man in 
der einen und der andern Gleichung dem z, beliebig den Werth des z, 
gäbe, das heifst, es müfste zugleich 


1 

141. a2,+b,2,+0,2,+d,2, + fi2s*-- +m,2.=0 und 
2 

142. a2, +d,2,+0,2,+d,2, + f12.--- +m, 2. = 0 


sein können. Dieses aber ist nicht möglich; denn (142) von (141) abge- 
zogen, giebt 


D 1 2 1 2 
143. a—a,=0,aloa, =a.. 


Es können also die beiden Gleichungen (137 und 138) einer der 
Gröfsen, welche sie enthalten, durch dieselben Werthe der übrigen nicht 


D 
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verschiedene Werthe geben, und daher müssen, wenn man in (127) ein 
beliebiges Paar der Gröfsenreihen a, d, c.... (128) vertauscht, die Resul- 
tate (137 und 138) der Wegschaffung der z insofern die nemlichen 
sein, dafs sie nur die gleiche Abhängigkeit der Grölsen a, b, c.... (128) 
von einander ausdrücken; mithin müssen beide dieselbe Form en 
Dieses ist was (9.26. C. Drittens.) behauptet. 


28. 


Nun setze man einen Augenblick voraus, das Resultat eo 
(130) der Wegschaffung der z aus den m—ı Gleichungen (127) habe mit 
dem Resultat G. der Wegschaffung der z aus den zwei Gleichungen (115) 
die drei Eigenschaften des letztern ($.25.) gemein, nemlich: 

I. Dafs & im Ganzen das Zeichen wechsele, wenn man von den darin 
vorkommenden Reihen der a, B, c.... (128) ein beliebiges Paar vertauscht. 
In der Form ändere sich dadurch G., eben wie &; gemäls ($. 27. C.) nicht. 

II. Dafs die Gleichung = = 0, wenn man, um sie aus (127) zu finden, 
die Gleichungen (127) nicht erst wie in (8.27. A.) mit einem der z divi- 
dirt, um die sämmtlichen z wegzuschaffen, sondern, eben wie in ($.23.) 
für er die Gleichungen (127) so nimmt wie sie sind, in welchem Fall dann 


eines der z in dem Resultat übrig bleibt, die m— ı verschiedene Formen 


m m m m m m 


144. = B Grz—0, G.2, =0; Gerz —=0, G,.2, = 0... G,.2,=0 


annehme, wo jedesmal der Multiplicator von G, dasjenige eine m— ıte 
z ist, welches nicht weggeschafft werden konnte. 


III. Dafs die Gleichungen (144), ähnlich wie eh und a2, —o 
(123), wenn zu (127) das Glied ez, hinzukommt, in folgende übergehen: 


1. G.2, —=0 in G.2+G@,3, =0 wenn man az, +ez, slatt az, setzt; 
2 Gr,=0 in ERRRTERIEN wenn man bz;, + ez, statt bz, setzt; 
3. G.25=0 in 6. 23+6. 2,—=0 wenn man cz; +ez, statt cz, setzt; 
145.34. | 146.XinG .2,+Cu2,= 0147.Xwenn man dz,-r ez, statt dz, setzt: 
6. Ga = in 6. Ze wenn man fz, +ez; statt fz, setzt; 
m. ER, in er G2; —0 wenn man mz„-+ ez, statt mz,, setzt; 


B2 
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wo En G, er ren Gy. Mas in (146) diejenigen Gröfsen bezeichnen, die 
sich BR. aus e: ergeben, wenn man in & der Reihe nach e statt 
0, DICH, m schreibt. Die Größe e. überall in (145) enthält nemlich 
die Reihe des Coefficienten e nicht, wohl aber kann sie alle übrigen 
Coefficientenreihen a, d, c, d, f.....m (128) enthalten. Man kann also z.B. 
in (145.1.), weil auch z, darin vorkommt, az, + es 


statt az, setzen, und 


5 1 


Das, was dann durch ez, hinzukommt, enthält richt mehr @ und z,, da- 
gegen aber e und z, und wird deshalb in (146. 1.) durch Ga „ bezeichnet; 
und so bei den übrigen. Dafs sich G.s „2,, wie in (146. ı.), von dem ur- 


sprünglichen G,z, absondere und mit ihm zusammen das Resultat der Sub- 
stitution (147. 1.) ausmache, ist einstweilen Voraussetzung. 


Kann nun unter diesen Voraussetzungen bewiesen werden, dafs 
alles das Nemliche was vorausgesetzt wird auch noch für eine Gleichung 
und eine Gröfse z mehr ebenfalls wieder Statt findet, so wird daraus fol- 
gen, dafs die Voraussetzungen für eine beliebige Zahl von Gleichungen 
richtig sind. Denn für zwei Gleichungen sind sie es dem Obigen zufolge 
wirklich: also sind sie es, wenn der Beweis für eine Gleichung mehr ge- 
führt ist, auch für 3 Gleichungen, und folglich auch für 4 Gleichungen , 
für 5, 6 und jede beliebige Zahl von Gleichungen. 


29. 


A. Man mag in (127) nach (147) az,-+ez, statt az,, oder bz,-+ez, 
statt dz,, oder cz,+ez, statt cz, u. s. w. setzen: immer geht (127) gleich- 
mäfsig in 


148. az, +bz,+c2,+dz,+e2,+f2,... +12, ,+mz, = 0 


über, welche Gleichung jetzt die vollständigen m—ı ersten Gleichungen 
(125) ausdrückt. Und da nun die Gleichungen (144) oder (145), welche 
der Voraussetzung nach die Resultate der Wegschaffung der z aus den 
m—ı Gleichungen (127), bis auf das eine z, welches noch in (147) oder 
(145) vorkommt, sind, durch die eben vorhingenannten Substitutionen (147) 
in die Gleichungen (146) übergehen, so sind ihrerseits diese Gleichungen 
(146), wiederum nach den Voraussetzungen ($. 28.1. I und IH.), die 
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Resultate der Wegschaffung der z aus den m—ı Gleichungen (148), bis auf 
die zwei z, welche noch in (146) vorkommen. 


B. Aus diesen Gleichungen (146) folgt 


m m 
r 

NE EEE ER EI 
m = 

2. G.2, = — G,2,; 
ee = 
r W 

3. I Gr, 
149. T ä 

Mn Zu — G,2}, 
< = 
5 

6. G,2, = — G,2,; 
m m 
m 

m. G,2,. = — @,2,: 


C. Nun komme zu den m—ı Gleichungen, welche (148) ausdrückt, 
aus (125) noch die eine mte Gleichung 


150. a,2,+5,.2;54+ 0,2, + d.2, 4 25H Im r In Zn + Mann = 0 


hinzu, so dafs jetzt (148 und 150) zusammen die sämmtlichen m Glei- 
chungen (125) vollständig ausdrücken. 
Man multiplieire (150) mit G,. Dieses giebt 


m m m m m m 
= a ar 4 7 z z 
151  a„G.2,+65,@.2,+ 0,G.2,+ d„@.2,+ 6,G.2; + fn G.2**: 
> ” 
N + 2, ar Mm, G.2Zn =_0 


und, wenn man hierin die aus den Voraussetzungen ($. 28.) folgenden 


m 


Werthe von G,z,, G.2,, G.2, etc. (149) setzt, 


1 92 . [—«,G. IaFR b,,G,—c„G.—d, G,+ e„@.—f.G,— Safer 1.G;, Pan m,G,] 2, =. 


m 


D. Hätte man ursprünglich, nicht wie in ($.26. C.) die Reihe der 
e, sondern irgend eine andere Coefficientenreihe, z.B. die der a gleich 


Null gesetzt, oder statt der m—ı Gleichungen (127) die m— ı Gleichungen 
153. b2,+c023,+dz,+e2,+f2,.....+ 1z,,+mz, = 0 
angenommen und wäre mit diesen ganz auf ähnliche Weise, wie in ($.28.), 
verfahren, nach denselben Voraussetzungen, so würde man, wie leicht zu 
sehen, zu einem ganz ähnlichen Resultat wie (152) gelangt sein; nemlich zu 


einer Gleichung, die unmittelbar aus (152) hingeschrieben werden kann, 
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wenn man darin überall « mit e und z, mit z, verwechselt; denn eben da- 
durch gehen die Gleichungen (127) in die (153) über. Ferner würde es 
sich ganz ähnlich verhalten, wenn man ursprünglich statt der Reihe der e 
die Reihe der d gleich Null setzte. Das Resultat für diesen Fall würde sich 
unmittelbar aus (152) ergeben, wenn man darin d mit e und z, mit z, ver- 
wechselte; und so für alle andere Coefficientenreihen. 

Die Resultate, welche man findet, wenn man in den m—ı ersten 
Gleichungen (125) alle a, oder alle 2, alle c u. s. w. gleich Null setzt und 
dann nach den Voraussetzungen ($.28.1. IH. III.) damit verfährt, sind 
also der Reihe nach folgende: 


EN N, 
2. [- NEN EG, —c, de GA aeT — 1, Ger; | Re (\); 
+ a. —6,6,+0,6 u Cru, 
dal 4. [—an6. 2.6, — Gr d= Beh G— NE Gm, ER =, 


reale re ten een. ar lerne, ef au je, a a wire; Na an ze. len le/ zip Er Zu 


m—1. [—0.G, —b,G, rc Ga, Gu—em un Fr # I. Em, e Zn 


m. [—a,G Ale" —C, Ca-dE Ge; e% un], Cr mM, 6 Da — 


m a 


Diese Resultate unterscheiden sich der Form nach dadurch, dafs 
jedesmal dasjenige Glied, welches den anfangs gleich Null gesetzten Coeffi- 
cienten aus der mten Gleichung (125) enthält, allein das Zeichen + hat, 
während alle übrigen Glieder das Zeichen — haben, und dafs die auf diese 
Weise in der Form abweichende gesammte Gröfse jedesmal mit demjeni- 
gen z multiplieirt ist, welches zu der anfangs gleich Null gesetzten Coefh- 
cientenreihe gehört. 


E. Die Gleichung (152), welche die fünfte in (154) ist, war nach 
(A und C.) das Resultat der Wegschaffung der z bis auf das eine z, aus 
den m Gleichungen 
155. az, +bz2,+e2,+dz,+e2,+f2;:.-- ein; 2. = 


welche durch (148 und 150) zusammen ausgedrückt werden, und die 
nichts anders sind, als die vollständigen m Gleichungen (125); denn durch 
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die Substitution (147) gehen die m— ı Gleichungen (127) in die m— ı Glei- 
chungen (148), also in die m—ı ersten Gleichungen (155) über, und zu 
diesen m-—-ı Gleichungen kam die mte Gleichung (150) hinzu, welche die 
mie Gleichung (155) ist. 

Wäre man von den m—ı Gleichungen (153) ausgegangen, so mufste 
man statt (147) d2,-+ az, statt bz,, cz,+ az, statt cz,, dz, + az, statt dz, 
u. s. w. setzen. Dadurch aber gingen die m— ı Gleichungen (153) ganz in 
dieselben m—ı Gleichungen über, welche (148) ausdrückt; und wenn 
nun wieder die mte Gleichung (150) hinzukam, so waren zusammen die- 
selben m Gleichungen gegeben, welche (155) ausdrückt. Das Resultat 
der Wegschaffung der z bis auf das eine z, war jetzt die Gleichung (154. 1.). 
Also bezieht sich die Gleichung (154. 1.) ganz auf dieselben m Gleichun- 
gen (155) oder (125), wie die Gleichung (194. 5.). 

Ähnlich verhält es sich mit allen übrigen Gleichungen (154); und 
folglich sind dieselben der Reihe nach die Resultate der Wegschaffung der 
2, je bis auf das eine z,,2,,2, etc., immer aus den nemlichen m Glei- 
chungen (155 oder 125). 

F. Oben in ($.26 bis 28.) war G.=o das Resultat der Wegschaf- 
fung der z aus den m—ı Gleichungen (127), in welchen, mit (125) 
verglichen, das Glied ez, fehlt. Hier ist man in (154) zu den Resultaten 
der Wegschaffung der z aus den m Gleichungen (155) gelangt, in wel- 
chen das Glied ez, nicht mehr fehlt. Das Resultat dieser Wegschaffung 
würde also nach der obigen Bezeichnungsart ($.23. und $.26. Erstlich.) 
blofs durch a o ausgedrückt werden müssen. 

Ist nun die Voraussetzung ($.28. II.) richtig, dafs das Resultat 
Bo der Wegschaffung der z aus den m—ı Gleichungen (127), wenn 
man eins der z darin.noch vorkommen läfst, nach (144) die m— 1 verschie- 
dene Formen 


m m m m 
db. *Gi2,=0, GC. =0, G2,=0, G.2,=0, GH —0.N..6G,2,—0 


em 


annimmt, so wird auch das Resultat der Wegschaffung der z aus den m 
Gleichungen (155), wenn man eins der z darin noch vorkommen läfst, die 
m verschiedenen Formen 


157. G2,—= 1 G2,=0, GBI NG, SUIMNGZI=I 


416 Carxrıe Zur Theorie der Elimination der unbekannten Gröfsen 


annehmen müssen, und diese Formen müfsen die oben gefundenen Resul- 
tate (154) haben. 

Aber hier zeigt sich der Unterschied, dafs in (156) alle die Multipli- 
catoren der m—ı verschiedenen z dieselben, nemlich alle G sind, wäh- 
rend in dem Resultate (154) die Multiplicatoren der m verschiedenen z von 
einander abweichen. Doch ist dieser Unterschied, wie sich sogleich zei- 
gen wird, nur scheinbar, und die Multiplicatoren der z in (154) sind 
nicht in der Form verschieden, sondern alle gleich, und geben also für G 
in (157) nicht verschiedene Gröfsen, sondern alle nur Gröfsen von der- 
selben Form. 

G. a. Die Bedeutung von G., Ey, Ge... in dem Resultat (152) ist 
nemlich zufolge der Erläuterung zu ($. 28. II.) die, dafs diese sämmt- 
lichen Gröfsen aus a gefunden werden, wenn man in & der Reihe nach 
e statt a,b, c, d, f.....m schreibt. 

5b. Nun kann aber offenbar z. B. die Gröfse G aus G, statt dadurch, 
dafs man unmittelbar in EN e statt 7 schreibt, auch dadurch aus 6. ab- 
geleitet werden, dafs man in & erst fund g verwechselt, welches an der 
Form von G. nichts ändert, darauf g mit A, dann A mit’, und nun erst 
e statt 2 setzt; welches dann ebensowohl @. giebt, indem ö nunmehr in dem 
Resultat nicht mehr vorkommt, sondern e an die Stelle von ö getreten ist, 
wie es sein sollte. 

c. Nach der Voraussetzung ($.28.1.) wechselt aber die Gröfse G 
im Ganzen das Zeichen, ohne sich zufolge ($. 27. C.) in der Form zu 
verändern, wenn ein beliebiges Paar von den darin vorkommenden Gröfsen- 
reihen vertauscht wird. 

d. Vertauscht man also nach der zweiten Art (b.) in G. erst f mit g, 
dann g mit A, und dann A mit z, so wechselt ei; ehe darin i statt e gesetzt 
wird, dreimal das Zeichen und & bekommt also, wenn man nun erst e 
statt 2 setzt, das Zeichen —, falls G. ursprünglich das Zeichen + hatte. Es 
bekommt also das Resultat GH nach dieser zweiten Art gefunden, das 
entgegengesetzte Zeichen von dem, welches es haben würde, wenn man 
nach der ersten Art in + G. unmittelbar e statt 7 setzte, denn dieses 


würde nicht — G;, sondern + G; geben. 


zwischen gegebenen algebraischen Gleichungen von beliebigen Graden. 17 


e. Wie leicht zu sehen, bekommen auf diese Weise alle die aus G, her- 
vorgehenden Gröfsen, welche rückwärts und vorwärts um 1, 3, 5, 7 etc. Stel- 
len von & entfernt sind, wenn .man sie nach der zweiten Art aus ©, ab- 
leitet, das gleiche Zeichen, welches sie haben würden, wenn man sie nach 
der ersten Art ableitete; und alle diejenigen, welche um 2, 4, 6, s etc. Stellen 
rückwärts und vorwärts von G, entfernt sind, das entgegengesetzte Zei- 
chen. Die durch beide Arten der Ableitung aus G. hervorgehenden Gröfsen 
sind aber in der Form völlig dieselben. 


f. Auch ist es, im Vorbeigehen bemerkt, nicht nöthig, die Gröfsen 
G,, 2 (&% Nee bei der wirklichen Aufstellung nach der zweiten Art aus 
& abzuleiten, sondern es kann nach der ersten Art geschehen (welches 
leichter ist), wenn man ihnen nur zuletzt nach der Regel (e.) das gehörige 
Zeichen giebt. 


g. Nun sind in dem Resultat (152) zufolge je) die nach der ersten 
Art (b.) aus C; abgeleiteten Gröfsen ®; ARE 7... gemeint. Will man 
also jetzt diese Gröfsen nach der zweiten Art, ee auch nach (f.) ab- 
geleitet wissen (was immer das Nemliche giebt), so mufs man denen, die 
in (152) von G, um 1, 3, 5, 7 etc. Stellen entfernt stehen, ihr Zeichen las- 
sen, denen hingegen, die um 2, 4, 6, 8 etc. Stellen davon entfernt sind, das 
entgegengesetzte Zeichen geben. 


Dadurch geht (152) in 

158. ER a RE 
. .#1,6,%m,G.]:3; —i0 
über. 

H. Das Nemliche gilt aber gleichmäfsig auch für alle die übrigen 
Resultate (154); und wenn man nun in allen die Gröfsen Ei ec G: onen 
nach der zweiten Art (G.b.) jedesmal aus derjenigen unter ihnen abge- 
leitet sich vorstellt, die das Zeichen + hat, so findet sich, wie leicht zu 
sehen, für alle die Multiplicatoren von z2,, 2,5 23 ..... zZ, also für Gin 
.(157) nur eine und dieselbe Gröfse; blofs im Ganzen mit abwech- 
selnden Zeichen; was aber auf die Gleichung (157) keinen Einflufs hat. 


Es ist, übereinstimmend, 
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159. e —— Fk ER anf Eiped Ey Naar] iO: 


und mit dieser Gröfse G finden die Gleichungen (157) wirklich Statt. 

Also: wenn die Voraussetzung ($. 28. I.), das Resultat G=ü 
der Wegschaffung der z aus den m—ı Gleichungen (127) nehme, im Fall 
man eines der z darin noch vorkommen läfst, de m—ı verschiedenen For- 
men (156) an, richtig ist (und zwar unter den beiden andern Voraus- 
setzungen ($. 28. I und III.)), so ist sie es auch für die m Gleichungen 
(155), und folglich für eine Gleichung und ein z mehr. 


30. 


A. Angenommen die drei Voraussetzungen ($.28.) sind richtig, 
so ist es nothwendig zugleich auch das in ($. 29.) daraus hervorgegan- 
gene Endresultat (159), und 


160. (G= ER NN AR EI a N Quer G, +... EE sem, en 0 
ist die Bedingungsgleichung zwischen den Coefficienten a, d, c..... m der 


m Gleichungen (125), die sich ergiebt, wenn man aus diesen Gleichungen 
die z wegschafft, während 


m 


161. G,=0 
die ähnliche Bedingungsgleichung für die m—ı Gleichungen (127) ist. 
' B. Nun wird in ($.28.) nächst (II und III.) in (I.) vorausgesetzt, 
die Gröfse G. wechsele, wenn man von den darin vorkommenden Reihen 
der a, d, c.... ein beliebiges Paar vertauscht, im Ganzen, während sie 
nach ($.27.C.) dieselbe Form behält, das Zeichen. 

Angenommen also, man vertauschte mit einander in G; irgend ein 
Paar der darin vorkommenden Coefficientenreihen, also irgend ein Paar 
der Reihen der a, b, c, d, e, f.....m, mit Ausnahme der e, welche e: 
nicht enthält, so wird dadurch in der Größe G (160), oder, dieselbe 
nach (152) ausgedrückt, in der Gröfse 


102: 2. 0.6, ce ECG... LG 
das Glied @ das Zeichen wechseln. 
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Wird nun dasselbe Gröfsenpaar, überall wo es vorkommt, 
auch in allen übrigen Gliedern von e (162) vertauscht, so mufs noth- 
wendig auch der ganze Rest der Gröfse G, und folglich diese Gröfse 
selbst blofs das Zeichen wechseln, ohne ihre Form zu verändern: 
denn wäre es anders, und nur ein Glied, oder nur einige der übrigen 
Glieder wechselten das Zeichen, so behielte die Gröfse G nicht mehr die- 
selbe Form bei und bestimmte nicht mehr dieselbe Abhängigkeit zwi- 
schen den Coefficienten a, d, c...m; welches Demjenigen zuwider ist, was 
in ($.27.C.) sich ergab. 


Folglich: wenn es wahr ist, dafs @ 


m 


. das Zeichen wechselt, ohne 
seine Form zu verändern, sobald man irgend ein darin vorkommendes 
Coeffieientenreihenpaar, also irgend ein Paar der Reihen der a,b, c,d...m, 
mit Ausnahme von e, vertauscht, so gilt das Gleiche auch von der 
Gröfse G; das heifst: G wechselt nothwendig das Zeichen, ohne seine 
Form zu verändern, wenn man darin irgend ein Paar der Reihen der 
a,b,c...m mit einander vertauscht; ganz eben so wie G 

C. Es kommt aber auch noch darauf an, was mit e@ (162) geschieht, 
wenn man darin die e selbst mit der Reihe irgend einer der übrigen 
Gröfsen a, d, c....m vertauscht. Wechselt auch dann G blofs das Zei- 
chen, ohne seine Form zu verändern, so wird bei der Verwechslung je- 
des beliebigen Paares der Reihen der a, d, c...m, ohne Ausnahme, 
G blofs das Zeichen wechseln, nicht die Form. 

Setzt man in G. statt irgend einer darin befindlichen andern Gröfse, 
z.B. statt a, die Gröfse e, so verändert sich dadurch offenbar weder die 
Form noch das Zeichen der Gröfse. Eben so ändert er wenn man darin 
a statt e setzt, weder die Form noch das Zeichen. Verwechselt man also 
für die beiden Glieder +e,G.- a,G, die Gröfsen e und a, so gehen sie in 
aa über. Die beiden Glieder zusammen wechseln also 
das Zeichen. Eben so jedes andere Glied mit re verbunden, 

Aus demselben Grunde, wie in (B), mufs aber nun auch wieder 
der ganze Rest der Gröfse G (162) das Zeichen wechseln, nicht die 
Form. Folglich auch, wenn man e selbst in G mit irgend einer andern 
Gröfse vertauscht, wechselt G nothwendig das Zeichen, nicht die Form. 


C2 
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D. Also, wenn es wahr ist, dafs EA das Resultat der Elimination 
der z zwischen den m— 1 Gleichungen (127) nach der Voraussetzung ($. 28. 
I.) das Zeichen, nicht die Form wechselt, welches Paar der darin vor- 
kommenden Coeffieientenreihen man auch verwechseln möge, so findet das 
Gleiche unter den übrigen beiden Voraussetzungen ($.28. II und IH.) auch 
für G statt, folglich für ein z und eine Gleichung mehr. 


E. Es hat sich also bis jetzt ergeben, dafs wenn die drei Voraus- 
setzungen ($.28. I. II und IH.) für m —ı Gleichungen richtig sind, zwei 
derselben, nemlich gemäfs ($.29. H.) die Voraussetzung ($.28. II.) und 
gemäfs hier ($.30. D.) die Voraussetzung ($.28.1.), auch für eine Glei- 
chung und ein z mehr nothwendig zutreffen müssen. Es kommt nun noch 
darauf an, ob das Gleiche auch für die dritte noch übrige Voraussetzung 
der Fall sei. 


31. 


A. Nach dieser dritten Voraussetzung soll z.B. gemäfs (145.146 und 
147.1.) Ga = 0, nemlich das Resultat der Wegschaffung der z bis auf das 
eine z,, aus den m—ı Gleichungen (127), in G.z, Ne. übergehen, wenn 
man darin az, + ez, statt az, setzt; welche Substitution also dem Fall 
entspricht, wo in den m— ı Gleichungen (127) das dort fehlende Glied ez, 
hinzukommt und also die Gleichungen (127) nunmehr die m— ı Gleichun- 
gen (148) sind. 

B. Kommt nach ($.29. C.) zu den so vervollständigten m—ı Glei- 
chungen (148) die mte Gleichung (150) hinzu, so stellt nunmehr (148) 
m Gleichungen vor, und das Resultat der Wegschaffung der z aus den- 
selben, bis auf das eine z,, ist Gz, =0, wovon (154) der weitere Aus- 
druck ist. 

C. Ist nun aufser den m Reihen der a, d, c....m in den m Gleichun- 
gen (148) noch eine neue Reihe n zu berücksichtigen, so würde man nach 
der obigen Beziehunsart Gi statt G schreiben müssen. Beides ist identisch 
das Nemliche; denn der Zeiger n von 2 zeigt an, dafs von den m+1 
Gröfsen a, b, c.....m,n, die Gröfse n in G nicht vorkommen soll, so dafs 


m+1 m 
also G, nichts anders ist als @. Demnach ist nach (154. 1.) 
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BREITEN]. 
D. Nun setze man, in den m Gleichungen (148) komme das Glied 
nz„.. hinzu, so dafs die Gleichungen jetzt 


164. az, +b2,+c2,+dz,.... +12... +m2,„+n2,,,= 0 


sind und nunmehr wirklich die Reihe der neuen Gröfse n zu berücksich- 
tigen ist. 

Diese Gröfse wird dadurch eingeführt, dafs man in (148), z. B. 
az, +-nz,„,. stalt az, setzt. 

Ist also die Voraussetzung richtig, dafs & in G.z, + Ga, übergeht, 
wenn man darin az, -+ez, statt az, setzt, was sich darauf bezieht, dafs 
man eben dadurch in die m—ı Gleichungen (127), für welche G2,=0 
das Resultat der Elimination der z bis auf ‚das eine z, ist, das Glied ez, 

m+1 m+1 


einführt: so mufs auch G,z, in G,3 EC: Zm.+, übergehn, wenn man in 
m+ 


G,2,, az, -Hnz,,, statt az, setzt, welches seinerseits auf die Einfüh- 
rung des Gliedes nz,,.,, in die m Gleichungen (148) sich bezieht, für welche 


m+1 


G,z, = das Resultat der Elimination der z bis auf das eine z, ist. 


1 


E. Der Ausdruck von Gr 


ist der m: oder, anders geschrieben, 


RN EN 2, —m,.0,.2, 0. 


Da aber hier die neue Gröfsenreihe n zu berücksichtigen ist, so mufs 


m+1 m+1 m+1 m m 
man G,., ‚G,, Tele, Statt EM Gas schreiben; auf dieselbe Weise, 
+1 
wie man €. statt G schrieb. Die neue Bezeichnung zeigt dann an, dafs 


m+1 


z.B. in G,, weder a noch die neue Gröfse n vorkommen soll; ganz wie 
es in G, der Fall ist. Also ist der Ausdruck (165) jetzt folgender: 


m+1 m+1 m+1 12 
166. G. 3, = +0,6,.2 — Dan @,n2 — Cm@on2ı — Am GanZırr: 
m4+1 m+1 
.—1,G,.23,— a =0. 
F. Setzt man hier in das erste Glied az, +nz,,, statt az,, so 
m+1 
bleibt G,,, unverändert, denn es enthält kein’ a; hingegen a,z, geht, 
da auch a„2,+n,„2,„.., statt a,2z, zu setzen ist, in a„3, + „2m... über. 
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In jedem folgenden Gliede dagegen kann G die Reihe der a ent- 
halten; folglich hat die Substitution darauf Einflufs. Auf die Coeffieienten 
b d 


m 


c ..... dagegen hat sie keinen Einflufs. 


m) 


Nun soll nach der Voraussetzung ($. 28. III.) G, z, ın @ 2, +6. 2, 


übergehen, wenn man az, + ez, statt az, setzt, das heifst, es soll zu G.z, 


m) 


ein Glied G,z, hinzukommen, aus welchem G,z, gefunden wird, wenn man 
e an die Stelle von a und z, an die Stelle von z, setzt. Hier also, wenn 


1 
m+1 
man z.B. in G,„2,, az, + nz, statt az, setzt, mufs nach derselben Vor- 
z m+1 


aussetzung zu @,,2, ein Glied hinzukommen, welches aus ©, ,z, gefunden 
wird, wenn man n an die Stelle von a und z,,,, an die Stelle von z, setzt. 
Dieses Glied enthält also nach wie vor d nicht, wohl aber n, und zwar n 
an der Stelle von a, und mithin @ nicht mehr. Es ist daher durch 


m+1 m+i1 m+1 m+1 
zu bezeichnen , und es geht folglich G,,z, in G,,2,+ @,.2m+1 
m+ 


über, wenn man in G,,2,, 42 OH Röna statt az, setzt. 


b,a Zm+ı 


m+1 m+1 


Aus gleichem Grunde geht G „2, in @,.2, + Gs.2m.,., Über, wenn 
man darin az,+-nz,,., statt az, setzt. Und so weiter. 


Also geht (ir (166) zusammen in Folgendes über: 


m+1 m+1 m+1 m+1 
n} 
+a0,G.n2, —5nGun2ı — mon — AmGaazırr: 
m+1 m+1 
167. .....—1.Gın2, — m, Gmn2ı 

m+1 m+1 m+1 m+i1 
r Kay. 

+ na Em b.G,,.2m+1 er Can, er dm alssen 

m+1 m+1 

el, na —_— ME Era 


m+1 
G. Die oberste Reihe in (167) ist G,z, (166) selbst: die un- 
terste Reihe geht aus der obersten hervor, wenn man a mit n und z, mit 
2,4, verwechselt; also wird sie durch De bezeichnet. Mithin ist (167) 


so viel als 


m+1 m+1 
168. G,2,+ GG Znrı 
m+1 m+1 m+1 


und es folgt also, dafs G,z, in G,2,+ G.2,.., übergeht, wenn man darin 


az, + nz,„,, Stall az, setzt. 


1 


H. Gerade dies soll zufolge (D.) geschehen, wenn die Voraussetzung 
(8.28. III.) richtig ist. Also findet sich, dafs auch die dritte Voraus- 
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setzung ($. 28.), wenn sie, nächst der ersten und zweiten, für m— ı Glei- 
chungen richtig ist, ebenfalls für eine Gleichung und ein z mehr zu- 
treffe. 


32. 

Alle drei Voraussetzungen mit einander sind also, wenn sie für 
m— ı Gleichungen zutreffen, auch für eine Gleichung und ein z mehr 
richtig. 

Nun sind sie für zwei Gleichungen wirklich richtig ($. 25.): also 
sind sie es auch für 3, und folglich für 4, 5 und jede beliebige Zahl von 
Gleichungen. 


Und folglich ist auch das Endresultat (160), welches für die Weg- 
schaffung der z aus m Gleichungen unter den drei Voraussetzungen ($. 28.) 
gefunden wurde und welches auch wie folgt geschrieben werden kann 


169. G — mie 5 Ir knG, IS 1.G, + BG, ..... + 6.6, == 0:G, =), 
das richtige. 

Die andere Form desselben (154. m.), nemlich die Form 
NAMES EAN ALC- N NG 0,6. 0 
ist für die wirkliche Aufstellung der Gröfse G die bequemere, weil man 
hier nach ($. 28. III.), um aus G,, die Gröfsen er er G; etc. zu finden, 
in G, blofs der Reihe nach m statt Z, k, i ete. schreiben darf. Auf den 
Ausdruck (169) kommt man dann nach ($.29. G.) blofs dadurch, dafs man 


der 3°, 5", 7'*, g'* etc. der gefundenen Grölsen G,„, G, G,, G; etc. ent- 


gegengesetzte Zeichen vorsetzt, ohne sie weiter zu verändern. So findet 
2 k 3, 3 4 4 5 5, 
sich dann stufenweise @ aus G,, G aus G,, G aus G, u. Ss. w. 


Es ist nemlich 
11. G,=a,b,—a,b, (117 und 8.24. B.). 
Dieses giebt also der Reihe nach, erst c statt 5 und statt @ gesetzt, 


178. je =a,c,—a,c, und 


„=c,b,—cb,, 
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und folglich gemäfs (170) 

173. G = c,(a,5,—a,b,)— b,(a,c,—a,c,) — a,(c,5,—c,b,), 
oder nun nach (169) 

174. G = c,(a,5,—a,b,) — b,(a,c,—a,c,) + a,(b,e,—b,c,). 


Dieses G ist nichts anders als &% und man findet weiter nach der Regel 
($.28. IH.), der Reihe nach in (172) d statt c, 5, a setzend: 
G.= d,(a,b,—a,b,)—b,(a,d,—a,d,)+a,(b,d,—b,d,), 
175. G,= c,(a,d,—a,d,)—d,(a,c,—a,c,)+a,(d,c,— d,c,), 
G,= c,(d,5,— d,b,) — b,(d,c,— d,c,) +d,(bsc,— b,C,); 
also, wenn man sogleich in (169) von den Gröfsen Gz ER 2 und G, 


(174 und 175) der dritten das entgegengesetzte Zeichen vorsetzt, ge- 
mäfs (169): 


176. GH d,[ce,(a,b,— a,b,) — b,(a,c,—a,c,) + a,(b,c,—bd;c,)] 
. — c,[d,(a,b, —a,b,) — b,(a,d,—d,a,)+ a,(d,d,—b,d,)] 
+ b,[c,(d,a,—d,a,) — d,(c,a,— c,a,) + a,(c,d,—c,d,)] 
— a,[c,(d,b,—d,b,) — b,(d,c,—d,c,) +d,(b,c,— b,c,)]; 
und so weiter. Diese Resultate (174 und 176) sind dieselben wie die (32 
und 33) in der ersten Abhandlung. 


Es sind nun die Eigenschaften der Gröfse G, welche in der Ab- 
handlung ($. 13. II.) Gegenproductensumme genannt worden ist, 
und die Einige auch Determinante nennen, weiter zu untersuchen. 


33. 


Eben so viele Factoren, als = in seinen verschiedenen Gliedern 
hat, enthalten nothwendig auch Gr G,, & ee Ei denn sie sind von ei 
nur dadurch verschieden, dafs m der Reihe nach in 28 an die Stelle von 
Dh, len.n. a getreten ist. Also enthält gemäfs (169 oder 170) G in allen 
seinen Gliedern einen Factor mehr als G;; denn jede der Gröfsen Gr 


Ga G, ist in G noch mit einem Factor multiplieirt. 
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Nun hat G oder, was dasselbe ist, & = a,b,—a,b, (117) in jedem 
seiner Glieder 2 Factoren: also hat @ in jedem seiner Glieder nothwendig 


4 m 
3 Factoren, @ 4 Factoren u. s. w., und folglich hat @ nothwendig in je- 
dem seiner Glieder m Factoren. 


34. 


Man setze einen Augenblick voraus, G,„ habe in jedem seiner 
Glieder wenigstens ein a, so findet nothwendig das Gleiche auch für 


GG, Guss G., G, Statt; denn in allen diesen Gröfsen ist blofs m an 
die Stelle von J, k, i..... c, b getreten, a ist geblieben. Die letzte Gröfse 


& enthält freilich kein @ mehr, denn m tritt an die Stelle der a, welche 
6 enthält: aber e, ist in (169 oder 170) mit a, multiplieirt. Also folgt, 
dafs G in allen seinen Gliedern ohne Ausnahme wenigstens ein a ent- 
hält, wenn die Voraussetzung richtig ist, dafs es sich mit G: so verhalte. 

Auf dieselbe Weise folgt, dafs wenn man eben so voraussetzt, & 
habe in jedem seiner Glieder wenigstens ein d, ein c, ein d...bis ein /, 
dafs dann nothwendig G ebenfalls in allen seinen Gliedern ohne Ausnahme 
wenigstens ein 5, ein c, eind... bis ein 2 enthalten mufs. 

Endlich folgt auf dieselbe Weise, dafs G auch in allen seinen 
Gliedern ohne Ausnahme wenigstens ein m enthalten mufs: denn er 
welches kein m enthält, ist mit m,, multiplieirt, und in allen übrigen Glie- 
dern ist m an die Stelle der andern Gröfsen getreten. 

Also folgt, zusammengenommen, dafs, wenn es wahr ist, dafs G. in 
jedem seiner Glieder wenigstens je einen aller der Coefhicienten a, b, c, 
D.C !, von welchen G- abhängt, enthält: dafs dann auch nothwendig in 
allen Gliedern von G ohne Ausnahme je einer von allen den Coefficienten 
ned... l, m als Factor vorkommen mufs. 

Nun ist die Voraussetzung von Ce a,b, — a,b, (117) wirklich 
richtig, denn diese Gröfse enthält in jedem ihrer Glieder einen der Co- 
efficienten @ und d, von welchen sie abhängt: also mufs [6 nothwendig in 
jedem seiner Glieder einen der Coefficienten a, d und e enthalten, folglich 
& nothwendig in jedem Gliede einen der Coefficienten a, db, ce, d u. s. w., 
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und mithin G in jedem seiner Glieder wenigstens ein a, ein d, einc u.s.w. 
bis ein m. 
Aber jedes Glied von G hat nur m Factoren ($. 33.): also folgt, 


dafs G in jedem seiner Glieder ein und nur ein a, db, c,d..... 
bis m enthalten mufs. 


39. 


DaGin jedem seiner Glieder irgend ein a, ein 5, ein c etc. bis m 
enthalten mufs ($. 34.), so folgt, dafs, wenn man die ganze gleichnamige 
Reihe irgend eines der Coefficienten a, db, c..... m, z.B. alle a, oder 
alle 5 u.s. w. gleich Null setzt, alle Glieder von G verschwinden und 
also dadurch G selbst identisch Null wird. 


36. 
Die Gröfsen ex ER G, BR ee haben alle offenbar jede gleich 


viele Glieder, denn sie entstehen aus Ga blofs dadurch, dafs man in G,, 
der Reihe nach m statt I, k,i..... a setzt. 

Die Anzahl der Gröfsen 6, G, @, m Ei: in (169 oder 170) aber 
ist m: also enthält G m mal so viele Glieder als Gy! Nun enthält G. 
zwei Glieder: also hat nothwendig G drei mal zwei Glieder, G hat 
4.3.2 Glieder u. s. w., folglich ist 


177. von G die Anzahl der Glieder = 2.3.4.....m. 


37. 


In (169 und 170) enthalten die sämmtlichen Gröfsen En, et G; ls 
rue: den Zeiger m nicht, denn G, bezieht sich blofs auf die m—ı Glei- 
chungen (148), deren Ooefficienten a, 5, c...m nur die Zeiger 1, 2,3...m —1 
bekommen; und die übrigen Gröfsen ee G, Wr G, sind aus G,, abgelei- 
tet, ohne die Zeiger zu verändern. 

Aber G (169 oder 170) enthält den Zeiger m, und zwar in jedem 
seiner Glieder, und in jedem nur einmal. 
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Daraus folgt, dafs auch © nothwendig den Zeiger m—ı in jedem 
seiner Glieder und in jedem nur einmal enthält. Aber “ ist nichts anders 
als Ca, also enthalten G,„, und folglich auch die übrigen Gröfsen e & 02 

Br G,, in jedem ihrer Glieder den Zeiger m—ı einmal. Folglich enthält 
Gin jedem seiner Glieder die beiden Zeiger m und m—ı, und jeden in 
jedem Gliede nur einmal. 

So folgt weiter, dafs Gin jedem seiner Glieder nothwendig 
alllerdıe Zeiser 1,2,3..... m und jeden in jedem Gliede nur ein- 
mal enthält. 


38. 


Nach ($.33.) hat jedes Glied von G, m Factoren; nach ($. 34.) muls 
jedes Glied von G ein und nur ein a,b, c...m enthalten, und nach ($. 37.) 
müssen in jedem Gliede von G alle die Zeiger 1, 2,3...m und jeder nur 
einmal vorkommen. Daraus folgt, dafs G in jedem Gliede von allen 
den Gröfsen a,d,c...m eine, und nur eine, und jede mit einem 
andern Zeiger enthalten mufs. 


39. 


Da in jedem Gliede von G jede der m Gröfsen a, b, c...m und jede 
mit einem andern Zeiger vorkommen mufs ($. 38.) und jedes Glied m Fac- 
toren hat, so kann man auch in den verschiedenen Gliedern von G die ver- 
schiedenen a, die 5, die c u. s. w. statt durch Zeiger dadurch unterschei- 
den, dafs man sie an eine andere Stelle setzt, und zwar an die Stelle, de- 
ren Zahl, etwa von der Linken zur Rechten, der Zeigerzahl gleich ist; also 
z.B. die Gröfsen mit dem Zeiger ı an die erste Stelle, die Gröfsen mit 
dem Zeiger 2 an die zweite Stelle u. s. w. 

Nun ist die Anzahl der Glieder von G gleich'2.3.%.2.ntm (177); 
und eben so viele Versetzungen der m Gröfsen a,b, c,d..... m sind 
möglich. Also ist G nichts anders als die Summe aller möglichen 
Producte, jedes von m Factoren, deren jedes eine der Gröfsen 


ae. ni! m und jede derselben an einer andern Stelle enthält, 
D2 


28 Creııe Zur Theorie der Elimination der unbekannten Gröfsen 


wenn man bestimmt, dafs jede der Gröfsen a,b, c...m dadurch, dafs sie 
an einer andern Stelle steht, einen andern Werth erhalten soll. 


40. 
Eine fernere Eigenschaft der Gröfse 7 ist, dafs sie identisch Null 


sein mufs, wenn die gleichnamigen Coefficienten aus einer der 
Reihen dera,d,c...m sämmtlich beliebige Gleichvielfache einer 
andern Reihe sind, z.B. wenn 
178. bi=ra,b,  Aa,, b, =Aa,.... db, =X\a, 
ist, wo A eine beliebige, positive oder negative, ganze oder gebrochene etc. 
Zahl sein kann. 
A. Ein erster Beweis dieser Behauptung ist folgender. 


a. Man setze einen Augenblick voraus, in dem Ausdruck (154. 1.) 
der Gröfse G, nemlich in 


ala): G=+4,G=5,G-0,G,-d,G, USE -1LG—m,.G, 


sei eine der Gröfsen es ee @ Ahr R ER z.B. a identisch Null, wenn 
nach (168) 5=Aa ist, welche Werthe auch alle die übrigen Grö- 
ende... l, m haben mögen. 

b. Ist diese Voraussetzung richtig, so sind in (179) auch die andern 
Gröfsen es e en es er für «= 5 identisch Null. Denn a wird aus 
& ek wenn man in (Ex a statt c setzt. Dagegen werden Ei G. Beale 
GG G. aus G i, gefunden, wenn man in @ a'statt-d; 8:2... I, m setzt. Also 
gehen G eh RE G. G- auch aus G, hervor, wenn man in G. c statt d, e 
ER l,m setzt. Alle die Gröfsen ei. G,, Bi uch: G- enthalten @ und 2, 
und er EE Yogen‘ &- 24 sind von © nur darin verschieden, dafs darin der 
Reihe nach c statt d, e..... l,m steht. Sie können also sämmtlich als = 
betrachtet werden, wenn man sich vorstellt, es erhalte in ihnen_der 
Reihe nach c die Werthe, welche in 2 die dein ..ı l,m haben. Auf die 
a und 5 hat diese Annahme keinen Einfiufs. Deshalb sind denn, wenn 
die Voraussetzung, G, sei für b=%a identisch Null, welche Werthe 
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auch die übrigen Gröfsen d, e..... l, m haben mögen, richtig ist, auch 
En N identisch Null für = Aa; denn diese Gröfsen sind, 
wie gesagt, nichts anders als G,, wenn in ihnen die c die Werthe erhalten, 
welche in @ Te, I, m haben. 

c. Also verschwinden unter der Voraussetzung in (b.) für5=Aa 
alle Glieder in (179) bis auf die beiden ersten 


EN er er 


In diesen beiden Gliedern sind G, und G, durch nichts weiter verschieden, 
als dafs in @ die a an die Stelle der 5 in G, stehen. Setzt man also 
b=ha, so geht G, in 1G, über, denn G, enthält nach Art der Gröfse 
G in jedem seiner Glieder ein und nur ein 5, und bekommt folglich, 
wenn man 5=aA setzt, A zum Factor aller Glieder, während a an die 
Stelle von 5 tritt. Es geht also (180), da auch d,=Aa, zu setzen ist, 
in „AG, —ra,G, gleich Null über. Demnach sind für 53=Aa auch 
die beiden in (179) noch übrigen Glieder (180) identisch Null, und folg- 
lich ist die gesammte Gröfse 6 (179) identisch Null für 6=Aa; und 
zwar unter der Voraussetzung in (2.). 


d. Anstatt die Voraussetzung in (a.) von der Gröfse G zu machen, 
kann man sie aber auch von jeder andern, also auch von GL machen; 
die Folgerungen daraus in (5 und c.) bleiben dieselben. 

Nun ist 2 nichts anders als G, und G ist 


m—i _ 


181. G— Falanssleih eier en 


Ist hier die Voraussetzung, re sei identisch Null für 5=Aa richtig, so 
folgt, wie in (d und c.), dafs @ oder G„, und mithin auch zufolge (d und c.) 


m 


G identisch Null ist für 5=Aa. 


e. So weiter rückwärts. Zuletzt folgt, dafs wenn & identisch Null 

4 5 m—i m m 
ist für 5=%a, dafs dann auch G,, G...... G,, G,„ und @ selbst es sind. 
Jenes ist nun wirklich der Fall, denn © =a,b,— a,b, (117) giebt für 


b=ia, Cie: Aa,—a,ia,=0o. Also ist wirklich G identisch Null für 
b=XAa. 
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f. Verwechselt man a mit irgend einer andern Gröfse, z. B. mit ce, 
und etwa 5 ebenfalls mit irgend einer andern, z.B. mit %k, so ändert 
durch die eine wie durch die andere Verwechslung zweier Coeflicienten- 
reihen G zufolge der in ($.28. 1.) gemachten und späterhin als richtig 
bewiesenen Voraussetzung blofs im Ganzen sein Zeichen, nicht seine 
Form: also ist auch G eben sowohl identisch Null für k.=ic,. als für 
b=ıa; und so für jedes andere Gröfsenpaar. 


B. Ein zweiter Beweis der Behauptung des gegenwärtigen Para- 
graphs ist folgender. 
a. Sind in den durch 


182. az, +bz,+c2,+dz,:---- +1z,_,+mz, =0 


vorgestellten m Gleichungen, für welche G=0 das Resultat der Wegschaf- 
fung aller z ist, irgend eine Reihe der Coefficienten mit gleichen Zeigern 
Gleichvielfache der andern, z. B. wie in (178) die 


183. DB=%ra, 


so gehen die m Gleichungen (182) in 
184. a(2,+?2,) + c2,+dz,:----- +I1z2,_, + mz,. = 0 
über. 


d. Da nun zwischen den m Gleichungen (182) alle z weggeschafft wor- 


den, so sind ihre Werthe für das Resultat Go ganz gleichgültig. Es 
könnte also auch in (184) statt z,+Az, ebensowohl blofs z, stehen, so dafs 
die m Gleichungen für 5=Aa statt wie in (184) auch durch 


185. az, + c2,+dz;----- IN 1m. —0 


ausgedrückt würden. Die Gröfse G in dem Resultat G=0 der Wegschaf- 
fung der z, welche aus (185) folgt, mufs nun diejenige sein, die aus dem G 
für (182) in dem Falle hervorgeht, wenn man 5=Aa seizt. 

c. Aber aus (182) geht auch (185) hervor, wenn man in (182) alle 5 
gleich Null setzt. Geschieht dieses letztere auch in G, so ist nach ($. 39.) 


G identisch Null. Also ist auch nothwendig G identisch Null, wenn man 
b=xa setzt; wie es behauptet wird. 
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d. Zu bemerken ist, dafs der Beweis nicht 'mehr Statt findet, wenn 
man nicht nach (178) alle  Gleichfache der @ mit gleichen Zeigern sein 
läfst, sondern etwa verschiedene Vielfache yon @; denn dann können die 
Gleichungen (182) nicht mehr wie in (184) vorgestellt werden, sondern in 
einigen wird es heifsen «(z,+A2,), in andern etwa a(z,+72,) u.s. w., so 


dafs nicht mehr, alle 5 mit demselben z,+Az, multiplieirt sind und also 


; 
die ersten beiden Glieder von (182) nicht mehr in allen m Gleichungen 
durch a(z,+Az,) ausgedrückt werden, folglich auch nicht mehr blofs ein 


und dasselbe z, an der Stelle von z,+Az, stehen kann. 


41. 


Unter den 2.3.4....m Gliedern von G kommt nothwendig ein Glied 
von der Form e,k,P vor, und ein Glied von der Form c,k,P; und zwar 
so, dafs in beiden P, welches weder e noch k mehr enthält, das Nemliche 
ist; denn c,;k,P ist eins der möglichen Producte der Gröfsen a, b, c...m, 
und c,k,P ist es ebenfalls, G aber enthält alle möglichen Producte 
($. 39.). 

Soll'nun G für k=Ae identisch Null sein, wie es nach ($. 40.) der 
Fall ist, das heifst, sollen alle Glieder sich gegenseitig aufheben, so kann 
mit c,k,P kein anderes Glied sich aufheben, als das Glied c,k,P. Alle 
Glieder ohne Ausnahme enthalten nemlich sowohl c als k. Mit dem Gliede 
c,k,P aber kann sich nicht. c,k,P für k=Ac aufheben; auch wenn P in 
beiden das Nemliche ist; denn ihre Summe ist dann A(c,c,+c,c,)P; wel- 
ches für beliebige Werthe von c nicht nothwendig Null ist. Noch weniger 
kann sich c,k,P mit c,k,P aufheben, wenn P nicht in beiden das Nem- 
liche ist. Auch kann sich mit c,k,P nicht c,k,Q für k=Ac aufheben, 
wenn P und Q verschieden sind; denn ihre Summe ist alsdann 
Ac.c,(P+0Q); welches wieder nicht nothwendig Null ist. 

Also nur allein das Glied c,k,P kann sich mit dem Gliede c,k,P 
aufheben, für k=Ac. Und da sich nun mit c,k,P nothwendig irgend 
ein Glied aufheben mufs, so müssen die beiden Glieder c,k,P und c,k,P 
inG nothwendig entgegengesetzte Zeichen haben; die beiden Glieder 
müssen 


156. +c,k,P—c,k,P= (+c,k,— c,k,)P 
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sein. So, und nur so, nicht wenn sie +c,k,P+c,k,P oder —c,k,P—c,k,P 
sind, heben sie sich für k=Ac für ein beliebiges A auf, denn (186) giebt 
dann (+e,Ac,—c,Ac,)P= 0. 

Dies gilt nun von jedem Gliede von G. Also müssen nothwendig 
in G jedesmal diejenigen zwei Glieder, welche unter ihren Factoren nur 
zwei gleiche Coefficienten mit verwechselten Zeigern, die übrigen mit den- 
selben Zeigern enthalten, entgegengesetzte Zeichen haben. Jedes 
Glied mufs sein Gegenglied haben. 

Deshalb ist die Größe G in der Abhandlung Gegenproducten- 


summe genannt worden. 


42. 


Die Gröfse G ist auch identisch Null, wenn aus der Reihe eines 
der Coefficienten a, db, c....m alle dieselben beliebigen Vielfachen eines 
unter ihnen sind, wie aus der Reihe irgend eines andern der Coefficienten 
a,b, c....m alle mit den Zeigern jener von dem einen unter ihnen, der 
denselben Zeiger hat, wie der eine in der ersten Reihe, z. B. wenn 

h ) Draz,aeg =irgellusic, geh ai, c„=A,„c, und sefgleieB 

Bi \; k,=ik,k,=1k, k,=Ak,..... k,n—=?,k 
ist. 

Denn jedes Glied der Gröfse G, ohne Ausnahme, enthält irgend ein 
c und irgend ein k unter seinen Factoren, und jedes Glied hat nach ($. 41.) 
sein Gegenglied mit entgegengesetztem Zeichen, in welchem die Zeiger 
von c und k verwechselt und die übrigen Factoren die nemlichen sind, so 
dafs also, wenn man z. B. das Product der Factoren, welche die Glieder 
mit c,k, und c,k, gemein haben, durch P,,, bezeichnet, um anzuzeigen, 
dafs darin die Zeiger e und u nicht vorkommen, die gesammte Gröfse 
G nichts anders ist als die Summe der sämmtlichen Gliederpaare, welche 

188. (+ c,k,— c,k.)P.,. 


voraussetzt, wenn man sich vorstellt, dafs in (188) e und x der Reihe nach 
alle die Werthe ı, 2,3..... m bekommen, nur nicht beide denselben 
Werth zugleich. Finden nun die Gleichungen (187) für die e und k 
Statt, so giebt (188) 
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BIER ae) 


für jedes beliebige e und u, so wie auch für e=r oder u=r: also ver- 
schwinden alle Gliederpaare, und folglich ist G selbst identisch Null, 
wenn die Gleichungen (187) für ein beliebiges Paar der Coefficienten 
a,b,c....m Siatt finden; welche Werthe auch die übrigen Coefficienten 
haben mögen. 


43. 
In dem Ausdruck der Gröfse @ z.B. (169) bedeutet (EE nichts an- 


m—i 
ders als G, nemlich die Gröfse, welche = o sein würde, wenn in den 
m—ı ersten Gleichungen (148), also mit Ausnahme der mten, letz- 
ten, überall der Coefficient m = 0 wäre und man schaffte nun die sämmt- 


Deshalb enthält auch G. 


lichen z zwischen diesen m — ı Gleichungen weg. 


weder den Coefficienten m, noch den Zeiger m. 

Gleicherweise bedeutet in (169) G, die Gröfse, welche = o sein 
würde, wenn in den m—ı ersten Gleichungen (148), also wieder mit 
Ausnahme der mten, letzten, überall der Coeffiecient Z= 0 wäre und 
man schaffte nun die sämmtlichen z zwischen diesen m— ı Gleichungen weg. 
Deshalb enthält G, nicht den Coefficienten l!, und wieder nicht den Zei- 
ger m. 

Ähnlich verhält es sich mit den übrigen Gröfsen e; G.! G, SER 
in (169). Alle werden aus den ersten m—ı Gleichungen (148), also 
aus den m Gleichungen (148), mit Ausnahme der mten, letzten, ge- 
funden. 

Liefse man nun an den m Gleichungen (148), statt der letzten, 
mten, irgend eine andere, z.B. die kte fehlen, so würde sich of- 
fenbar an allen den Resultaten der Wegschaffung der z zwischen den nun 
übrig bleibenden m— ı Gleichungen nichts weiter ändern, als dafs überall 
der Zeiger m an die Stelle des Zeigers k träte. Die Resultate der 
Wegschaffung der z würden nach wie vor durch Gr —o, Be 0, Es —a 
u. s. w. ausgedrückt werden, nur mit dem Unterschiede, dafs in den Grö- 
fsen ch ei GA ..., in welchen allen vorhin der Zeiger m nicht vorkam, 
jetzt der Zeiger k nicht vorkommt, und m an seine Stelle tritt. 


Physik.-math. Kl. 1845. E 
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Für die gesammte, aus G,, 6; Aha zusammengesetzte Gröfse 
G, die eben dadurch aus G,, G, Gr... dem Obigen zufolge ($.29. C.) 
sich ergiebt, dafs man, nachdem ER Cr REM aus den m—ı ersten 
Gleichungen (148) entwickelt sind, nun auch noch die letzte, mte Glei- 
chung in Rechnung bringt, ist es aber offenbar völlig gleichgültig und än- 
dert an ihr nichts, ob man an den m Gleichungen (148) erst die letzte, mte, 
aufser Betracht läfst und sie dann später in Rechnung bringt, oder ob man 
erst irgend eine andere kte wegläfst und dann diese zuletzt hinzuzieht. Im- 
mer ist @= 0 das Resultat aus denselben m Gleichungen (148). 

Daraus folgt, dafs G= 0 unverändert auch dann noch wie in (169) 
ausgedrückt wird, wenn man daselbst überall den Zeiger m mit irgend 


einem andern k verwechselt. Es kann also auch G=0 statt wie in (169) 


durch 


m 


19%. G = m,G,„.— GC, KG — 14 Gaza SUEOH FRE =—=10 
ausgedrückt werden, wo 
£ 491: der Zeiger e — 1,2, 3... 0. m 


sein kann, und wo nur zu beobachten ist, dafs ebenso, wie in (169) die in 
GH ee Gr ... vorkommenden Coefficienten a, Bd, c.... den Zeiger m nicht 
erhalten durften, hier denselben der Zeiger k nicht gegeben werden darf; 
was in (190) durch Beisetzung von k an den Zeiger von G ausgedrückt 
worden ist. 

Es läfst sich also zufolge (190) die Gröfse G auf m verschiedene 
Arten ausdrücken, indem nemlich k die m verschiedenen Zahlen (191) 
vorstellt. 


4A. 


Man bezeichne die Gesammtheit der Glieder von VE welche z.B. 
a,b, zum Factor haben, durch a,5,Q,,, um anzuzeigen, dafs @« und 5 
in Q nicht vorkommt. 

Zu jedem Gliede in dieser Gesammtheit gehört nothwendig zufolge 
($. 41.) ein Gegenglied mit entgegengesetztem Zeichen, welches a,b, statt 
a,b, zum Factor hat und dessen übrige Factoren dieselben sind. Also 
müssen auch zu der durch a,5, Q,,, bezeichneten Gesammtheit von Glie- 
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dern andere sich finden, die durch — a,5. Q,,, mit dem nemlichen Q,,, 
ausgedrückt werden. 

Man nehme statt @ und 5 ein anderes Gröfsenpaar, z.B. aund c, 
und bezeichne die Gesammtheit der Glieder von G, welche a,c, zum ge- 
meinsamen Factor haben, durch a,e, Q,,.. Keines dieser Glieder ist unter 
den vorigen enthalten; denn wenn auch in Q,, allerdings 5 vorkommt, wie 
in a,5, Q,, und in a,5, Q,,,, so kommt es doch in Q,,. nirgend, wie dort, 
mit den Zeigern x oder e vor; denn da Q,. mit a,c, multiplicirt ist, 
kann es weder den Zeiger u, noch den Zeiger e enthalten, indem in jedem 
Gliede von G einer und derselbe Zeiger nur einmal vorkommt ($. 38.). 
Zu a.c, Q,,. mufs sich nun auch wieder die durch a,c, Q,,. zu bezeichnende 
Gesammtheit von Gegengliedern finden. 

So verhält es sich mit jedem beliebigen Ooefficientenpaare. 

Nimmt man also alle möglichen Coefficientenpaare, so werden 
durch die ihnen zukommenden Gliedergruppen alle Glieder von G noth- 


wendig erschöpft und es kann also @ wie folgt ausgedrückt werden: 


190% Glaub) Os ir lale,me.ch) Or nr (Br 
In diesem Ausdruck verschwinden rechts alle Glieder ohne Ausnahme für 
e=yu. Also ist die Gröfse G auch identisch Null, wenn man zwei be- 
liebige Zeiger einander gleich, das heifst, statt irgend eines Zeigers irgend 
einen andern, aufserdem vorkommenden setzt. 


45. 


A. Man bezeichne die Gesammtheit derjenigen Glieder von G, welche 
alle z.B, den Coefficienten k mit dem Zeiger ı zum Factor haben, durch 
Kl... ,‚ denn für alle diese Glieder kann in Z weder der Coefficient k noch 
der Zeiger ı weiter vorkommen, weil jede Gröfse und jeder Zeiger in jedem 
Gliede von G nur einmal vorkommt ($. 38.). 

Man bezeichne eben so durch RR A die Gesammtheit derjenigen 
Glieder von G, welche alle k, zum Factor haben. Keines dieser Glieder 
ist unter den vorigen enthalten, denn k, und k, zugleich hat kein Glied 
von G zum Factor. 

E2 
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m 


Eben so wird kein Glied der durch %k, L,,; zu bezeichnenden Ge- 


sammtheit derjenigen Glieder von G, die alle k, zum Factor haben, unter 
den vorigen mitbegriffen sein. Und so weiter. 

Nun giebt es aber kein Glied in G, welches nicht entweder k, oder 
k, oder k,,%k,....%k, zum Factor hätte: also ist @ selbst die Summe der 
durch 


IRRE EDIT ao NAT 


bezeichneten Gliedergruppen. 


km 


B. In der zweiten Gruppe enthält TER dieselben Gröfsen wie Dos in 
der ersten Gruppe, nemlich alle Gröfsen a, d, c.....m, mit Ausnahme 
von k; dagegen kommt in To der Zeiger 2 nicht vor, wie in TR wo 
gegentheils der Zeiger ı fehlt, der in Lin vorkommt. 


In der ersten Gruppe müssen sich Glieder finden, welche z.B. «, 
zum Factor haben; denn es giebt immer Glieder, von welchen k,a, ein Fac- 
tor ist. Zu jedem dieser Glieder mufs die zweite Gruppe das Gegenglied 
mit k,a, mit entgegengesetztem Zeichen enthalten, welches nach ($. 41.) 
immer existirt. Eben so mufs die erste Gruppe Glieder mit d,, c,, d,.... 
u.s. w., also mit k,b,, k,c,, k,d, etc. enthalten, und die zweite Gruppe 
die Gegenglieder dazu, mit k,d,,k,c,, k,d,.... und mit entgegengesetz- 
ten Zeichen. 

Die erste Gruppe umfafst aber alle Glieder von eG, in welchen 
k,a, oder k,b, oder k,c, etc. ein Factor ist; denn in keiner der folgen- 
den Gruppen kommt k, als Factor vor; weder unter dem Z (hier zwar k, 
aber nicht k,), noch vor dem Z. Eben so umfafst die zweite Gruppe alle 
Glieder von G, in welchen k,a,, oder k,d,, oder k,c, etc. ein Factor ist; 
denn in keiner der andern Gruppen kommt wieder k, vor; weder in Z, 
noch vor Z. Und da nun zu jedem Gliede der ersten Gruppe in der 
zweiten das Gegenglied sich finden mufs, und umgekehrt, so ent- 
halten die beiden ersten Gruppen gleich viele Glieder, und zu einander 
die Gegenglieder. Sie gehen aus einander hervor, wenn man die Zeiger 1 
und 2 verwechselt; und da alsdann jedem Gliede der ersten Gruppe für 
die zweite das entgegengesetzte Zeichen gegeben werden mufs, so erhält, 
wenn et das Zeichen plus hat, die daraus durch Verwechselung 
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der Zeiger ı und 2 aufgestellte zweite Gruppe Tas das Zeichen 
minus. 

C. Die dritte Gruppe EIE,,; enthält sowohl @,, 8, ,c...:. alsa,,d.,c.... 
Sie besteht also ebensowohl aus den Gegengliedern zu den Gliedern der 
ersten Gruppe mit k,a,, k,b,, k,c,...., als aus den Gegengliedern zu 
den Gliedern der zweiten Gruppe mit k,a,, k,b,, k,c,.... Sie kann also 
sowohl aus der ersten als aus der zweiten Gruppe abgeleitet werden. Ge- 
schieht das erste, also durch Verwechselung der Zeiger ı und 3, so mufs sie 
das entgegengesetzte Zeichen der ersten Gruppe, folglich das Zeichen 
minus bekommen. Geschieht das letzte, also durch Verwechselung der Zei- 
ger 2 und 3, so mufs man ihr das entgegengesetzte Zeichen der zweiten 


Gruppe, also das Zeichen plus geben. 
D. So verhält es sich weiter mit den übrigen Gruppen, und es folgt 


also, dafs G auch wie folgt ausgedrückt wird: 
194. G=k, I, kt sk Lucr Eh Dun ti bn=b=V; 


wo angenommen ist, dafs jedes Glied aus dem nächstvorhergehenden 
durch Verwechselung der Zeiger der beiden %k abgeleitet wurde, und wo 
nun statt der k auch die Reihe jedes andern der Coefficienten a, b, c....m 
gesetzt werden kann. 


E. Dieses giebt also wieder m verschiedene andere Ausdrücke von G. 
Es sind diejenigen, die sich aus der Laplaceschen Regel ergeben (45. 
$.10.). Für die wirkliche Aufstellung der Gröfsen L wird es am besten 
sein, die Reihe (194) umzukehren und zum Anfange die letzte Gröfse m 
zu nehmen, also 


195. 7 = Mn Tr —— M„—ı EN - LER ER — Mn—3 TEE + ... 
eeelelnel=1:3772 BEE im u, 0 
zu schreiben. 5 ; 
Hier ist dann, zunächst für m=3, 
16. L,=G=aB-ab, (117), 
also nach (195) 


197. L =+ c,(a,b,—a,b,) 2 c,(a,d,—a,b,) = c,(a,b,— a,b,) = 7ER. 
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und nun weiter nach (195) 


198. L= +d,[c,(a,B,— a,b.) — c,(a,5,—a,b,) + c,(a,b,— a,b,)] 
— d,[c,(a,d,—a,b,) — c,(a,db, —a,b,)+ c,(a,b,— a,b,)] 
+d,[c,(a,b,— a,b,) — c,(a,b,—a,b,)+ c,(a,b,— a,b,)] 
— d,[e,(a,6,— a,b,) — c,(a,b,— a,b,) + c,(a,b,—a,b,)]; 


welches mit (40) wie gehörig übereinstimmt. 


46. 


Zusammengenommen sind kürzlich die im Vorstehenden nachgewie- 
senen Eigenschaften der Gröfsen G und FR die, gleich Null gesetzt, die Be- 
dingung geben, welche m Gleichungen ersten Grades (125) mit m—1 un- 
bestimmten Gröfsen z zwischen ihren m? Coefficienten a,, d,, C,....m,; 
OR ET ONE RTR E Ay, Das Cm... Mm, bestimmen, 


folgende. 


. 1. Diese Gröfsen können auf 2m verschiedene Arten ausgedrückt wer- 
den, nemlich auf m verschiedene Arten durch die Formel 


199. G pi vB ni m, ya == (en + Gr —— I, G,, — Gh —... 
ER Fb,G,.3 a,G,,. (190), 


wo die G jedes aus dem vorhergehenden durch Verwechselung der beiden 
Buchstaben gefunden werden, welche sie zu Factoren haben, und wo der 
Zeiger k die m verschiedenen Zahlenwerthe 1, 2, 3....m bekommen kann, 
welches letztere die m verschiedenen Ausdrücke giebt; und dann auf m 
verschiedene Arten nach der Formel 


200. G = Z —— kalın FG Kr, BEER Ir REN m." a +... 
l —£kL,.+ kl. (49), 


wo die Z jedes aus dem vorigen durch Verwechselung der Zeiger der k 
gefunden werden, welche.sie zu Factoren haben, und wo statt k auch jeder 
der andern Buchstaben a, b, c, d..... m gesetzt werden kann; welches letz- 
tere wieder m verschiedene Ausdrücke giebt. 
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2. Die Gröfse ei! so wie L, hat 1.2.3.4.5.....m verschiedene Glieder. 
Jedes dieser Glieder ist ein Product von m Factoren, und diese m Factoren 
sind in jedem Gliede alle die m Gröfsen a, b, c,d..... m, also jede nur ein- 
mal und jede mit einem andern Zeiger, so dafs in jedem Gliede auch alle 
die m Zeiger 1,2,3,4....m vorkommen. Drückt man die Verschiedenheit 
der a, der 5, der c ete., welche die Zeiger bezeichnen, dadurch aus, dafs 
wenn sie als Factoren in die sovielte Stelle der Producte setzt, als die 
Zeigerzahl es will, so sind die Glieder der Gröfse G oder Z alle mög- 
lichen ordnungsverschiedenen Versetzungen der m Buchstaben 
a, b,e,d....m: 


3. Alle Gliederpaare der Gröfsen G und ir in welchen nur zwei 
Buchstaben verwechselte Zeiger haben, die übrigen dieselben Zei- 
ger, haben entgegengesetzte Vorzeichen, und die ganze Gröfse theilt 
sich in solche Gliederpaare. Jedes Glied der Gröfse hat sein Gegenglied, 
und die Hälfte der Glieder hat das Zeichen plus, die andere Hälfte das Zei- 


chen minus. 


4. Die Gröfse G so wie die EN ist in sich selbst oder identisch Null: 
Erstlich, wenn die ganze Reihe irgend eines der Coefficienten 
ENDVe. ...m Null'ist. 
Zweitens, wenn aus irgend einer der Reihen der Coeffhicienten 
a,b, c....m die einzelnen Coefficienten Gleichvielfache derer einer 
andern Reihe mit gleichen Zeigern sind, z. B. wenn 


201. Ey SI CAR HABE NE 


ist, wo A willkürlich angenommen werden kann. 

Drittens, wenn aus der Reihe eines der Coefficienten a, db, c....m 
alle dieselben beliebigen Vielfachen eines unter ihnen sind, wie aus der 
Reihe irgend eines andern der Coefficienten a, db, c....m alle mit den Zei- 
gern jener von dem einen unter ihnen, der denselben Zeiger hat, wie der 
eine in der ersten Reihe; z. B. wenn 


5a: f ACH CA NH Cs —Ne, ge rec und zueleich 
N N N 


ist. 
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Viertens, wenn man in G und in Z allen Gröfsen, die denselben 
Zeiger haben, irgend einen aufserdem vorkommenden andern, gleichen Zei- 
ger giebt. 

Einige dieser Eigenschaften wurden schon in der vorigen Abhand- 
lung entwickelt. Hier sind noch einige andere bemerkt und die Beweise 
von den meisten sind auf eine andere Weise gegeben. 


Berlin im August 1844. 


en KDD 


Über 
die Oberflache der Flussigkeiten. 


„Von 
H= "HAGEN. 


mnnnnmnNnnnaNwVn 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 29. Mai 1845.] 


D. freie Oberfläche der Flüssigkeiten zeigt sowol im Zustande der Ruhe, 
als der Bewegung manche eigenthümliche Erscheinungen, welche an- 
dere Verhältnisse andeuten, als im Innern der Flüssigkeit statt finden. 

Leichte Körper werden, wenn sie nicht benetzt sind, von der Ober- 
fläche getragen, ohne sie zu durchbrechen und ohne in die Flüssigkeit selbst 
einzutauchen: sie veranlassen nur ein Durchbiegen der Oberfläche, und in 
gleicher Weise krümmt sich diese abwärts, sobald sie von irgend einem Kör- 
per begrenzt wird, den sie nicht benetzt. Wenn dagegen der schwimmende 
Körper, oder die Wand des Gefäfses benetzt ist, so erhebt sich die Flüssig- 
keit daneben über das allgemeine Niveau, und bildet einen aufwärts gekehr- 
ten Rand. 

Diese auf- und abwärts gekehrten Ränder veranlassen ein sehr auffal- 
lendes gegenseitiges Anziehen und Abstofsen leichter schwimmender Körper: 
gleichartige Ränder ziehen sich an, ungleichartige stofsen sich ab. Wenn 
man ein Stückchen Holz an dem einen Ende mit Semen Iycopodü einreibt, 
um die Benetzung zu verhindern und es auf Wasser schwimmen läfst; so 
wird es von einem benetzten Stäbchen, welches man gleichfalls in das Was- 
ser taucht, auf der einen Seite angezogen, auf der andern abgestofsen: aber 
dieses Stäbchen äufsert sogleich eine gerade entgegengesetzte Einwirkung auf 
die beiden Enden des schwimmenden Körpers, wenn man es tiefer eintaucht, 
so dafs ein abwärts gekehrter Rand sich um dasselbe bildet. 

Kleine Quantitäten Flüssigkeit, die auf nicht benetzten Flächen ruhen, 
hören ganz auf, sich als Flüssigkeiten zu zeigen: ein Quecksilber - Tröpfchen, 
das auf Holz oder auf Glas aufliegt, wird durch die Spannung der umgeben- 
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den Oberfläche nahe zu einer Kugel zusammengezogen. Die einzelnen Theil- 
chen desselben nehmen nicht mehr die Lage an, welche dem hydrostatischen 
Gleichgewichte entspricht, und die ganze Masse ist sogar weniger beweglich, 
als eine gleich grofse feste Kugel. 

Die Oberfläche des Wassers zeigt sich zuweilen auch ganz frei und ge- 
trennt von der innern Masse. Dieses geschieht, wenn aus der Flüssigkeit 
Luft emporsteigt. Die Flüssigkeit selbst weicht vor der viel leichteren Luft 
zurück, aber die festere Oberfläche widersteht einem geringen Drucke, ohne 
sich zu trennen, und schwillt zu einer Blase auf. Sie erscheint alsdann als 
eine feste elastische Lamelle, deren Gestalt man durch äufsere Eindrücke 
willkürlich verändern kann. 

Eine andere Eigenthümlichkeit der Oberfläche betrifft einen gewissen 
Mangel an Beweglichkeit. Bei regelmäfsiger Strömung des Wassers bemerkt 
man, dafs die Oberfläche nicht vollständig an der Bewegung der darunter 
befindlichen Masse Theil nimmt, und langsamer als diese sich fortbewegt. 
Im Innern des Wassers verändert sich die Geschwindigkeit nach einem ganz 
andern Gesetze, sie wird nämlich in gröfserer Tiefe kleiner, und dicht über 
dem Boden ist sie am geringsten. Man mufs daher annehmen, dafs die Ver- 
zögerung der obern Schichten von der mindern Beweglichkeit der Oberfläche 
herrührt. Die meisten genauern Geschwindigkeits- Messungen in Flüssen und 
selbst in Strömen zeigen diese Erscheinung; besonders deutlich bemerkt man 
sie aber in kleinen Canälen, die mit Glaswänden eingefafst sind. Wenn man 
nämlich einen mit dicker Tusche gefüllten Pinsel mit der Oberfläche mo- 
mentan in Berührung bringt; so senkt sich die Tusche in Form eines schwar- 
zen Streifen langsam herab. Bewegten sich die Schichten in verschiedener 
Tiefe mit gleicher Geschwindigkeit, so würde dieser Streifen im fliefsenden 
Wasser zwar fortrücken, aber seine lothrechte Stellung behalten: an seiner 
Neigung erkennt man daher die Zunahme oder Abnahme der Geschwindig- 
keit in den verschiedenen Schichten. Die Erscheinung ist diese, dafs der 
Streifen anfangs oder in seinem obern Theile sich stark nach vorn hinzieht, 
und alsdann in entgegengesetzter Richtung sich rückwärts wendet. Die gröfste 
Geschwindigkeit findet also in einiger Tiefe unter der Oberfläche statt. 

Endlich erwähne ich noch der sehr auffallenden Bewegungen, welche 
bei der Bildung und beim Zusammenfliefsen einzelner Tropfen eintreten: 
sie zeigen sehr deutlich, dafs nicht nur die Flüssigkeit in ihrer ganzen Masse 
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sich ins Gleichgewicht setzt, sondern dafs die Darstellung des Gleichgewichtes 
in der Oberfläche noch von besondern Bedingungen abhängig ist, welche bei 
kleineren Massen einen überwiegenden Einflufs äufsern. 

Die erwähnten Erscheinungen lassen vermuthen, dafs die Oberfläche 
eine festere Decke sei, deren dicht zusammengedrängte Theilchen, wenn 
sie auch noch immer leicht trennbar und verschiebbar sind, dennoch einen 
viel stärkern Zusammenhang haben, als die Theilchen im Innern der Flüs- 
sigkeit. 

Die Gestalt der Oberfläche der Flüssigkeiten im Zustande der Ruhe 
führt gewissermafsen schon zur Erklärung dieser Erscheinungen, so wie zur 
Auffindung der mechanischen Gesetze, von denen sie abhängen. Diese Ge- 
stalt läfst sich durch verschiedenartige Messungen sehr sicher untersuchen, 
und wenn man die einschliefsenden Wände nahe zusammenbringt, so stellt 
sich nicht nur der erwähnte gekrümmte Rand dar, sondern die ganze Ober- 
fläche hebt oder senkt sich sehr bedeutend über oder unter den allgemeinen 
Horizont. Diese besondere Modification der Erscheinung nennt man die 
Capillar-Erscheinung. Sie ist vielfach der Gegenstand ausgedehnter 
Untersuchungen gewesen, und selbst die gröfsten Mathematiker wie La- 
place, Gauss und Poisson haben sich ausführlich damit beschäftigt. 

Nichts desto weniger darf man. den Gegenstand noch nicht als vollstän- 
dig erschöpft ansehn, denn eines Theils zeigt diejenige Flüssigkeit, welche 
man vorzugsweise bei. den Beobachtungen benutzt hat, nämlich das Wasser, 
eine so auffallende Verschiedenheit in den Resultaten, dafs die aufgefunde- 
nen allgemeinen Gesetze bisher kaum eine sichere Bestätigung in den Mes- 
sungen gefunden haben. Poisson zeigt freilich, dafs zwei von den Beob- 
achtungen, die Gay-Lussac an verschiedenen Röhren anstellte, mit einer 
kaum zu erwartenden Schärfe unter sich übereinstimmten, indem der Werth 
der Constante, der aus der einen Messung hergeleitet wurde, die Erhebung 
des Wasserspiegels in der andern Röhre bis auf den fünftausendsten Theil 
ihrer Gröfse richtig darstellte. Laplace meint dagegen, dafs die Beobach- 
tungen im Allgemeinen sehr verschieden ausfallen, und dafs bei gleichem 
Röhrendurchmesser und gleicher Flüssigkeit die Erhebung zuweilen noch 
einmal so grofs, als in andern Fällen gefunden sei. Der Mangel an Überein- 
stimmung stellt sich nach Brewster’s Mittheilung aber noch auffallender 


heraus, denn die zehn Angaben des Werthes der Constante, die er zusam- 
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menstellt(!), und welche grofsentheils von berühmten Physikern herrühren, 
variiren zwischen 2,1 und 5,3 und der wahrscheinliche Fehler des einzelnen 
Resultates, dem doch gewifs jedesmal mehrere Beobachtungen zum Grunde 
liegen, ist dem vierten Theile seines Werthes gleich, während die Unsicher- 
heit der einzelnen Messung selbst unter ungünstigen Umständen kaum den 
zehnten Theil zu erreichen pflegt. 

Demnächst aber schien es mir, dafs auch in theoretischer Beziehung 
eine Vereinfachung der Methode sehr wünschenswerth sei. Die Aufgabe ist 
in der letzten Zeit mehr aus dem mathematischen, als aus dem physikali- 
schen Gesichtspunkte aufgefafst worden. Wie wichtig die Untersuchungen 
der benannten Männer in jener Beziehung auch sind, so ist dadurch für die 
nähere Kenntnifs der Erscheinung doch nur wenig gewonnen. Die ungleich 
einfacheren Betrachtungen, von denen Segner und Thomas Young aus- 
gingen, scheinen sogar viel fruchtbarer und mehr geeignet zu sein, den Ge- 
genstand aufzuklären und seinen Zusammenhang mit andern Erscheinungen 
zu zeigen. Laplace räth den Mathematikern, sich mit diesen Untersuchun- 
gen zu beschäftigen, weil sie darin vielfache Gelegenheit zur Vervollkommnung 
der Analysis finden würden, und Gauss äufsert, nachdem er die Bedingungs- 
gleichung der Capillar-Erscheinung aus den allgemeinen mechanischen Ge- 
setzen entwickelt hat, dafs geometrische Betrachtungen viel leichter, als der 
eingeschlagene analytische Weg zu demselben Resultate führen. 

Bevor ich es versuche, einen solchen einfachern Weg zu bezeichnen, 
scheint es nöthig, die Resultate, zu welchen man bisher gelangt ist, kurz 
anzudeuten: doch will ich mich dabei allein auf die Haupterscheinung be- 
schränken, nämlich auf die Erhebung oder Senkung der Oberfläche, woraus 
in der That die übrigen bisher untersuchten Fälle hervorgehn, ohne dafs an- 
dere Hypothesen eingeführt werden dürfen. 

Nachdem Hauksbee bemerkt hatte, dafs die Dicke der Röhrenwand 
auf die Erhebung der Flüssigkeit im Haarröhrchen ohne Einflufs sei, und 
Jurin gleichfalls durch Beobachtungen zu dem Schlusse geführt war, dafs 
die Erhebung umgekehrt der lichten Weite der Röhre proportional sei, 
so versuchte Clairaut die Capillar-Erscheinung aus allgemeinen mechani- 





(') Edinburgh Encyclopaedia. Vol. V. 1830. Capillary attraction. 
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schen Gesetzen zu erklären(!). Er kam zu dem Resultate, dafs die Erhe- 
bung der Flüssigkeit in der Axe der Röhre von der Anziehung der obern 
Wasserschicht herrühre: aufserdem aber nahm er noch an, dafs auch das 
untere Ende der Röhre von Einflufs sei. Die Bedingungs-Gleichung, die 
er angiebt, ist so unbestimmt, dafs sie keine unmittelbare Vergleichung mit 
der Beobachtung gestattet. 

Viel wichtiger sind Segners Untersuchungen (?): sie beziehn sich nicht 
sowol auf die Erhebung der Flüssigkeiten in Röhren, als vielmehr auf ihre 
gekrümmte Oberfläche, namentlich in Tropfen, die entweder an einem Stabe 
hängen, oder auf einer nicht benetzten Ebene aufliegen. Mit vielem Scharf- 
sinne entwickelt Segner die Gröfse der Pressungen, die an den verschiede- 
nen Stellen der Oberfläche statt finden müssen, damit dem hydrostatischen 
Drucke überall durch eine gleiche und entgegengesetzte Kraft das Gleichge- 
wicht gehalten werde. Er zeigt, dafs diese letzte Kraft nicht die allgemeine 
Anziehung oder die Schwere sein könne, da sie für jede wahrnehmbare Ent- 
fernung verschwindet, und sich nur in den kleinsten Entfernungen, also bei 
unmittelbarer Berührung äufsert. Sie sei daher nichts anderes, als die Co- 
häsion, oder Festigkeit: der Festigkeit eines Seiles vergleichbar. Geome- 
trische Betrachtungen, auf diese Voraussetzung gegründet, führen ihn schon 
zu dem Resultate, dafs die Erhebung der Oberfläche an jeder Stelle umge- 
kehrt dem Krümmungshalbmesser proportional sein müsse. Er irrte freilich, 
indem er der Krümmung im horizontalen Querschnitt einen andern Einfluls, 
als derjenigen im vertikalen beimaafs: woher die Gleichungen, die er findet, 
keine allgemeine Gültigkeit haben können. Er stellt zugleich in besondern 
Tabellen die Resultate der Reihenentwickelungen zusammen, zu welchen 
die Integration ihn führte: auch theilt er eine grofse Anzahl Messungen mit, 
die er mit den Resultaten der Rechnung vergleicht. 

Thomas Young legte gegen den Schlufs des Jahres 1804 der Royal 
Society die Hauptresultate seiner Untersuchungen über die Cohäsion der 
Flüssigkeiten vor (?): er versprach, den Gegenstand ausführlich in einem 
besondern Werke zu behandeln, doch ist ein solches wohl nicht erschienen, 


(') Theorie de la figure de la terre. Paris 1743. Chap. X. 
(?) De figuris superficierum fluidarum, in den Commentarüs societatis scientiarum Gottin- 


gensis. Tom. I. für 1751. 
(°) An Essay on the Cohaesion of Fluids. Philosophical Transactions 1805. 
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wenigstens habe ich dasselbe nirgend erwähnt gefunden. Die Zusätze, 
welche Young einige Jahre später bekannt gemacht hat (!), beziehen sich 
vorzugsweise auf Laplace’s Arbeit und sind für den Gegenstand selbst nicht 
so wichtig. Der erste Aufsatz ist aber so bedeutend, und enthält die Theorie 
der Capillar-Erscheinungen so vollständig, dafs in physikalischer Beziehung 
seitdem nur wenig Neues hinzugekommen ist. 

Young nimmt an, dafs in der Oberfläche der Flüssigkeiten eine ge- 
wisse Spannung statt findet, die in der ganzen Ausdehnung der Oberfläche 
gleich grofs ist. Das Vorhandensein der Spannung weist er durch das Ver- 
halten eines Oeltropfens nach, der auf dem Wasser schwimmt: er sagt aber 
nicht, wie die Annahme der Gleichmäfsigkeit dieser Spannung sich rechtfer- 
tigt. Poisson macht daher dieser Theorie den Vorwurf, dafs sie auf einer 
willkürlich angenommenen Hypothese beruhe. Der Vorwurf scheint aller- 
dings gegründet, er trifft aber keineswegs Young allein, denn in allen spä- 
tern Untersuchungen wird in ähnlicher Weise die mögliche Verschiedenheit 
der Dichtigkeit und sonach der Anziehung oder Spannung in der Oberfläche 
auch nicht berücksichtigt. Aus den erwähnten Voraussetzungen leitet Young 
durch ein einfaches Räsonnement die Haupt-Bedingungsgleichung her, dafs 
nämlich an jeder Stelle der Oberfläche die Erhebung oder Senkung derselben 
der Summe zweier Brüche gleich sei, welche dieselbe Constante zum Zähler 
haben, und deren Nenner der gröfste und kleinste Krümmungshalbmesser 
des betrachteten Flächenelementes ist. Mit Benutzung dieser Gleichung 
werden verschiedene Modificationen der Erscheinung untersucht, und zwar 
grofsentheils dieselben, welche auch Laplace wählte. 

Laplace hat in zwei Abhandlungen die Capillar- Attraction ausführ- 
lich behandelt (2): er setzt eine gegenseitige Anziehung aller Theilchen, so- 
wol der Flüssigkeit, wie der umgebenden Wände voraus. Das Gesetz dieser 
Anziehung (atiraction moleculaire) läfst sich nicht näher nachweisen, man 
weifs nur dafs es von der Bedingung abhängig ist, dafs der Wirkungskreis 
der Anziehung sich auf unmerklich kleine Abstände beschränkt. Durch ver- 
schiedene Betrachtungen wird gezeigt, wie in Folge dieser Eigenthümlichkeit 





(') Course of Lectures of natural Philosophy. Vol. 1. 1807. Sect. X. 
(2) Sur Paction capillaire: Supplement au Älivre de la mecanique celeste und Supple- 
ment ä la theorie de Paction capillaire: in der Mecanique Celeste. Vol. IV. Paris 1805. 
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der Molecular - Attraction alle innern Theile der Flüssigkeit und eben so auch 
die Röhre selbst keinen Einflufs auf die Erscheinung haben können, und die 
Ursache derselben allein in der Oberfläche der Flüssigkeit zu suchen sei, 
welche nach Maafsgabe der Benetzung der Röhrenwand sich neben derselben 
krümmt. In der Axe der cylindrischen Röhre fällt die Oberfläche, soweit 
sie ihre Wirksamkeit auf den mittleren Wasserfaden ausübt, mit einer Kugel- 
fläche zusammen, und für diesen Punkt stellt sich am einfachsten die Rela- 
tion zwischen der Erhebung der Flüssigkeit und der Krümmung heraus. Für 
jeden andern Punkt der Oberfläche innerhalb der Röhre ist dagegen die 
Krümmung in verschiedenen Richtungen auch verschieden. Laplace weist 
nach, dafs die Anziehung der Oberfläche von doppelter Krümmung gleich 
sei dem arithmetischen Mittel aus den Anziehungen zweier Kugelflächen, 
von denen die eine mit dem gröfsten und die andre mit dem kleinsten Krüm- 
mungshalbmesser jener Oberfläche beschrieben ist. Hieraus ergiebt sich die- 
selbe Bedingungsgleichung für die Oberfläche, welche kurze Zeit vorher 
Thomas Young gefunden hatte. In derselben Weise, wie Young eine 
gleichmäfsige Spannung vorausgesetzt hatte, nahm auch Laplace eine gleich- 
mäfsige Attraction in allen Theilen der Oberfläche an, so wie er überhaupt 
die Oberfläche nur als Theil der Flüssigkeit betrachtete, und für diese eine 
vollkommene Gleichmäfsigkeit zum Grunde legte. Von den eylindrischen 
Röhren geht Laplace zur Untersuchung derjenigen Curven über, welche 
die Oberfläche neben Planscheiben bildet: aufserdem wendet er die aufge- 
fundenen Gesetze auf verschiedene andre Fälle an, und weist ihre Überein- 
stimmung mit manchen Erfahrungen nach. 

Wenn Laplaces Untersuchungen auch kein neues Licht über die Er- 
scheinung verbreiteten, und im Gegentheil die Einführung der räthselhaften 
Molecular-Attraction statt des klaren Begriffes der Cohäsion oder Festigkeit der 
Oberfläche sogar die bereits erlangte Einsicht in das Wesen der Erscheinung 
störte, so werden diese Abhandlungen doch immerihren hohen Werth behalten, 
und als Muster gelten können, wie physikalische Erscheinungen durch ihre 
verschiedenen Modificationen mit dem strengen Calcul zu verfolgen sind. 

Gauss behandelte den Gegenstand unter einem etwas veränderten 
Gesichtspunkte (!): er sagt, die von Laplace dargestellte Bedingungs- 











(') Principia generalia theoriae figurae fluidorum in statu aequilibrü. Sept. 1829. in den 
Comm. soc. scient. Gott. Vol. V1. 
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Gleichung sei an sich zur Bestimmung der Figur der Oberfläche nicht aus- 
reichend: Letztere sei von dem Winkel abhängig, unter welchem sie sich an 
die Wand der Röhre oder des Gefäfses anschliefst. Diese Bedingung müsse 
daher der Rechnung zum Grunde gelegt, aber nicht später eingeführt werden. 
Von dem Princip der virtuellen Geschwindigkeit ausgehend löst Gauss hier- 
nach die Aufgabe durch die Methoden der Variationsrechnung direct auf, 
und umgeht dadurch die vielfachen Integrationen zwischen bestimmten Gren- 
zen, welche bei Laplace vorkommen, und welche wie Gauss mit Recht 
bemerkt leicht mifsverstanden werden können. Die Resultate, zu welchen 
er gelangt, stimmen mit den frühern genau überein, da dieselben Hypothe- 
sen zum Grunde gelegt sind. Diese Hypothesen sind die Annahme der Mole- 
ceular- Attraction, die nur in unmerklich kleinen Entfernungen wirksam ist, 
und die Gleichmäfsigkeit der Flüssigkeit in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
Einschlufs der Oberfläche. 

Sehr wichtig ist eine Untersuchung, welche Poisson ungefähr gleich- 
zeitig anstellte, wodurch der Gesichtspunkt wieder demjenigen genähert 
würde, welchen Segner und Young gewählt hatten. Poisson wies näm- 
lich nach, dafs bei Voraussetzung einer gleichen Molecular - Attraction in 
den einzelnen körperlichen Elementen der Oberfläche und im Innern der 
Flüssigkeit die Capillar-Erscheinung sich in keiner wahrnehmbaren Gröfse 
darstellen könne. Man müsse also eine starke Verdichtung der Ober- 
fläche annehmen, um die beobachtete Erscheinung zu erklären. In einer 
ausführlichen Abhandlung, worin er den Gegenstand aufs Neue vollständig 
behandelt (!), entwickelt Poisson die Bedingungen, welchen genügt werden 
mufs, wenn verschiedene Flüssigkeiten über einander ruhn. Die stark ver- 
dichtete Oberfläche, deren Dichtigkeit in normaler Richtung sich sehr schnell 
verändert, erscheint hiernach als eine grofse Anzahl über einander liegender 
Schichten von verschiedenen Flüssigkeiten. Das Resultat der Untersuchung 
ist mit dem früher gefundenen übereinstimmend, wie dieses auch nicht an- 
ders sein konnte, da Laplace und Gauss keine bestimmte Dichtigkeit der 
Oberfläche zum Grunde gelegt hatten. Poisson deutet an, dafs die Dich- 
tigkeit der Oberfläche in tangentialer Richtung verschieden sein könne, er 
betrachtet diese Änderung aber als so geringfügig, dafs in dem Ausdrucke 





(') Nouvelle theorie de Vaction capillaire. Paris 1831. 
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für die tangentiale Attraction alle Glieder aufser dem ersten vernachläfsigt 
werden dürfen. Das erste Glied ist indessen constant, und sonach ist auch 
diese Rechnung auf die Voraussetzung basirt, dafs die Attraction in der gan- 
zen Ausdehnung der Oberfläche unverändert dieselbe sei. Die Untersuchung 
erstreckt sich demnächst wieder auf vielfache Modificationen der Erschei- 


nung . 


Alle vorstehend erwähnten Untersuchungen mit Ausnahme derjenigen 
von Clairaut stimmen darin überein, dafs die Ursache der Capillar- Erschei- 
nungen allein in der Oberfläche zu suchen sei, oder wenigstens, dafs deren 
Wirkung zur Erklärung des Phänomens schon genüge. Der überwiegende 
Einflufs der Oberfläche begründet sich aber theils dadurch, dafs die Wirkun- 
gen der innern Theile der Flüssigkeit sich gegenseitig aufheben, theils aber 
auch durch die gröfsere Annäherung der einzelnen Theilchen in der Ober- 
fläche, welche eine verstärkte Attraction bedingt. 

Die zweite Hypothese, wonach die Attraction nur in unmerklich klei- 
nen Entfernungen wirksam sein soll, rechtfertigt sich vollständig, soweit sie 
sich durch Beobachtungen prüfen läfst. Zwei Tropfen Wasser, von denen 
der eine an einem Stabe hing und der andere auf einer Fläche auflag, nä- 
herte ich einander mittelst einer Schraubenvorrichtung. Sie zeigten in der 
geringsten, noch wahrnehmbaren Entfernung durchaus keine Einwirkung, 
und erst als der letzte hindurchfallende Lichtstrahl verschwunden war, und 
sie sich gewifs bis auf den hundertsten Theil einer Linie genähert hatten, 
flossen sie zusammen. Man kann also mit Sicherheit annehmen, dafs diese 
Einwirkung sich entweder auf die unmittelbare Berührung beschränkt, oder 
doch innerhalb derjenigen Grenzen bleibt, für welche der Berührungskreis 
mit der Curve zusammenfällt. 

Wenn endlich noch die dritte Hypothese, dafs nämlich die Attraetion 
in der ‘ganzen Ausdehnung der Oberfläche constant sei, vorläufig ohne wei- 
tern Beweis eingeführt wird, so läfst sich die Beziehung zwischen dem ver- 
tikalen Abstande irgend eines Punktes in der Oberfläche über oder unter 
dem allgemeinen Horizonte und dem gröfsten und kleinsten Krümmungs- 
Halbmesser der untersuchten Stelle leicht herleiten. 

Zuerst betrachte ich den Fall, dafs der umgebogene Rand der Ober- 
fläche sich zur Seite einer Ebene, oder zwischen zwei Ebenen bildet, die 
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jedoch entweder parallel sind, oder wenigstens in einer horizontalen Linie 
sich schneiden. Alsdann wird jeder vertikale Querschnitt, der zugleich die 
Ebenen rechtwinklig trifft und überdiefs von ihrem Ende hinreichend weit 
entfernt ist, die erzeugende Curve der gekrümmten Fläche darstellen. 

Ein beliebiger Punkt A in dieser Curve werde von zwei andern Punk- 
ten B und C derselben Curve, welche von ihm gleich weit entfernt sind, 
angezogen. Nach den vorstehenden Annahmen sind die Kräfte, welche beide 
Punkte ausüben, einander gleich, sie heben sich aber nicht auf, weil sie sich 
nicht genau entgegengesetzt sind. Der Punkt A wird sonach durch B und € 
nach der Diagonale des Parallelogramms, oder wenn die Curve bis zu den 
gewählten Punkten mit dem Berührungskreise zusammenfällt, normal ge- 
gen die Curve und zwar immer nach der concaven Seite gezogen werden. 
Nach welchem Gesetze aber auch die Anziehung erfolgen mag, so steht die 
Kraft, womit der Punkt A in normaler Richtung gezogen wird, zur An- 
ziehung des Punktes B oder € in demselben Verhältnisse, wie der Abstand 
dieser Punkte von A sich zum Krümmungshalbmesser des Berührungs- 
kreises verhält. Dasselbe gilt für je zwei andere, von A gleich weit ent- 
fernte Punkte derselben Curve bis zur äufsersten Grenze dieser Attraction, 
und sonach wird der beliebig gewählte Punkt A durch die Einwirkung aller 
einzelnen Punkte in der erzeugenden Ourve in normaler Richtung mit einer 
Kraft angezogen, welche dem Krümmungshalbmesser dieses Punktes der 
Curve oder g umgekehrt proportional ist. 

Der Punkt A wird indessen auch von den seitwärts gelegenen Punk- 
ten der Oberfläche afhieirt. Man lege durch seine Normale eine beliebige 
andre Ebene, die mit der Ebene der erzeugenden Curve irgend einen Win- 
kel $ bildet: so schneidet diese in der Nähe von A die Oberfläche in einem 
elliptischen Bogen und zwar am Ende von dessen kleiner Axe. Der Krüm- 
mungshalbmesser dieses Bogens ist g Sec #°, also wieder g proportional. 
Hiernach gilt für den schrägen Schnitt dasselbe, was für den ersten nach- 
gewiesen wurde, und da man durch Veränderung des Winkels # alle Punkte 
der Oberfläche umfassen kann, so weit sie auf A Attraction ausüben, so 
folgt hieraus, dafs die ganze Kraft, womit dieser Punkt normal, und zwar 
nach der concaven Seite hingezogen wird, dem Krümmungshalbmesser der 
Erzeugungs-Curve umgekehrt proportional ist. 
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Dieser Kraft wird das Gleichgewicht gehalten durch den Druck der 
an A hängenden, oder darauf lastenden Flüssigkeit. Dieser wirkt wieder 
normal gegen die Oberfläche und ist gleich dem Producte aus dem F lächen- 
elemente in die verticale Höhe der drückenden Säule der Flüssigkeit, wenn 
das Gewicht der Raumeinheit derselben als Einheit angenommen wird. Be- 
zeichnet man sonach die Erhebung oder Senkung des untersuchten Punktes 
der Oberfläche über oder unter dem allgemeinen Horizonte mit y, so er- 
giebt sich übereinstimmend mit den früheren Untersuchungen für Ober- 
flächen von einfacher Krümmung die Bedingungs-Gleichung 

ehr 

Wenn die Oberfläche doppelt gekrümmt ist, so ist die Kraft, wo- 
mit irgend ein Punkt in ihr durch die Attraction der rings umher liegenden 
Theilchen in normaler Richtung gezogen wird, gleich der Summe der Kräfte, 
_ womit zwei cylindrische Flächen auf ihn wirken, die jene Oberfläche in der 
Richtung der gröfsten und kleinsten Krümmung tangiren. 

Es sei für einen beliebigen Punkt in der Oberfläche der kleinste Krüm- 
mungshalbmesser gleich g und der gröfste gleich g'. Durch die Normale 
dieses Punktes denke man eine Ebene gelegt, die mit der Ebene in welcher 
die Krümmung von 2’ liegt, den Winkel & bildet. Es läfst sich leicht zeigen, 
dafs für jedes beliebige $ der gewählte Punkt von allen Punkten der gegebe- 
nen Oberfläche, die in diesem Schnitte liegen, in normaler Richtung eben 
so stark angezogen wird, wie von den entsprechenden Punkten in beiden 
cylindrischen Flächen. Für = 0 und 9 = + # ist dieses an sich klar, weil 
in diesen beiden Fällen jedesmal die eine cylindrische Fläche mit der gege- 
benen zusammenfällt, und die Wirkung der andern verschwindet. 

Man denke ein tangirendes Ellipsoid, das durch Rotation um die 
grofse Axe gebildet ist, an die Oberfläche so gelegt, dafs die Normale jenes 
Punktes ihren Mittelpunkt trifft, und die gröfste und kleinste Krümmung 
der Oberfläche mit den Schnitten durch die Hauptaxen des Ellipsoids zusam- 
menfällt. Alsdann wird die halbe grofse Axe des Ellipsoids gleich Ver’ und 
die halbe kleine Axe gleich g sein. Die unter dem Winkel $ gezogene Ebene 
schneidet das Ellipsoid in einer Ellipse, deren halbe kleine Axe wieder o ist, 
während ihre halbe grofse Axe 

G2 


o 
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TaidlaRı Sin $® + gg Cos $°) 





ist. Der Krümmungshalbmesser dieser Ellipse in dem untersuchten Punkte 
ist daher 
EN ge’ 
— 0’ Sind? + 2Cos$? 
und folglich. die Kraft, womit der Punkt normal angezogen wird 
urn e’ Sin #*? au e Cos p? 
22 
wobei » die Constante bedeutet, die sich auf den einzelnen Schnitt bezieht. 
Derselbe Schnitt trifft auch beide cylindrische Flächen, und bildet 
dabei gleichfalls elliptische Bögen. In derjenigen Fläche, welche zur grofsen 
Axe des Ellipsoids ie liegt, gehört der Bogen zu einer Ellipse, deren 
halbe grofse Axe = Ing und deren halbe kleine Axe = 9 ist. Der Krüm- 


mungshalbmesser in de untersuchten Stelle ist daher und sonach die 





p 
Kraft, womit der Punkt normal gezogen wird are 
Br Sin p? 

g 
In der andern BEN Fläche, deren Krümmungshalbmesser im Berüh- 
AH gleich 9’ ist, sind die beiden halben Axen des ERRERNE Bogens 
—= „ und ge‘. Der Krümmungshalbmesser ist also hier gleich — 
ehem des Bogens in normaler Richtung 


und die 





er 


wu Cos #? 


’ 


[2 
Die Anziehung der beiden Bögen ergiebt sich also wieder wie früher 
e’ Sin $” + og Cos p? 
20 
In so fern nun für jeden beliebigen Schnitt durch die Normale der gewählte 
Punkt von der doppelt gekrümmten oder der ellipsoidischen Oberfläche eben 


so stark in normaler Richtung gezogen wird, wie von den Punkten in den 
beiden Berührungsflächen von einfacher Krümmung, so ist auch für alle 
Schnitte die Gesammt-Wirkung der ersten derjenigen der beiden letzten 
gleich. Diese Wirkung hält aber wieder dem Drucke der Flüssigkeit das 
Gleichgewicht, woher 
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Diese Bedingungs-Gleichung läfst sich noch auf anderem Wege dar- 
stellen, und zwar scheint dieser unter allen der directeste und einfachste zu 
sein. Wenn man nämlich eine gewisse Spannung in der Oberfläche an- 
nimmt, die man vorläufig als verschieden für verschiedene Stellen ansehn 
mag, und die Kräfte untersucht, die nach den bekannten Gesetzen des 
Druckes der Flüssigkeit auf die Oberfläche einwirken; so ergiebt sich nicht 
nur sehr leicht die eben hergeleitete Bedingungs-Gleichung, sondern es 
zeigt sich auch, dafs die Spannung in der ganzen Ausdehnung der Ober- 
fläche gleich grofs ist, und man erlangt noch den wichtigen Vortheil, dafs 
die Constante m sich unter einem ganz bestimmten Begriffe darstellt. 

Es entsteht dabei die Frage, ob man in der Oberfläche der Flüssig- 
keit eine solche Spannung, wie in einer belasteten Kette annehmen darf. 
Ein wesentlicher Unterschied findet ohne Zweifel in so fern statt, als die 
Oberfläche der Flüssigkeit keine bestimmte Ausdehnung hat, und sich viel- 
mehr ohne Vermehrung oder Verminderung der Spannung vergröfsern und 
verkleinern läfst, indem andre Theilchen aus dem Innern in sie hineintreten, 
oder aber Theilchen aus ihr in die innere Masse zurücksinken. Elastieität 
darf man sonach der Oberfläche der Flüssigkeit gewifs nicht beilegen. Noch 
viel weniger kann man dieselbe als einen festen Körper von sehr geringer 
Dicke ansehn, weil ihre Theilchen sich willkührlich verschieben und durch 
andre ersetzen lassen, und nachdem sie auseinander gerissen sind, bei ein- 
tretender Berührung wieder eben so fest, wie früher aneinander haften. 

Wie eigenthümlich indessen das Verhalten der Oberfläche einer Flüs- 
sigkeit, besonders während der Bewegung, auch immer sein mag, so kann 
man doch bei Untersuchung des Gleichgewichts die Kraft, womit die 
Theilchen aneinander haften, oder sich gegenseitig anziehn, in derselben 
Weise messen, wie dieses bei festen Körpern üblich ist. Die Wirkung dieser 
Kraft wird sich, solange das Gleichgewicht besteht, für jeden beliebigen 
Punkt der Oberfläche und in jeder beliebigen Richtung mit dem Zuge ver- 
gleichen lassen, den ein Seil ausübt, welches in derselben Richtung gespannt 
ist. Die Einführung des Begriffes der Spannung soll daher nicht sowol die 
Kraft erklären, als vielmehr das Maafs ihrer Wirkung bezeichnen. 
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Laplace bemerkt (!) gewifs sehr richtig, dafs durch ähnliche Voraus- 
setzungen die Capillar-Erscheinung nicht vollständig erklärt werde, man 
müsse vielmehr noch eine andre Kraft annehmen, von der die Benetzung 
der Wand abhängt. Diese letzte Kraft zieht entweder die Oberfläche der 
Flüssigkeit an der Wand herauf, oder sie läfst sie stumpf dagegen stofsen, 
oder aber wenn sie gleich Null ist, so findet die Berührung beider gar nicht 
statt. Bei gleicher gegenseitiger Attraction der Theilchen der Oberfläche 
kann hiernach die Erscheinung ganz verschieden ausfallen: bei vollständiger 
Benetzung der Wand wird die Flüssigkeit am stärksten heraufgezogen, im 
entgegengesetzten Falle eben so tief herabgedrückt, und sie kann unter Um- 
ständen alle zwischen liegenden Höhen erreichen. Man mufs also den Grad 
der Benetzung kennen, bevor man aus der gegebenen Cohäsion oder Span- 
nung der Oberfläche die Capillar-Erscheinung herzuleiten im Stande ist. 

Um beide Theile der Erscheinung, nämlich die Benetzung der Wand 
und die Krümmung der Oberfläche auf ein gemeinschaftliches Princip zurück- 
zuführen, nahm Laplace die Molecular-Attraction an. Der Begriff 
derselben ist sehr dunkel: aus ihren Wirkungen schliefst man ganz sicher 
auf ihr Dasein, aber weiter weifs man nichts Positives von ihr. In dem ge- 
ringsten, noch wahrnehmbaren Abstande giebt sie sich nicht mehr zu er- 
kennen und das Gesetz ihrer Wirksamkeit ist ganz unbekannt. Den analy- 
tischen Untersuchungen liegt in Betreff ihrer nur die Bedingung zum Grunde, 
dafs die Wirkung sich auf unendlich kleine Abstände beschränkt (?2). Pois- 
son erklärt sie etwas näher (?) und bezeichnet ihre Abhängigkeit von der 
Wärme, aber auch hierdurch wird die Erscheinung der verschiedenartigen 
Benetzung nicht aufgeklärt. Wenn man z.B. ein Stückchen Messingblech 


(') Supplement & la theorie de Paction capillaire. pag. 71. 
(?) Laplace bezeichnet dieses Gesetz durch die Worte: Cette aztraction n’est sensible 
qu’a des distances insensibles. 

(°) Nowelle theorie de Vaction capillaire, pag. 267. — Toutes les parties de la matiere sont 
soumises a deux sortes d’actions mutuelles. Dune de ces forces est attractive..... et pro- 
duit la pesanteur universelle et tous les phenomenes qui sont du ressort de la mecanique 
celeste. L’autre est en partie altractive et en partie repulsive: elle depend de la nature des 
molecules et de leur quantit de calorique. On attribue la partie attractive ü la maliere pon- 
derable et la partie repulsive au calorique; et en effet celle-ci chonge d’intensitd quoique le 
poids des molecules n’est pas change. L’exces de Pune sur Pautre est ce qu’on appelle pro- 
prement force moleculaire. 


über die Oberfläche der Flüssigkeiten. 3 


in die Mitte einer Form stellt, nachdem man dasselbe auf beiden Seiten 
möglichst gereinigt, und die eine Seite mit Salmiak eingerieben hat, so be- 
netzt das eingegofsne geschmolzene Zinn nur diese Seite, und krümmt sich 
hier aufwärts, während an der andern Seite die Benetzung nicht statt findet, 
und der Rand abwärts gekehrt ist. Alle Umstände, welche die vorstehenden 
Erklärungen berühren, sind auf beiden Seiten dieselben. Die Verschieden- 
heit der Erscheinung ist daher durch das zum Grunde gelegte Gesetz für die 
Molecular-Attraction nicht aufgeklärt. Man kann freilich sagen, dafs die 
unmittelbare Berührung der Metalltheilchen nur erfolgt, wenn die Oxydation 
verhindert wird, aber um den Grad der Benetzung oder die Gröfse des 
Winkels a priori zu bestimmen, unter welchem eine gegebene Flüssigkeit 
an eine gegebene Wand sich anschliefst, gehört ohne Zweifel eine viel genauere 
Kenntnifs der Gesetze dieser Kraft. Dies eingeführte Gesetz bezeichnet für 
den Zustand des Gleichgewichts, wie es scheint nichts andres, als die Cohä- 
sion oder Spannung eines festen Körpers: es gestattet wenigstens keine an- 
dern Folgerungen, als diejenigen, zu welchen man unter Voraussetzung der 
Spannung gleichfalls gelangt, und man hat im letzten Falle den grofsen Vor- 
theil, dafs man nur bekannte und klare Begriffe einführen darf. 

Ich mufs indessen darauf aufmerksam machen, dafs die Spannung in 
einem Seile oder einer biegsamen festen Fläche einen auffallenden Unter- 
schied gegen die Spannung der Oberfläche der Flüssigkeit zeigt. In jener 
kann nämlich die Spannung weit unter der äufsersten Grenze bleiben, wobei 
das Zerreissen erfolgt: in dieser steigert sie sich aber in Folge der Beweg- 
lichkeit der Theilchen, die sich immer möglichst geschlossen neben einander 
reihen jedesmal bis zum Maximum, oder die Ausdehnung der Oberfläche 
reducirt sich immer auf das Minimum, soweit dieses mit Rücksicht auf den 
hydrostatischen Druck der Flüssigkeit geschehen kann. Aus diesem Grunde 
nimmt der Quecksilber- Tropfen sehr nahe die Kugelgestalt an, und neben 
einer benetzten Wand erhebt sich die Flüssigkeit so hoch, als ihre Cohäsion 
es irgend gestattet, weil nur in diesem Falle die ganze Oberfläche mit Ein- 
schlufs der an der Wand haftenden Schicht ein Minimum wird. Sehr auf- 
fallend giebt sich dieses noch in einer andern, weniger bekannten Erschei- 
nung zu erkennen. 

Wenn nämlich durch eine dünne Glasröhre, deren unteres Ende frei 
herabhängt, Wasser hindurchfliefst, während die Röhre von aufsen benetzt 
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ist; so scheint der Tropfen, der sich hier bildet, vor dem Abfallen jedesmal 
aufwärts zu springen. Am stärksten zeigt sich dieses, wenn etwa zwei Tropfen 
in jeder Seeunde sich lösen. Vermindert man aber den Zuflufs, so läfst sich 
die Erscheinung genauer verfolgen. Das zuerst hindurchfliefsende Wasser 
bildet anscheinend ein Kugelsegment, welches vom scharfen Rande der 
Röhre begrenzt wird: hier sammelt sich das Wasser so lange, bis die Pfeil- 
höhe der spärischen Fläche etwa dem halben Radius der Röhre gleich kommt. 
Das ferner hinzutretende Wasser bleibt nicht mehr an der Basis der Röhre 
hängen, sondern zieht sich neben dem scharfen Rande vorbei aufwärts an 
die benetzte Röhrenwand. So bildet sich nach und nach der kugelförmige 
Tropfen aus, der den untern Theil der Röhre so umschliefst, dafs deren 
scharfe Kante aus der Kugelfläche hervortritt. Sobald aber diese Kante bei 
zunehmender Gröfse des Tropfens überdeckt wird, so sinkt der Tropfen 
herab, und hängt wieder an der Basis der Röhre, bis er bei fernerer Zu- 
nahme seines Gewichtes endlich abreifst. Die ganze Erscheinung läfst sich 
nur durch eine starke Spannung in der Oberfläche erklären. Die Oberfläche 
hat das Bestreben, sich auf das Minimum zu reduciren, und diese Tendenz 
ist bei geringer Druckhöhe des angesammelten Wassers so überwiegend, dafs 
sie das Wasser sogar sehr auffallend aufwärts drückt. 

Ich werde am Schlusse dieser Untersuchung zeigen, dafs die Gröfse 
des abfallenden Tropfens beim Wasser wieder allein von der Spannung oder 
der Festigkeit der Oberfläche abhängt, und dafs der hieraus hergeleitete 
Werth der Spannung mit demjenigen übereinstimmt, den die eigentlichen 
Capillar- Erscheinungen ergeben. 

Unter dem angedeuteten Gesichtspunkte stellt sich die erzeugende 
Curve der Oberfläche als eine Art von Kettenlinie dar. Ich beschränke die 
folgende Untersuchung allein auf diejenigen Fälle, welche ich durch Beob- 
achtungen verfolgt habe: also auf Oberflächen von einfacher Krümmung, 
oder solche, die sich in einer senkrecht gestellten eylindrischen Röhre bilden, 
die also durch Drehung der erzeugenden Curven um vertikale Axen ent- 
standen sind. 

Zwei Ebenen seien symmetrisch gegen den Horizont geneigt und schnei- 
den sich in einer horizontalen Linie. Alle senkrechten Querschnitte, welche 
zugleich diese Scheiben normal treffen und von deren Enden weit genug 
entfernt sind, werden alsdann in der Oberfläche gleiche Curven bilden. 
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Es mögen zwei solche Schnitte in einem Abstande, welcher der Maafseinheit 
gleich ist, gezogen sein; so begrenzen sie einen schmalen Streifen der Ober- 
fläche von einfacher Krümmung. Es sollen die Bedingungen des Gleichge- 
wichts für diesen aufgesucht werden. Es ist aber klar, dafs man die Einwir- 
kung der angrenzenden ähnlichen Streifen nicht weiter berücksichtigen darf, 
da bei der vollkommenen Congruenz und parallelen Lage aller dieser Streifen, 
eine Übertragung nicht statt finden kann, und jeder einzelne für sich das 
Gleichgewicht darstellen mufs. 

Die erzeugende Curve ist symmetrisch, und ihre Axe liegt in der 
lothrechien Mittellinie zwischen beiden Scheiben. Den Abstand eines belie- 
bigen Punktes A in der Curve von dieser Axe nenne ich x und seine Niveau- 
Differenz gegen den allgemeinen Horizont, in welchem kein Druck statt 
findet, seiy. Die Neigung des Bogens an dieser Stelle gegen den Horizont 
sei @: alsdann wird nach dem hydrostatischen Grundsatze auch der Druck 
der Flüssigkeit auf den entsprechenden Theil des Streifens unter dem Win- 
kel @ gegen das Loth gerichtet sein. Wenn s die Länge des Bogens zwischen 
dem Scheitel und dem Punkte A bedeutet, so ist der hydrostatische Druck 
der Flüssigkeit gegen ds gleich yds oder gleich #yds, wenn x das Gewicht 
der Raumeinheit der Flüssigkeit bezeichnet. Endlich sei $ die Spannung 
des Streifens in A, und 7’ dieselbe im Scheitel der Curve. 

Indem nun die sämmtlichen horizontalen, und eben so auch die ver- 
tikalen Kräfte, welche vom Drucke der Flüssigkeit auf die ganze Länge s des 
Streifens und aus den Spannungen an dessen beiden Enden herrühren, im 
Gleichgewichte sein müssen, so ergeben sich die beiden Bedingungen 


T=SCosa+x/fSin«a.yds 
undo=SSina —x f Cosa.yds 


Es ist aber Sina = X und Cosa — = _ daher verwandeln sich diese 


ds ds 
Gleichungen in 
SCse=T—x/fydy 
und $SSin« = » [ ydaı 


differenziirt man diese beiden Gleichungen, um das Integral-Zeichen zu 
entfernen, und multiplieirt die erste mit Cos « und die zweite mit Sin «, wo- 
für aber auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens die Differenzial- Wer- 
the eingeführt werden, so folgt 

Physik.-math. Kl. 1845. H 
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Cosa’ dS — SSina Cosad=— x — 
und Sina’ dS + SSin«a Cosada= x rn 


durch Summirung beider erhält man 
dS—= 0 


die Spannung oder .$ ist also in der ganzen Ausdehnung des Streifen con- 
stant, oder gleich T. 
Die zweite der obigen Gleichungen 
SSnea=x fydx 


verwandelt sich hiernach in 


dy Zus 
ae Be 


differenzüirt man dieselbe, so folgt unmittelbar 
dx d’y 
(dx? + ay?)? 
x | 
ode y=—: — 
= E 
wenn g wieder den Krümmungshalbmesser bedeutet. 


u 


Man gelangt also auf diesem Wege genau zu derselben Bedingungs - 
Gleichung, welche sich aus der Annahme von Attractions-Kräften in der 
Oberfläche ergab. Die oben mit m bezeichnete Constante ist aber nichts 
Anders, als die Spannung oder die Festigkeit des Streifen von der Breite 
Eins, dividirt durch das Gewicht der Raum -Einheit der Flüssigkeit. 

Auch für die Oberfläche, welche sich in der lothrecht aufgestellten 
cylindrischen Röhre bildet, läfst sich in ähnlicher Weise die Beziehung zum 
gröfsten und kleinsten Krümmungshalbmesserleichtnachweisen. Diese Ober- 
fläche ist durch Rotation der erzeugenden Curve um die Axe der Röhre ge- 
bildet. Man darf dabei aber nicht mehr einen einzelnen schmalen Streifen 
für sich untersuchen, weil derselbe in Folge der doppelten Krümmung der 
Fläche von beiden Seiten her Spannungen erleidet, die sich nicht gegenseitig 
aufheben, und sonach für ihn allein kein Gleichgewicht statt findet. 

Man lege durch die Axe der Röhre eine Ebene: diese wird die Ober- 
fläche in zwei gleiche Theile trennen. Für den einen Theil sollen die Bedin- 
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gungen des Gleichgewichts aufgesucht werden, welche sowol in Bezug auf 
die vertikalen Kräfte, als die horizontalen und zwar senkrecht gegen die an- 
genommene Schnittebene, statt finden müssen. Durch einen beliebigen 
Punkt A in der Oberfläche, dessen Abstand von der Röhrenaxe gleich x, 
und dessen Höhe über oder unter dem allgemeinen Horizonte (wo nämlich 
kein Druck statt findet) gleich y ist, lege man eine horizontale Ebene, die 
also die Oberfläche in einem Kreise vom Radius x schneidet. Die Neigung 
der Oberfläche in diesem Kreise gegen den Horizont sei @, und ‚$ ihre Span- 
nung für die Breite Eins. Man lege ferner durch die Röhrenaxe und den 
Punkt A eine Ebene, welche mit der ersten Vertikal-Ebene den Winkel 
bildet: die Länge des Bogens der erzeugenden Curve von der Axe bis zum 
Punkte A sei wieder s und » das Gewicht der Raumeinheit der Flüssigkeit. 
Alsdann ist das Flächenelement gleich xd® . ds und der Druck der Flüssig- 
keit gegen dasselbe gleich z@ydpds. Dagegen ist das Element der Span- 
nung der Oberfläche im Umfange des erwähnten Kreises gleich Sxd$ und 
das Element der Spannung in dem Durchschnitte der Oberfläche mit der 
ersten Vertikal-Ebene gleich Sdx. 

Es ergeben sich hiernach die verschiedenen Kräfte, welche auf die 
halbe Oberfläche, und zwar in der Ausdehnung bis zu dem Kreise vom Ra- 
dius x wirken, in folgender Art. 


El der Kraf | u 
ement der Kraft e=0bsd=r 


June sm | „rn N \ 
1) der Druck der Flüssigkeit 
in vertikaler Richtung. . . „xy Cos$ do ds un [ xy Cosads 


2) derselbe in horizontaler 


Puehtunee ua 1... »xy SinaSin$deds | 2x f xy Sinads 
3) die Spannung im Umfange 

in vertikaler Richtung. . . Sa Sina do r Sa Sin « 
4) in horizontaler Richtung . | Sx Cosa Sind do 2Sx Cosa 
5) die horizontale Spannung 

in der ersten Vertikalebene | Sds 2fSds 


die Bedingungen des Gleichgewichts sind daher 


SxzCosa= fSds—x faySinads 
SxSina=xf xy Cosads 
H2 
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Man differenzüre wieder beide Gleichungen, und zwar in Bezug auf x, « 
und 5, sodann multiplieire man die erste Gleichung mit Cosa, die zweite 
mit Sin« und summire beide. Man findet alsdann 


xdS+Sdx = SCosads 





aber 
Co 
daher 
xdS 1) 
folglich 
ds —40 


oder die Spannung ist in der ganzen Ausdehnung der Fläche constant: ich 
bezeichne sie daher wieder mit T. 

Es verdient bemerkt zu werden, dafs diese Unveränderlichkeit der 
Spannung nicht von einer bestimmten Gröfse des Druckes herrührt, sondern 
schon aus der normalen Richtung desselben gegen die Oberfläche hervorgeht. 
Wenn alle Elemente der Fläche nur normalen Pressungen ausgesetzt sind, 
so kann in keinem Punkte eine Änderung der Spannung eintreten, weil jede 
einzelne Pressung rings um sich einen ganz gleichen Einflufs ausübt, und 
eine gleiche Änderung der Spannung bedingt. 

Die zweite Gleichung wird, wenn man 7 für $ einführt 

TxSina=xf ay Cosads 


oder 
= xdy 


7 ars op —* S aydx 

differenziirt man diesen Ausdruck, und ordnet ihn gehörig, so folgt 
TT _dady _ d’y dy 

(dx? + day? 2) 2 Ge zY(da? + 7] 





Das erste Glied in der Parenthese ist offenbar gleich BR, wenn p wieder den 
Krümmungshalbmesser der erzeugenden Curve bedeutet: das zweite ist Eins 
dividirt durch die Normale von derselben Curve bis zur Röhrenaxe gezogen. 
Es ist leicht zu übersehen, dafs diese Normale der gröfste und 9 der kleinste 
Krümmungshalbmesser der untersuchten Stelle der Oberfläche ist. Man hat 
daher wieder 1. fh 4 

Be NR) 
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Ich gehe nunmehr zur Vergleichung der aufgefundenen Gesetze mit 
den Resultaten der Beobachtungen über. Man hat bisher vorzugsweise enge 
Glasröhren bei den Capillar-Erscheinungen benutzt: in denselben läfst sich 
jedoch die Erhebung der Oberfläche mit keiner grofsen Schärfe messen, und 
überdiefs ist die genaue Ermittelung der Röhrenweite gleichfalls sehr schwie- 
rig. Dazu kommt noch, dafs man bei engen Röhren nicht sicher beurtheilen 
kann, ob die Benetzung vollständig sei, woher man selbst bei möglichst 
vorsichtigem und gleichmäfsigem Verfahren, dennoch fortwährend auffal- 
lende Differenzen findet, die sehr häufig eine Linie und oft noch mehr 
betragen. 

Dagegen läfst sich die Höhe einer Oberfläche, die man vollständig 
übersehen kann, sehr sicher messen, wenn man sie mit einer Stahlspitze in 
Berührung bringt. So lange die Berührung noch nicht erfolgt, bleibt auch 
das Spiegelbild unverzerrt. Bei der geringsten Einsenkung der Spitze be- 
merkt man aber sogleich die veränderte Spiegelung. Noch bequemer und 
nicht minder genau wird die Beobachtung, wenn man die Stahlspitze zuerst 
in die Flüssigkeit eintauchen läfst, und sie dadurch benetzt: senkt man sie 
alsdann von Neuem langsam herab, so bildet sich bei der Berührung mo- 
mentan die sehr auffallende Erhebung des Randes. 

Die Stahlspitze, die ich benutzte war mittelst eines biegsamen Drathes 
an der obern Basis eines sorgfältig abgedrehten Cylinders von Messing be- 
festigt: dieser Cylinder liefs sich leicht und ohne Spielraum in zwei ent- 
sprechenden Futtern vertikal auf und abschieben, und konnte durch eine 
Schraube, auf der er aufstand, sanft gehoben und gesenkt werden. Um eine 
Drehung zu vermeiden, war er der Länge nach mit einem Schlitze versehen, 
in welchen die Spitze einer Seitenschraube im untern Futter eingreift. An dem 
Cylinder befand sich noch ein feiner Mafsstab, der sich vor einer Platte be- 
wegte, die am Gestelle des Apparates befestigt war. Eine davor angebrachte 
Loupe diente zur Ablesung. Die Höhe der zu messenden Oberfläche konnte 
auf diese Weise bis auf den hundertsten Theil der Pariser Linie gemessen 
werden. Die Übereinstimmung der nach einander angestellten Messungen 
zeigte, dafs die Genauigkeit bis zu dieser Grenze a erreicht wurde. 

Es kam demnächst darauf an, diesen Apparat, dessen ich mich schon 
sonst bei hydraulischen Versuchen bedient hatte, so zu benutzen, dafs ohne 
Änderung seiner Stellung damit eben sowol der gehobene Wasserspiegel, 
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als auch der allgemeine Horizont gemessen werden konnte. Diese Bedin- 
gung erfüllte ich dadurch, dafs ich die Seitenwand, an welcher die Erhebung 
der Oberfläche beobachtet werden sollte, um eine vertikale Axe drehte, so 
dafs sie der Stahlspitze genähert, oder davon entfernt werden konnte. In 
einem Kästchen von Messing, mit ebenem Boden, der jedesmal horizontal 
gestellt wurde, stand diese Wand. Sie ruhte auf zwei Fufsschrauben und 
liefs sich um einen Zapfen an der einen Seite drehen. An dieser Wand war 
noch die Vorrichtung angebracht, dafs man andere Scheiben daran befesti- 
gen, und sonach auch die Erhebung des Wassers zwischen zwei parallelen 
Scheiben beobachten konnte. Die Wand wurde immer so gestellt, dafs der 
zu untersuchende Punkt des gekrümmten Randes der Oberfläche sich genau 
unter der Stahlspitze befand, und diese traf wieder die horizontale Ober- 
fläche der Flüssigkeit, sobald die Wand zurückgeschoben wurde. Bei Ver- 
stellung der Wand trat aber keine Veränderung im Stande der Flüssigkeit 
ein, indem die Wand mit allem Zubehör sich nur horizontal bewegte, und 
folglich immer derselbe Theil von ihr unter Wasser blieb. An der Wand 
liefs sich endlich noch ein Zeiger befestigen, der sich über einem Gradbogen 
bewegte, und zur Bestimmung der jedesmaligen Entfernung der Stahlspitze 
von der Wand diente. 

Bei allen Beobachtungen habe ich mich bemüht, eine möglichst voll- 
ständige Benetzung der Scheiben und überhaupt der Wände eintreten zu 
lassen, weil sonst die Resultate ganz vom Zufalle abhängig sind und jede 
Übereinstimmung aufhört. Die Benetzung von Holz-, Glas- und Thon- 
schiefer-Scheiben mit Wasser bot keine Schwierigkeit. Auch an Messing- 
Scheiben haftete das Wasser, wenn sie vorher etwa eine Stunde lang unter 
Wasser gelegen hatten. 

In dem erwähnten Kästchen, welches bis zum Rande und sogar etwa 
eine Linie darüber mit der Flüssigkeit angefüllt werden konnte, bildete sich 
längs der Scheibe, oder auch zwischen zweien an der beweglichen Wand 
befestigten Scheiben eine ganz regelmäfsige und spiegelnde hohle Fläche, 
deren Erhebung in jedem beliebigen Abstande mittelst der Stahlspitze scharf 
gemessen werden konnte. Diese spiegelnde Fläche krümmte sich aber jedes- 
mal in der Art, dafs sie in die Ebene der Scheibe überging. Auch Laplace 
sagt, dafs der Neigungswinkel unter welchem die Wasserfläche gegen eine 
Glasscheibe tritt gleich Null sei, und Poisson nimmt mit Recht an, dafs 
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dieses überall geschieht, wo die Benetzung vollständig ist. Es kann in der 
That auch nicht anders sein, denn wenn die Oberfläche der Flüssigkeit nicht 
durch eine sanfte Krümmung in die der Scheibe übergehen sollte, während 
sie sich auf der letzten vermöge der Benetzung noch fortsetzt, so würde eine 
scharfe Kante entstehen, die einem unendlich kleinen Krümmungshalbmesser 
entspräche. Ein solcher würde aber nach der obigen Entwickelung einen un- 
endlich grofsen Druck auf diesen Theil der Oberfläche zur Folge haben, 
und sonach die vorstehende Kante sogleich herausziehn. 

Um in dieser Beziehung auch andere Flüssigkeiten zu prüfen, gofs ich 
geschmolzenes Zinn gegen eine aufrecht stehende verzinnte Blechscheibe, 
und drehte nachdem Alles erkaltet war und ich die Oberfläche durch einen 
starken Überzug von Siegellack gegen Beschädigungen gesichert hatte, den 
Gufs in der Art ab, dafs ein normaler Querschnitt dargestellt wurde, und 
die Krümmung genau untersucht werden konnte. Es zeigte sich jedesmal, 
dafs die Oberfläche in die Ebene der Wand überging. Wenn dagegen die 
Blechscheibe nicht verzinnt war; so erfolgte keine Benetzung und die Ober- 
fläche des geschmolzenen Zinnes krümmte sich in ähnlicher Weise abwärts, 
so dafs sie wieder ungefähr von der Ebene der Wand tangirt wurde. Die 
letzte Erscheinung gab sich aber nie mit derselben Deutlichkeit, wie die erste 
zu erkennen, und häufig trat sogar die Oberfläche des Zinnes sehr stumpf 
gegen das Blech. Es wäre daher möglich, dafs in diesem Falle, eben so wie 
in den Barometer-Röhren die Benetzung nie ganz aufhört, und in Folge zu- 
fälliger Umstände bald in gröfserem bald in geringerem Grade jedesmal ein- 
tritt. Mit dem beschriebenen Apparate untersuchte ich zuerst das Ansteigen 
der Oberfläche des Wassers an einer einzelnen vertikal stehenden Planscheibe. 
Die Gleichung der erzeugenden Curve läfst sich für diesen Fall ohne Schwie- 
rigkeit aus der obigen allgemeinen Gleichung herleiten. 

y bezeichnet die Höhe eines Punktes über oder unter dem allgemei- 
nen Horizonte, in welchem kein Druck statt findet, x seinen Abstand von 
der vertikalen Wand, g den Krümmungshalbmesser für diesen Punkt, und 
« die Neigung der daselbst gezogenen Tangente gegen den Horizont 


y=— 
5 
mdo 


> dy=— R; = 2Sin«ada 
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oder 
d : 
m = — Sin ada 


folglich 





22? = — Cosa+C 


An der Stelle, wo die Oberfläche horizontal, oder «= o ist, wird g unend- 
lich grofs, daher 





C= +1 
daraus ergiebt sich 
arg 1ı— Cosa 
oder 
Vm % VERS Se 
22 2 Ym Hy: Sin z« 


Für den höchsten Punkt der Curve, der also in der Wand liegt, ist nach 
der obigen Bemerkung «= =. Das zu diesem Punkte gehörige y si=JH, 
alsdann findet man 


H=Yy2m oderm=7+H?’ 


Der Krümmungshalbmesser r dieses Punktes ist 


r=V*=+H 


y: 


H: 


Endlich folgt hieraus noch 


Cose=ı— 





Um die Gleichung für & zu entwickeln, führe man in dem Ausdrucke 


dx = — Cotga.dy 


statt der Cotangente den Cosinus ein, und schreibe für diesen den eben an- 
gegebenen Werth von Cos «. Man findet alsdann durch Integration dieser 
Gleichung 


IH 1 ARAVER-IY ya iye 
z log BEE vVeH’—y’)+H 


Für y = 0 wird & unendlich grofs: die Curve nähert sich daher nur asym- 
ptotisch der Horizontalen. 

Die Beobachtungen, welche zur Vergleichung dieser Formel mit der 
wirklichen Gestalt der Curve dienen sollten, wurden mit Brunnenwasser und 
an einer plan abgedrehten und matt geschliffenen Messing-Scheibe angestellt. 
In Bezug auf die später zu erwähnenden Veränderungen, welche die Ober- 
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fläche des Wassers erfährt, bemerke ich noch, dafs das Wasser etwa eine 
Stunde im Kasten gestanden hatte, bevor Alles zu den Messungen vorbe- 
reitet war. 

Über die Ausführung der Messungen ist noch zu erwähnen, dafs ich 
nach gehöriger Berichtigung und vertikaler Aufstellung des ganzen Appara- 
tes zuerst die Höhe des allgemeinen Horizontes bestimmte, indem ich die 
Scheibe etwa einen Zoll von der Stahlspitze entfernte. Die Stahlspitze war 
vorher ein wenig seitwärts gebogen, so dafs ihre konische Seitenfläche mit 
der Scheibe in Berührung gebracht werden konnte. Auch die Dicke der 
Spitze war mit der Loupe untersucht und gleich 0,025 Linien gefunden 
worden. Diese Bestimmung mufste bei Ermittelung der Abstände, oder 
der Werthe von & berücksichtigt werden, weil der Nullpunkt der x sich 
nicht unmittelbar messen, sondern nur dadurch auffinden liefs, dafs ich die 
Scheibe soweit vorrückte, bis sie die conische Oberfläche der Nadelspitze 
berührte. 

Die gröfste Schwierigkeit bestand darin, die Erhebung der Ober- 
fläche unmittelbar an der Scheibe zu messen: ein Eintauchen der Spitze 
durfte hier nicht erfolgen, weil ein solches die Oberfläche weit an der Wand 
heraufzog. Wenn man indessen die Spitze in geringer Entfernung liefs, so 
konnte man bei Betrachtung der Curve im Profile schon ungefähr denjeni- 
gen Punkt erkennen, in welchem die Curve in die Vertikale übergeht, und 
hiernach die Spitze einstellen. Viel schärfer wird indessen diese Messung, 
wenn man das Auge etwas seitwärts, jedoch ungefähr in gleicher Höhe mit 
dem obern Rande der Oberfläche hält. Senkt man alsdann die Spitze bis 
unter den Punkt, den man bestimmen will, ohne jedoch die Oberfläche zu 
berühren, so sieht man auf der Oberfläche das Bild der Spitze. Dieses Bild 
ist nicht umgekehrt, aber gekrümmt, und reicht tiefer herab, als die Spitze 
selbst. Dieses geschieht so lange als die Spitze noch tiefer als der Endpunkt 
der Curve schwebt. Man schraubt sie daher langsam aufwärts, bis ihr Bild, 
welches im obern Theile immer schwächer wird, endlich in gleicher Höhe 
mit der wirklichen Spitze sich zeigt. Die Messung wird auf diese Art ziem- 
lich genau, wiewohl sie lange nicht die Schärfe erreicht, als wenn man die 
Nadel unmittelbar mit der Oberfläche in Berührung bringen kann. Ich mufs 
indessen bemerken, dafs ich bei dieser ersten Untersuchung keineswegs die 
Bestimmung der Constante beabsichtigte, sondern mich nur davon über- 

Physik.-math. Kl. 1845. I 
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zeugen wollte, ob die Curve der Oberfläche sich der vorstehenden Gleichung 
anschliefst, oder wesentlich davon abweicht. 

Die Beobachtungen wurden in der Art angestellt, dafs die Scheibe, 
nachdem sie der Nadel möglichst genähert war, nach der Eintheilung des 
Kreisbogens nach und nach weiter entfernt, und zuletzt so weit zurückge- 
schoben wurde, dafs die Nadel wieder in die horizontale Fläche traf. Hier- 
auf benetzte ich die Scheibe aufs Neue, und stellte eine neue Beobachtungs- 
reihe an. Die Höhe des freien Horizontes ergab sich hierbei unverändert 
gleich grofs, und alle gemessenen Erhebungen (y) sind hierauf redueirt. 
Die angegebenen Zahlen, sowie alle folgenden Längenmaafse bedeuten 
Pariser Linien. 








3 y nach den Beobachtungen Y & Abwei- 
gemessen I | II | II | IV v | im Mittel | berechn. | chung. 
0,00 1,38 1,27 1,39 1,46 A631 1,37 | 
0,31 0,64 0,69 0,69 0,74 0,73 0,70 0,33 | + 0,02 
0,63 0,44 0,47 0,46 0,57 0,52 0,49 0,63 0,00 
0,94 0,31 0,30 0,34 0,38 0,36 0,34 0,96 + 0,02 
1,26 0,22 0,22 0,25 0,24 0,26 0,24 1,28 | + 0,02 
ee 1607 0,17 0,17 0,17 0,21 0,16 0,18 1,56 | — 0,01 
1,88 0,13 0,13 0,09 0,14 0,11 0,12 1,95 | + 0,07 
2,50 0,08 0,04 0,05 0,09 0,07 0,07 2,47! — 0,03 
3,13 0,04 0,02 0,03 0,04 | 0,06 0,04 3,01 | — 0,12 
3,74 0,01 0,02 0,01 0,02 0,02 0,016 3,90 | + 0,16 


Die in der achten Spalte enthaltenen Werthe von & sind in der Art 
berechnet, dafs das zu & = 0 gehörige y oder H gleich 1,37 angenommen 
wurde. Die grofsen Abweichungen, welche für die letzten x zwischen der 
Messung und der Berechnung vorkommen, erklären sich dadurch, dafs für 
gröfsere Abstände von der Scheibe eine sehr geringe Anderung des Werthes 
von y schon eine bedeutende Verschiedenheit in der Gröfse von & bedingt. 
Im allgemeinen schliefsen die Resultate der Rechnung sich so gut an die 
Beobachtung an, dafs kein Mifstrauen gegen die theoretische Auffassung 
der Aufgabe erweckt wird. 

Es ergiebtsich aus diesen Beobachtungen der Werth der Constante, oder 
m= 0,94 und der kleinste Krümmungshalbmesser oder r=0,68 Pariser Linien. 

An die bewegliche Wand des Apparates befestigte ich nach einander 
auch Scheiben von Buxbaum, Thonschiefer und Glas, und fand die Erhe- 
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bung der Oberfläche jedesmal mit der an der Messingscheibe beobachteten 
so genau übereinstimmend, dafs die sehr geringen Abweichungen nur als 
Folge der Beobachtungsfehler angesehen werden mufsten. Die obige Her- 
leitung ist daher auch in sofern richtig, als darin vorausgesetzt wurde, dafs 
das Material der Wand keinen Einflufs auf die Capillar- Erscheinung ausübt, 
wenn nur die Benetzung vollständig ist. 


Mit weit gröfserer Schärfe läfst sich die Erhebung der Oberfläche 
zwischen zwei senkrecht und parallel aufgestellten Planscheiben beobachten, 
und es dürfte kaum eine andre Methode geben, welche so sicher, wie diese, 
zur Bestimmung der Constante führt. Die Rechnung ist für diesen Fall frei- 
lich bedeutend schwieriger, aber sie vereinfacht sich doch sehr wesentlich, 
wenn man die Form der Curve unbeachtet läfst, und sich allein auf die 
Höhe des Scheitelpunktes in der Mitte zwischen beiden Scheiben und auf 
die gröfste Erhebung der Oberfläche unmittelbar neben den Scheiben be- 
schränkt. 


Ich habe hierbei die folgende Methode gewählt: 


auf beiden Seiten mit dy multiplieirt und integrirt, giebt 


EI) mdx 
c ee V(dx? + dy?) 
Nenne ich die Erhebung der Oberfläche im Scheitel A, so ist für y= 4, der 
Werth von — = 0, also 
C=-h’—m 
daher 


2m ax _ Iacı, 
V(ax? + dy?) 
Wenn ferner die Erhebung der Oberfläche neben der Wand mit A’ bezeich- 
net wird, so folgt, da für y = 4’ der Werth von EN ist, 


dx 
h?’— h’=2m 


W"—y = 2m 


12 


68 HıcsEn 


Führe ich diesen Werth von m in die Differenzial- Gleichung ein, so ist 





A al 
da? 7 (mW? —y?)? 
oder 
FT ante zT I 
Setze ich 
H?— y? Lig; 
SER 2 — Sin {0} 
und 
h? 
nz 
so ist 
de =tgtd.dy 
aber 
Kiss ksshde. 
DZ al eos) 
folglich 
20 KR 4 Sin & 
TI Ten)? 
oder 
dx ci 1 ! ja Sin ER 
- 2 Rinsyazp: Yazpsıne) dp 


Diesen Ausdruck löse ich in eine unendliche Reihe auf, welche nach den 
Potenzen von u Sin & ansteigt, und integrire die einzelnen Glieder zwischen 
den Grenzen 9g=o und$p=+r. Diese Grenzen ergeben sich dadurch, 


dafs in dem Ausdrucke 
n?— y? 


W2— nh? 


Sin & — 


‚y seinen Werth zwischen A und %’ verändert. Auf diese Weise verschwin- 
det $ in dem Resultate und die Reihe enthält nur die Potenzen von ». 

Nennt man den Abstand der beiden Scheiben 2a, so erhält man durch 
die Integration 


er Re 

$J;S u.s. w. sind die Zahlen-Ooefficienten, welche sich aus der ange- 
deuteten Rechnung herleiten lassen. Ich theile ihre Werthe nachstehend 
bis zum zwanzigsten Gliede mit, und zwar, da die Berechnung doch jedes- 
mal logarithmisch gemacht werden mufs, gebe ich nicht die Zahlen selbst, 
sondern deren Logarithmen 
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für das 1“ Glied (log f) 0,00000 
nn. 2" ” (log f') 9,59406 
a an, log.) 939795 
230 ne ee 2000 9,20500 
FA >» "0000. 916385 
FOR BE » 000. 908205 
ss lien Re ee 019501337 
ER sl SE ss, eu e er 015 8,05409 
FE a Re Se 
» » 10 Bd Dee) 
2er 
a En. 6977083 
AB U. vater o. \e, 8,7AC0B 
TI NONE re eier BIT OTIZ 
ro Be 0. 08,01120 
nn» 16° een 2208564896 
a mean a 
a AB U an ante 9200011 8559740 
as O DE ne 84517378 
RIO NET Dekra Busgas 
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Mit Benutzung dieser Coefficienten ist die Rechnung nicht besonders müh- 
sam: sie wird aber noch viel leichter, wenn man für verschiedene Werthe 
von u die zugehörigen Z- berechnet und tabellarisch zusammenstellt. Ich 
theile eine solche Tabelle am Schlusse dieser Abhandlung mit, und bemerke, 
dafs die Werthe von „,, in folgender Art gefunden sind. Aus den obigen 





Gleichungen 
h?— h’=2m 
und 
h'? 
I 72 =hM 


ergiebt sich durch Elimination von A’ 


oder 





folglich 


Die Rechnung wird hiernach aufserordentlich leicht. 


Will man aus 


dem gemessenen Werthe von A die Constante m finden, so sucht man den 
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bekannten Werth von u. in der zweiten Columne auf und geht aus dieser in 
die Columne der 7, über. Wenn man dagegen m kennt und A sucht, so 
geht man umgekehrt aus der vierten in die zweite Columne über. Da die 
Rechnung wohl gewöhnlich logarithmisch geführt werden dürfte, so habe 
ich in einer zweiten Tabelle noch die Logarithmen derselben Gröfsen zusam- 
mengestellt, und bei ihrer Benutzung hat man noch den Vortheil, dafs die 
Differenzen der -, sehr nahe halb so grofs sind, als die der — 

Dieses Zusammentreffen der Differenzen erklärt sich dadurch, dafs 
man näherungsweise den Krümmungshalbmesser im Scheitel der Curve dem 
halben Abstande der Scheiben, oder gleich a setzen kann, aldann würde 


h=- 


oder 


sein, folglich sind die Zahlen der zweiten Spalte näherungsweise die Qua- 
drate von denen der vierten. 

Eine zweite Näherung läfst sich noch dadurch darstellen, dafs man 
annimmt, die erzeugende Curve sei eine halbe Ellipse, deren gröfster und 
kleinster Durchmesser gleich 2a und 2 (A — Ah) sind. Der Krümmungshalb- 
messer am Ende der vertikalen Axe oder in der Mitte zwischen beiden Schei- 
ben ist alsdann gleich Be 7; und der Krümmungshalbmesser am Ende der 
horizontalen Axe oder im Endpunkte der Curve neben der Wand gleich 
Ben: m ——-, Die Gleichung 


= 
giebt hiernach 
yo (— m ("—h) 
und 
—manE 


Verbindet man beide Ausdrücke, indem man m eliminirt, und setzt man 
der einfachen Bezeichnung wegen 





so folgt 
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—=n Vi + n) 


und a 


n= — 


zn 


Diese Rechnungsart führt zu Resultaten, welche, so lange 7 nicht 
gröfser als + ist, bis auf ı oder 2 Hunderttheile mit denen der scharfen 
Rechnung übereinstimmen. Man wird indessen der letzten um so mehr den 
Vorzug geben, als sie bei Benutzung der erwähnten Tabelle sogar noch leich- 
ter ist, als diese annähernde Rechnung. 

Bei Anstellung der Messungen kam es vorzugsweise darauf an, die 
beiden Scheiben möglichst parallel zu einander aufzustellen, und ihren Ab- 
stand genau zu ermitteln. Sie wurden an der oben beschriebenen bewegli- 
chen Wand befestigt, und zwar durch zwei Schrauben, die etwa einen hal- 
ben Zoll tief unter der Oberfläche des Wassers blieben. Ich liefs diese 
Schrauben noch durch eine dritte Messing-Scheibe greifen, welche die ge- 
genseitige Stellung der beiden ersten reguliren sollte, und zwar war diese 
so niedrig, dafs sie ganz unter Wasser blieb. Sie war auf beiden Seiten mit 
möglichster Vorsicht auf der Planscheibe abgedreht, und schwach geschliffen. 
Ihre Dicke bestimmte ich durch denselben Apparat, der die Stahlspitze trug: 
ich schob sie nämlich zwischen den Cylinder und die Schraube, auf welcher 
derselbe steht. Dabei veränderte ich wiederholentlich die Lage der Scheibe, 
um mich zu überzeugen, ob sie überall gleich stark sei, und lies abwech- 
selnd auch den Cylinder unmittelbar auf der Schraube aufstehen. Fünf 
Messungen, unter denen das Maximum nur um 0,01 Linie vom Minimum 
abwich, ergaben die Dicke der Scheibe gleich 1,245 Pariser Linien: der 
Werth von a ist sonach 0,6225. Hierauf beziehen sich die folgenden Beob- 
achtungen. Die beiden andern Scheiben, zwischen welchen die Erhebung 
der Oberfläche eintrat, waren gleichfalls vorsichtig abgedreht und schwach 
geschliffen. Dieses gilt eben sowohl von der Messing- als von den Schiefer- 
scheiben. 

Die Bestimmung der Höhe, in welcher die Nadelspitze die Ober- 
fläche in der Mitte zwischen den Scheiben berührt, konnte sehr sicher ge- 
schehen, da in dem glänzenden gekrümmten Spiegel bei Annäherung der 
Nadel das Bild derselben von unten und zwar verkehrt heraufstieg. Dieses 
Bild diente zugleich zur Beurtheilung des Standes der Scheiben: wenn die 
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Nadel sich nämlich nicht in der Mitte befand, so trat ihr Bild von der Seite 
hervor, und war gekrümmt. Vor und nach jeder solchen Beobachtung 
wurde die Wand abgeschoben, und die Nadel mit der horizontalen Ober- 
fläche des Wassers in Berührung gebracht. Aufserdem habe ich mehrfach 
bei dieser Gelegenheit auch noch die gröfste Erhebung der Oberfläche an 
der innern Seite der Scheiben, so wie auch an deren äufserer Seite gemessen, 
und sonach nicht nur den Werth von A, sondern auch von #4 und H be- 
stimmt. Endlich bemerke ich noch, dafs die Scheiben vorher im Wasser 
gelegen hatten, und sie vor jeder Beobachtung mit einem Pinsel benetzt 
wurden. Es liefs sich aber bei dieser Aufstellung des Apparates immer sehr 
deutlich erkennen, wenn an irgend einer Stelle die Benetzung nicht voll- 
ständig war, und das Wasser nicht zur vollen Höhe heraufstieg, indem 
die Regelmäfsigkeit der spiegelnden Fläche dadurch sehr auffallend gestört 
wurde. 

Die grofse Anzahl von Messungen, die ich mit diesem Apparate an- 
gestellt habe, sollten die auffallenden Unterschiede erklären, welche sich in 
der Erhebung der Oberfläche des Wassers zeigen, während alle äufsere 
Umstände genau dieselben zu sein scheinen. Es ist meine Absicht, die Un- 
tersuchung hierüber später fortzusetzen, hier bemerke ich nur, um die Unter- 
schiede in den Resultaten zu erklären, dafs die Erhebung um so gröfser ist, 
je frischer die Oberfläche ist. Bringt man Theilchen aus dem Innern an die 
Oberfläche, so zeigt sich die Capillar-Erscheinung am auffallendsten, aber 
in der Zwischenzeit von einer halben Minute ist sie schon sehr merklich ge- 
ringer geworden. Diese Verminderung dauert nicht nur mehrere Stunden, 
sondern in geringem Maafse sogar Tage lang fort, und am tiefsten sank die 
Oberfläche, wenn das Wasser kochte. Beim spätern Erkalten blieb die Er- 
hebung der Oberfläche fast eben so geringe, wie sie beim Kochen’ gewesen 
war. Es giebt noch eine andere Erscheinung, welche gleichfalls die Verän- 
derung der Oberfläche des Wassers erkennen läfst: ein Oeltropfen verbrei- 
tet sich nämlich mit grofser Schnelligkeit über die frische Oberfläche und in 
einem Momente erscheint der irisirende Farbenschein auf dem ganzen Was- 
serspiegel, hat das Wasser dagegen schon einige Stunden oder Tage gestan- 
den, wenn es auch durch eine Glasglocke oder eine andere Abschliefsung 
gegen den Staub geschützt war, so bleibt der Oeltropfen ruhig liegen, und 
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seine Verbreitung verbunden mit dem Irisiren stellt sich entweder gar nicht, 
oder doch nur sehr langsam ein. 

Ich will einige Beobachtungen, die mit dem beschriebenen Apparate 
gemacht wurden, hier anführen, um einerseits die Übereinstimmung mit der 
vorstehenden theoretischen Herleitung, andererseits aber auch die erwähnte 
Veränderung der Spannung der Oberfläche oder der Constante m zu zeigen. 
Ich fand bei destillirtem Wasser und mit Benutzung der Messingscheiben: 


I: R=ı,n7 h' = 2,38 H = 1,19 
unmittelbar darauf 
I: A= 14,7 h = 2,35 H = 1,4 
und nach zwei Stunden 
IM: A= ı,n h' = 2,29 H = 1,5 
Legt man die beobachteten Werthe von A zum Grunde, so ergiebt die 
Rechnung: , 
IundII: m = 1,19 h' = 2,34 H= 1,4 
II: m= ı,7A h' = 2,28 H = 1,1 
Für Brunnenwasser fand ich 
IV: — 1,58 h' = 2,155 H = 1,36 
V: A= 1,75 Äh = 2,105 H = 1, 
VI: A= 14,53 h' = 2,085 H = 1,39 
VO: RA = 1,2 h' = 2,04 H = 1,39 


Die Beobachtungen IV und V, so wie auch VI und VII wurden unmittelbar 
hinter einander angestellt, dagegen betrug die Zwischenzeit zwischen den 
beiden mittleren etwa eine Stunde. Aus den Werthen von 4 finde ich 


IV: m = 1,06 h= 2,15 H = 1,46 

V: m = 1,06 h' = 2,14 H = 1,15 
VE: h' = 2,10 H = 1,13 
VII: m= 1,02 h' = 2,09 H = 1,13 


Die Übereinstimmung der beobachteten und berechneten Werthe von 
h' ist der Sicherheit der Messung ganz entsprechend. Die Erhebung des 
Randes an der äufsern Seite der Scheibe oder H zeigt dagegen etwas regel- 
mäfsigere Abweichungen, die indessen leicht von einer verschiedenartigen 
Veränderung der durch die Scheibe getrennten Oberfläche herrühren mögen. 
Endlich erwähne ich noch, dafs ich mich bemühte, das Maximum der 
Erhebung der Oberfläche oder das gröfste A oder m aufzufinden. Durch 
Physik.-math. Kl. 1845. K 
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Hinzugiefsen von frischem Wasser läfst sich dieses nicht erreichen, weil ver- 
muthlich dieselben Theilchen, welche bisher die Oberfläche bildeten, immer 
aufs Neue herauftreten, dagegen stellt sich die stärkere Spannung sehr bald 
ein, wenn man wiederholentlich die Oberfläche zwischen den beiden Schei- 
ben mit reinem, dicken Löschpapier abhebt. Dieses ist in den nachstehen- 
den Beobachtungen vor jeder einzelnen Messung geschehen, und ich be- 
merke noch, dafs ich dieselben möglichst schnell einander folgen liefs, weil 
nur dadurch die gröfsten Werthe von A und m zu erreichen waren. 
Bei destillirtem Wasser 


h= 161 m = 1,08 
Ni 418 
— 2:00 2 
IP 1 
2218 11 
aM 4,48 
aM = 1,48 
12,27 = 1,50 

Bei Brunnen -Wasser 

h = 1,69 m = 1,13 
—/185 —1,23 
=.1,95 = 1,29 
59702 — nen 
= 2,09 = 1,33 
1913 —aM 
— ==, 
— 918 UN 
200 1 
—223 = 1,18 


Zwischen destillirtem und Brunnenwasser findet sonach kein merklicher Un- 
terschied statt. 


Die Erhebung oder Senkung der Oberfläche in senkrecht aufgestell- 
ten cylindrischen Röhren ist durch die Gleichung 
N 1 
a ic, 
bedingt. Die Differenzial-Gleichung für die Form der Oberfläche ist hier- 
aus leicht zu finden, aber die Integration derselben bietet grofse Schwierig- 
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keiten dar. Poisson giebt die drei ersten Glieder des Ausdrucks an. Wenn 
nämlich @ den Halbmesser der Röhre und A die Erhebung der Oberfläche 
in deren Axe über dem allgemeinen Horizonte bedeutet, so ist 





2m a a? 
la 1: Pe 
h= a 3 m 67n (log : ı) 
oder 2 4 
h= (1-7. + 0,0322 . “r) 
a zn zn 
Wenn A bekannt ist, findet man hienach m aus der quadratischen 
Gleichung 


m?’ — +ma(h+-.a) = — 0,0322 . a* 


Ein anderer Näherungswerth läfst sich leichter darstellen, wenn man 
annimmt, dafs die erzeugende Curve der Oberfläche der Quadrant einer El- 
lipse sei, deren kleine Axe in der Axe der Röhre liegt, und deren grofse 
Axe die Oberfläche neben der Röhrenwand trifft. 

Für den tiefsten Punkt der Oberfläche, oder in der Axe der Röhre, ist 

— r — a? 
8 TER 8 TTS 
wenn 4’ wieder die gröfste Erhebung der Oberfläche neben der Röhrenwand 
bezeichnet. Für einen Punkt der Oberfläche, der in dieser Höhe #’ liegt, 
ist aber 





= (R' — h)? 
und % 
g =a 
Man hat also 
ze 2rn (h"’— h) 
Fra, TOR EEE 
und 
a ET Bd 
= (Rh — h)? ar a 
Wenn man #’ eliminirt und 
2 rn 
5 Ana: 


setzt, so findet man zn 
+0. —ıc= = 


Wäre die Oberfläche eine halbe Kugelfläche, oder ’ — h= a, so würde man 


2m 


ah 


K2 
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finden. Man kann daher Eins als ersten Näherungswerth von c ansehen, 
und sonach 

c=1-+-&ÄA 
setzen. Man findet alsdann, wenn die höhern Potenzen von A vernachläs- 
sigt werden 


= 4A + 74° 
folglich 2 
2 
s=+[Verr 9) 
und hieraus 5 
m=+ah+-o— a 2. 


Aus den im Folgenden mitgetheilten Beobachtungen habe ich nach 
beiden Methoden den Werth der Constante m hergeleitet. Der Unterschied 
ist nicht bedeutend. Auch die Summen der Quadrate der übrig bleibenden 
Abweichungen fand ich für beide Rechnungsarten nahe gleich: nichts desto 
weniger verdient die erste Methode ohne Zweifel als die richtigere den 
Vorzug. 
b Die Beobachtung der Capillar-Erscheinung in engen cylindrischen 
Glasröhren ist zwar überaus bequem, auch stellt sich die Erhebung oder 
Senkung der Oberfläche darin sehr auffallend dar; die Messung ist aber, 
wie bereits erwähnt, weit weniger scharf auszuführen, als zwischen zwei 
Planscheiben. Wenn indessen eine genauere Messung dabei auch möglich 
wäre, so würden die Resultate. doch immer nicht dieselbe Sicherheit haben, 
weil die Erscheinung selbst höchst unregelmäfsig eintritt, und sonach die 
Fehler der Ablesung kaum in Betracht kommen. Man versuche eine Glas- 
röhre, deren lichte Weite etwa eine halbe Linie beträgt, abwechselnd zu 
verstellen und jedesmal die Erhebung zu messen, während man für die gehö- 
rige Benetzung der Wände sorgt, und alle äufsere Umstände ganz unverän- 
dert dieselben zu sein scheinen, so wird man doch finden, dafs die Erhe- 
bung sehr verschieden ausfällt, und Differenzen von einer vollen Linie gar 
nicht selten sind. Der Grund hiervon mufs ohne Zweifel in dem Mangel an 
Beweglichkeit der Oberfläche gesucht werden (wie dieses sich auch im Ba- 
rometer zeigt), aufserdem aber tritt auch hier wieder die auffallende regel- _ 
mäfsige Veränderung ein, in Folge deren das Wasser nach und nach in der 
Röhre einen immer tiefern Stand einnimmt. Die unregelmäfsigen oder zu- 
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fälligen Abweichungen werden aber um so gröfser, je tiefer die Flüssigkeit 
herabsinkt. Die gröfste Übereinstimmung findet man noch, wenn jedesmal 
eine frische Oberfläche gebildet wird, und dieses ist leicht zu erreichen, 
wenn man vor jeder Messung einige Tropfen aus der Röhre aussaugt. Man 
thut aber wohl, in das obere Ende der Röhre vorher einen Faden zu ste- 
cken, damit nicht etwa Schleim aus dem Munde hineintritt. "Sobald die fri- 
sche Oberfläche dargestellt, und der Faden wieder herausgezogen ist, mufs 
man möglichst schnell die Ablesung machen, weil die Höhe sich nach einer 
halben Minute schon sehr merklich verändert. 

Was die sonstige Anordnung dieser Beobachtungen betrifft, so maals 
ich die Erhebung des Wassers an einem seitwärts senkrecht aufgestellten 
kleinen Maafsstabe, der zwar nur in ganze Linien getheilt, aber mit lang 
ausgezogenen Theilstrichen versehen war, um längs denselben beim Visiren 
von der Seite die Höhe etwa bis auf ein Zehntheil einer Linie sicher schätzen 
zu können. Der Maafsstab war mittelst einer Schraube sanft zu heben und 
zu senken, und trug am untern Ende eine Stahlspitze, welche den Wasser- 
spiegel in hinreichendem Abstande von der Röhre, also an einer Stelle be- 
rührte, wo derselbe bereits horizontal war. Es verdient kaum erwähnt zu 
werden, dafs man von dem dunkeln Streifen, der die Oberfläche des Was- 
sers in der Röhre markirt, nicht etwa die Mitte, sondern die untere Grenze 
bei der Ablesung berücksichtigen mufßs. 

Ich stellte die Beobachtungen mit sieben verschiedenen Röhren an: 
dieselben wurden auf 40 bis 50 Linien mit Quecksilber angefüllt, und aus 
dem Gewichte desselben und der Länge des Quecksilber-Fadens bestimmte 
ich ihre Weite. Hierdurch ist der Werth von a oder der lichte Halbmesser 
der Röhren gefunden. Die mit A überschriebenen Spalten bezeichnen die 
gemessene Erhebung des Wassers in der Oberfläche, jedes einzelne A ist aber 
schon das Mittel aus drei Beobachtungen, die unmittelbar nach einander 
angestellt wurden. Die Reihe I bezieht sich auf Brunnenwasser, dagegen II 
und III auf destillirtes Wasser. In den letzten beiden Spalten sind die 
Werthe der Constante angegeben, wie sie nach den vorstehenden Formeln 
für jede einzelne Röhre aus dem Mittelwerthe der Messungen gefunden wur- 
den, und zwar m nach Poisson’s Formel und m’ für die Annahme des ellip- 
tischen Bogens. Endlich mufs ich bemerken, dafs die Röhre A bei näherer 
Untersuchung ihrer Enden mit der Loupe nicht ganz cylindrisch zu sein 
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schien, woraus es sich erklären würde dafs aus den damit angestellten Beob- 
achtungen der Werth von m sich etwas gröfser, als bei den übrigen Röhren 











ergab. 
h nach den Beob. h 
| 2 | en | imMittel| | 7 
Röhre A| 0,295 10,13 10,04 | 10,08. | 1,501 | 1,508 
2500535 8,54 8,56 8,40 8,50 1,447 1,455 
oe 7,02 6,96 6,64 6,57 1,445 | 1,458 
» D| 0546 5,21 5,16 5,15 5,17 1,459 | 4,478 
0:6 4,28 4,32 4,24 4,28 1,450 | 1,473 
a on 3,73 3,74 3,70 3,72 1,483 | 1,512 
2 G3[90%765 3,69 3,56 3,52 3,59 | 1,462 1,4194 


Der mittlere Werth von m nach der Poisson’schen Formel ergiebt 
sich hiernach gleich 1,164, und wenn man die mit der Röhre 4 angestellten 
Beobachtungen ausschliefst, 1,155. Beide stimmen nahe mit denjenigen über- 
ein, welche aus der Erhebung der Oberfläche zwischen parallelen Scheiben 
hergeleitet waren, wenn für die möglichste Erneuerung der Oberfläche ge- 


sorgt wurde. 


« 


Die auf verschiedene Weise angestellten Messuugen der Erhebung 
der Oberfläche des Wassers zeigen sonach eine Übereinstimmung , wie 
man sie bei den regelmäfsig eintretenden und zufälligen Veränderungen nur 
erwarten kann. Gegen die Richtigkeit der Voraussetzungen, auf welche die 
Rechnung basirt ist, begründet sich sonach kein Zweifel. 

Die Kraft womit die Theilchen der Oberfläche sich gegenseitig anzie- 
hen, oder an einander haften, kann man nach dem Obigen durch die Span- 
nung oder die Festigkeit messen, welche sie bedingt. Ihre Gröfse er- 
gab sich für einen Streifen, dessen Breite gleich einer Pariser Linie ist 


wenn m die ermittelte Constante und » das Gewicht von einer Pariser Cubik- 
Linie Wasser ist. Beim Wasser stellt sich m in der ganz frischen Oberfläche 
als Maximum dar, und sein Werth beträgt übereinstimmend für destillirtes- 
und Brunnenwasser ungefähr 1,18. In sehr kurzer Zeit vermindert sich in- 
dessen diese Gröfse, und wenn vollends das Wasser gekocht hat, und wie- 
der abgekühlt ist, so redueirt sie sich auf 0,9. Bei starker Erhitzung des 
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Wassers ist sie sogar noch geringer, doch werden bei höheren Temperatu- 
ren die Beobachtungen ganz unsicher, weil die Scheiben sehr schnell trocknen, 
so dafs oft der umgebogene Rand wegen fehlender Benetzung verschwindei, 
und die Capillar-Erscheinung periodisch ganz aufhört. Das Niederschlagen 
des Dampfes am obern Theile der etwas kälteren Scheiben wirkt aber auch 
so störend, dafs jede Sicherheit der Messung verschwindet. Ich habe mich 
im Vorstehenden allein auf die Mittheilung derjenigen Beobachtungen be- 
schränkt, die etwa bei s° R. angestellt sind. Einige Temperatur -Verände- 
rung, und selbst die Abkühlung bis zum Gefrierpunkte liefsen gar keinen 
Einflufs auf die Capillar- Erscheinung bemerken. 

Es ergiebt sich hiernach die Gröfse der Kraft, womit ein Streifen 
Wasseroberfläche von ı Linie Breite dem Zerreissen widersteht, oder seine 
Festigkeit gleich 0,27 bis 0,16 Gran. 


Ein solches Zerreissen der Oberfläche findet bei der Tropfenbil- 
dung wirklich statt, und wie sehr die Erscheinung auch durch Umstände 
bedingt wird, die bei näherer Untersuchung sich als sehr complieirt dar- 
stellen, so schien es doch wichtig, zu prüfen, ob dabei wenigstens annä- 
hernd die Festigkeit der Oberfläche sich eben so grofs herausstellt, wie sie 
sich aus den Capillar- Erscheinungen ergeben hatte. Das Gewicht des Trop- 
fens bezeichnet die Kraft, welche das Zerreissen bewirkt und die Breite der 
abreifsenden Oberfläche ist in vielen Fällen leicht zu bestimmen. 

Es war nöthig, bei diesen Versuchen dafür zu sorgen, dafs die äus- 
sere Fläche der Röhre, an deren unterm Ende der Tropfen sich bildet nicht 
benetzt ist, weil der Tropfen sonst, wie bereits erwähnt, sich daran herauf- 
zieht, und einen merklich gröfsern Durchmesser, als den der Röhre annimmt. 
Bei Röhren von Messing läfst sich dieses viel leichter verhindern, als bei 
gläsernen. In den folgenden Beobachtungen mit Ausnahme der ersten wur- 
den indessen kreisförmige Scheiben von Messing statt der Röhren angewen- 
det, wobei jene Anschwellung nie eintrat. Unter diesen Scheiben, und so 
auch unter der sehr dünnen Messingröhre A bildete sich der Tropfen, der 
vor dem Abreifsen anscheinend aus einem Cylinder und einer Halbkugel 
bestand. Der Durchmesser des Cylinders, stimmte so weit man dieses beur- 
theilen konnte, mit dem der Scheibe und Röhre überein. Betrug der Durch- 
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messer der Scheibe über 2 Linien, so wurde der Tropfen in seinem obern, 
oder eylindrischen Theile schon etwas dünner, wiewohl selbst bei gröfseren 
Scheiben die Gröfse des Tropfens noch zunahm. In solchem Fälle liefs sich 
indessen der Durchmesser des Wasser-Cylinders nicht so sicher ermitteln. 
Die Scheiben oder Röhren wurden in der Öffnung eines Hahns befestigt, 
so dafs man willkührlich den Zuflufs des Wassers verstärken oder schwächen, 
und sonach die Tropfenbildung in kurzen oder langen Intervallen eintreten 
lassen konnte. Ich liefs die Tropfen jedesmal zuerst im Zwischenraume von 
etwa 1-- Secunden, alsdann in ı und endlich in — Secunden abfallen: hier- 
auf beziehen sich die Angaben a, d und ce für jede Scheibe. Die Tropfen wur- 
den zu 50 bis 100 in einer kleinen und sehr dünnen gläsernen Schale aufgefan- 
gen und gewogen. Die Resultate sind folgende: 
Ansatz A: eine Röhre 0,62 Linien stark 
der einzelne Tropfen wog a) 0,106 Gran 
b) 0113 „ 
ce) 10542270, 
Ansatz B: eine Scheibe von 0,3s Linien Durchmesser 
der einzelne Tropfen wog a) 0,569 Gran 
byno,sT70h.n 
C)10383 
Ansatz C: eine Scheibe von 1,20 Linien Durchmesser 
der einzelne Tropfen wog a) 0,73ı Gran 
5).0,745 9. 
c) 0,760 
Ansatz D: eine Scheibe von 1,70 Linien Durchmesser 
der einzelne Tropfen wog a) 1,000 Gran 
b) 1,018 
c)) 15025404 
Ansatz E: eine Scheibe von 2,12 Linien Durchmesser: 
der Durchmesser des Wassercylinders war merklich schwächer 
und wurde 2,14 Linien geschätzt. 
der einzelne Tropfen wog a) 1,227 Gran 
6) 1,264, 


C)Bu,S333 00. 
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Es ergiebt sich hieraus, dafs die Tropfen um so gröfser werden, je 
schneller sie sich folgen, was vielleicht davon herrührt, dafs die Oberfläche 
um so frischer ist. Um gleichmäfsige Resultate zu erhalten, sind im Folgen- 
den die Messungen a, 5 und c besonders berechnet. Bezeichnet man das 
. Gewicht des Tropfens mit G, und den Radius der äufsern Röhrenfläche 
oder Scheibe mit 7, so ergiebt sich die Festigkeit der Oberfläche 





Ne 
2r% 
RER: 

A 0,208 0,212 0,217 
B 0,206 | 0,209 | 0,212 
& 0,194 | 0,198 | 0,202 
D 0,187. | 0,191 0,192 
E 0,182 | 0,188 | 0,198 


Diese sämtlichen Werthe von T fallen zwar innerhalb der oben gefun- 
denen Grenzen, sie widersprechen daher nicht gerade den frühern Resulta- 
ten, nichts desto weniger zeigen sie unter sich sehr regelmäfsige Abweichun- 
gen. Über die Ursache derselben läfst die Erscheinung keinen Zweifel. 
Wenn der Tropfen sich nämlich löst, so nimmt er nicht die ganze Wasser- 
menge fort, sondern man bemerkt, dafs ein Theil derselben zurückbleibt, 
und dafs unmittelbar nach dem Abfallen des Tropfens wieder ein sphärisches 
Segment von bedeutender Pfeilhöhe unter der Scheibe hängt. Wenn der 
Tropfen bei möglichst geringem Zuflusse sich recht langsam ausbildet, so 
dafs nur etwa alle Minute ein Tropfen abfällt, so zeigt es sich sehr deutlich, 
in welcher Weise das Abreifsen geschieht. Die Oberfläche zieht sich näm- 
lich in einigem Abstande von der Scheibe merklich zusammen, und wie sie 
an dieser Stelle eine geringere Ausdehnung erhält, so erfolgt das Ausziehen 
sehr schnell, so dafs die darüber befindliche Wassermenge, welche natür- 
lich auch drückt, und daher auf das Abreifsen von Einflufs ist, zurückbleibt. 
Es folgt hieraus auch, dafs an der Bruchstelle keineswegs eine ganz frische 
Oberfläche statt findet. 

Man darf wohl annehmen, dafs die zurückbleibende Wassermenge 
der dritten Potenz des Durchmessers der Scheibe oder der Röhre propor- 
tional sei, alsdann hat man 


Physik.-math. Kl. 1845. . L 
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G+r’c<=2rrT 


Lege ich die mit a bezeichneten Beobachtungen allein zu Grunde, die unter 
sich am besten übereinstimmen, und daher die genauesten zu sein scheinen, 
so finde ich nach der Methode der kleinsten Quadrate 


T = 0,20254 
und x = 0,1162 


diese Werthe in die obige Formel eingeführt ergeben 


für Allee G = 0,339 
Biriehadce = 0,550 
CR Be = 0,750 
Dias = 1,010 
MT ORERBES = 1,219 


die beobachtete Gröfse der Tropfen stellt sich sonach auf diese Weise ziem- 
lich genau dar. Der Werth von T entspricht der Constante 


m == 1,095 


also gleichfalls übereinstimmend mit dem früher gefundenen, vorausgesetzt, 
dafs die Oberfläche nicht mehr ganz frisch ist. 

Der Werth von x bezieht sich auf das Gewicht und zwar in Granen 
ausgedrückt. Er wird 0,623 wenn man das Gewicht der Cubiklinie Wasser 
einführt. Dieses x entspricht einem Kugelsegmente, dessen Pfeilhöhe gleich 
0,1907 oder nahe dem fünften Theile des Halbmessers der Röhre ist. In der 
Wirklichkeit zeigt sich die Pfeilhöhe des anhängenden Tropfens viel gröfser, 
diese Verschiedenheit kann aber nicht befremden, da man den Tropfen erst 
untersuchen kann, nachdem das Abreifsen erfolgt und Alles wieder in Ruhe 
gekommen ist, während in dieser Zwischenzeit der Zuflufs nicht unter- 
brochen wird. 


Berlin den 29. Mai 1845. 


ep De 
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Tabelle 1. 


u. halbe Entfernung der beiden Scheiben. 
h....... Erhebung oder Senkung der Oberfläche in der Mitte zwischen beiden Scheiben. 
M.......die Constante. 































































































se ei De ee) | vr | Die | = | sk 
0,00 | 0,0000 | 51 ) 0,0000 | 714 039 | 03014 | 122 | 05331 | 100 
0,01 0051 51 0714 | 294 0,40 3136 | 125 5431 | 102 
0,02 0102 52 1008 | 231 0,41 3261 | 130 5533 | 102 
0,03 | 0,0154 53 | 0,1239 | 198 0,42 | 0,3391 133 | 0,5635 | 103 
0,04 0207 55 1437 | 176 0,43 3524 | 138 5738 | 104 
0,05 0262 55 1613 | 162 0,44 3662 | 142 5542 | 105 
0,06 | 0,0317 57 | 0,1775 | 10 0,15 | 0,3504 | 147 | 0,5947 | 107 
0,07 0374 57 1925 | 14l 0,46 3951 | 152 6054 | 107 
0,08 0431 58 2066 | 135 0,47 4103 | 156 6161 | 108 
0,09 | 0,0489 6o | 0,2201 | 129 0,48 | 0,4259 | 162 | 0,6269 | 109 
0,10 0549 61 2330 | 124 0,49 4421 | 167 6378 | 110 
0,11 0610 62 2454 | 121 0,50 4588 | 174 6488 | 113 
0,12 | 0,0672 64 | 0,2575 | 117 051 | 04762 | 180 | 0,6601 | 114 
0,13 0736 64 2692 | 114 0,52 4942 | 187 6715 | 115 
0,14 0800 66 2806 | 111 0,53 5129 | 193 6830 | 117 
0,15 | 0,0866 68 | 0,2917 | 110 054 | 05322 | 201 | 0,6947 | 118 
0,16 0934 69 3027 | 107 0,55 5523 | 208 7065 | 119 
0,17 1003 70 3134 | 106 0,56 5731 | 217 7184 | 122 
0,18 | 0,1073 72 | 0,3240 | 105 057 | 05948 | 227 | 0,7306 | 125 
0,19 1145 74 3345 | 103 0,58 6175 | 237 7431 | 128 
0,20 1219 75 3448 | 102 0,59 6412 | 248 7559 | ı3ı 
021 | 0,1294 77 | 0,3550 | 10 0,60 | 0,6660 | 258 | 0,7690 | 132 
0,22 1371 79 3652 | 100 0,61 6918 | 269 7822 | 135 
0,23 1450 80 3752 99 0,62 7187 | 282 7957 | 138 
024 | 0,1530 83 | 0,3851 99 0,63 | 0,7169 | 296 | 0,8095 | 141 
0,25 1613 84 3950 99 0,64 7765 | 310 8236 | 144 
0,26 1697 87 4049 99 0,65 8075 | 326 8380 | 147 
027 | 0,1784 88 | 0,4148 98 0,66 | 0,8101 | 343 | 0,8527 | 151 
0,28 1872 91 4246 98 0,67 8744 | 362 8678 | 156 
0,29 1963 93 4344 98 0,68 9106 | 382 8334 | 160 
0,30 | 0,2056 96 | 0,4442 98 0,69 | 0,9488 | 404 | 0,8994 | 164 
0,31 2152 98 4540 98 0,70 9892 | 429 9158 | 170 
0,32 2250 | 100 4638 98 o7ı | 10321 | 455 9328 | 176 
033 | 0,2350 | 103 | 0,4736 98 0,72 | 1,0776 | 484 | 0,9504 | 180 
0,34 2453 | 106 4834 99 0,3 | 1,1260 | 515 9684 | 186 
0,35 2559 | 110 4933 99 074 | 1,1775 | 549 9870 | 193 
036 | 0,2669 | 112 | 0,5032 99 0,75 | 1,2324 | 590 | 1,0063 | 201 
0,37 2781 | 115 5131 | 100 0,76 | 12914 | 634 | 1,0264 | 208 
0,38 2896 | 118 5231 | 100 0,77 | 1,3548 | 681 | 1,0472 | 216 
0,39 | 0,3014 0,5331 0,78 | 1,4229 1,0688 








84 Hasen über die Oberfläche der Flüssigkeiten. 
































Tabelle I. 

#» | 108% | Dir [tg | Die | # | 1os4 | Ditt | 108%, | Dit. 
0,00 | —o & u Mess 039 | 9,4791 | 172 | 9,7268 | sı 
0,01 | 7,7055 | 3023. | 8,8538 | 1496 | 0,40 | 9,4963 | 171 | 9,7349 | 81 
0,02 | 8,0078 | ısoı | 9,0034 | 898 | 0,1 | 9,5134 | 169 | 9,7430 | 9 
0,03 | 8,1879 | 1289 | 9,0932 | 642 | 0,2 | 9,5303 | 168 | 9,7509 | 79 
0,04 | 83168 | 1010 | 9,1574 | 503 | 043 | 95471 | 168 | 97588 | 78 
0,05 | 8,4178 834 | 9,2077 | a1a | 0,44 | 9,5639 | 164 | 9,7666 | 77 
0,06 | 8,5012 zıı | 92491 | 354 | 0,45 | 9,5803 164 | 9,7743 | 7 
0,07 | 8,5723 621 | 9,2845 | 307 | -0,46 | 9,5967 | 163 | 9,7820 | 76 
0,08 1 8,6344 553 | 93152 | 275 | 047 | 9,6130 | 163 | 9,7896 | 76 
0,09 | 8,6897 500 | 9,3427 | 246 | 0,8 | 9,6293 | 162 | 9792| % 
0,10 | 8,7397 457 | 9,3673 | 226 | 0,49 | 9645 | 162 | 9,8047 | %5 
0,11 | 8,7854 422 | 9,3899 | 208 | 050 | 96617 | ı6ı | 9,5122 | 7a 
0,12 | 8,8276 391 | 9,4107 | 193 | 051 | 9,6778 | 161 | 9,8196 | 75 
0,13 | 8,8667 366 | 9,4300 | 180 | 052 | 9,6939 | 161 | 9,8271 | 74 
0,14 | 8,9033 345 | 944850 | 170 | 053 | 9,7100 | 160 | 98365 | 73 
0,16 | 8,9704 309 | 9ası0 | 152 | 055 | 9raaı | ı6ı | 98491 | 73 
0,17 | 9,0013 295 | 9,1962 | 144 | 056 | 9,7582 | 162 | 9,8564 | 73 











0,18 9,0308 282 9,5106 138 0,57 9,7744 162 9,8637 74 
0,19 9,0590 270 9,5244 131 0,58 9,7906 164 9,8711 74 
0,20 9,0860 260 9,5375 127 0,59 9,8070 164 9,8785 74 


0,21 | 9,1120 251 | 95502 | 123 | 0,60 | 9,8234 | 165 | 9,8859 | 74 
022 | 9,1371 242 | 9,5625 | 117 | 061 | 9,8399 | 167 | 9,893 | 5 
0,23 | 9,1613 235 | 9,5742 | 114 | 0,62 | 9,8566 | 167 | 9,9008 | 74 
0,24 | 9,1848 228 | 9,5856 | 110 | 0,63 | 9,8733 | 168 | 9902 | 5 
0,25 | 9,2076 221 | 9,5966 | 108 | 0,64 | 9,5901 | 170 | 99157 | © 
026 | 9,2297 216 | 9,6074 | 104 | 0,5 | 9,9071 | 172 | 9,9232 | 76 











8,9378 326 | 9,4650 | 160 | 054 | 9,7260 | ı6ı | 98118 | 73 
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Über 
die Polhöhe der neuen Berliner Sternwarte. 


Von 


Hm ENCKE. 


nm vun 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 30. October 1845.] 


Gehen früher im Jahre 1829 und 1830, vor der Erbauung der neuen Stern- 
warte, hatte ich in unsern Abhandlungen, die Polhöhe der alten Sternwarte 
genauer zu bestimmen versucht, und die sämtlichen früheren Data, so weit 
sie mit einiger Sicherheit erlangt waren, zusammengestellt, so wie das Re- 
sultat meiner eigenen Beobachtungen bis zu jenem Jahre hinzugefügt. Zur 
leichteren Übersicht und Vergleichung mit den später folgenden Zahlen, will 
ich hier noch summarisch die früheren auf die alte Sternwarte bezogenen 
Zahlen auf die neue reduciren. Eine kleine geodetische Messung giebt den 
Betrag dieser Reduktion, oder eigentlich den Breitenunterschied des Müf- 
lingschen Dreieckspunktes und der neuen Sternwarte, zu — 56,72. 

Hiemit fand Tralles (Schum. astr. Nachr. 1.143) aus Messungen mit 
einem 18zölligen Troughtonschen Wiederholungskreise im Jahre 1818 die 
Polhöhe der neuen Sternwarte 

52° 30’ 18',56. 

Im Jahre 1829 bestimmte ich sie (Abhdlg. der Akad. 1829. Math. 
Abth. p.135 sqq.), aus Beobachtungen des Abstandes des Zenith von dem 
Parallel verschiedener Sterne, von einem Standpunkte, der 0,44 südlicher 


als der Müflingsche Dreieckspunkt lag, zu 

52° 30° 1595 
wovon in dem astronomischen Jahrbuche für 1839 pag. 241 nähere Rechen- 
schaft gegeben ist. 


Eine ähnliche im Jahre 1832 auch noch auf der alten Sternwarte ge- 
machte Bestimmung, an einem Punkte, der 0730 südlicher als der Müflingsche 
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Dreieckspunkt lag, giebt den Abstand des mittleren Parallels von 8Draconis 
für 1832, von dem Zenith der neuen Sternwarte zu 


4 32743 
oder die Polhöhe 52° 30’ 15776 (Astr. Jahrb. 1839 pg. 246). 

Wollte man, wozu indessen nicht hinreichender Grund vorhanden 
ist, da die Grundlage der einzelnen Beobachtungsreihen zu verschieden ist, 
schlechthin das Mittel aus den drei Bestimmungen nehmen, so würde man 
aus den Beobachtungen vor Erbauung der neuen Sternwarte für die Polhöhe 
derselben erhalten 

52° 30’ 16,76. 
Bei der Erbauung der neuen Sternwarte nahm ich an 


52° 30 16". 


Diese Bestimmung konnte als sehr nahe richtig angesehen werden, so 
dafs eine Änderung derselben nur mit einiger Vorsicht eingeführt werden 
durfte, um nicht einen nachtheiligen Einflufs von einer vermeinten Verbes- 
serung befürchten zu müssen. Es findet hier nämlich der Fall statt, der 
bei allen neueren astronomischen Untersuchungen eintritt, dafs eine nahe 
richtige Bestimmung, durch die neueren genauen Hülfsmittel mit Leichtig- 
keit zu erhalten ist, innerhalb Grenzen, die man früher als genügend anzu- 
sehen gewohnt war, so bald aber über diese an sich schon engen Grenzen 
hinausgegangen werden soll, so häufen sich die zu überwindenden Schwie- 
rigkeiten, nicht blofs im Verhältnifs zu der Genauigkeit, mit welcher man 
jede schon erkannte Fehlerquelle untersuchen und entfernen mufs, sondern 
es treten dann noch andere Ursachen hinzu, welche früher ganz ohne Ein- 
flufs waren, und deren Betrag doch um so schwieriger zu ermitteln ist, als 
sie dem Einflufs der Wärme hauptsächlich zuzuschreiben sind. Wenigstens 
scheint es sich bei allen astronomischen Instrumenten immer mehr und mehr 
herauszustellen, dafs hauptsächlich die ungleichförmige Ausdehnung ihrer 
Theile durch die Wärme, das Hindernifs ist, was sich einer fortschreitenden 
Vervollkommnung entgegen stellt. Unsere Uhren sind zu einer bewunde- 
rungswürdigen Stufe der Genauigkeit fortgeschritten, so dafs z. B. bei der 
hiesigen Haupt-Pendeluhr von Tiede, der wöchentliche Gang in längeren 
Intervallen, nur bis auf 0/4 etwa schwankend angenommen werden kann, 
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und folglich da eine Woche 604800 Sekunden umfafst, die Zeit etwa bis 
auf einen Theil unter anderthalb Millionen richtig eingetheilt wird. Die 
Ausführung der einzelnen, wenn auch kleinen Theile, würde sich noch voll- 
kommner machen lassen, und der Gang noch regelmäfsiger, wenn nicht der 
Einflufs der Temperatur auf die Länge des Pendels, und auf die nothwen- 
dige Verbindung des Werkes mit dem Pendel, wodurch das Ol der Zapfen 
in das Spiel kommt, die gröfsere Vervollkommnung der Uhren hinderte. 
Die erste Ursache, der Einflufs der Temperatur auf den Pendel, (sei es weil 
die Compensation des Pendels nicht ganz genau ist, oder weil die Tempe- 
ratur längs dem Pendel ungleich vertheilt ist, und eben deshalb, wenn die 
Compensation für eine gleichförmige Vertheilung berechnet ist, eine Ver- 
schiedenheit des Einflusses auf einzelne Theile sichtbar wird) auf die man 
früher hauptsächlich sein Augenmerk richtete, wäre noch am leichtesten zu 
überwinden. Die neueren Versuche haben gezeigt, dafs einmal sich wohl 
ein Pendel construiren läfst, was der theoretischen Vollkommenheit sich noch 
mehr nähert, als alle bisherigen. Nämlich ein Pendel, in welchem so gut 
wie jeder noch so kleine Abschnitt für sich compensirt ist, so dafs die Ver- 
schiedenheit der Temperatur in dem Gehäuse unten und oben am Pendel 
keinen Einflufs äufsert, eine Verschiedenheit, welche manchmal in geheizten 
Räumen bis auf zwei Grad steigen kann. Bessel hat selbst eine, freilich 
etwas künstliche, Einrichtung angegeben, vermittelst welcher auch der bis- 
her immer vernachläfsigte Einflufs einer verschiedenen Dichtigkeit der Luft 
auf den täglichen Gang der Uhr aufgehoben werden kann, auf welchen schon 
Lambert Astr. Jahrb. 1776 pag. 218 sqq. und Bessel Astr. Nachr. No. 28 von 
neuem aufmerksam gemacht. Dieser Einflufs ist in der That bei unsern ge- 
nauern Pendeluhren keineswegs unmerklich,; denn da wir die Dichtigkeit 
der Luft durch Barometer und Thermometer messen, so zeigt sich, dafs 
wenn man auch die unmerkliche Correktion wegen des verschiedenen Baro- 
meterstandes bei Seite setzt, die Veränderung der Dichtigkeit wegen der 
Temperatur, von — 25° R. bis + 2590 R., den täglichen Gang (bei 0° als 
Null vorausgesetzt) in + 056 bis — 0}46 verwandelt und also auf jeden Grad 
Reaumur nahe 0% 14 Änderung des wöchentlichen Ganges hervorbringt. Ganz 
neuerdings hat Laugier einige Versuche gemacht, bei einem frei ohne Uhr- 
werk schwingenden Pendel zu ermitteln, ob durch ein gewisses Maafs der 
Stärke und Länge der Uhrfeder, an welcher der Pendel aufgehängt ist, ver- 
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bunden mit einer bestimmten Schwere der Linse, nicht der Isochronismus 
des Pendels erreicht werden kann, so nämlich dafs der Pendel bei kleinen 
und grofsen Schwingungswinkeln dieselbe Zeitdauer gebraucht. Auch die- 
ses scheint, wie schon frühere Versuche ähnlicher Art von Frodsham erken- 
nen liefsen, erreicht werden zu können. Aber so weit wie die Praxis bis 
jetzt gelehrt hat, scheitern diese theoretischen Bestimmungen, an der für 
eine wirkliche Uhr nöthigen Verbindung des Werkes mit der Feder. Die 
Nothwendigkeit, dem Pendel jedesmal die Kraft zu ersetzen, die er wegen 
der Steifigkeit der Feder und des Luftwiderstandes bei jeder Schwingung 
verliert, und die ihm vermittelst des Werkes wieder ersetzt werden mufs, 
erfordert Einrichtungen, welche wenn die andern Correktionen auch alle 
vollständig beseitigt wären, einen bei der jetzigen Vollkommenheit der Uh- 
ren weit gröfsern Einflufs ausüben, als etwanige Mängel der andern Corre- 
ktionen bewirken. Es ist dabei merkwürdig, dafs die Bemühungen durch 
eine möglichst constante Kraft den Kraftverlust zu ersetzen, durch Federn 
wie bei dem Echappement von Hardy und Tiede, oder durch Gewichte wie 
bei dem von Lange auf der letzten Ausstellung angegebenen, noch keines- 
wegs sich als ganz überwiegend vortheilhaft, gegen den schon länger als 
hundert Jahren in Anwendung gebrachten Grahamschen Anker ausgewiesen 
haben. Obgleich theoretisch betrachtet bei diesem, da während jeder 
Schwingung der Zahn des Rades längst der geneigten Ebene der Palette hin- 
schleift, und sonach der Pendel nie ganz ohne Verbindung mit dem Werke 
ist, dieses alte Echappement den neueren mit constanter Kraft nachsteht. 
Die ungemein geringe Kraft, welche bei jeder Schwingung ersetzt werden 
mufs, wenn das Pendel im Gange bleiben soll, empfindet bei ihrer Klein- 
heit, aber fortdauernder Wiederholung, von den Störungen, welche kleine 
Unregelmäfsigkeiten des Werkes, hauptsächlich auch das Öl veranlafst, her- 
beiführen, Eindrücke, welche die Schwingungen so stark ändern, dafs der 
Einflufs dieser Änderungen fast allein Alles andere überwiegt; und noch im- 
mer übertrifft auf der hiesigen Sternwarte, die älteste, im Werke wahrschein- 
lich am unvollkommensten ausgeführte, Pendeluhr von Tiede, mit der theo- 
retisch genommenen unvollkommensten Compensation durch Queksilber, 
wodurch eigentlich nur der ganze Betrag auf der ganzen Länge des Pendels 
aufgehoben wird, ohne dafs die einzelnen Theile so genau, wie bei der Rost- 
Compensation, sich ausgleichen, alle andere mit verschiedenen Echappe- 
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ments und Pendeln ausgerüsteten Uhren bei weitem, so wie sie überhaupt 
keiner mir bekannten Uhr in ihrem Gange nachsteht. 

Ähnliche Betrachtungen über den Einflufs der localen Störungen, 
wenn man es so ausdrücken darf, wozu namentlich die nicht ganz gleichför- 
mige Vertheilung der Wärme gehört, lassen sich bei den wirklichen Mefsin- 
strumenten anstellen. Durch die Vervollkommnung der Theilmaschinen, 
würde man hoffen können jeden irgend merklichen Einflufs einer störenden 
Kraft bei der Kreistheilung zu vernichten, wenn nicht schon in der Werk- 
statt des Künstlers selbst, bei aller angewandten Vorsicht, namentlich die 
Wärme nachtheilig einwirkte. Schon längst hat man die Nothwendigkeit 
erkannt, die Haupttheile aus einem und demselben Metalle zu machen, und 
durch einen Windfang für eine regelmäfsige Lufteireulation in dem Theil- 
zimmer zu sorgen. Aber je vollkommner jetzt unsere Mikroskope werden, 
und damit die Möglichkeit gegeben ist, sehr kleine Unterabtheilungen abzu- 
lesen, desto mehr zeigt sich die Nothwendigkeit, auch in Theilen, welche 
weniger direktes Gewicht haben auf die Genauigkeit, selbst die Ungleich- 
förmigkeit, die bei einem und demselben Metall bei etwas verschiedener Be- 
arbeitung desselben stattfinden kann, zu vermeiden. Wenn diese stören- 
den Einflüsse schon in der Werkstatt des Künstlers so stark sich äulsern, 
wie viel mehr mufs es bei dem wirklichen Gebrauche der Instrumente auf 
den Sternwarten sein, wo eine ganz gleichförmige Wärmevertheilung der 
Natur der Sache nach gar nicht erreicht werden kann, und folglich bei grö- 
fseren vertikalen Kreisen nothwendig die untern Theile etwas anders als die 
obern ausgedehnt werden, oder bei theilweiser Öffnung der Meridianklappen, 
die von aufsen eindringende Luft eine andere Temperatur den nächsten Thei- 
len auf die sie trifft mittheilt als den entfernteren. Zwar läfst sich, wenn 
man eine gewisse Gesetzmäfsigkeit in der Wärmevertheilung annimmt, auch 
bei starker Ungleichförmigkeit derselben nachweisen, dafs durch die Verthei- 
lung der Ablesungen auf der Peripherie der Einflufs der Wärme aufgehoben 
werden kann. Aber diese theoretischen Untersuchungen, gründen sich im- 
mer wieder darauf, dafs eine Gesetzmäfsigkeit strenge herrscht, dafs die 
einzelnen Metalltheile sich ganz gleich verhalten, und da dieses nie stattfin- 
den wird, so entspricht die Praxis auch nicht den theoretischen Hypothesen 
so sehr, als man hoffen zu können glaubte. 


Physik.-math. Kl. 1845. M 


/ 
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Diese flüchtigen Betrachtungen sind hier vorausgeschickt, um zwei 
Punkte zu erläutern. Zuerst den, dafs wenn im Nachfolgenden nur klei- 
nere Instrumente benutzt worden sind, in den geringeren Dimensionen der- 
selben, nicht ein direkter Grund liegt, die Genauigkeit zu bezweifeln. In 
der That, wenn bei einem genau getheilten Kreise die localen Störungen 
mehr zu fürchten sind als die Unvollkommenheiten der Ausführung durch 
den Künstler, so haben kleine Kreise in gewissem Sinne Vorzüge vor den 
gröfseren. Bei einem Kreise von 3 Fufs, wie bei dem hiesigen Meridianin- 
strumente, werden sich die Unregelmäfsigkeiten in der Wärmevertheilung 
stärker äufsern, als bei einem von 9 Zoll, wie der ist, der in der späteren 
Untersuchung benutzt worden ist. Denn wenn auch Alles übrige sich wie 
die Längen-Ausdehnung verhält, was doch noch bezweifelt werden kann, 
und wenigstens nicht als allzuvortheilhafte Annahme für die kleinen Kreise 
gelten wird, so ist jedenfalls, bei geringerer Masse des Metalls, eine grö- 
fsere Gleichförmigkeit, so fern sie nämlich aufser dem Bereiche menschlicher 
Kunst liegt, zu erwarten. 

Der Vorzug der gröfseren Dimensionen besteht allerdings darin, dafs 
män mit denselben Mikroskopen kleinere Theile ablesen kann. Allein die- 
ser Vorzug ist nicht so bedeutend als er scheint, weil die Ablesung nicht al- 
lein die Messung bestimmt, sondern die Einstellung des Objektes, das Maafs 
der Genauigkeit, die überhaupt sich erreichen läfst, angiebt. Bei einem 3 
füfsigen Kreise ist sehr nahe 1 Lin. = 1000", und bei einer 30 maligen Vergrö- 
fserung der Mikroskope, welche wegen der nöthigen Erleuchtung der Theilung, 
und wegen des Umstandes, dafs eines von beiden, Mikroskop oder Theilung, 
beweglich sein mufs, und folglich der zu beobachtende Strich nicht ganz ge- 
nau in einer und derselben Ebene bleiben kann, vielleicht die vortheilhaf- 
teste ist, läfst sich als äufserste Grenze etwa —4,; Lin. festsetzen, eine Grenze 
die wahrscheinlich nicht zu eng ist, weil sie für das blofse Auge darauf hin- 
auskommt, dafs man bei der Einstellung eines Striches auf ein Fadenkreuz 


) 
oder zwischen zwei parallelen Fäden, noch 4 Lin. bestimmen kann. Hier- 
nach würde bei einem dreifüfsigen Kreise, die Grenze bei einer Ablesung 
durch Mikroskope etwa 4” sein, und dieses trifft auch bei dem hiesigen Me- 
ridiankreise fast ganz genau zu. Bei einem 9zölligen würde deshalb bei den- 
selben Hülfsmitteln, die Ablesung bis auf $” gehen, und so weit, vielleicht 


noch weiter, geht auch die Genauigkeit bei dem nachher zu erwähnenden 
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Instrumente. Diese Genauigkeit ist die gewöhnliche bei currenten Beobach- 
tungen, bei denen nicht immer die vortheilhaftesten Umstände erreicht wer- 


& aller Hülfs- 


5 
mittel beobachten kann, so wird diese Genauigkeit vielleicht um das dop- 


den können. Wenn man mit völliger Ruhe, bei Zurechtlegun 


pelte und dreifache erhöht werden können. Nonien erreichen sie bei wei- 
tem nicht; die Münchener Kreise geben, bei einem dreifüfsigen Kreise mit 


Nonien, nur 2’ unmittelbare Ablesung. 

1 
en 
welche noch dazu durch die Zahl der Mikroskope vergröfsert wird, scheint 


Die Genauigkeit der Ablesung bei einem dreifüfsigen Kreise von 


mir aber viel zu grofs zu sein, gegen die Genauigkeit, mit der man einen 
Stern einstellen kann. Hier nämlich kommen so manche ungünstige Um- 
stände zusammen, dafs sich kaum bis auf 2” oder 1” die Pointirung verbür- 
gen lassen wird. Selten nur wird die Luft so ruhig sein, dafs das Bild des 
Sterns ganz vollkommen regelmäfsig, und seine Bewegung ganz stetig ist. 
Meistens wird der Stern etwas zittern. Aber auch eine geringe Bewegung 
dieser Art, wird nur sehr schwierig Theile von Secunden in dem absoluten 
Orte erkennen lassen. Aufserdem erfordern stärkere Vergröfserungen, 
welche für die Seeunde ein merkbares Maafs geben, wenn zugleich die Bil- 
der deutlich und regelmäfsig sein sollen, beträchtlich lange Fernröhre und 
mit der gröfseren Länge der Fernröhre wird nothwendig verbunden sein, 
dafs die Festigkeit, so fern es auf kleine Gröfsen ankommt, leidet. Diese 
Ansicht wird durch die Mikrometermessungen an den grofsen Refraktoren 
vollkommen bestätigt. Bei Doppelsternmessungen z.B. finden bei den bei- 
den Sternen dieselben Störungen des Lichtsrahls bei seinem Durchgange 
durch die Luft statt. Die Bilder der Sterne, wenn sie nicht regelmäfsig 
sind, werden Unregelmäfsigkeiten zeigen, welche einander sehr nahe ver- 
wandt sind, so dafs ein beträchtlicher Theil der Störungen, welche isolirte 
Messungen bei einem einzelnen Sterne erleiden, wegfallen. Dessenungeach- 
d 
Biegung des Rohrs ganz aufser Betracht kommt, bei einzelnen Bestimmun- 
gen auch keine gröfsere Genauigkeit als etwa 4”. Es kann deshalb diese 


3 
Grenze wohl wenigstens für mich nicht für absolute Messungen angenom- 


tet erreiche ich bei diesen Messungen, bei denen aufserdem eine etwanige 


men werden. 
Struve giebt bei seinem Instrumente und den hellern Doppelsternen 
IV-VII CC. den wahrscheinlichen Fehler noch etwas weniger als 4" an, die- 
M2 
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selbe Genauigkeit haben auch die Besselschen Heliometermessungen. Meine 
Angaben beruhen auf meine Erfahrungen, wobei ich die ungewöhnliche Ge- 
nauigkeit der beiden genannten Astronomen nicht im mindesten in Zweifel 
stellen will. 

Sonach kommt es darauf hinaus, dafs die Genauigkeit der Ablesung 
jetzt so gesteigert ist, dafs ohne Nachtheil, wie ich wenigstens glaube, die 
Dimensionen der Kreise beträchtlicher kleiner gemacht werden könnten, 
während das Fernrohr, um scharf einstellen zu können, eine möglichst grofse 
Dimension erhielte, so lange sich diese noch mit der nöthigen Steifigkeit 
vereinigen läfst. Fast möchte man der Ansicht sein, dafs ein so construirtes 
Meridianinstrument, mit grofsem vielleicht 6 bis 8 füfsigen Fernrohre, und 
kleinerem 18 Zoll bis 2 Fufs nicht übersteigendem Kreise, wirkliche Vor- 
züge hätte vor den jetzt gebräuchlichen. Ganz ähnlich ist der Fall bei den 
Uhren. Die Werke unserer Uhren sind höchst wahrscheinlich viel zu ko- 
lossal, bei Pendeluhren nämlich, in Vergleich mit der geringen Kraft, die 
sie bei jedem Secundenschlage ersetzen sollen, und ein Chronometerwerk 
mit seinen dünnen Zapfen, würde wahrscheinlich Alles und noch mehr lei- 
sten, als das, was jetzt unsere Pendeluhren nach gewöhnlichem Modell ver- 
mögen. Das Pendel könnte dabei ungeändert bleiben. Aber freilich ist 
der erste Schritt immer schwer, wenn er abweichen soll von einer langen 
Gewohnheit, und der Eindruck, den jede gröfsere Masse macht, wird sein 
Gewicht behaupten, so oft eine neue Gründung eines Institutes vorberei- 
tet wird. 

Es ist noch ein zweiter Grund vorhanden, warum ich diese Bemer- 
kungen hier vorausschicke. Es wird nämlich durch sie vielleicht etwas er- 
klärt, warum die Annäherung an die Wahrheit innerhalb weiterer Grenzen 
verhältnifsmäfsig so leicht, innerhalb engerer sehr schwer ist. Wenn z. B. 
bei der Einstellung des Sterns das Zittern nie fast ganz verschwindet, aber 
gewöhnlich doch nicht die Grenze von 1 oder 14” überschreitet, so wird 
innerhalb der Grenzen # 2” fast jede Beobachtung liegen müssen, sobald 
nur diese Ursache berücksichtigt wird, während Theile von einer Secunde 
nur erreicht werden können, wenn eine so grolse Anzahl von Beobachtun- 
gen gemacht ist, dafs diese zufälligen Störungen sich aufheben. Einen merk- 
würdigen Beweis dafür gab mir im verflossenen Sommer die Beobachtung 
der Polhöhe von 10 ganz ungeübten Beobachtern, an demselben Instru- 
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mente, mit welchem ich die Bestimmung gemacht habe. Allerdings waren 
die Umstände die günstigsten, es waren Tagbeobachtungen des Polarsterns, 
und die nöthige Kenntnifs der Niveau-Werthe und der Mikrometertheile, 
war von mir besorgt. Dagegen machte Jeder für sich allein das, was zur 
Einstellung und zur jedesmaligen Ablesung gehört. Die 10 Polhöhen, aus 
je zwei Einstellungen, getheilte Fläche Ost, und getheilte Fläche West, wa- 
ren an dem einen Abende von 5 dieser Beobachter 52. 30 14,8; 14,0; 17,6; 
16,2; 16,5; im Mittel 52930’ 15%s2 und an dem zweiten von den andern fünf 
52. 30 17,2; 14,85 16,45 17,35 17,6; im Mittel 52 30 16,76 und im Mittel beider 
Abende 52 30 16,29; eine Bestimmung, die bis auf eine halbe Secunde mit 
der meinigen übereinstimmt, und wo keine einzige der einzelnen mehr als 
2;5 von dem genaueren Werthe abweicht. Wenn auch vielleicht ein gün- 
stiger Zufall hier obgewaltet hat, so sieht man doch, dafs jede, auch die des 
ungeübtesten Beobachters, gemachte Messung, kaum 5” vom Mittel und dem 
wahren Werthe abweichen kann, so lange nicht Ursachen einwirken, de- 
ren Entfernung nicht blofs von der Aufmerksamkeit des Beobachters 
abhängt. 2, 

Der hiesige Meridiankreis von Pistor ist nicht eingerichtet zur Mes- 
sung von Zenithdistanzen, wenn man den Zenithpunkt durch Umlegen be- 
stimmen will. Es war zwar beabsichtigt, durch ein Niveau den Zenithpunkt 
zu bestimmen; allein bei der Ausführung fand sich, dafs zur Festigkeit des 
Standes eine Änderung nöthig war, wodurch dieses Niveau aus der horizon- 
talen Lage während des Umlegens gekommen wäre, und es schien mir nicht 
angemessen, mich darauf zu verlassen, dafs ein Niveau, was einige Zeit hin- 
durch in stark geneigter Lage geblieben war, bis auf so kleine Gröfsen wie 
hier in Betracht kommen, wieder denselben Stand bei horizontaler Lage 
annimmt. Auch der Bestimmung des Zenithpunktes durch Reflexion von 
einem künstlichen Horizonte, sei es durch Messungen von reflektirten Bil- 
dern der Sterne, oder durch die Reflexion des Fadenkreuzes, stellten sich 
Hindernisse in den Weg, welche zu beseitigen bei einer gröfseren Änderung, 
die im künftigen Jahre mit dem Meridiankreise vorgenommen werden soll, 
ich zu verschieben für rathsam hielt. Das Instrument wird deshalb jetzt 
nur zur Bestimmung von Deklinationen angewandt. 

Um indessen durch direktgemessene Zenithdistanzen die Polhöhe be- 
stimmen zu können, wurde ein sogenanntes Universalinstrument von Repsold 
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angeschafft, welches im Mai vorigen Jahres hier ankam. Die Beschreibung 
desselben hier ausführlich zu geben, halte ich für überflüssig. Ich will nur 
das wesentliche anführen, was für das Folgende nothwendig ist. 

Das Instrument ist ein Theodalit mit gebrochenem Fernrohr von 21 
Zoll Focaldistanz bei 21” Öffnung. Die beiden Oculare haben 34 malige 
und 42malige Vergröfserung. Der Horizontalkreis hat 12 Zoll im Durch- 
messer, ist unmittelbar von 4 zu 4 Minuten getheilt, und zwei Mikroskope 
geben auf den Mikrometerkopfe unmittelbar 2” an, von denen sich noch Theile 
recht gut schätzen lassen. Es hat zwei Höhenkreise von 9 Zoll Durchmes- 
ser (auf der Theilung). Der eine derselben dient aber nur zum Aufsuchen, 
obgleich er von 10 zu 10 Minuten genau getheilt ist. Der andere, bei wel- 
chem die Ablesung durch zwei ähnliche Mikroskope wie bei dem Azimuthal- 
Kreise geschieht, ist gleich diesem letzteren von 4 zu 4 Minuten unmittel- 
bar getheilt. Die unmittelbare Ablesung an den Mikrometerköpfen, die 
aber ebenfalls noch sehr bequem in kleinere Theile getheilt werden kann, 
giebt ebenfalls 2”. Das Instrument hat die schöne Einrichtung zum beque- 
men Umlegen, welche Repsold zuerst bei dem grofsen Fernrohr von Ost 
nach West in Pulkowa angewandt hat. Die beiden Höhenmikroskope sind 
an einer Hülse befestigt, welche auf dem einen Zapfen aufgeschoben ist. 
Die Drehung des Instruments bei verschiedenen Zenithdistanzen sollte eigent- 
lich auf die Stellung der Mikroskope nicht einwirken, da die Hülse durch 
einen Arm festgehalten wird. Indessen ist ein Niveau, auf dem Arme, der 
die beiden Mikroskope trägt, angebracht, welches eine etwanige Änderung 
der Lage, die in der That meistens bei Drehung des Instruments stattfindet, 
angiebt; für die Festigkeit des Ganzen, ist durch einen starken Ring, auf 
welchem die Zapfenlager ruhen, Sorge getragen. Doch führt dieser Ring 
den Nachtheil mit sich, dafs man das Fernrohr nicht ganz vom Zenith bis 
zum Nadir, und wieder zum Zenith, führen kann. Man kann nur etwa 
202° unter dem Horizonte auf beiden Seiten messen. 

Die Ausführung aller Theile ist vollkommen des Rufes von Repsold 
würdig. Vorzüglich ist die Theilung, durch Gleichförmigkeit, Zartheit, 
und Deutlichkeit der Striche, die Ablesung durch die Güte und schöne Be- 
leuchtung bei den Mikroskopen, und die Regelmäfsigkeit der Mikrometer- 
schrauben, und die Bewegung durch ihre Leichtigkeit und Regelmäfsigkeit 
ausgezeichnet. Dafs die Niveaus, fast bis zur äufsersten Grenze hin, sehr 
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genau die Neigung angeben, und leicht ansprechen, findet hier wie bei allen 
Repsoldschen Niveaus statt. Dagegen machte sich allerdings gleich vom 
Anfang bemerklich, dafs die optische Kraft des Fernrohrs in Verhältnifs zu 
den Leistungen der andern Theile zu schwach sei. Der Polarstern, der al- 
lein damit beobchtet wurde, ist nur etwa 1—- Stunden vor Sonnenunter- 
gang überhaupt aufzufinden, und dann so schwach, dafs er nicht wohl be- 
obachtet werden kann; erst einige Zeit später tritt er mit hinlänglicher Deut- 
lichkeit hervor. Dabei erschien, besonders im Anfange, das Bild verzogen, 
den Doppelstern konnte ich wenigstens nie erkennen, was indessen bei der 
Kleinheit des Fernrohrs allerdings auch nicht zu erwarten war. Einen Theil 
der Schuld an dieser geringeren optischen Vollkommenheit trägt wohl das 
Prisma, wodurch die Strahlen etwa in der halben Fokaldistanz reflektirt 
werden. Für seine Stellung sind keine Correktionsschrauben vorhanden. 
Man mufs sie so lassen wie der Künstler sie gewählt hat. 

Nachdem ich die Zapfen untersucht, die Niveaus geprüft, und ihren 
Werth am Meridiankreise untersucht hatte, der fast völlig mit dem von 
Repsold angegebenen zusammenfiel, die Ebene des Fadenkreuzes an die 
richtige Stelle gebracht, den Collimationsfehler berichtigt, die Mikroskope 
gestellt, und die Mikrometerschrauben untersucht, auch für eine feste Aufstel- 
lung gesorgt hatte, nahm ich mir vor, eine Reihe von Polarstern - Beobach- 
tungen zu machen, und mich so lange darauf zu beschränken, bis ich eine 
bestimmte Grenze der Genauigkeit erreicht hätte, welche der Kraft des In- 
strumentes angemessen sein mochte. Ich entwarf mir Tafeln, die mir er- 
laubten, mit Leichtigkeit jede Zenithdistanz strenge auf den Meridian zu 
reduciren, und beobachtete dann den Polarstern in irgend welchem Punkte 
seines Parallels. Diese Verallgemeinerung des Ortes, wo der Stern sich 
bei einer Beobachtung befindet, war auf der hiesigen Sternwarte vollkom- 
men gestattet. Die Pendeluhr war stets so controllirt, dafs die Zeitbestim- 
mung innerhalb einiger Zehntheile von Secunden zu verbürgen war, und da 
auch an den ungünstigsten Punkten des Parallels, die Zenithdistanz sich in 
einer Zeitsekunde noch nicht um 074 im Bogen verändert, eine solche Än- 
derung aber mit Sicherheit nicht zu beobachten war, so werden solche Be- 
obachtungen, da in diesem Falle die Verschiedenheit der Deklination ohne 
allen Einflufs ist, selbst noch freier von dem etwanigen Fehler der Deklina- 
tion als reine Meridianbeobachtungen. Die Beobachtungen selbst führe ich 
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hier nicht auf, da sie in den Beobachtungen der Berliner Sternwarte voll- 
ständig abgedruckt erscheinen werden, und werde jetzt nur noch anführen, 
auf welche Art es mir zuletzt am zweckmälsigsten erschienen ist, die Beob- 
achtungen anzustellen. 

Das Fadenkreuz hat in der Mitte ein leeres Viereck, nach der in der 
neueren Zeit angenommenen Methode, den Stern in die Mitte zweier Fäden 
einzustellen. Die horizontalen Fäden, zwischen welchen bei Zenithdistan- 
zen eingestellt werden mufs, stehen hier aber etwas weit (49,3) von einander 
ab. Will man bis auf einzelne Sekunden gehen, so läfst sich kaum erwar- 
ten, dafs man einen kleinen Raum so genau mit dem Auge halbiren wird, 
dafs die Abstände von jedem Faden nicht im Verhältnifs von 12 zu 13 ver- 
schieden sein könnten, besonders da das Bild des Sterns nicht ganz ruhig, 
und die Figur nicht ganz regelmäfsig ist. Und doch giebt dieses einen Feh- 
ler von ı”. Indessen stellte ich doch unter günstigen Umständen die Beob- 
achtungen auf diese Weise an, und erhielt so, für den Ort des Instrumen- 
tes, indem ich 4 Einstellungen Kreis West, mit 4 Einstellungen Kreis Ost, 
an jedem Abende verband, und das Mittel daraus nahm, mit der aus dem 
Jahrbuche genommenen Deklination des Polarsterns z.B. 


1844 Jun. 8 52 30 17,54 


10 17,14 
23 18,46 
27 16,52 


oder im Mittel 52 30 17,41, welches für das Centrum der Sternwarte, bei 
einer Reduktion von — 0/43, die Polhöhe 52° 30’ 16798 geben würde. 
Nachher versuchte ich eine zweite Methode. Da nämlich die mei- 
sten Beobachtungen entfernt vom Meridian angestellt wurden, so liefs ich 
den Stern, bei seiner verhältnifsmäfsig schnelleren Höhen-Änderung, an die 
beiden Fäden antreten, und bemerkte auch die Zeit, wenn er in der Mitte 
war. Für diese drei Zeitmomente blieb das Instrument ungeändert, und 
es gehörte dieselbe Ablesung zu allen drei Zeiten. Hiermit erhielt ich z.B. 


1844 Jun. 21 52 30 18,30; 18,55; 18,28. im Mittel 18,38 


22 16,56; 16,17; 16,47. 16,40 
23 17,38; 17,79; 17,67. 17,61 
30 18,66; 17,68; 18,98. 18,44 
Jul. 4 17,59; 17,40; 17,65. 17,55 
8 19,63; 20,35; 19,74. 19,91 


Nov. 1 18,19; 17,76; 17,67. 17,87 
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im Mittel folglich 52 30 ıs,02 oder für das Centrum der Sternwarte 52 30 17,59. 
Obgleich indessen hier in der Regel die drei Zeitmomente übereinstimmten, 
so fanden sich doch, besonders bei den Nachtbeobachtungen, Differenzen 
die nicht wohl den Beobachtungsfehlern allein zuzuschreiben waren. Eben 
so wenig auch den Ablesungen, da jedesmal beide zunächstliegende Striche 
eingestellt wurden, und die Übereinstimmung derselben zeigte, dafs ein so 
grofser Irrthum, als hier angenommen werden mufste, nicht stattfinden 
konnte. Nach manchen Versuchen den Grund zu entdecken, schien es, 
dafs kein anderer aufzufinden war, als das nicht regelmäfsige Bild (obgleich 
ich schon vom Anfang an mich genöthigt gesehen hatte, das Objektiv ziem- 
lich stark abzublenden), welches aufserdem besonders im Winter, aller an- 
gewandten Mühe ungeachtet, nicht immer in derselben Ebene mit dem Fa- 
denkreuz lag, und daher eine Parallaxe herbeiführte. Im Anfange dieses 
Jahres ward deshalb das Instrument von Herrn Martins genau untersucht, 
und obgleich die einzelnen Theile, das Objektiv und das Prisma, hinlänglich 
gut zu sein schienen, doch in der That eine Ursache aufgefunden, die diesen 
Umstand erklärte. Es waren nämlich die Blendungen im Innern des Rohrs 
nicht eingesetzt gewesen, wodurch sehr schädliche Reflexe von den innern 
Wänden herbeigeführt waren. Nach dieser Verbesserung durch eingesetzte 
Blendungen an den schon im Rohre bezeichneten Stellen, waren die Bilder 
bedeutend besser, und sonach fing ich jetzt eine neue Reihe an, bei denen 
ich mir vorsetzte, womöglich die äufserste Grenze zu erreichen, welche ich 
mit diesem Instrumente, unter den günstigsten Umständen, zu erreichen 
vermögte. Ich beschränkte mich deshalb blofs auf Tagbeobachtungen des 
Polarsterns, bei denen die Einstellungen und Ablesungen ohne künstliche 
Erleuchtung gemacht werden konnten, und stellte immer das Mittel aus 8 
Beobachtungen, 4 östlich und 4 westlich, zusammen. Aufserdem aber 
stellte ich den Stern jedesmal auf den einen oder den andern der Horizon- 
talfäden ein, da nach den genannten Erfahrungen, diese Einstellung sicherer 
ist, als wenn man den Stern in die Mitte zweier um 50’ von einander ent- 
fernten Fäden bringt. Auf diese Weise erhielt ich in der That eine wie mir 
scheint genügende Übereinstimmung. Es fand sich nämlich die Polhöhe 
für den Ort des Instruments: 


Physik.-math. Kl. 1845. N 
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1845 Jul. 24 52 30 17,38 Abw. v. Mittel — 0,50 


28 17,22 — 0,34 

30 16,60 + 0,28 

= 16,70 —+ 0,18 
Aug. 1 17,40 — 0,52 
9 16,94 — 0,06 

x 16,00 + 0,88 

20 17,33 — 0,45 

2 16,53 + 0,35 

22 16,54 + 0,34 

25 16,97 — 0,09 

1 17,33 — 0,45 

26 17,44 — 0,56 

28 16,25 + 0,63 

29 17,06 — 0,18 

31 17,20 — 0,32 
Spt. 1 17,10 — 0,22 
2 17,60 — 0,72 

4 17,07 — 0,19 

6 15,61 + 1,27 

8 17,05 — 0,17 

22 16,20 + 0,68 

. Unter diesen 22 Bestimmungen weicht nur eine mehr als eine Se- 


kunde, bis auf + 1,27 vom Mittel ab, wobei noch dazu ein Grund vorhan- 
den war, sie auszuschliefsen, da wegen des verspäteten Anfangs der Beob- 
achtungen, bei dieser allein zuletzt eine Erleuchtung angewandt werden 
mufste. Dagegen ist bei 14 der Unterschied vom Mittel geringer als eine 
halbe Sekunde. Der mittlere Fehler einer solchen Bestimmung wird = 0751, 
der wahrscheinliche 0734, und wenn man darnach, hier und im folgenden 
überhaupt blofs aus den Unterschieden vom Mittel bei jeder Zahl von Be- 
obachtungen auf den Fehler des Endresultats schliefsen wollte, und als Ein- 
heit eine Beobachtung zu Grunde legen, deren mittlerer Fehler 1" wäre, so 
würde das Gewicht des Endresultats werden = s4,7. Die Polhöhe für den 
Ort des Instrumentes ergiebt sich daraus 52° 30’ 16;ss oder für das Centrum 
der Sternwarte 52° 30’ 16745. 

Der mittlere Fehler einer Beobachtung 075: läfst auf den Fehler 
einer einzelnen Einstellung schliefsen. Da jede Beobachtung als das Mittel 
aus 8 Einstellungen anzusehen ist, vermittelst welcher zwei Data, der Ze- 
nithpunkt und die Polhöhe zu bestimmen sind, so wird der mittlere Fehler 
einer Einstellung = 0751 V6 oder etwa =1);25. Diese Grenze halte ich noch 
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etwas enge. Es scheint mir nach den einzelnen Werthen, dafs sie etwa bis 
auf 2” erhöht werden mufste. Jedenfalls indessen sieht man, dafs die Über- 
einstimmung nicht blofs als eine zufällige anzusehen ist. 

Die möglichen constanten Fehler bei diesem Resultat können herrüh- 
ren von einer fehlerhaften Deklination des Polarsterns, von einer Biegung 
des Fernrohrs, welche für eine bestimmte Zenithdistanz die Gesichtslinie 
eine fehlerhafte Lage annehmen läfst, und von Theilungsfehlern. 

Die Deklination des Polarsterns ist sowohl nach den hiesigen Meri- 
dianbeobachtungen, als auch nach den Königsbergern, so gut wie als fehler- 
frei anzusehen. Aufserdem wird ihr Einflufs vermindert, da die Beobach- 
tungen aufserhalb des Meridians angestellt waren. Für eine Änderung der 
Deklination = Ad wird das obige Resultat geändert um 


— 0,35 Ad. 


Ich glaube nicht, dafs eine erhebliche Oorrektion hieraus folgt. Übri- 
gens wird sie durch Fortsetzung der Reihe vernichtet werden können. 

Zur Bestimmung der Biegung können reflektirte Bilder nach der Con- 
struktion des Instrumentes nicht beobachtet werden. Die Bestimmung der 
Biegung im Horizont, setzt voraus, dafs man das Gesetz, nach welchem sie 
sich mit den Zenithdistanzen ändert, kenne, und scheint mir deshalb unzu- 
länglich. Statt dessen habe ich einen schweren Bleiring von 2 Pfund an das 
Objectivende angebracht, und hatte mir vorgesetzt, damit einige ganz ähn- 
liche Beobachtungen zu machen, um durch direkte Vergleichung erkennen 
zu können, ob durch die Aufhebung des Gleichgewichts ein anderes Resul- 
tat erhalten wird. Die ungünstige Witterung hat mir nur erlaubt bis jetzt 
2 Beobachtungen mit dem Ring, ähnlich wie die obigen zu machen. Aus 
ihnen findet sich die Polhöhe 

1840 Spt. 22 52°30 17,40 
28 15,28 
folglich so nahe der obigen, dafs ein solcher Einflufs wenigstens sehr gering 
ist. Ich hatte ihn stärker erwartet, da die Aufhebung des Gleichgewichts 
so beträchtlich war, dafs nur mit einiger Vorsicht operirt werden mufste. 

Was endlich die Theilungsfehler betrifft, so sind sie, wenn welche 
vorhanden sind, wenigstens nicht unregelmäfsig, da bei den Beobachtungen 
alle Striche zwischen 230° 15’ und 231° 16', 307° X und 308° 3’, so wie bei den 


N2 
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Graden 50° 15° — 51° 16° und 127° X — 125° 3 benutzt sind. Da bei diesen 4 
Graden, die ziemlich gleich über die Peripherie vertheilt sind, eine merk- 
liche Differenz sich nicht ergeben hat, so läfst sich mit einiger Sicherheit 
schliefsen, dafs auch die regelmäfsigen Theilungsfehler sehr gering sein müs- 
sen. Ich habe eine direkte Untersuchung noch nicht angestellt, ‘weil nach 
der Construktion des Instrumentes die Untersuchung nur bei abgenomme- 
nem Objektivrohr gemacht werden kann, und diese Zerlegung des Instru- 
mentes vorzunehmen, mir erst ganz am Schlusse aller Beobachtungen rath- 
sam schien. 

In demselben Zimmer, wo das Repsoldsche Instrument steht, ist auch 
ein kleines Passageinstrument von Ost nach West aufgestellt, mit welchem 
sich der Abstand des Zenithpunktes, von den Parallelkreisen bestimmter 
Sterne messen läfst. Die gröfste Genauigkeit gewähren solche Sterne, de- 
ren Deklination nur wenig kleiner als die Polhöhe ist. Es giebt für Berlin 
zwei hellere Sterne, 9 Urs. maj. und @ Drac., welche innerhalb weniger Mi- 
nuten südlich vom Zenith den Meridian durchschneiden, und deren Beob- 
achtung für die Bestimmung des Zenithpunktes am besten geeignet ist. Der 
erste, nach Argelander dritter Gröfse, ist für das 34 füfsige Fernrohr nicht zu 
allen Jahreszeiten zu beobachten, da er im Mai, wo er etwa um halb sechs 
Uhr Abends kulminirt schon zu schwach wird. Der zweite 3 bis 4 Gr. kann 
fast das ganze Jahr hindurch beobachtet werden. 

Nachdem ich 1836 eine Reihe von Beobachtungen von # Urs. maj. 
geschlossen hatte, sorgte ich dafür, dafs immer einer der jüngeren Astrono- 
men den einen oder den andern Stern verfolgten. Indessen findet sich in 
den Jahren 1837—1839 eine Lücke. In dieser Zeit nämlich ward von dem 
Beobachter übersehen, dafs nach meiner Vorschrift die Umlegung des In- 
strumentes zur Bestimmung des Collimationsfehlers, zwar nicht jeden Abend 
nöthig that, aber doch alle zwei oder drei Tage erfolgen mufste, um wäh- 
rend der kurzen Zeit annehmen zu können, dafs das Instrument sich nicht 
geändert habe. Da aber in diesen Jahren die Umlegung manchmal Monate 
lang unterblieb, so lassen sich die Beobachtungen für den hier beabsichtig- 
ten Zweck nicht gebrauchen, weil alle Mitiel fehlen, den Collimationsfehler 
bestimmen zu können. Dagegen hat 1841, 42, 43 und 44 Herr Dr. Brün- 
now von hier an dem Instrument mit dem besten Erfolge beobachtet, und 
da in dem letzten Jahre sich einige Unregelmäfsigkeiten zeigten, welche auf 
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einen Fehler am Instrumente schliefsen liefsen, so wurde im Anfang von 
1845 das Instrument von Herrn Oertling völlig wieder in Stand gesetzt. 
In diesem Jahre machte Herr Weyer aus Hamburg eine sehr vorzügliche 
Reihe von Beobachtungen damit. 

Um jeden Abend ein unabhängiges Resultat zu erhalten, gab ich von 
1841 an die Vorschrift, dafs an jedem Abende umgelegt ward jedesmal zwi- 
schen den Beobachtungen im Osten und Westen. Durch ein genaueres Ni- 
veau als ich bei meinen Beobachtungen angewandt hatte, und durch ein Öst- 
Zeichen setzte ich überdem die Beobachter in den Stand, alles was in der 
Kraft des Instrumentes lag damit zu leisten, und von der Sicherheit der Auf- 
stellung sich zu überzeugen. 

Die Resultate der in den Beobachtungen der Berliner Sternwarte ab- 
gedruckten Beobachtungen, folgen nach der Berechnung der Beobachter 
selbst hier: 


1) 9 ÜUrsae majoris. 


1836. Beobachter Encke. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1836. 


ı# in 


Jan. 21/5435 | Apr. 815 4,755 


25 4,05 R) 4,04 

26 4,89 16 4,60 

Febr. 4 5,25 20 3,87 

8 4,62 25 5,10 

17 5,47 27 4,79 

19 4,74 | Mai 2 4,34 

20 3,82 4 5,06 

Mrz. 18 4,66 14 5,04 
| 23 | 6,08 | 17 | 6,11 | 


im Mittel aus 20 Beobachtungen 


5 4,782. Mittl. Fehl. einer Beob. 0,621 
Gewicht des Mittels 51,8 


1842. Beobachter Dr. Brünnow. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1842. 


März 23 | 6 40,66 
2341| 42,46] 
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Apr. 6 | 6 42,56 


7| 42,52 
13 | 41,79 
22| 41,37 
23 | 42,68 

25| 41,26 
29 | 44,18 


im Mittel aus 9 Beobachtungen 


6 42,164. Mittl. Fehler einer Beobachtung 0,950. 
Gewicht des Mittels. ..................... 95. 


1843. Beobachter Dr. Brünnow. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1843. 


März 20 | 6 58,34 


24| 5781 
25| 58,07 
2838| 55,05 
29 | 56,42 


Apr. 19 | 55,97 
im Mittel aus 6 Beobachtungen 


6 56,943. Mittl. Fehler einer Beobachtung 1,209. 
Gewicht des Mittels.............. 4,1. 
1845. Beobachter Herr Weyer. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1845. 


März 9 | 7 29,84 | Apr. 8 | 7 29,54 





12 29,64 13 29,71 

13 28,25 14 29,94 

15 29,24 15 29,48 

22 29,58 18 29,21 

30 29,70 19 28,96 

Apr. 1 29,67 21 29,31 
2 29,33 22 29,30 

3 29,37 24 28,89 

4 29,81 26 | 28,71 

6 29,28 38 23,94 


im Mittel aus 22 Beobachtungen 


729,350. Mittl. Fehler einer Beobachtung 0,401. 
Gewicht des Mittels..................... 136,8. 
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2) 2 Draconis. 


1832. Beobachter Encke auf der alten Sternwarte mit angenommener 
Reduktion auf den Stand des Instrumentes auf der neuen — 56'06. 
Abstand des Zeniths von dem mittleren Parallel’1832. 


Aug. 15 | 4 32,15 | 


17 | 32,49 
20 | 33,13 
24| 32,37 
27 | 32,65 
28 | 33,96 


im Mittel aus 6 Beobachtungen 


4 32,792. Mittl. Fehler einer Beobachtung 0,603. 
Gewicht des Mittels................... 16,5. 


1841. Beobachter Dr. Brünnow. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1841. 


Aug. 20 |5 0,15 | Spt. 15 |5 0,03 


23 \ı 4 58,58 16 0,92 
30 |5 0,32 17 0,04 
31 | 4 59,34 18 0,82 
Spt. 3 | 4 57,41 19 | 4 59,05 
6 | 4 59,06 20| 59,57 
715 053 21 | 59,64 
9/5 001 22| 59,33 
10 5 0,08 23 | 59,28 
11 | 4 18,80 29 | 59,83 


14 |5 123 | Oct.23 59,60 
Dcb. 7 59,78 


im Mittel aus 23 Beobachtungen 


/\ 59,713. Mittl. Fehler einer Beobachtung 0,820. 


Gewicht des Mittels.............. ......... 34,2. 
1842. Febr. 7|5 1,11 | Jul. 8|5 5,61 
8 1,25 11 4,64 
10 0,51 12 4,91 
24 2,10 16 1,05 
Jun. 11 5,22 19 4,11 
23 4,38 25 5,78 


Jul. 6 3,49 | Aug. 2 4,15 
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1842 Aug. 5| 5 3,24 | Oct. 4 | 5 2,77 





10 3,94 18 5,55 
13 3,85 22 2,70 
15 4,75 24 4,12 
18 4,15 | Nvb. 5 2,98 
23 4,77 8 2,51 
26 2,66 | Deb. 3 1,02 

Spt. 3.| 2,74 12 | 0,56 
7 3,10 15 1,74 
17 3,26 


im Mittel aus 33 Beobachtungen 


5 3,295. Mittl. Fehler einer Beobachtung 1,499. 
Gewicht des Mittels............... 14,7. 


1843. Beobachter D.Brünnow. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1843. 


in" in 


1843 Jan. 16 | 5 3,50 | Aug. 18 | 5 6,10 { 


24 | 4,44 22 | 6,02 

Juli 8! 6,83 26 | 5,82 

11 6,10 | Spt. 9 | 6,39 E 
26| 719 11 | 4,98 
r Aug. 7 4,80 12 6,19 
9| 6,80 14 | 5,56 
10 | 6,38 16 |; 7,27 
120047,76 19 | 5,43 
154 7,31 21 7,22 
16 | 6,22 23| 4,63 


17 | 626 | Deb.ı2 | 5,76 
im Mittel aus 24 Beobachtungen 


5 6,040. Mittl. Fehler einer Beobachtung 1,015. 
Gewicht des Mittels.................. 23,3. 


1844. Beobachter Dr. Brünnow. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1844. 


ol | 
1844 Apr. 6 | 5° 6,27 | Juni 4 | 5 11,65 


7 8,84 19 7,56 
10 ‚7,40 22 8,04 
17 8,57 | Juli 22 7,41 
25 8,86 | Aug. 14 7,53 
30 10,03 15 9,29 
Mai 13 10,15 | Spt. 3 8,16 
21 6,77 5 6,13 


24| 11,97 6| 5,8 
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im Mittel aus 18 Beobachtungen 


5 8,360. Mittl. Fehler einer Beobachtung 1,711. 
Gewicht des Mittels........................ 6,1. 





1845. Beobachter Herr Weyer. Abstand des Zeniths vom mittleren 
Parallel 1845. 


1845 Mai 22 | 5 11,14 | Aug. ı | 5 11,60 





25 11,09 3 11,11 
27 12,22 17 10,90 
31 11,07 19 11,25 
Juni 6 11,57 20 10,76 
10 12,13 22 10,91 
11 12,42 23 10,43 
16 11,89 25 11,10 
17 10,64 26 10,41 
18 11,56 27 11,74 
21 11,13 28 10,43 
25 11,98 29 11,06 
30 9,90 31 11,17 
Juli ı 11,29 | Spt. 1 11,04 
2 8,60 2 10,74 
3 10,08 4 11,33 
4 12,23 5 11,15 
6 11,14 6 10,95 
8 11,08 7 11,17 
10 10,40 8 11,12 
13 12,06 18 11,15 
15 10,67 22 10,81 
16 9,73 27 10,84 
17 11,87 28 11,40 
18 11,56 | Oct. 3 10,30 
24 10,74 5 10,35 
28 11,82 6 10,51 
30 | 11,82 | 15 | 10,38 
31 10,94 16 11,48 


im Mittel aus 58 Beobachtungen 


5 11,075.  Mittl. Fehler einer Beobachtung 0,676. 
Gewicht des Mittels..................... 126,9. 


Um diese Beobachtungen auf einerlei Zeitpunkt, wozu ich die Epoche 
1540 gewählt habe, zu reduciren, habe ich nach Argelander angenommen 


Physik-math. Kl. 1845. OÖ 
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Variatio annua 1840. 


6 Urs. maj. — 16,013. — 0,00373 .(£ — 1840) 
ß Dracon. — 2,905 -- 0,00196 (£ — 1840) 


woraus sich ergiebt 
9 Urs. maj. | P Dracon. 


1832 — 1840) 1...allaaa + 23,146 
1836 — 1840 | — 64,171 | ................ 
er Te ee — 2,884 
1842 — 1840 | + 32 ‚108 | — 5,767 
1843 — 1840 | +48 ‚168 | — 8,647 
a LEN 22 11,526 
1845 — 1840 | -+ 80 ‚298 | — 14,403 


Hiermit findet sich: Abstand des Zeniths am Standpunkte des Instru- 
ments von dem mittleren Parallel 1840 von 


9 Ursae majoris. 


1836 | 6 8.953 Gew. | 518 | Encke 
1842 | 10,056 « 9,5 | Brünnow 
1843 8,775 « 4,1 | Brünnow 
1845 6,052 « 136,8 | Weyer 


im Mittel | 6 9,068 Gew. | 202,2 


® Draconis. 


1832 | 4 55,933 Gew. 16,5 | Encke 
1841 56,829 « 34,2 | Brünnow 


1842 57,528 « 14,7 | Brünnow 
1843 57,393 « 23,3 | Brünnow 
1844 56,834 « 6,1 | Brünnow 


1845 | 56672 «| 126,9 | Weyer 
im Mittel | 456,778 Gew. | 221,7 


Bringt man hier die Reduktion auf das Centrum der Sternwarte — 0,36 
noch an, so hat man aus 


9 Urs. ma. $=& 1840 +6 8,71 Gew. 202,2. 
8 Dracon. = ö. 1840 -+ 4 56,42 « 221,7. 


Es bedarf jetzt noch der Bestimmung der Deklination beider Sterne. 
Herr Dr. Galle hat deshalb aus den Beobachtungen der hiesigen Sternwarte, 
die allerdings nicht in hinreichender Zahl gegen die Differenzbeobachtungen 
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mit dem Zenith gemachten Bestimmungen der Deklination ausgezogen, und 


folgende gefunden und reducirt: 


9 Ursae majoris. Mittl. Decl. 1840. 


1838 Junill | 5224 7,67 


Spt. 3 

30 

1839 Mai 10 
1841 Apr. 4 
5 

Oct. 28 
Nvb. 4 
1842 Fbr. 12 
22 

Mrz. 23 

29 

Apr. 5 

25 | 

Mai 3 


8,46 
5,94 
7,64 
9,44 
10,62 
7,25 
8,15 
9,07 
7,06 
9,33 
8,13 
7,68 
9,05 | 
9,78 


.@ 
©. 


ac 


ad 
ale 


im Mittel aus 15 Beobachtuogen, bei welchen ich den mittleren Fehler eben 
so wie oben aus der Differenz vom Mittel bestimmt habe, und das Gewicht 


auf dieselbe Einheit bezogen, 


9 Urs. maj. 1840 = 5224 8,35 MF. 1,171 Gew. 10,9. 


Eine Beobachtung 1841 Apr.12 ist ausgeschlossen, weil der Zenith- 
punkt an dem Tage eine Veränderung erlitten hat, und die Deklination des- 


halb aus dem einzigen Sterne « Leonis abgeleitet werden konnte. Sie giebt 


damit die Deklination 52° 24 11798. 


Von £ Draconis sind im zweiten Bande der Berliner Beobachtungen 


bereits 29 Bestimmungen aufgeführt, die ich hierher setze. 


® Draconis. 


1838 Juni 9 


Spt. 12 

30 

1839 Febr. 17 
18 

26 





Mittl. Decl. 1840. 


ci, 
52°25 20.23 
20,13 
19,65 
17,91 
20,04 
18,74 
16,98 
16,69 
16,81 


ide 
(De) 


02 
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1839 März 12 | 52°25 19,55 | U.C. 
15 19,39 | U.C. 
1840 Juli 16 19,17 
20 20,59 
22 20,14 
Spt. 24 20,73 
1841 Spt. 7 22,20 
9 19,26 
10 21,36 
14 19,63 
1842 Febr. 6 22,25 | U.C. 
7 19,39 | U.C. 
7 19,56 
8 19,34 
9 19,52 
10 19,92 
11 18,29 
März 3 19,81 | U.C. 
5 19,97 | U.C. 
Deb. 14 22,18 | U.C. 


im Mittel aus 29 Beobachtungen 


o ’ " ” 
52 25 19,65. M. F. 1,391. Gew. 15,0. 


Verbindet man diese Bestimmungen mit den Abständen vom Zenitth, 
so erhält man 


o ’ ” 
$ = 52 30 17,06 Gew. 10,3 aus 0 Urs. maj. 
16,07 » 14,0 aus ß Draconis. 


oder im Mittel 52° 3016749 Gew. 24,3 


oder völlig übereinstimmend mit der obigen Bestimmung aus dem Polar- 
stern. 

Indessen sind die Deklinationsbeobachtungen zu wenig sicher, und 
der Unterschied von einer Secunde in der Bestimmung der Polhöhe aus 
beiden Sternen zu grofs, um nicht auch die Beobachtungen anderer Stern- 
warten zu vergleichen. Die sichersten Bestimmungen sind die von der 
Greenwicher Sternwarte, und von Argelander, in seinem Werke über die 
eigenen Bewegungen der Sterne. 

Argelander giebt für die Deklination von 1840 


9 Urs. maj. 5224 758 aus 25 Beobachtungen. 
ß Dracon. 26 20,85 » 103 » 
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Legt man auch hier den Maafsstab zum Grunde, dafs jede Beobach- 
tung einen mittleren Fehler von ı" hat, etwas was wenn man bei beiden Ster- 
nen es auf gleiche Weise annimmt, das Resultat kaum ändern wird, wenn 
auch dieser Fehler etwas zu grofs oder etwas zu klein wäre, so erhält man 


& = 5230 1629 Gew. 53,1 aus d Urs. maj. 
17,27 » 70,3 aus ß Dracon. 


oder im Mittel nach Argelander 
b = 5230 16,855 Gew. 123. 


Airy (Greenw. Obs. 1842. Appendix No.V) in dem Cataloge von 1439 
Sternen giebt die Deklination für 1840 von 


6 Urs. maj. 52 24 7,78 71 Beobachtungen. 
ß Dracon. 25 20,46 102 » 


woraus bei demselben Maafsstabe wird 


o ’ ” 
—= 52 30 1649 Gew. 52,4 aus 9 Urs. maj. 
J 
16,88 » 699 aus ß Dracon. 


oder im Mittel nach Airy 
& = 5230 16,71 Gew. 122,3. 


Diese Bestimmung entspricht dem hier gemessenen Unterschiede der 
Deklnation am genauesten, bis auf 0/39, während bei Argelander ein Unter- 
schied von ı" wie bei den Berliner Beobachtungen statt findet. Auch ist das 
Mittel der Zeiten, aus welchen die Greenwicher Beobachtungen abgeleitet 
sind, das Jahr 1838, bei beiden Sternen der gewählten Epoche näher, als die 
“ muthmafsliche Zeit bei Argelander, sie verdient deshalb den Vorzug vor 
beiden andern Bestimmungen. 

Stellt man nun die Resultate zusammen, so wird: 


° ’ ” 
Gew. 84,7. & = 52 30 16,45 aus Zenithdistanzen des Polaris. 


» 24,3. 16,49 aus den Berliner Deklinationen. 
» 123,4. 16,55 aus den Deklinationen von Argelander. 
» 122,3. 16,71 DEE) » » Airy. 


woraus sich im Mittel ergiebt 
o ‚ ” 
52 30 16,68 Gew. 354,7. 


ein Resultat, welchem sich alle so anschliefsen, als nach den angegebenen 
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geschätzten Gewichten irgend erwartet werden konnte, und welches ich des- 
halb von jetzt an annehmen werde. 

Es ist ein merkwürdiger Zufall, dafs dieses Resultat bis auf einige 
Hnnderttheile der Sekunde mit dem, nach dem Dreiecksnetz des Generalsta- 
bes, aus der Mannheimer Polhöhe abgeleiteten stimmt. Gestützt auf die 
Breite von Mannheim 49° 29’ 13/2, findet der Herr Generallieutenant von 
Müfling A. N. I. pag. 323 die Polhöhe seines Dreieckpunktes in Berlin aus 
seinen Dreiecken 52° 31’ 13737. Die Reduktion dieses Punktes auf die neue 
Sternwarte ist nach Astr. Jahrb. 1839 pag. 242 — 50772, so dafs nach diesen 
geodetischen Bestimmungen die Polhöhe wird = 52° 30 16,65. Nach der 
Berechnung der preufsischen Dreiecke zwischen Göttingen und Berlin durch 
Herrn Hofrath Gaufs, würde der geodetische Breiten-Unterschied zwischen 
Göttingen und Berlin, zufolge der Angabe in meiner früheren Abhandlung 
— 0° 58’ 29,33, und wenn man die geodetische Differenz zwischen Seeberg 
und Göttingen hinzufügt, aus der Abhandlung von Gaufs entlehnt, zwischen 
Seeberg und Berlin ı° 34 11,26. Mit den in dieser Abhandlung bestimmten 
Polhöhen von Seeberg und Göttingen erhält man dann aus Seeberg die Ber- 
liher Polhöhe 52° 30 16,45, aus Göttingen 52° 30’ 177 18. 

Wenn man die Bestimmungen am P. J. von Ost nach West vergleicht, 
so sieht man, dafs dasselbe erhalten worden wäre, wenn blofs die genauesten 
Bestimmungen in diesem Jahre (1845) benutzt wären. In diesem Falle 
würde erhalten worden sein, bei der Verbindung mit den Greenwicher De- 
klinationsbestimmungen 


o ’ " 
52 30 16,47 _ Gew. 46,7 aus 4 Urs. maj. 
16,77 » 565 aus ß Dracon. 


oder im Mittel 52° 30 16.63 Gew. 103,2; 
b} ” 


allein da Bessel in der neuesten Zeit nachgewiesen hat, dafs die eigenen Be- 
wegungen bei einigen Sternen ungleichförmig sind, und vielleicht selbst die 
Polhöhen etwas variabel, so schien es mir von Werih auch die früheren un- 
genaueren Bestimmungen mithinzuzuziehen, um wenigstens die Grenzen anzu- 
deuten, innerhalb welcher eine solche Variabilität gestattet ist. Keine der frü- 
heren Abstände des Zeniths vom Parallel weicht eine volle Sekuude vom 
Mittel ab, so dafs in den dreizehn Jahren 1832-1845 dieses die äufserste 
Grenze einer Variabilität wäre, die wenn sie stattfindet, gewifs noch viel en- 
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ger wäre. Man kann dabei bemerken, dafs die eigene Bewegung von 9 Urs. 
maj. in Deklination ziemlich stark — 0,569, von ß® Draconis dagegen völlig 
Null ist. 

Es giebt noch zwei Deklinationsbestimmungen von ß Draconis, die 
von grofsem Gewicht sind. Bessel bestimmt sie (Königsberg. Beob. Abth. 
VII. pag. xxv) so, dafs für 1840 man erhält 52° 25’ 20,11, und Gauls in der 
oben angeführten Abhandlung so, dafs für 1840 die Deklination wird 
52° 25’ 2024. Die erste Bestimmung giebt die Polhöhe 52° 30° 16/53, die 
zweite 52° 30° 16766. 

Eben so hat Struve (Dorpat. Beob. Bd.VI. pag.ıv) die Deklination 
von 9 Urs. maj. für 1824 bestimmt 52° 2’ 23779, woraus für 1840 folgt 52° 
2% 7,ı1 und die Polhöhe 52° 30’ 15’;s2. 

Aufserdem geben die verschiedenen Jahrgänge zu erkennen, dafs eine 
geänderte Nutations- und Aberrationsconstante das Resultat nicht wesentlich 
ändern wird. So wahrscheinlich nämlich auch nach Struve’s Bestimmungen 
es ist, dafs die Nutationsconstante um 0,25 vergröfsert werden mufs, so habe 
ich doch, weil unsre Sternörter bisher noch sämmtlich oder doch gröfsten- 
theils auf den alten Constanten beruhen, es vorgezogen, diese auch für die 
Reduktion beizubehalten. Diese Correktion, wenn sie nöthig sein sollte, 
wird sich nach dem Datum immer noch anbringen lassen. Bei Herrn Weyers 
Beobachtungen wird der Einflufs einer geänderten Form, wenn die Nuta- 


tionsconstante ist 
8,97707 + AN. 


und die Aberrationsconstante 20,255 + AA, die Polhöhe ändern, bei der 
Bestimmung derselben aus 

6 Urs. maj. um -— 0,785 AN + 0,375 AA 

ß Dracon. um -+ 0526 AN + 0,570 AA 
der Betrag einer Änderung der Nutationsconstante wird demnach bei dem 
Mittel aus beiden Sternen so gut wie verschwinden. 

Theoretisch genommen ist es unrichtig, dafs die drei Annahmen für 
die Deklinationen von # Urs. maj. und ß@ Dracon. als drei unabhängige Re- 
sultate, mit der Polhöhe aus dem Polaris verbunden sind. Dieses würde 
nur gestattet sein, wenn die Differenzbeobachtungen am hiesigen Instrument 
von Ost nach West, absolute Gewifsheit hätten. In dem gegenwärtigen 
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Falle wäre es strenger gewesen, wenn man einmal alle drei Bestimmungen 
benutzen wollte, die Deklinationen für jeden Stern aus allen drei Angaben 
zu ermitteln, Hiedurch wäre erhalten worden 
(e} ’ ” 
6 Urs. maj..d= 52 24 7,75 Gew. 153,9 
ß Dracon. d= 25 2059 Gew. 220,0 
und damit 
o ‚ ” ” 
$= 52 30 16,46 87,4 
- 17,01 110,4 


diese beiden verbunden mit den Bestimmungen durch den Polaris 


52 30 16,45 Gew. 87,4 
würden indessen ebenso 
52 30 16,67 Gew. 282,5 


oder ganz das nämliche Resultat, und nur ein kleineres Gewicht gegeben ha- 
ben, welches letztere, so unsicher auch die Schätzungen der Gewichte sind, 
dem ersteren gewifs vorzuziehen ist. 

Wahrscheinlich werden die Zenithdistanzen bei fortgesetzter Reihe 
noch eine etwas gröfsere Polhöhe als die hier aus ihnen abgeleitete geben. 
Bis jetzt ist ihre Zahl noch zu klein, als dafs nicht eine einzelne, etwas stär- 
ker fehlerhafte, noch einen beträchtlichen Einflufs ausübte. Hätte ich z. B. 
die eine oben erwähnte, die den stärkeren Fehler und den einzigen über 
eine Sekunde gab, aus dem angeführten Grunde, weil bei ihr eine Erleuch- 
tung angewandt war, ausschliefsen wollen, so würde das Mittel der übrigen 
21 für die Polhöhe gegeben haben, statt 52° 30° 16,45 wie bisher angenommen, 


52° 30 16,51 M.F. einer Beobachtung 0,44 Gew. 107,5 


und folglich das definitive Mittel etwas vergröfsert worden sein. Indessen 
liegen solche Gröfsen innerhalb Grenzen, welche hier gar nicht mehr ver- 
bürgt werden können, und die Fortsetzung der Beobachtungen der Zenith- 
distanzen wird erst darüber entscheiden können. 

Vermittelst der jetzt sehr nahe bekannten Polhöhe des Standpunktes 
des Passageinstrumentes von Ost nach West, 52° 30° 17,04, lassen sich die 
Deklinationen der Sterne zwischen Äquator und Zenith bestimmen. Nur 
als Beispiel, dafs auch ungünstiger gelegene Sterne der Bestimmung sich an- 
schliefsen, führe ich die Beobachtungen von n Urs. maj. an, welche unter 
den von Herrn Dr. Brünnow gemachten berechnet sind. 
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1843 Mai 6 | 224 19,52 


30 21,15 
Juni 8 20,70 
14 19,79 
15 19,75 
16 18,06 
19 19,62 
Juli 6 18,68 
11 19,96 
12 22,40 
Aug. 15 19,80 
Oct. 25 20,27 
30 21,89 


im Mittel aus 13 Beobachtungen 
224 20,12. M.F. einer Beobachtung 1,15. 
Gewicht des Mittels 9,9. 
Hieraus erhält man folglich 


n Urs. maj. d. 1843 = 50 5 56,92. 


Im Jahrbuche ist nach Bessel angenommen 50° 5’ 55,74 und aus dem 
Cataloge von Airy erhält man mit Argelanders Variatio annua 50° 5’ 55,62, 
so wie Argelander selbst dafür hat 50° 5’ 55,90. Endlich giebt Struve’s De- 
klination Bd.VI. pag. ıv 50° 5’ 55749. Bei der geringen Anzahl von Beob- 
achtungen, kann der Unterschied vom Mittel dieser 3 Bestimmungen (50° 5' 
55,75), welcher 1,17 beträgt, gewifs nicht befremden. 

Die angenommene Polhöhe 

52°30 16,68. 
dürfte, wenn man Alles zusammen in Anschlag bringt, wahrscheinlich kei- 
ner Verbesserung > 0/2 mehr bedürfen. 

Ich füge hier noch die Längenbestimmung hinzu, wie sie aus der 
Russischen Chronometerexpedition hervorgeht. Bei dieser ist gefunden 
worden j 


Pulkowa östl. von Altona 1" 21’ 32/525. (Struve’s Bericht). 
Altona östl. von Greenwich 39 46,14  (Astr. Nachr. N. 542). 


Im astronomischen Jahrbuche von 1839 ward angegeben 


Berlin (Centr. d. neuen Sternw.) östl. von Altona 13’ 48/,7s. 
Physik.-math. Kl. 1845. 1% 
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Die Verbindung dieser Werthe und der Meridiandifferenz zwischen 
Paris und Greenwich 9’ 21,5 nach Henderson Phil. Transact. 1827 ergiebt: 


Berlin östl. von Greenwich 53’ 34792. 
„uns Paris Ak 13,4. 
30. Altona 13 48,78. 
westl. von Pulkowa 1" 7 43,75. 


Die geodetische Verbindung mit Seeberg giebt nach Herrn v. Müfling, 
Seeberg 10’ 39,33 westl. von der neuen Sternwarte, wonach die angerom- 
mene Länge von Seeberg 33' 34,8, um 1,28 von der obigen Bestimmung 
abweicht. 


Druckfehler. 


Seite 59 Zeile 23 statt zxy Cosp dp ds lies zxy Cosa dp ds 
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Al dp .— a 
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COMMENTATIONIS 


DE LEGIBUS IUDICHSQUE REPETUNDARUM 
PARS I 


LECTA IN CONSESSU ACADEMIAE D. XVI M. TANUAR. MDCCCXLV 


A 


CAR. TIMOTH. ZUMPTIO- 


AUCTORE, 


nn repelundarum (sive simplieiter repetundarum) actio vocatur 
in iure Romano quae certis legibus instituta est in eos, qui, dum pote- 
state utebantur publica, pecunias, quas non oportebat, arguerentur cepisse 
ab iis, qui potestati eorum subiecti essent. Hoc cum ipsae leges et 
causae, de quibus deinceps diceendum est, probant, tum probat Cicero, 
qui de ayaritiae vitio dicens libro II de offieiis c. 21 sie ait: Caput 
autem est in omni procuralione negotü el muneris publici, ut avariliae 
pellatur eliam minima suspicio — Modo enim hoc malum in hanc rem- 
publicam invasit. [Nondum centum et decem anni sunt, cum de pecunüs 
repeiundis a L. Pisone lata lex est, nulla antea cum fuisset. At vero 
postea tot leges et proximae quaeque duriores, tot rei, tot damnali_cet. 
Avaritiae igitur crimine tota res nititur. Alia quaecungue iniuste facta 
essent a magistratibus Romanis adversus homines imperio subiectos pro- 
pter varias causas odii iraeque, libidinis, erudelitatis, stultitiae, dummodo 
pecuniarum contra leges captarum crimen abesset, aut aliis legibus quae- 
stionibusque vindicabantur, veluti ne quis iudicio eircumveniretur, de si- 
carüs, de falso, de maiestate, aut nullis omnino legibus vindicari pote- 
rant, sed senatus animadversioni aut populi ultioni relinquenda erant. 

Hoc igitur velut fundamento rei posito, de qua sumus acturi, 
praemittendum videtur etiam aliud quasi prineipium iuris Romani. Eit- 
enim dudum erat usu receptum, priusquam exceptionibus singularum le- 
gum sanciretur, ne quis magistratus populi Romani, dum potestatem 
haberet, aut privatae rei causa in ius vocari aut criminaliter accusari 
posset apud iudicem ordinarium. 
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Olim quidem ii tantum magistratus videntur hac exceptione gavisi 
esse, qui maius quoddam imperium habebant. Nam Varro apud A. Gel- 
lium Noct. Att. XII, 13 scriptum reliquit aediles et quaestores posse 
in ius a privatis perduci. Quid quod vel tribuni plebis aliquando inve- 
niuntur coacti esse ut privatos in ius sequerentur? Lege Valerium Maxi- 
mum VI, 5, 4: Magnam laudem et illud collegium tribunorum_ tulit, 
quod, cum unus ex eo, L. Cotta, fiducia sacrosanctae potestalis creditori- 
bus suis nollet salisfacere, decrevit, si neque solveret pecuniam, neque da- 
ret cum quo sponsio fieret, se appellantibus eum creditoribus auxilio fu- 
turum, iniquum ralum maiesltatem publicam privalae perfidiae obtentui 
esse. Itaque Cottam in tribunatu quasi in aliguo sacrario latentem tribu- 
nicia inde iustitia extraxit. Verum haec pertinent ad ea iudicia privata, 
in quibus non de delictis agitur, sed de negotiis ceivilibus. Et tamen 
ne hoc quidem usu comprobatum est, magistratus in iudiciis privatis ver- 
sari, suamque ipsos causam vel agendo vel defendendo sustinere. Prae- 
eipit enim Hadrianus imperator lege 48 Dig. de iudiciis (V, 1) ne ullus 
mggistralus per annum potestatis suae in iudicio privato suam causam vel 
agendo vel defendendo sustineat (). Poterant autem, ut opinor, cogni- 
tores dare aut procuratores constituere. 

Tanto certius constitutum est ne in ius vocari possent delictorum 
causa. Etenim cum privata quoque delicta, v. c. vi bona rapta, iniu- 
rias, ex edicto praetoris urbani infamia sequeretur, non debebat magistra- 
tus a populo creatus in diserimen adduci ut a privato iudice ea poena 
afficeretur, propter quam non posset amplius esse magistratus (?). Et 
quod de iudice privato apud praetorem urbis valuit, translatum est post- 
hac ad quaestiones perpetuas, cum haec iudicia ordinaria facta essent, et 


(') Atque hac lege in hac quidem tractatione acquiescemus, quamquam denuo di- 
stinctione quadam facta Ulpianus 1. 2. Dig. de in ius vocando (II, 4) seribit: In ius vo- 
cari non oportet neque consulem, neque praefectum, neque praelorem, neque proconsulem, 
neque ceteros magistratus, qui imperium habent, qui coercere aliquem possunt et iubere in 
carcerem duci. 


(?) Dicimus de eo quod fieri solebat bonis reip. temporibus.. Nam extrema aetate, cum 
iudicia calumniis servirent, et aedilem curulem et ab illo censorem eodem tempore lege 
Scantinia de nefanda Venere postulatos legimus, vid. Coelium ad Cic. epist. VIII, 12, $. 3. 
Sed satis illi quidem habebant postulasse. cf. Drumann. hist. Rom. II. pag. 196. 
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in locum iudieiorum populi aut quaestionum extraordinariarum successis- 
sent. Nam cum in plerisque legibus, quibus hae quaestiones institueban- 
tur, nominatim exceptum esset, v.c. in lege aenea repetundarum (quae 
Servilia adhuc vocatur) versu vu de heisce dum magistratum aut impe- 
rium habebunt iudieium non fiet, et in lege Iulia de adulteriis (vide Ul- 
pianum in1. 15 Dig. ad legem Iuliam de adult. XLII, 5) ne quis inter 
reos referat eum, qui tum sine detreclatione rei publicae causa aberit, 
usu fori comprobatum est et inter iuris regulas receptum quod praecipit 
vetus Ictus in lege 12 Dig. de accusationibus (XLVIH,2) accusare non 
licet magistratum populi Romani, eumve qui rei publicae causa abfuerit. 
Valerius Maximus II, 7,9 etiam legem Memmiam appellat, qua vetitum 
esse tradit, ne eorum qui reip. causa abessent nomina reciperentur ('). 
Sed eius legis alibi non fit mentio, nec Cicero meminit in Vatin. c. 14, 
ubi de legationis perfugio ita dieit, ut intelligatur iam usu fuisse receptum 
ne postularentur qui rei publicae causa deberent ab urbe abesse. Eam- 
que ob causam generalem illam exceptionem consuetudini potius fori ad- 
scribere malui quam certae cuidam legi. 

Una ratio accusandi magistratus in ipso honoris spatio relinqueba- 
tur, ad populum et senatum. Nam invenimus apud rerum auctores tri- 
bunos et aediles non solum privatis diem dixisse ad populum, sed etiam 
ipsis magistratibus. Consulum quidem et praetorum accusatorum nullum 
exemplum est, sed tribuni plebis est apud Valerium Maximum VI, 1,7: 
M. Claudius Marcellus, aedilis curulis, C. Scantinio Capitolino, tribuno 
plebei, diem dixit quod filium suum de stupro appellasset: eoque asseve- 
rante se cogi non posse ut adesset, quia sacrosanclam potestatem haberet, 
et ob id tribunicium auxilium implorante, totum collegium tribunorum ne- 
gavit se intercedere quominus pudiciliae quaestio perageretur. Citatus 
igitur Scantinius reus uno teste qui lemptatus erat damnatus est. Con- 
demnationem. sine dubio muneris. honorisque amissio secuta est. Quam- 





(‘) Pighius in Annalibus legem Memmiam anno 140 a. Chr. C. Laelio, Q. Servilio coss. 
latam tradit, cuius rei causas nec ipse attulit nec ego video, eandemque‘ putat cum lege 
Remmia (sicut nunc quidem legitur in editionibus Cic. p. Rosc. Amer, 19, Pighius Memmiam 
invenit) de calumniatoribus.. Non negaverim veri simile esse eadem lege Remmia de calu- 
mniis et de accusationibus impediendis statutum esse. 
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quam Plutarchus in vita M. Marcelli reum non tribunum plebis sed 
aedilem fuisse, collegam Marcelli, tradit, ac veri similius est propter im- 
ploratum tribunorum auxilium. Sed indubitata est accusatio tribuni ple- 
bis M. Octavii, eui Tib. Gracchus collega, quod pertinaciter plebis com- 
modis refragaretur, diem dixit anno 133.a. Chr., ac perfecit ut et conde- 
mnaretur et potestate privaretur. Ambobus censoribus C. Claudio et Tib. 
Sempronio a. ante Chr. nat. 169 C. Rutilius tribunus plebis diem dixit 
perduellionis in comitiis centuriatis, quod ab iis tribuniciam potestatem 
in ordinem coactam criminaretur. Nec multum abfuit quin C. Claudius, 
qui prior causam dixit, condemnaretur. Auctor est Livius libro XLIII, 16. 
Etiam absentes, qui imperium haberent, hac ratione ad causam dicendam 
retracti ex provinciis inveniuntur, cum ad populum ferretur ut iis abro- 
garetur imperium, sicut factum legimus a. ante Chr. nat. 105 in Q. Servilio 
Caepione, qui proconsul in Gallia male adversus Cimbros pugnarat. Ro- 
mam revocatus a C. Norbano trib. pl. ad populum accusatus est et in 
vincula coniectus bonisque publicatis capitis damnatus, nec nisi fraude e 
carcere elapsus postea exul Smyrnae vixit. Verum haec omnia rarissima 
sunt ac paene prodigii instar habentur. 

Senatus quidem eos, qui ab ipso potestatem acceperant, e pro- 
vincia Romam reyocare poterat ad causam dicendam, sed populi consen- 
sus requirebatur in iis, qui populi iussu potestatem habebant. Exemplum 
habes in senatus consulto apud Livium XXIX, 19seq. de Q. Pleminio 
legato ipsoque P. Scipione proconsule. Legatum senatus, qui potestatem 
dederat, vinciri et Romam deportari iussit: de proconsule retrahendo 
cum tribunis plebis actum est, cumque illi consensissent, praesumpto po- 
puli quoque consensu missi sunt cum reliquis senatus legatis duo tribuni 
plebis cum aedile, qui, si casus daretur, proconsulem reducerent. 

Atque hoc quidem violentius actum. Sed fiebat haud raro ut, si 
quis magistratus manifesto crimine teneretur, senatus eum cogeret ut ipse 
sese nocens magistratu abdicaret indicandumque praeberet. Sic rem actam 
esse in Catilinaria coniuratione legimus apud Sallustium bell. Catil. c. 47. 
Cum P. Lentulus praetor a Cicerone in curiam inductus maiestatis crimi- 
nibus obiectis purgare se non potuisset, senatus decrerit ut abdicato ma- 
gistratu in cusltodia haberetur. Intellige ipsum se Lentulum magistratu 
abdicasse, neque enim repugnavit consensu tribunorum plebis cum senatu 
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territus: quodsi repugnasset, ad populum res ferri debuisset. Eiusmodi 
abdicationum, quae postulante senatu fiebant, plena est imperatorum aetas, 
tum cum populi potestas in creandis magistratibus senatui obtigerat. Apud 
Tacitum Annalium lib. XII, c. 44 Octavius Sagitta, tribunus plebis, Pon- 
tiam ob amoris impotentiam ferro necaverat. Itaque postulatus apud 
consules a patre interfectae, postguam tribunatu abierat, sententia patrum 
et lege de sicarüs condemnatus est. Postquam tribunatu abierat, ait Ta- 
citus parum perspicue. Nam Ernestius quidem intelligit post annum ma- 
gistratus (1): ego contra putarim eum consensu senatus coactum esse ipsum 
sese abdicare, ut iudicari posset. Neque enim ratio erat ulla ut homi- 
cidii manifestus ad finem anni magistratu fungeretur. Sic in historia Ti- 
berii adhuc moderate imperantis apud Dionem Cassium lib. LVIII, 21 
legimus praetorem, cum impietatis in prineipem argueretur, curia exces- 
sisse et deposita veste magistratuali redisse ac postulasse ut statim accu- 
satio perageretur tamquam de privato. Nimirum abdicaverat semet ipse 
magistratu exuta purpura. Cf. Dionem Cassium lib. LIX, 23 et LX, 15 
Areımovtes AV Koxnv agıOAVau. 

Quae cum ita se habeant, redimus ad illud quod supra posuimus, 
eos, qui potestate aliqua a senatu aut populo Romano instructi erant, 
dum eam haberent, non potuisse in ius vocari. Quod institutum cum 
magnopere perlineret ad auctoritatem magistratuum firmandam imperiique 
reverentiam augendam, graviter tamen premebat eos qui imperio erant 
subiecti. Ac civium quidem Romanorum condicio cum omnino tum in 
urbe aliis quibusdam institutis vetustis adversus illorum iniurias satis de- 
fendebatur, legibus latis de provocatione ad populum (vide Livium X, 9 
et Ciceronem de rep. II, 31), de multarum quas magistratus imponere 
possent modo (Liv. II, 52. IV, 30), de poena capitali non sine populi 
iussu imponenda (vid. Cic. de legibus III, 19), de tergo libero (Liv. X, 9. 
Sallust. Catil. 51), exilio permisso, denique complurium magistratuum pari 
aut maiore potestate (Cic. de legibus III, 3 pr. in Verr. I, 46 $. 119). Quae 





(‘) Ita sane memoriae prodidit Dio Cassius libro LV, 10, cum inter adulteros Iuliae 
etiam tribunus plebis esset, sub Augusto, non prius de eo iudicatum esse (lege Iulia de 
adulteriis) quam cum magistratus annum confecisset. Nam sine dubio wgiv dregExı cum 
Valesio legendum est pro eo quod vulgatur zAyv Öasrareı. Verum haec legum reverentia 
et clementia Augusti erat, nondum comitiis in senatum translatis. 
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si componuntur, facile apparet quantopere libertas eivium firmata fuerit 
adversus vim eorum qui imperabant. Quamquam assidua repetitione le- 
gum de provocatione deque tergo libero latarum itidem apparet, priscis 
temporibus saepe a magistratibus in hanc partem peccatum esse, quod 
duritie et erudelitate adversus inferiores cives grassarentur: quae imprimis 
causa fuit cur tanto plebis ardore tribunorum potestas et instituta et 
defensa sit, ut haberent quorum auxilio contra magistratuum iniusta de- 
ereta tuti essent usque dum iudices legitiimi aut populus de re cognos- 
sent. Tantum in exercitu milites ducum imperiis sine ullo auxilio sub- 
iecti erant, neque hoc magis reipublicae causa, quam propter religionem, 
quod sacramentum militare ei qui imperium habebat praestiterant, se 
dicto eius audientes fore et quiequid iussi essent facturos passurosque. 
Ac mirabile dictu est, inter tot exempla maleficiorum a magistratibus 
Romanis commissorum vix ullum argui, quod ad milites pertineat: tantam 
vim reverentia imperii habebat, ut, si quid forte iniuste et crudeliter ab 
imperatore adversus milites factum esset (quod non dubito quin haud 
raro factum sit) ea omnia una disciplinae militaris ratio extingueret. Sed 
animadverti poterit etiam hoc, honori quidem militum vetusta et sacrata 
lege provisum esse, qua cautum erat, ne quis miles qui altiore gradu me- 
ruisset, in inferiorem reiiceretur (vid. Livium VII, 41), item dueis impe- 
rium quaestoris, legatorum, parlim etiam tribunorum militum, qui a 
senatu populoque Rom. instituti essent, praesentia temperatum esse, in 
quos cum dux vitae necisque ius non haberet, revereri eorum consilium 
debuit. Quiequid est, si minus in exereitu, at in urbe et alibi civium 
Romanorum ius adversus magistratuum violentiam tantis cinetum erat prae- 
sidiis, ut in hane partem rarissime a magistratibus peccatum esse constet. 

Tanto desertiores erant socii et peregrini, quibus veteres Romani 
non putarant tantum tribui posse juris ac securitatis, quin imperii vis de- 
bilitaretur. Hi quidem sine detrectatione aut mora ad nutum imperantis 
obedire debebant, aut infligebantur poenae, quarum modus nullus esset 
nisi in voluntate eius qui potestatem habebat. Rursus autem senatus po- 
pulusque Romanus cum suum imperium iustum esse vellet, magna cura 
providerat ne quid magistratus sui necesse haberent imperare, nisi quod 
ad quietem publicam summaeque rei publicae administrationem pertineret. 
Huc enim fere et foedera cum sociis facta et leges provinciis datae 
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spectabant, ut quicquid ad privatas res sociorum pertineret ipsorum legi- 
bus administraretur ipsisque iudieibus diiudiearetur, magistratuum Roma- 
norum interventu non opus esset nisi paucis in rebus, quae ad illas ipsas 
leges rite exequendas et ad statum publicum tuendum spectarent. (Vide 
ex. gr. Sieiliae provinciae administrandae formam apud Cie. in Veır. lib. II 
c. 13.) Imprimis autem fecundissimum iniuriarum fontem, avaritiam, 
veteres illi obstruere totum voluerant, cum quid publice populo Romano 
deberent socii accurate perscribendum curarent, privatim autem magistratus 
Romanos nulla in re oneri sociis esse vellent. Quapropter iis, ‘qui Roma 
exibant cum potestate, omnia, quae opus habebant, largiter praebebantur 
ex aerario. Aürn mapeyeı (A rorıs ray "Pouawv) reis FpOs Ta role mgosioUgı 
aravra orwv Ökovra, Aaumoas zus [MEYaAOTgEFEIS ÜmorıSere Koonyias, ait Diony- 
sius Halicarnassensis Tom. IV edit. Reisk. p. 2351 sq. Atque Livius li- 
bro XLIl init. L. Postumium consulem a. a. Chr. nat. 173 primum omnium 
aliqua in re sociis privatim oneri fuisse tradit. Eum enim, quod priva- 
tim Praenestinis (sociis Latinis) iratus esset, priusguam ab Roma profici- 
sceretur, ait litteras Praeneste misisse, ut sibi magistratus obviam exiret, 
locum publice pararet ubi deverteretur, iumentaque, cum exiret inde, prae- 
sto essent. Ante hunc consulem, addit, nemo unguam socüs in ulla re 
oneri aut sumptui fuit. Ideo magistratus mulis tabernaculisgue et omni 
alio instrumento mulitari ornabantur, ne quid tale imperarent socüs. Pri- 
vata hospilia habebant: ea benigne comiterque colebant, domusque eorum 
Jomae hospitibus patebant, apud quos ipsis deverli mos esset. Legati, qui 
repente aliguo mitterentur, singula .iumenta per oppida, iter qua ‚Faciendum 
erat, imperabant: aliam impensam socü in magistratus Romanos non fa- 
ciebant. JIniuria consulis, etiamsi iusta, non tamen in magistratu EXET- 
cenda, et silenlium nimis aut modestum aut limidum Praenestinorum ius, 
velut probato exemplo, magistratibus fecit graviorum in dies talis generis 
imperiorum. Livius igitur olim ne hospitia quidem publica magistratibus 
Romanis a sociis praebita esse tradit. Id quod postea constat correctum 
esse, quandoquidem lege Iulia repetundarum scimus tectum cum necessa- 
riis quibusdam utensilibus praebendum fuisse (vide Ciceronis ad Atticum 
epist. V, 16, 3 et Horatium Serm. 1, 5, 45), nec id tum demum videtur in- 
stitutum esse, sed ex antiquitate revocatum. Idem solis legatis re- 
pente missis iumenta praebita scribit: ‘sed vereor ne id utilitatis publicae 
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causa omnibus qui cum mandatis publicis proficiscerentur concedendum 
fuerit. Quamquam hoc quidem dubito, an sumptus in eam rem faciendus 
sociis ab aerario Romano restitutus sit. Certe Cicero cum scribit in 
Verr. V, 18 navigia magistratibus Rom. in provinciis vecturae et praesidii 
causa sumptu publico praeberi, incertum relinquit utrum is sumptus ae- 
rario Romano an sociorum civitatibus acciderit. Omnino vero Livius 
magis de Italia quam de provinciis videtur cogitasse, quandoquidem de 
sumptibus in praetorem provinciae a sociis necessario faciendis iam ante 
meminit libro XXXIL, 27 ad annum a. Chr. nat. 195, cum M. Porcium 
Catonem in Sardinia sumptus in cultum praetorum a socüs fieri solitos 
traderet aut circumeidisse aut sustulisse. Lex quoque Porcia incertae aeta- 
tis, sed antiqua, in plebiscito de Thermensibus Pisidis (apud Hauboldium 
Monument. legal. p. 137) commemoratur de üs, quae socios dare praebere 
oporteat. Quamvis igitur appareat nonnihil oneris necessarii sociis acci- 
disse a magistratibus Romanis ceterisgque cum potestate peregre versanti- 
bus, hoc tamen constat, reliqua omnia quae ad victum ceultumque eorum 
pertinerent ab aerario Romano praebita esse. Vide Ciceronem lib. II in 
Verr. c. 81 sqg. de frumento in cellam praetoris a Sieulis quidem prae- 
bendo, sed larga aestimatione ab aerario Rom. rependendo, libro IV, 5 
de argento ac veste reliquisque rebus publice praebitis. 

Quae cum ita essent antiquitus summa cum aequitate constituta, 
tamen postquam vetus morum vitaeque simplicitas labare coepit, impro- 
bitas et avaritia eorum, qui potestate erant praediti, adversus fortunas 
sociorum in dies magis grassari coepit. Non erat quidem invalidum ad- 
versus eiusmodi iniurias vetus jius Romanum. Licebat enim etiam pere- 
grinis Romae adito praetore in ius vocare eum, quem a sese pecunias 
abstulisse dicerent, et actione civili res vi atque iniuria ademptas repe- 
tere. Sed hoc salebrosum erat hominibus iuris Romani imperitis, nec 
facile procedebat ignotis et patronorum auxilio destitutis contra hominem 
potentem. Alia via usitatior videtur fuisse, ut ad senatum adirent que- 
stum, qui ea aetate iudicandi potestatem habebat. Ac senatus quidem 
re cognita, si iure conqueri socii viderentur, patronos fere dare solebat 
peregrinis ex suo numero, praetoremque qui quaereret nominabat, ac 
recuperatores item de suo ordine dabat qui iudicarent litemque aestima- 
rent. Atque hac ratione rem actam esse Hispanis anno a. Chr. nat. 171 
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de praetorum aliquot annorum iniuriis querentibus Livius libro XLI, 2 
distinete tradit, et consentaneum est existimare idem contigisse in reliquis 
causis, ubi praetores avaritiae nomine a provinciis accusati damnatique 
commemorantur.'“ Vide Livium epit. libri XLVII. Quodsi praeter resti- 
tutionem pecuniarum ablatarum poena quaedam infligenda esset, tribu- 
norum plebis ea cura erat qui ad populum ferrent, quale iudicium pu- 
blicum C. Lucretii praetorii a. a. Chr. nat. 170 factum habes apud Livium 
lib. XLII, 8: Graviores potentioresque accessere accusatores duo tribuni 
plebis M’ Iuventius Thalna et Cn. Aufidius. li non in senatu modo eum 
lacerarunt, sed in contionem etiam pertracto, multis obieclis probris, diem 
dixerunt — — C. Lucretium, ubi dies, quae dieta erat, venit, tribuni ad 
populum accusarunt, multamque decies centenum milium aeris dixerunt. 
Comitüs habitis, omnes quinque et triginta tribus eum condemnarunt. 

Hine igitur, eum interim querelae sociorum non videantur desisse, 
prima lex Calpurnia de pecuniis repetundis processit, qua certa quaedam 
sed non multum ab illa priore dissimilis agendi ratio sociis patefacta et 
praescripta est, senatusque cognitionum et extraordinariorum eo de cri- 
mine iudiciorum iubendorum necessitate liberatus.. Quin etiam, cum illa 
aetate senatus plurimum in republica posset, non sine ratione vel ipsius 
senatus causa novum hoc iudieciorum genus videtur institutum esse, ut 
senatus vetus suum iudicandi ius tanto certius retineret, neve ad tribunos 
plebis populique iudicia devenire pateretur. 

L. igitur Calpurnius Piso Frugi zrib. pl. Censorino et Mamilio coss. 
(i. e. anno a. Chr. nat. 149) primus legem de pecunüs repetundis tulit ('), 
qua quaestio perpetua eo de crimine constituta est, cuius exemplo aliae 
mMOox legibus latis quaestiones perpetuae de singulis maleficiorum generibus 
institutae sunt, legitimae ob eam causam appellatae. Ea re fieri ecoepit 
ut populus omnem fere potestatem suam de criminibus iudicandi ad iudi- 
ces transferret, populique iudiecia, quae olim frequentissima fuerant, et 
quaestiones extra ordinem institutae paulatim in desuetudinem venirent, 
ipsum autem ius publicum sive criminale, quod genere unum videtur esse, 





(') Verba sunt Ciceronis in Bruto 27 8. 106, et praecedunt haec: Carbone forum tenente 
plura fieri iudicia coeperunt. Nam et quaestiones perpetuae hoc adolescente constitutae sunt, 


quae antea nullae fuerunt. ’ 
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forma varium ac multiplex esset et ex singulis legibus singulisque quae- 
stionibus constaret. Nos in una quaestione repetundarum et uno leguın 
genere nos continentes, postquam Ciceronis de lege Calpurnia testimonium 
protulimus, cetera ad eam legem pertinentia, quae coniectura nituntur, 
persequemur. 

1. Quibuscum lege Calpurnia agi potuerit si quaeritur, responden- 
dum videtur cum Klenzio prolegom. ad legem Serviliam (quo quidem 
nomine ipse adhuc legis aeneae fragmenta appellavit) pag. XII sq. (!) 
fuisse legem directam in eos, qui extra urbem Romam cum potestate a 
populo Romano aut senatu missi essent, non pertinuisse ad eos, qui in 
urbe ipsa magistratum gererent. Nec pertinuisse eam puto ad comites 
magistratuum, eos quiin cohorte praeetoris esse dicerentur, propterea quod 
ne in posteriore quidem lege (Acilia) hae personae nominantur, nec veri 
simile est, si vetustior lex plures tenuerit, posteriorem complexam esse 
pauciores. Cum illis autem tum demum agi potuisse, postquam imperio 
aut potestate abierint, ceterarum legum exemplo patet. Pecuniarum au- 
tem quae capi conciliarive vetarentur definitio legis Calpurniae generalis 
videtur fuisse, certe nihil de singulis conciliandae pecuniae generibus, quod 
proprie ad legem Calpurniam pertineat, traditur. Quamquam non nega- 
rim, quod Guil. Reinius arbitratur, cum Cicero libro IV in Verr. 5 tradat 
a maioribus sancilum esse ne quis mancipium emeret in provincia nisi in 
demortui locum, veri simile esse id iam Calpurnia lege esse constitutum. 

2. Qui agere potuerint lege Calpurnia si quaeritur, respondemus: 
quorum res fuerit, socii sive peregrini, nondum cives Romani, eam ob 
causam quod his quidem opus non fuit novam agendi rationem praescribi, 





(') Libri saepe mihi citandi inscriptio haec est: Fragmenta legis Serviliae repetundarum 
ex tabulis aeneis primum coniunxit, restituit, illustravit Clemens Aug. Car. Klenze, Berol. 
1825. 4. Textum, qualem Klenzii doctrina et sagacitas composuit, repetivit Hauboldius in 
libro utilissimo Antiquitatis Romanae monumenta legalia Berol. 1830. 8. p. 24 sqq. servatis 
numeris versuum ex compositione fragmentorum Klenziana. Ceterum hoc loco profitebor 
me Klenziano quidem libro sicut veteribus omnibus, imprimis Sigonianis, inde ab initio su- 
scepti laboris mei studiose usum esse, sed duobus libris doctis sane ac laboriosis, altero Gu- 
stavi Geibii, Lips. 1842, altero Wilh. Reinii Lips. 1844, dum ipsam dissertationem meam 
abhinc triennium (anno 1842) conscribo, non esse usum, nunc autem uti in libello meo re- 
legendo atque annotando, ne quis me miretur in contextu non facere mentionem duumvirum 
honoris eausa nominandorum. 
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qua non plus consequerentur, quam veteri(!): quandoquidem nondum 
publicum erat iudieium, id quod statim demonstrabimus. 

3. Ei qui pecuniam a se ademptam quereretur, si ipse causam 
agere nollet, patronus civis Romanus a praetore dabatur, quem aut ipse 
qui peteret elegisset, aut a praetore propositum accipere voluisset. Hoc 
caput posteriorum legum etiam in Calpurnia oportet fuisse, quoniam quo 
antiquior fuit aetas, tanto magis necessaria res debet existimari. Quod 
autem censet Klenzius p.xıı eum patronum totam causam in se recipere 
ac tamquam cognitorem peragere debuisse, propterea quod ipsi pro se 
lege agere non potuerint peregrini, satis refutatur co argumento, quod 
etiam posthac optionem legimus datam esse iis qui peterent, utrum pa- 
trono cive Rom. uti vellent necne. 

4. Cum illa aetate fuerint sex praetores, quorum quattuor in pro- 
vincias mitti solerent (vide Livium lib. XXXIH, 27 ad annum a. Chr. 198), 
duo in urbe ius dicere, quaeritur utrum urbano an peregrino praetori 
nova repetundarum quaestio exercenda commissa sit. Apparet autem ex 
posterioris legis aeneae fragmento, quo praetor, qui inter peregrinos ius 
dicat, statim post legem acceptam iudices legere iubetur (versu xıı cap. vI), 
usque ad illam legem praetorem peregrinum quaestioni repetundarum 








(‘) Tradit Cicero de fin. I, 16 L. Tubulum, cum praetor fuisset a. 142 et quaestionem 
inter sicarios exercuisset, insequenti anno guaestione extra ordinem habita damnatum esse, 
quod pecunias ob rem iudicandam cepisset. Quod cum aliquot annis post legem Calpur- 
niam latam acciderit, Klenzius pag. xIII ex ea re utrumque voluit effici, lege Calpurnia nec 
agere potuisse cives Romanos, nec agi in magistratus urbanos. Quorum argumentorum po- 
sterius accipit etiam Reinius Jur. criminal. p. 613, quamquam ipse a se dissentiens paulo 
ante pag. 602 not. aliam potius rationem probavit, cur lege Calpurnia in Tubulum agi non 
potuerit, quod in lege repetundarum nondum fuerit ne quis sese corrumpi pateretur. Ait 
enim: „Bestechung stand damals noch nicht in der lex de repet.” Mirum narrat, vix credi- 
bile: nam sine dubio ne dona munera caperentur etiam antiquissima lege vetitum erat. Sed 
longe alia ratio est. Si Tubuli causa lege Calpurnia ageretur, ageret is a quo pecunia doni 
muneris nomine esset adempta. Id quod locum non habuit, quoniam agebat is qui innocen- 
tem condemnatum argueret eo quod praetor, qui iudicio praeerat, pecuniam accepisset. Haec 
igitur res tum demum in repetundarum iudieium cadere potuit, cum publicum factum est, 
ut quivis de populo posset accedere ac probare pecuniam contra leges captam esse, nulla 
rätione habita a quo aut quam ad rem capta esset. Itaque Tubuli causa nihildum ad re- 
pet. iudieium pertinebat, nec utimur argumentis ex ea deriyatis, quamquam tuemur et ipsi 
quae Klenzius inde efhci voluit. 
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praefuisse. Atque recte Klenzius p. 27 videtur demonstrare, illa ipsa lege 
quaestionem de ‚pecuniis repetundis ad proprium 'praetorem translatam 
esse: quamquam hoc quidem certum non est, utrum praelor fuerit. an 
iudex quaestionis, quandoquidem versu xıx legitur ad iudicem in eum an- 
num, qui ex hac lege factus erit, in ius educito. Verum hoc minus ad 
hanc rem pertinet.' Hoc apparet, usque ad illam legem (sive Serviliam, 
sive, ut ego existimo, Aciliam) praetorem peregrinum et iudices sortitum 
esse et quaesisse de pecuniis repetendis, postea autem legem instituisse, 
ut praetor peregrinus sortiretur quidem, sed proprius quaesitor a populo 
ereatus iudicio repetundarum praeesset. 

5. Quaeritur autem repetundarum iudieium initio publicumne fue- 
rit, an privatum recuperatorium. Equidem arbitror, cum primum insti- 
tueretur lege Calpurnia, privatum fuisse et postea quoque lege Iunia 
privatum mansisse, donec tertia lege Acilia publicum fieret. 

Causae cur ita censeam hae sunt: Constat e fragmento legis aeneae 
versu xxıım compositionis Klenzianae lege Calpurnia et lege Iunia repe- 
tundarum sacramento actum esse, cui legis actioni illo ipso loco nominis 
delatio opponitur, quae nova lege’indueta sit (!).  Actionem vero sacra- 
menti nemini persuadebitur locum habuisse in iudicio publico. Neque 
hoc Klenzius putat, sed rem ita explicat ut statuat duplicem agendi ra- 
tionem inductam fuisse legibus Calpurnia et Iunia, privatam et publicam, 
eaque lege, quae illas proxime secuta sit, cuius fragmenta in aenea ta- 


(') In illis verbis nullum est vestigium facti inter personas agentium discriminis, cives 
Rom. sint necne. Verum negant ac pernegant-non solum Klenzius p. XII, sed etiam Car. 
Sellius in libro de recuperatoribus p. 373 et Reinius p. 613 not. sacramenti actione uti potuisse 
peregrinos. Itaque Klenzius suam de patronis causae, quam supra attigi, opinionem propo- 
suit, Sellius novam rationem explendae lacunae, quae ante illa verba est, excogitavit, Rei- 
nius vero sacramenti actionem ad solos cives Rom. qui peterent (etsi eosdem lege exclusit) 
pertinuisse, peregrinis autem publice aceusandi rationem lege Calpurnia praescriptam esse 
putat — omnes nullam aliam ob causam, quam quod legis actiones negatae fuerint peregri- 
nis. Inhumanum hercle et torpentem segnitie morem dieunt Romanum, cum contra prom- 
ptissime ac summa aequitate ingi cieitatern legamus, vid. Gai. Instit. IV $.37. Ili vero ne 
populum quidem Rom. et legislatorem tribunum plebis miseris sociis providentem tantillam 
rem constituere potuisse, si opus fuerit, putant. Nam quod praeterea addit Reinius de legis 
actionibus illa aetate iam fere abolitis, mihi quidem, qui in dissert. de iudicio centumyirali 
demonstraverim vel Ciceronis tempore in usu fuisse videri, minime probatur. 
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bula supersunt, eam tantum rationem, quae ad publicum iudicium perti- 
nuerit, mutatam esse, privatam mansisse. Sed eum ego explicandi modum 
accipere non possum propter insolitam prorsus una lege duplicis actionis 
inducendae rationem. Quin potius sic dicamus, legibus veteribus Cal- 
purnia et Iunia privatum fuisse iudieium, posteriore demum (Acilia, ut 
ego existimo) publicum esse factum, quo etiam pertinet quod in fragmento 
eius legis cap. 22 vs. 73 actori potestas relinquitur sive nova lege sive 
veteri agendi. Est enim eo loco (‘Si iudicium)) fuit fueritve ex lege, guam 
L. Calpurnius L. f. trib. pl. rogavit, exve lege, quam M. Iunius D. f.: trib. 
pl. rogavit cet. Quod dieit fweritve indicat optionem relictam esse alter- 
utro modo agendi. 

Accedit etiam illud.. Omnis quidem condemnatio in iudicio pu- 
blico videtur attulisse infamiam. Sie certe Macer in }. 7 Dig. de publieis 
iudieiis (XLVII, 1): Infamem non ex omni crimine sententia facit, sed 
ex eo, quod iudicü publici causam habuit. Itaque ex eo crimine, quod 
iudicü publici non fiat, damnatum infamia.non sequetur, nisi id crimen ex 
ea actione fuit, quae etiam in privato iudicio infamiam condemnato im- 
portet, veluti furti, vi bonorum raptorum, iniuriarum. Infamem vero non 
factum esse lege Calpurnia condemnatum liquido, ut opinor, probabo ex 
eo quod Valerius Maximus VI, 9, 10 memoriae prodidit. L. Lentulus, 
ait, consularis lege Caecilia repetundarum crimine oppressus, censor cum 
L. Censorino creatus est(!). Consul fuit L. Lentulus a. 156, idem censor 
factus est a. 147a. Chr. secundum fastos Capitolinos. Inter eos annos 
cum una sit repetundarum lex Calpurnia, nec ulla omnino Caecilia repe- 
tundarum reperiatur, patet apud Valerium Maximum scribendum esse 
lege Calpurnia, patet etiam iudicium factum esse statiim post eam legem 
latam, patet denique infamem non esse factum Lentulum, ideoque ne il- 
lud quidem iudieium publicum fuisse, certe non eo sensu, quo postea 
iudicia publica dicuntur. 

Iudicii formam supra iam dixi recuperatoriam fuisse 2). Recu- 








(') Cf£. Clintoni eruditissimi Angli Fastos Tom. II. Lustra Romana Append. p. 449. 

(*) Idem censuit Car. Sellius de recuperatoribus p. 371. Obloquitur Reinius p. 614 
causam addens quod recuperatores in singulis causis dari soleant, quaestio autem lege Cal- 
purnia fuerit perpetua. At haec minime cohaerent. Quaestio enim perpetua dicitur, non 
iudicium perpetuum sive iudices perpetui, manetque quaestio perpetua, quamyis novi semper 
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peratores enim dicebantur antiquitus qui numero complures de petitioni- 
bus hominum, imprimis peregrinorum, e iure communi, non solum civili, 
iudicarent, remque libere aestimarent pro re nata, non secundum litteram 
scriptam: unde constituta est ac servata in iure Romano diversitas recu- 
peratorum et a iudice uno in causa privata strieti, quod dieitur, iuris, et 
a iudieibus causarum publicarum, quatenus de condemnatione aut absolu- 
tione agitur, non tantum de damno aestimando. Recuperatores igitur in 
causis pecuniarum a sociis captarum et ante legem Calpurniam a senatu 
dabantur, et postea sub imperatoribus cum post condemnationem nocen- 
tis lis pecunia aestimanda erat. Quot autem recuperatores in singulis 
causis lege Calpurnia dati fuerint non patet. Non puto pauciores quam 
quinque, quot quidem dati sunt a senatu singulis a quibus petebatur, 
apud Livium lib. XLII, 2. 

Poenam quidem lege Calpurnia nullam esse impositam condemnatis 
praeter simplicem restitutionem pecuniarum captarum, ex iis quae adhuc 
exposuimus patet. 


Calpurniam legem repetundarum proxime secuta est lJunia, guam 
tulit M. Iunius D. f. trib. pl., sicuti legimus in tertia lege eiusdem argu- 
menti, loco supra indicato. 

Eius neque de auctore, nec de anno quo lata est, nec de argu- 
mento, quatenus a Calpurnia differebat, quicquam praeterea scimus. 
Auctorem non fuisse M. Iunium Pennum, quem in tribunatu a. 627 u. c., 
127 a. Chr. nat. legem de peregrinis urbe prohibendis tulisse tradit Cicero 
de officiis lib. III, 11, constat ex diversitate paternae originis, quoniam 
ille repetundarum legis auctor Decimum patrem habuit, hie peregrinorum 
exactor Marcum. Wide Cic. in Bruto c. 82. Hoc unum intelligitur, etiam 
Iunia lege iudicium repetundarum privatum fuisse, ac sane quod non 
commemoratur ab auctoribus haec videtur causa fuisse, quod non mul- 
tum diversa fuit a Calpurnia. Quodsi quid coniecturae dandum est, 
putarim Tuniam legem cito consecutam esse Calpurniam, et hoc addi- 
disse, ut petitio pecuniarum captarum hac lege etiam a magistratibus 


iudices ex toto numero eorum qui res iudicant ad singulas causas adhibeantur. An aliter 
fuit lege Cornelia repetundarum? Reinio tenebras obiecisse videtur singularis lex Acilia, quae 
vulgo dicitur Seryilia. 
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urbanis esset, quocum coniunctum est ut etiam cives Romani agendi ius 
haberent. 

His legibus haec facta esse repetundarum judicia convenit, de qui- 
bus memoriae proditum est (!). 

Q. Pompeius A. f. consularis anno 139 a. Chr. repetundarum (ex 
Hispania) accusatus traditur a Valerio Maximo VII, 5, 1 coll. Cic. p. Font. 7 
et absolutus esse, quamquam Cn. et Q. Serviliis Caepionibus et L. et 
Q. Metellis, fratribus utrisque, testimonium (nimis acriter, ut traditur,) 
in eum dicentibus. 

L. Aurelium Cottam P. Africanus, postquam bis consul et cen- 
sor fuerat, i.e. anno ferme 131 a. Chr. repetundarum in iudieium voca- 
vit. Sed reus septies ampliatus, octavo iudieio absolutus est, Cic. divin. 
in Q. Caec. 21. Valer. Max. VIII, 1, 11. Cuius rei causam Cicero p. 
Mur. 25 tempori serviens ad iudicum prudentiam, nimis potenti accusatori 
quasi prodere reum nolentium, rettulit, eumque secutus est Valerius. 

M’ Aquillium ex Asia anno 126 a. Chr. repetundarum accusavit 
P. Lentulus, princeps senatus, subscriptore C. Rutilio Rufo, sed frustra. 
Cie. divin. in Q. Caec.1.1. Cottae et Aquillii et tertii cuiusdam Salina- 
toris ceterum ignoti absolutiones, quia corruptis pecunia iudieibus ef- 
fectas putabat, mox C. Gracchus senatui tum iudicia tenenti infamiae 
vertit. Vide Appianum bell. civil. I, 22. 


Sequuntur enim ©. Gracchi duo tribunatus annorum 123 et 122 
a. Chr. nat., qui cum toti comparati essent ad potentiam nobilium infrin- 
gendam, multa etiam nova in iudieciorum administratione attulerunt. 

Breviter commemorabo eum iudiciorum extraordinariorum usum 
coercuisse lege lata ne de capite civis Romani iniussu populi Rom. iudi- 





(') Aliud iudicium repetundarum more prisco paterna severitas fecit. Anno fere 140 
a. Chr. legati Macedonum in senatu conquesti sunt praetorem eius provinciae D. Silanum 
pecunias contra leges cepisse. Qua de re priusquam senatus cognosset aut praetorem cum 
iudicibus lege quaerere iussisset, petivit T. Torquatus, naturalis Silani pater, ut sibi cogni- 
tio permitteretur. Concedentibus summo consensu et senatu et iis qui questum venerant, 
Torquatus per biduum solus cognitioni vacavit, tertio die filum condemnavit et protinus e 
conspectu suo abire iussit. Hucusque Cicero libro I de fin. 1, 7 auctor est. Addunt Livius 
in epitome libri LIV et Valerius Maximus V, 8, 3 filium proxima nocte suspendio vitam 
finisse. Nec dubium est quin Macedones res amissas recuperarint. 
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caretur, ut ait Cicero p. Rabirio ad Quirites c. 4, quod si factum esset, 
populus perduellionem iudicaret, ut ex Plutarchi vita C. Gracchi ec. 4 
adiicimus. Hac re imprimis senatus potestas in quaestionibus extra ordi- 
nem decernendis mandandisque tollebatur, contra iudieiorum publicorum 
et quaestionum ordinariarum vis et auctoritas firmabantur. Neque nova 
ea lex erat, immo vetustissima, quoniam lege xır tabularum nemini po- 
testas iudicandi de capite civis Rom. competeb.t, nisi populo aut cui 
populus permiserat. Permiserat autem populus iis praetoribus, qui quae- 
stiones legitimas, i.e. singulari lege constitutas, exercebant. Sempronia 
vero lex proprie P. Popillium Laenatem petebat, qui consul a. 132a. Chr. 
post caedem Tib. Gracchi quaestionem solo senatusconsulto mandatam 
de sociis seditionis Gracchanae crudeliter exereuerat. Neque hoe latuit 
Laenatem, qui illico in exilium ivit, quo facto populus ei, auctore 
C. Graccho, aqua‘.et igni interdixit (!). 

Idem C. Gracchus legem tulit, repetundarum legibus affınem et 
in eo maxime similem, quod solos magistratus aut potestate publica prae- 
ditos petebat, sed multo acriorem, ne quis iudicio circumveniretur, qua 
lege senatores et ii, qui magistratum populi Rom. habebant, publico iu- 
dicio subiiciebantur, si quis eorum coisset, convenisset, consensisset, falsum 
testimonium dixissel, quo quis iudicio publico condemnaretur. _Auctor est 
Cicero p. Clu. c. 54—57, cum docet hoc ipsum, quod posui, caput legis 
Corneliae de sicariis et veneficis fuisse olim legem Semproniam. Hanc 
legem pro plebe, non in plebem latam dicit idem in ead. or. c. 55 8. 151, 
latissimeque demonstrat, eos solos, quos dixi, senatores et qui magistratu 
fungerentur, ea teneri. Atque hoc idem in legis Corneliae excerptis, quae 
in pandecte leguntur, mansit: 1. 1 Dig. ad legem Cornel. de sicar. et 
venef. (XLVII, 8) Hac lege tenelur, qui, cum magistratus esset publi- 
cope iudicio praeesset, operam dedisset, quo quis falsum indicium profite- 
relur, ul quis innocens convenirelur, condemnaretur. WVides in Digestis 
omitti senatorum mentionem, et corrupti iudieii crimen ad unam testium 
corruptionem restringi. Qua in re nobis quidem insolens videbitur, in 
una hominum classe vindicari, quod ubique ultione dignum est. Sed sic 








(‘) Post C. Gracchi necem restitutus est in civitatem rogatione L. Bestiae trib. pl. 
Tanta rerum et anımorum facta erat conversio. 
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tamen se res habet: in reliquis, qui senatores non essent aut magistratus, 
corrupti iudieii crimen non vindicatum est, certe hac lege vindicari non 
potuit. E legexır tabularum et falsus testis et index, qui ob rem iudi- 
candam pecuniam cepisset, capitali iudicio accusari potuit (vid. tabul. VII 
et tab. IX et Gellium lib. XX, 1), sed si quis privatus de plebe id age- 
ret ut iudices corrumperet, liberum ei fuit. Nimirum hoc nec Graccho 
uec Sullae periculosum” videbatur, si facere conaretur homo nullius in 
republica auctoritatis, sed magnopere vindicandum, si faceret nobilis et 
summi reip. consilii particeps. Senatus demum consulto postea (Antoni- 
norum opinor aetate) poena legis Corneliae applicata est etiam ad reli- 
quos omnes, nullo ordinum discrimine habito, qui falsa iudicia professi 
Juerint profitendave curaverint, quo quis innocens circumveniretur. WVerba 
sunt Marciani Icti in leg. 4 Dig. ad leg. Corn. de sicariis (!). 

Deinde C. Gracchus lege iudiciaria lata effeeit, ut iudices, qui 
antea senatores erant, ex equitibus Romanis legerentur. Hac quidem in 
re scriptores veteres consentiunt. Sed de legendi ratione, quae ea lege 
fuerit, nihil prorsus habemus quod certis auctorum testimoniis liquido 
demonstrari possit. Quae coniici possunt cum ex rei nalura, tum ex 
priorum posteriorumque temporum historia, haec fere sunt(?). Iudices 
constituti sunt lege Sempronia non simpliciter equites Romani, sed ii 
quorum patres avique ingenui cives Romani essent, qui censum non mi- 
norem equestri haberent, nec in senatu essent aut fuissent, quique non 
minores natu triginta annis nec maiores sexaginta essent. Ex ea copia 
videtur institutum esse ut certus quotannis numerus iudicum a praetorum 








. 


(') Quae iudicii forma lege Sempr. ne quis iudicio circumyeniretur constituta sit, non 
traditur. Singularem quaestionem una hac de re institutam fuisse non fit verisimile: praeto- 
rem, opinor, qui de sicariis quaereret, hoc quoque de crimine quaesivisse, quandoquidem 
iam tum illam fuisse quaestionem Ciceronis de Tubulo narratio ad a. 142 a. Chr. pertinens 
docet. Poena quoque damnatis eadem videtur fuisse, quae lege Cornelia sicariis proposita 
est, aquae et ignis interdictio, quae iam illa aetate in singularibus legibus omnibus in locum 
capitis supplicii successerat, quod in xII tabulis fuerat, eamque ob causam capitalis poena 
dicebatur. 

(?) Ea de re pluribus verbis secundum veterum scriptorum testimonia scripsi in diss. 
de equitibus Rom. et ordine equestri, quae est inter commentationes histor. et philolog. 
academiae reg. Berolinensis anni 1839, edit. Berol. 1841. Vide illic p. 90 sq. 
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collegio legeretur, unde ad singula iudieia quae fierent praetores qui 
praeessent sorte acciperent quot necesse esset iudices. Nam fuisse iam 
tum illud legendorum iudieum componendique albi oflicium unius prae- 
toris urbani, non adducor ut credam, quoniam in posteriore lege Acilia 
praetorem repetundarum suos sibi ipsum iudices non sortiri sed legere 
videbimus. 

Equester ordo iudicia tenuit usque ad Corneliam legem iudicia- 
riam a. 84 a. Chr. prope quinquaginta annos continuos, ut Cicero ait 
act. Lin Verr. c. 13, si verum quaeris xLır tantum, nec continuos, quando- 
quidem lege Servilia Caepionis a. 106 a. Chr. per unum aut alterum an- 
num iudicandi honorem saltem partitus est cum senatoribus ('), et rursus 
lege Plotia a. 89 alia forma indicum a populo promiscue creandorum 
instituta est, qua de re posthac. locus erit dicendi. Imprimis annotasse 
iuvat iudicia tum quoque diei equestri tradita esse ordini, cum senatores 
inde exclusi sunt, sicut videre licet in lege Acilia, ita ut hominum de 
plebe, qui forte legerentur, nulla videatur habita esse ratio. 


« 


Hoc temporis tractu, cum popularium in rep. studia adversus no- 
bilitatem maxime vigerent, duae leges de pecuniis repetundis latae sunt, 
Acilia, qua quidem factum videtur ut repetundarum iudicium vere pu- 
blicum fieret, poenalenıque animadversionem haberet, et Servilia Glau- 
ciae, de quibus deinceps dicendum est. 

Legis Aciliae meminit Cicero in Verr. act. Ic. 17, $. 50, ubi Aci- 
lium eum, quo praetore de pecuniis repetendis quaerente anno 70a. Chr. 
ipse Verrem accusabat, alloquens sie ait: Fac tibi paternae legis Aciliae 
veniat in mentem, qua lege populus Rom. de pecunüs repetundis oplimis 
iudicüis severissimisque iudicibus usus est. Idem in Verr. lib. Ic. 9 de 
comperendinatione disputans Glaucia, ait, primus Zulit ut comperendina- 
reiur reus: antea vel iudicari primo poterat, vel amplius pronuntiari. 
Utram igitur putas legem molliorem? Opinor, illam veterem, qua vel cito 





(‘) Servilium Caepionem Tacitus ann. XII, 60 videtur dicere soli senatui reddidisse iu- 
dicia, sed Iulius Obsequens c. 101 et iisdem fere verbis usus Cassiodorus in chronico tradunt 
senatoribus et equitibus communia facta esse. Cicero ubi legis huius meminit, cum nihil 
aliud dicat nisi equitibus Rom. invisam fuisse legem, aeque utrique opinioni favet, id quod 
eam ob causam annotandum censeo, ne quis in hac re indiei Orelliano legum apud Cie. 
commemoratarum credat, patere ex illis locis iudicia solis senatoribus esse reddita. 
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absolvi, vel tarde condemnari licebat. Ego tibi illam Aciliam legem re- 
slituo, qua lege multi semel accusati, semel dieta causa, semel auditis te- 
stibus condemnati sunt. 

Ex hoc loco intelligitur, primum legem Aciliam fuisse antiquiorem 
quam Serviliam Glauciae, deinde Acilia lege nondum inductam fuisse 
comperendinationem, quae postea fuit, i.e. nondum constitutum fuisse 
ut bis ageretur causa, bis accusaretur reus, bis defenderetur, quo facto 
sententiae ferendae essent, contra licuisse iudicibus vel prima actione 
reum absolvere aut condemnare, vel si nondum satis sese rem cognovisse 
arbitrarentur, aliam et rursus aliam actionem postulare, donec tandem 
ipsis liqueret. Haec quin ita se habeant simplex nec praeoccupata loci 
consideratio neminem dubitare patitur, quamquam fuerunt qui, ut Aciliam 
legem recentiorem Servilia facerent(!), aut lectionem vulgatam Ciceronis 
eorrigerent, aut veterem illam legem Calpurniam esse dicerent, quam ex 
ea parte, qua ampliationem permisit, Acilia, utpote Servilia posterior, 
revocarit. Verum ista artificia satis refutata videntur a Ferratio, Ernestio, 
Garatonio, cf. Orellii Onomasticon Tullianum in indice legum, vol. III 
pag. 121 sqg. 

Auctor legis fuit M’ Acilius Glabrio, pater eius qui praetor fuit 
a. 70, consul a. 67 a. Chr., de quo nihil praeterea aliud scimus nisi fuisse 
eum Scaevolae generum (cf. Cie. act. Lin Verr. 17, $. 51), sed cuius Scae- 
volae ambigitur. Vetus interpres, qui Asconius appellatur, Publii tradit 
consulis a. 133 a. Chr., neque causam video cur ab eius opinione dissen- 
tiendum sit. Quaeritur autem quo tempore legem tulerit. Et quin tribu- 
nus plebis tulerit non videtur posse dubitari, quoniam omnes illae leges, 
quibus nobilium condieio durior facta est, a tribunis plebis latae sunt. 
Duriorem vero Aciliam fuisse prioribus et ratio ostendit et Ciceronis 
auctoritas, qui de offic. II, 21 proximas quasque repetundarum leges du- 
riores prioribus fuisse testatur. Porro Cicero in Verr.1.1. Acilio legis 
latori vim et acrimoniam tribnit, solitas tribunorum plebis virtutes. Quando 





(‘) Moti illi quidem annotatione Pseud. Asconii, qui (ad lib. I in Verr. 9) in lege Aci- 
lia neque comperendinationem neque ampliationem esse tradit. Itaque Hotomanus et Grae- 
vius posteriorem Servilia putarunt, quasi sustulerit denuo, quam Servilia induxisset, compe- 
rendinationem. 


C2 


8. 11. 
Aciliam 
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igitur ille M’ Acilius tribunus plebis fuisse videatur quaeritur. Necesse 
est ante Servilium Glauciam, qui tribunatum gessit anno 104 a. Chr. Fi- 
lium praetura functum esse si ponamus quinquagenarium, procreavit eum 
anno a. Chr. 120. Scio quidem praetorem potuisse fieri quadragenarium. 
Sed Cicero in Bruto e. 68 homini socordem negligentemque naturam tri- 
buit, ut properato non videatur ad summos honores pervenisse. Jam si 
hoc verisimile est, nihil impedit quin pater circa eundem annum 120 
a. Chr. nat. tribunus plebis fuerit. Nec multo post mortuus videtur esse, 
quoniam viri non parum ingeniosi memoria non extat, et filius ab avo 
Scaevola educatus esse traditur a Ciceronel.]. 

Magistratuum avaritia duriores leges requisiverat: Aciliam prioribus 
fuisse duriorem vidimus: iam quaeritur quibus rebus, qua forma iudiecii, 
quibus poenis propositis durior fuerit. Quod ad iudicii formam attinet, 
ampliatio lege Acilia adhuc permittebatur. Itaque poenae videntur auctae 
esse. In lege repetundarum, cuius fragmenta in aere supersunt, dupli 
poena statuitur. Sed maior poena in eo posita erat, quod repetundarum 
iudieium publicum factum est, quali iudieio damnatum infamia sequitur. 
Äc mihi quidem videtur, quod usque eo recuperatorium iudieium apud 
praetorem peregrinum fuerit, lege Acilia factum esse publicum, proprio- 
que quaesitori traditum esse. Sed hoc iam supra vidimus permissum 
fuisse lege Acilia accusatori, utrum veteribus legibus Calpurnia et Iunia 
res repetere privato iudicio et legis actione sacramenti, an hac noya ac- 
eusare eriminaliter in iudicio publico vellet. 

Quid vero si demonstrem ipsam illam legem, cuius septem fragmenta 
aenea nuper composuit Klenzius, cum antea dispersa legerentur, hanc, 
quam quaerimus, esse legem Aciliam, non Serviliam Glauciae Acilia poste- 
riorem, quo nomine nunc quidem circumfertur, postquam Car. Sigonius 
sic eam coniectura ductus appellavit(!). Nomen auctoris in fragmentis 
non legitur, qua re fraudem fecit Klenzius lectoribus, quamguam invitus, 





(‘) Vide Sigonii de iudiciis libr. II c.27, quod caput de repetundarum legibus agit, 
Tom. II p. 608 edit. Thomasianae. Sigonius duo ‚tantum fragmenta eius legis cognovit: 
omnia collegit nec tamen composuit Fulv. Ursinus in appendice ad Ant. Augustini opus de 
legibus et senatus consultis: omnia item sunt in Gruteriano thesauro, sed magis etiam di- 
spersa, pag. DVI—DIX. DX, 2. DXI DL, 3. MXXXI, 1. 
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satis eredo, quod inscriptionem maximis litteris quasi indubitatam in ta- 
bula posuit. Itaque nihil tutius quam ut quae legis illius fragmentis con- 
tinentur componamus, eaque num jis conveniant, quae de legis Serviliae 
argumento certo traduntur, exploremus: quodsi invenerimus in una quidem 
sed maxima re summam esse differentiam, fatebimur, cum Servilia esse 
non possit, esse Aciliam. Age igitur, quid statuitur legis aeneae fragmen- 
tis, quae supersunt? Compositionem partium, qualis a Klenzio facta est, 
accipio; deperditorum verborum restitutionem non sequor, nisi cam, quae 
repetitionibus continetur. 

Lex igitur constituit 

1. Ne quis magistratus populi Rom. sive per se, sive per aliquem, 
qui in eius potestate sit, aut a cive Rom. aut ab ullo eorum, qui in di- 
cione amieitiave populi Rom: sint, pecuniam auferat, donumve aceipiat, 
quod ultra certam quandam summam sit. Qui contra fecerit, ut de eo 
iudieium fiat, postquam magistratu abierit. 

Magistratus appellantur in lege omnes, quibus ius est in senatu sen- 
tentiam dicendi, et praeter eos ım viri agris dandis assignandis, ıı viri ca- 
pitales, tribuni militares quattuor primarum legionum i. e. urbanarum, 
quae quotannis, ut praesto essent consulibus, conscribi solebant. Hinc 
intelligitur etiam hos fere e senatoribus creari solitos esse, id quod de 
tribunis militum quattuor legionum patet etiam e Ciceronis loco in Verr. 
act. Ic. 10,8. 30. Sed etiamsi senatores non fuerint, existimo eam ob 
causam in lege nominatos esse, quod nocendi potestatem maiorem habe- 
bant, quam reliqui magistratus qui minores dicuntur. 

Modum, quem in dono munere capiendo magistratus non transgre- 
derentur, ni lege repetundarum teneri vellent, definitum fuisse in lege patet 
e versu2, sed pecuniae summa interiit. In lege Iulia repetundarum cen- 
tum aureorum i.e. denum milium HS fuit: minus fuisse in lege Acilia, 
pro pecuniae copia, quae illa aetate fuit, verisimile est. 

2. Ut eo quidem anno, quo lex perlata fuerit, a praetore pere- 
grino, deinde autem reliquis annis ab eo, cui quaestio repetundarum obve- 
nerit, 450 iudices legantur ex iis civibus Romanis, qui magistratum eum, 
qui supra dietus est, non gesserint, neve senatores sint aut fuerint, neu 
senatoris patres aut fratres filiive, qui maiores sint xxx, minores Lx annis, 
qui mercedem a populo non accipiant, neve iudicio publico condemnati 
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sint. Ut ex his450 iudieibus accusator et reus uterque 100 edant, uter- 
que 50 ex iis quos adversarius ediderit eligant, utque hi centum eam rem 
iudicent in perpetuum, i.e. donec sententia pronuntiata fuerit. 

Hac igitur lege census non definitur, infra quem qui censi sint inter 
iudices non legantur. Itaque etiam homines de plebe admittebantur, non 
solum equites Romani. 

3. Ut reus vades det, se certo die ad iudicium affuturum. Quodsi 
prius quam res iudicata sit in exilium abierit, condemnetur, bonaque eius 
publice possideantur: e quibus si tantum non redierit, quanti lis aestimata 
erit, vades in quantum vadimonium constitutum fuerit teneantur, pecu- 
niaque ab jis exigatur, ceterum ea res ipsis fraudi ne sit. 

4. Constituuntur complura de litteris testibusque conquirendis, au- 
diendis, interrogandis: praetor ut interroget, iudex ne quid disputet, 
deinde si iudex, qui eam rem ex hac lege quaerat (videtur is diei, qui 
hodie princeps est iuratorum) si igitur is causam non noverit, quid tum 
praetori faciendum, pronuntiandum sit (versuxwvı). Tum duo legis ca- 
pita inseribuntur iudices in consilium quomodo eant, et de reis quomodo 
iudicetur. 

Haec omnia a versuxxx usque ad versum zyı Kl., quia nimis multa 
interciderunt,, satis certo expleri nequeunt. Sed unum perspicuum est, 
tum demum de reo iudicari, cum duae parties iudicum qui adsint, satis 
sibi rem liquere pronuntiaverint ut iudicare possint. Tum lex iubet ut, 
semotis iis qui iudicare negarint, illis, qui paratos sese ad iudicandum 
ostenderint, sorticulae dentur quae caute in sitellam coniiciantur. Ac 
sequuntur continuo duo capita de reo condemnando et de reo absolvendo, 
prouti plurimae sententiae ceciderint. 

Hine intelligitur errasse Klenzium, quod iudieibus ita sorticulam 
datam esse censuit, ut aut condemnatoriar, aut absolutoriam, aut tertiam 
sententiam inscriberent qua sibi non liquere testarentur, atque in eam 
rationem legis verba supplevit (versu L, pag. 61). Nam facile perspieitur 
legis verba de iudice sö rem non norit, item de iudieibus in consilium 
euntibus antequam iudicent (1), eo pertinere, ut, si nondum iudicibus de 





(') Sublata ampliatione, cum iudicandum erat iudicibus sive rem norant, sive nondum 
etiam norant, missio in consilium eadem erat atque iudicatio. Itaque non errat Pseudo- 
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re liqueat, praetor amplius pronuntiet, sive rem ampliet. Atque du- 
plex haec ampliandae rei necessitas videtur fuisse, una, si iudex quaestio- 
nis rem non nosse se diceret (vs. xLı—xLv1), altera, si, cum ille quidem 
nosset, omnium qui tum adessent iudicum in consilium missorum plus 
tertia pars nondum sibi liquere declararet. Nam quod sequitur in lege 
Ubi duae partes iudicum qui aderunt — rem agito non ita potest expli- 
cari, ut Klenzius fecit, quasi duas partes de centum iudieibus universis 
adesse necesse fuerit, ut iudicari posset. Nam si hie sensus esset, debe- 
ret esse Ubi duae partes iudicum aderunt, non qui aderunt, quod senties 
diei de duabus partibus praesentium, et supplebis rem sese nosse dixerint. 

Sed, quod caput rei est, planissime demonstratum puto ampliatio- 
nem hac lege permitti, quam cum sublatam esse lege Servilia constet, 
et comperendinationem inductam, de qua in legis aeneae fragmentis nec 
vola nec vestigium, ut aiunt, apparet, non potest haec quidem Servilia 
esse, sed Acilia est, quam Cicero et antiquiorem Servilia et mitiorem 
eam ipsam ob causam dicit, quod ampliationem permiserit. Nam usu 
eonstitit, nihil fere aliud fuisse ampliationem nisi praenuntiam absolutio- 
nis, cf. Livium lib. XLII, 2. Valer. Max. VIH, 1, 11. Neque Sigonius non 
intellexit ampliationem legis fragmentis constitui, vide legis restitutionem, 
quam dedit in libro II de iudiciis cap. 27, pag. 610, sed mira quadam 
ratione a se ipso deseiscens, quamvis ostenderet pag. 612 lege Servilia, 
sublata ampliatione, comperendinationem esse inductam, tamen in Servilia 
lege sese versari putavit. Ne Klenzius quidem cum putat iudieibus per- 
missum esse ut tabellis NL inscriberent, ampliationem removet, sed eam 
prorsus inusitata ratione ita cum comperendinatione coniungit, ut semel 
tantum putet licuisse causam ampliare, quod si factum sit, tum reum 
esse comperendinatum dicit. Quasi non omnis veterum auctoritas teste- 
tur, si utique licuerit amplius pronuntiare, non semel, sed bis, ter, 
septies adeo pronuntiatum esse. Sed disputare hac de re inutile est, 
quandoquidem ipse Klenzius confitetur se confirmare suspicionem suam 
non posse ex iis quae in tabulis supersint, ad cap. XIV pag. 64. Tanto 





Asconius ad Cic. lib. Tin Verr. 9 $.26 cum dicit mittere iudices in consilium est dimittere 
ad sententiam dicendam, ad eam formam iudiciorum respiciens, quae fuit post legem Servi- 
liam et Corneliam. 
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igitur maluit levem Sigonii opinionem sequi, quam oculos animumque 
aperire ad recipiendum verum. Tu igitur Aciliam legem repetundarum, 
terliam post Calpurniam IJuniamque, tenebis. Verum pergamus reliqua. 

5. Reus condemnatus quaestori aerarii publici praedes dare iube- 
tur in tantum quantum maior pars iudicum censuerit: si praedes dati 
non sint, bona publice possideantur. Quae res ante hanc legem captae 
sint, aestimentur simplo, quae post, duplo. Pecunia a quaestore aerarii 
iis, quibus adiudicata erit, solvatur triduo proximo quo satisfactum erit 
a condemnato; si non omnis pecunia redigi potuerit, in diebus x proxi- 
mis; exteri intra c dies per legatos auferant. 

6. De praevaricatione quaedam caventur, quae in eam senten- 
tiam videntur esse supplenda, ut praetor, si suspicatus fuerit praevari- 
catum esse accusatorem, i.e. collusisse cum reo, iudices ea de re in 
consilium mittat, et si maiori eorum parti visum fuerit, pronuntiet se 
nomen eius, qui causam dixerit, de reis non eximere, sed denuo accusandi 
potestatem facere ('). 

7. Denique praemia ei qui nomen rei detulerit, si is condemna- 
tus erit, statuuntur pro varia hominis condicione, ut, si civis Rom. non 
sit, ipse cum uxore liberisque et nepotibus ex filio civitatem Rom. tri- 
bumque eam, in qua reus census fuerit, aceipiat, praetereaque militiae va- 
catione, tamquam emeritis stipendiis, fruatur: item ut Latino, si in sua 
civitate manere velit, militiae vacatio et immunitas sit(?). Alia eivibus Ro- 
manis proposita fuerunt praemia, quorum descriptio nunc quidem perit, 
sed quae partim ad honorem (vacationem militiae, tribus optionem, si 
reus in honestiore census fuisset) partim ad pecuniam de litibus rei aesti- 
matis videntur pertinuisse. Hoc maxime capite Klenzius pag. 91 motum 
sese dicit ut haec fragmenta legis esse Serviliae agnosceret, immo propter 


(‘) Vide Reinium in Iure criminali Rom. accurate de improbitate accusatorum exponentem 
pag. 799 sqq. 

(2) Breviter annoto inscriptionem capitis [xxıv apud Klenz.] versu Lxxvır DE PROVO- 
CATIONE ....EQVE DANDA falsam esse, ac debere esse DE VACATIONE IMMVNI- 
TATEQVE DANDA. Si PROVOCATIONE re vera in aeneo fragmento invenitur, sicut 
est apud Gruterum pag. MXxx, cum sit apud Muratorium Tom. ıı p. DLxxIv PROVATION, 
mendum est incisoris, sicut versu LXXVI et LXXXII in tabula est VOCATIO, ubi perspicuum 
est debere esse VACATIO. De Latinis a civitatibus suis non repetendis versu LXXXV legitur. 
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haec praemia Latinorum ne dubitat quidem quin alia lex Servilia anti- 
quior esse non possit, quandoquidem Cicero pro Balbo c. 24 de civitate 
Rom. Gaditano, i. e. foederatae civitatis socio, data dicens unius Serviliae 
legis exemplo utatur. Locus hic est: Quodsi acerbissima lege Servilia 
principes viri ac gravissimi et sapientissimi cives hanc Latinis, id est foe- 
deratis, viam ad civitatem populi iussu patere passi sunt, neque in his 
[intellige Latinis] hoc est reprehensum Licinia et Mucia lege, [anno 95 
a. Chr. lata, qua socii et Latini, qui falso cives Rom. sese tulerant, in 
suas civitates redire iussi sunt,] cum praesertim genus ipsum accusationis 
et nomen eiusmodi praemium, quod nemo assequi posset nisi ex senatoris 
calamitate, neque senatori neque bono cuiguam nimis iucundum_ esse pos- 
set (1): dubitandum fuit quin, quo in genere iudicum praemia rata essent, 
in eodem iudicia imperatorum valerent? Num fundos igitur factos popu- 
los Latinos arbitramur aut Servilia lege aut ceteris, quibus La- 
tinis hominibus erat propositum aliqua ex re praemium civita- 
tis? Haec sane de lege Servilia dieta etiam in hanc, de qua dicimus, 
Aciliam conveniunt. Quid enim? Nonne ipse Cicero in fine dieit, aliis 
quoque legibus eivitatis Rom. praemium peregrinis esse propositum? Ser- 
viliam vero eam ob causam praecipue nominavit Cicero, quod diutissime, 
ac sine dubio multo diutius quam Acilia, valuit, quod ea plures quam 
Acilia senatores sunt condemnati, ideoque etiam plures, qui illorum no- 


mina detulerant, quod peregrini essent, civitate Rom. praemii causa 
donati (?). 





(') Legendum videtur reddere posset. 


(°) Ut disputationem de Acilia et Servilia legibus repetundarum absolvam, aliud est le- 
gis fragmentum in aenea tabula, quae Bantina dicitur eam ob causam, quod in altero latere 
decretum Bantinorum Osca lingua scriptum continet, primum editum a Marinio in Actis fra- 
trum Arvalium Romae 1795, deinde saepius repetitum, nuperrime inter Monumenta legalia 
ab Hauboldio collecta Berol. 1830 pag. 74 sqq. Id fragmentum Klenzius peculiari disserta- 
tione inserta in Museum Rhenanum philol. et histor. Vol. ıı part ı pag. 28—47 demonstrare 
voluit legis Aciliae esse, ac videtur assertorem sententiae invenisse sive Hauboldium sive 
Spangenbergium Monumentorum editorem. Qua opinione nihil incertius, immo nihil minus 
verisimile inveniri potest. Illud enim fragmentum nihil continet nisi infamiae poenam ei 
propositam, qui contra legem fecerit, item ut magistratus senatoresgue Romani in eam le- 
gem iurent, id quod nulla ratione cum lege repetundarum convenit. Videtur potius agra- 
riae legis particula esse. 
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Hac igitur lege Acilia verisimile est accusatum esse Q. Mucium 
Scaevolam augurem a T. Albucio, ex Asia puto, quam praetor obti- 
nuit anno a. Chr. 121. Absolutum esse constat, et legebatur Ciceronis 
aetate Q. Scaevolae oratio, qua sese defenderat, enucleate ac polite, sed 
parum copiose scripta. Vid. Cic. in Bruto 30 coll. 26, eund. de orat. II, 70. 

Eadem lege C. Porcius Cato causam dixit, qui cum consul anno 
114 a. Chr. Macedoniae provinciae praefuisset, reversus in repetundarum 
iudieium vocatus et condemnatus est; magis, ut opinor, ira exereitus in 
bello cum Thracibus amissi;, quam magnitudine iniuriae. Audi Velle- 
ium II, 8: Mandetur deinde memoriae severitas iudiciorum. Quippe C. Cato 
consularis, M. Catonis nepos, Africani sororis filius, repetundarum ex 
Macedonia damnatus est, cum lis eius HS ıv milibus aestimaretur. Adeo 
illi viri magis voluntatem peccandi intuebantur, quam modum, factaque 
ad consilium dirigebant, et quid, non in quantum admissum foret aesti- 
mabant. Apud posteros igitur sola memoria severitatis iudicum reman- 
sit; eandemque admiratur et ad rem suam adhibet Cicero in Verr. III, 80 
et IV, 10. Catonem autem non criminaliter nominis delatione, sed veteri 
privati iudicii forma accusatum esse (quae optio lege Acilia data erat ei 
qui in iudicium arcesseret) patet ex eo, quod, quamvis condemnatus es- 
set, tum quidem in senatu mansit, ergo non est factus infamis. Sed 
mox ei in graviore culpa gravior etiam calamitas accidit. Nam anno 110 
a. Chr. nat. cum populi ira ob bellum Iugurthinum flagitiose administra- 
tum exarsisset, multigue in senatu muneribus empti regis causam tueri 
dicerentur, C. Mamilius trib. pl. ad populum tulit, ut quaestio extra 
ordinem haberetur de pecuniis ab Iugurtha acceptis: vid. Sallust. Tug. c. 40. 
Cumque ea rogatio a plebe cupidissime iussa esset, magis odio nobilitatis, 
cui ea mala parabantur, quam cura rei publicae (ut ait Sallustius), tres 
quaesitores a populo ereati sunt. Ordinaria repetundarum quaestio locum 
non habebat propterea quod non accusabant socii, atque adeo ab hoste 
declarato pecuniae acceptae erimini dabantur. Sed iudices in eo iudicio 
sedebant ordinarii, Sempronia lege lecti equites Romani. Sallustius nihil 
aliud de effectu rei tradit, nisi quaestionem aspere violenterque ex ru- 
more et libidine plebis exercitam esse. Cicero autem in Bruto c. 34 sic 
scriptum reliquit: Invidiosa lege Mamilia quaestione C. Galbam sacerdo- 
tem et quattuor consulares, L. Bestiam, C. Catonem, Sp. Albinum, 
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civemque praestantissimum L. Opimium Gracchi interfeetorem — Gracchani 
iudices sustulerunt (!). Omnes in exilium eiectisunt: nam L. Opimii sepul- 
crum desertissimum in litore Dyrrhachino fuisse legimus apud Ciceronem 
orat. p. Sext. c. 67, et GC. Catonem Tarraconem in Hispania concessisse, 
eivemque eius civitatis factum esse idem auctor est in orat. p. Balbo c. 11. 
Hoc igitur Catonis exilium non recte faciunt plerique recentiores scriptores 
quod condemnatione legis repetundarum effectum putant, atque adeo le- 
gitimam repetundarum iudicii poenam existimant. 

Repetundarum etiam accusatum puto En. Carbonem, qui cum 
consul esset a. 113, provinciamque haberet Galliam (cum Illyrico), a Cim- 
bris victus est castrisque exutus. Eum accusavit M. Antonius, orator, 
a. 111 a. Chr. (ut Pighius tradidit et verum videtur, certe prius non po- 
tuit), sed reus sutorio atramento absolutus putatur, ut ait Cicero epist. IX, 21, 
id quod P. Manutius, nescio quam vere, ita explicat ut eum sumpta vo- 
luntaria morte a iudicio liberatum existimet. 

Cn. fratrem M. Carbonem certum est repetundarum damnatum 
esse. Nam Cicero epist. IX, 21 de tribus Papiriis Carbonibus, Gaio, 
Gnaeo et Marco fratribus, agens Marcus, ait, P. Flacco accusante, conde- 
mnatus, fur magnus, ex Sicilia. Quo anno ignoratur, sed fere eodem 
tempore verisimile fit. 


Lex repetundarum Acilia valuit usque ad legem Servilii Caepionis 
eonsulis a. 106 a. Chr., qua lege iudicia aut ad senatores translata sunt, 
aut senatoribus cum equitibus Rom. communicata. Itaque saltem eam 
partem Aciliae legis abrogari necesse erat, quae est de iudieibus coL ad 
haec repetundarum iudicia ex iis civibus, qui non senatores essent, le- 
gendis. Neque vero si vel soli senatores, vel senatores una cum equi- 
tibus Rom. iudicarent, tanta iudicum multitudo ad unam quaestionem 
destinari poterat. 





(‘) Ceterum quod Cicero et Sallustius significant homines iniuste condemnatos esse, ni- 
hil me moyet. Nam Opimium et Calpurnium Bestiam ipse Sallustius aperte illius criminis 
arguerat cap. 16 et 29, nec reliquos innocentes fuisse puto, quamquam C. Galbae oratio, 
quam pro se habuit, cum admiratione legebatur (vid. Cic. in Bruto c. 33). Nimirum illi 
seriptores quamyis virtutem laudent vitiumque oderint, tamen ne iustitiam quidem volunt 
esse cum asperitate aut partium studio coniunctam. 
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Verumtamen, ut supra vidimus, iudiciaria lex Q. Servilii Caepionis 
cito abrogata est. Servilius Glaucia rursus iudicia ad equestrem or- 
dinem rettulit, idemque novam repetundarum legem prioribus, ut con- 
stat, duriorem tulit. 

Quaeritur autem, utrum Glaucia in tribunatu plebis, quem gessit 
anno 104, an praetor, in quo magistratu occisus est, anno 100 a. Chr. nat. 
eam legem tulerit, item, quam quaestionem nuper Klenzius in explicanda 
Acilia lege movit, utrum lex de iudiciis transferendis peculiaris fuerit, 
an, quod Klenzius sustinuit, pars tantum legis novae de pecuniis repetun- 
dis. Atque ego quidem non dubito quin Servilius Glaucia legem iudi- 
ciariam tribunus pl. tulerit, nec quin ea lex diversa fuerit a nova lege 
repetundarum, quam et ipsam in eodem tribunatu ab eo latam contendo. 

Videamus breviter quae tum agitatio reip. fuerit. Servilius Caepio 
cos. a. 106 possessionem iudiciorum equestri ordini eripuerat, auctorita- 
temque nobilibus ac senatui restituerat. Horum gratia fretus cum exer- 
eitum duceret in Gallia, et avarissime socios tractavit, et insequenti anno 
cum proconsul imperium continuasset, contumaciter adversus consulem 
Cn. Manlium egit. Itaque cum ambo a Cimbris turpissime victi\essent, 
omnis furor popularis factionis erupit. C. Marius, nobilium crux, ab- 
sens consul creatur, Caepioni abrogatur imperium et dies dieitur ad po- 
pulum, agente C. Norbano trib. pl., damnatur Caepio et publicatis bonis 
in exilium eiicitur (1). His factis inseq. anno (104 a. Chr. nat.) undique 
impetus fieri coeperunt adversus opes nobilium. Cassius Longinus eos 
vexavit, On. Domitius lege de sacerdotiis lata sanctissimum ius, quo ma- 
xime gloriata erat, nobilitati eripuit. C. Servilius Glaucia tribunus plebis 
et ipse erat, homo e summis et fortunae et vitae sordibus emersus, ut 
ait Cicero in Bruto c. 62. Putamusne eum moram interposuisse ullam, 








(‘) Ei nimis indulgenter Cicero in Bruto c. 35 fortunam belli crimini, invidiam populi 
calamitati fuisse dieit. Nam nocentem fuisse historia clamat: vide Dionem Cassium edit. 
Reimar. Tom. I pag. 41 sq. Strabonem lib. IV pag. 188. Damnatus Q. Caepio, si Valerio 
Maximo IV, 7, 3 fides habenda, in carcere tenebatur, donec L. Antistius Reginus trib. pl. 
eum liberavit, nec solum liberavit, sed etiam fugae comes extitit. Illum quidem postea 
Smyrnae exulem vixisse Cicero orat. p. Balbo c. 11 tradit. Ingens huius et alterius minoris 
Q. Caepionis confusio est in indieibus Ciceronianis et libris historicis, Annales meos non 
excipio ad annum 95 a. Chr. nat., quae res pertinet ad annum 105. 
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quominus legem Seryilii Caepionis abrogaret, hominis et invisi et cala- 
mitosi? Nullum profeeto tempus erat magis opportunum, quo eriperetur 
senatui quod pessimo auctore tenebat. Anno igitur 104 a trib. pl. Servi- 
lio Glaucia iudieia equestri ordini recuperata contendimus, eodemque 
anno ab eodem tribuno etiam novam repetundarum legem latam putamus, 
quamquam non negamus in ipsa re nihil magnopere inesse, cur non 
haec lex ab eodem praetore anno 100 lata esse possit. Sed consenta- 
neum est (quod recte annotavit Klenzius), cum adhuc leges repetundarum 
non latae essent nisi a tribunis plebis i.e. in comitiis tributis, ne novam 
quidem legem Serviliam aliter latam putare. Accedit quod necesse erat 
legem Aciliam, cuius pars non minima lege Servilia Caepionis abrogata 
esset, renovare et, quod a populari factione requirebatur, acuere. 

Quod autem Klenzius (leg. Servil. pag. xv) opinatur, legem Servi- 
liam de transferendis ad equestrem ordinem iudieiis non fuisse nisi par- 
tem aliquam legis de pecuniis repetundis, et eam quidem partem, quae 
in fragmentis aeneis inveniamus de cpr viris quotannis legendis, id paene 
dicam incredibile est. Nam ex eo sequeretur ut de repetundis quidem 
equites Rom. iudicarent, in reliquis autem iudiciis, v. c. de maiestate, in- 
ter sicarios, non iudicarent, nisi itidem noyae leges de reliquis criminibus 
latae essent. Qui autem credi potest aliquid quod ad omnia iudicia pu- 
blica pertineat, quodque totius reip. commutationem contineat, sub spe- 
ciali de uno crimine lege latere? Longe rectius dixeris nova lege de pe- 
euniis repetendis opus non fuisse, quoniam quod ad mutandos iudices in 
his iudieiis pertinet, facile potuerit in generali lege iudiciaria praescribi. 

Verum mittamus haec: quaeramus quid repetundarum lex Ser- 
vilia continuerit. 

Primum dico legis proximae prioris Aciliae complura capita in eam 
translata esse, quae utique erat ratio novarum legum cito conscribenda- 
rum. Ad easdem personas magistratuum populi Rom. pertinebat, quo- 
niam Cicero p. Balbo c. 24 senatores solos in discrimen vocatos dicit, 
quod de multo maxima parte illorum verum est. Vide supra pag. 21. 
Item poenam dupli, sicut in Acilia lege, ita in Servilia quoque fuisse 
credibile est, ni dupli cum dimidio fuerit, quam fuisse in lege Cornelia, 
proxime post Serviliam lata, posthac videbimus. Item caput de Zatinis 
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ob damnationem rei civitate donandis supra censuimus ex antiquiore lege 
Acilia in Serviliam esse translatum. 

Propria autem lex Servilia continebat, primum et praecipuum ut 
reus comperendinaretur. \Vide Cic. in Verr. lib. 1,9$.26. Nimirum com- 
perendinatio est, cum praetor partibus novum agendi diem constituit, qui 
olim videtur perendinus i. e. uno interiecto tertius fuisse, postea nihil 
nisi nova dies intermisso aliquot dierum spatio fuit, qua altera actio 
ineiperet et usque ad sententiae lationem continuaretur('). Ea autem re 
legislator ampliationem sustulit, i.e. ut non possent iudices in consilium 
missi declarare, se rem nondum satis nosse et moram fieri debere iudi- 
cando sive sententiae ferendae: qua potestate sublata necesse erat omni- 
bus qui adessent iudieibus, finita altera actione, aut absolvere aut con- 
demnare reum. Adesse autem debebant omnes, qua de re etiam in 
Acilia lege poenae constitutae erant, intellige si qui iudices sine causa 
graviore a praetore probata a iudieio aut a consilio abessent (vide fra- 
gmenta aenea vs. xLvI), quae poenae sine dubio etiam in Serviliam trans- 
latae erant. De comperendinatione, sive de prima alteraque actione, 
nihil prorsus inveniri in aeneis repetundarum legis fragmentis supra indi- 
cavi, eaque re probasse mihi videor fragmenta illa non Serviliae, sed 
prioris, i. e. Aciliae legis, esse. 

Aliud caput legis Serviliae laudatur a Cicerone orat. p. Rabirio Po- 
stumo c. 4 quo ea pecunia pervenerit. lussit enim lex persequi pecuniam, 
quae ex bonis rei condemnati non redigeretur, ab iis ad quos pervenis- 
set. Hoc caput legis Iuliae repetundarum totidem verbis in Cornelia et 
antea in Servilia lege fuisse, et ex iis translatum dieit Cicero, additque 
aeguam rem esse. Ne hoc quidem caput inter fragmenta legis aeneae 
legitur, nec tamen verisimile est penitus intereidisse, quoniam locus, 
quo pertinet, non nimis lacunosus est. Vide Klenz. p. 50. 

Quod caput rei est, lege Servilia prorsus sublata videtur lenior 
illa privati iudieii forma, quae Acilia lege secundum vetustiores Calpurniam 





(') Personatus Asconius ad locum laud. Ciceronis ipsa congerie variarum explicationum 
satis declarat se rem parum intellexisse. Nihil simplicius quam quod alios annotasse tradit, 
comperendinationem esse secundam actionem, non ipsam quidem actionem, sed actionis de- 
nuntiationem. 
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Iuniamque permittebatur, atque in causa repetundarum solum iudieium 
publicum relietum est cum poena infamiae. Nihil enim posthac reperi- 
mus simile, qualis ille specie severus, re ipsa lenissimus fuit Catoniani 
iudieii repetundarum exitus, de quo supra vidimus pag. 26. Hoc vero 
nequaquam sic est intelligendum, quasi omnis eiviliter experiendi facultas 
adversus eos, qui in magistratu pecuniam ab aliquo ceperant, sublata sit. 
Nam cives Romani si quam petitionem ex iure civili haberent, etiam 
post legem Serviliam privato iudicio rem persequi et poterant et sole- 
bant: dieit enim universe Cicero divin. in Q. Caec. 5 Civibus cum sunt 
ereplae pecuniae, civili fere actione et privalto iure repetuntur. Ne pere- 
grinis quidem ea litigandi ratio interclusa erat, si eo nomine agere vole- 
bant, quo nomine iure civili actio erat constituta. Sed quicunque ex 
lege repetundarum petitionem habebant, hi iam non aliter nisi publico 
iudiecio experiri poterant. Quae res magnopere dubito num tam sociis 
utilis fuerit ad res suas recuperandas, quam opportuna fuit ad inimieci- 
tias inter se civium Rom. exercendas. Nam cum culpae gradus lege non 
admitterentur, et quisquis contra legem fecisse iudicatus erat, poena legis, 
infamia, teneretur, effectum est ut ipsa lex promptissimum affligendorum 
hominum invisorum instrumentum esset, et rursus, si quis iudicibus tan- 
tam poenam non meruisse videretur, ut absolveretur potius omni socio- 
rum crimine, quam propter pecuniae restitutionem statu deiiceretur ac 
vitae dignitate privaretur. Itaque illa severitate legis minus homines a 
maleficiis adversus subditos deterriti sunt, quam cautiores facti ne civium 
suorum animos a se abalienarent, crevitque in dies cum legum copia, 
diligentia, acerbitate sociorum miseria, donec alia remedia inventa sunt. 

De praemiis accusatorum lege Servilia non primum inductis sed 
confirmatis, diximus. Ea non dubito quin etiam pecuniaria fuerint, cu- 
ius rei facultatem praebuit litium aestimatio in duplum. Certe hac 
fere aetate Quadruplatorum natio extitit, qui non reip. cura aut op- 
pressorum misericordia sed quaestus cupiditate ex bonis damnatorum ad 
accusandum adducebantur. Vixitque tum M. Brutus, dedecus familiae 
suae, quem L. Crassus apud Ciceronem lib. II de orat. 55 omnem vocem 
ac linguam in turpissimum calumniae quaestum contulisse dieit. Deest 
quidem certum exemplum unde intelligatur eum quaestum etiam ad re- 
petundarum iudicia pertinuisse, sed iungit tamen Cicero in divin. c. 21 
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illiusmodi quadruplatores cum imperitis adolescentibus, a quibus repetun- 
darum causae male agantur. Malis quae inde sequerentur satis remedii 
afferre videbatur lex Remmia(!) de calumnia accusatorum, cuius legis 
aetatem quidem ignoramus, sed antiquissimam esse omnes consentimus. 
Ea coercebantur qui dolo malo falsa crimina in iudicia publica defer- 
rent, poenaque iis olim videtur esse constituta secundum ea, quae Cicero 
p- Rosc. Amer. c. 20 et Plinius in panegyr. c. 35 significant, ut calumniae 
nota frontibus hominum inureretur. Verum haec poena cito in desuetu- 
dinem venit, adeo ut nullum eius exemplum in historiae monumentis 
supersit: et recte quidem, quoniam contraria est libertati et civitati Ro- 
manae, quae damnatis non adimebantur. Itaque pro lege Remmia in 
singulis legibus, secundum quas iudicia publica fiebant, cautiones quae- 
dam adiici solebant, quibus calumnia removeretur, primum quidem ut 
qui accusare vellet, priusquam nomen rei reciperetur, deiuraret se calu- 
mniae causa non postulare, deinde ut, absoluto reo, quaesitor iuberetur 
eosdem qui iudicaverant iudices in consilium mittere de accusatore, num 
videretur calumniatus esse. Illud calumniae iuramentum invenitur iam 
in lege Acilia versuxıx Kl., alterius rei certum quoddam vestigium ap- 
paret in ultima repetundarum lege Iulia, sed nescio an in antiquioribus 
quoque fuerit. Aliam tamen poenam iis, qui calumniati esse in iudiciis 
publieis iudicati sunt, non invenio impositam esse, nisi ut praetoris edieto 
infames fierent et posthac ad accusandum non admitterentur (?). Nimi- 
rum dum libera resp. erat, multo minus deterrendi videbantur homines 
ab accusationibus, quam alliciendi praemiis. 

Lege Servilia accusatos esse repperit Sigonius de iudiciis pag. 612 
hos: M’ Aquillium, P. Rutilium, M. Scaurum, Q. Metellum Numidicum. 





(') Appellatur a Cic. p. Rosc. Am. 19 et in duobus Dig. locis I. 13 de test. et 1.1 $.2 
ad Sctum Turpil. Notissima est docta Brenkmanni dissertatio de l. Remmiae exitu in Ot- 
tonis thes. iur. Rom. Vol. II. De recentioribus vid. Rein. Iur. crimin. p. 809. 


() L.1 Dig. de his qui notantur infamia (IH, 2) qui in iudicio publico calumniae prae- 
varicationisve causa quid fecisse iudicatus erit. fr. 1. 4 $. 4 eod. Ulpianus in l. 4 Dig. de ac- 
cusat. (XLVIII, 2). Sed et calumnia notatis ius accusandi ademptum est. 1d.1.7 8.3 eod. 
Puto non facile admittendum eum, qui semel calumniatus est. Sed iidem tamen calumnia- 
tores iudicati directo quidem non removentur a testimonio in causis publicis dicendo, y. |. 
13 Dig. de testibus (XXI, 5). 
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Addere debebat C. Fimbriam, C. Memmium, T. Albucium, L. Lucullum, 
Q. Servilium Caepionem, itemque C. Cosconium, T. Coelium, ©. Masonem. 

De Q. Metello Numidico testes sunt Cicero p. Balbo c.5 et ad 
Att. I, 16 et Valerius Maximus II, 10, 1. Ex his locis intelligitur, cum Me- 
tellus causam diceret de pecuniis repetundis et eircumferrentur eius tabu- 
lae (intellige accepti et expensi), equites Romanos, qui tum iudicarent, 
oculos remoyisse, ne dubitare de illius innocentia viderentur. Itaque 
absolutum honorificentissime constat. Sed quaeritur quando iudicium 
factum sit. Et dubitari quidem non videtur posse quin repetundarum 
ex Africa postulatus sit. Rediit autem ex ea provincia aestate anni 107. 
Aut igitur ultimus fere fuit eorum, qui lege Acilia iudicarentur, si eodem 
anno postulatus est, aut inter primos qui lege Servilia Glauciae accusa- 
rentur, quoniam certum est ab equitibus Rom. iudicatum esse. Nam 
annis 106 et 105 senatores lege Caepionis iudicabant. Putamus igitur 
anno 103 eam causam actam esse; neque enim diutius differre licet, 
quamquam id feeit Sigonius. 

Sed eodem anno 103 a. Chr. videtur etiam T. Albucius praeto- 
rius repetundarum ex Sardinia accusatus esse a C. Julio Caesare (Stra- 
bone, L. Caesaris fratre, lepidissimo oratore,) quem Sardi sibi patronum 
optaverant, cum item sese actorem causae offerret Cn. Pompeius Strabo, 
qui quaestor Albucii fuerat. Auctor est Cicero in divin. in Q. Caecil. 9 
et de off. II, 14. Albucium pro praetore Sardiniam rexisse tradit Pighius 
in annalibus annis 105 et 104, eundemque supra vidimus frustra accusato- 
rem extitisse Q. Mucii Scaevolae auguris, quarum inimicitiarum causam 
lepide descripsit Lucilius, vid. Cic. de fin. I, 3 et orat. 44. Hominem Ro- 
manis invisum reddidit Graecae linguae vitaeque affectatio, magis etiam 
quod in Sardinia, bello gesto cum latronibus, quamvis ei supplicationem 
petenti senatus denegasset, sua sponte quasi triumphum gesserat. Itaque 
Cicero de proy. cons. 7 illa una plaga eum concidisse, ignominia senatus, 
dieit. Alioqui non videtur homo malus fuisse, qui etiam aliquot lauda- 
tores Sardos in iudieium adducere potuerit, teste Cic. p. Scauro $. 40. 
Damnatus Athenas in exilium profectus est, ibique animo aequissimo vi- 
xisse traditur a Cic. Tuscul. V, 37. 

C. Flavius Fimbria a M. Gratidio accusatus est, Cicerone au- 
ctore in Brut. 45, cumque lege repetundarum causam diceret et a 
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M. Scauro testimonio proscissus esset, nihilominus absolutus traditur a 
Valerio Max. VIII, 5, 2. Quo anno incertum est, sed, si post praetu- 
ram, fortasse a. 106, si ex proconsulatu, a. 102, consul enim fuit a. 104. 

C. Memmium repetundarum reum idem M. Scaurus testimonio 
laesit, nec tamen damnavit. Auctor est Valerius Max. loco paulo ante 
laudato. Post praeturam accusatum esse patet, cum consulatum petens 
a. 100 occisus sit: itaque vel hoc vel proximo priore anno. 

Ad annum 102a. Chr. Pighius C. Cosconii cetera ignoti iudieium 
refert, quem Valerius Maximus VIII, 1, 8 tradit lege Servilia reum, cum 
plurimis et evidentissimis eriminibus teneretur, eam ob causam esse abso- 
lutum, quod accusatoris eius, Valerii Valentini, turpe et obscoenum 
carmen in iudicio reeitaretur, quo audito iudices hunc noluerunt victorem 
decedere, qui impudicitiae causa ipse quoque deberet accusari. Appa- 
ret, quam non ad legis formulam adstrietae iudicum sententiae fuerint. 

Item huc pertinere videtur L. Lucullus, Pontiei pater, qui cum 
anno 102 propraetor Siciliam rexisset, maleque adversus fugitivos rem 
gessisset, postea accusatus est a Q. Servilio augure #Aor4s (ut ait Plutar- 
chus init. vitae L. Luculli) ac damnatus est. Gf. Cie. in Verr. 1V, 66 cum 
annotatione interpretum. Kioryv scio esse furtum, quod crimen in ma- 
gistratu magis videtur esse peculatus. Sed quem peculatum praetor pro- 
vinciae facere potuerit parum intelligo, nec dubito quin a Graeco homine 
repetundarum iudieium zAowns diay vocatum sit, sicut certe ab eodem 
Plutarcho in vita Ciceronis c. 9 vocatur. Qui tum vicerat Servilius 
non multo post a L. et M. Lucullis adolescentibus, patrem uleiscentibus, 
et ipse accusatus est, nescio quo crimine, fortasse item repetundarum, 
quippe quod promptissimum esset, nec tamen damnatus. 

Anno 98 sine ulla dubitatione lege Servilia repetundarum accusatus 
est M’ Aquillius ex Sicilia, actore L. Fusio, sed servatus singulari di- 
cendi artificio M. Antoni, cum alioquin culpae affınis videretur. Cf. 
Cic. de orat. II, 47 et in Verr. lib. V, 1 cum annotatione nostra. 

Nescimus qui fuerint T. Coelius et C. Maso, nec quo anno 
eorum iudieium fuerit: sed constat ex Ciceronis orat. p. Balb. c. 23 lege 
Servilia damnatos esse, et eiusdem legis beneficio Tiburtes homines, i. e. 
Latinos, factos esse cives Romanos. Ac verisimile est hoc fere temporis 
tractu accidisse. 
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Anno 92 P. Rutilius consularis accusatus est repetundarum ab 
Apicio quodam, ex Asia, quam provinciam legatus pro consule, post- 
quam Q. Mucius Scaevola pontifex decesserat ad consulatum petendum, 
anno 97 rexerat. Cum semet ipse simpliciter, ut Stoicus, defenderet, 
videreturque bonis omnibus innocentissimus esse, tamen, cum propter 
repressas publicanorum exactiones equitibus iudieibus invisus esset, con- 
demnatus est et in exilium pulsus. Vide annot. nostram ad Cie. divin. 
in Q. Caecil. c. 17 8.57, ubi reliqui laudantur qui de ea re scripserunt. 
Multa tamen audivisse in sua causa, quae ad suspicionem stuprorum et 
libidinum pertinerent, ipse ait Cicero, qui alioquin admiratur Rutilium, 
p- Fonteio c. 13. Exul Smyrnae vixit in magno honore et caritate novo- 
rum civium suorum, nec redire Romam voluit, cum L. Sulla restitutio- 
nem polliceretur. 

Post Rutilium, anno 91 a. Chr. ‚,‚Q. Servilius CaepioM. Aemilium 
Scaurum ob legationis Asiaticae invidiam et adversus leges pecuniarum 
captarum reum fecit repetundarum lege, quam tulit Servilius Glaucia. 
Scaurus tanta fuit continentia animi et magnitudine, ut Caepionem contra 
reum detulerit, et breviore die inquisitionis accepta effecerit, ut ille prior 
causam diceret.” Verba sunt Asconii enarrat. in Cie. orat. p. M. Scauro 
init. pag. 2edit. Orell. Utrumque tamen absolutum esse constat. 

Haec causarum eo temporis tractu et lege Servilia iudicatarum 
exempla memoriae prodita inveni. 


Noyam formam etiam quae de pecuniis repetendis fiebant iudicia 
induerunt anno 89 a. Chr. lege Plotia iudiciaria perlata (1), de qua Asco- 
nius in comment. ad Cic. orat. p. Cornelio p. 79 edit. Orell. memoriae pro- 
didit. Ciceronis verba quae explicanda sibi sumpsit Asconius haec sunt: 
Memoria teneo, cum primum senatores cum equitibus Rom. lege Plotia 





(‘) Plotia lex causam rationemque suam e quaestionibus habuit, quae lege Varia maie- 
statis acerrime contra eos exercebantur, quorum ope consilioque socii Italici arma sumpsis- 
sent civitatis Rom. adipiscendae causa. Nam cum ea lege multi nobiles causam dicere co- 
acti essent, ut M. Antonius, M. Scaurus consulares, condemnatusque et in exilium pulsus 
esset C. Cotta (qui postea cos. fuit a. 75) vid. Cic. de orat. III, 3. Brut. 88, cumque alüi 
multi inique condemnarentur ab equitibus Rom. tum solis iudicia obtinentibus, senatus belli 
occasione usus omnia polius iudicia intermitti iussit (Cic. p. Scaur. I, 3), donec inseqg. anno 
lege Plotia effectum est ut senatores quoque iudicarent. 
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iudicarent, hominem dis ac nobilitati perinvisum Cn. Pompeium [Strabo- 
nem] causam lege Varia de maiestate dixisse. Asconius igitur ad haec 
annotat: ,,M. Plautius Silvanus trib. pl. Cn. Pompeio Strabone, 
L. Porcio Catone coss. secundo anno belli Italici, cum equester ordo 
in iudieiis dominaretur, legem tulit adiuvantibus nobilibus, quae lex vim 
eam habuit, quam Cicero significat. Nam ex ea lege tribus singulae ex 
suo numero quinos denos suffragio creabant, qui eo anno iudicarent. 
Ex eo factum est ut senatores quoque in eo numero essent, et quidam 
etiam ex ipsa plebe.” Nimirum cum lege Plotia non exempti essent se- 
natores qui iudices fierent, nec census definitus infra quem qui posside- 
rent iudices non fierent, et senatores creabantur, et nonnulli etiam qui 
ne equites quidem erant. Mirum autem videri poterit quod, cum olim 
lege Acilia 450 iudices, qui non senatores essent, quotannis ad sola re- 
petundarum iudicia legerentur, lege quidem Plotia non multo maior nu- 
merus (325) ad omnia iudicia sufficere visus est. Sed ita se res habet, 
atque paulo post, cum soli senatores iudicarent lege Cornelia, ne tot 
quidem iudices in civitate esse poterant. Numerum igitur iudicum in 
singulis iudiciis publicis pro portione imminui necesse fuit. Lex Plotia 
quamdiu valuerit ignoramus: non existimo diu valuisse, quoniam nobili- 
tati favebat, ac nobilitas mox inter Marianas Sullanasque turbas oppressa 
est. Verum illis utique annis iuri iudiciisque parum relietum erat loci. 
Properemus igitur ad tempora magis composita. 


Venimus enim ad L. Cornelium Sullam dictatorem, qui non 
modo formam iudiciorum publicorum mutavit, sed etiam novas leges 
multas de criminibus tulit quaestionesque instituit, totumque ius cerimi- 
nale et diligentius et severius sancivit. Nam falluntur sine dubio qui 
Sullam nihil aliud nisi factioni nobilium servisse et omnia ad eorum uti- 
litatem rettulisse putent. Arbitrabatur Sulla remp. stare non posse, nisi 
populi vis ac tribunorum pl. potestas coerceretur ac senatus auctoritati 
subderetur: sed non erat is qui privatorum vel humilium iura nobilibus 
conculcanda praeberet. Itaque multis legibus hoc egit, ut magistratuum 
eorumque qui partem aliguam potestatis publicae exercerent libidinem 
et avaritiam vinciret metu poenae ac iudiciorum. Sed ipsa iudicia exer- 
ceri noluit nisi a senatoribus. Hoc igitur primum considerandum. 
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Iudicia post longum temporis intervallum, quo aut exelusi fuerant 
senatores a iudicandi munere, aut ius illud cum aliis civium ordinibus 
partiti erant, senatui restituit, quem eam ob rem, ut muneri posset 
satisfacere, non solum nova lectione valde auxit, sed etiam in posterum 
viginti quotannis quaestoribus creandis supplendum curavit (1). Nihilo 
tamen secius numerum iudicum in singulis iudieiis publieis, si cum 
priore aetate comparetur, magnopere imminutum esse oportuit, siquidem 
universus senatus ex Sullae instituto plus minus quingentorum hominum 
videtur fuisse (?), de quibus si magistratus, et qui reip. causa abessent, 
et maiores sexaginta annis, nisi qui sua sponte iudices esse vellent, de- 
ducantur, non fere amplius trecenti relinguuntur qui quotannis iudica- 
rent. Itaque cum lege Acilia centeni in singulis repetundarum causis 
iudices sederent, lege Cornelia in Verris iudicio non plures vel non multo 
plures quam tredecim sententiam tulerunt. 

Album omnium iudicum in singulos annos conficiebatur a praetore 
urbano et publice proponebatur, cum olim fere singuli praetores, quibus 
quaestiones obvenerant, suos sibi iudices annuos ex omni copia idoneo- 
rum civium ipsi legisse videantur: certe sic in repetundarum quaestione 
lege Acilia constitutum erat. In albo senatores per decurias descripti 
erant, fortasse in tres, quarum in prima videntur fuisse consulares, in 
altera praetorii erant, in tertia fortasse reliqui, qui magistratus gesserant, 
aedilicii, quaestorii, tribunicii, sed admixtis ad quemque numerum etiam aliis 
senatoribus, qui magistratum non gesserant(?). Unam cuique iudicio 





(') Tacit. Ann. XI, 22. 
(?) Anno 61 a. Chr. nat. frequenti senatu 415 aderant, vid. Cic. ad Att. I, 14. 


(°) Ea de re duo sunt loci Ciceronis in Verrem, alter lib. Ic. 61 ubi est: ex Aac de- 
curia vestra, cuius mihi copiam quam largissimam factam oportebat; alter lib. I c. 32 ubi 
fore dicitur, ut Verres, si absolutus fuerit, aleram decuriam senatoriam obtineat. Cur igi- 
tur alteram? ÖOpinor quia praetor fuerat. Decuriae nomen ad numerum decem hominum 
non referri constat, quoniam apud Plinium nat. hist. XXXII, 7 decuria iudicum mille homi- 
nes tenet. Tres decurias fuisse senatorum iudicum censet etiam Graevius ad Cic. in Verr. I, 61: 
duas fuisse quasi certum tradit Madvigius de trib. aerariis (Opusc. acad. altera p. 261). Gei- 
bii rationem in historia processus criminalis p. 214 probare non possum, quod hunc Cice- 
ronis locum ad tempus, quo iudicia lege Aurelia constituta fuerint, pertinere dicit, vel quod 
duas tum decurias numeratas esse putat, nimirum senatoriam et equestrem, cui quidem etiam 
tribuni aerarii adiuncti sint. Nam Cicero neque de constitutione iudiciorum, quae post 
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publico decuriam assignabat praetor urbanus, ex lege, opinor, pro per- 
sona rei, ex qua praetor, qui quaestioni praeerat, aut iudex quaestionis, 
qui praetoris loco exercebat, praescriptum lege numerum sorte ducebat: 
ex hoc deinde numero et accusator et reus reiiciebat quot permittebat 
lex, qua iudicium fiebat. In ea quoque re Sulla ordinum diserimen fe- 
cit, qui hominibus de plebe, i.e. iis qui non essent senatores, trium 
tantum iudicum reiiciendorum facultatem daret, cum Verres, repetunda- 
rum reus praetorius, sex lege Cornelia reiicere posset, teste Cic. in Ver- 
rem lib. IIc. 31. Denique in locum reiectorum iudicum alios subsortie- 
batur qui quaestioni praeerat, si ita lege constitutum erat (1): alioquin 
iudices, qui reiectione facta supererant, rem quaerebant. 

Sulla deinde inter complures leges, quibus maleficia coercere vo- 
luit, novam etiam de pecuniis repetundis legem tulit. Sed ea quid 
novi institutum sit, praeterquam in forma iudieii, ut senatores iudicarent, 
ut terni iudices possent reiici ab iis, qui non senatores essent, plures 
(senos opinor) (?) a senatoribus, et reis et accusatoribus, difficile est di- 
cere. Nam duabus actionibus ut res ageretur (id quod de lege Cor- 
nelia patet ex causa Verrina, item e- iudicio de M. Fonteio, collatis locis 
orat. Cie. p. Font. e. 12 8.27, ec. 13 $. 30) instituerat iam lex Servilia. 
Item caput legis Corneliae quo res pervenerit translatum esse de Servi- 
lia, demonstravimus supra. Nec personae aliae tenebantur lege Cornelia 
atque eae, quae legibus prioribus tenebantur: ipsi enim erant magistra- 
tus et qui potestate erant a senatu populoque Rom. instructi, senatores 
plerique, pauci qui nondum erant in senatum lecti. Huc pertinent. Ci- 
ceronis verba in Verr. lib. IIc. 31. ubi senatores in Verris iudicio repe- 
tundarum alloquens, Habeatis, ait, sane istum de vobis iudicem: de se 
homines, si qui extra istum ordinem sunt — hunc hominem tam crudelem, 
tam sceleratum, tam nefarium, nolunt iudicare. Si qui sunt ait, quod 
significat paucos esse, ex magistratibus minoribus, qui partim senatores 








Aureliam legem perlatam futura sit, dicit, quippe quae lex ne proposita quidem tum fuerit, 
neque ubi de decuriis iudicum dicendum est, duas dicere potest, cum tres ex Aurelia lege 
fuerint. Duos quidem iudicum ordines aliquis, qui minus accurate ageret, appellare posset, 
non duas decurias. 

(‘) Nam in Verris quidem iudicio nulla fuit subsortitio. 

(?) Vide locum paulo ante laudatum et infra pag. 45. 
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erant, partim se sperabant mox fore. Verum qui ex cohorte praetoris 
essent, tribuni praefectique et scribae, nondum repetundarum lege tene- 
bantur, id quod apparet ex ea ratione, qua Cicero in Verr. lib. II c. 11 
de illorum delictis praetori adiudicandis loquitur, et quod nusquam illos 
homines, per quos totum illud HS quadringenties, quod Verrem Siculis 
eripuisse contendit, confectum ait, proprio periculo propriisque iudieiis 
terrere conatur. 

Crimen ipsum semper in eo versatur, si quis pecuniam ceperit con- 
tra leges ('), (leges enim permittebant et a cognatis, sobrinis aut propio- 
ribus, et ab alienis donum accipere, quod infra aliquem modum esset), 
cuiuscunque rei vel faciendae vel non faciendae causa. Crudelitatis vero 
ac malitiae crimina, si acceptae pecuniae suspieio abesset, ad repetunda- 
rum iudicium non pertinebant, quamvis accusatores libenter in eiusmodi 
rebus versarentur, quo proniores facerent iudices ad condemnandum. 
Etenim erant aliae quaestiones et lex item Cornelia de sicarüs, qua utique 
tenebantur omnes, qui vitae aut saluti hominum nocuissent, etiam ii quos 
C. Gracchus peculiari lege de corruptis iudiciis persecutus erat (vid. Cie. 
p- Cluentio c. 54), et omnium maxime magistratus (?). Erat item Cornelia 
de falsis, qua quiequid magistratus in tabulis instrumentisque faciendis, 
mutandis, prodendis, supprimendis committeret, gravissima poena vindi- 
cabatur (?), qua veteri lege imperator Severus (teste Marciano Icto in 


1. 18. 4 Dig. ad leg. Corn. de falsis (XLVIH, 10) praefectum Aegypti da- 





(') Verba sunt Ciceronis in Verr. lib. I c. 21 8. 10. 
(?) Ulpianus 1. 4 Dig. ad legem Cornel. de sicariis (XLVIII, 8.) Lege Cornelia tene- 


Zur qui, cum in magistratu esset, eorum quid fecerit contra hominis necem, quod legibus 
permissum non sit. Marcianus 1. 1 Dig. eod.tit. Lege Cornelia de sicarlis et veneficis tene- 
tur qui — cum magistratus esset publicove iudicio praeesset, operam dedisset quo quis fal- 
sum indicium profiteretur, ut quis innocens condemnaretur. 

(?) Paullus Recept. sent. lib. V tit. 25 ad leg. Corneliam testamentariam: Hac lege tene- 
tur, qui quodvis instrumentum falsum sciens dolo malo scripserit, recitaverit, subiecerit, aut 
verum instrumentum suppresserit, removerit, resignaverit, deleverit. Idem eod. tit. $. 5. 
Qui rationes, acta, libellos, album propositum, testationes, cautiones, chirographa, epistolas 
sciens dolo malo in fraudem alicuius deleverit, mutaverit, subiecerit, subscripserit. Idem eod. 
tit. 8. 9. Qui instrumenta apud se deposita alteri, altero absente, reddiderit vel adversario 
prodiderit. Idem eod.tit. 8.10. Qui falsis instrumentis, actis, epistolis, rescriptis sciens 
dolo malo usus fuerit, poena falsi coercetur. 


40 Car. ZumPpr, 


mnavit, quod instrumenlis suis, cum praeesset provinciae, falsum_ fecit. 
Erat denique lex Cornelia de maiestate, et populi iudicium de per- 
duellione (vid. Cic. in Verr. lib. I, c.5) quo eiusmodi crimina, quae in 
avaritiae rationem non caderent, pertinebant. Ac fatendum est legem 
repetundarum Corneliam in quibusdam rebus indulgentiorem fuisse quam 
veteres, multaque alia diligentius cavenda reliquisse legi Iuliae. Ne fe- 
nerarentur pecuniam in provincia vetitum quidem erat magistratibus Ro- 
manis (vid. Cic. in Verr. III, 728.169), sed quod olim velitum fuerat, ne 
emptiones facerent in provincia (cf. supra p. 11), lege Cornelia non com- 
prehendebatur. Queritur enim Cicero in Verr.lib. IV c.5 veteres illas 
leges esse, quae prohibeant, reumque emptionis iure, si modo bona ra- 
tione emerit, se tueri posse concedit. Üf. etiam in Verr.I, c. 22 sq. 
ubi de multis emptionibus rerum pretiosarum in provincia factis ab eo, 
qui potestatem publicam habebat, sine ulla iuris dubitatione agitur. Ne- 
que aliam vexationem sub specie caritatis atque honoris adversus provin- 
ciales grassantem prohibuit Sulla, quod pecuniae in provincia, scilicet a 
volentibus, conferri solebant ad festos dies nomine praetoris celebrandos 
(sicut celebrabantur in Asia Mucia, in Sicilia Marcellia, postea Verria 
vid. Cie. in Verr. II, 21) ('), item ad statuas praetori ponendas, quae pe- 
cuniae adeo ad ipsum praetorem officiose deferebantur, ut eas statuas 
sibi collocandas curaret: unum hoc Cornelia lex constituit, repeti posse 
pecuniam, ni proximo quinquennio consumpta esse. Vide Ciceronem 
in Verr. II, 58 sq. 

Relinquitur igitur poena condemnatorum, quam Sulla auxerit. Ea 
quae fuerit lege repetundarum Cornelia si quaeras, varias opiniones inve- 
nies. Incipiamus ab antiquissima Pseudo -Asconii ad Cic. in Verr. lib. I 
c. 13: Duae res, ait, consequebantur damnationem, altera redditio pecu- 
niae üs, ad quos pertinebat, in qua vel simpli vel dupli vel quadrupli ra- 
tio ducebatur, altera exilium(?). Hoc quam ambigue dictum sit unicuique 
patet. Nam hoc ipsum quaerebamus, utrum simplum an duplum an 


(') Dieit Cicero p. Flacco c. 23 sqq. de tali pecunia in Asia L. Flacci patris nomine 
collata et Trallibus deposita, quam posthac Flaccus filius non adhibitam ad patris honorem 
iure abstulerit. Num iure, magnopere dubito, ni ad eam ipsam rem adhibuerit. 


(?) Idem ille annotator ad Cic. libr. in Verr. c. 3 aestimationem litis et exilium repetit. 
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quotuplum redderetur, atque hoc nugator nesciebat: nam in eodem iudi- 
cio aliis simplum alüs duplum redditum esse nemo opinabitur. Tum 
addit exilium, quod certe parum accurate dietum est: neque enim poena 
est exilium, sed fuga poenae. Volebat igitur dicere aquae et ignis inter- 
dictionem cum ademptione bonorum, quae semper cum illa gravissima 
poena coniuncta est. Atque hoc Sigonius et reliqui fere (vide Heineceii 
Antigg. iuris lib. X tit. 18 $. 75) posuerunt, de simplo aut duplo aut qua- 
druplo incertum relinquentes. Klenzius cum in prolegomenis ad leg. Ser- 
viliam p. xır quadruplum cum exilio poenam fuisse statuisset ('), posthac 
(in libro Philolog. Abhandlungen inscripto post mortem auctoris edito p. 9) 
repetundarum poenam usque ad C. Caesarem pecuniariam tantum fuisse 
censet, ac si quae aliae praeterea poenae fuerint, eas certe leviores fuisse. 
Ego duplum fuisse puto cum dimidio, eam ob causam, quod Cicero 
Verrem bis (act. Iextr. etlibr. I. c. 10) HS quadringenties contra leges ex 
Sicilia abstulisse dieit, eoque nomine ab eo HS millies ex lege repetit 
(divin. in Caecil. c. 5). Praeterea, quod miror vulgo negligi, infamem 
factum esse contendo, cum qua re amissio ordinis et tribus coniuncta est(?); 
non proprie ex lege Cornelia, sed omnino ex omni lege, qua iudieium 
publicum fiebat. ÜUtraque poena et pecuniae et infamiae illud efficere 
solebat, ut rei, cum exitus iudicii certus videbatur, in exilium abirent, 
sed magnopere fallitur Sigonius, si propterea etiam illis, qui condemna- 
tionem manerent, aqua et igni interdietum putat. 

At opponi poterit quod Suetonius in Caesare c. 43 dieit: Repetun- 
darum convictos eliam ordine senatorio morit. Quo enim pertinet dicere 
eliam, nisi ante Caesarem in senatu remanserint? Itaque hoc loco utitur 
Klenzius 1.1]. et uti possunt alii ut demonstrent ante Caesarem repetun- 
darum damnatos ne senatu quidem motos esse, sed leviores quasdam fa- 
mae poenas subisse. Cave faxis; nam de repetundarum damnatis qui in 





(') Sie Reinius quoque Iur. erimin. p. 622 sq. Qui quomodo cum exilii poena conspi- 
rare velit, quod addit ninorem quandam infamiam videri iam 1. Cornelia impositam esse 
condemnatis, ipse viderit, quasi exilii poena non maxima infamia fuerit. 


(*) Coniunctum etiam, quod facile patet, ne in populi contione loquatur, in qua ne 


suffragium quidem ferre possit. Itaque auctor ad Herenn. I, 11 non inepte causam fingit: 


Lex vetat eum, qui de pecunüs repelundis damnatus sit, in contione orationem habere cet. 
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senatu remanserint, nulla usguam commemoratio fit, postiquam iudicium 
illud factum est publicum. Suetonius quomodo intelligendus esset dudum 
significavit Ernestius in excursu ad illud caput. Nimirum loquitur Sueto- 
nius de extraordinariis cognitionibus, non de iudiciis ordinariis, nec dieit 
senatu esse motos repetundarum damnatos, sed convictos. Puta petivisse 
aliquem eivili actione, sedente pro tribunali Caesare, restitutionem pecn- 
niae ab eo, qui magistratum gerens ipsi eripuisset. Caesar si decrevisset 
ut restitueretur, satis petitori fecisset: sed restitutione pecuniae non con- 
tentus, severius punivit extra ordinem. 

Formam iudicii totamque lege Cornelia agendi rationem accurate 
cognovimus ex Ciceronis orationibus in C. Verrem. Age igitur, quon- 
iam eam unam accusationem juris Romani in litteras missam habemus, 
totam rem deseribamus quam fieri poterit planissime ac brevissime, ut 
unum iudieium, quod ad rationem quidem administrandae iustitiae perti- 
net, pro pluribus sit (!). 

C. igitur Verres post praeturam urbanam, quam anno 74a. Chr. 
gesserat, per insequens triennium Siciliae provinciae praefuerat cum im- 
perio. Romae quidem dicebatur vulgo provinciam fortiter et a piratis et 
a servorum motibus defendisse, sed Siculi eum avaritiae crudelitatisque 
criminibus onerabant. Itaque plurimarum civitatium legati, cum Verres 
decessisset, Romae actorem causae repetundarum quaesiverunt: dare etiam 
praetor debuit: sed invenerunt M. Ciceronem, notum sibi hominem offi- 
eiisque coniunctum, quippe qui quaestor in Sicilia fuisset triennio ante 
Verrem anno 76a. Chr. Adito igitur praetore, qui eam quaestionem 
sortitus erat, Cicero C. Verrem postulavit, i. e. petivit ut is sibi in iure 
sisterelur, quem interrogaret utrum fateretur Siculos contra leges spolia- 
tos a se, an negaret. Hunc enim sensum videtur postulatio habuisse, 
quoniam diversa erat a nominis delatione eamque praecedebat, quamquam 





(*) Dudum haec scripseram quae sequuntur de Verris iudicio, cum Geibii liber hist. processus 
eriminalis ad me delatus est. In eo inde a pag. 265 accuratissime describitur non iudicium 
quidem de Verre habitum, sed tota agendi ratio, nec tamen non praecipue illud iudicium, 
quippe ad quod omnes hodie deveniamus. Equidem, ita me deus iuvet, non haec tam pro- 
lixe executus essem, si Geibianus liber tum extitisset, sed semel conscripta et cum tota dis- 
putatione de legibus ac iudiciis repetundarum connexa tollere nolui, quoniam sicut consilium, 
ita tractandı ratio diversa est. 
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scriptores saepe aut postulationem aut delationem solam appellant, quippe 
utramque praeparatoriam nec fere magno temporis intervallo diremptam (?). 
Verumtamen accidere poterat ut longius tempus interesset, si plures simul 
nominis deferendi potestatem peterent. Id quod in Verris causa factum 
est. Nam eodem tempore accusandi Verris facultatem petivit Q. Caeci- 
lius, qui in Sieilia natus et sub ipso Verre quaestor fuerat anno 73 aut 72, 
ab eoque contumeliose se tractatum querebatur, iisque causis utebatur 
apud praetorem repetundarum, cur Ciceroni accusator praeferretur. Ita- 
que prius iudicari necesse fuit, utri accusandi potestas daretur, idque 
iudieium divinatio vocabatur, quod erat de re futura (?). Qui iudices ea 
de re fuerint, neque aliunde neque ex Ciceronis oratione intelligitur: 
unam nomine appellat iudicem (?) M. Marcellum, qui idem postea de 
Verre iudicavit, praetorem non appellat. Puto aliquot a praetore repe- 
tundarum iudices datos esse, qui certamen dirimerent, eosque iniuratos 
consedisse accipio ex argumento veteris enarratoris. Praelatus est eorum 
iudicum sententia Cicero, ac ne id quidem datum est Caecilio, quod se- 
cundo loco postularat, ut una cum Cicerone accusare posset, i.e. ei 
subscriberet (*), abnuente, sicut facile est coniicere, Cicerone. Hie igi- 
tur nomen C. Verris de pecunis repetundis defulit apud M’ Glabrionem 
praetorem, qui ei quaestioni anno 70 a. Chr. praeerat. Num subscripto- 
res habuerit ignoramus: sed cum id moris tum fuerit, et Caecilius quo- 
que duos vel tres habiturus fuerit (?), verisimile est subscripsisse illi in 
Verrem L. Ciceronem, Marci fratrem patruelem (%). Delationis ratio haee 
erat, ut accusator, postquam calumniam deieravit, adversarium in iure 
interrogaret fecissetne hoc vel illud contra certam quandam legem. Fa- 





(') Fuisse autem diversam M. Coelius indicat in Ciceronis epist. lib. VIII, 6 sie scribens: 
Illud mihi occurrit, quod inter postulationem et nominis delationem uxor a Dolabella 


discessit. 


(?) Vide Ps. Asconium in argumento Cic. divinat. in Q. Caecil. et cf. Quintiliani Inst. 
orat. VII, 4, 33. 


(?°) Divin. in Q. Caecil. c. 4. 
(*) Cie. in Verr. lib.I c. 6 $. 15. 
(?) Cic. divin. in Q. Caec. c. 15. 


(°) Qui M. Ciceronem in Sieiliam inquirendi causa comitatus est, Cic. in Verr. IV, 65, 
iuvenis summae spei plenus, sed biennio post mortuus. 
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tente illo nec quiequam opponente, res pro confessa erat, nihilque re- 
stabat aliud nisi ut lis aestimaretur, poenaque legis applicaretur. Sed 
tanta stultitia neminem unquam fuisse credibile est, ut sponte in se sus- 
ciperet, quo peius accidere non poterat etiamsi condemnatus esset. Ita- 
que negabat se fecisse, aut causas proferebat cur non esset contra le- 
ges(')., Tum igitur accusator se rem probaturum declarabat, sicut Cicero 
in hac causa professus est, se Verrem eo nomine persequi, quod qua- 
dringenties HS a Siculis contra leges abstulisset, eamque ob causam ex 
lege Cornelia millies HS repetere (?). Utrum hoc scriptum ediderit in 
libello, an tantum voce pronuntiarit, ut praetor in tabulas referri iuberet, 
in hoc quidem iudicio nescimus. De libellorum ab accusatore tradito- 
rum inscriptione lex 3 Dig. de accusationibus (XLII, 2) agit: sed certum 
est in tabulas a praetore quod actum erat relatum esse, ac subscripsisse 
accusatorem ‚se professum esse, causa breviter comprehensa. Vide ean- 
dem legem Dig. et Asconium in comment. ad Cic. Milonianam p. 55 Orell. 
Praetor igitur nomen Verris recepit, isque exinde reus vocari coepit. Tum 
Cicero dies 110 postulavit, ut testes litterasque in Sicilia conquireret, cu- 
iis rei amplissimam ei facultatem lex dabat(°). Dilata igitur post diem 
decimum et centesimum rei actione (*), Cicero comitante L. fratre pa- 





(') Lege aliqua interrogari Latine dicitur pro accusari, non quidem a Cicerone (nisi uno 
in loco orationis dubiae p. domo 29 Quis me unguam ulla lege interrogavit? quis postulavit? 
quis diem dixit?) sed ab aliis scriptoribus, Sallustio, Velleio, Tacito. Hoc patet, postulare 
et lege interrogare et reum facere et nomen alicuius deferre promiscue dieci pro eo, quod 
est accusare. Ceterum quod de fatente reo posuimus, auctorem habet scholiastam (qui Asco- 
nius falso dieitur) Cic. lib. IT in Verr. 8.5 (p. 128 Orell.) Quid est reum fieri, nisi apud prae- 
torem legibus interrogari? (Cum enim in ius ventum esset, dicebat accusator apud praetoremn 
reo: Aio te Siculos spoliasse. Si tacuisset, Üis ei aestimabatur ut victo; si negasset, 
petebatur a magistratu dies inquirendorum eius criminum, et instituebatur accusatio. Nec 
sane video quid iudicio opus fuerit, si nocens omnia fateretur. Verum si satisfacere volu- 
isset iis, quibus iniuriam feeisse argueretur, ab initio ne postulatus quidem esset. Geibius 
contra multis verbis demonstrare vult iudicio omnino opus fuisse, etiamsi reus fateretur. 
Dicit enim de deprecatione statuendum fuisse. At si deprecatur reus, opponit aliquid cur 
non condemnetur. Sed non est tanti de re incredibili disputare, nec tamen adeo otiosos 
fuisse puto Romanos iudices, ut, si luceret, inquirerent cur luceret. 

(?) Gie. act. I extr. lib. I, 10. divin. 5. 

(°) ic. in Verr. IV, 66. 


(*) Ni talis causa erat longioris diei edicendi, praetor fere decimum diem edicebat rei 
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trueli illico profectus est. Iter cum 50 diebus confeeisset, in iure apud 
praetorem ut proximus quisque dies agendae rei constitueretur postula- 
vit. Sed certior factus est aliam rem apud eundem repetundarum prae- 
torem delatam receplamque esse, cuius actor inquirendi causa 108 tantum 
dies petivisset: expectandum igitur esse, utrum ille rediret remque per- 
sequeretur, an abiiceret accusationem. Verum ille alter accusator ab ini- 
tio erat interpositus non aliam ob rem, nisi ut Verris causa duceretur, et 
in annum insequentem differretur, quo maior elabendi spes Verri afful- 
serat. Sic suspicabatur certe Cicero, aegre ferens tantum sibi temporis 
ad agendum appositi subtrahi (')., Cumque accusator iste re vera non 
compareret, tum denique agendi dies constitutus est Ciceroni. 

Et primum quidem sortitio iudicum facta est. Ex iis, quorum no- 
mina urna exierant, et reus et accusator reiicere poterant. Quot, certa 
ratione demonstrari nequit. Cicero quattuor a se rejectos appellat lib. I 
in Verr. c.7(?), a Verre tres reiecti nominibus appellantur eod. loco et 
lib. II, 41. V, 44: sed noli dubitare quin plures fuerint, quoniam li- 
bro I, 31 Cicero dicit reis, qui non senatores essent, tres tantum reiicere 
licuisse lege Cornelia, senatoribus ergo plures. Verisimile est utrumque 
senos rejicere potuisse (?). Subsortitio in locum reiectorum non videtur 
in hoc iudicio facta esse, si recte locum Cie. ı in Verr. extr. de subsor- 
titione in alio iudieio ab alio quaesitore facta explicaveris (*). Qui re- 
licti erant, reiectione facta, iudicum erant consilium. Tredecim nomi- 
natim appellat variis locis Cicero (°), quorum nomina collegit Hotomanus 
ad act. ı initium, nee verisimile est plures aut multo plures fuisse, quon- 





agendae, sed is erat brevissimus, vide Asconium in argumento Cic. Cornelianae p. 59, Plu- 
tarchum in vita Ciceronis c. 9. 


(!) Cie. in Verr. lib. I c. 11. 


(?) Nam dubium non est quin Cicero etiam M. Lucretium, quem Verres retinuerat, re- 
iecerit. Cur enim nominaret? 


(°) Sie olim Ferratius censuit in epistolis (excerpt. in Garatoniana edit. Cic. oratt. in 
Verr. IH, 31) quamquam memorabili nec tamen animadyerso errore in ipsa computatione lapsus. 


(*) Vide ad eum locum lib. 1$. 158 annotationem nostram. 


(°) Octo iunctim act. I, 10. Servilium lib. I, 21. @Q. Titinium I, 49. Catulum IV, 31. 
C. Marcellum IV, 22. L. Octavium Balbum II, 12 si recte annotayit scholiasta fuisse hunc 
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iam ocio cum appellat Cicero, prope totum consilium dieit (act. I c. 10). 
Iurasse iudices, priusquam considerent, vere se iudicaturos, ex eod. 
loco $. 32 intelligitur ('). 

Actio prima tandem coepit Nonis Sextilibus (lib. I, 10) anni 70a. 
Chr. nat. Videbat Cicero, si omni tempore lege sibi ad accusandum con- 
cesso uteretur, fore ut, cum decem tantum dies superessent ante ludos, 
ludique alii ex aliis sequerentur, Verris defensio postxu demum dies in- 
choaretur, facileque tota res in annum insequentem traheretur. Itaque 
more solito omisso, quo accusator orationem perpetuam haberet, deinde 
testes et testimonia ederet, interrogandos examinandosque et praetori et 
adversariis praeberet, hoc igitur omisso, Cicero omnem primae actionis 
accusationem tabulis testibusque exhibendis explicandisque continuit. Ea 
ratione sese effecturum speravit, et re vera effecit, ut ante primos ludos, 
i. e. intra illos xı dies tota prima actio absolveretur et alterius actionis 
initium constitueretur, sive, ut Icti loquebantur, reus comperendinaretur. 
Videtur igitur diebus fere sex testium tabularumque exhibitione et inter- 
rogatione omnia crimina explicasse, et tantundem propemodum temporis 
veliquisse reo eiusque patronis ad illos testes, si possent, refutandos su- 
osque laudatores producendos: quamquam refutatio quidem testium sole- 
bat fere statim interrogationi applicari(?). Haec igitur prima actio fuit, 
cuius prooemium consilii sui explicationem et cohortationem iudieum con- 
tinens a Cicerone litteris consignatum atque editum est. 

Ad alteram actionem Verres non comparuit, cum exilii causa 
solum vertisset. Sed Cicero, quaecunque ad eam praeparaverat, conscri- 
bendis edendisque orationibus cum populo communicavit, eam maxime 





iudicem in Verris causa. Infra $. 21 huius commentationis ad numerum quindenarium con- 
iectura pervenimus. 

(') Itaque iwrati appellantur iudices a Cic. act. Tin Verr. c.13 8.40, et ab eodem de 
invent. I, 30, de off. II, 10. Praetor non iuratus est (act. Tin Verr. 10), scilicet in sin- 
gulis causis, sed iuraverat in suscipiendo magistratu. 

(?) Apparet igitur falsum esse quod vetus enarrator, qui adhuc Asconius nominatus est, 
ad Cic. lib. I in Verr. 11 $. 30 ait, lege Cornelia vicenos dies et accusatori et reo datos 
esse, cum Cicero ipse planissime significet, decem sibi dies, non plures, datos esse. Sed 
idem explicator paulo post $. 32, ubi Cicero de tempore sibi ad dicendum dato in secunda 
actione dicit, cum annotat alü ferunt hos dies XX, alii pauciores, alii plures, ipse sese pro- 
dit parum de re comperisse. 
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ob causam, puto, ut et iuste Verrem a se accusatum probaret, et suae 
diligentiae atque eloquentiae specimen ad posteros propagaret. Nam ora- 
tione perpetua in altera actione opus erat, quoniam et tempus videtur 
angustius fuisse, nec odii aut misericordiae affectus testibus citandis in- 
terrumpi debebant: interrumpebantur autem haud dubie, siquidem in au- 
diendis testibus adversarius eiusque patroni obloqui, refutare, altercari 
poterant: tabulae vero ac testificationes, si opus esset, opportunis locis 
actoris iussu a seriba publico recitari solebant. Quae cum ita sint, non 
puto Ciceroni, si vere egisset, non scripsisset alterius actionis accusatio- 
nem, licuisse tam late dicere, nec vero dieturum fuisse, etiamsi per tem- 
poris spatium licuisset, quam nunc in quinque amplis aceusationis libris 
explicatum est. Ceterum intelligitur ex iis libris eundem fuisse agendi 
ordinem in altera atque in prima actione, ut accusator prior diceret, tum 
responderet reus aut eius patronus: ne quis contraria annotatione Ps. 
Asconii ad lib. Tin Verr. c.9 moveatur. Etenim Cicero in Verrem sem- 
per ita dieit, quasi Hortensius post ipsum dieturus sit, sicuti cum reos 
eadem lege M. Fonteium et L. Flaccum defendit, ita in extrema oratio- 
num parte agit, tamquam illico iudices sententiam laturi sint. 

Ipsa autem crimina a Cicerone eximia orationis ubertate, vi, gra- 
vitate, adde etiam urbanitate exposita cum consideramus, primum animad- 
vertimus totum primum librum extra causam videri esse (!), propterea 
quod crimina continet a Verre antequam praetor Sieiliae fieret com- 
missa, et Cicero plus semel, quod repetat, Siculorum nomine se repetere 
profitetur. Est utique haec veterum oratorum consuetudo et quasi lex 
accusandi aut defendendi, ut rei vitam anteactam explicent ad eum finem, 
ut inde coniectura fiat utrum verisimile sit commisisse eum, cuius crimi- 
nis proprie arguitur, necne. Nam quod accusatio Verris a Siculis initio 
suscepta est, non impedisset quominus alii quoque, qui se ab eodem ho- 
mine, cum magistratum gerebat, spoliatos dicerent, eodem iudicio, si Cice- 
ronis patrocinio uti vellent, illum persequerentur resque repeterent. Verum 
crimina quaesturae, legationis, proquaesturae, praeturae urbanae, quae 
libro ı tractantur, non ideo sunt extra causam quod Siculos non tangunt, 
sed quod partim in alia iudicia cadunt, peculatus, male gestae tutelae, 





(‘) Vide bene ea de re exponentem Ps. Asconium in argumento libri 1. 
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partim compositione videntur esse sublata, ut querela pupilli Iunii in sar- 
tis tectis exigendis (vid. lib. Ic. 57 extr.), partim nullo iudicio possunt vin- 
dicari, ut quae libidinose et crudeliter in Asia fecit Verres, quae res ad 
senatum fuerunt deferendae, quaeque aut stulte aut malitiose in iurisdi- 
ctione et edieto componendo egit. Insunt tamen etiam propria repetun- 
darum crimina ex Asia: sed cum res non repeterent il, quorum fuerant, 
non videntur in litis aestimationem venire potuisse. Itaque non sine causa 
Hortensius de pupillo Iunio in iudiecium producto questus est(!), quod 
ea res tantum pertinebat ad odium reo conciliandum, non ad spem resti- 
tutionis, et ipse se Cicero (libri ıı initio) exeitavit, ut tandem aliquando 
ad eas res veniret, quae ipsius fidei commissae essent, quasi reliquas ul- 
tro ac sine necessitate suscepisset. Ac tamen nescio an eam spem susce- 
perit, posse, damnato Verre, in litis aestimatione earum quoque querela- 
rum rationem haberi, quae proprie non pertinerent ad repetundarum 
causam Sieiliensem (?). 

Verum in Siciliae quoque eriminibus multa, quae gravissima nobis 
quidem videntur, quaeque ab oratore omnibus eloquentiae viribus acta 
Sunt, de nauarchis Siculis damnatis supplicioque affectis, quo ducis Ro- 
mani culpa contegeretur, de piratis dimissis aut abductis, civibusque Ro- 
manis in eorum locum subiectis, de civitatis Rom. iure impie contempto, 
ad causam repetundarum non pertinent, et aut nullo iudicio, sed senatus 
animadversione, aut non hoc iudicio vindicari poterant. Atque significat 
hoc ipse orator lib.Ic.4sq. Adiunxit igitur ad propria repetundarum 
crimina, ut iudices acueret ad condemnandum. Superat autem maxima 
vis eorum delictorum, quae proprie in hoc iudieium cadebant. Argueba- 
tur enim Verres in Sicilia pecuniam accepisse ob decernendum iudican- 
dumque, atque honores civitatum vendidisse, deinde in frumenti decumis, 
quas Sieuli dare deberent, vendendis, addicendis, cum publicanis collu- 


(') Vide Cic. in Verr. I, 58. 


(°) Ni id fieri posset, mirarer cur praetor in act. priore tempus pateretur consumi pro- 
ducendis testibus tabulisgue ad ipsam causam non pertinentibus. Ac certa sunt indicıia in 
litibus aestimandis etiam aliorum eriminum rationem haberi consuesse, vide Cic. p. Clu. 41 
Nunquam enim ea diligentia, quae solet adhiberi in ceteris iudicüs, eadem, reo damnato, 
adhibita est et reliqua. 
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sisse eorumque immensum lucrum cum eversione aratorum coniunctum 
partitus esse, aliisque calumniis et abstulisse pecuniam ab aratoribus, et 
debitam non solvisse, tum pretiosa arlis opera parlim co&ämisse pretio, 
quod ipse statuisset, minimo, partim expressisse ab invitis, parlim etiam 
vi rapuisse, denique militari imperio abusus esse, ut onerum publicorum 
remittendorum gratia aut condonandae poenae causa pecuniam acciperet. 

Verres igitur, omissa defensione, cum solum vertisset, condemna- 
tus est exiliumque, quod ipse sibi imposuerat, iudicum sententia iustum 
declaratun. Solita haec poena eorum, qui in iudicio publico non ste- 
tissent, ut reditus in solum Romanum defenderetur: sed ad formam qui- 
dem quod pertinet condemnationis, non puto liberae reip. tempore aliter 
fieri potuisse nisi aquae et ignis interdietione. Quo concesserit habitatum 
ignoramus. Sed civem Romanum mansisse, cum constet civitatem nemini 
invito veteribus legibus adimi (!), id quoque ostendit quod triginta paene 
annis post ab Antonio triumyiro proscriptus est(?). Tradit hoc Plinius 
nat. hist. XXXIV, 3, additque causam quod illi vasis Corinthiis cedere 
noluerit; atque Seneca in suasor. 6 p. 47 edit. Gronov. eodem tempore, 
quo Ciceronem, fortissime mortuum esse memoriae prodit. 

Sed si forte quaeratur cur exilii poenam sibi ipse irrogare voluerit, 
cum lieuerit, soluta pecunia secundum litis aestimationem, Romae vivere, 
infamem quidem, sed tamen, sicut multi tum vivebant (?), non nimis af- 
flietum: respondemus fecisse videri cum propter metum aliorum iudicio- 
rum quibus aceusari posset, tum quod, si in iudicio et Romae persti- 
lisset, tantus fuisset res repetentium impetus, ut magis eliam bonis de- 
nudaretur, quam si subductis rebus pretiosissimis exularet. Nam clam 
subducta et interversa fuisse pleraque omnia quae Verres comparaverat, 
queritur non obscure Cicero lib. Ic. 19. Itaque facta condemnatione, 
litis aestimatio supererat. In qua Hortensius, consul designatus, quam- 
quam defensionem Verris in ipso iudicio causae diffisus abiecerat, tamen 
operam suam interposuit, atque Plutarchus in vita Ciceronis c. 8 factum 





(') Vide Cie. orat. p. Caecina c. 33 sq- 
(°) Neque enim proscriptos puto nisi cives Romanos: reliqui tanti non fiebant. 


(°) P.Sulla paulo post sic vivebat Romae, infamis et de ambitu condemnatus, sed laute 
satis. Cf. Cic. p. Sull. c. 33 sq. 
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esse dieit, ut lis non amplius quam 750000 drachmum, i.e. tricies HS 
(30000 numm. aur.) aestimaretur, eamque ob causam Ciceronem in suspi- 
cionem venisse, quasi accepta pecunia aliquantum de summa remisisset (!). 
De pecunia non adducor ut credam, sed negare nolim Ciceronem, qua 
fuit animi lenitate, justo tum leniorem fuisse, ac victoria contentum ali- 
quid de contendendo reliquisse, cum sine dubio etiam ipsi qui res repe- 
terent minus acres essent in petendo, postquam comperissent parum aut 
nihil superesse bonorum quae possiderentur. Sed, quod caput rei est, 
intelligi debet iudicum fuisse aestimationem, nec quiequid ab actore pe- 
tatur, examinata re a iadiecibus concedi. Quanti autem lis aestimata erat, 
tantum par est credere ex bonis condemnati, si sufficerent, a quaestore 
aerarii redactum et iis quibus adiudicatum erat solutum esse. 

Praeter C. Verrem lege Cornelia repetundarum accusatos invenio 
hos inter annos80 et 70 a. Chr. nat. dum simul etiam Cornelia lex iudi- 
ciaria valebat: 

P. Gabinium Capitonem primum pono, quia causam eius ad 
certum quendam annum referre non possum, adeo ut vel hoc incertum 
sit, utrum Servilia lege an Cornelia accusatus sit. Eum Cicero divin. in 
Q. Caecilium c. 20 i. e. anno a. Chr. 70 dieit nuper ex Achaia accusatum 
esse a L. Pisone, qui praetor fuit Romae et collega Verris anno 74. Ita- 
que, quamvis dubia istius verbi significatio sit, tamen, ubi de acqualibus 
sermo est, non ultrax annos differre possum. Sed sine dubio ille est 
Gabinius qui praetor in urbe fuit anno 89, apud quem Archias poeta ci- 
vem se professus est, teste Cicerone p. Arch.5. Quodsi anno insequenti 
Achaiam rexit, nimis longum videtur spatium interesse inter hanc eius 
potestatem et iudicium lege Cornelia factum. Tamen hane coneiliando- 





G)eBlarnlal: olrw Ö: Tod eobou zaradızarSevros ERdourzovre mevre lugudwn FIAYTAIAEVOG 
znv Öbenv 5 Kızeouv deßoryv Eryzv #.7.%. Quod Plutarchus dicit, ipsum Ciceronem tan- 
tuli litem aestimasse falsum est sine dubio, et aut ignorantiae moris Romani aut festinationi 
tribuendum. Dubitant autem interpretes de summa: sed corrigendi rationes non procedunt. 
Nam si quadringenties HS, quantum Verres abstulisse arguitur, exprimendum fuit, debuit 
Yırlav nugeedwv, sin millies, quod duplum cum dimidio est, dıryıriav revrazoriuv nugaduv. 
Itaque summa quidem manebit, quam supra posuimus, sed utrum hoc simplum taxationis, an 
duplum cum dimidio ex lege habendum sit, dubito. Magis opinor hoc alterum, ut ipsae 
rapinae taxatae fuerint 300000 drachmum sive duodecies HS. 
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rum temporum rationem inire placet, ut statuam per complures annos 
Gabinium provinciae praefuisse, atque eius accusationem reip. turbis 
usque ad iudicia legibus Corneliis constituta dilatam esse. Damnatum 
esse constat loco Cic. p. Arch. 5. 

Cn. Cornelium Dolabellam praetorem in urbe a. 81, cum Ci- 
liciam rexisset a. 80 et 79, repetundarum accusavit a. 78 M. Aemilius 
Scaurus, bis consulis et principis senatus filius, damnavitque, quamquam 
Cicero libro ı in Verrem magnam vel maximam potius eriminum Dola- 
bellae partem ad Verrem ipsius legatum et proquaestorem pertinuisse tra- 
dit. V. not. nostr. ad Cic. in Verr. I, 17. 

Alterum On. Dolabellam consulem a. S1, cum in Macedonia tri- 
umphum de Thracibus meruisset, repetundarum accusavit anno 77 C. Iu- 
lius Caesar adolescens trium et viginti annorum, nec tamen damnavit, 
cum reum defenderent Q. Hortensius et C. Cotta. Duos hos Dolabellas 
perite distinxit Asconius ad Cie. orat. p. M. Scauro, turpiter confudit vetus 
enarrator Verrinarum qui eiusdem Asconii nomen fert. Locos auctorum vide 
in onomast. Ciceroniano edit. Orell. Nam abunde ea de re expositum est. 

Q. Calidius ex Hispania provincia, quam pro praetore rexerat 
annis 78 et 77, accusatus est a. Q. Gallio ac damnatus. Vide Cic. in Verr. 
act. I c.13 et Ps. Asconii nostramque annotationem. Gallio subseripsisse 
in Calidium Q. Lollium verisimile fit loco Cic. in Verr. III c. 25. 

Terentius Varro, frater consobrinus Q. Hortensii, ex Asia re- 
petundarum accusatus est ab Ap. Claudio Pulchro adolescente, primum 
apud L. Furium praetorem, deinde apud P. Lentulum Suram anno 75 
(secundum Pighium in annalibus), sed servatus Hortensii astutia atque 
artificio. Auctor est Ps. Asconius ad Cic. divin. in Q. Caecil. c.7 S. 24, 
cf. annot. in edit. Orell. p. 109. 

Denique P. Septimius Scaevola, senator, Q. Hortensio prae- 
tore de pec. repetundis (a. 72 a. Chr.), damnatus est: cuius lis eo nomine 
aestimata est, quod ob rem iudicandam pecuniam accepisset (!). Sie tradit 
Cicero act. I in Verr. 13: frequentissimis Apuliae testibus idem addit p. 
Cluentio e. 41 extr. Puto igitur quaestorem in ea parte Italiae fuisse(!). 





(') Hic unus est repet. iudiecio damnatus ex fNagitiosa ılla cohorte iudicum Iunianorum, 
quorum omnium condemnationem non accurate ad legem Corn. repetundarum refert Reinius 
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Iur. crim. Rom. p. 654 sqq. Res ita se habet. C. Iunius aedilicius cum iudex quaestionis de 
venehciis a. 74 Oppianicum condemnasset, videreturque hominis condemnandi causa pecuniam 
accepisse, illico a L. Quinctio trib. pl. postulatus est, multa petita quod in legem non iu- 
rasset et alienos iudices admisisset, Cic. p. Clu. 33. Qua lege id iudicium factum sit, non 
definitur: veterem Semproniam, tum Corneliam, ne quis iudicio circumveniretur et quaeslio- 
nem inter sicarios non puto fuisse, eam ob causam quod multa petita est, poenaque legis illius 
aquae et ignis interdietio fuit: magis Corneliam iudiciariam, qua de tota ratione iudiciorum admini- 
strandorum praescriptum est poenaque constituta si quis contra fecisset. Eodem fere nomine 
iudex pedaneus in illa causa Fidiculanius Falcula postulatus et multam commisisse iudicatus 
est: mox idem lege Cornelia ne quis iudieio circumyeniretur accusatus sed absolutus est, 
Cic. p. Clu. c. 37 8.104. Iunio condemnato et in exilium eiecto, aliquanto post reliqui 
iudices, qui Oppianicum condemnayerant, aliis quidem eriminibus postulati sunt, sed eo ma- 
xime nomine quod pecuniam cepissent ob rem iudicandam damnati litesque aestimatae sunt, 
C. Aelius Staienus et Bulbus maiestatis, P. Popillius et Ti. Gutta ambitus accusati. Vide de 
Bulbo Cic. p. Clu. c. 35 $. 97, de reliquis eiusd. orat. c. 36. Qua in re mirabar nonnun- 
quam, cum et his locis et Cic. in Verr. act. I c. 13 constet maxime ad illorum condemna- 
tionem valuisse quod pecuniam ob rem iudicandam cepissent, cur non hoc ipso nomine lege 
Corn. de sicariis accusati essent: donec mihi persuasi eam legem ad corrumpentes, non ad 
corruptos iudices pertinere. 


COMMENTATIONIS 


DE LEGIBUS IUDICHSQUE REPETUNDARUM 
PARS II 


LECTA IN CONSESSU CLASSIS PHIL. HIST. ACADEMIAE D. XXXI M. MARTII MDCCCXLY. 


A 


CAR. TIMOTH. ZUMPTIO 


AUCTORE. 


RR ordinem senatorum a senatoribus iudieibus inter annos 80-— 70 
a. Chr. nat. condemnatorum recensuimus. Sed quamvis illa exempla seve- 
ritatis extarent, communis tamen opinio fuil senatores iudicia male et 
flagitiose tueri, sicut Cicero ait in Verr. act. I, 15, satisque ipsae illae, 
quas attuli, damnationis causae probant veram fuisse illam opinionem. 
Etenim cum partium studio senatores a Sulla facti essent multi indigni, 
luxuriaque Romae exarsisset, ut multis multa necesse essent, factum est 
ut iudieiorum corruptio inter paucos impudentius exerceretur, quam tum 
cum equester ordo et fortunis bene constitutus et hominibus frequens 
iudicabat. 

Itaque anno a. Chr. nat. 70 coss. M. Crasso et On. Pompeio magna 
denuo iudiciorum commutatio facta est lege iudiciaria Aurelia lata. 
Eam L. Aurelius Cotta praetor, adiuvante imprimis Cn. Pompeio con- 
sule, tulit, ut communiter senatores et equites Romani et tribuni aerarüi 
iudicarent, ex quibus tribuni aerarii quasi plebis partes explerent. Iudi- 
cia igitur inter tres ordines communicata dieit Asconius comment. in Cic. 
Cornelianam p. 67 Orell., quamquam Velleius hist. Rom. H, 32 Cottam 
iudicandi munus aequaliter inter utrumque ordinem (senatorium et eque- 
strem) partitum scribit, ipseque Cicero p. Cluent. c. 47, omissa tribunorum 
mentione, iudieia senatui cum equestri ordine communicata refert, atque 
Livii adeo epitomator lib, 97 per L. Aurelium Cottam iudicia ad equites 
iranslata tradit. Hoc quidem negligenter expressum est, ut translatio 
fere pro communicatione dicta videatur: nam quin vere senatores et 
equites et tribuni aerarii communiter usque ad Caesarem dictatorem 


g& 21. 
De lege 
Aurelia 
iudicia- 
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iudicarint frequens auctorum commemoratio dubitare neminem patitur. 
Cf. imprimis Cie. ad Att. IT, 16 $3. Explicandum tantummodo est qua 
ratione tribuni aerarii omitti potuerint a Cicerone et Velleio. Atque hoc 
facile patet, si quae vera fuerit tribunorum aerariorum ratio ac natura 
consideraveris (!). Fuerunt enim tribuni aerarii antiquitus constituti in 
singulis tribubus, qui tributum a civibus suarum quique tribuum collige- 
rent, collectum militibus solvendum curarent; nec cum jiam nullum amplius 
tributum eonscribi soleret, eo secius constituebantur, quoniam lege qui- 
dem tributi impositio non erat sublata. In iis tributim sive creandis 
sive legendis distinctio non erat, utrum quis equo an pedibus meruisset: 
tantum quod emeritis stipendiis nec senatores esse debebant. Tributum 
enim imperabatur principio ad militum stipendia; itaque colligere non 
poterant ipsi milites, quippe qui adeo ius haberent pignora capiendi a 
tribunis aerariis, si stipendium non acciperent (?). Itaque inter tribunos 
aerarios non minus esse poterant qui in equestri ordine censebantur, 
quam qui plebis inhonoratae putabantur: locupletes quidem omnes ap- 
paret esse lectos ad tributum colligendum, quippe quos populo praedi- 
bus praediisque cavere necesse esset, adeo ut perquam pauci videantur 
inter eos fuisse, qui minus equestri censu possiderent (?). Jam cum tres 
fierent tabulae iudicum, duae eorum quorum certus erat ordo ac nume- 
rus, senatorum et tribunorum aerariorum, una eorum qui ordinis eque- 
stris essent, fieri non solum poterat, sed etiam necesse erat, ut inter tri- 
bunos aerarios permulti invenirentur, qui iidem in tabula equitum Rom. 
esse potuissent, nisi positi essent in tabula tribunorum. Sie igitur factum 
est, ut cum in iudicum decuriis tribuni aerarii ab equitibus Romanis di- 
stinguerentur, in vita communi, illa distinetione sublata, iudices omnes, 
qui non essent senatores, equites Rom. et haberentur et dicerentur (*). 





(') C£. Io. Nic. Madvigii programma Havniense a. 1838 de tribunis aerariis, repetit. in 
eiusd. opusculis academicis alteris p. 242 sqgq. ® 

(2) Vide M. Catonis locum apud Gellium Noct. Att. VII, 10. 

(°) Eam ob causam Dio Cassius lib. XLII, 25 ubi de iudicum hoc tribunorum ordine 
a Caesare sublato agit, mooTEgoV Yag, ait, za &2 To öMiAou rıvsg suvdisyiyvwrzov aÜrois, NON- 
nullos significans fuisse, non ipsam partem tertiam. 


(*) Itaque Cicero in orat. p. Flaeco c. 2 iudices praeter senatores reliquos omnes allo- 
quens Judicabitis, inquit, principes equestris ordinis quinguaginta, blande quidem principes 
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Legendorum in singulos annos iudicum ex tribus ordinibus offi- 
cium erat praetoris urbani (!), iurati; iudicesque hi in album relati se- 
lecti dicebantur. Qua in lectione cum magna esset copia eorum qui 
legi possent (nimirum ex equestri ordine), excusationes facile accipieban- 
tur, cum ambitiosi ultro se offerrent. LDegebatur igitur quisquis voluisset, 
non legebatur quisquis noluisset, ait Cicero in Pisonem cap. 39. Quae 
res cum integritati iudiciorum obesse coepisset, Cn. Pompeius consul 
iterum anno 59 a. Chr. lege iudiciaria lata Aureliae legi hoc adiunxit, ut 
amplissimo ex censu ex cenlurüs aliter quam antea lecti iudices, aeque 
lamen ex illis tribus ordinibus, res iudicarent. WVerba sunt Asconii in 
comment. ad Cic. orat. in Pisonem circa fin. p. 16 Orell. Itaque praetor 
ex tabulis censualibus ditissimos quosque primos ad partes vocabat, et 
nisi iustas excusaliones proferebant legebat (?). Decuriae vocabantur 
iudices ex singulis ordinibus in album relati: res igitur erant: nomine 
opinor ex ultima antiquitate, cum pauci essent iudices, recepto ac tum 
quoque servato cum mille amplius hominibus singulae constabant (?). 

Postquam Aurelia lex iudiciaria ad leges Cornelias de criminibus 
latas accessit, apparet numerum iudicum legibus Corneliis praescriptum 
in singulis quaestionibus certa quadam ratione auctum esse. Atque in- 
telligitur propemodum quae ratio fuerit. Nam lege repetundarum Cor- 
nelia ante latam Aureliam iudicjariam in iudieio C. Verris fuisse vidimus 
senatores iudices tredecim aut paulo plures: eadem lege, sed postquam 
selecti ex tribus ordinibus iudices ad iudiecia administranda vocati sunt, 
de L. Flacco iudicarunt quinque et septuaginta. Quid igitur, si coniici- 
mus veteri lege Cornelia iudicasse quindecim, numerumque lege Aurelia 
iudiejiaria in omnibus iudiciis publicis quinquiplicatum esse? Contra, 








appellans. Annotat schol. Ambros. (pag- 229 Orell.) Lex enim Aurelia cavebat, ut ex parte 
terlia senatores iudicarent, ex partibus duabus tribuni aerarü et equites Romani, eiusdem 


seilicet ordinis viri. 
(') Res ex lege Aurelia certa est testimonio Ciceronis p. Cluent. c. 44. 


(?) Locum Asconii non recte cepit Krebsius de decuriis iudicum p. 67 Opusc. acad. 
Lips. 1778. Nec tamen ex unoquogue ordine ditissimos quosque lectos puto, ut Geibius 
p- 201 asseverat, nam senatorum iudicum ac ne tribunorum quidem tanta copia fuit. 


(°) Plin. nat, hist. XXXIL, 7. 
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cum inveniamus lege Cornelia maiestatis post Aureliam iudieiariam septua- 
ginta iudices de Gabinio iudicasse (!), coniicere possumus ipsa olim lege 
Cornelia quattuordecim iudices institutos fuisse. Mihi quidem aut hac 
aut simili ratione videtur factum esse ut leges in concordiam redigeren- 
tur. Sed cum is numerus universus aequaliter in tres ordines distribui 
non posset, necesse erat inaequalitatem quandam ordinum existere, sicut 
invenimus apud Asconium in comment. ad Cic. orat. p. Scauro (p. 30 Orell.) 
in illa causa repetundarum ex lege Julia sententias tulisse senatores 22, 
equites 23, tribunos aerarios 25. Mirantur interpretes inaequalitatem nu- 
merorum, sed, si forte lege Iulia repetundarum septuaginta iudices uni- 
versi instituti erant, non excogitari poterit alia dividendi inter tres ordi- 
nes ratio, nisi ut unus ordo duos plus iudices habeat. Sic cum in iu- 
dieio extraordinario de Milone unus et quinquaginta iudices qui senten- 
tiam ferrent instituti essent, haec fuit inaequalitas, ut senatores es- 
sent 18, equites 17, tribuni aerarii 16. Sed quod diversus iudieum in 
singulis ordinibus numerus cum dignitate ordinum aut accrevit aut decre- 
vit, nemo nune dixerit utrum ratione aliqua legis constitutum sit an sorti 
permissum. Uteungue est, cerle apparet in universum aequalitatem Or- 
dinum, quantum fieri potuit, seryatam esse. Judices singularum decuria- 
rum discreti sententias ferebant, eamque ob rem ternae in iudieiis urnae 
ponebantur (?), sed res iudicabatur secundum partem maiorem omnium 
promiscue sententiarum. Quodsi pares numero inveniebantur, absolve- 
batur reus veteri atque humana consuetudine. Itaque cum in Cluentiano 
iudicio de veneficiis sententiam laturi essent duo et triginta iudices, Ci- 
cero docet in orat. quam pro Cluentio habuit c. 27 sententiis sedecim 
absolutionem posse confici. 

$. 22. Restat ut exempla iudiciorum lege Cornelia repetundarum post le- 

Exempla S 

a ae Aureliam latam factorum colligam. 

rum lege Anno 69 a. Chr. M. Fonteius, praetorius, e Gallia Narbonensi, 


Corn.post cuj provinciae per triennium annis 77—75 praefuerat, repetundarum ac- 
leg. Aurel. 
factorum. 





(') Cie. ad Att. IV, 16 8.9. 
(*) Ascon. in comment. ad Cic. orat. in tog. cand. p. 90 Orell. eamque rem aliquando ne- 
glectam lex Fufia a. 59 a. Chr. sanxit, vid. ind. leg. Orellianum. 
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eusatus est, duabus actionibus (!), agente pro Gallis M. Plaetorio, sub 
scriptore M. Fabio (?), ac defensus a M. Cicerone, cuius oratio extat. 
Absolutum esse constat. 

P. Oppii causa, pro quo Ciceronis oratio habita a veteribus, im- 
primis Quintiliano, legebatur, subobscenra est, sed videtur repetundarum 
accusatus esse, propterea quod Dio Cassius XXXVI, 23 eum a M. Cotta, 
cui quaestor fuit, proconsule Bithyniae, &mi re Öwgas za Em imolie emı- 
Bevais dimissum tradit. Ex epistola M. Cottae reum factum esse Cicero 
questus est, vide Quintil. V, 13 8.20. Iudicium videtur a. 68 a. Chr. fa- 
ctum reusque absolutus esse. 

Obscurius etiam ipsins M. Aurelii Cottae iudieium. Eum Dio 1.1. 
ad annum a. Chr. 67 repetundarum ex Bithynia a C. Carbone accusatum et 
damnatum seribit, eamque ob causam C. Carbonem, quamquam tribunicium, 
a populo Rom. consularibus honoribus ornatum esse. Postea autem eun- 
dem Carbonem ex eadem provincia a Cotta filio et accusatum et condemna- 
tum addit. Nihil apud Ciceronem legitur de M. Cotta, homine consulari, 
damnato, ignoratur etiam C. Carbo, atque insolens prorsus est quod Dio 
narrat de honoribus consularibus sine ipso munere datis, nisi statuamus 
Carbonem tribunieium extra ordinem pro consule in Bithyniam missum esse. 

Anno 66 M. Cicerone praetore de pecuniis repet. quaerente, C. Li- 
cinius Macer, praetorius, omnibus sententiis condemnatus est, e qua 
provincia ignoratur. Vid. Cic. ad Att.I, 4, 2, Plutarch. vit. Cie. 9, Va- 
ler. Max. IX, 12,7. Et hominem, quamquam et doctum historicum et 
satis bonum oratorem, turpi tamen vita fuisse tradit Cicero in Bruto 
c.67. Reus cum indicum sententiis condemnatum sese audisset, prius- 
quam praetor pronunliaret, mortem sibi ipse conscivit, qua re co- 
gnita Cicero nihil pronuntiavit, ut in reatu decessisse videretur. Ea re 
si verum est ab inopia rei familiaris vindicatum esse eius filium Licinium 
Calvum, sicuti Valerius Maximus 1. 1. memoriae prodidit, lege Cornelia 
nondum repetundarum actio in heredes data erat, quae proxima lege 
Iulia data est, vid.1. 2 Dig. ad leg. Iul. repet. (XLVII, 11). Ac sane ita 
se res videtur habere. 





(*) Cie. p. Font. 12 $. 27. 13 8. 30. 
(2) Id. ead. orat. c. 12. 
Philos.- histor. Kl. 1845. H 
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C. Manilii repetundarum accusatio ad M. Ciceronem praetorem 
incepta tantum videtur esse, deinde omissa (vid. Plutarch. in vit. Cic. 9. 
Dion. Cass. XXXVI, 27), quandoquidem idem Manilius inseq. anno maie- 
statis accusatus et damnatus est, ut ex annotatione schol. Bobiens. ad Cie. 
Milonianam p. 284 Or. collata cum Asconio in Cornelian. p. 60 intelligitur('). 

A.65 L. Catilina praetorius ex Africa factus est reus a P. Clo- 
dio adolescente. Cicero eum defendit, et absolutus est ipso volente ac- 
cusatore, quamquam senatorum urna damnavit. Vide Cic. ad Att. I, 2, 
ef. Tunstall. epist. ad Middletonum p. 27 apud Orellium in repetit. vitae 
Ciceronis a Fabricio conscriptae p. 43 not. 

A.63 C. Calpurnius Piso consularis e Gallia Narbonensi accu- 
satus est, agente maxime O. Caesare, qui poenas a Pisone repetivit pro- 
pter iniustum Galli euiusdam supplieium, Sallust. Catil. 49. Cicero con- 
sul Pisonem defendit effecitque ut absolveretur, Cic. p. Flacco 39. 

L. Piso ex nescio qua provincia a P. Claudio Pulchro accusatus 
traditur a Valerio Maximo VIII, 1,6 quod graves et intolerabiles iniurias 
socis intulisset, nec absolutus nisi misericordia iudicum, quod humi prostra- 
tus pedes iudicum oscularetur et in ea re, cum subito imber incidisset, 
os suum coeno repleret. Alium non novimus L. Pisonem qui a P. Pul- 
chro accusari potuerit nisi Caesoninum, consulem a. 58, a Cicerone aeter- 
nae infamiae traditum, eamque ob causam eius iudieium anno 59 assigna- 
tur. Miror tamen Ciceronem prorsus illam rem silere. Nec inscite 
animadvertit Drumannus magis Pisoni ad absolutionem videri profuisse, 
quod C. Caesar eius gener illo anno consul fuerit. Seilicet Valerius 
admirabilia omnia consectatur, iisque magis quam simpliei veritate gaudet. 

Sine dubio a. 59 C. Antonius consularis repetundarum ex Mace- 
donia accusatus est a Q. Fabio Maximo et M. Coelio(*), defensus a Cice- 








(') Fundanius quidem, quem Reinius p. 658 ad hunc numerum refert, non potest 
repetundarum accusatus esse, siquidem Cicero anno 66 pro eo dixisse invenitur (Drumann. 
hist. Rom. V p. 374), isque eo ipso anno de illo cerimine quaesivit. 


(°) Tertium accusatorem commemorat Valerius Max. IV, 2, 6 Caninium Gallum, qui po- 
stea gener eius, quem damnayerat, factus esse traditur. Ceterum Drumannus in hist. Rom. 
C. Antonium maiestatis esse accusatum a M. Coelio, eoque crimine etiam damnatum tradit 
ex Cic. orat. p. Coelio 7, 31. Nimirum in communi accusatione eam partem sibi delegit 
Coelius, quam persequeretur. Et sic explicandum est quod legitur in scholis Bobiensibus 
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rone, sed damnatus, cum in altera actione non stetisset iudicio, sed so- 
lum vertisset. Itaque censores, cum senatu eum moyerent, causas adseri- 
pserunt qnod socios diripuisset, quod iudieium recusasset, quod propter 
aeris alieni magnitudinem praedia mancipasset bonaque sua in potestale 
non haberet. Testis est Asconius in explicatione orat. Cic. in toga cand. 
p- 84 Orell. Vizit Cephalleniae usque dum a filio fratris M. Antonio 
triumviro restitutus est. V. Drumann. Ip. 540. 

Eodem anno 59 mense Septembri paulo post quam nova repetun- 
darum lex a C. Gaesare consule perlata est, accusatus est L. Flaccus 
ex Asia, quam provinciam functus praetura a. 62 administraverat, a 
D.Laelio, nobili adolescente, assumptis duobus subscriptoribus (!). (Quae- 
sitor erat T. Vettius Iudex, praetor. Reus defensus est a M. Cicerone 
et Q. Hortensio absolutusque. Ciceronis oratio extat, in cuius cap. 6 
nova lex Julia commemoratur, ad L. Flaccum eam ob causam non perti- 
nens, quod antea nomen eius inter reos receptum erat. 


Anno enim59 a. Chr. nat. duae leges latae sunt, quibus et constitutio 
iudieiorum publicorum paululum mutata, et nova artioraque vincula ma- 
gistratuum avaritiae iniecta sunt, una P. Vatinii trib. plebis, altera impri- 
mis memorabilis C. Caesaris consulis. 

Nam P. Vatinius a. 59 paulo postquam C. Antonii nomen rece- 
ptum erat, legem tulit de alternis consilüs reiiciendis, quam Cicero orat. 
in Vatinium c. 11 ut aeguam (i. e. reis commodam) ita laudat ut intelli- 
gamus eam posthac quoque valuisse. Ad iudicium repetundarum perti- 
nuisse patet ex eo quod Cicero 1.1. de eo iudicio loquitur, sed tamen 
non solis repetundarum reis latam esse, sed generalem fuisse existimo. 
De sententia legis Ernestius in clave Ciceroniana dicit, licuisse semel reo, 
semel accusatori reiicere omnes iudices, quos praetor in ea causa sorlitus 





p. Flacco pag. 229 Orell., C. Antonium Coelio accusante non tantum repetundarum crimine, 
verum etiam ob Catilinae coniuralionem damnatum esse. Contra igitur res se habet ac 
seribit Dio XXX VII, 10 eygepn nv Emı sn vou Kerırivos ouvunorig, Eur de dı” Ersive (pro- 
vincialia erimina). Nam coniurationis cerie nomine non esse condemnatum probat quod 
eius damnatione sepulcrum Catilinae floribus ornatum est, quasi manes Caülinae ultionem 
nacti essent, Cic. p. Flacco ce. 38. 


(') Ipse Cicero in orat. p. Flacco c. 33 nominat Decianum et Lucceium, schol. Bobiensia 
init. L. Balbum et Appuleium Decianum. 
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esset. Verum ea non sunt alterna consilia, quae cum reiieiuntur, alter 
alterius consilium reiieit. Alicuius autem consilium id est, quod reiectis 
iis, quos sibi quisque alienos existimavit, relinquitur: ex. gr. in causa 
Miloniana, cum et accusator et reus quinque senatores totidemque equi- 
tes et tribunos aerarios reiicere possent, Milonis consilium vocabatur 
quod erat ex omni numero deductisxv, quos reiecerat, relictum, item 
accusatoris qui relinquebantur iudices, alteris xv reiectis. Hoc igitur 
lege Vatinia institutum est, ut semel liceret partibus, si alteruter vellet, 
consilia reiicere, quo facto nova de integro iudicum sortitio sequebatur, 
non autem, quod Ernestius putabat, ut semel et iterum, primum a reo, 
deinde ab accusatore totum consilium reiiceretur. 

Eodem anno 59a. Chr. C. Iulius Caesar consul novam legem de 
pecuniis repetundis accuratius ac severius sanxit, atque talem constituit, 
qualis posthac mansit, unde factum est ut eius solius excerpta legantur 
in Digestorum corpore, cuius titulum xı libri xrvır efficiunt. Caput le- 
gis unum et centesimum eitat M. Coelius epist. ad Ciceronem (VII, 5), in 
quo erat quod iudieum eorum maior pars iudicasset, id ius ratumque 
esse, solita formula legum omnium, quibus iudicia publica constitueban- 
tur, qua omnis recusatio et provocatio ad populum tollebatur. Amplis- 
sima igitur lex quid iusserit operae pretium est inquirere.. Quam ad rem 
Digestorum titulus non sufficit, quoniam omnia quae ad formam iudieii 
pertinent omissa sunt. 

Iudices autem erant, sicut Aurelia lege constitutum erat, de tribus 
decuriis senatorum, equitum Rom., tribunorum aerariorum sortiti: sen- 
tentias ferebant in M. Scauri iudicio septuaginta: itaque eum numerum 
praescriptum puto. Qui cum in tres partes aequales dividi non posset, 
necesse erat de inaequalitate earum parlium, sive ratione constituta (ut 
pauciores essent senalores) sive ad sortem revocanda, aliquid praescribi, 
qua de re supra egi. ÜComperendinatio, quae Servilia lege instituta erat 
et in Cornelia retenta, etiam lulia lege mansit, i.e. ut causa duabus 
actionibus perageretur. Nova nonnulla constituta sunt de inquisitionibus 
ab accusatore faciendis, eum in finem ut et probationes ceriminum testes- 
que ac testimonia recte conquiri possent, nec socii inquisitorum nimlis 
studiis turbarentur aut vexarentur. Hac de re Cicero in orat. p. Flacco 6 
8.13 contra D. Laelium accusatorem disputans ait: quarum rerum inpidia 
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lege hac recenti ac nova cerlus est inquisitori (sie enim legendum est ex 
codd. mss.) comitum numerus constitutus (). Eodemque pertinet locus 
Valerii Maximi lib. VIII c.1 ex.10, quo discimus accusatori lege Iulia 
centum alque viginli hominibus testimonium denuntiare licuisse. 

De praemiis accusatorum lege Iulia propositis nihil constat, nam 
apud Tacitum Ann. IV, 20 ubi de quarta bonorum parte accusatoribus 
debita agitur, maiestatis crimina immixta sunt repetundarum criminibus, 
ac tamen Lipsius non sine causa dubitat an pecuniae praemium etiam ad 
repetundas pertineat. De reliquis praemiis (civitatis, vacationis, immuni- 
tatis) quae iam in Acilia Serviliaque legibus fuerunt, minus etiam dubi- 
tandum videtur quin confirmata sint. Sed aliud certum est de ca- 
lumniae iudicio in accusatores constituto, si reus esset absolutus, cuius 
rei vestigium est apud Asconium in argum. Cie. orat. p. M. Scauro: vide 
infra in exemplis iudiciorum lege Fulia factorum. Apparet tamen magis 
pro forma fuisse, et legem non reis aequiorem fuisse quam accusatoribus. 

Summa vero legislatoris diligentia in eo versata erat, ut omnes 
vias rationesque, quibus magistratus Romani pecunias ab iis, qui eorum 
potestati erant subiecti, iniuria caperent, nominatim notaret, atque inter- 
diceret etiam ea quae per se quidem lieita opportunitatem darent socio- 
rum circumveniendorum et iniuria affieciendorum. Itaque in universum 
vetabantur magistratus propter ullum negotium publicum aut faciendum 
aut non faciendum per calumniam pecuniam accipere (?): adeo ut etiam 
qui ob sententiam in senatu consiliove publico dicendam pecuniam acci- 
piant, hac lege teneri praecipiat 1. 6 Dig. de lege Iul. repet. Ne donum 
quidem munusye accipere licebat ullum, nisi ab uxore aut sobrino co- 
gnatisque sobrino propioribus (?), aut in urbe quod esset in anno cen- 
tum aureorum amplius(*). Sed tamen de donis extra urbem Romam 
videntur lege lulia excepta esse esculenta potulentave, quae intra dies 
proximos consumantur (?). Item ut imperatores honoris causa decretas 





Recte locum cepit Ernestius, male schol. Bobiens. pag. 235 Or. 

(*) Verba sunt de lege repetundarum apud Ulpianum 1.18.11 Dig. de calumniatoribus (III, 6). 
L.1 Dig. de lege Iul. repet. 

L. 6 8.2 eod. tit. 

(°) Plebiscito hoc contineri dicit 1.18 Dig. de officio praesidis (I, 18). 
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ab civitalibus coronas aureas sive aurum coronarium acciperent, permis- 
sum quidem erat, sed addita condieione, ne prius quam triumpho illis 
a senatu decreto (!). Alia legis capita accurate definiebant, quantum 
magistratibus comitibusque eorum praebendum esset aut iter facientibus 
aut alicubi in provincia commorantibus. Cicero ad Atticum V, 16 $.3 
Levantur, ait, miserae civitates, quod nullus fit sumplus in nos, neque in 
legatos neque in quaesiorem. _Scito non modo nos foenum, aut quod 
lege Julia dari solet, non accipere, sed ne ligna quidem, nec praeter 
quattuor lectos ac teclum aceipere quemguam quiequam. Cf£. ibid.V, 10, 2. 
V, 21,5. Ad sumptus oneraque pro imperio Romano suscepta, pro 
quibus aerarium Romanum aestimatione facta 'sociis salisfaceret, pertinet 
caput, quo praescriptum erat ut decedens de provincia magistratus ratio- 
nes, quas ad aerarium referret, iisdem verbis deseriptas relinqueret apud 
duas civitates in provincia, qua de re Cicero seribit epist. V, 20, 8.2. 
II, 17 8.2 et ad Atticum VI, 7, 2(?). Eodemque fortasse etiam illud 
spectat, ne praeses legatum ante se de provincia dimittat, quod caput 
legis Iuliae rep. commemoratur in 1. 10 Dig. de officio procons. (I, 16). 
; Libertas populis aut singulis data ne a praeside provinciae inami- 
nueretur diligenter saneitum erat(°): sed etiam illud ad prohibendas so- 
ciorum iniurias pertinet, quod lege Iulia repet. continebatur ne quis se- 
nator navem marinam haberet (vide 1.3 Dig. de vacat. (L,5), puta ultra 
certam magnitudinem et commercii faciendi causa; qua re restituta est 








(') Cic. in Pison. c. 37. 


(2) Non recte fecerunt Bachius in hist. iurispr. Rom. lib. II, 2 $. 83 et Orellius in in- 
dice legum, quod haec duo capita de sumptibus in magistratus faciendis et de rationibus 
relinquendis non ad legem Iuliam repetundarum, sed ad aliam Caesaris legem de provinciis 
ordinandis rettulerunt. Nam Caesar legem de provinciis post bellum demum civile anno 
a. Chr. 46 tulit, id quod constat e Dionis Cassii libro XLIH c. 25: illae autem legis Iuliae 
commemorationes pertinent ad annum 50 a. Chr. Immo in orat. in Pisonem c. 25 anno 55 
habita rationum continuo ad aerarium referendarum lege Julia mentio fit: quapropter fieri 
prorsus nequit quin legis Iuliae repetundarum illa capita fuerint, sieut Sigonius quoque vi- 
detur intellexisse. Aliter peccavit Ernestius in indice legum, quod Juliam de proyinciis in 
primo eius consulatu latam tradidit. Ad eam igitur refert male quod caput de rationibus 
referendis et relinquendis est, recte autem ad alteram de pec. repet. quod de sumptibus ma- 
gistratuum constitutum est. 


(°) Cic. in Pisonem c. 37. 
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vetus lex Claudia, de qua Livius libro XXI, 63 et Cicero in Verr. V, 18 
tradunt. Nec in lege Iulia hoc solis senatoribus videtur interdictum esse, 
sed omnibus qui publico munere fungerentur. Emptiones venditiones, 
locationes conductiones rerum a magistratibus privatim factas lex Iulia 
nondum videtur prohibuisse, nisi eas quae pluris minorisve fierent do- 
nationis aut benefieii causa: vide 1.8 Dig. de leg. Iulia. Sed postea sim- 
plieiter praesidibus ceterisque qui provincias administrarent non tantum 
praediorum (vide 1.62 Dig. de contrah. empt. XVIII, 1), sed omnium omnino 
rerum praeter eas, quae ad victum quotidianum pertinent, emptiones in 
provinciis interdietae sunt, sie ut infirmato contractu res vindicentur, et 
aestimatio fisco inferatur. Vide 1.46 $.2 Dig. de iure fisei (XLIX, 14) 
1.6 8. ult. Dig. de officio procons. (I, 16). Atque ita hac quoque in re 
ius vetus, quod olim obtinuit, reductum est, de quo Cicero in Verr. 
IV, 5 dieit. 

Omnia autem legis Iuliae erimina in capta pecunia consistebant, id 
quod eam ob causam urgeo, quod Sigonius de iudiciis II, 27 tamquamı 
caput legis Iuliae quasi ex auctoritate Ciceronis aliorumque veterum au- 
ctorum hoc ponit: „Praetor, qui ex hac lege quaeret, de eo quaerito, 
qui proconsul aut propraetor caedes, adulteria et stupra in provincia fe- 
cerit.” Haec vero et eius generis crimina nunquam ad legem repetundarum 
pertinebant. Pertinent ad quaestionem de sicariis, aut, si per vim stuprum 
commissum sit, ad quaestionem de vi publica, vid. 1. 30 8. 3 Dig. ad leg. 
Iul. de vi publ. (XLVIHI, 6), adulteria autem ante legem Iuliam (Augusti) 
de adulteriis coercendis hac quidem iudiciali ratione omnino vindicari 
non potuerunt. Nec quod idem Sigonius (sed etiam Ernestius et Orellius 
in indieibus Ciceronianis) inter capita huius legis sie simpliciter referunt, 
„qui exierit de provincia, eduxerit exercitum, bellum sua sponte gesserit, 
in regnum iniussu populi ac senatus accesserit,” ad legem Iuliam repet. 
pertinet, nisi adiicjatur: quod earum rerum causa pecuniam ceperüt. Alio- 
quin lege Cornelia maiestatis vindieatur, quam cum lege Iulia repet. 
coniungit cum illud legibus vetitum docet Cicero orat. in Pison. c. 21. 

Sed hoc legis Iuliae repetundarum maxime proprium existimandum, 
quod omnes, qui aliquam partem potestatis publicae exercerent, vinxit, 
non, ut antea, eos solum qui a senatu populoque Rom. potestate essent 
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ornati, quique fere senatorii ordinis essent. Nam generaliter definit 1. 4 
Dig. de leg. Iul. repet. Haec lex pertinet ad eas pecunias, quas quis in 
magistralu, potestale, curalione, legatione vel quo alio officio, munere, 
ministeriove publico cepit, vel cum ex cohorte cuius eorum est. Item 1. 6 
ei.tit. In comites quoque iudicum (ij. e. magistratuum) ex hac lege iudi- 
cium dalur. Quocirca miramur, quod Cicero pro Rabirio Postumo c. 6 
dieit, in senatu anno 55, referente Cn. Pompeio consule, quaesitum esse 
num tribuni, praefecti, scribae, comites omnes magistratuum lege Iulia 
tenerentur, ac restitisse tum senatum illi legis interpretationi nec equestri 
ordini novum ignem subüci sivisse. Miramur autem eam ob causam, quod 
nequaquam videtur dubitari potuisse quin illi praetoris comites, siquidem 
et ipsi publico munere fungerentur, quamvis non essent senatorii ordinis, 
re vera lege Iulia comprehenderentur. Existimo autem id tum quaesitum 
esse in senatu, num comites praetoris, etiamsi nullo proprio crimine, sed 
communi cum praetore, tamquam eius administri, implicarentur, una cum 
illo magistratu suo lege Iulia repetundarum tenerentur. Hoc tum pau- 
cae acerbae sententiae censebant, reliquae longe plures negasse dieuntur: 
nec sine ratione idonea, quod illis minoribus comitibus, qui non essent 
senatorii ordinis, simpliciter parendi officium iniuncetum videbatur. Verum 
hoc non pertinet ad id quod aliquis eorum suo nomine sine auctoritate 
magistratus peccasset: quamquam Cicero, causae suae serviens, rem ita 
universe tractat, ut illud, si fieri possit, efficere velle videatur, omnes 
qui non essent senatorii ordinis liberos lege Iulia esse. 

Ad severitatem iudieiorum de pecuniis repetendis hoc quoque lex 
Iulia adiunxit, quod actionem in heredes dedit intra annum a morte 
eius, qui arguebatur: v.1.2 Dig. de leg. Iul. repet. cum olim cum morte 
rei videatur etiam crimen extinctum esse, supra p. 57 extr. 

Restat ut de poena lege Iulia damnatorum videamus. Ea quin 
gravior fuerit, quam quae lege Cornelia constituta est, vix dubitandum 
videtur. Illa autem litis aestimationem in duplum et dimidium induxerat, 
lege Iulia quadruplum videtur fuisse, si Iustinianei codieis titulo ad 
leg. Iul. repetundarum (IX, 27) ad hanc rem uti licet, ubi plus semel eius 
poenae mentio fit, non addito tamen ex vetere lege Iulia esse. Sed ni- 
mirum cum in libera republica reliqua poena non posset pro admissi 
gravitate augeri (id quod sub imperatoribus factum esse constat), consen- 
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taneum est in ipsa illa vetere Julia litis aestimationem solam per se gra- 
vissimam fuisse. Infamia quidem iam lege Cornelia damnatum seque- 
batur, nec utique separari poterat a condemnatione in omni iudicio pu- 
blico: itaque etiam lege Julia damnatus senatoriam dignitatem amittebat, 
quod probatur multis etiam posteriorum auctorum locis, Suet. in Othone?. 
Taeiti in Annal. XIV, 24, Hist.I, 77. Item hac lege damnatus testimonium 
publice dicere aut iudex esse postulareve prohibebatur, quae verba sunt 
Venuleii Saturnini libr. ı publ. iudie. in frgm. 6. Dig. de lege Iul. repet. ('). 
Nec ad testamentum adhiberi testis poterat, vide Paulum in 1. 15 Dig. de 
testibus (XXII, 5), Ulpianum in 1.20 $.5 Dig. qui testam. facere possint 
(XXVII, 1)(?). Aquae vero et ignis interdietio, sive quod vulgo appel- 
lant exilium, nec lege Iulia nec alia ulla repetundarum damnatis impo- 
sita est. Immo, quamyis repetundarum reus ob innocentis supplicium 
iubendum pecuniam accepisse convinceretur, tamen, dum libera erat res- 
publica nec nisi e legibus latis iustitia exercebatur, aliter puniri non po- 
terat, nisi pecuniae restitutione multiplici atque infamia, in civitate autem 
et urbe manebat. Nam accusatoris erat videre quo nomine nocentem 
vellet arcessere. 

Tantum dietum esto de repetundarum lege Iulia, qua magistratuum 
Rom. ayaritia tot tantisque vincta erat compedibus, ut, nisi maior omni 
poena esset hominum cupiditas, vix videretur in fortunas eorum qui im- 
perio parerent erumpere posse. 


Lege Iulia accusatum esse legimus anno a. Chr. nat. 54, M. Catone 
praetore quaerente de pecuniis repetundis, M. Aemilium Scaurum, 
prineipis senatus filium, ex Sardinia, quam pro praetore rexerat anno 55, 
a P. Valerio Triario. Quo de iudicio Asconius in comment. ad Cicero- 
nis orat. p. Scauro pag. 19 Orell. haec fere memoriae prodidit. Sub- 
scripserant Triario in Scaurum L. Marius, M. et Q. Pacuvii fratres, qui ad 
inquisitionem in Sardiniam itemque Corsicam insulas dies tricenos acce- 
perunt, nec profecti sunt ad inquirendum, sed statim accusationem pere- 





(') Postulare intellige pro aliis: sic enim 1.1 $. 6 Dig. de postulando (II, 1) Er qui 
criminali crimine condemnatus est, non debet pro alio postulare, et l. 8 eiusd. tit. Ormnes, 


qui edicto praeloris ut infames nolanlur, nisi pro se et certis personis ne postulent. 


(?) Quo quidem loco secundum Cuiacium non patet adiiciendum esse. 
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gerunt. Defenderunt Scaurum sex patroni, cum ad id tempus raro quis- 
quam pluribus quam quattuor uteretur:; ac post bella civilia ante legem 
Iuliam (iudiciariam) ad duodenos patronos est perventum. Inter eos cum 
Q. Hortensio M. quoque Cicero fuit, euius oratio extat, non integra 
illa quidem, sed non exiguae partes in codieibus rescriptis. Laudaverunt 
Scaurum ıx consulares, partim coram, partim per tabellas.. Cum senten- 
tiae ferrentur, ad genua iudicum accesserunt bifariam divisi complures 
nobiles cognati. Sententias tulerunt senatores xxır, equites xxım, tribuni 
aerarii xxv (septuaginta igitur universi) ex quibus damnarunt senatores ıv, 
equites ır, tribunist. Scaurus igitur praeclare absolutus est. Asconius 
sic pergit: „Cato, praetor repetundarum, cum deinde vellet de accusato- 
ribus in consilium _mittere, multique e populo manus in accusatores in- 
tenderent, cessit imperitae multitudini (?), ac postero die in consilium 
de calumnia accusatorum misit. C. Triarius nullam gravem sententiam 
habuit: subscriptores eius M. et Q. Pacuvii fratres denas, et L. Marius 
tres graves habuerunt.” Itaque quamquam Scaurus plurimis sententiis 
absolutus est, accusatores tamen eius non sunt iudicati dolo malo fecisse 
äut calumniati esse. Et recte quidem: nam si legeris Valerii Maximi 
locum supra iam allatum (VIII, 1, 10), Scaurum turpissime se in provin- 
cia gessisse fatebere, nec aliam ob causam absolutum esse, nisi ob vetu- 
stissimam nobilitatem recentemque patris memoriam, ut Maximus ait, vel 
quod eam partem iudicum, quam misericordia et gratia non movisset, 
pecunia obstrinxerat. 

Eod. anno 54 exeunte A. Gabinius consularis e Syria redux ac- 
cusatus est, primum maiestatis, quod iniussu senatus populique Rom. 
e provincia excessisset et Ptolemaeum (Auleten), pugna facta cum Ale- 
xandrinis, in regnum restituisset. Cum ıxx iudices sententias ferrent, 
axxxvıı absolutus est(?). Sed paulo post idem a C. Memmio trib. pl. 
repetundarum est accusatus, cum propter alia delicta provincialia, tum 
propter eandem illam causam, sed addito crimine quod decem milia ta- 
lentum a rege Aegyptio cepisset. Cicero eum exoratus a Pompeio de- 
fendit, nec eo secius Gabinius condemnatus est. Lites aestimatae sunt, 


(') ie. opinor discessit de loco et quod illico facere debuit in diem posterum distulit. 


(2) Cic. ad Qu. fratr. IN, 4. ad Att. IV,16. Dio Cass. XXXIX, 55. 62. 
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cumque praedes Gabinius dare non posset, in exilium abiit: ex bonis 
venditis non redacta est summa, quae fuerat litium aestimatarum (!). 

Itaque illico ab eodem accusatore ad eosdem iudices C. Rabi- 
rius Postumus, eques Romanus, adductus est, maxime eo capite legis 
quo res pervenisset. Cicero etiam hunc defendit, nititurque probare ora- 
tione, quae extat, nec suo nomine accusari posse Rabirium, quod lege 
Iulia non teneatur, utpote qui non fuerit de cohorte Gabinii, nec ex 
Gabinii causa peli restitutionem pecuniae, quod in lite illius aestimanda 
non nominatus sit, nec alioquin ex ea pecunia, quam Gabinius ceperit, 
quicquam ad eum pervenerit. Sed num probaverit iudicibus ignoramus. 
Videtur enim re vera Rabirius et praefecti Rom. munere functus esse, et 
cum pecuniam Gabinio promissam ab Aegyptiüs extorqueret, non parvam 
eius partem sibi conciliasse. Certe quod aliquanto post in civitate fuit 
Caesarique in bello Africano utilem operam praestitit(?), non videtur 
impedire quominus tum condemnatum et, si restituere pecuniam nollet, 
(ut sine dubio noluit,) in exilium profectum esse putemus, quandoquidem 
eadem qua Gabinius ratione a Caesare potuit esse restitutus, sicuti cen- 
set Drumannus hist. Rom. VI p. 83. 

C. Claudius Pulcher, qui anno 55 et parte anni 54 Asiam 
post praeturam rexit, paulo post repetundarum accusatus est a M. Ser- 
vilio ac damnatus, quandoquidem lites ei aestimatas esse legimus in 
M. Coelii epist. ad Cie. (VII, 8$.2). Mortuus est Romae, ut videtur, 
sed infamis, a. 52 paulo post P. Clodium fratrem occisum (?). Eius 
uleiscendi causa a. 51 Appius minor, eius filius, M. Servilium primo 
repetundarum et ipsum accusare voluit, sed cum eam causam Pilio, ne- 
cessario Attici, concessisset, accusavit praevaricationis in patris sui repe- 
tundarum iudicio, pecuniamque apud illum ob C. Claudii absolutionem 
depositam repetivit. Hanc Appii amentiam ridet M. Coelius 1. l., quod 
et patris memoriam tamquam iure damnati laesit, nec tamen satis cavit 





(') Cie. p. Rabirio Postumo 4. 
(?) Caes. bell. Afric. 8. 
(?) Asconius in argumento Milonianae pag. 35 Or. duo adolescentuli, qui Appiü Claudii 


ambo appellabantur, qui erant (. Claudiü filü, qui frater fuerat Clodü, et ob id illi patrui 


sul mortem, velut auctore fratre, persequebantur. 
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ne in consilium admitterentur iidem qui patrem damnassent iudices. Ita- 
que M. Servilius paribus iudieum sententiis absolutus est vel potius pro 
absoluto fuit, sed tamen saucius (ut ait Goelius) Pilii accusationi traditus 
est. Ipse Appius a Serviliis Marei cognatis itidem repetundarum postu- 
latus est(!). Exitum rei nescimus. 

Iudicia tum mirum in modum Romae vigebant, nec unquaın maior 
eloquentiae palaestra patebat. Nulli fere nocenti accusator suus deerat, 
non hercle propter amorem reip. aut curam sociorum oppressorum, sed 
quod in tanto partium studio alter altero subverso crescere volebat (?). 
Nimiam tamen saepe iudieiorum severitati vim quasi afferebat ambitiosa 
patronorum eloquentia et advocatorum gratia deprecatorumque flebilis 
lamentatio, quibus rebus multos nocentes poenae legimus ereptos esse, 
plures etiam suspicari licet. Multo vero turpius est quod tum quoque 
corruptionem maxime in iudiciis dominatam esse memoriae proditur (?). 

Itaque Cn. Pompeius tertium consul anno 52 effrenatum iudicio- 
rum morem astringere et emendare coepit, et revocare ad id quod et 
utile et satis esset. Nam cum tota civitas ambitu et factionibus candida- 
torum incredibilem in modum usque ad caedes exarsisset, duabus legibus 
de vi et de ambitu latis cum poenam graviorem, tum formam iudiciorum 
breviorem constituit: ut prius (i. e. priore actione) festes darentur per 
iriduum, deinde uno die atque eodem et ab accusalore et ab reo pero- 
raretur, ita ut duae horae accusatori, tres reo darentur. WVerba sunt 
Asconii in argum. Milonianae Ciceronis pag. 37 Or. Itaque tres, qui 
Milonem de vi lege Pompeia accusabant, in altera actione perpetuis ora- 
tionibus suis duas horas explerunt, unus M. Cicero pro reo dixit, ha- 
buitque trium horarum spatium. 





(') Vide, ut recentissimum eorum qui de his iudiciorum calumniis scripserunt appellem, 
Reinium Iur. crimin. Rom. p. 665 sq. 

(?) Multi enim in ea erant sententia, in qua negat se esse Cicero p- Rosc. Am. 30 
Nam si mihi liberet accusare, accusarem alios potius e quibus possem crescere cet. Nec 
deerant qui quaestum sequerentur, pecuniam pro praemio accusatori legibus propositam 
(v. Cic. de orat. II, 55. Brut. 34.), quadruplatores appellati apud Cic. divin. 21. 

(°) Tac. Annal. init. de his temporibus: invalido legum auxilio, quae vi, ambitu, postremo 


pecunia turbabantur. 
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De eadem re exponens Dio Cassius lib. XL, 52 praeter horas 
Pompeium tradit etiam numerum utriusque partis patronorum definisse, 
ac vetuisse ne advocati sive laudatores (&raweras dieit) a partibus in iu- 
diecium adducerentur, eaque omnia et quaedam alia docet similiter in 
omnibus iudiciis constituta esse ('). Pugnat hoc quidem cum eo quod 
Asconius supra iam laudatus tradit, numerum patronorum post bella ci- 
vilia usque ad legem Iuliam (iudiciariam, a dietatore Caesare latam) etiam 
crepisse et usque ad duodenos pervenisse. Itaque duorum scriptorum 
auctoritas ita concilianda videtur, ut Pompeium patronorum et numerum 
et spatium orationum in solis ambitus et de vi iudiciis contraxisse dica- 
mus, idque deinde non ab ipso, sed ab aliis, imprimis a Caesare, ad reli- 
qua iudicia prolatum esse, ac Dionem paulo negligentius locutum ad 
unum auctorem unumque tempus rettulisse, quod deinceps acciderit. 
Recte igitur Tacitus in dialogo de oratoribus c.38 Primus, ait, tertio 
consulatu Cn. Pompeius astrinxit imposuitque veluti frenos eloquentiae, 
ita tamen ut omnia in foro, omnia ex legibus, omnia apud praetores 
gererentur. 

Haec tum sic erant, nec unguam magis quam hisce annis 52 et 
5l a. Chr. nat. et omnino paulo antequam Caesar bellum civile movit, 
forum iudieiis publieis ferbuit in civitate immodicam libertatem exer- 
cente et factionibus lacerata. Cicero in Bruto c.94 testis est cum dicit: 
Maxime perspecta est utriusque nostrum (de se et de Hortensio loquitur) 
exercitalio paulo antequam perterritum armis hoc studium nostrum con- 
ticuit: cum lege Pompeia ternis horis ad dicendum datis ad causas simil- 
limas inter se vel polius easdem novi veniebamus quotidie. Tudicia de 
ambitu et de vi dieit: de repetundis autem iudiciorum illis annis et sub 
Caesaris dictatura factorum memoria intercidit. C. enim Sallustius cum 
argueretur Numidiam avare rexisse, causam non dixit, dimissus a Caesare, 
sive gratis amicitiae causa, ut Dio tradit XLIII, 9, sive soluto duodecies 
sestertio, ut est in declamatione Pseudo-Ciceroniana, qua pecunia videri 
potest Caesar usus esse ad redimendas sociorum querelas. 

Mox Augustus prineipatum adeptus iuris publici administrationem 





1 \ ’ e ’ 27 7 ’ 
(') Kara ravruv onams rav dzarrnginv Erayx,Sy. 
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cum aliis institutis tum ea maxime re mutavit, quod magno et memora- 
bili discrimine inter civium ordines facto, eorum qui senatorii essent or- 
dinis erimina senatus cognitionibus seposuit, nec nisi inferiorum civium 
causas criminales ordinariis quaestionibus iudieiisque reliquit. Itaque iu- 
dicia repetundarum sub imperatoribus aliam prorsus formam induxerunt, 
de qua separatim agendum. 


Nichtbekannte Europäisch-Griechische Munzen 


aus der 
Sammlung des Hr Prokesch von Osten, 
mitgetheilt von demselben. (*) 


mnnnnnNAAaNANVVEN 


[Vorgelegt in der Sitzung der philosophisch-historischen Klasse am 31. März 1845.] 





BYZANTIUM THRACIAE. /E3. Caput Palladis galeatum. 
BYIANTIQN. Taurus gradiens. M. 

Der behelmte Kopf der Pallas ist mir auf keiner Münze 
von Byzanz bekannt. Er erklärt sich leicht aus dem Ver- 
hältnisse dieser Stadt zu Athen und wir dürfen die Münze 
in der Zeit geprägt voraussetzen, in welcher Athen dort 
den herrschenden Einflufs übte. — Der Stier, zur Rechten 
schreitend, und die Aufschrift, in zwei Zeilen darüber und 
darunter, BYTAN—TIQN, sind bekannt. Das Monogram 
zwischen den Beinen des Stiers mag sich auf den Gründer 
beziehen und würde dann gleichsam nur eine Wiederholung 
sein. 

PERINTHUS THRACIAE. #58. AYT.K.M.AYP.CEV.ANTR2NI... 
Caput Elagabali laureatum cum palu- 
damento et thorace. 
TTEPINOIRN.AIC.NENKOPNN. For- 
funa ad s. sans d. pateram, s. cornu- 


copiam. 











'(*%) Eine Reihe Asiatischer Inedita hat der Herausgeber dieser Münzen bereits anderwärts 
aus seiner Sammlung veröffentlicht. Vgl. Gerhard’s Archäologische Zeitung Taf. IX. XXI. XXIL. 
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Ähnlich mit Mionnet I. 410. 312, doch in der Auf- 
schrift der Vorderseite einige Verschiedenheit. Der Altar 
auf der Rückseite mag durch Abnützung verschwunden sein. 
Die Archäologische Zeitung gab Tafel IX.1 einen Abdruck 


dieser Münze, die irrig dem Caracalla zugeschrieben wurde. 





CARDIA CHERS. THRACIAE. 1. 755. Caput Cereris adversum spieis in 


‚fronte ornatum. 

KAPAIA, scriptum superne. Leo 
ad s. gradiens, ad d. respiciens. 
Infra granum hordei. 

2. AE3. Caput Cereris spicae colmo coro- 
natum intra quadratum. 
KAP—AIA, in medio spica erecta. 

3. /E3. Caput Cereris spicae colmo coro- 
naltum. 

KAP— AIA, in medio granum 
hordei. 

Cereskopf sowohl als Löwe, Ähre und Gerstenkorn 
sind gewöhnlich auf den Münzen dieser Stadt; aber der 
Cereskopf von vorn gesehen ist mir bei solchen nur auf 
einer einzigen bekannt, die mein geschätzter Freund, Hr. 
Borrell, im Mumismatic Chronicle vom Jahre 1840 kund 
machte. Seine Münze ist nur in der Gröfse von der mei- 
nigen verschieden. — Nr.2 u. 3 sind meines Wissens von 
Niemanden beschrieben. Ich unterscheide darin Ähre von 
dem Gerstenkorn, weil die eine bebartet ist und das an- 
dere nicht. 

Hieher scheint auch eine #1. zu gehören, die ich in 
das Johanneum nach Gratz gab. Vorderseite: I 
von vorn; Rückseite: KA in einem Kranze. — 





LYSIMACHIA CHERS. THRACIAE. /E14. Caput Palladis galeatum. 


1. AY intra coronam spiceam. 


2. A. spica.Y. 
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SESTUS CHERS. THR. 1. #2. Caput Bacchae adversum hedera profuse 


ornatum. 
ZHEZ— TI, in medio thyrsus infulatus. 
2. /E2. Caput Palladis galeatum ad s. 
ZHZ—TI, in medio vas utrinque alte 
ansalum. 
Ich gebe diese Münzen in Zeichnung unter Nr.1 und 2. 

Der Kopf der Bacchantin ist neu. Den Thyrsus nahm ich 
wegen seiner Breite und Gestalt anfänglich für einen Köcher 
mit seinen Tragbändern; glaube aber die spätere Ansicht 
richtiger, weil auch Mionnet Suppl. II. 538. 90 den Thyr- 
sus auf einer Münze von Sestus nachweiset. Dieser Gegen- 
stand erinnert an den mit langen Bändern behangenen Pfahl 
oder Stab, den man bei heute in Griechenland noch übli- 
chen Tänzen in die Erde stöfst und um welchen dann die 
Mädchen und Knaben, die Enden der bunten Bänder hal- 
tend, im Kreise tanzen. Warum sollte ein solcher Gebrauch 
nicht aus der antiken Zeit stammen? — Borrell am früher 
erwähnten Orte giebt eine Nr.2 ähnliche Münze, doch sieht 
der Pallaskopf auf der seinigen rechts und die Aufschrift 
ist ZH. Ich bin übrigens der Aufschrift der meinigen nicht 
ganz sicher und sie mag sich auf einem besser erhaltenen 
Stücke vielleicht auch nur als ZH zeigen. Ob der Pallas- 
kopf für die Zeit der atheniensischen Herrschaft spreche, 
lasse ich unentschieden. 





MYRHINA LEMNI. #1 et+t. Caput Palladis galeatum. 
MYPI. Noctua. 
Diese beiden Münzen sind nur in der Gröfse verschie- 


den von Mionnet Suppl. II. 542.7. 





SAMOTHRACE INS. 1. AR1+4. Caput muliebre velatum et spicis ornatum 
ad s. 
Caput arietis versum s. intra quadraium 
incusum. 


Philos.- histor. Kl. 1845. K 
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2. 32. Caput Palladis galeatum, 
ZAM, infra caput arielis ad s., pone 
caduceus. 

Siehe Tafel I. Nr.3 und 4. — Die Silbermünze Nr. 3 
wiegt 2, Gros. Ich nehme keinen Anstand sie nach Samo- 
thrake zu geben; mir scheint sogar unter dem Widderkopf 
dieselbe Aufschrift wie auf Nr. 4 ziemlich deutlich sichtbar, 
doch ist sie zu abgenützt, um sie mit Sicherheit anzugeben. 
Was den Kopf auf der Vorderseite betrifft, der ganz im äl- 
testen Style gehalten ist, so hindern mich nur die über der 
Stirne auslaufenden Spitzen, die ich für Halme ansehen 
mufs, ihn für einen Pallaskopf zu erklären. Was ich als 
Schleier bezeichne, kann eben so gut ein Netz sein, aus 
dem unter dem Ohre die Haare in Locken herabhängen, 
wie bei den älteren Obolen Athens. 





LYSIMACHUS THRAC, REX. 334. Caput regis imberbe diadematum. 
AY. Eques nudus; infra leo currens. 


Mionnet kennt dieselbe Münze in AR. Siehe I. 445. 121. 





DIUM MACEDONIAE. #6. IMP.C.M.ANT..... Caput Gordiani Pü 


h radiatum. 
COL.IVL.DIENSIS.D.D. Pallas ad s. stans 


d. pateram, s. hastam. 





NEAPOLIS MACEDONIAE. AR 44. Zarva ewxerta lingua. 

Quadraltum da incusum in A triang. 
sectum; in Lriang. superiore caput pan- 

thera adversum. 
Diese schöne Münze (siehe Tafel I. Nr.5) wiegt 2, 16, 
also gerade die Hälfte der ähnlichen, die Mionnet I. 113. 
15 aufführt, und die 6‘ Gröfßse ist. Unter Nr.12 giebt er 
eben dort eine andere ähnliche, die 2, 144 wiegt, ein ge- 
ringer Unterschied, der sich leicht durch die vortreffliche 
Erhaltung der meinigen erklärt. Auch diese Nr. 12 ist an 


Nichtbekannte Europäisch - Griechische Münzen. 75 


Gröfse 44. — Unter Nr. 13 giebt er eine AR1 zu 0,134 im 
Gewichte, also genau der 12“ Theil der meinigen. 

Wenn Mionnet Suppl. III. 84. 514 als /E giebt, so 
scheint dies ein Druckfehler. Ich besitze dieselbe Münze 
in AR. Sie wiegt 18 Gran. 





PELLA MACEDONIAE. #3. Caput Fauni. 
TTEA— AHZ, in medio fulmen alatum; in- 
fra AE. 
Siehe Tafel I. Nr.6. Der Blitzstrahl auf Münzen von 
Pella ist mir neu. Ich setze diese Münze nach ihrem Bilde 
und Gepräge in die Zeit des Antigonus Gonatas. 





THESSALONICA MACED. #3. Caput Dianae. 
BEZZA..NIKEN. in medio columna 
dorica super basem suam erecta, tripo- 
dem portans; pone ramus lauri. 

Siehe Tafel I. Nr.7. Das Bild der Rückseite bezieht 
sich offenbar auf einen Sieg in Spielen, und erinnert an die 
ähnliche Säule über dem Bacchustheater in Athen, die einen 
Dreifufs als Siegespreis trug. Sieg, Preis und Hochhaltung 


desselben in einem einfachen Bilde ausgesprochen! — 





REX MACEDONIAE INCERTUS. AR 2. Eques nudus supra clypeum ut 
videtur. 

Quadratum diagonalibus sectum 

rude incusum partim sublatum. 

Siehe Tafel I. Nr.8. Wiegt 52 Gran. Was mir als 

runder Schild erscheint, mag auch nur ein Schlag des Stem- 

pels sein. Die Theilung des Quadrats durch Diagonalen 

würde mich abhalten, die Münze nach Mazedonien zu ver- 

legen, hätte ich sie nicht von dorther erhalten, wüfste ich 

sie wo anders hinzugeben und wiese mir nicht die obige 

Münze von Neapolis dieselbe Theilung. Da die Philippe 

nach Alexander dem Grofsen das Bild des nackten Reiters 

K2 
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auf ihren Münzen zeigen, so läfst sich bis auf Besseres an- 
nehmen, dafs meine Münze Philipp I. angehöre, der ins 
siebente Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung fällt, eine 
Zeit, welcher der Charakter der Münze entspricht. 





ARCHELAUS MACED. REX. #3. Caput leonis adversum. 
APXE. Dimidius bos. 
Siehe Tafel I. Nr.9. Das schöne Gepräge dieser wohl- 
erhaltenen Münze stimmt zu der Schilderung, die uns die 
Alten von dem Kunstsinne und den Bestrebungen dieses 
. Fürsten machen. 





PHILIPPVS II. MACED. REX. PL.4. Caput Apollinis laureatum. 
P1AIMNTOY. Figura in citis bigis; 
in area granum hordei. 

Diesen Bleiabgufs einer Goldmünze bezeichne ich blofs, 
weil auf keiner der mir bekannten das Gerstenkorn erscheint. 





ALEXANDER III. MAGNUS. Trotz der grofsen Zahl von verschiedenen 
Monogrammen und Bildern, die auf den Silbermünzen Ale- 
xanders bekannt und verzeichnet sind, giebt es solcher Mün- 
zen noch immer viele, die neue Bilder und Monogramme 
oder die alten in neuer Zusammenstellung zeigen. Ich gebe 
davon einige aus meiner Sammlung. 

Mit dem Königstitel: 


1. ARS. mare ------ ; intra sellam AO. 
I. DR PR DIR NET 5,7 ’ » NO: 
3...» 64. » HP ’ » W. 
4. »10. » equus curTens ; » A. 
.'»7 » caduceus ; » N. 
Ohne Königstitel: 
6. » 64. » Julmen .Z. ; » ihyrsus. 
12 » ramus $ » oo en - 
8.» 84. a ee ; » A intra coronam. 
Istlay » botrus 3 » A ß 


10. AR9. in area 
11. 
19: 
13. 


DD DD 
ein 


36. 


= 


DS! 
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Pallas galeata stans 
clypeum et hastam 
lenens; ante noclua; 


hederae folium; 


tridens .®A ; intra sellam ZN. 


EY. 
NP intra coronam. 
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Ich glaube diese Münzen aus folgenden Orten, und zwar: 

Nr. 3. Heraclea Cariae. Nr.17, 18 und 24. Lampsacus. 
» 4. Mylassa _ » » 23. Cycicus. 
» 9. Apollonia  » » 25. Chius. 
» 6. Seleucia. » 27. Eusebia. 
» 7. Sidon. » 28. Lyncus. 
» 8Sund 21. Myrhina Aeolidis. » 29. Xanthus. 
» 9. Maronea Thraciae. » 30. Tium Bithyniae. 
» 10. Phaselis. » 32. Clazomenae. 
» 11. Parium. » 33. Phellus. 
» 13. Assus. » 34. Mileius. 
» 14. Erythrea Ioniae. » 30. Athenae. 
» 16. Philadelphia. » 36. Mende. 





ALEXANDER IV. MACED.REX. #4. Caput Herculis imberbe pelle leo- 


nis tectum. 
ANE. Eques; infra B et caduceus. 
Dafs die Münze nach Mazedonien gehöre, ist kein Zweifel. 
Die Abkürzung des Namens in dieser Weise ist ungewöhnlich, 
und dennoch ist sie so, denn die Münze ist vortrefflich erhalten. 
Warum ich sie lieber Alexander IV. als dem Grofsen gebe? — 
Grund habe ich eigentlich keinen dafür, aber die Abkürzung 
selbst neigt mich zu dieser Meinung. Siehe Tafel I. Nr. 10. 
ZU2. Caput Apollinis capillis ionsis te- 
nui filo redimitum. 
ANAEZAN-—APoY.E. in medio 
‚fulmen. 
Siehe Taf. I. Nr.11. Wenn die Vorderseite nach Mazedo- 
nien weiset, so die Rückseite nach Epirus. Ich bin geneigt das 
letztere anzunehmen und die Münze Alexander I. zuzuschreiben. 





DEMETRIUSTI. MACED. REX. AE1. Monogramma intra scuta Macedonica 


BA. Galea cristata. 
Nur in der Gröfse von den bekannten verschieden. 
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HERACLEA THESSALIAE. 23. Caput leonis ore aperto ad s. 
HPA. Clava et ramus hederae. 
Siehe Taf. I. Nr.12. Fundort und Charakter des Metalls 
und Gepräges bestimmen mich, diese wohlerhaltene Münze 
nach Thessalien zu verlegen. 





LAMIA THESSALIAE. #3. Caput Lamiae coronatum. 
AAMIERN. Homo nudus ad s. sedens humi 
super exuvias leonis manu d. serpeniem repel- 
lens cauda cingenlem palum et capite porreclo 
vibrantem contra eum; ad pedes clava. 

Die Archäologische Zeitung Tafel IX. Nr.2. gab bereits 
eine Abbildung dieser Münze, und ein Aufsatz S. 254. dessel- 
ben Blattes siehtin dem Heros, der gegen die Schlange kämpft, 
den Herakles Ophiuchos. Ich schliefse mich gerne dieser Er- 


klärung an. 





MALIENSES THESSALIAE. /E3. Caput barbatum et coronatum Bacchi.ad s. 
Me non, 2. 
a 7 medio apis aut papilio. 


Siehe Tafel I. Nr.13. Das M ist unsicher. Gepräge und 
Fundort bestimmen mich für Thessalien, ohne dafs ich eigent- 


lich daran festzuhalten mich bewogen finde. 


PHERAE THESSALIAE. 1. AE4. Caput leonis faucibus apertis. 
BEP.... Mulier equo vecta ad s. 
2. 33. Caput Herculis imberbe pelle leonis tectum 
sub mento adligata. 
ZA.FEPT. (sic) in medio arcus et clava. 
Nr.1 scheint von Mionnet Suppl. IH. p.306. 253 nur 
in der Gröfse verschieden. Nr.2 erinnert an Nr.256 am an- 
geführten Orte und ist wohl nach Böotien zu legen. 





INCERTA THESSALIAE. AR1. Caput equi ad s. globulis inclusum. 


Quadratum rude incusum. 
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Siehe Tafel I. Nr. 14. Die Münze wiegt 114 Gran. Sie 
mag nach Pharsalus gehören; von der Münze, die Mionnet 
OD. p. 22. nr. 157 giebt, hält sie im Gewichte das Viertel. 





PEPARETHUS INS. AR3+ Caput iwenile Bacchi hedera coronatum. 


acc Juppiter aetophorus (?) sedens, in area 
botrus (?), intra sellam TT. 

Siehe Taf.I. Nr.15. Diese sehr abgenützte Münze wiegt 
70 Gran. Meine Gründe, warum ich sie dieser Insel zutheile, 
sind: die Ähnlichkeit des Kopfes des jugendlichen Bacchus 
mit demjenigen der Kupfermünzen dieser Insel und der Um- 
stand, dafs ich diese Münze auf Scopelo, nach meiner Ansicht 
die Peparethus der Alten, zugleich mit einigen dreifsig Kupfer- 
münzen, alle von Peparethus, kaufte. Das Bild der Rückseite 
ist das der mazedonischen Königsmünze, was die Nachbarschaft 
und etwa die Zeit der Präge erklären mögen. Von der Aufschrift 
ist nur eine ganz unklare Spur da und überhaupt die Rückseite 
so abgegriffen, dafs sich der Gegenstand, den der Gott auf der 
Rechten trägt, nicht sicher angeben läfst. Auch die Traube 
und das TT sind ungewils. — 

Ich weifs, dafs Leake und Andere Scopelo für Halon- 
nesus halten. Sie mögen Recht haben, aber ihre Gründe schei- 
nen mir schwach gegenüber der Lage und Bedeutung von Sco- 
pelo und gegenüber dem Umstande, dafs gerade auf dieser 
Insel Münzen von Peparethus in Menge gefunden werden. 





APOLLONIA ILLYRIAE. AR24. ANAPQNOZ. Caput Palladis galea- 


tum ad s. 
Eh 
AMOAAR 
pharetra aut clava 
NIATAN 
MHN 
Siehe Tafel I. Nr. 16. Diese Münze wiegt 35 Gran. 
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DYRRHACHIUM ILLYRIAE. AR4. IM. Infra bos vitulum lactans. 
AYZHNOZ.AYP. Horti Alcinoi. 


Im Magistratsnamen von den mir bekannten verschieden. 





ALEXANDER IH. EPIRI REX. AR27. Caput Herculis imberbe pelle leo- 
nis teclum. 
ANEZANAPoY. Aquila stans; po- 
ne securis bifida. 


Siehe Tafel I. Nr. 17. Wiegt 59 Gran. 





CORCYRA INS. 1. 23. Caput Apollinis laurealum. 
K intra lauream. 
VB 1: Caput galeatum ad s. 
KOP intra hederam. 
S. Taf.I. Nr.18u.19. Beide Münzen aus Corfu erhalten. 





HERACLEA ACARNANIAE. AR14. Caput imberbe Herculis pelle leonis 
tectum. 
HPA. Leo currens; infra spiculum 
hastae. 
Durch die ähnlichen in & bestimmt. Wiegt 15 Gran. 





AETOLI. Bit. Caput Apollinis. 
AITR—-ARN. in medio clava. 
Siehe Tafel I. Nr. 20. 





LOCHRI. Wr ZERDi: Caput Palladis galeatum. 
A—O; in medio botrus; infra clava 
et hederae folium. 
2% 2% KA. Caput Palladis galeatum. 
AOKPQN. superne botrus. 
Siehe Tafel I. Nr. 21 u. 22. 





OPUNTMN. FEB. Caput Palladis galeatum. 
ONONTIRN. Fir galeatus irruens, 
Philos.-histor. Kl. 1845. L 
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s. clypeum praetendit, d. gladiolum 
intentat. 


Siehe Tafel I. Nr. 23. 





SCARPHEA LOCRIDIS. A244. Caput laureatum Panos. 
ZKAPVENN. Pallas ad s. gradiens, 
pone (ut videtur) serpo. 

Die Archäolog. Zeitung Taf. IX. Nr. 9. hat bereits die 
Abbildung dieser ersten bekannten Münze dieser Stadt gege- 
ben. Die Aufschrift ist trefflich erhalten, das Bild selbst ab- 
gegriffen. Scarphea, schon von Homer und bis in die Zeiten 
der Römerherrschaft herauf genannt, lag nahe am östlichen 
Ausgange der Thermopylen, etwa da wo heute Molo. Ich 
kaufte die Münze in Tithorea, das davon nur wenige Stun- 
den entfernt ist. 





ANTICYRA PHOCIDIS. /E3. Caput bovis adversum. 
A. superne delphinus. 
Siehe Archäol. Zeit. Taf. IX. Nr.3. Ich weifs wohl, dafs 
die Bestimmung gewagt ist, aber der Stierkopf deutet auf 
Phocis; Antieyra ist die einzige phokische Hafenstadt, deren 
Name mit einem A beginnt; der Delphin kann als auf eine 
Seestadt deutend betrachtet werden und Pausanias (X, 34.) 
spricht von einem Tempel am Hafen von Antieyra, worin 
Neptun auf einem Delphine stehend erscheint. Bis auf Bes- 
seres mögen diese Angaben genügen. 





ELATEA PHOCIDIS. 34. EA. Infra caput bovis infulatum adversum. 
Pallas stolata et galeata gradiens, d. ha- 
stam, s. clypeum. 

Siehe Tafel I. Nr. 24. Wir haben hier offenbar ein Bild 
der Minerva Kranäa, die, nach Pausanias X, 32., dargestellt 
war, als ob sie kämpfen wollte. Das aber ist eben ihre Stel- 
lung auf dieser Münze. 





Nichtbekannte Europäisch- Griechische Münzen. 83 
LEBADIA BOEOTIAE. #5. Caput Hercynae floribus redimitum. 


N totam aream occupans. 

Siehe Archäol. Zeit. Taf. IX. Nr.10. Diese Münze fand 
ich vor ein paar Jahren in Lebadia selbst. Dafs der Kopf der 
Vorderseite derjenige der Hereyna sei, der Tochter des Tro- 
phonius, scheint mir durch die hohe Bedeutung, die sie in 
Lebadia hatte und worüber man in Pausanias das Mehrere 
nachlesen kann (IX, 39.), hinlänglich gerechtfertigt. Meines 
Wissens ist nur eine einzige Münze von Lebadia bekannt. 
Diese, gleichfalls 35, zeigt auf der Vorderseite den böoti- 
schen Schild, auf der Rückseite aber AEB, das ganze Feld 
einnehmend (siehe Collection du Chevalier de Horta, publiee 
par John Yonge Akerman, Londres 1839). Die Verwandt- 
schaft der Rückseite scheint mir in die Augen fallend. 





ORCHOMENUS BOEOTIAE. 1. /E3. Caput Cereris spicis coronatum re- 
iro pendentibus capellis, versum s$. 

EP in corona spieis texta. 

2. /E2. Caput Cereris ut supra. 
EP in corona spieis texta, in medio 
lampas. 

Für Nr.1 siehe Taf. I. Nr. 25. Nr. 2 ist bereits in der 
Archäol. Zeit. Taf. IX. Nr. 11 bekannt gemacht. Mit dieser 
letzteren ganz ähnlich habe ich auch eine 3. Das Bild er- 
klärt sich leicht durch die bekannte Fruchtbarkeit der Gegend. 





TANAGRA BOEOTIAE. 1. AR 44. Clypeus boeoticus margine radiato. 
ee 
2. 332. Caput Palladis galeatum. 
TA. noctua; iusxta lunula. 
Siehe Tafel II. Nr.26 und 27. Die erste dieser beiden 
Münzen, ganz alten Gepräges, wiegt 3 Gros 11 Gran. Sie ist 
vortrefflich erhalten. — Über die zweite wage ich nichts zu 


sagen, als dafs sie mir aus Böotien kam. Sollte in der Zeit, 
L2 
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als Athen die Mauern von Tanagra niederrifs (Thucyd. I, 108), 
die so nahe der attischen Gränze gelegene Stadt eine Weile 
dem attischen Gebiete einverleibt gewesen sein? — 





ATHENAE. 1. AR14. Caput Palladis galeatum. 


JOA. Noctua alis aperlis; oleae ramus superne. 

2. AR3. Caput Palladis galeatum. 
ABE.EYPIKAE.APIAPA.IA. Noctua diotae insi- 
stens, per aream tres virgines, prima malum tenens. 

3. /E5. . Caput galeatum Palladis. 

AOHNAIQN. Triptolemus in biga draconum ad s. 

Capui galeatum Palladis. 

AOHNAINA (sic). Triptolemus ut supra, inter Ce- 

rerem stolatam facem et spicas ferentem et virginem 


m 
8 
[>] 
Sr 


stolatam item (ut videtur) facem gestantem. 
5. }E2. Cicada ads. 
ABE. Noctua mensa supersedens. 
6. AE2. Cicada tergum veriens. 
ABE. Noctua. 
7. ÄR2. Caput iuvenile Thesei, pone clava. 
AOH. Caput bovis adversum. 
Siehe Tafel H. Nr.28 bis 31. Nr.1 wiegt 19 Gran. Die 
Eule hat die Stellung wie in der Dekadrachme, die Sestini 
in Taf. X. Nr.13 seiner Descrizione di molte medaglie etc. Fi- 
renze 1828, ex mus. Com. Strangfort anzeigt, und die er falsch 
voraussetzt. Eine ähnliche Dekadrachme ist mir hier vorge- 
kommen und diese, obwohl täuschend nachgemacht, war sicher 
falsch. Die kleine Münze, die ich gebe, ist ächt, und gerade 
der vierte Theil der Drachme, die Mionnet im Suppl. unter 
Nr. 16 aufführt. 
Nr.2 wiegt 59 Gran. In zehn Jahren ist diese die einzige 
AR dieser Gröfse mit Magistratsnamen, die mir vorgekommen. 
Das I vor dem letzten A ist unsicher. Mionnet giebt im Suppl. 
p-549 drei Tetradrachmen mit der Beigabe der drei Göttin- 
nen, wovon die eine, Venus, den Apfel hält; auf diesen drei 
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Münzen sind die beiden ersten Magistratsnamen dieselben wie 
auf der meinigen, und auf Nr.95 beginnt der dritte mit ®A. 
Ich vermuthe, dafs auch auf meiner Münze statt IA vielmehr 
®A zu lesen sei. 

Nr.3 und 4 sind schon in der Archäol. Zeitung Taf. IX. 
Nr.4 und 5 abgebildet. Triptolemus steht auf beiden in einer 
Biga und lenkt die Drachen; er ist bekleidet und hält in der 
Linken den Speer. Dafs von den beiden Fackelträgerinnen 
auf Nr.4 die eine Ceres sei, glaube ich, weil sie in der Rech- 
ten einen Büschel Ähren trägt. 

Nr.5 und 6 geben die singende Cikade, cicada orni, die 
in Attika in so grofser Menge vorkommt. Die Eule auf der 
Rückseite der einen Münze sitzt auf einem Gestelle. 

Nr.7 endlich ist eine seltene Variante. Der jugendliche 
Kopf kann nicht wohl ein anderer als der des Theseus sein 
und die Keule pafst dazu. 





MEGARA ATTICAE. 76. A.KAl.M.AYP.ANTWNEINOC. Caput Cara- 
callae laureatum cum paludamento et thorace. 
METAPEWN. Hercules nudus ad d. stans d. 
retro admota, et simul clavae innixus, s. extenta 

cum spolüs leonis ex brachio s. pendentibus. 
Siehe Tafel II. Nr.32. Das Bild der Rückseite ist das- 
jenige einer Münze der Nachbarstadt Pagae (Sestini Deseri- 
zione p. 79); nur blickt auf der meinigen Herkules nach sei- 
ner rechten Seite, dort aber gerade vor sich hin, und während 
er auf dieser in der Linken eine Frucht zu halten scheint, kann 

ich auf der meinigen nichts Ähnliches ausnehmen. 





AEGINA INS. 1. 156. AY.K.A.CETTT.CEBHPOC.TTE. Caput laureatum 
Septimü Severi cum paludamento et thorace. 
AITEINHTWN. Hecate triformis. 
2. £6. POYABIA.TTAAYTIAAA.CEB. Caput Plautillae. 
AITEIN.... Hecate triformis. 
3. 23. BOYABIA.TTAAYTIAAA. Caput Plautillae. 
AIFTEINHT.. Herma. 
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Von diesen drei seltenen Münzen giebt die Archäol. Zeit. 
Taf. IX. unter Nr.6. 7 und 8 Abbildungen. Dafs der Dienst 
der Hekate in Ägina hoch gehalten wurde, lesen wir in Pau- 
sanias II, 30. Da er ausdrücklich angiebt, dafs das Schnitz- 
bild, das er sah, Myrons Arbeit, nur ein Gesicht und einen 
Leib habe, so beweisen meine beiden Münzen nur, dafs He- 
kate auch unter der von Alkamenes ihr gegebenen Gestalt dort 
verehrt wurde. Die Herme auf der kleineren Münze der Plau- 
tilla halte ich für eine Hekatesäule, wie deren auf Kreuzwegen, 
in und vor Häusern zu stehen pflegten. 

FOEDUS ACHAICUM. AR 3. Caput Iovis. _® 
% 


1. Phlius? 


2 
2. pilei X Dincurorum Lacedaemon? 
Ww 
A 
3. pi X Dioscurorum. dito. 
EX 
4. Sn Antigonia? 


cQ2 

n& AXN dito. 
Q” 
Pl 

6. TIS@E Tegea’! 
3 

7. FRA Elis? 
A 
X 

8. Megalopolis? 
M 
tridens 

9. x 
capsa 


10. EXP Orchomenus? 
A 


Nr. $ auch in /E, ohne Spur von Versilberung. 
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FOEDUS ACHAICUM. #5. Jupiter stans d. Victoriolam s. hastam. 
A... AAMOZ. 
AXAIQN.AYMAIQN. Mulier sedens d. co- 


ronam s. hastam. 





AEGIUM ACHAIAE. #3. Caput Iovis laureatum. 
AIFIERN intra lauream. 
Siehe Tafel II. Nr. 33. 





BURA ACHAIAE. 26. AO.CENTIMIOC.TETAC.K. Caput Getae cum 
paludamento. 
BOYPAIWN. Templum a 7 columnis in verlice 
monlis in quo antrum cum simulacro; anie porli- 
cus et aditus columnarum; infra supellectiles sa- 
crificales. 
Diese schöne Münze hat die Archäol. Zeit. in Taf. IX. 
Nr.14 bekannt gemacht. Wir sehen hier wahrscheinlich die 
Orakelhöhle mit dem Standbilde des Herakles Buraikos (Pau- 
sanias VII, 25). 





CORINTHUS ACHATAE. 1. /E3. Caput muliebre ligalis retro crinibus. 

KO, in medio triton. 

2. 135. Caput Neptuni. 
Bellerophon Pegaso insidens; infra NP 
et clava. 

3. 237. M.AVRELIVS.CAESAR. 
Caput Caracallae cum paludamento. 
CL.1.COR. Bellerophon Pegasum ad- 
mittens versus mulierem rupem insiden- 
tem; ante illam panthera quasi pugnans 
cum eo. 

Nr.1. Der Frauenkopf mag derjenige der Lais sein. Die 
Rückseite ist schlecht erhalten und wenn ich das Bild als Tri- 
ton angebe, so will ich im Grunde nur damit sagen, dafs es 
nicht das gewöhnliche des Melicertes auf dem Delphin ist, 
aber doch daran erinnert. 
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Nr.2 siehe Tafel H. Nr. 34. Auf einer ganz ähnlichen, 
statt NP, ©: 

Nr.3. Diese merkwürdige Münze siehe in der Archaeol. 
Zeit. Taf. IX. Nr.13. Die auf dem Felsen sitzende Frauen- 
gestalt ist offenbar die der Diana. Sie hält in der Linken vor 
sich (wie es scheint) den Bogen, die Rechte stützt sich auf 
den Fels. Der Panther vor ihr scheint den Pegasus abzuweh- 
ren, der sich entgegenbäumt mit hoch gehobenen Vorderfüfsen. 
Bellerophon ist fast verdeckt durch die Flügel. Pausanias, in 
einer leider verdorbenen Stelle in II, 3. spricht von einem 
Brunnen in Korinth, wo das Wasser aus dem Hufe des Pega- 
sus springt, auf dem Bellerophon reitet, und er bringt diesen 
Brunnen mit der Bildläule der Diana, der Jägerin, in Verbin- 
dung. Mir scheint diese Münze dies Monument zu bezeichnen, 
das erst unter Hadrian seine Ausführung erhalten haben dürfte 
und eines der vorzüglichsten der Stadt gewesen sein mufs. 





DYMARE ACHATAE. 5. Caput Augusti. AYGYSTYS. 


C.1.A.DYM. Prosa navis. 

Meines Wissens die einzige Colonialmünze von dieser 
Stadt, von der ich, seltsam genug, auch die einzige besitze, 
die sie als Theil des Achäischen Bundes nachweisei. Wie sich 
diese Münze mit der von Pausanias (VII, 17) gegebenen Nach- 
richt verträgt, dafs Augustus Dymä der Stadt Paträ schenkte, 
mögen Andere entscheiden. Strabo sagt übrigens (VII), dafs 
Pompejus einen Theil der kilikischen Seeräuber dort ansiedelte. 





PHLIUS ACHAIAE. PL2. Caput muliebre. 


® intra lauream. 
Siehe Taf. II. Nr.35. Nach meiner Ansicht Probestück 


einer verlorenen Münze. 





ELIS REGIO. Z4.  Caput Iovis laureatum. 


1. FA. Equus currens. Infra TIYO. 
2. Fulmen alatum intra lauream. 


superne E.B. infra Y.S. 
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MESSENIA. 


LACEDAEMON. 


1 


3. Fulmen alatum intra lauream. 
superne A.T. infra E.Y. 
Siehe Taf. I. Nr. 36. 37. 38. 


. ZB. 


2.2. 


3. ZRd. 





Caput Iovis laureatum vers. s. 

NE. Serpens baculo circumeolutus, pone A. 
Caput Jovis laureatum in anulo margaritorum. 
ME, in medio tripus; omnia intra anulum. 
Caput muliebre spicis ornatum. 

NE. Palmes cum folio et uva. 


Siehe Taf. I. Nr. 39. 40. 41. 


1 


[89) 


. 294 


. ZB. 


, ZU. 





. Capita Dioscurorum pileis laureatis. 


AA intra lauream. 

Caput Palladis galeatum super clypeum ro- 
Ztundum. 

AA. Aquila stans; omnia intra lauream. 
Caput Apollinis intra margaritas. 
AAKEAAIMONIQN; infra A, pilei Dioscuro- 


rum et X, omnia intra margaritas. 


Nr.1 (siehe Tafel II. Nr. 42) ist eine gegossene Münze 
von sehr schöner Ausführung. Auf der Vorderseite sind Spu- 


ren eines Namens. 
Nr.2 ist in so fern unklar, als das, was ich mit Wahr- 
scheinlichkeit als Schild angebe, auch nur ein gehobener Kreis 


sein kann. 
Nr.3 (siehe Tafel II. Nr. 43) ist bis jetzt die einzige mit 


ganz ausgeschriebenen Namen, die mir unter den hunderten 


lakonischer Münzen vorgekommen ist. 





ARGOS. 1. AR5. Caput Junonis cum corona fastigiata et inlus ornata. 
APTEIQN. Fir nudus defluo post tergum pallio, d. gla- 
dium, s. Palladium. 

2. AR1. Fauces lupi vers. s. 

A; superneNl, infra clava, omnia intra quadratum incusum. 


Philos.-histor. Kl. 1845. M 
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Nr.1 (siehe Tafel I. Nr. 44), die schon Eckhel kennt 
(OH. p.287), gebe ich nur wegen ihrer Schönheit und Selten- 
heit. Sie wiegt 1 Gros 6 Gran, ist aber ziemlich abgegriffen. 
Das Bild der Rückseite ist der auf geschnittenen Steinen nicht 
selten dargestellte Raub des Palladiums durch Diomedes. Er 
hält in der Linken den Preis seines Sieges, in der Rechten 
aber das Schwert, mit dem er die Priesterin tödtete. Auf einem 
geschnittenen Steine, im Besitze meines Freundes Borrell, ist 
der Held gleichfalls nackt, aber sitzend und den Mantel über 
die linke Schulter geworfen, dargestellt; Schwert und Palla- 
dium hält er wie auf meiner Münze, aber das letztere ist um- 
hüllt, um es gegen Berührung zu schützen. 

Nr. 2. Diese kleine Münze wiegt 15 Gran. — Sie gleicht 
den bekannten; doch zeigt das Vordertheil statt des halben 
Wolfes nur die Schnauze. — Auf einer ähnlichen ist das A 
ohne Begleitung von Buchstaben und Keule. 

Als Varianten der bekannten AR 3 gebe ich folgende: 

Lupus dimidius 3. A 
astrum. 


PAP botrus 
clava. 
mAr 

arcus et clava. 
ya 


clava. 


BER ER 


corona. 


A 
M 


2 "Ar 
lunula. 
3. NAT botrus 


clava. 


A 
YA 


. 8 
6. Ä 
Lupus dimidius; infra &. Ar 


aquila. 


N > 


S 


Lupus dimidius ad s. 
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CLEONAE ARGOLIDIS. AB1i4. Caput radiatum Apollinis. 


KAH intra lauream. 





EPIDAURUS ARGOL. 1. AR1 et 14. Caput iuvenile Aesculapü laureatum. 
E intra lauream. 
2. AR1. Caput iuvenile Aesculapü. 
E23 
Nr.1 sind in Gröfse und Monogramm verschieden von 
Mionnet II. 237.59. Sie wiegen beide gleich, nemlich 13 Gr. 
Nr.2 wiegt deren nur 9. 





MIDEA ARGOL. #&£2. Caput Iunonis cum corona fastigiata et intus ornata 
vers. S. 
Mi. Aquila ad s. respiciens; ante ramus lauri. 
Die Archäol. Zeit. hat Taf. IX. Nr.15 diese Münze be- 
kannt gemacht. Fundort und der Kopf der argivischen Juno 
wiesen nach Argolis. Die Anfangsbuchstaben passen nur auf 
Midea, eine der ältesten Städte des Landes, die aber Strabo 
und Pausanias als zerstört angeben und die Stephanus ein 
Dorf nennt. Ihre Lage war am Fufse des Gebirges hinter Ti- 
ryns. Mir ist diese Münze, die ich aus Nauplia erhalten, nie 
wieder vorgekommen. 





TROEZENE ARGOL. #6. M.AYP.KOMMOAOC.AN. Caput laureatum 
Commodi cum paludamento. 
TPOIZHNIWN. Theseus ad s. stans cum 
clava et exuvüs-leonis, ad pedes canis. 
Die jugendliche Gestalt des nackten Helden und seine 
Beigaben erlauben uns, ihn Theseus zu nennen. Die Archäol. 
Zeitung giebt Taf. IX. Nr. 12 eine Abbildung dieser Münze. 





INCERTA ARGOLIDIS. AR1. Caput Iunonis cum corona fastigiata. 
I l.el. aratrum: 
Diese wohlerhaltene Münze, die ich nicht zu bestimmen 
weifs, wiegt 9 Gran. Siehe Taf. II. Nr. 45. 
M2 
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„AR3..PKA.. Caput muliebre adversum crinibus crispatis. 


Pan peplo involutus ad d. stans pedo incumbens d. 
aquilam. 


. 3E2. Caput Iopis laureatum vers. s. 


AP. Pan ad s. sedens d. aquilam; infra &. 
UERD: Caput Ioris laureatum vers. s. 

R. fistula pastoritia, 
. JE3. Caput Palladis galeatum. 

R intra lauream. 

Nr. 1 (siehe Tafel III. Nr. 46) ist eine Münze ganz alten 
Styls; sie wiegt 53 Gran. Ich’ kaufte sie in Orchomenos. Das 
Peplum umhüllt enge den mit der linken Achselhöhle auf den 
Hirtenstab gestützten Pan, dessen Haare, mit einer Binde 
gehalten, um die Stirne und nach rückwärts hängen. Die 
Art, wie er sich stützt, ist dieselbe, in der heut zu Tage die 
Alten des Dorfes dem Gottesdienste beiwohnen, weshalb man 
in allen Dorfkirchen in Griechenland eine Anzahl Krumstäbe 
findet, derer sich die Alten abwechselnd bedienen. Pan trägt 
auf der Rechten den Adler; was er in der Linken hielt und 
ob er überhaupt etwas in derselben hielt, ist nicht erkenntlich. 
Diese ist die erste und einzige arkadische Münze mit stehen- 
dem Pan, die ich sah. 

Nr.2 ist ganz ähnlich den bekannten in AR. 

Nr. 3, mit dem Jupiterskopfe links oder auch rechts ge- 
wendet, gleicht Mionnet Suppl. IV. 273. 15. 

Nr.4. Der Pallaskopf auf Münzen der Landschaft Arka- 


dia ist mir neu. 





ORCHOMENUS ARCADIAE. %&4.  Caput Palladis galeatum. 


1. EP. Diana V enatrix gradiens sagit- 
tam emittens; in area M. 
JE3.2. EP. in medio Diana V enatrix stans 
sagittam emiltens. 
BE 4.83. EP. Diana Venatrix galeata conqui- 
niscens, d. arcum tenens. 
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Diese drei schönen Münzen (siehe Taf. III. Nr. 47.48.49) 


kaufte ich auf den Trümmern von Orchomenos selbst. Die 
Aufschrift der dritten ist kaum sichtbar und besteht vielleicht 
gar nicht. Der Helm der Pallas hat einen zierlichen Busch 
nach hinten. 





AXUS CRETAE. #3. Caput Iovis diadematum. 
AZ, in medio fulmen alatum. 
Eckhel, und nach ihm Mionnet, legt diese Münze nach 
Lokris. Was ich bis nun davon erhielt, kam mir aus Creta. 





CYDONIA CRETAE. #2. Delphinus intra hederam. 


KY. in medio ancora. 





ELYRUS CRETAE. #2. Columba vers. s. volans intra margaritas. 


E intra lauream. 





LYTTUS CRETAE. AR+. 1. Caput aquilae vers. s. 
Quadr. rude incusum. 
2. Caput apri. 
Quadr. rude incusum. 
Diese beiden kleinen Münzen wiegen jede 13 Gr. Siehe 
Taf. IH. Nr.50 u. 51. Ich fand sie auf der Insel Seriphos, 
und da ich sie nach keiner der Inseln zu geben weifs und das 
Bild zu Lyttus pafst, auch der Verkehr zwischen einer Insel 
des Archipels und Creta natürlich ist, so glaube ich mich für 
Lyttus entscheiden zu müssen. 





PHAESTUS CRETAE. AR3. Caput Cereris. 
1. Caput bovis adversum. 
2. Dimidius bos. 
Die erste dieser beiden Münzen, ähnlich mit Mionnet 
Suppl. IV. 330. 218, wiegt 1 Gros 10 Gran, die andere 50 Gr. 
Beide sind sehr abgegriffen. 
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PRAESUS CRETAE. 1. AR4. Caput Dianae. 


EUBOEA. 1. 
- 2 
3 
A 
5 


Bos stans et respiciens, caput pede poste- 
riori sibi scalpens. 
2. AR3. Caput Dianae vers. s. 
Dimidius caper silvestris ad s. 
Siehe Tafel II. Nr.52 und 53. Die erste wiegt 1 Gros 
31 Gran, und gehört vielleicht nach Gortyna; siehe die ähnliche 
Kupfermünze in Mionnet II. 282. 198. — Die andere wiegt 
45 Gran. Eckhel (H. 319.) kennt dieselbe Rückseite, jedoch 
mit der Aufschrift TIPAIZIZ, die hier mangelt, auf einer 
Münze mit dem Kopfe des Apollo. Der Kopf auf der mei- 
nigen scheint mir ein Frauenkopf, und am wahrscheinlichsten 
derjenige der Schwester Apolls. Die Rückseite ist abgegriffen 
und scheint mir Spuren der Aufschrift zu haben. 





/BE4. Caput Bacchi adversum. 
EYBOIEQN. Aamus vilis cum folüs et 2 wis. 
Capita Dioscurorum. 
2 uvae inlra coronam. 


. Zu3. Bos procumbens, ad s. superne clava, infra TTY. 


EYBO. Vitis cum 2 uvis. 


. Bil. Caput iuvenile laureatum. 


EYB. Caput bovis cum collo. 


. AR2. Caput Dianae. 


EY. Caput bovis cum collo. 
Die Silbermünze wiegt 32 Gran und ist in dieser Gröfse 
nicht bekannt. Von den Kupfermünzen siehe die beiden letz- 
teren, Tafel TI. Nr. 54 u. 55. 





ERETRIA EUBOEARE. #2. Bos stans ad s. ante metam. 


DELUS INS. 


393. Botrus. 





1. Z23. Caput Apollinis adversum. 
AH—AI; in medio lyra. 
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2. Alt. Caput Dianae ad s. capillis in nodum collectis. 
AH. Palma; in apice cygnus, alis expansis. 


Siehe Tafel IH. Nr. 56 u. 57. 





IOS INS. AR3. Caput Bacchi Indici vers. s. 
IHT. In medio palma arbor. 
Siehe Tafel II. Nr.58. Diese einzige bekannte Silber- 
münze von los, von mir auf der Insel selbst gekauft, wiegt 
1 Gros 24 Gran. 
IULIS CEAE. AR1. Apis. 
Quadratum rude incusum. 


Siehe Tafel III. Nr. 59. Wiegt 13 Gran. 





MELOS INS. 1. AR1. Caput Palladis galeatum. 
MHAI. Malum punicum. 
2. 2. Malum punicum. 
MA. Lyra. 
Siehe Tafel III. Nr. 60 u. 61. Die erstere wiegt 134 Gr. 





NAXUS INS. AR3. Botrus. 
Quadratum incusum quadripartitum. 
Siehe Taf. IH. Nr.62. Wiegt 49 Gr.; eine ähnliche 47. 





PARUS INS. #2. Caput Dianae capillis reiro in nodum collectis. 
MA—PI, in medio spica. 
Siehe Taf. III. Nr.63. Diese Münze wurde auf den Cy- 
kladen gefunden. Ich glaube nicht, nach Fundort und Ge- 
präge zu urtheilen, dafs sie nach Parium gehöre. 





SIPHNOS INS. AR3. Caput Dianae. 
ZIP. Aquila alis expansis. 
Auch diese Münze (siehe Taf. III. Nr. 64) ist die erste 
und einzige AR dieser Insel. Sie wiegt 57 Gran. 
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THERA INS. 1. #3. Caput Apollinis laureatum. 
OH. Bos cornupeta. 
2. ZE3. Caput senile barbatum (Theras?). 
OH. Lyra. 
Siehe Tafel II. Nr. 65 u. 66. Von Nr.2 habe ich auch 
eine #1. 





Zu diesen Münzen füge ich noch zwei, die ich nicht zu bestimmen 


weifs. Siehe Tafel IH. Nr. 67 u. 68. 
AR 2. Caput barbatum cornibus tauri praefixum. 


iR Caput Fauni adversum, omnia intra quadra- 
Zum incusum. 
Diese Münze wiegt 44 Gran. Mir kam sie aus Syra und 
scheint mir nach Sizilien zu gehören. Die Buchstaben sind 
unklar und die zur Rechten fehlen. 


/R4. Caput Palladis galeatum. 


A 
. E An 
piscis 
Omnia intra lauream. 
Das Gepräge erinnert an Elis. Die Münze kam mir aus 
der Morea. 


Zum Schlusse erlaube ich mir noch einige Worte über eine schöne 
böotische Tetradrachme, die Sestini (Descriz. Firenze 1828. und früher 
schon in der Antologia di Firenze, Maggio 1824.) aus dem Museum Fon- 
tana bekannt machte, und deren Ächtheit Cadalvene (Medailles inedites, 
Paris 1828.) anstritt. Ich meine die Tetrachme von 


HALIARTUS. AR5. Clypeus Boeoticus, cui insculptus tridens. 
ARIARTIOWU. Neptunus nudus ad d. stans, re- 
motis pedibus, d. elata tridentem intorquens, s. 
extensa. 
Es giebt keinen Grund, warum Haliartus nicht gleich anderen böoti- 
schen Städten Tetradrachmen geprägt haben solle; das Bild der Vorder - 
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und Rückseite entspricht der Lage und den Verhältnissen der Stadt; die 
Aufschrift erklärt sich aus Stephanus von Byzanz. Mir scheint die Ächtheit 
dieser Münze nicht zu bezweifeln; aber ich halte sie auch für die einzige 
ächte von den mehreren, die in den Kabineten bestehen, oder die Private, 
so wie Cadalvene und ich selbst, besitzen. 

Die Münze Fontana’s wurde vor mehr als zwanzig Jahren zugleich 
mit etwa 200 Silbermünzen gefunden, darunter viele böotische Tetradrach- 
men, mehrere von Elis und mehrere von Argos mit dem Junokopf auf der 
einen und mit den beiden Delphinen auf der anderen Seite, waren. Von 
Haliartus war nur das eine Stück da, das Fontana an sich brachte. 

Falschmünzer in Syra verschafften sich einen Abdruck der Münze und 
bildeten sie mit vielem Geschicke nach. Doch trafen sie den Styl der Arbeit 
nicht ganz, verzierten den Dreizack und versetzten das zweite I der Auf- 
schrift zwischen Dreizack und Fufs, während es auf der Münze Fontana’s 
neben dem T zwischen Dreizack und Arm ist. 

Die Prüfung auf der hydrostatischen Wage zeigte auch, dafs die so 
geänderten Tetradrachmen aus reinem Silber waren, während doch die Tetra- 
drachmen von Thebä und Tanagra einen Zusatz haben. Dies war ein neuer 
Beweis für die Fälschung, denn offenbar hatte der Falschmünzer die Mühe 
und Ausgabe in harten Stahl sparen wollen und den Stempel nur in weiches 
Eisen geschnitten, wo er dann statt des spröderen gemischten Silbers das 
weichere reine nehmen konnte. 

Aus allem diesen ergiebt sich, dafs die Münze allerdings besteht, aber 
das von Sestini bekannt gemachte Stück das einzige ächte ist. Cadalvene’s 
Münze sowohl als die meinige und alle ähnlichen sind falsch. Das meinige 
wiegt 3 Gros 39 Gran, ist also etwas schwerer, als die böotischen Tetra- 
drachmen zu sein pflegen. 


— NR —— 
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Die historische Beispiel - Sammlung des 
Valerıus Maximus, 


und die beiden Auszüge derselben. 


Von 


H=- H. E. DIRKSEN. 


nm 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 13. Februar 1845.] 


I. den Handschriften des bekannten Werkes von Valerius Maximus, über 
die Zusammenstellung denkwürdiger Thaten und mündlicher Äufserungen 
aus den Überlieferungen der Vergangenheit, findet man im ersten Buche, 
gegen das Ende des ersten (!) bis zum Schlusse des vierten Capitels, eine 
Lücke, die zuerst durch Aldus Manutius aus der Handschrift eines unge- 
nannten Epitomators jenes Werkes ergänzt worden ist (*). Die Prüfung 
dieser eingeschobenen Sätze, welche durch die sichtbare summarische Red- 
action des Materials wesentlich sich unterscheiden von dem übrigen Inhalt 
der in Frage stehenden Beispiel- Sammlung, konnte bei der Unbekanntschaft 
des Urhebers nicht ausreichen zur Erledigung der, von achtbaren Kritikern 
(°) ernstlich erörterten Frage: ob die uns überlieferte Schrift des Valerius 
Maximus als das Originalwerk dieses Classikers anzusprechen sei, oder als 
ein von Julius Paris herrührender Auszug desselben? 


(‘) Nämlich von $.5. an, in dem Abschnitt der Exzerna des Cap. 1. 

(°) S. des Abr. Torrenius Ausgabe von Valer. Max. p. 36. sq. not. 51. Leid. 1726. 4. 
Vergl. G. E. Müller’s Histor. crit. Einleitg. z. Kennt. d. alten latein. Schriftsteller. Th. 5. 
Buch 2. Cap. 4. 8.2. S. 361. fg. Dresd. 1751. 8. 


(°) An der Spitze derselben steht G. J. Vossius De historicis latin. I. 24. dessen An- 
sicht Fabrieius sich anschliefst, in der Biblioth. latin. class. T.2. II. 5. p. 49. sq. ed. Er- 
nesti. Lips. 1773. 8. Der entgegengesetzten Ansicht sind beigetreten J. N. Funccius (De 
immin. lat. linguae senect. c.9. SS. 12.sq. p. 493. sqg. Marb. 1736. 4.) und Tiraboschi 
(Storia della letterat. Italian. T.II. Lib.1. c.4. S.4. Modena 1772. 4.) Vergl. Müller 
a. a.0. S. 352. fg. 
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Der Grund, aus welchem man dem Julius Paris die Autorschaft 
einer solchen Epitome glaubte zusprechen zu dürfen, konnte ursprünglich 
als wenig probehaltig betrachtet werden. Es ist nämlich ein Auszug aus 
einer angeblichen Abhandlung des Valerius Maximus, über die Eigennamen 
der Römer, in einigen Handschriften der Beispiel-Sammlung dieses Classi- 
kers als das zehnte Buch desjenigen Auszuges bezeichnet, welcher durch 
Jul. Paris von dem zuletzt genannten Werk veranstaltet sei. Und diese 
Bezeichnung ist in die gedruckten Ausgaben der historischen Beispiel- Samm- 
lung des Valer. Maximus übertragen worden. Gleichwohl konnte es den 
Kritikern nicht entgehen, dafs das Fragment jener Abhandlung über die 
Eigennamen, wegen des darin erörterten Gegenstandes, von dem in Frage 
stehenden Werke unsers Classikers ganz getrennt werden mufs (*), auch 
wenn Gründe dafür sprechen sollten, die Autorschaft von beiden auf die 
nämliche Person zurückzuführen (°). Unter dieser Voraussetzung durfte 
man es als zweifelhaft betrachten, ob Jul. Paris, aufser der Abhandlung 
über die Eigennamen, auch des Valer. Max. Werk über die denkwürdigen 
Thaten und Redeäufserungen der Vorfahren epitomirt habe. Und erschien 
eine solche Annahme schon in Beziehung auf die Person des Paris als 
schlecht begründet, so mufsten ungleich gröfsere Bedenken der Behauptung 
entgegentreten, dafs ein anderer Auszug des genannten Werkes von Valerius 
durch den Nepotianus sei redigirt worden. Zum Beweise dafür konnte 
nur ein angeblicher Brief dieses Nepotianus an seinen Freund Victor bei- 
gebracht werden, den zuerst Labbäus (°) bekannt gemacht hat, und in wel- 
chem die Absicht ausgesprochen ist, einen summarischen Auszug der umfas- 
senden Beispiel-Sammlung des Valerius zu veranstalten. Allein die Ächt- 
heit dieses Briefes schien nicht genügend verbürgt zu sein, und auch wenn 
man dieselbe hätte wollen unangefochten lassen, blieb noch für den Einwand 





(*) Fabricius a.a.O. Vergl. die Ausgabe des Val. Max. von Torrenius p. 873. sq. 


(%) Über die Verschiedenheit der Meinungen der Gelehrten hinsichtlich dieses Gegen- 
standes vergl. A. Alciatus Dispunction. IV. 1. G. J. Vossius a.a.0. Müller a. a. 0. S. 
362. fg. 


(°) Biblioth. MStorum T.I. p. 669. Denselben Brief theilt auch Fabricius a. a.O. mit, 
und mit einigen Textesverbesserungen A. Mai, in der Noya collectio scriptorum veter. T. 
III. p.93.sq. Rom. 1828. 4. 
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Raum, es möchte vielleicht jener Plan des Nepotianus nie zur Ausführung 
gebracht sein (7). 

Dieser Skepsis ist gegenwärtig ein Ende gemacht. Angelo Mai (®) 
hat aus einer Handschrift der Vaticanischen Bibliothek den vollständigen 
Text von des Jul. Paris Auszug aus dem Exempelbuche des Valerius Ma- 
ximus, sowie ein Fragment des gleichnamigen (°), durch Januarius Nepo- 
tianus redigirten, Auszuges desselben Werkes von Valerius bekannt ge- 
macht. Der Epitome des Paris ist am Schlusse des neunten Buches das 
Bruchstück der Abhandlung über die römischen Eigennamen beigegeben, 
jedoch ohne die Vorrede, in welcher dasselbe als das zehnte Buch der grö- 
fseren epitomirten Schrift des Valerius bezeichnet wird (!°). Die Vergleich- 
ung der Lücke, welche die Codices des Valerius im ersten Abschnitt vom 
Schlusse des ersten Capitels bis zu dem des vierten aufweisen, mit dem 
Texte der gedruckten Ausgaben, ergiebt jetzt zur Genüge, dafs eben dieser 
Text der Epitome des Paris abgeborgt ist (11). Dem Auszuge des Nepo- 
tianus ist dessen zuvor besprochener Brief an seinen Freund Victor voran- 
gestellt, und A. Mai (!?) hält es für wahrscheinlich, dafs die erste Bekannt- 
machung desselben aus der nämlichen Vaticanischen Handschrift geflossen 
sein möge, welche jetzt für den Abdruck des Fragments der Epitome des- 
selben Autors benutzt worden ist. Die Zusammenstellung aber der beiden 
veröffentlichten Auszüge aus dem Werke des Valerius Maximus berechtigt 
zu der von Mai ('?) gezogenen Folgerung, dafs beide Epitomatoren, unab- 
hängig von einander, denselben Plan nach verschiedenen Methoden ausge- 
führt haben. Die unfehlbar ältere Arbeit des Paris schliefst sich genau 
dem System des excerpirten Originals an, und sucht auch dessen Sprache 





(’) S. z.B. Müller a.a.0. S. 355. fg. 

(°) a.a.O. Vergl. Praefat. p. XXI. bis XXIV. 

(°) Dasselbe reicht vom Anfange des ersten Buches bis Lib. II. c. 2. 8. 8. 

(‘°) Nichtsdestoweniger hat A. Mai ebendas. p. 90. dieselbe wieder abdrucken lassen, 
unter dem nichtigen Vorwande, sie sei jedenfalls ein altes, dem behandelten Gegenstande 
angemessenes, Actenstück. 

(‘‘) Vergl. den ParisLib.I. c.2. 8.16. bis c.3. a. E. nach dem Abdruck bei Mai a. a. 
O. p.5. bis 7. 

('*) Ebendas. p. 93. 

(') Das. in Praef. 1.1. 
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möglichst getreu wiederzugeben. Zwar sind die einleitenden Bemerkungen, 
und überhaupt die eigenthümlichen rhetorischen Zugaben des Valerius un- 
terdrückt worden, so dafs nur das historische Referat selbst in gedrängter 
Kürze dem Auszuge einverleibt ist; allein von den geschichtlichen Berichten 
selbst wurde nur weniges ganz ausgeschieden (!*), und keinem Beispiel die 
Aufnahme gestattet, das in dem Original nicht anzutreffen ist. Anders ver- 
hält es sich mit der Epitome des Nepotianus. Diese behandelt mit gro- 
fser Willkührlichkeit so den Stoff wie die Form der Überlieferungen des 
excerpirten Werkes. Die Abtheilung der Bücher ist ganz aufgegeben ; jene 
der Capitel erscheint zwar nachgeahmt, allein nicht ohne wesentliche Ab- 
weichungen. Die historischen Beispiele bilden blos eine Auswahl aus dem 
Vorrath des Originals, und manches fremde Referat ist von dem Epitomator 
nach Belieben eingeschaltet worden ('?). Asch die Sprache, zusammenge- 
halten mit jener des Paris, bewährt sich als die eines spätern Zeitalters. 

Bis hierher sind wir dem Gange der Kritik des A. Mai gefolgt, und 
haben die Resultate derselben uns angeeignet. Bedenklicher erscheint da- 
gegen dessen Urtheil (1%) über den literarischen Werth der, durch ihn ver- 
öffentlichten, beiden Auszüge der Schrift des Valerius Maximus (!7). Er be- 
zieht den durch diese Bekanntmachung gesicherten Gewinn darauf, dafs fort- 
an nicht mehr gestritten werden könne über die Authentieität des Werkes 
von Valerius, und dafs die Vergleichung der Lesarten des Textes beider 
Epitomatoren nicht anders als förderlich sein werde für die Berichtigung 
der Wortkritik von des Valerius Originalschrift. Wäre der Gewinn, den die 
classische Literatur aus der in Frage stehenden Veröffentlichung zu schöpfen 
hat, wirklich auf diese beiden Punkte zu beschränken, so dürfte das zu er- 
wartende Resultat auch den bescheidensten Forderungen kaum genügen. 





('*) Zu diesen Ausnahmen gehören die folgenden Stellen des Paris: Lib. I. am Schlufse 
Lib. IL. c. 1. $$. 26. 38. IL 3. 88.3. 5. IL 4. 8.5. II. 4. SS. 2. 4. III. 6. 8$. 3.7. II. 7. 8. 
8. IV. 2. 8. 6. Iv.3. 8.1. V.A. 88.5.9. 12. bis 15. V. 6. 8.5. VL.1. 8.7. VI.2. 8.4. VI 
4. 8.10. 

C’) A. Mai, in dem Abdruck der Epitome des Nepotianus, hat an den betreffenden 
Stellen darauf hingewiesen. 

(°%) a. a.0. Praef. p. XXI. 

('7) Dieser Ansicht Mai’s ist beigetreten Bähr Gesch. d. R. Literat. $. 206. S. 421. 
Ausg. 2. Carlsr. 1832. 8. 
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Denn die zuvor berührte Streitfrage älterer Kritiker, ob die uns überlieferte 
Schrift des Valerius als dessen Originalwerk, oder nur als die, von Iul. Paris 
oder Ian. Nepotianus veranstaltete, Epitome desselben anzusprechen sei? ist 
durch die späteren Bearbeiter dieses Gegenstandes ('?), lange vor Mai’s Be- 
kanntmachung der Schrift jener Epitomatoren, mittels sorgfältiger Prüfung 
der eigenthümlichen Darstellung des Valerius, und besonders des rhetori- 
schen Theiles derselben, zu Gunsten der Originalität von dessen Arbeit in 
überzeugender Weise entschieden worden. Die Ausbeute, welche die Ver- 
gleichung der beiden genannten Auszüge für die Texteskritik des Valerius 
erwarten läfst, ist sicherlich nicht zu misachten; allein die Beschaffenheit 
der einzigen Handschrift, die der Herausgeber benutzen konnte, und die 
von grofser Flüchtigkeit des Schreibers zeugt, dürfte den Umfang der Re- 
sultate dieses kritischen Hülfsmittels nicht eben hoch veranschlagen lassen. 
Irren wir nicht, so bietet die Arbeit der beiden Epitomatoren des Va- 
lerius noch andere Anknüpfungspunkte für die Kritik der Schrift dieses 
Classikers. Dahin gehört zunächst die Verfolgung der, zwar schon oft ('?) 
begonnenen, allein bisher viel zu sehr in blos äufserlicher Weise geführten, 
Erörterung der Frage: welches der Ursprung der Capitel-Rubriken in die- 
sem Werke des Valerius sei, und ob man dieselben schlechthin als apoery- 
phisch zu verwerfen habe? Sodann trägt die Art, wie beide Epitomatoren 
das Originalwerk ihres Autors behandelt haben, gar sehr dazu bei, unsere 
Aufmerksamkeit auf die Eigenthümlichkeit des Planes desselben mehr hin- 
zuleiten. Dabei ist freilich nicht ausschliefslich Gewicht zu legen auf die 
beiläufigen Äufserungen dieses Autors über den Zweck seiner Arbeit; es 
mufs vielmehr die besondere Anordnung und Behandlung des Stoffes damit 
verglichen werden. Eine sorgfältigere Erwägung, als bisher darauf verwen- 
det ist, verdient vor allem die Verbindung der Beispiele aus der einheimi- 
schen Geschichte mit den aus der Fremde entlehnten, so wie die Auswahl 
aus beiden Kategorieen; ferner die Art des historischens Referirens, die sich 
lediglich an das Resultat der Geschichte hält und die historische Kritik 
der Thatsachen, gleichwie die Hinweisung auf die benutzen Quellen, 
ganz in den Hintergrund zurücktreten läfst. Auch wird von selbst sich dar- 





(‘%) Vergl. Funccius, Tiraboschi, Müller a. a. O. 
() S. Fabricius a. a.0., Funccius ebendas. $.16. Müller das. $.2. S. 348. 
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bieten eine Vergleichung zwischen unserm Autor und andern beinahe gleich- 
zeitigen Classikern, die ungeachtet einer scheinbaren Übereinstimmung des 
Planes ihrer Arbeiten dennoch nach abweichenden Methoden ihren Stoff ge- 
wählt und redigirt haben, und deren Schriften eben deshalb ein sehr ver- 
schiedenes Schicksal zugefallen ist in Beziehung auf die Aufforderung für 
andere, Auszüge davon zu veranstalten. 

Die umfassende Lösung dieser Aufgabe mufs freilich den Philologen 
und Historikern vorbehalten bleiben. Allein von dem Standpunkte der Ge- 
schichte des römischen Rechts darf auch wohl jeder andere, der das Werk 
des Valerius im Zusammenhange studirt hat, sich für berufen halten auf 
einiges hinzudeuten, was der Aufmerksamkeit des Sprach - und Geschichts- 
Forschers vielleicht entgehen mag, und das dennoch dazu beitragen kann, 
die scheinbaren Zufälligkeiten in der Darstellung dieses Classikers als die 
Ergebnisse eines wohl erwogenen Planes erscheinen zu lassen (2°). Dies mag 
zur Entschuldigung des nachfolgenden Versuches genügen. 

112 
u Zunächst dürften die Abtheilungen der Capitel in dem Werke des 
Valerius, und deren Überschriften, einer Prüfung zu unterwerfen sein. 

Dafs die Zerlegung seiner Schrift in verschiedene Bücher von dem 
Verfasser selbst herrührt, kann nicht blos aus der übereinstimmenden An- 
ordnung in der Epitome des J. Paris gefolgert werden, sondern stützt sich 
auf die eigene Aussage des Valerius und auf das unverwerfliche Zeugnis des 
A. Gellius. Denn jener spricht in der Vorrede (2!) von einem modicus nu- 
merus voluminum seines Werkes, und dieser (??) führt eine Erzählung aus 





(°) So z.B. erscheinen die geflissentlich wiederholten Aeusserungen des politisch - abso- 
lutistischen Glaubensbekenntnisses unsers Verfassers als ein bedeutsamer Prüfstein für die, 
zumal in unsern Tagen vielfach vernommene, Behauptung: dals unter den ersten römischen 
Kaisern das Princip der Volks- Souveränität jenem der kaiserlichen Oberhoheit noch keines- 
wegs gewichen sei. Vergl. Puchta Cursus d. Institutionen d. röm. Rs. Thl. 1. 88. 86. fg. 
S. 363. fg. Leipz. 1841. 8. 


(') Prooem. Nec mihi cuncta complectendi cupido incessit. Quis enim omnis aevi gesta 
modico voluminum numero comprehenderit? aut quis compos mentis domesticae peregrinae- 
que historiae seriem, felici superiorum stilo conditam, vel attentiore cura vel praestantiore 
facundia traditurum se speraverit? 

(@) Noct. Attic. XI. 7. Scripta haec historia est in libro Valerii Maximi factorum et 
dictorum memorabilium octavo. Vergl. Valer. Maxim. VII.1.a.E. 
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dem achten Buche des Valerius an, die auch wirklich in dem nämlichen Ab- 
schnitte der genannten Schrift angetroffen wird. Dem steht nicht entgegen, 
dafs in der Naturgeschichte des Plinius (2°) auf unsern Autor verwiesen 
ist, ohne die nähere Bezeichnung des Werkes desselben, oder gar der Ab- 
theilungen. Die Übersicht der von Plinius excerpirten Autoren enthält fast 
überall ähnliche Ungenauigkeiten. 

Eben so wenig darf bezweifelt werden, dafs bei der Abtheilung der 
Bücher seines Werkes in Capitel Valerius selbst thätig gewesen sei. Nicht 
allein die Mannichfaltigkeit des Inhalts machte die Zusammenstellung der 
vereinzelten Erzählungen unter gesonderte, die Übersicht des Ganzen er- 
leichternde, Kategorieen wünschenswerth; es geht auch aus der sorgfältigen 
Trennung der einheimischen und fremdländischen Beispiele in jeder einzel- 
nen Abtheilung zur Genüge hervor, dafs eine solche in die Augen fallende 
äufsere Begrenzung und Ordnung des reichen Materials durchaus in der Ab- 
sicht des Verfassers gelegen habe. Auch kommen damit überein die wieder- 
holten beiläufigen Äusserungen desselben, dafs er die verschiedenen Bezie- 
"hungen des nämlichen Gegenstandes in strenger Ordnung und nach sorgfäl- 
tiger Sonderung vorgetragen habe (2), so wie dafs jedem selbstständigen 
Object ein eigener Abschnitt angewiesen sei (2°). Wird man überdem ge- 
wahr, wie der Verfasser auch wohl auf einen einzelnen Abschnitt seines Wer- 
kes verwiesen, und diesen durch eine solche Bezeichnung der darin behan- 
delten Gegenstände charakterisirt hat, die mit der jetzigen Titelrubrik des 
fraglichen Capitels genau übereinkommt (?°), so scheint zugleich die Be- 





(*) S. den Index auctorum zu Lib. VII. der Histor. natur. 


2%) Vergl. II. 4. pr. II. 5. pr.V. 2. pr. V. 4. pr.V. 10. pr. VO. 1. pr. VOL.2 pr. VII 3 pr. 
5 P P P pP P pP pP P 
$. 8. VII 7. pr. $.1. VO. 8. pr. VII. 4. pr. IX. 1. pr. IX. 2. pr. IX. 7. 


(°) VII. 12. pr. Senectus quoque ad ultimum sui finem provecta, in hoc eodem opere, 
inter exempla industriae, in aliquot claris viris conspecta est; separatum tamen et proprium 
titulum habeat. Vergl. die folgende Anmerkg. 


(°) In der so eben angezogenen Stelle ist Bezug genommen auf die exempla industriae 
in einem andern Abschnitte. Es ist dies das siebente Capitel des nämlichen Buches, wel- 
ches überschrieben ist: De studio et industria, und das der Verfasser mit diesen Worten 
eingeleitet hat: Quid cesso vires industriae commemorare? Auch bemerkt er in der Unter- 
abtheilung desselben, bei Gelegenheit der aus der Fremde entlehnten Beispiele: $. 1. Graeca 
quoque industria, quoniam nostrae mulltum profuit, quem meretur fructum latinae linguae 


recipiat. $.2. Atque ut ad vetustiorem industriae actum transgrediar etc. S. 9. Atque ut 
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jahung der bestrittenen Frage (*) entschieden zu sein: ‘ob die gangbaren 
Inhalts-Überschriften der Capitel in des Valerius Beispielsammlung 
als ächt angesprochen werden können? 

Diese Behauptung bedarf nichtsdestoweniger einer genaueren Prüfung. 
Denn es ist thatsächlich, dafs Valerius beinahe jedem einzelnen Capitel sei- 
ner Schrift eine kurze einleitende Bemerkung vorausgeschickt hat, welche 
den darin behandelten Gegenstand näher bezeichnet, auch bisweilen die be- 
folgte Anordnung der Darstellung schildert und die Verknüpfung mit dem 
vorhergehenden andeutet. Eine solche Einrichtung läfst die Bildung eigener 
Titel-Rubriken fast als überflüssig erscheinen, und giebt der Vermuthung 
Raum, dafs diese Rubriken, auf Grund der rhetorischen Einleitungen des 
Verfassers, erst durch eine spätere Hand den einzelnen Capiteln hinzugefügt 
sein mögen. Diesem Postulate fehlt es auch nicht an äufseren unterstützen- 
den Momenten. 

Vergleicht man zunächst die Abtheilung der Capitel, und die Inhalts- 
Überschriften derselben, mit den eignen Andeutungen des Verfassers, na- 
mentlich mit dessen rhetorischen Phrasen, welche bestimmt sind den Über- 
gang zu einem neuen Gegenstande der Darstellung zu vermitteln; so über- 
zeugt man sich von dem Vorhandensein zahlreicher Ungenauigkeiten der 
systematischen Anordnung gleichwie des Redeausdrucks, die nimmermehr 
dem Verfasser selbst entschlüpft sein können, sondern den Einflufs einer 
andern minder kundigen Hand verrathen. So ist z.B. im zweiten Buche 
das sechste Capitel, das die Überschrift führt: De externis institutis, nach 
dem Plane des Verfassers gar nicht bestimmt gewesen eine eigene Abtheilung 
zu bilden; vielmehr gehört dasselbe, als die gewöhnliche Unterabtheilung 
für die exzterna, zu dem unmittelbar vorhergehenden fünften Capitel, mit 
dem es denselben Gegenstand gemein hat, d. h. die Aufgabe, Beispiele der 
Enthaltsamkeit und Mäfsigkeit mitzutheilen. Ferner in den Fällen, wo die 
einleitende Bemerkung des Verfassers den behandelten Gegenstand in di- 
recter Ausdrucksweise bezeichnet hat, findet man dieselbe T’erminologie in 
die Titel-Rubrik übertragen. Dagegen wenn es an einer solchen direeten 





longae et felicis industriae quasi in unum acervum exempla redigamus etc. Vergl. SS. 11. 


14. 15. 16. 
(@) Vergl. oben Anm. 19. 


Die historische Beispiel - Sammlung des F alerius Maximus. 107 


Bezeichnung im Eingange des Capitels ganz fehlt, und namentlich da, wo 
eine umschreibende Redeform die Stelle derselben einnimmt, ist nicht selten 
die Überschrift des Inhaltes ganz unzulänglich ausgefallen, oder sie entspricht 
nicht der Latinität des Zeitalters von Valerius. So z.B. im zehnten Capitel 
des zweiten Buches ist aus der einleitenden Bemerkung des Verfassers: Est 
et illa quasi privata censura (im Gegensatz zu der, im vorhergehenden Ca- 
pitel behandelten censoria severitas) maiestas clarorum virorum sine tribu- 
nalium Jastigio, sine apparitorum ministerio, potens in sua amplitudine ob- 
iinenda, die allgemeine Inhalts -Bezeichnung hervorgegangen: De maiestate. 
Dieselbe ist aber weder den mitgetheilten Beispielen angemessen, noch dem 
Sprachgebrauche der römischen Kaiserperiode; während in dem Redesatze 
des Verfassers, am Anfange des Capitels, unverkennbar die Elemente einer 
richtigern Bezeichnung enthalten sind. Ähnlich verhält es sich mit den fol- 
genden Überschriften. Die Inhaltsangabe zum ersten Capitel des siebenten 
Buches: De felieitate (°°), ist weniger genau als die Umschreibung des zu 
behandelnden Gegenstandes in der Vorrede des Verfassers zu diesem Ab- 
schnitt: Folubilis fortunae complura exempla retulimus; constanter pro- 
pitiae admodum pauca narrari possunt (2). Das sechste Capitel des nämli- 
chen Buches ist überschrieben: De necessitate. Freilich hat auch Valerius 
dieses Ausdruckes sich bedient, in der Einleitung so wie in $. 4. des Capi- 
tels; allein die scheinbare Unbestimmtheit desselben wird hier durch den 
Zusammenhang des Redesatzes ausgeglichen. 

Und auch da, wo die Rubriken der Capitel nur die eigenen Worte 
des Autors wiederzugeben scheinen, stöfst man bisweilen auf Spuren einer 
Flüchtigkeit, die unmöglich auf dessen eigene Rechnung gesetzt werden 
kann. So z.B. hat ri das zehnte Capitel des ER Buches mit die- 
sen Worten eingeleitet: Eloquentiae autem ornamenla in pronunciatione 
apta et convenienti motu corporis consistuni, und daraus ist die Inhalts- An- 
gabe hervorgegangen: De pronunciatione et apto motu corporis. Die Zahl 
solcher Beispiele würde erheblich vermehrt werden können; ganz abgesehen 
von den Überschriften des zweiten und dritten Capitels im fünftem Buche, 








(°) Vergl. auch die Eingangsworte von Cap. 2 


(©) Nach dieser Aeusserung des Valerius scheint J. Paris seine Capitel-Rubrik (De 
fortuna constanter propitia) gebildet zu haben. S. unten Anmkg. 45. 
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die in den älteren Ausgaben also lauten: De gratitudine, und: De ingratitu- 
dine. Aus diesen hat man, vornehmlich wegen der nicht classischen Aus- 
drucksweise, überhaupt gefolgert, dafs sämmtliche Capitel-Rubriken in des 
Valerius Werk für apocryphisch zu halten seien (°). Indefs es ist schon von 
andern (°!) nachgewiesen worden, dafs durch die besseren Handschriften die 
richtige Lesart unterstützt wird: De gratis, und: De ingratis; dasselbe Resul- 
tat gewinnt man auch durch die Vergleichung der Epitome des J. Paris (°?). 

Dies führt zur Erörterung der Frage: inwiefern die beiden Epitoma- 
toren des Valerius das Postulat unterstützen, dafs in dem Originalwerk die- 
ses Classikers, bei der Formulirung der Inhalts- Angaben, und zum Theil 
auch bei der Begrenzung der einzelnen Capitel, die Spuren einer fremden 
Hand kaum zu verkennen sind ? 

Bei der Vergleichung der Capitel- Abtheilung in den beiden Auszügen 
der Schrift des Valerius darf nicht übersehen werden, dafs die Abweichung 
des Planes dieser Unternehmungen von jenem des Originals nothwendig eine 
Verschiedenheit in der Anordnung der Darstellung zur Folge hatte. Am 
willkührlichsten ist freilich Nepotianus verfahren, der sich ganz losgesagt 
hat von der Bücher-Abtheilung des Valerius, indem er zwar die Abson- 
derung der Capitel beibehalten, allein dieselben zum Theil willkührlich be- 
grenzt und mit eigenen Rubriken verschen hat. So z.B. in dem zehnten 
Capitel seines Auszuges findet man, unter der Überschrift: De institutis an- 
tiquis (°°), Excerpte aus den drei ersten Capiteln des zweiten Buches der 
Originalschrift des Valerius, in denen gesondert gehandelt ist von dem Ver- 
hältnis der Ehegatten und Verwandten, ferner von dem äufsern würdigen 
Verhalten der römischen Behörden und Ständemitglieder, endlich von der 
Disciplin im römischen Heere. Den Gegensatz zu diesem Zusammenziehen 
verschiedenartiger Gegenstände bildet das Zerspalten gesonderter Abtheilun- 
gen für die im Original unter einen gemeinsamen Gesichtspunkt gestellten 
Beispiele. Das zwölfte Capitel nämlich, überschrieben: De statua aurata, 


(°°) Vergl. die oben Anmerk. 19. angeführten Schriftsteller. 


(°') S. die Ausg. des Torrenius, in den Anmerkg. zu V.2. und 3. Vergl. auch Mül- 
ler a.a.O. S. 348. fg. 


(?) V. 2.3. p. 43. sq. bei A. Mai. 
>) Vergl. p- 107. sq- ebendas. 
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(3%), beschränkt sich auf den ersten $. des fünften Capitels im zweiten Buche 
des Valerius, in welchem allerdings von dem ersten, durch M. Acilius Gla- 
brio in Rom aufgestellten, vergoldeten Standbilde die Rede ist, allein als 
von einem einzelnen Beispiele der Verläugnung alter Sitteneinfalt und Ent- 
haltsamkeit. Dieser eigentliche Gegenstand der Erörterung ist in den fol- 
genden Paragraphen desselben Capitels weiter ausgeführt; daraus hat aber 
der Epitomator den Stoff für gesonderte Abschnitte geschöpft, indem er in 
Cap. 13. De iure religionis publicato, die, in $. 2. geschilderte, Bekannt- 
machung des Gerichtskalenders durch Flavius eingeschaltet, und dem Cap. 
14. De usu personarum capiti inducendarum (°°), die Erzählung des $. 4. 
überwiesen hat, von der Überlistung der nach Tibur ausgewanderten römi- 
schen Flötenspieler. 

Jul. Paris in seinem Auszuge hat sich ungleich strenger dem System 
des Originals angeschlossen, obwol es auch bei ihm an Abweichungen nicht 
fehlt, von denen einige als willkührliche Umgestaltungen bestimmt bezeich- 
net werden können. Es ist nämlich ein nur selten trügendes Merkmal, dafs 
eine Capitel- Abtheilung im Sinne des Originals gebildet ist, wenn dem Ab- 
schnitt der, aus der heimatlichen Geschichte entlehnten, Beispiele die ent- 
sprechende Unterabtheilung der externa exempla beigefügt worden. Nun 
hat der Epitomator Paris in den einzelnen Capiteln die externa exempla 
von den domestica nicht durch eine äufserlich sichtbare Unterabtheilung ge- 
trennt, obgleich er überall die letzteren voranstellt und jene hinterher fol- 
gen läfst. Dadurch ist die Abtheilung der Capitel bei ihm bisweilen verscho- 
ben worden. Dies bewährt sich sofort durch die Vergleichung der ersten 
drei Capitel des ersten Buches seiner Epitome. Cap.1. (De religione ser- 
pata.) enthält die ersten fünfzehn Paragraphen des Cap.1. (De religione.) 
bei Valerius. Cap.2. (De contemta religione.) hat die übrigen Paragraphen 
bis zum Schlusse jenes Cap. 1. aufgenommen; während Cap. 3. (De simu- 
lata religione.) aufser dem gleichnamigen zweiten Capitel des Originals auch 
noch den Inhalt des dritten Cap. (De peregrina religione reiecta.) umfasst. 
Es darf uns aber nicht irre machen, dafs, nach der im Eingange voraus- 
geschickten Bemerkung, die Ausgaben des Valerius im ersten Buche vom 


C*) p- 109. das. 
@) p. 110. 
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Schlusse des ersten bis zum Anfange des fünften Capitels, den in den Hand- 
schriften des Originals fehlenden Text lediglich aus der Epitome des Paris 
entlehnt haben. Dadurch ist keineswegs zugleich die vollständige Glaub- 
würdigkeit der, in dem bezeichneten Abschnitt von diesem Epitomator be- 
folgten, Anordnung der Capitel bewiesen. Schon das, dem Text der ge- 
nannten Epitome in der Vaticanischen Handschrift vorangestellte, Verzeich- 
nis der Capitel-Rubriken (°°) zeigt an dieser Stelle eine Abweichung. Die 
erste Rubrik lautet: De religione servata, aut neglecta, aut simulata, und 
obwol sogleich die Überschrift: De religione simulata, als die Bezeichnung 
des Inhaltes eines gesonderten Capitels wiederholt ist, so wird nichtsdesto- 
weniger die Abtheilung des Originals dadurch unterstützt, welche im ersten 
Capitel die Beispiele der religio observata und neglecta verbunden hat. ‚In- 
defs auch davon abgesehen, so wird die Inhalts- Angabe der Capitel am An- 
fange des ersten Buches, so wie dieselbe in den gangbaren Ausgaben des 
Valerius vorliegt, als das vom Verfasser selbst befolgte System durch diese 
Thatsachen beglaubigt. Am Schlusse des ersten Capitels sind die exempla 
externa gemeinschaftlich für die religio observata und neglecta beigebracht; 
dagegen zu Ende des zweiten Capitels findet man für die simulata religio 
die exempla externa hinter die domestica gestellt, was nicht der Fall ge- 
wesen sein würde, wenn dieses zweite Capitel mit dem folgenden dritten 
zu einem Ganzen hätte verschmolzen werden sollen, wie Paris es wirklich 
versucht hat. Der nämliche Grund entscheidet gegen das Verfahren des Epi- 
tomators (°’), der aus dem achten Capitel des ersten Buches (De miraculis) 
zwei Abtheilungen gebildet hat: I. 8. De visis, und 1.9. De mirandis. Auch 
hier giebt der handschriftliche Index titulorum nur diese Rubrik: De mira- 
culis, und die, in dem Werke des Valerius hier befolgte, Abgrenzung der 
exempla domestica und externa verbürgt die Nothwendigkeit, den Inhalt 
des Abschnittes nicht zu zerspalten. Am Anfange des zweiten Buches findet 
man bei J. Paris (°°), gleichwie bei Nepotianus (°°), unter der Über- 
schrift: De institutis antiquis, die ersten Capitel derselben Abtheilung des 


(°) p. 1. ebendas. 

(7) p. 13: sq: 
GyEp316. 

(°°) S. zuvor Anm. 33. 
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Valerius zusammengezogen; jedoch mit dem Unterschiede, dafs der erste 
Epitomator nur drei, der andere dagegen sechs Capitel des Originals unter 
dieser General-Rubrik verarbeitet hat. Das fünfte Capitel des dritten Buches 
ist bei Paris überschrieben: Qui sibi licentius, guam mos patrius permiserat, 
indulserunt, und darin ist der Inhalt sowol des fünften (Qi a praeclaris 
parentibus degenerarunt.) als auch des sechsten Capitels des Valerius (De 
illustribus, qui in veste aut ceiero cultu licentius sibi indulserunt.) excerpirt. 
Im vierten Capitel des fünften Buches hat Paris (*°) unter der Collectiv- 
Bezeichnung: De pielate erga parentes, fratres, patriam, dasjenige zusam- 
mengestellt, was in drei gesonderten Abschnitten des Originals, (Cap. 4. De 
pietate in parentes. Cap.5. De benevolentia fraterna. Cap. 6. De pietate 
erga patriam.) bei sorgfältiger Trennung der exempla domestica und ex- 
terna, besprochen ist. Die in demselben Buche der Schrift des Valerius 
gesonderten Abtheilungen (Cap. 8. und 9.) die von der severitas und von 
der moderatio parentum erga liberos handeln, bilden in der Epitome des 
Paris (*) nur einen Abschnitt. Dieser ist überschrieben: De parentum se- 
veritate, vielleicht mag aber ursprünglich noch hinzugefügt gewesen sein: 
et moderatione;, denn in dem Index titulorum (*?) liest man an dieser Stelle: 
De parentum in liberos (sc. amore;) als Rubrik von Cap.5; dann folgt: 
De parentum severitate, und den Schlufs macht: De parentum modera- 
tione, qui obitum liberorum tulerunt;, entsprechend der Rubrik von Cap. 7. 
bei Valerius: Qui obitum filiorum forti animo tulerunt. Ähnlich hat Paris 
in Cap. 8. (De testamentis.) des siebenten Buches (*’) die Excerpte ver- 
schmolzen, welche im Original in zwei Capiteln vertheilt sind (Gap.7. De 
testamentis rescissis. Cap.8. De ratis testamentis.) Das dieser Epitome vor- 
angestellte Titel-Verzeichnis (**) weist hin auf die Trennung der Rubriken 
bei Valerius, indem es hinter einander aufführt: De testamentis rescissis, 
quae rata (non) |manserunt; und: Qui contra opinionem heredes. 





(°) p. 45. Mai. 
(4) p- 48. ebendas. 
(3), p: 2 das. 
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Es fehlt auch nicht an Beispielen für das entgegengesetzte Verfahren, 
nämlich dafs Paris ausnahmsweis die im Original verbundenen Gegenstände 
unter verschiedene Rubriken gestellt hat. So sind aus dem Schluss - Capitel 
des sechsten Buches, welches die Überschrift führt: De mutatione morum 
aut fortunae, und das durch die Entgegenstellung der exempla domestica 
und exierna als ein Ganzes von gleichartigem Inhalte sich bewährt, zwei 
Abtheilungeh durch den Epitomator gebildet (Cap.9. De mutatione morum. 
Cap. 10. De mutatione fortunae.) (*) Im siebenten Buche des Originals 
führt das sechste Capitel die, schon oben als unzureichend geschilderte, 
Überschrift: De necessitate. Bei Paris (4°) ist das Cap. 7. zwar eben so rubri- 
cirt, allein einen Theil der Exerpte aus dem entsprechenden Abschnitte des 
Originals sieht 'man als sechstes Capitel vorangestellt, mit der passenden 
Überschrift: De legibus et imperüs truculentis. 

Fasst man das Resultat der bisherigen Ausführung zusammen, so 
überzeugt man sich, dafs die in den beiden Auszügen sichtbare verschiedene 
Abtheilung der Capitel keine durchgreifende Abweichung von der»An- 
ordnung des Originalwerkes erkennen läfst. Die ungleich gröfsere Verschie- 
denheit hinsichtlich der Titelrubriken ist für die Textes -Kritik des Ori- 
ginals nur von untergeordneter Bedeutung, indem diese Inhalts-Angaben 
nicht von Valerius selbst herrühren, sondern von einem spätern unbekann- 
ten Verfasser. Die Vergleichung der Rubriken in der Epitome des Paris, 
theils mit dem in der Handschrift vorangestellten Titel-Verzeichnifs, theils 
mit den Capitel-Überschriften in den Ausgaben des Valerius, läfst mit gro- 
(ser Wahrscheimlichkeit schliefsen, dafs dieser Epitomator, gleichwie auch 
Nepotianus, einen gangbaren Canon solcher Überschriften vor Augen 
hatte, und eine Abweichung von demselben nur an solchen Stellen sich er- 
laubte, wo die veränderte Abtheilung der Capitel es erforderte. Demnach 
bleiben für die Kritik der Titel-Rubriken in dem Werke des Valerius nur 
diejenigen Variationen in den Inhaltsangaben der Epitomatoren zur Benu- 
tzung übrig, welche, bei einer entsprechenden Abtheilung der Capitel, eine 
genauere Bezeichnung des von Valerius behandelten Gegenstandes, oder 
eine angemessenere Form des lateinischen Redeausdruckes zu erkennen ge- 








(*) p. 58. Pr 
() p- 66. En 0 
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ben. Und, ungeachtet der Beschränkung auf ein so enges Gebiet, erscheint 
diese Vergleichung des Originals mit den Arbeiten der beiden Epitomatoren 
als ein die Mühe lohnendes Unternehmen (*). Dagegen bieten die in Frage 
stehenden Auszüge keine neuen Aufschlüsse über das Zeitalter und den 
Plan der Originalschrift von Valerius. Denn jede darauf bezügliche bei- 
läufige Bemerkung dieses Autors ist von jenen Epitomatoren der Förderung 
ihres Zweckes, den Text des Originals zu verkürzen, geflissentlich zum 
Opfer gebracht worden. 

Dies leitet auf den zweiten Theil unserer Untersuchung, in welchem 
die Aufschlüsse zu prüfen sind, die aus den eigenen Äufserungen des Vale- 
rius über Zeit und Zweck seines literarischen Unternehmens, gleichwie aus 
seinem, bei der Auswahl und Zusammenstellung der historischen Beispiele 
befolgten, Verfahren entnommen werden können. 

I: 

Die Vorrede des Werkes, welche nur aus einer Widmung desselben 
an den Kaiser besteht, kann von Seiten der Ächtheit nicht füglich in Zweifel 
gezogen werden, da deren Inhalt und Sprache mit dem ganzen Werke gleich- 
artig erscheint. Auch die Identität der Widmung an den Kaiser Tiberius, 
welcher die Widmung einer ähnlichen Schrift Plutarch’s an den K. Tra- 
jan entspricht (“’°), dürfte nicht problematisch sein. Denn auf den Nach- 
folger von Jul. Cäsar und August (*°) weist der überschwängliche Ausdruck 
im Verlauf des Textes: der, von dem Verfasser apostrophirte, Kaiser stehe 
gewissermafsen über den Göttern, indem man von deren Dasein nur durch 
Vermittelung des Glaubens überzeugt werde, während die göttliche Existenz 
des Staatsoberhauptes schon aus dessen beglückender Wirksamkeit, gleich- 


(*) So z.B. VII. 1. hat Paris diese Capitel-Überschrift: De fortuna constanter propitia, 
statt der gangbaren, (auch bei ihm in den vorangestellten Index titulorum aufgenommenen), 
Rubrik: De felicitate. Das dritte Capitel des nämlichen Buches ist bei Paris überschrieben: 
De astutia; während die Ausgaben lesen: De vafre dictis aut factis. (Im Texte des Va- 
lerius, $. 5. kommt der Ausdruck aszutia vor; in Pr. und in extr. $$. 4.7. liest man vafri- 
tia und vaframentum). Anderer Beispiele ist schon oben beiläufig Erwähnung gethan. 


(°7*) Plutarchi Apophthegmata, in pr. (Opp. T. II. p. 172. Francof. 1599. F.) 


(*) Die Frage: 0! die bezüglichen Ausdrücke der Widmung (S. die folgende Anmerk- 
ung), vielleicht vo: .ub£ Regierung der drei Gordiane zu deuten seien? ist von G. J. 


Vossius angeregt, us überzeugend ı Gründen verneint worden. 
me 5 
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wie aus der Apotheose des kaiserlichen Vaters und Grofsyaters, zu entneh- 
men sei (*). Dieselbe schwülstige Redeform, mit der ausdrücklichen Hin- 
weisung auf die Person des Tiberius, ist auch in dem Texte des Werkes an- 
zutreffen, nämlich bei einer Äufserung über die Verschwörung des Sejanus (50). 
Und die Erwähnung dieses historischen Ereignisses mufs uns überdem be- 
stimmen, die Bekanntmachung der Schrift des Valerius in die letzten Jahre 
der Regierung des K. Tiberius zu verlegen. Auf diesen Kaiser, als auf den 
gleichzeitigen Herrscher, beziehen sich überdem andere beiläufige Andeut- 
ungen des Verfassers (°'), und namentlich die Bemerkung desselben an einer 
Stelle (%”), welche die Herrschaft August’s als eine noch fortdauernde zu be- 


(°?) Te igitur huic coepto, penes quem hominum deorumque consensus maris ac terrae 
regimen esse voluit, certissima salus patriae, Caesar! invoco: cuius caelesti providentia vir- 
tutes, de quibus dieturus sum, benignissime foventur, vitia severissime vindicantur. Nam si 
prisci oratores ab Jove O. M. bene orsi sunt, si excellentissimi vates a numine aliquo prin- 
cipia traxerunt, mea parvitas eo iustius ad favorem tuum decurrerit, quo cetera divinitas 
opinione colligitur, tua praesenti fide paterno avitoque sideri par videtur; quorum eximio 
fulgore multum caerimoniis nostris inclytae claritatis accessit. Deos enim reliquos accepi- 
mfus, Caesares dedimus. 

(°°) IX. 11. ext. $.4. Sed quid ego ista consector, aut quid iis immoror, cum unius par- 
ricidii cogitatione cuncta scelera superata cernam! Omni igitur impetu mentis, omnibus in- 
dignationis viribus, ad id lacerandum pio magis quam valido affeetu rapior. Quis enim amicitiae 
fide exstincta genus humanum cruentis in tenebris sepelire conatum, profundo debitae exse- 
erationis satis efficacibus verbis adegerit’? Tu videlicet efferatae barbariae immanitate tru- 
culentior habenas romani imperii, quas princeps parensque noster salutari dextera continet, 
:capere potuisti? aut te compote furoris in suo statu mundus mansisset? — Sed vigilarunt 
oculi deorum, sidera simul vigorem suum obtinuerunt; arae, pulvinaria, templa praesenli nu- 
mine vallata sunt; nihilque quod pro capite Augusti ac patria excubare debuit, torporem sibi 
permisit. Et inprimis auetor ac tutela nostrae incolumitatis, ne excellentissima merita sua 
totius orbis ruina collaberentur, divino consilio providit. Itaque stat pax, valent leges, sin- 
cerus privati ac publici officii tenor servatur. Qui autem haec violatis amicitiae foederibus 
tentavit subvertere, omni cum slirpe sua populi romani viribus obtritus, etiam apud inferos — 
supplicia pendit. Vergl. Anm. 52. 

(°') Vergl. V. 5. 8.3. 

(©?) IX.15. 8.2. Nec divi quidem Augusti etiamnum terras regentis excellentissimum nu- 
men ab hoc iniuriae genere intentatum. Exstitit enim, qui clarissimae ac sanctissimae soro- 
ris eius Octaviae utero se genitum fingere se auderet: — videlicet ut eodem tempore sanc- 
tissimi penates et veri sanguinis memoria spoliarentur, et falsi sordida contagione inquina- 
rentur. Sed dum plenis impudentiae velis ad summum audaciae gradum fertur, imperio Au- 
gusti remo publicae triremis affıxus. | 
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zeichnen scheint, ist dem nicht entgegen. Denn dem hier gebrauchten Aus- 
druck etiiamnum ist entschieden die, auf die Vergangenheit gerichtete, Be- 
deutung von: „damals, als u. s. w.” unterlegt worden. Es bedarf daher 
nicht der künstlichen Voraussetzung, als ob, mittels einer neuen Variation 
rhetorischer Übertreibung, der Verfasser die Regierung des Tiberius als das 
Spiegelbild der Herrschaft August’s habe bezeichnen: wollen. 

Über den Zweck seines Unternehmens spricht Valerius in der Vor- 
rede nur in den folgenden allgemeinen Ausdrücken. Es sei aus dem Bereiche 
der Geschichte Roms, so wie des Auslandes, eine Fülle von Beispielen denk- 
würdiger Handlungen und mündlicher Äufserungen, nach den besten Ge- 
währsmännern, in der Form einer gedrängten Darstellung durch ihn zusam- 
mengetragen, um dem Leser die Mühe des Aufsuchens in den Quellen zu 
ersparen (°°). Auf Vollständigkeit der Überlieferung sei der Verfasser nicht 
ausgegangen, indem er den Umfang seines Werkes nicht ungebührlich habe 
erweitern wollen, und ihm die Anmafsung fremd geblieben sei, mit namhaf- 
ten Historikern in die Schranken zu treten (54). Diese unbestimmten Äufser- 
ungen sind wenig geeignet, über das Prineip uns aufzuklären, durch welches 
Valerius bei der Bestimmung der zu besprechenden Gegenstände und bei 
der Auswahl der einzelnen Beispiele sich hat leiten lassen. Ebensowenig 
ist daraus etwas genaueres zu entnehmen über die Beschaffenheit und Be- 
handlung der benutzten Quellen. 

Auf diese Fragen hat man die Antwort zu suchen zunächst in den 
beiläufigen Äusserungen des Verfassers, mit denen theils das einleitende Vor- 
wort zu den einzelnen Capiteln und deren Unterabtheilungen, theils auch 
wohl die Erzählung der vereinzelten Beispiele ausgestattet ist. Sodann darf 
nicht unbeachtet bleiben, dafs Valerius besonderes Gewicht gelegt hat auf 
einzelne Ereignisse und bestimmte Persönlichkeiten in der vaterländischen 
Geschichte, zu denen er stets mit Vorliebe zurückkehrt. Endlich wird es 
niemandem entgehn, dafs den aus der Fremde herbeigezogenen Beispielen 
nur eine untergeordnete Stellung angewiesen werden sollte. 





() Praefat. Urbis Romae exterarumque gentium facta, simulac dieta memoratu digna, 
quae apud alios latius diffusa sunt, quam ut breviter cognosci possint, ab illustribus electa 
auctoribus deligere constitui, ut documenta sumere volentibus longae inquisitionis labor absit. 


(°°) S. die oben Anmerk. 21. ausgezogene Stelle. Vergl. VI. 4. pr. 
P2 
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Wir stellen die Untersuchung des zuletzt angedeuteten Gegenstan- 
des voran. 

Nach der ausdrücklichen Erinnerung des Verfassers, sowohl in der 
Vorrede seines Werkes (°°) als auch in dem Eingange des zweiten Buches (°°), 
sollte man glauben, es habe in dem Plane desselben gelegen, die aus der 
Fremde zu entlehnenden Beispiele nach gleichem Mafse auszubeuten, wie 
die Überlieferungen der römischen Geschichte. Allein die Ausführung zeigt, 
dafs den Berichten über die Thaten und Zustände der Menschen im Aus- 
lande eine weniger in die Augen fallende Stellung gegönnt werden sollte, 
um die Überlegenheit der Grofsthaten des römischen Volkes, und vornehm- 
lich um das Bild der Segnungen des beruhigten öffentlichen Zustandes in- 
nerhalb der Grenzen der römischen Herrschaft im Zeitalter des Verfassers, 
durch die Vergleichung mit den Staats- Angelegenheiten in der Fremde in 
das helleste Licht treten zu lassen. Dies ergiebt nicht blos die Wahrneh- 
mung, dafs die exempla externa in ungleich mäfsigerem Umfange als die 
domestica beigebracht sind, und in einigen Abschnitten sogar ganz vermisst 
werden. Man begegnet ausserdem an manchen Stellen, wo der Verfasser 
den Übergang der Darstellung von den domestica exempla zu den externa 
in den einzelnen Abtheilungen durch eine rhetorische Phrase vermittelt hat, 
charakteristischen Äusserungen der nachbenannten Art. Es sei auch auf das 
Ausland einige Rücksicht zu nehmen, damit den Ausführungen aus der Ge- 
schichte der Heimat nicht der Reiz der Abwechslung fehle (7), und die 
Fülle der römischen Beispiele den Leser nicht ermüde (°°). Man dürfe auch 


(°) Vergl. die vorhergehende Anm. 53. 


() D.1.pr. Dives et praepotens naturae regnum scrutatus, iniiciıam stilum tam nostrae 
urbis quam ceterarum gentium priscis ac memorabilibus institutis. Opus est enim cognosci 
huiusce vitae, quam sub optimo principe felicem agimus, quaenam fuerint elementa, ut eorum 
quoque respectus praesentibus aliquid moribus prosit. $.1. Apud antiquos non solum publice 
sed etiam privatim nihil gerebatur, nisi auspicio prius sumto; quo ex more nuptiis etiam 
nunc auspices interponuntur. Vergl. VI. 9. pr. VI. 2. ext. S.1. 


(”) z.B. 11.10. ext. $.1. Dandum est aliquid loci etiam alienigenis exemplis, ut domes- 
ticis adspersa, varietate ipsa delectent. Vergl. I. 6. ext. pr. III. 4. ext. VI.1. ext. $. 1. VII. 
11. ext. 8.1. 


(€) z.B. TIL. 8. ext. 8.1. VI.3. ext. $.1. VIL2. ext. $.1. VIL3. 8. 10. IX 5. ext. pr. 
IX. 14. ext. 8.1. 
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dem Auslande die Anerkennung von Tugenden nicht versagen (5°), ebenso- 
wenig das Vorkommen von Lastern daselbst verheimlichen (°°); besonders 
aber sei das Verdienst des Auslandes da zu beachten, wo durch dessen Mit- 
wirkung die Ausdehnung der römischen Herrschaft gefördert worden sei ('). 
Daneben erinnert der Verfasser, wie er geglaubt habe, bei dem Aufsuchen 
von Beispielen aus der Fremde sich Erholung gönnen zu dürfen, nachdem 
er die Überlieferungen der vaterländischen Geschichte mit Anstrengung ge- 
prüft habe (*°); und auf die letztern komme es doch vornehmlich an, da 
ihnen der Vorzug gröfserer Anschaulichkeit zur Seite stehe (°%). Auch er- 
innert Valerius sich selbst zu verschiedenen malen, dafs die Darstellung der 
fremdländischen Beispiele möglichst abgekürzt werden müsse (°*). 

Wie ist aber unser Verfasser bei der Begrenzung und Handhabung 
des Unterschiedes der domestica und externa exempla verfahren? Diese 
Frage verdient eine sorgfältigere Untersuchung, als ihr bisher zu Theil ge- 
worden (°*°); denn das Resultat derselben ist nicht ohne Einflufs auf die 
richtige Auffassung des Gesammtplanes der Schrift des Valerius. 

Dieser Autor hat beiläufig sich bestimmt darüber ausgesprochen, dafs 
von den mit Rom verbündeten Königen und Völkerschaften nur in der Ab- 
theilung der fremdländischen Beispiele gehandelt werden dürfe. Auch 
stimmt die Ausführung mit diesem Vorsatz überein (°°). Den Völkern Ita- 
liens, vor deren Verschmelzung mit der römischen Herrschaft, ist ihr Platz 


(°°) IV. 3. ext. $.1. Ac ne eiusdem laudis commemorationem externis invideamus. Vergl. 
IV. 7. ext. pr. V. 6. ext. &.1.V.7. ext. 8.1. VI. 2. ext. 8.1. VL.4. ext. 8.1. VL5. ext. S. 1. 


(°) S. V. 3. ext. 8.1. IX. 2. ext. pr. IX. 6. ext. 8.1. IX. 11. ext. $.1. 
(°) VID. 7. ext. $.1. VII. 15. ext. 8.1. 


(°) VI. 9. ext. $.1. Attento studio nostra commemorayimus, remissiore nunc animo aliena 
narrentur. 

(°) VII. 9. pr. 

(®) 1.5. ext. pr. II. 1. ext. 8.1. IV. 6. ext. pr. VI.3. ext. $.1. VII.2. ext. $. 14. VII. 
7. ext. 8. 9- 

(°°°) Ob vielleicht die Schrift von D. G. Moller (Diss. de Valerio Maximo. Altorf. 
1684. 4.) auf diesen Gegenstand gründlicher eingegangen ist, mögen diejenigen entscheiden, 
denen die genannte Monographie zugänglich ist. 

(®) Vergl. V. 2. ext. VL 6. ext. $.4. mit IV.1. ext. $.9. IV. 8. ext. 8.1. V.1. ext. 8.5. 
VII. 13. ext. pr. IX. 1. ext. 88.4. sq. IX. 2. ext. IX. 4. ext. IX. 13. ext. $.2. 
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unter den Auswärtigen angewiesen (°°); ebenso denjenigen Civitates, die 
treulos von Rom abgefallen waren, z. B. Capua (7). Auffallender ist es, 
dafs dieselbe Stellung auch der Schilderung der Vorfälle in den römischen 
Provinzen vorbehalten ist, es mag von den Ereignissen vor deren Unterwer- 
fung unter die römische Hoheit die Rede sein (%°), oder von den localen 
Einrichtungen längst unterjochter Gebietstheile (6°). Dies System hat nur 
wenige Ausnahmen erfahren, welche jedenfalls nicht der Nachlässigkeit der 
Abschreiber zur Last fallen (7°). Es ist bisweilen von derselben Person, 
z. B. von Sertorius ("'), oder von derselben Civitas, z.B. von Capua (??), 
einmal unter den heimatlichen, das anderemal unter den fremdländischen 
Beispielen die Rede; nämlich alsdann, wenn in Verbindung mit diesem Ge- 
genstande zugleich von der Anhänglichkeit anderer Individuen oder Körper- 
schaften an die Sache Roms zu berichten war. Von den Verhältnissen der 
nicht unterworfenen Italiker wird einmal unter den Beispielen der einheimi- 
schen Zustände gehandelt (7°); und umgekehrt ein, mit allem Pompe fal- 
scher Rhetorik besprochenes, Ereignis der Tagesgeschichte, die Verschwör- 
ung des Sejanus, hat unter den exempla externa Platz gefunden (*). 

Diese Thatsachen finden ihre Erklärung in den durchweg äufserlichen 
Motiven, durch welche Valerius bei seinem literarischen Unternehmen sich 
leiten liefs. Die Schilderung der häuslichen Tugenden der Römer, gleich- 
wie der Ereignisse aus den früheren Abschnitten der römischen Geschichte, 
sollte nur als Mittel dienen, um die Entwickelung des Zustandes der be- 





(°%) IV. 5. ext. $.1. Quod sequitur, externis adnectam, quia ante gestum est quam Etru- 
riae civitas daretur. Vergl. IV. 8. 8.2. V.4. 8.7. VI.4. ext. $.1. VII 2. ext. $. 14. VO. 
3. ext. $$. 9. sq. IX. 1. ext. 8.2. IX. 2. ext. 8.10. 

(°7) II. 2. ext. 8.1. VII 6. 8.2. IX. 1. ext. $$.1. sq. IX. 5. ext. 8.4. 

(°) z.B. VII. 6. ext. $.2. IX. 11. ext. $. 1. 

(°) II. 6. 88.7. sq. IX. 15. ext. 

(°°) Beispiele dieser Gattung findet man VI. 1. $.2. VII. 3. 8.10. und ext. $.1. IX.9. $.3. 

('') Des Beispiels I. 2. 8. 4. soll hier nicht gedacht werden, da dieses Capitel zu den, 
aus des J. Paris Epitome restituirten, Abschnitten gehört, (S. oben Anm. 1.) und die Epito- 
matoren die äufsere Trennung der exempla domestica und externa ignoriren. Dagegen sınd 
als beweisend zu betrachten: VII. 3. $. 6. VII. 6. ext. $. 3. 

() 1.3. 8.3. V.2. $.1. a.E. vergl. II. 2. $. 20. II. 8. 8.1. 

(?) RX. 9. SS. 3. sq. 

(*) RX. 11.ext. 8.4. 
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glückenden Gegenwart, als dessen Begründer J. Cäsar, August und Tiberius 
dem Verfasser erschienen, im hellesten Lichte hervortreten zu lassen. Die 
Auswahl der historischen Beispiele ist vorzugsweis gerichtet auf die Mitglie- 
der der berühmten alten Geschlechter Roms, als diejenigen, welche zur 
Vergröfserung der politischen Macht des Vaterlandes das meiste beigetragen 
haben. Für sie ist ein anerkennendes Urtheil jederzeit in Bereitschaft, wäh- 
rend die Stifter von öffentlichem Verrath und bürgerlichen Unruhen dem 
schärfsten Tadel nicht entgehen. Den höchsten Grad der Leidenschaftlich- 
keit erreicht aber die Rhetorik des Verfassers, sobald er auf die Ermordung 
des J. Cäsar zu sprechen kommt, wozu die Veranlassung mit Vorliebe von 
ihm herbeigeführt und benutzt worden ist. In ähnlicher Weise spricht er 
von den Feinden des Augustus und Tiberius. Diese politischen Manifesta- 
tionen des Valerius, welche sogar auf Kosten der einheimischen Religion 
sich geltend machen (75), verrathen dessen durchaus absolutistisches Glau- 
bensbekenntnifs, das nicht minder für die Auffassung der Vergangenheit eine 
entschiedene aristokratische Färbung seiner Darstellung verliehen hat (7°). 
Überall, sobald von den Ereignissen und Zuständen der Gegenwart die Rede 
ist, bezeichnet der Verfasser die höchste Gewalt als im Staatsoberhaupte 
ruhend, nicht als im Besitz des römischen Volkes (7°°). Für die Staatsre- 
gierung bedient er sich bereits der Ausdrücke: Princeps, und Imperium (*'); 
freilich als noch identificirt mit der Persönlichkeit J. Cäsar’s, August’s und 
Tiber’s, und nicht in der objectiven Abgeschlossenheit, welche bei den spä- 
tern Historikern und den classischen Juristen sich zu erkennen giebt. Be- 
vor wir den Einflufs beleuchten, den das Festhalten seines politischen Prin- 


(°) So wird z. B. die Standhaftigkeit der Römer bei grolsem Misgeschick so geschildert, 
als ob die Götter, die das Unheil bereitet, von Schaam erfüllt worden seien über die See- 
lenstärke dieser Menschen. In Beziehung auf die Niederlage bei Cannä heilst es: L. 1. $. 15. 
Qua quidern constantia obtinendae religionis, magnus caelestibus iniectus est rubor ulterius 
adversus eam saeviendi gentem. Dies sticht freilich seltsam ab gegen andere leidenschaft- 
liche Ausserungen über die religio deorum non spernenda. z.B. I. 6. SS. 11. sq- 


(°°%) z.B. VI.1. wo von dem Vater der Virginia gesagt ist: Atque hanc illatam iniu- 
riam non tulit Virginius, plebeil generis sed patricü vir spiritus. 

(”°°) Vergl. oben Anm. 20. 

(”) IL.1. 8.10. (unten Anm. 82.) V.1. 8.10. V.5. 8.3. 
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cipes auf die historische Kritik des Valerius und auf die Behandlung der von 
ihm benutzten Gewährsmänner, gleichwie auf die äufsere Gestaltung seiner 
Darstellung augenscheinlich geäufsert hat, können wir der Aufgabe uns nicht 
entziehen, die zuvor von uns postulirten Eigenheiten des Planes der histo- 
rischen Beispiel-Sammlung unsers Autors, durch die Zusammenstellung un- 
zweideutiger Thatsachen zu erweisen. 

An einer Stelle seines Werkes, wo Valerius über die von ihm ver- 
folgte Richtung im allgemeinen sich ausspricht (?°), bezeichnet er die ge- 
sammte frühere Geschichte Roms als den Gegensatz der Kaiserregierung, 
und schildert es als die Aufgabe seines Unternehmens, die Überlieferungen 
der Vorzeit zur Belehrung für die glücklichere Gegenwart zu benutzen. Da- 
mit kommen andere beiläufige Äusserungen überein, welche der vetustas, 
(oder vetusta felicitas,) das saeculum nostrum und dessen tranquillitas, oder 
dem olim das hodie, den antiqui die aetas nostra entgegensetzen, und nie 
versäumen die Segnungen zu präconisiren, welche die neueste Zeit dem 
Verdienste ihrer, aus dem göttlichen Julischen Geschlechte herstammenden, 

„Herrscher schulde (?). Zu bemerken ist hier noch die, unserm Verfasser 
bereits geläufige, Bezeichnung: domus Augusta (*), so wie das naive Be- 
kenntnis, dafs dem Rechte nach die Beispiele aus dem Kreise der Kaiser- 
familie überall voranzustellen seien, gleich dem Göttlichen, das den mensch- 
lichen Dingen vorgehn müsse (#'). Nicht minder eigenthümlich ist die, bei 
einer andern Gelegenheit durch Valerius angedeutete, Vermittelung dieser 
Gegensätze. Man könne die Camille, Scipionen, Fabricier, Marceller und 
Fabier gewissermafsen als die Vorläufer der Cäsarn betrachten, indem sie 





(°%) 1.1. pr. $$.1. sq. (oben Anm. 56.) 


(°) Vergl. die vorhergehende Anm. II. 8. $. 7. II. 2. 8. 19. 24. IV. 7. 8.7. V.5. 8.3. 
V.6. 88.2. sq. VI8. 8.15. VIIL9. 8.3. VII. 13. pr. 14. pr. 15. IX. 15. 8. 6. 


(°°) 1.8. 8.7. a. E. V.5. $. 3. VII. 15. pr. (vergl. die folgende Anmerk.) 


(€') VII. 15. pr. Candidis autem animis voluptatem praebuerint in conspicuo posita, quae 
cuique magnifica merito contigerunt. — Verum etsi mens hoc loco protinus ad Augustum 
domum, beneficentissimum et honoratissimum templum, omni impetu fertur, melius cohibebi- 
tur; quoniam cui adscensus in caelum patet, quamvis maxima, debito tamen minora sunt, quae 
in terris tribuuntur. Vergl. I. 6. 8.13. und ext. pr. I. 7. SS. 1. sq. IV.3. 8.3. VO. 6. SS. 5. 
sqg. An einem andern Orte (III. 2. pr. vergl. $$. 1. sqq. 5.) entschuldigt er sich, dafs er die 
Anführung der Beispiele nicht mit den Thaten des Romulus eröffnet habe. 
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aus derselben Quelle wie diese ihre Begeisterung geschöpft, nämlich aus 
den Berichten über die Heldenthaten ihrer Vorfahren (#*). Auf die Mitglie- 
der der genannten, so wie anderer berühmter Geschlechter, nimmt die Er- 
zählung des Valerius stets mit Vorliebe Bezug (®°). Die Wahl der histori- 
schen Beispiele, bei deren Zusammenstellung die Zeitfolge der Begeben- 
heiten nicht eben berücksichtigt: ist (**), erscheint vorzugsweis dem Kreise 
jener Familien -Illustrationen zugewendet, und hier ist es wo der Verfasser 
seiner Rhetorik mit besonderm Behagen den Zügel schiefsen läfst (°). Em- 
phatisch drückt er sein Bedauern aus, wenn er von einer auch nur schein- 
baren Verdunkelung des Glanzes eines der alten Geschlechter Roms zu be- 
richten hat (°°), und er lässt es nicht fehlen an einer entschuldigenden Be- 
vorwortung 


8) 
zu den niedrigsten Stufen der bürgerlichen Gesellschaft (7). Ahnlich ist er 


sobald seine Darstellung herabsteigen mufs von den höheren 





(°) IL.1. $.10. Maiores natu in conviviis ad tibias egregia superiorum opera carmine 
comprehensa pangebant, quo ad ea imitanda iuventutem alacriorem redderent. Quid hoc 
splendidius, quid etiam utilius certamine? pubertas canis suum honorem reddebat, defuncta 
virium cursu aetas ingredientes actuosam vitam favoris nutrimentis prosequebatur. Quas Athe- 
nas, quam scholam, quae alienigena studia huic domesticae disciplinae praetulerim? Inde orie- 
bantur Camilli, Seipiones, Fabricii, Marcelli, Fabii; ac ne singula imperii nostri lumina simul 
percurrendo sim longior, inde inquam caeli clarissima pars divi fulserunt Caesares. Vergl. 11.9. $. 6. 


(®) 1.5. IL. 3. 8.2. V.1. ext. $.6.a.E. vergl. II. 9. 8.6. V.3. 8$. 2. sq. VI.9. 88. 1. 
sq. VII. 10. $.1. VIII. 15. SS. 1. sq. 


(@) V.2.3. VOL 7. pr. SS. 1. sq. VII. 1. sqq. 6. sq. 15. 


(®) 1.7. sq. 10. IV.1. 8. 12. IV. 3. $.13. IV. 4. SS. 3. 11. IV. 7. 8.7. VI. 9. pr. S$.1. 
sq. VII 3. 8. 2. VII. 15. pr. SS. 1. sq. IX. 14. ext. 8. 1. 


(°°) IX. 14. 8.3. Eximiae vero nobilitatis adolescens Corn. Scipio, cum plurimis et cla- 
rissimis familiae suae cognominibus abundaret, in servilem Serapionis adpellationem vulgi ser- 
mone impactus est, quod huiusce nominis victimario quam similis erat. Nec illi aut morum 
probitas aut respectus tot imaginum, quominus hac contumelia adspergeretur, opitulata sunt. 


() v.2. 8.10. Sit aliquis in summo splendore etiam sordidis gratis locus. M. Cornuto 
praetore funus Hirtii et Pansae iussu Senatus locante, qui tunc libitinam exercebant, cum 
rerum suarum usum tum ministerium suum gratuitum pollieiti sunt. Ebendas. ext. pr. Pace 
Cinerum suorum reges gentium exterarum secundum hunc tam contemtum gregem referri se 
patientur, qui aut non adtingendus aut non nisi in ultima parte domesticorum exemplorum 
collocandus fuit. III. 8. $.7. Non indignabuntur urbis nostrae lumina, si inter eorum exi- 
mium fulgorem centurionum quoque virtus spectandam se obtulerit. Nam ut humilitas am- 
plitudinem venerari debet, ita nobilitati fovenda magis quam spernenda bonae indolis novitas 
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bei der Auswahl und Anordnung der exempla externa verfahren. Den reges 
exierarum gentium wird gleiche Courtoisie bezeigt, wie den Mitgliedern der 
berühmten einheimischen Geschlechter; und unter jenen ist wiederum das 
Verdienst derjenigen besonders hervorgehoben, die durch freiwillige Unter- 
werfung unter Roms Hoheit das Gebiet der römischen Herrschaft erweitert, 
oder sonst die Zwecke der letztern gefördert haben (°°). 

Um den einheimischen und auswärtigen Feinden Rom’s entschiedene 
Geringschätzung zu beweisen, ist jeder Anlafs benutzt worden. Dies bethä- 
tigen, aus dem Bereiche der vaterländischen Geschichte, die leidenschaft- 
lichen Äusserungen über den Verrath Coriolan’s (°), über die Unruhen der 
Gracchen (2°), über Catilina’s Verschwörung (°!), über die Proseriptionen 
des Marius und Sulla (2). Unter den auswärtigen Feinden bilden besonders 
die Carthager, und deren Feldherr Hannibal, die Zielscheibe der schonungs- 
losesten Angriffe (°°). Ganz anders stellt sich dagegen das Urtheil des Ver- 
fassers gegenüber denjenigen Personen, die zu den Begründern der regie- 
renden Dynastie, d.h. zu J. Cäsar und August, in Beziehung standen. Der 
Tag, an welchem der römische Senat dem J. Cäsar die Symbole der könig- 
lichen Gewalt aufnöthigen wollte, ist als der Anfangspunkt einer neuen Zeit- 
rechnung bezeichnet, der Tod Cäsars aber als der Moment des Aufsteigens 
einer Gottheit zur himmlischen Heimat geschildert (°*). Die Mörder Cäsars 





est. Vergl. III. 7. $. 11. III. 8. SS. 7. sq. V.4. 8.7. V.5. 9.4. V1.2. SS. 7. sg. VI. 8. pr. 
SEN IN 7EES 37. Yan 14. 8$. 5. 


(°) V.2. ext. pr. (vergl. die vorhergehende Anm.) $$. 3. sq. IV. 1. ext. $. 9. VIII 13. ext. $.1. 
() v.2. 8.1.7.3. 8.2. V.4. $1. 


(®) 1.4. 8.2.10. 2. 88. 17. sq. IV. 6. $.1. IV. 7. 88.1. sq. V.3. 8.2. VI.2. $.3. VI.3. 
$.1. VIL. 2. $. 6. VII. 10. 8.1. IX. 4. 8.3. 1X. 7. 88.2. sq. 


€) 1.8. 8.7.V.8. 8.5.8.1. 8.9. 
€) 11.8. 8.7.1110. $. 6.1. 4. 8.2.0.3. $.2.1V.3. 8.14. v.6. 54. Vl.4$ 
8,21% 2. 3 


4.5.4. 
VL 5. 8.7. V1.8. 8.2. VI. 9. $$. 6. 14. VIL 6. $. 4. VIIL 6. $.2. 1X. 2. 99.1.9. IX. 3. $. 
8. IX. 15. $. 6. 


(@) 11. 8.14.16. 8.6.1.7. ext. $.1. IIL 2. ext. $. 8. V.1. ext. $. 6. V.3. ext. pr. VII. 
4. est. $. 2. IX. 2. ext. pr. $$. 1. sqq. IX. 3. ext. $$. 2 „ag, IK. 5. ext. $. 3. IX. 6. ext. $.1. IX. 
8. ext. SS. 1.sq. Ausnahmsweis findet man auch wohl ein anerkennendes Urtheil über Han- 
nibal, z. B. III. 7. ext. $. 6.IV. 1. $. 6. V.1. ext. $. 6. 


@) 1.6. 8.13. IV. 5. $. 6. vergl. VI. 9. $. 15. 


sqg. IX. 3. ext. pr. 
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werden als Vatermörder gebrandmarkt, und nicht blos gegen sie selbst, son- 
dern zum Theil auch gegen ihre Angehörigen, macht der Hafs des Erzählers 
in den übertriebensten Ausdrücken sich Luft (9). Den politischen Gegnern 
Cäsars, z. B. dem Pompejus, dem jüngern Cato u. a. m. wird zwar die An- 
erkennung des Verdienstes nicht versagt, jedoch die Opposition gegen ihren 
grolsen Widersacher als eine Verirrung dargestellt (%). Nur die Anhänger 
Cäsars und Augusts erscheinen als durchaus fleckenlose.Charaktere. Selbst 
des Antonius ist in ehrenden Ausdrücken gedacht (7), obwohl mit Ausnahme 
der spätern Zeit, in welcher er den Augustus bekriegte (°°). Auch den 
Triumvirn wird das Wort geredet (°?). Dagegen die Männer von republica- 
nischer Gesinnung, die Jen Muth hatten, die Willkühr-Herrschaft einzelner 
Gewalthaber entschieden zu tadeln, sind als gefährliche Staatsbürger be- 
zeichnet: so z. B. der harmlose Rechtsgelehrte Cascellius (1%). 

Die bis hierher entwickelten Gründe dürften ausreichen zur Recht- 
fertigung der obigen Behauptung, dafs die Abfassung des in Frage stehen- 
den Werkes von Valerius lediglich auf die Förderung des äusserlichen Zweckes 
berechnet gewesen sei, das Bild der Vorzüge der, im Zeitalter des Verfassers 
das römische Reich beherrschenden, Dynastie, so wie des beglückten Zu- 
standes der Regierten, in einem historischen Rahmen anschaulich hervor- 
treten zu lassen. Dieses Resultat der Untersuchung dient keineswegs zur 
Unterstützung der Voraussetzung, dafs der Verfasser eines solchen Werkes 
sich besonders befleifsigt haben werde, für seine Beispielsammlung nur ge- 
nügend verbürgte Überlieferungen auszuwählen, und das gewonnene Mate- 


8. 8.8.1.2. 815. IV.5. 8.6. 1V.7 .. 88. 6. 
$.2.IX. 9. 88.1. q. 
1 


(®) 1.5. 88.7. 99.1.6. 8.13.1.7. 8.2.1. 
sq. V. 3. $.1. VL.4. $.5. VL.8. 8.4. VII 11. 


C%) 15. SI 85.12. 59.1.8. 9.10. IE. 10. $.7.11.2. 98.14. sq. IV. 3. $.2. IV. 5. 
8.5. IV. 6. 8.4. V.1. 8.10. V.3. $.5. VI. 2. S$. 4. sqg. VII. 5. 8. 6. VII. 7. 8.2. VII. 14. 
8. 3. VIII 15. 88. 2. 8. 10.182. 4 4.1X. 5. 8.3. 

7) 1.8. 8.7.1V.7. 88.4: 6. V.1. 8.11 

(®) 1.1. 8.19. IM. 8. 8.7. V.1. 8.11.1X. 5. 8.4 


CO NVAZ.8..5: Verglsezt.18:4. VL:7. 88-2. '5q. VE 8.783.18.7. 90. 3287. VOR 3: 8.3. 
(a 7 $.1 2. A. Cascellius, vir iuris civilis scientia clarus, quam periculose contu- 
max. Nullius enim aut gratia aut auctoritate compelli potuit, ut de aliqua earum rerum, quas 
Triumviri dederant, formulam componeret; hoc animi iudicio victoriae eorum beneficia extra 
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omnem ordinem legum ponens. 
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rial mit strenger historischer Kritik zu verarbeiten. Und diese Vermuthung 
wird auch keineswegs entkräftet durch die Vergleichung der eigenen Äusser- 
ungen des Verfassers über die durch ihn benutzten Quellen, so wie durch 
die Prüfung des Inhaltes seiner historischen Berichte. 

Nicht allein in der Vorrede (!°!), sondern auch beiläufig an verschie- 
denen Stellen des Textes seiner Ausführung (!%*), äussert Valerius dafs er 
die Überlieferungen der zuverlässigsten Gewährsmänner benutzt habe. Er 
citirt auch wohl die älteren Annalisten im allgemeinen (1°), und nennt einige 
der früheren gleichwie der späteren Historiker und Redner mit Namen (!'%). 
Bei den Relationen aus der Fremde nimmt er bisweilen Bezug auf namhafte 
Autoren (!%); und die Vergleichung seiner Erzählungen mit den auf unsere 
Zeit gekommenen Bruchstücken derjenigen Classiker, die er benutzt hat 
ohne sie zu nennen (!%%), lässt in Beziehung auf die namentlich von ihm an- 
geführten seine Angabe um so glaubwürdiger erscheinen. Nur selten cha- 
rakterisirt Valerius seinen Bericht als das Ergebnis eigner, oder fremder, 
an Ort und Stelle erhobener Erkundigung (!). Allein sowohl seine Be- 
zeichnung der Quellen, als auch die Wahrnehmung, dafs er bisweilen den 
Bericht des Cicero über den besprochenen Gegenstand fast wörtlich in die 
eigene Darstellung übertragen hat (10%), berechtigen keineswegs zu der Fol- 
gerung, als ob Valerius ernstlich bedacht gewesen sei, den Anforderungen 
der historischen Kritik zu genügen. Wie wenig er einer solchen Aufgabe 
sich bewufst geworden, mögen die folgenden Thatsachen lehren. Bisweilen 
findet man als historische Belege für einen besprochenen Gegenstand solche 





(‘°') Vergl. oben Anm. 53. 54. 

(2) 1.8. 8.7.1.9. 8.4. IV. 2. pr. $.1. VI8. $. 3. VI. 14. pr. 

(9) IV.2. 8.1. Id iudicium animi eius et praesens aetas comprobavit, et nobis veteres 
annalium scriptores laudandum tradiderunt. 

('%) z.B. Cälius Antipater, (1. 7.$. 6.) Cato, (VIII. 1. 8.2.) Varro, (III. 2. S. 26.) 
Munatius Rufus, (IV.3. 8.2.) M. Scaurus, (IV. 4. 8.11.) Qu. Hortensius, (V.9. $. 2.) 
Cicero, (VIII. 13. ext. $.1.) Asin. Pollio, (ebendas. $.4.) Livius, (I. 8. ext. $. 19.) 

('®) VII. 13. ext. $$. 4. sqq. VIII. 14. ext. $. 5. IX. 5. ext. $. 4. 

(‘°°) Dies passt namentlich auf Diodor. Vergl. die Excerpta biblioth. hist. Diodori Sie. 
(in A. Mai’s nova collect. scriptor. vet. T. II. p.1. sq. Rom. 1827. 4.) 

('°) 1.7. 8.6.11. 6. ext. $$. 7. sg. I. 1. $. 1. III. 6. 8. 2. 

('®) 1.7. ext. 8. 10. VII. 13. ext. 8.1. VII. 14. 88. 1. sqq. ext. $.1. 
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Erzählungen benutzt, denen es an einer jeden genaueren Bezeichnung des 
concreten Falles gebricht (1%). Einige von diesen Relationen tragen die 
Merkmale der Unwahrscheinlichkeit zur Schau (!%), während andere als 
eine willkührliche Antedatirung späterer Ereignisse zu erkennen sind (!!!). 
Ferner hat auch wohl der Verfasser verschiedene historische Personen mit 
einander verwechselt ('!!?), und der einen von diesen gewisse Prädicate bei- 
gelegt, die der andern zukommen ('?). Auch kann man sich nicht verber- 
gen, dafs die eigenen Ausserungen des Verfassers bisweilen in Conflict unter 
sich gerathen, so dafs eine im Anfange des Werkes aufgestellte Behauptung 
durch die, in einem späteren Abschnitte folgende, Ausführung ganz oder 
theilweis widerlegt wird (!!*). 

Es dürfte kaum zu bezweifeln sein, dafs historische Compilationen 
von entsprechendem Plane schon im Zeitalter des Valerius bekannt waren. 
Er selbst beruft sich einmal ('!%) auf den Zider collectorum, oder collecta- 
neorum, des Pomponius Rufus, von dessen Werk keine anderweite Nach- 
richt erhalten ist. Er bezeichnet dasselbe freilich nicht näher als das Vor- 
bild, oder auch nur als die Quelle des seinigen; dies dürfte jedoch kein 
Hindernis sein, eine nahe Verwandtschaft des Inhaltes bei beiden histori- 
schen Compilationen vorauszusetzen. Denn Valerius nahm als ein selbst- 
ständiges Verdienst seiner literarischen Leistung nur dies in Anspruch, der 
Lobredner der Gegenwart auf Kosten der Vergangenheit, und der Herold 
der Vorzüge römischer Herrschaft gegenüber allen fremden Staatseinricht- 
ungen geworden zu sein. Allerdings mochte schwerlich ein anderer vor ihm 





(9) V.A. 8.7. ext. $.1. V.9. 8.4. VIL 2. ext. $$.5.10. VII. 7. 8.1. VIII. 1. damnat. $. 8. 
VII. 2. 8.4. 

(''°) Vergl. die vorhergehende Anmerk. 

('') z.B. das, VII. 3. $. 4. in Beziehung auf die divisio navium dem Qu. Fabius Labeo 
in den Mund gelegte, wird von Quinctilian (Inst. orat. VI. 3. $. 87.) und Macrobius 
(saturn. II. 6.) dem Juristen A. Cascellius (S. oben Anm. 100.) vindicirt. 

(''?) z.B. IV. 4. 8.2. und VII. 9. $.1. vergl. Livius II. 32. Dionys VI. 83. und die 
Excerpta histor. rom. Dionis Cassii bei A. Mai a.a.O. p. 145. 

(®) z.B. V.8. 8.3. wo T. Manlius Torquatus mit dem späteren Juristen Manilius 
verwechselt ist. 

(‘'*) Vergl. II. 1. $.5. und IX.1. $$. 3. sq. über den Ursprung des Kleiderluxus der rö- 
mischen Frauen. 
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diese Aufgabe so umfassend und eigenthümlich ausgebeutet haben, wie we- 
nig es sonst auch dem Regimente August’s und Tiber’s an Schmeichlern 
jeder Gattung gefehlt hat. Vergleicht man damit das unabhängige Urtheil 
über den Zustand der öffentlichen Angelegenheiten in seinem Zeitalter, 
d.h. in der Periode der Regierung Vespasian’s bis zu der des Trajan (116), 
welches Plutarch (!!”) sich zu bewahren gewufst hat, so tritt unser Autor 
gar sehr in den Hintergrund. Und die äusserliche Berechnung bei der Aus- 
wahl und Zustutzung des historischen Stoffes enthält zugleich die Lösung 
dafür, dafs die Compilation des Valerius den späteren Epitomatoren als be- 
sonders geeignet erschienen ist, um dem wiederholten Prozefs der Verdün- 
nung unterworfen zu werden. Man glaubte das Aussenwerk der politischen 
Rhetorik ganz aufgeben zu können, um die nackten historischen Referate 
dem Leser zur Belehrung und Unterhaltung zu überliefern; und so mufste 
freilich in diesen auf einander folgenden Überarbeitungen jede Spur des 
eigenthümlichen Zweckes verwischt werden, den der Verfasser des Origi- 
nals zu befördern sich eifrig bemüht hatte. 





(1%) S. oben Anm. 47°. 
(''7) Reipub. gerend. praecept: c. 10. 
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\ 4 \ [4 \ } 
un obagw ray napdiav Wou ATIMoV ME Kovrapı, 
ed ’ „ m ’ ’ 

OT GEWEVAV ETUWEV TNS dusuyas 6 Agovos. 

ni e ’ \ q > U > 4 
Ts EiMapuEvyS TO dewev Eravu ucu dmsTuOn, 
co > v e E \ EN) u: ’ 

orav Erbayny 0 EUyevns avyg © Ediros Mov. 

x 5 ’ > > nd n \ \ ’ 
va eiy,ev men EE ougavov TUg nal va mugmeAnN 


q [4 m N m 4 
Kal zararaucy Kal Euey npEITTOV UMEQ TOU env pe 
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U) \ E97 \ w 
HET’ aUTov Yag Enivnoa Hera Xapas Meyadns 
A u N FR 67 > 
va maney Eis TO EÜnTNgLOV, vady ToD dmosoAou. 
\ mn e Y 
na ravra 4 Barirtıssa övrws ammoyASyv. 
U E} \ \ 
"auge, eis nv SAAlıw ru wor nal rrv ddnuoviav 
„7 \ E77 
95 EXE Mingrv Tapnyopiav nal avemw öAlynv 
e \ , ec \ \ 7 , 
0 yap TUXvor To cidaAuol To naAAos Tou Magamvouv. 
\ e m m G E) ’ 
To woalov ToU TOOTWmoU Tov TEAEIWS DRPNTAISETZ 
IN > G > m 
dia TrV ayamıv nv Eunv Tapnyogev öAıyov. 
„ x ! > ’ 7 > 4 
adv Öd8 Tarıy Egurynav TE EXWw EgWrnTei, 
> \ ’ 
100 xal me ME To nougrenia Kov, "TE To, UM ME TO neubys. 
nn ff ’ 
Seugw, nara aroyadonar, BAerw ryv av Yassga, 
2 € S 5 ’ 
nal 6 Oyros Tis noilias Tou dengver a” EYYAaSQWMEINS. 
Ber 5 „7 1% ’ \ 27 
nal av 7FaL EyRUoS, HUpG, Kagıne HE 70 To@yuG, 
2 m \ G \ 4 
zal opnov ma 50 nparos Mou va’var dia Tıamv Fou, 
\ ’ ’ > ’ m 7 , >» 
105 va Folsw, va Te Epyanonaı naAus, va TE douAsuouv. 
e ’ [3 ’ Js „ ec 4 
za nogn WMEÄOYATEV oTı Eiynvos ÜMADYEN 
’ e < \ > 
za var % Barmırca curws ryv amengionv. 
ERNG \ m N > / 
“0; Aoımov magnyogov, 1m Srußera ÄFETWOR. 
\ e 27 12 E) 4 > 
Yapav nyov nv Zeviriav, Orı ümagrı EAmilw 
N. ’ q \ \ ! \ f} >» 
110 va Exeıs Öofuv nal rıumv nal nauymua nal #Atos. 
/ \ N TC le Cd [4 \ , 
nade nal Ta Övonara ruv duo wai Eevikou. 
e 57 a mn „7 
N aNNTıs Ts Xgısıavns ovoma 70 Ilarlıa, 
m [2 Y 
TNS Barırcans marıv de ovoua Kadıorega. 
[ Bl, m ’ ’ m 1 
Arov üvanesa rav dvo yapıy vrs Qarıniaans. 
[4 f4 > G ’ 
115 Adev amd Auruarıa EUYEVvESaTN Xagıs. 
Boux,ov Keuaov nerafurev, Elaogev Übaruevov, 
AAuoayAallovra, dspamrovra evdoEws 
e A J 
npegav riv Barirıscav, nal 4 Barirısca vAv nopnv 
Er 27 \.6;9) Y SV. 
Ereivng TYS Xousıavns To Edoperev aürına. 
Es, e I 
120 eünopbosgwromaideuros UmNEXEv 6 Xırwvas, 
> > ! e 2 G 
Exeivov TO Eogerev % euyevida non. 
e w y \ ’ 
UmAoyov de auporsgau EyAUES Tas YAasEpas. 
[4 \ er \ E} 7 q m A 
curepIare dt nal ö aaıpos Exreivuv Hal TWV duo, 
> ’ Ind 
xal auborepau eyevuyrav eis QarırEws oikov. 
\ Fer < e/ > m > ’ „ 
125 Toy Maiov, örav ra boda vol nal Enmelumouv Mupwönıs, 
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Eyevunsev % Kosıavn Emepbnv Suyarsga. 
yewae N Zaganıvıcaa viov EEaupnjaevov. 
Kal Ti Aoımöv eyevero eis mv ugaiav Exeivnv, 
ray Emopbnv Xaisıaviv, nv mens Sewpiav; 
dua 70 Qgehos emeTev Eu TNv aurns Yascga, 
ümeSavev H süyerın) nal En vov Liv Endeimeu 
edıeßav, Eis Tv alwvıv Zum dvrenaresm. 
die de Ta KUERed zar nv Xagas Eneivnv 
dravrss ueyIsayor TE, Kıngoi TE Kil Ieyears 
za) ci Qayıss rev marariev, Herd nal Teüs dywaous, 
Kagar dnarasıranw dia Eebavrwew Tous. 
Aal 77V Kapav Agrar &Eannvov nal mAeov. 
rais Bayıss d8 6 Barıreus u mgosage 
7a duo Bespn ebaspbas IyAadaı nal a 
auge die vo a a karns va Ta u 
Kal Wıds Komis nal an beuge va Ta Evduouv. 
70 övo dva9pepouvra, TügTevinov a) 1.opN. 
za 5 Barırsis, Ws ayarav duporepa 7a Övo, 
GNOHARIEA Ta EIynev TE ee zur afıav. 
nis Mr mügmen een Exagıov övowadeı, 
any ag Frv EEaiperov exareı IIAereıG DAugs, 
dia TO Arav avSınıa Tod Ögonegov nglvou, 
za TV na” Ev h en &vı amd iv ou. 
ürmeg 70 body Eoamgon &v Hal Konnıvov a. 
eUTWS TO nanAos EmAarev bUrıs kal ray vo, 
#oworgiavrabuAdcgodg, EguroavaIgeueva, 
üvaIgepiva FUvroud, Eowronyarnneva. 

era Ö& Av dvargopnv Tüv duo Eneivuv maldwv 
6 Barıreis Moos Fov viov is: Foiade. 
“erg: vie Bean ne. arourev 795 aaa nov, 
Tv Evrormv To SeAnua zaı Fir Bevanr To Acyw. 
mazeguy maides euyevav Eis iv Yoanv arxahagonn, 
5@ Sana FyoAalouri, va merSoUVv va Ta MSouv, 
va var eis Aoyov a zul Eis en neyarıy 
Kal eUTUyEIS Eis Tas BevAas, M&AAov zıav Barırdeurcuv. 
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m ’ ’ G \> m 
775 Barırsias moeroVrWw doovina va” Eyyovvrau, 
\ 57 x Y z/ \ n 
TOUG EUYEVEIS TOUG evdogous afıws va deEisüvrau, 
\ > v \ \ m ’ Nu63, u >» 
TOUS EUTEAEIS Hal TOUS Taryvous aA va ayarovaıw. 
NELIe Y al, \ \ e n ’ 
zul 0 PAwgpıos amongiTıv MOOS TOV AUTOV TATEIL 
n \ ' Y x ’ 
“To, TaTNg YAUHUTATE, EL TI EWEV MOOSATTEIG, 
Er \ \ n ‚ Ay \ U 
av &v TO TOayYua diramov, av Evan zal TUyyYaveı. 
17 U > m v ’ ’ 
dovAsiw, TOaTTW, oikovoud, YEAW TO, Öey,cHai To. 
es \ ’ 22 = \ 2 ’ 
TOUTO Hal Movov YuWone oTI Eis TO TYoALov Movos 
’ ’ / 
Hovos Mov oün Amepyome weis ryv Irareıq BAwge. 
>\ \ 4 > \ 7 Ey Er 
Eav ME Tauryv AmeAYWV, EyW maus FoNTaL, 
\ U \ e \ \ G #. 
nal moagw nal ToUs ögiruoüs nal Ta moosdyuard Tau, 
\.cd \ , N) \ ’ 
nal 0a CoU Ta Bevrsinara ETOIUWS va TANWTW. 
nd > > \ ’ \> (2 ’ >» 
PaMAıv #’ Eis Ta Masnuara vo TEOY OL Frovdalws. 
G \ mn e \ <d > . 
maAıv de Teure ö Tarıp ovuTrws AmNAoyaTal. 
ce N\ y \ QL q 4 r e/ 
70 QTyMa, TO DEeANUR, TO ÖNTNUd ou, VIE Mov, 
G m ’ ’ c ’ 
Toarru mo Amodey,omaı TEToLoV omep Acyaıs.” 
m e [? £ ’ r 
ömol ci duo EmopeuInTav, ö PAwgıos ral y nom; 
’ ’ 4 \ ’ „ 
9 IMardıa DAwpıa y euyevımn. Ta yoanuara navdavouv. 
4 w e ’ \ > \ EN A 
Tuvreuws Yovv 6 PAwpuos zar Eis naugov OAuyov 
’ YA \ m 
Enaev nal aveyvwrev, @Aous moArds dimASer. 
n > m ') 
dmASe zal eis Erepov Bı@Arev 795 dyarıs, 
J a ’ \ m 
omEg EnarebAoyırev Tov vouv Tou nal nagdiav. 
e ’ \ ER, \ 4 er -) 
ÖmoTay Yap dveyvurev TAV BißAev ns ayarıs, 
4 [4 x a ’ 
ayamın Enarspsagavev Tov vouv Tou zal napdiar. 
e \ N 57 \ ’ \ ’ 
6 Busıreis 8 Sewowv To yEyovos, mn begwv, 
’ \ c - ’ 
Reros dewev KATETOWIE TAV EaUToU apdıav, 
\ < > > ! EN! m 
TYEÖEV OTı oÜn dvamaverov oude mapnyeparov. 
’ / \ G 14 4 
6 08 PAwpuos arolreme ryv Hrarlıa Piwpe Tavra, 
> , \ > ! \ (4 > , 
Ereivmv TAV aYAuomopbov TAV EIXEv € napdır, 
Y nm Er x ' 
Tyv ngusanAlda TEU VEROU, TNV TAX VOXLOvarıv, 
’ ’ 
ray vegavrdagoranousmy apiworgiavrabuAarıv, 
2 > ’ 
TE@YNAoMapMapoMVvoSHV bodononnıvoxeit, 
’ ’ 
nv TUVTUX,OYAURoAaA0Y EOWTOTOVEEUNY, 
el d G (ee ’ 
Ereivmv TAv Erorunger 9% Xagıs TWv EgWruv. 


a ’ > ’ r G ’ 
Eneiwyv Esoyalerov 6 Tuvavargados TAS‘ 
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> e x m 7 ir \ &) [4 
EIS AUTNV ToVv VouVv TOU EBarev var Tarsuov oün EINE: 
74 \ I 4 [4 
xal mavra Ta Acyoueva Eiyev Ta Ws dgayyıv. 
\ ' es \ L 27 
6 Ö8 didarnados aurou mgcs BiAımToV AmNADE, 
\ ’ \ 7 \ 4 
ziv mdSov zou rov Euvwsov rov Qasırav eime. 
14 \ \ m n 
“yvwgure Kal zarauade Ta Hara Tau viov Tau. 
< \ er e = \ f) RE | IS 
ö yag vies vou, ws Enoi Oonei, Egwroergun 
4 ' \ ’ \ ’ \ Ev 
eis TMAarlıa Dawonv TAv ugauav, Tnv nopnv Tv vEavıv. 
N 3: \ N El \ 5 > \ m 
nal ümo Tov TOTov egwrav, TOVv EX EIS TnV bovdeurev, 
’ \ 4 
BißAous oudev dregyerau oUdE dvayırwWrkei. 
Ey ’ ’ 7 \ ' 
TouTov Kal Movov N TUVTUXI@ Evi dia dyamıy, 
’ ’ ‚ \ \ [4 
mwAaraleı Aoyous nat’ aurov, AcyEı dia Tov moSov. 
a E , \ \ 2 ” ’ 
zal av Eis Eneivous Ywpısuov mv mOITyS, nEeupe 70, 
/ U ‚ ’ m , 
Fuyvanıs Yercı pAeyerIaı Eis moSov ns ödeiwng. 
\ \ Fl m 7 
5 AavıreVs dt To Acy,Sev Acyaı TNS Barıriaeys. 
ar I / J? ’ \ 4 
euyeviny nuparla neu, TI Acyaıs va mamTw; 
ce ’ ’ \ ’ 
ci Tovor KATATbATTeUTW, ruvrgißßouv any nagdiav Kov, 
«o ER! e\ ’ > ’ 
orı 6 MMETEROS VIos Yaveral I ayamıy. 
\' ! 67 m 6 
dia woIov TAS Taveuyeuns nagdlodrg,oranitran. 
\' \ 4 > a ! > \ [4 
va Tv Ywoiaw, eüyevinn, Acyw Er TV boudouAg, 
\ > z! 7 ' > m Ns) Im 
nal eis Zevous TOTmOUs BovAouaı Exeivov va "moseiAw, 
N r \ Na [4 \ \ > U E) \ nn 
nal av ruyn »al ro fidınov, va ryv eÜYaAy Er Tov vouv FOU. 
cd f} 07 
drav means Tb Tuyvov Eneivov Tec Brere 
I Y \ \ \ m 
FOLRUTYV EXEL TNV Bevrnv METa@ NS Barı&ııcans. Cod. fol. 212° 
e \ L [4 \ er 
6 Qarıreis 6 Bidımmos Asyaı mo&s Tov vIov TOU 
es, m e\ I El 67 m 
Eupo, VIE TAWMDIATATE, AHoUTov TNS bwvns MOV. 
7 > 5 \ U ı cr 
mwomTov EuoV TO DEANAG, YAUKRUTATE VIE OD. 
e\ e 4 \ m er \ U 
vios ÜmNKOoS Marnp YEvou, VIE, va Aaßys 
> \ \ ad [4 \\ r E > U 
EU TNV TWV Yovenv Tov Hal doEav EE avSgurwv. 
’ \ 2 5 ’ 
Sereıs eis rd Movrogıov va "merONS eis any oRoAav, 
\ \ ’ ’ \ 7 ’ 
die va Mans boovariw, va ’yayıweuns QußRovs. 
a) \ E7 e 2 N e ’ 
Erei yag evı 4 Poavnrıs, euer nal 41 0odia‘ 
w N.>, U m m ’ 
dust word Edrday,Iyrav maldes rÜv MEyITTavwv, 
7 > ’ E)) 
zal boovincı Ehavacav eis BovAnv nal eis Epyov. 
3 ’ e ’ er, / e \ m ’ 
nal En yEveus MMETEgOU TE Umagyeı 6 douE Tou Tomau, 


\ a e\ [4 \ a \ [4 
nal ErıSuug, vie nat, va on Try MAınıav Tov, 


134 


235 


240 


245 


250 


255 


260 


265 


BEKKER: 


co El 3.7 >, m \ ’ 
or Erawvov EAaAyrav Exeivov da Eva. 

\ nv JF ’ 67 
a ToVTo TE OTEMeı Tavrore Ereivog KAIRErICWOUS ToU. 
„7 , El 7 4 
AmEAIGE Toivuv, amsASEe a co MoocTarreı, FOL 
ec Sur \ \ em ’ E B 
6 BAwgios mgos Tov aurov Tarsga Amengioy. 

CESSREN [4 m 4 7 ’ 

EWMEV TATEQL Barıre, ri TUVTUWIRS ME TR AEyYEISz 
Y > Y ’ \ a, U 
nEsvge, oüx Evı Öimamy. TAN Gm’ iuva Made. , 
>\ Y. \ \ ’ r ’ 
Eav on EAD A Eüyevıny ME "nev,.% IAardıa DAwpe, 

14 > I > / 
Movos &yw oUx GmEgyopaı EIS TOWov ODE EIS OHoAN,; 

\ DEIN \ ab > \ € ’ 
va EevwIo amo ryv Eumv Egwrirny wpgaiav. 

karl N ze \ I ! 
va EevuSo, nal 6 Aoyıruos Guyva We aunßoursver: 

\ 4 \ \ ’ , 3 ’ \ ’ 
za mroia buym zal woia nagdia rov movov va Barracn; 

x [4 c \ mn > 2 
zar Aeıysı mov 4 aumourg Tis Egwronuvias, 

’ \ x 27 \ G \ If 
moorex,ouv va um Eevwöns nal ars Tyv dovdouA« 
> , c m \ > \ \ > ” 

Ereivav ömov nv Eunv nbuymv Gmorepöaiven. 

’ m / \ ! 4 G 
zanAıov TNS Ayamıs TO oTaSı va dyreıs va ne non. 

7 / ,. d \ 7 
va ME ÖyoTouNTouTıw MEAN MEAN, Hal Rosua 

’ ’ m a G 
Ingles va ME Öwnacı, maga diy,as ns nopns. 

/ 6 Y [2 
va Iera amokevwSn, Ede dvouia MEyarn. 

Fi \ e , G I 
na 6 acıre)s Ws Ancurev dmoxgisw TomUrmv, 

[2 4 \ x ec 4 ’ 
naIerer, ruußoursiera ME Tiv ömeluyov Tov, 

! ’ Y 07 
nal uera Öcreu öp9wnarıy boYwua To Tolurov. 

\ 7 Y ’ e 
eis TO nAwapıy Tyv EINnav Taya Ws dpgwarrnuevnv, 

\ ce ’ m 
za 6 Barırevs mes Tov viov EhIeykaro Taalra. 
’ \ \ > \ ’ 
“vie mov, Ma Trv mist Mas Tyv eis rov Max,ouneryv, 
’ e >N/ 
aroe ryv Inrega Gou Umemenev öduvn, 

q \ \ \ ’ > 14 >d8 > ’ S$ 

nal To moupvo Tnv omMegov dnoum obdev AyEpon. 
I \ \ ’ m G 
zal ray,a dia Aoudırov apgworias TNs MNTgos ou 

\ ! \ ’ m \ / ’ 

Tv nopyv TAv maveuyevov moIel, va ryve der, 

\ ’ 
va Cuvruyary Mer’ auryv die magnyapıdv TYS. 
aN\ ’ 2) E) > \ 1 
&av oU TITTEVES, AmEAIE Hal ide eis TO aAwagw 
co \ U dB \ 63 J [4 
eugnv TAV DEAEIS, TIOTEUTOV, va KEiTaL WS TE Acyw. 
ED] 7 \ , 

AmErdE Toivuv, ameAIe. Merk de Tyv Üysiav 

m j2 \ ! ! 

nv Ts KnTgos Cou, MITTEUTV, OTEMW dor nv IAarlıa BAuge.” 
Vase ! \ \ / 3 m 
na 0 PAwpios Hera orEvaruov TaAıv AmnAoyaral. 


cc N / > \ U I 
“a Qarırevs, ÜrEOX oa Kara 70 IEAyua ou. 
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\ ' ! ” q x IN 
ziv IMarlıa PAwpe, neugs, ErEv TV Tagadıdw, 
\ \ / ec 3 IH nm \ \ ’ Er) 
va r4v duAarrns Ws di EUE, naAws va Trv MOOTEXNS- 
\ x AN > 4 mn So ’ 7 
nara de NV Amoxwenriv Twv duhorepwv maldwv 
7 r Se 
aAANAuws EIgnvnrarıy, TUX,vas Eregıralav, 
18 \ „ ’ \ ’ 
Kal eis Tov aAAov Ebyxe TTEVayuara zul movous 
\ m \ v ’ 
„al SAhlıw, va Öigorouei ryv natevo) napdiar. 
’ \ ’ \ > I 
many danrurdv Egwrinov A nogn Tav Edwxev, 
67 \ ’ [4 67 ! 
Ensivo TO Enoounnev 9 TEXYN TOV EgWrwv. 
’ \ U / eu 
nal 7 Yagıs TO Enonungev Kal molkev To TOLOUTOV, 
m \ G m 
mas va deiyun Evepyeıav Eis Egwromodouvras. 
\ ’ m \ Y \ \ I 
Ta Aoyıa TOO Ta EAeyev anouTov va Ta MaOns. 
Y \ ‚N \ 4 SS) [2 
mag To darruridı mov, nal Basta vo m’ Ereva. 
4 Y > ’ 7 > NES [4 
Sapugıv evı EEaigerov" Eye TO Avri ENEVG, 
Na > DEAN EV \ [4 
zal &av eis Eus vun Evavrıov va Yen, 
a ’ \ Se. 
aureu rd darrurdı mov va SRußerar di” Eueva, 
’ \ ! [4 ’ 
6 Aldos va Saumoveras, va Yaveraı Sewpit, 
Na 3 REN El <dJ E) \ mn 3» 
zal dm auro va &yaı Eudorw orı Eya Srußoruaı. 
’ m e (2 
dnovcas radra 6 BAwgios megveı TO darrurldı, 
' N r \ ’ 
Ravsı ro or0 darrirı Tou de magnyopıav Tav. 
ta ce 4 ce [4 > \ [4 
ErivnTEev 0 PAwgıss, UMAYEI EIS TO Movroguov. 
\ , ’ [4 
TOÜS MÜANTES TOUSs AEXEVTaS AMOYWUGETITEV TOUS, 
\ € > G e If 
nal rrv Öbdv Exivnrev Ereivyv nal Um@yE. 
e / \ \ > Eye! Y 4 
Ümaycuv de nal Mer’ aurov agy,ovres naßaragcı, 
[4 f} ’ > , 
maboreuAd Eis Xpeiav To Evramı MET’ EHEivov. 
\ [4 \ \ [4 
ME Tuvrgodiav EÜyYEVIRNV Fuvrgodianuos nrov. 
m V. \ 4 
EmNpE YeganopaArıva Eemregyia nal dayazın, 
4 \ x \ \ ” 
rayare dia megidialaruov zai dia mapnyopiav, 
\ Ne j} m \ m 
did va Ümayn werd Xagas, SAnlı vx um Duuyran 
3 ud \ [2 3N> IF \ > 8 
eis aurov Ö& Tapnyogıav ud” oAws yag oun Nrov' 
’ \ G ! 
ei movor THv napdiav Fov Enareuagavav TA. 
Ed ’ \ [4 67 
OmısIev Eruyvolßderev 70 magudgonov EnEivov, Cod. fol. 213° 
\.9N \ [4 E} ’ \ > U 
va in rrv magakevov Eneivav TYV NYaTQ, 
4 \ [4 [4 \ 4 
raya va Aufn dvarasuov, nırgyv magnyopiav. 
\ \ N x 5 a ' 
auv de xapav nv Eiyacıy aurov ci Fuvodormagaı 
El ’ 
Eis EUMoEba RUvnyıa, Eis magadıuarnous Tous, 
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ro $ ‚ \ \ NR Sy 
Tis EINE Ömymoarta; many Tav Xagav Erzivav, 
Cr / El / 
DR eye vrv Ws anußara, on E@Aemev eis aurıy. 
€ U > 4 5 > \ ’ 
OHATOTE ATETWTaTIV, 1ıIav eis TO Movroguov. 
e \ \ > ’ \ m 4 
ö deuE Tols dmodey,Iynev MET« Xagas MEYaANS, 
\ \ \ ’ \ we \ / 
nal AmOo To egı ToV KgaTEL WS GUY YEuNS nal biAos, 
Y [4 N 67 
MET’aUTOV MEQLUMÄEHETUI, TUYVa HaradıÄEı Tov, 
q / ’ AN „. Y \ \ ’ 
Aa TETOIE Aoyıa Tov EAEYEV’ AHROUTOV va Ta nayys. 
v m Cy 
Kai agırrov TWOAUTEAN EIN,EV EÜTGEMISAEVOV, 
\ \ \ \ Y \ ’ > ) m 
70 WEV dia ToUs apXovras, To mAEOV di” Exeivov, 
\ ’ ’ 
dia va Tov dWwrouv Houbıruov, Hingnv mapyyopiav. 
[4 ’ m we m m ‚ 
Toiourous Aoyous ou Audcı 6 dounas ToU PAwgısv. 
\ A „ m 
“ro agırrov yTolnarral, Kai ayowev TguoATan. 
e y G > hy 
önbov ruv Evvorav, finde zyu° TnV Sarlıv aroßaron. 
[4 ’ ’ \ / 
yera zul Xaugov, THIOTNTOV diy,Ws TIVös dvayans, 
q A \ ’ 4 5 
xaı aav Ws dla Fous apy,ovras, ToÜS MEYITTAVOUS OUTOUS, 
\ 4 ’ 1.08 > 14 
un yıeraı Ws Karndns, MM Na Eyvomuorevos.” 
> ’ n e ’ u \ > 7 
aroucas raura 6 PAwgos oUTWs Tov amengion. 
c r 4 ! Y ’ 
“ol mavres neyırravoı MoU nal MaVTes AOYOVTEs Mou 
El m m Eu ’ 
EXouv TEUDNTAL za xapny, Ex,ouv rediaßaraı. 
\ \ 4 I I 57 
&yw de mar Bevronaı eis BiAımrov argapyvar, 
eu m A e 
orı &v n Bavıraıa mov ev A mapmyopia pov. 
my \ ’ wm m 
ErEL Evi TO mTapnyopnua TNS Edınns Mou Aumys, 
m % m Lad ’ 
Enel evı 6 Avarasuos- Tav Edinwv Mou Trovwv. 
\ \ \ ’ \ > 4 G 
mAyv dia TyV maganıycıw, av Edıanv ou AcyW, 
m Y \ \ \ / >> 
FgubnTu EXW METE TE Aül.... diayew. 
\ ’ L \ ’ \ Sa 
orov Barıra Bırımrov va orgehwnev zov Aoyov. 
\ \ ’ \ m ’ 
Ti d8 nara owvelßnrav ars rev Barırews 
> [4 \ ’ ı ’ 
Eis nopmv TV magagevov, va vas 70 naraleku. 
[7] El / \ m ’ EN m 
nal 00 TI5 Eye movov, as movy, naı YAnlıw, as AumATan. 
Nase 7 67 \ B {4 N ’ 
nal ömov move nal SArlderaı mavrors, üs mouevn, 
/ 6 ! \ 4 ’ 
er Ts Tun 6 zaıgos maAıv ERAaVETTIAaDN. 
ec \ Im ’ e et 
6 Rarıreis 56 Birımmos, MITEUTaS 0 VIOS TOU, 
’ Y 4 I ’ m 
MEAETNV TE Kar @yvowv, Ti moagu, TI TOTAL, 
(2 \ X < \ 1 
Acyeı mgoS ryv Rarırnasav. oVTWs NV TUvVruyamweı. 


ce ec e/ > \ ’ 32.313 nn 93 ’ 
0 vios ou Eis 70 Movrogiev am Euou dmesrarIıv. 
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17 ! \ ” ’ \ [4 
eis IIrarlıa PAwonv ryv upaiav gi Acyeıs va TomNTW; 
JA ’ Su, > 4 
vonl@w MoIonegusav Enzgarev Eneivm" 
! ! [2 \ 7 
FelauTov ober dvamaveraı co vurrav oüde naepav. 
\ NATN e) [4 > </ x > ’ 
mAh TO Euov Endonnuav eis aurmv av oD ToaEw, 
’ \ n N. \ ’ 
va any dogerw AWO TOoU vuv TTEUME oryv nebaAnv KoL; 
’ >Nt I ’ Y } ’ 
Freumav oüdE diddymav TOTE aAAov Ti moEmoV 
e EL > </ A ’ 
us Barıkels ws Evduua, eis auryv av od mgaEw 

13 ! mn \ ’ 

TAVaTov AverAadnrov za mug, va TUETOANTW 
’ m 4 4 
zul dmordsw muvreAßs, TEAEIns Abavicw. 
art. ou ’ 
za mageuSüs Eunvurev- NAIEv ö "mirgameöns. 
\ fer \ E) U \ a2 \ , 
Kal 00T0S Tov ErUvruyEs METE Guucd Tov Asyl. 
’ ’ G \ V. , 
“apnngarov nal Eyvwgire, uase 70 GeAnyna Mou, 

N \ ß ! 17 EN \ dc 

war mnv DouAnv mou ampegov Erev Tyv magadıow, 
\ \ [2 Si \ ’ 
jErO nal To Muorngiov Erev TO bavepwvm. 

\ \ ! ! ! m G 1 

Zunv va "magw Beovrouaı nopm Ts Inardıe Brwors. 
\ v x \ ’ 
haudpev Aaumgcv TO agıarov METE TOUS MEYITTAVOUS 

I > [4 7 \ ’ 
nateloua oirovounfev, Meine TO FEOTTRYIEV Tl. 
> \ Y Y ’ 
GTEIRE Mou Eis To agıarov ogvıda hapuanwpermy 
\ \ al >» mw N ! 
TIy@ nguda nal dvonra, aÜTNs UM HATEXOUTNS > 
/ I n d 
orws va Aadw apepumv za) nat’ auris Enmeubw‘ 
3 > \ \ >..J \ ’ e / >» 
Eis öpynv Yag Aynyeıgev nal bSovov d Wuyn Meu. 
‘ m Ü 7 ’ 
ö Emirpameßns pIovepüs zal yeumv cAws doAcv, 

, \ e \ nr ’ m 
SeAwv de zul TEv ögıamov Tau Barsırws mAngwraı 
N \ n ’ ame \ SM 
urav TE bouAos Yywginos au WS MITTOS OIKETNS 

\ 1. ’ > ER: 
zul diAos AdANYETTATOs, aurov AmNAoyaraı. 
ce 9 ’ ’ \ m JRR El} 

& Barırduv ueyırre nal av dvdanruv avaf, 

a ’ \ ’ m l} 

Fou Aoyov Fev TO Syryua mAnguTa Öaruvrouws, 

\ ’ ! 

TO baguaunov auynegarov FEAW KUTATKEVATU. 

er BEN Ü \ n m ENG 
zal orav Er) nadeleraı Mera rüv owv Evdokuwv, 

%. \ Ü I I \ \ ’ 
Frein Tyv SEAW havepa, ol MavTEs va TAV Baerovv. 

64 \ \ e m ’ 

dneivov de Tov avSgwmov Örou nv Sereı hegel, 
m In !. > ww.» \ m ’ 
eimel ToU IeAw va eimei Eumgos TWv MEYITTavWV 

m / , v < U 
ns Irardın Brwons To GraAsv yvugıon # Barıraa vo”. 

Ar ’ I 
AUTES Exarssnevarev va nv Turchbaurucn 


\ e > ’ 
6 Basırsls 5 Birımmos us Tov Emirgamelıv. 
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3, ’ E) 0 fe 
TO agıaTov yroiarav Eruvay,InKuv Tavres. 
ec \ 2) [4 Ne 23 ’ 
6 Rarıreis Eradırev mera Emırgamelns, 
\ \ U \ \ El ’ 
MET@ ToUs MEYITTAVOUS TOU, METE TOUS UOWOVTAS TOU. 
’ > [4 \$ Y ’ 
Enevmoev, MhEganıy ToUg Minous EUmIOTTEV Tous, 
Y \ Y > \ \ 4 
ndegav de ryV opvıDav Euros Tov Barırea, 
n’ Enelvov moU Aroinarav ngubws TunobavrnTaı 
N U ’ 3 [4 N ’ 
ryy Irarlıa PAwpev TNV eüyerınyv Taya da va wardry. 
\ e n „ 
TAN de Oo nv nbegev Fov Barırda Asyaı 
“a Barıred, au9evrm mov. nal avaf rüv dvarruv, 
e 4 U ec AT) \ U 
H IMarlıa DAwpe A eÜyevıny TNS Barıksias vou To. Tree. 
e \ < Y ‚ 
5 Barıreds us adınos, TEAeIws yeuwv doAcu, 
m G e \ ’ 
70 Öwgev Taya deyera Way NYaTMWEAV. 
’ m e ! 4 \ \ 7 
Eeyeraı Öwgov Ws Aumpov, mıaveı va To Mercy. 
14 / N ’ ec ’ 
nomrei, Megigeı TO Mrglv, nal finrer ToV Tov RA. 
12 a [74 NEE NG 
raya To figev iva pn Exyeı dorov. 
[3 fü [ou [4 \ >) 7 
6 ÖoAos Arov TUvrouos nal magsuSus Ebavn. 
e 4 > \ 2 > > ’ 
mimreı 6 onURoS Eis ru ya, EEebufev, ebüyn. 
& U > 4 I- 
oidav ol meyırrave Tou, nal &Iaunarav MEyaAws. 
El NV „7 > ’ \ [4 
EyvWrav TO YEvouEvov, EIAUMAaTav TAv TOoAUNV. 
ce \ ’ \ \ R 
zal 6 Barırads SopußnSels TayX,a mOOS ToUs mapovras 
4 > m 7 > 
Aeyeı, av zopyv Eynadeı TOIWUT« ERTRITWEUA. 
ee > ’ Y ‚ 
"Euol Fomagy,aı apy,ovres nal Tuvommropes Mov, 
Y r \ \ I > > [4 
oldere roAunv yuvamos nal bIovov Eis EUEVT, 
E) \ ee > \ EEE! \ ’ >> 
dvri rıuns avranaagv Eusv va daguarwey: 
\ > r \ U \ 
nal mapsuSüs Emporsafev To Beros va vaAricy, 
m Bel, Se mn 4 
va cuvay,Yoüv ol @mavres oinyropes Ns "Pupns, 
e € \ ’ \ / 
ci mevyres nal ci mruyol, av dienv va dirnaouv. 
< > ’ ’ ‚ 
amavres Eruvay,Iyrav, OTEroVTraL Kar’ aglav. 
> 4 ’ V ’ 
mEWmOUV Eis To nopamıov, degvouv Ti dedenevnv. 
’ e \ ’ \ 4 
ETTEHETOV A EAsEIvN TIMOTE UN HaTEXwv* 
El NLA G 57 ! 
Euneyev nal ÖAoAulev En BaSovs 775 zapdias. 
BÄCNE, \ > G x \ 3 
za 6 Aoyıruas Zuayerov dia ToUs FURobavras. 
ec % in) m ’ L 
avOgwmos HAIE zur’ Euol, Aoyov Mol narerdard. 
Ka AN RE, ce {} N EHNS > ’ 
nal Eusv m’ Ereyysı 6 Aoyınllds, HaHov oUdev ETOING, 


Ngge \ e ’ \ ’ \ (2 BEN) 
“u 0 SEITE o Tavroduvaeuos 70 dtraıov v& agıwn. 
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Enden 5 Rarıreds; orenerar eis roüs modas. 
= Koures oAcı Onnegon, Forapxa, neyırravor, 

Kal mavres OAoı, MevyTES, Morgen TE xal ueyadoı, 
iv dan av Öimalonaı, npivere Try Eis Ölraov. 

un Avar mEOTWmoAniL ’: Euer, BagaHahe Tas. 

n) Inargıu DAwge ampegan, 9 aan OmU Sesıgeyaes 
Tiv Aavvav vns a W are Eye Teuer. 
eis olnous mov THv Abegav, Eis Ta &ua maAdrıc. 
Kal Orav Av Eyevunaev, EyWw TMOAAG Exapnv, 

# soyevıra Barırınd nere Bueanagze 

avaSgeha ka) weine yv Hal dmonararsnra Tnv 
nopaauov ws (derere: See v@ wegen 
Barırızas dvraucas x’ cünagignias peyddass 
zal uE ade ErEYA N va zauw, 

za oreuna zal didöyua auriv va muy Daraus 

va iv noruneu Barırıza eis Tov ray Korlaov. 
za &yw aan zdv Savarov aurivn Fev dinov Mou 
doAlwus HaTerneuarev, TV va ME paguandan. 

dd Teure was Esivafa, va udIere TO TORYUR; 


va apivere 70 diraıov Kal av erıßevAiav, 


>» 
va mas ws &v 70 Tr emov TNS5 va@ Ta ws ev 70 draıov. 


n’ Ancom Ws Karddıros TTERETGL al 
u „Aalı nal 6AUyoget Age va Saal 

zal va er amo nagdias, va apaeeı Tas air mess. 
zul oür exe ri va "mongıSh dia TO Evavrıov TA; 
Tirore cin &ygı va Aumei dmongısıw zaSoAav. 

nal cün Ey ryv EmißouAnv Tis avarrias moaEn, 
Tıv emgeEzu 5 Rarırevs mE Tov em vgameens, 

ans TE xens 75 unyavnkad, TAS Kngevis Tov ToomoV, 
zal oün ey Ti Er ws mgos rov Barırza. 
Taya nal mgös Tous ee dinaıov va a 
za oür ee To Ti va eimel oude To Ti va Ackeı 
za) va eimei To dvavrıov, ol mayres va 70 was. 
di” auro mayres agy,avres mAoUrıcı MEyırTavaı 
Truyaı ws Ev Wie bwvn ngEavro v@ orayyıgouv, 
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\ ’ Wi \ 
Hal ÖoAzonv amobasıy pivouv TAU va "To9avn, 
\ N; E \ ‚ \ ’ 
za Davarov öduvnpov KXapigousw TA Kopyv. 
\ I \ ” 4 n 
nv nopyv Av Avalmıov Savarı mupmoAourw. 
/ ’ \ \ ’ \ \ U 
opigouv Acyouv moos aüryy bAoya Auumoz va ’vanvouv, 
’ \ ’ m 
za METa@ TNV maveuyevov Bupnvau dedeuevsv. 
’ Sl, m l} 
ol Mavres To Evayrıov EAeyanıy AS nöpns. 
\ „ \ ’ > \ > 7 \ B 
da Ti; Fov TOOmoV En mavros our NEevpav, Tov doAov. 
> Ind AUGE 9y \ ! m 7 
oüx oldav To Evavrıov TEv bIovov TAS nanias 
> y ’ \ LG ’ 
di auro naredizalav Tav ropnv TEIVNHEVOL 
/ [4 Ü \ (4 
Savarov AvenAadyrov öduvngov- Tingov Yag 
J G ’ G ’ 
Emi roameins 6 dewos, 6 mANns yeıwv ÖoAov, 
12 2 m e m 
6 beiorns, 5 diaßoros, 775 amırrias 5 Öoudcs. 
ey \ Y > \ \ 4 
ögıgouv nur anevagougw, eis duAanyy Tnv won 
e/ A [4 E , 
Dimrouv, narasbarılousw, dermevouy dvamriws, 

6% ’ a 
xelgas nal modas abiyyoucı, Raravorupaveuew, 
’ n \ Y \ n ‚ 
ögigouv ToU un bIeyyertar nara roV Barırews. 

\ \ > % > m ’ 
METR Mıngov Enavousıv Er buraniis iv nopmv. 
e / e \ \ \ n 3 
6 owırnaaros 6 dewos MErd nal Tav div 
, En 
Eis agirıaov vav Abegorv, za ıyava av nolvouv, 
67 57 m \ ! 
nal Gmobanilovew aury TW KaUoTIRd TAV HOpMV, 
El 2 2 \ / 
nyovv Adegarıy RBıuuws zal naralws. 
’ N N} 57 x m I 
kal dborns Tyv dmesweav Ömcd To mip Avamreı, 
m ’ I! 1 \ Y 
reis Önuicis EAadnrev “Äbyre ne va eımw 
’ SAW \ \ \ ’ se 
Aoyıa oAıya Hal RaAa Kal TIETOVTa EWEVA. 
> 4 ’ \ 4 [4 
üyarmy, moIe Mou zart, YAUZOTELITAOHE MOV, 
bh DER SEEICH EV, are) ’ / 
Are ayn Aacga mov, Lwn Embuxweis mov, 
! N) x ‚ m 4 
veAAvN Mov, ATTgobUTEUT« Ta buAAa 795 napdius Mov, 
’ e Dr} > \ ’ 1 \ x > 7 
Cum ou, ömou” Clou dmo o£, Twoa dia ve amodıncaw, 
\ ’ ’ >N/ E) ’ 
dia eva Savarovouaı ddinws dvamriws. 
q ’ > r/ ’ ! 4 
nal OU, dyamı ou nam, naderaı oo Movrougt, 
\ Ir EN \ \ ’ 3 a ! 
nur di EUE TYV TamEyVv TImores 00m NLEUBEIS. 
SER > ’ 4 \ ’ U 
dnoun oÜ nareuades ori dia Teva TATY. 
G \ 4 
N ngisıs m’ dmodeyerar, Ydvouaı Er Tov noolov, 
\ > 2 Y ERNSS ’ 
navy oÜn EXw audgwWmov, oudE Mavraroogov 


\ \ a 7. \ Ns / 
n TUyYyernv N oıAov MOV, va ou TO avayyer. 
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mayrss &nararehVav ne ol Tuvamnnropes (ou, 
er 6 marng vou 5 Barırevs Euzva magaAoyws 
adinws KaredinaTev m mapadoInvan. 
xugls vr pay? varrouaı Sun vav Eu 
oo Qrereis mov röv Savaroy, nal Eyw OmAnv av Aummv. 
AAA oUdE FU Xagomalsis eis vov magovr« KoTIAov, 
oUrE Kagav av Adovnv Eysis wort gulgca, 
&rSumovuevos Iavarov adırov edinov Mov.” 

Tiv Waav raurmv 6 Bong Eis Umvov Encınarov. 
SapBduneiee &£umvg, ne doßov Aumyeg>n. 
za Tagayım Euarerufev Tov Aoyırlaov Tov dyaupev, 
za SanDas narengarnnev nv oAyv Tou nagdiav. 
zai Üragogeı BneSN gras pugtoneginmpevas. 
Fusgei 70 dunrurdw rev To eis To ÖunruAov Tov Epageı, 
eneivov TO Exgaguren Y mogn Irarlıa BAugn, 
OmoU yev Tv Evegysıav, zu Sanbıv pavegwvei, 
av EuSganden, Beuge Exeivo TO Sapudı 
a SoAov ayvulgurrav, Evan ame riv puaw. 
Ey,arev a Naumgarnza anv puruunv vv EIKE, 
za amd tiv Sal va eupdeon ns noons SoAwpEvov. 
Ka mageußhbs EmaganAacev: SoAwvar TO ArSapı, 
dyvwgıorov äveideov 79 dANIEs deinvuan. 
PER raura 6 BAugios, Eyegvegtı Fuvrouus, 
Tov Boys Sreupespuaias KogNs 715 Trarlıa BAugns, 
orı örav Iöys Söruuav ar0 dunruAdıy Exeivo, 
Yuwgıde erı Srußouaı xal erı ana madavu. 
Yovpya Tuxva Emndnrev amereı ömol warägen. 
Senvav nal aAeywv EAeyev "rapdıa TOVELLEVN , 
xargei jAou, Ünauomges Tov moSov TS neuen 
715 AryeoAnnıs ToV naugov ÖmoD Ev Eis EuEva. 
nal dü, napdie Mou, did iv Irarlıa DAwon n00N, 
voni@w Eis TUNG Savarov Tu npegev N MeiQG, 
zal Eis adınov UmeTrwrev T7S Tapayıms Arueva. 
die TEv, napdia Mov, meigalera zul dia Tv mayayeı. 
nagdia Mau, Aveysgonri Eis ReySsiav ns wgalas. 
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12 ’ ! „7 j4 
mar, Hape Mov Tamen, Eyeigev ÖIaruvrouws. 
’ \ 4 \ > U FA 
Gummavese syv Sahlıw vys, Tyv dyavanryciv Ts. 

’ \ „7 > ’ 
Gegameunov TV EgWTa, TaNTev TrV Ayamıv. 
U \ e 4 \ / ’ Er} 
SUUTaONTE TYV Wgaiav nal Guvamedave ryv. 
\ \ 4 
515 mal mageuSüs ümegonbev Tov doßev Fagoricu. 
J I > \ m 7 
eis diAov Tou Eynapdıanıv MAAAv nal wuyyernv Tov, 
67 ! / > m > ) 
TAS Xwgas naldaragıov en av Evdokoraruv, 

’ 67 4 ’ ’ 
Aeyeı "Enyeirar av vumdogav, narsumırreuerai Tov' 
\ & \ ’ x , ’ 
Tav ehyev ara mapdiav rou, ryv SAhlıv davepwveı, 

\ ‚ , \ E) U 
520  Tov moSov bavegwver Tou Tov eis ryv IiMardın BAwpn. 
x nm J e m Im 
Kal GUMMOVEL nal marySı ToVv Ss Tuyyeveis zal BlAcı. 
\ \ 4 N \ \ ’ 7 
dagiv Tov Öldeı zul aguara ME rrv AopIwoiv Tov, 
e ’ ! ’ ’ 
bapiv Umoramıov, düvrouov va ÖWneı TOoUS depas. 
4 a7 2icı U t 3 v 
Order Tou nal UmoreAyvov, nularınevsı exeivos, 
’ 67 G 
525 Iwpanav, Emi nebaAng, TrouTapıv nal novrapıv 
-] J ent ’ 
nal apyuponourranov Cmadv nal 6Aoygunov Turapn, 
> ’ > ! E > 2 
Eis Xegw Emirnderov öEUv Mrovispevov, 
Ü e G 19 ' 
Boaxıorıa oragyupa Ta eEwIev Aavoadns 
Le] > 12 \ 4 m r 
larnav Elworv rdngov map’ oucı Tuy agmarwv. 
e ’ rt ’ & 
530 Wraurws To Immagıv ToU ATov dpLATWIEvOV, 
U > =) 6] 
Cod. fol. 214° noußeorav Efwrpasıwyv, Eumeos nal efomiow. 
5 
> Ü 7 > ’ 3 4 
dgnarwaıw audarapiou ünepaiae EEomAıruos, 
\ B a r 
nal mageuSüs eis To dapiv mög, zußarızevsı. 
vo» ce A E e ’ d 
nal EEw 6 movos Tov Enibale nal N Megiuva 7ns Aumns, 
[3 ’ } \ ’ 
535 mA naranııın Ü TUyn ToUv nal BIasy TrVv Yayevyv. 
m \£ 
nal GUyXvonovromregvidev Tev MUDgOv TOU FUXVARIS, 
[4 Y \ ’ 
al daruvrouws EbIare, nareAafe Tv Tomev. 
’ m ! ’ 
Brersı Tyv Koonv, za Barr& TOoAUToVvoV napdıav. 
’ G 7 > 4 
negaia wapm % zanıvos nal emeira Eneivn. 
E) \ \ ’ \ w \ ’ m ‚ 
540  EyyUs va OTEHEL ve Swpel nv bAoya TNS Aalıvou, 
\ ’ er N ’ S 
va megyueug va gdOH Hera mUgmoRmSAVCL 
e \ I \ \ / 
AuıSarıv ws übopumv nudcAov Amo rov holen, 
U \ 4 \ \ L: 
rgıyUpoIev va arensrar Auos morUs va Bxereı 
\ } r m 4 [4 
Tüv ngiow iv GmwAsav nons 776 Trarlıa PAwgns. 
\ \ e ’ „7 > \ ’ 
515 nal mapsudus 6 PAwpios Epyera eis To MErov 
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’ ! m > ’ 
ME Saggos euroAuoTaroV, ME Io @vdpeiwievov. 
N} 4 ’ Y m ’ 
enuwve bIdvaı Frenera Eumgon Dev 71 Wgalas. 
m G \ n m 57 
Akyeı 775 nogns "Emo roü vuv Tirerss un doßaraı, 
Er: N) 3 D ’ ’ 
eime ou Tiv am Yeray“ Timores mM me ngubye. 
> I m \ \ ie: \ m ; 
eire ne müs nal dia ri 6 Qacıreis Ts Xwgas 
’ ! 
Ereva naredinarev dmobarıw Tavarou.” 
/ ai x 4 ’ [2 
ourws eimwv 6 BAwpies, A nopn amnAoyySn. 
ei, > ’ E) ’ EL 3 U \ \ / 
audEvTN, EmEI A EQWTATES, dngoaToU va To KayyS. 
[2 5) ’ m Y ’ 
6 "mırgameöns Öoregus Furopavriav ME moinKeV, 
\ m 
eoFwrınov BovAsurızov nera FoÜ Barırws. 
\ 69 ! 
doAlws MEra unyarıv Exzivov baguarıcw, 
/ \ G ’ 
@meg ngıriv magisranaı Tov mavrwv Barırca- 
& \ U 4 
cur olda yap Tv bagmanoy, TImoTE oÜ YWwuWckw. 
57 Ti x ! E] ’ 
ou dorov ro EmißovAsuma oun Ebepev 6 vous Mov. 
zußaragiwv euyevn, avdpeia dvögeiwjeve, 
7 5 m ’ n ’ 
BonSea nor, EEareüuev a8, di” ayamıy rou BAwpiov. 
4 > ’ ! q ’ 
I ayamıv TAV Eis Tov DAwgıov BeySeı nor rnv. Eevuv.” 
\ / m \ 4 
nal auros dmnAoynOnnev Toialra mgoS NV nognv. 
\ \ \ “N x ’ ’ ’ 
za Tageugus mgos Tov Aaov FTolouToug Aoyous AcyEl. 
y ’ ’ 12 
“apy,ovres, mAoUTICL TTWYOL, YEQOVTES TE Mal veul, 
Mi > ’ t2 
TV neirıv, ruv droparıv ziv eis av Hrarlıa PAwger, 
\ 4 Er 
ddiews ryv meigadere mul magadoInva. 
m ’ 2 \ ! 
sroabyraı N amopasıs OmITW va TUVTUX.W, 

m ’ >» w \ ‚ SEN IV, a / 
TAs nogns imo) Ta Öinauv, nal av Emrasev, ds man, 
\ ’ DEN Nee E) 3 7 \ n 4 

va maIN aurn nal oi er’ aurys, va madsuYourıy 0Aoı. 
A Bi U f; m 
ER Hal our Erraitev ar, Na Ti Davarwonvarz 
1 > ’ D) 
zal ci mavres Emeßonsav. Akyouv “eine ri Sereıs.” 
A 2 e [4 au E) a 
Tuvrouws youv 0 PAwgios ourws ATOAOYATUL. 
ec e Ü e ’ e ’ dr € ’ 
6 awırnarnos 6 deivos, 6 nAemrys var 6 WVeuoras, 
% SER, E ’ 
6 adınas Emi@ouros, 6 Euluywmevos dalmwv, 
’ \ R \ 
Ernsvarev TO hapmanov dia zanoouAtas 
\ ’ \ 
Kal Kanoumyavyuaros Ws mgos Tov Barırea, 
\ ’ \ \ q \ N Du ’ 
un wareyouons rav QouAtv ai Fo mgay,IEv ToD TgomeU, 
\ \ \ '£ \ m q ’ 4 
dıa de Fov moIov Tov model Toy BAwgiov A nopn. 
\gE] \ m \ / e > a3, 
za &yW moIa Toy PAwgiov, WS AYamE EIEVA. 
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\ Bu > BEN > [4 q > N x ’ 
#al auTN EIS EUEV ERUTaYYEIrE Hal Eis EuEv To Akıyeı. 
> 6; Ay \ S / ß / \ > ’ 
eis aivduvov nal Davarov Navw ToV EMaUTov ou, 
ö Sur / m , N Area ’ 
I Ayarıv ToU PAwpisv auryv va MongaryTW. 
\ \ \ \ ’ 
nal 6 eos 6 dANONS TO dinauov va deicn, 
\ [2 4 I \ 2 
rev awırnarnev DovAouaı Ieruv va moreuNew. 
rn 7 , \ n 
zal Erıdund zal Revrcna. Serum za ayaro ro 
ur! cd E) > 12 m „ A y 
zul Av OUTWS oUrn ERoimTd, Tas auSpwrres as eimy, 
E > m \ Y£ > ’ \ m.» I > 
cuR ayarw Tov BAwpiov, oU MIETE va Tov Mal BıAos. 
’ \ e \ co > m 
Tourou marng ö Barıreds eurus amyAoyaraı, 
\ > 7 \ e\ x \ 3. \ 12 
pn Eyvwgiguv Tov viov N Tas aiTias Tov TpOmEV. 
G [2 m 4 1£ 
“za Aoyıa Aurel ovros 6 nafdarapns. 
U \ ’ \ 17 mn ’ Er] 
SEAW TO zaßarızeuna va Yen TOU TOAEUOU. 
\ \ ie U \ ’ ’ 
raı TageuDüs EneAeuse TV Ödermıov denuiave, 
\ \ / \ \ ’ 
va "ragouv TO nopanıov nal va To buAazwreuv, 
\ \ IM \ \ 4 
va rnv derusvrouv duvare, va ryv zarasbaklrouv, 
x \ \ En q \ Y ! 
va Eye Bovanv va QeureuSN mera ToUs aEX,avras Tov, 
x Y \ / EN 4 27 
va Emm Tov OWITHRaAHoV ToUv ds Bevan TOAEUNTAL, 
q \ \ \ y \ [4 
zul To mougvo va begoucw EumgoOIEV Fou Tnv nopnv, 
\ n ’ 0) \ N ’ ’ 
va ’A0y ai 6 Eevos ayoupos va In Tı momaouv. 
’ \ 7 \ \ ! 
orgebera 075 TaAarıy Tov META TOUS MEYITTAVOUS, 
IE \ r ed x „ ’ 
nal opigeı ToUs MEralous ToU nal OAous ToUs aEYovTas TU 
7 \ / > \ 4 
va Emagouv Tov vEwWrepov Ews Eis TO TaAdrıw, 
x }/ mu \ 14 
rıumv agıav nougreniav ErEIVov va TolmTouv. 
’ x G \ \ \ 7 
Taya ME TpomoV TIMOTES NV va Tov Eyvupirouv, 
69 4 El N 1 
deimvov zal mendraßaruav Ey, va moAguNTN. 
\ / m \ 11 iR ’ \ ! 
zul av TUyN 6 Eis mo Tous dvo TeAsiws va "moYavy, 
\ xl x 2 ce x ’ 
UN va ToVv GWITHAAROV TOU OUTWS TOV TUVTUY,aIWN. 
© U 7 5. El ’ 
“eis naßaragns EbIarev, NAIev dm’ aAAov Tomov, 
m 7 ’ m ’ fi 
arnAoyaraı Savarov none ns Irardın BAwpns. 
\ , [4 V \ ’ 
BenSös EREIVNS YIVETAL, DEAL va MOAENNTH, 
\ m a7 \ \ \ 4 
Kal Kata ToV na Yuuov ogyny AAAa moTramı. 
\ m ’ N r‚ 
za av 7raı ävdgeios Kal #aAcs, xal av Yral naßßarapns, 
x \ y [4 Hl U \ ’ 
nal @v Eyns moDov Wer” Euzv, IEeAw va ToAeundys. 
4 re \ \ \ 25/7 , 
Xagıdw wov zal Fo bapiv ME NV EEoumAsw Tov, 
Y ’ \ ’ ’ > 
zul apuara MoAUEUYEevd, Ta MIEMOUV üvdgeiwpevuv. 
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/ e \ L > 4 
6 Twıraarnos 6 dewös euroAluws dmergim 
ce c/ \F N ! m ’ 
"ogıre, dos us, NAQITE EgOETI« TOU MOAEKOL, 

\ N \ \ \ a4 \ ! [4 e ’ 
za To mougvo TO va bavy va ran A NAEQT 

! [2 E} ’ m ! 

Sayarov AvenAaAyrov Evwmiov TÜV TAVTWV 

m B > 4 m 4 
Eneivov va Xagirwua Evwmıoy TWv TavTwv, 

\ \ 1 ’ SEN Er / Es) nv 
dia va ran Savarıv autos KW nogn MET EREIVOV. 

27] D] au \ ’ 
70 aAoyov nal apnara ogire va "ÜrgEmIToUV, 

\ e \ [4 A \ \ es » 
Kal Ws TO HEReUes, YEAW TO TAX MOVoHayNTal 

I ‚ U \ / er 
ö DAwguos EHCWTETOV TOTE VE Aaßy NIAEQE, 
< \ (2 ’ > Ü e ’ 
erı nal Teurou Aeyovros amerauıdev NAEOT. 
a ! \ 4 nm ! 
za, MAIay za TUVaXINTav TE TANIN Tav AvOgwruv, 

\ ’ \ ! \ [4 !. G 
va Brersurıv Try Tagaymy, TO TIS IEAEL yIaNTY. 

\ \ \ , ce \ 4 Y 
zal ci uiv aurov 7OEAarıw, ol de mar aAAws. 

’ ’ \ \ e ’ 
69-Iovei, arodileı 70 dagıy 6 Ümoraywyos Tou. 

57 > ’ 4 > x G 
Trd&, Enaßarızeurs, Eeßaiveı EIS TOV AUATOV, 

e Ei > \ > ’ e c E} \ [4 
ws asrgov EIS Toy ougavov, ws nAuos Eis Ta ven, 
e ’ r > m 4 
us devögov eüuvorrovrgnov Eis Wgalev megudcrw. 
< > L e 4 [£ > m [4 
ourws Eis WEerov 0 PAwgıos Ebavy Er TUv Tavruv. 

\ Ne.) > VaSES e> F 
zu MET woav oAuynv nNIev 6 mirgumens; 

! ’ ’ \ ! 
Us Sararca aygıopIaAncs dros Tov va von. 

> ce. ’ Bl R > m 
our wi Öuvarwregos aAAos Taga Enewvov. 

’ \ U \ \ I, 
Fugvn bwvn mogös bAwgıov mera Tyuov Eurer. 
Reck, LE) \ , Sl >» \ ! 

vie Mou, Fis Ara zul molos; EImE mov. TI Evı TO DeAkıs, 

\ [4 \ \ 2 U m 
zal Ti dia iv KATaRgITOV DEAEIS ATAAOYAT CL; 

= rad \ El ’ > , > U 
di” ou yag evı dinarov Ereivyv AToIavy, 

\ ’ A\ en \ m ’ 
dia FTOAUN NV ETOAUNTE KAUFTE TOU Basırews, 

EN A SA \ \ \ 4 >> 
dvorıov ävonrov dIa va Tov paguarucn. 

Nic ’ ED U ’ ı 
aa 0 PAwgıos us eUroAuos Eromos dry boßev 

SEN > / , N ’ 
aurov AmNAOyNTaTo YEvvalws za AOENLKTTWS. 
e® > 9 ’ ’ > 7 \ ’ 

“wo Erirgameßh dyuıs, Emi@cvre naı \Leusrmm, 

y m c ’ m ’ 
airıe NS Umoterews nal MYYauNS Epyara" 
e U \ ’ E 2 ’ 

n xopn Yap duEToy,os zal dvalrıos Ürapyeı 

m I \ m m m z 
ToV ÖdoAou zur TNS UNKarıs TNS baguunomorias. 

N el , \ > mw \ 07 [4 ’ 
Kul EV EXNS TIMOTES va EIMEIS Hard TNS HogNS, AEYw, 


EL \ Eu / ’ ff 
Ru OTAV bEvra TWroAG, va Te Movonaynaw.” 
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e m e r 3% ec u TERN. 
Suou ol Övo Eexivnrav 6 Eis Kara ETEIOU, 
ed £ RR. A e [A \ m 
wemeg Impıa aynWepa, Ws Acovres va Rauy,süvrau. 
e eo \ Y \ m ec ! \ mw 
0 Eis TV aAAov va Sewgel, öuadn va TUYHLOTOUVTAL. 
> I \ / ! Y ! 4 
ETATav Ta novdagıa Tous va dwrouv novdugeas. 
e ! 62 e q Az“ ’ 
6 PAwgios eiyev pıdınov mai Arov Emidekios, 
WERK) \ 7 vr ’ \ ’ 
Kal EIS TO TROUTagIV TOU dey,era TnaAnou ryv novdagew, 
\ 2} m v ’ q U 
Ka AMORATN EIS TAIS THAAGIS Tou, ngoveı Tov FWITRaAROV. 
> 27 > \ ’ / n 
Eöwxev Tov Eis Tov Acınov, zul TUQUUTIHA AOWTEL 
/ E E 
Savarınos zul duvary Arov % novöageie. 
€ \ > , r r B 
AmıSauns Eneiterov YauoIev AmAwWEVOS. 
7 > , > 07 J 
Hal 6 PAwgıos ERAEFIVTa Eneivov ZarAwuevov, 
\ ’ „7 \ \ \ U 
oude naSoAou nIEre die va Tov Öeuregway. 
’ ae) / C4 \ e) ’ 
orenera zul E@XEmE 70V Were va avaegeı. 
N Re \ » > 4 J \ [4 
na Ed ou Fov vouv Tov Enmdegev, oAov Tov AoyıTlaov Tau, 
’ \ ’ ! \ ’ 
apoyyıza ever Tyv mAnyıv, ers va ToAEMNCH, 
e mn \ \ ’ Ve \ ’ 
Ws ONIev zal rov Öeuregov moAeuov va virNcn, 
\ \ m U > \ \ Ü ’ 
va Av dan ws KATARQITOS AmO TAV moWenv vinmv. 
! 5 ’ / \ ’ 
mar zußarızevsurw, yuuvolousıw Ta Eubn, 
m q 4 \ 5 
nIUToUV Hal YEIDOKOVFag«, Kal ODIRTOTCAENEUTL. 
\ \ ! ’ ’ 
(Angov Sagwv ö PAwgıos dideı Tou novdapea 


€ 3 ’ ! 4 \ ' 
6 Emırgameöng ngoveı Tov GRUDERy TTO TAoUTagW. 


Nude G f ” ! ! 
nal 6 moAsuos nugavero, EmANYuvev 1 Maxy- 
\oe ’ e SE EIN m n 
aan nom M EÜyevinn WS EIDE TOUTOV AgOUT«, 


ec > 4 [3 \ [4 > \ 4 

ö Emırgameöns 6 dewos madıav Es To FRouragw, 
Sal, < > 17 e 14 E37 / 
Evomıgev ori EvinnOynev 6 PAwgıos Ts Mayıns. 

’ \ ! \ m \ \ > - bad 
nAveı Ta Yovara mgos Yıv, TO Ieov EEineouro. 
e R G E77 G 
“ee maregwv, RUgIE, AvapyE, TAvToxpurwp, 

r nm I ’ 
ravayade, maußarırd, mavravaf, FAVTEROTTE, 
e ' 17 \ > ’ \ {N m N/ 
6 Movos ywwWozwv TE aANIEs, TYv Mnyarıv FSU OoAou. 
7) „7 , m > 4 
OTı oÜR EY,W Train TorwWs, 6UR Eyvwoilw, 
=) t \ B ’ \ ! 
ubavırov ro arnSes, QoyIeı wor vnv Zevav, 

! \ ’ El \ Sur AN \ / 
BeySeı rev Eevov ayoupov Tov di’ Eus ve many, 
Ö , > N WL- ’ I >» 

Inqorpira aAmIN 6 Tavruv KUpLEUWV. 

\ e /d y, \ > , 

nal 6 bAwpios Mayplevos MET« Emirgamesnv, 


EN, 2 Ns E] m ‚ 
OTOTE JALRV EÖEN,ETOV, ErDOUV ErEIVos TMEVTE, 
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[4 n 7 > \ \ N an ’ 
ama9eay rev dideı eis Tv Auınev mou eiyev novdapeav, od. fol.215' 

\ \ e Y ’ ’ 

Ra mageuYüs EIS TAAOYov MITTEL VEVERDWIAEVOS. 

\ ’ e / ’ \ ! 
yorpya meleusı ö PAwgıos, KorTE TyV nedaANy Tov, 

\ \ > 14 e JA \ ’ 

Ra mageuQüs ERgOTYTav ol TAVTES Hal buvafav. 

\ Y ’ J2 Fi 
ToAMa ErN Acyounı TOU Eevou nalderapev, 

’ \ ’ \ > ’ ec [4 23 ' 
diorı din Aoyov Tov EyAurwoev 9 zoom ToU Iavarıv. 

use \ 3 ‚ E) \ \ , 
zal 6 Burıreüs Exeiterov Eumgos TO FagaSugw 

7 wos ’ \ \ ! 
AACWV Aal 6duponevos die Tov TwırzaArov, 

‚ EI ’ RL > [4 
diorı Ey,anev yıwgıov dıÄov Eynagdiancv TOU, 

N \ \ A \ \ N SE) 4 r 
zal amo av SAnbıv may woAANV eis To evöwrgu eisyei. 
SE [4 \ \ 2 ’ 
EITEDXETaL, naIegerur ME TNV Barırıacav rev. 

27 \ ’ / m > E U 
Sonvouv zal »Aeyauv, Yavouvraı müs oÜr EIavarudn 
€ / e ’ >»N/ , BE, 

n non N mavsfaiperos adızws ya airias. 

\ Lan ce \ \ , [2 
za Taura A Euyevınn TOV PAwpıov EraREı. 

[4 \ 4 > m \ ’ m ’ 

AaAWVE TA YovaTa EIS YAv, ME daupuov ToU Acyeı, 

Ö m ed q ’ 

0.9eirav 0Aa Wou za Savarov buycuras. 

ce a) E ’ e ’ X 6 
auEeveN MOU ävdgeiwpeve Mov, 6 PAwgios av nrouv, 

\ en ns E) ’ \ / > / 
KuL TOV Koplou Tou üvdgayadıes ras Qrerw eis vereve, 

\ U > \ YG e ’ \ > m 
nal mar eis Tyv Jewpiav ömeiadeıs Fav Enelvav, 
AN NN 3 ’ El \ > El 
EYW va EITA ER TAvTos, QAAOS TIVas OUR EVAl. 

m , m m ’ 
magarıAm TE, auGevry eÜyev7 zar MaAAoV dvöpeimieve, 

’ \ \>A» \ ’ ’ 

Eeßare 70 zarıdı Tov, va OW TO mocTWmov Tab, 

\ \> \28c 4 e m SE nm U > 

un va car au 0 PAwpios omov di” Exreivov TaTYw. 
’ / ec / \ / E \ ’ 
Tuvrouws mıaveı 0 PAwgios TYV nopmv En TO EgW. 
En ms \ a nm 7 \ n 
"Sagpw ai EAmilw, amo Tov vüv TImoTE mv voßaraı. 

7 NS ’ > \ \ ’ u e / 
Mole va "Amileis eis Geov nal TAATTYV TÜV AmavTwv. 
e \ m > ’ a \ m > ’ Er} 

6 Ieos mv dduvaruv Ev za TÜV ATEATITUEVWV. 
WMazzN \ ’ \ m 4 \ U 
Kul AMO TO WER TV HORTEL, rar maysı 070 madarı. 

\ ’ Y. \ \ Y ’ 

riv Barırda EAeyev mera ToUs aEX,ovras Tou 
ce # .d ’ \ 7 > if „ 

u Basıra neyırre mar av dvanruv avaf, 
’ \ &) G 
MUNYAYNIAEVE bSovepe AdInoAoyomAoxs, 

[4 \ , N \ LAN 
PUAUTTE To KogaTıov" Euev TV Fugadıdw. 

> b ’ \ > NL > n \ G 
dı” ayamıv riv eis PAwgsov &Eaxgıßas TNV RATE, 
ce m \ ! \ m r ’ 
orı model Tov PAwpıov, Kal HEIVos TAUTN abodga. 


\ ’ ’ Nee \ ’ 
ru 6moTav agvyTnnav eis rov Aucv ur Brerew 
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\ / m / 
nal nv Qwnv Tev Agvnon nal Savarıv Seryreı, 
:d G \ G m 
Tore YeAnceı d PAwgıos vv Romy dgvnOdvaı. 
4 \ N \ \ m 
za rere TaV ErU aurmv dvrı orNv ToU DAugiov. 
mar N , a, > \ / / 
nal Eyw nıreuw, Aregyoua, Eis 76 Movrogiov mayu, 
\ ’ \ \\ m em \ ’ 
va #araneEw 70 naSev TeU VIOV Tcu, va TO MAIN, 
\ 4 \ U \ 2 \ m 
va uaoy TA üUmeSeriw AV adırov, TAV mgaEw.” 
ar \ air. an > m 
za 5 Barırsus amorgıaıv auTov ATNAOYEITAL. 
ee W% \ \ 7 \ = \ ’ 
avOgwms, na TYV TITTW Was Tyv Eis Tov May,ounernv, 
27 ’ 6) 
rev derou av Emulournv con cdev Duyn mov. 
67 ’ > 69 et 
zagWs moIa Tov PAwgiov Exreivov Tov vlov Mou, 

’ Sl: \ ’ \ 7 ’ 
Erlen EmoSouv TAV ugaiav zopn ryv Hrardıa BAwpn. 
\ \ 4 4 I 

za 70 una EIgnvei ro morMazıs 4 Vuxy mov, 
\ \ \ 3 Y e \ n ’ 
zal 70 ounlav cr ngeupa Ümo ToV awirzaAen. 
\ E) Ar = ’ > \ / e ’ 
Acımov Emei Amegyerau, Eis ro Movropiov Trayeıs, 
\ 4 4 
Yaıperinuous aror BAwgiov, megıy,agiaıs MEYAaAaIS. 
\‘ \ \ > [4 \ \ hrs ’ 
nal ro cuußav amongule, un dev To "WoAoynens, 
\ \ 69 \ ’ 
un Sanlrs TYv nagpdiav ToU* To mode ryV aopv. 
4 \ JR ’ ’ 
ANVUnaTa E4 Tyv Mavay Tov, EÜWEITTIAIS MEYAACIS, 
y 
zal Fuyxagıizıc euopba Mupioyapırwueva.” 
N / \ ’ \ 4 \ 4 
eis de mar Tov PAugıov va orgebouev rov Adyov, 
’ \ ’ \ \ c 12 
orgederar oro Movropiov ME Tov Umorayov Tau, 
’ a \ 7 N [4 ec w 
HETOV Wapas zai Srrbews va neireraı 6 vols Tou. 
£ ’ a \ n 
6 darzuros nal ci AOXOVTES AQL bidaı TOU DAupiou 
> 4 ’ \ 1 f \ 2 
Eyguanrav To To cuußav, Yugsuouy To va a9ouv. 
’ e ’ \\ m m ’ 
Aeysı Tous 5 Öidarnaros MEera moAAov Tou moDIou 
! / Y ’ ! 4 
"BAwgee, morIEv EoyETaL; EImE Ne, moIev Arouv; 
7 7 [4 [2 e ’ ’ Hy >> 
ETI EXW TEUTTNV OAMEDOV AAEgav dev we idov. 
G I G ’ 
nal 6 bAupios Tov dannadov hoovına "mnAoynonv. 
> ! Ei Ü 
“eis meguldcrw Eeuogbov Hugtodevdgoyenarov, 
E7 > ’ > B2 
eis 00m Euvorrorgade, sis ogeıes Rausirtes, 
> 7 7 Se ’ 
EIS HAMTOUS, EIS TAQATAaya, Eis opEa Bovvia, 
o) > ‚ > m Iz N ! 
EIS ARWOVTITTES ELyevinais, magageves bovdovAss 
\ 4 ’ N ’ 
Kal nopies Euvorrovrlinss mE ayanı noganı, 
„7 \ I e ’ \ [4 Er) 
NMouv dia ragadıadaruov, Ws MOEMOUTW TOUS VEovs. 
= nn \ Sum. [2 67 ’ 
EHEIVoS Yag Evomıdev aAyTeıa FoU Acyeı. 
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3 U e / E ’ Hr 
Exagn M zapdia Tov, ETKIOTNTEV MEYAAUS. 
een > ’ eo 7 au, \ \ U 
rayare” Aeyaı "anegımvos Ümapysı dia Tv noonv® 
D) 3 ’ D 
oün Exsı mAcov EvSuunew dia yv IMarlın BAwon.” 
„ 67 
zul agıorov MOAUTERN euSbs maperonageı 
1 ' \ 4 
TAX dia Tov PAwgıov aAANAous ve reubnrouv, 
#2 nm 
AAMMAWS va reubnrouriv nalow 70 dyarruarar. 
© 4 / ’ \ N u 
© PAwgios Tagalmnuos Adıyeı ToVv douzav curws. 
n ’ y IN 
“Hayıv reuonTal co BovAonaı- ogekıs oUdev Auaı. 
J 14 m ’ \\ 4 
IEAW Hızgav dvamavsıwy TOD TWHATOS va dwruw. 
y „ \ \ \ > \ 4 
avesıv EXW za Yagav meAANV Eis TV Duymv mov 
4 \ mn 2 k 
die Kognv TAV TÜVEUyEVA, Ay ryv Trarlıa PAwpnv. Cod. fol. 216° 
m ” \ N. 
de rev lw nal MeoTaru" aA apa oü EAU. 
/ 4 e ’ 67 e 7 
Twveı nal megiggeis ME 6 moDos AS Wpaies, 
e ! m ad Ü end ! ! 

6 moSos TiS Egwriuns nopns TnS IMarlıa BAugas.” 
/4 ’ \ mn 4 
mayeı OTAv #Alyyv Movos Tov va varauyy Adumorw. 
e R m ’ \ ’ 

Bevreras 6 alSevrys rev romeu BouAyv Foauryv. 
\ mw 1 v 
ö douf Swgei av yvwunv rov, (Bourerar di Eneivov. 
’ e [4 De [4 ER ’ r 
dideı vov A yvwun u’ A Bovrn. EÜDITREL duo Koganıq 
m > nd 
eüyevinals dmo Yevcav Arav, EEngnuzves. 
! e v > DEN \ [3 ’ 
Aeysı 6 bbunas eis auras Tas ÄAoyeyervnluevas 
ec ec „ \ / \ Es \ ’ >> \ Mi 
oma Tov xaum va Xapn, Fov PAwgiov, TuS AcyYEL, 
ee \ \ 7 m 
zaı dmo may Sarlıw eis 1agav Froadnvaı ruv napdiav, 
[2 m ’ ı „ \ 67 \ ! 
ognov T7s raum bavept, avdoa ve Ts Tv dwew.” 
{3 [4 2 /# Ed cd 
oi nopes dmonpivovraı Aoıyov rov Öounav oUrws. 
e HA m ’ 4 ! 
"Torapy,a YA, alDevry as al Fuvonnropa Mas, 
’ \ \ q ’ > ’ 
Togov TOAUV magadıaßaruev na FTOoTYVv ATYEANTIV 
\ Le ’ \ N \ , > Y 
ai roomv reolw nal xapav va deigeuev eis aurov, 
\ a a El \ " > ’ 
verpös av Arov aus, va Yen Eunbunwievos 
\ Er m ne 
zal va ora9y nal va Yapy, nal va in n duyn rev 
1 a 
za Tagomisw TIRDATWOUS, va voÜs EAyrmouen. 
4 ! y 4 I 
duo noparın Euopda Ümayouv va mAaynaeuv, 
\ 1} e I \\ ’ r ’ 
va Ayguovmon 0 PAwgıos Tnv Rognv IMarlıa Pawon. 
4 1 e Y >57 
bIıavouvrar, aroAlovrar ws emgemev dfıws, 
ASaponapyapirapa, FroAais AyAalsusvaıs. 
Y U I 3 
eropba KOUTIOROTUNTE Bavovsıy PogeTiss, 
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\ U e \ cd \ ’ > RR 
nal Aaumouv WS Toy NAuov, Hal WEMTOUTIW GHTIVES. 
\ ı nm ’ \ m 
Ta AUAa TWV FIoTUTrWv TWv va baıyoyrau ws UNAG, 
G m I ’ ! 
Karıa pauga za oMogba, Artagwra, MEYaAR. 
\ Z U \ B > \ ’ 
nu EN aonnwoßade, va zalouv Ex TnVv bAoya. 
’ ’ ’ ‚ > \ / 
Fulyouv ci duo, ATEgKovTaL WET« EIS TO TUAATI. 
’ ’ ’ \ ia ’ 
OTEXOUV dyringus, Brerowv Tov va 2aIerar SAıevos, 
H, \ m \ U \ ’ 
Segußeumevas va Sonvei, Ta MATIa TOV va TIEXOUV. 
’ ! 1? \ m 
orexouvraı, auuloursvovrar, Sauudloucıw 70 FO@YAL. 
m El 3. 3 e ’ \ ’ m 
zal ia is aan Ereyev "Aeweıs Tov veov ToUrev; 
Ö \ 3 I \ w dr > U m 
IE mOIOV TATYE KU Move, Ol AYamıv TUDRVVEITAL, 
m r el \ 2 ce ’ 
za MaAAov zaAAıcv ETGETE va YaIgETaı 0 VEos. 
\ nm m \.3 ‘ \ ’ x ß ı 
ME TNS Wagus To Evmdovov my dAoyav as aIdevvuen 
4 4 > ’ \ r \ ’ 
Onnwrou‘ diAnTE T° Euev, av bAoya Tou va oßyers. 
r 4 I [4 
TYRWTOU HIUvamAanıTe KogUTI« mageva, 
[2 I a El r 
onRWToU, YAurodbiAnge TWV EgWTWVv Taıdıa. 
ec m \ ’ \ u E) DERIER 55 
husis dia moSov ou moAUV NOTUMEV EIS ETEVG. 
\ [4 mw ! N \ 29 
To naAAos TWVv TOOTWTWV TWv, TO EHAQATEOV TO rnYos, 
6 \ / q ’ ’ 
Ta ugaie Fa TEaYMALU TOUs Kal modus Tov Yovarous 
[L \ ’ \ 1285 m c IN 
(xıovn nal YaAa nal Yapri ayrikovrauv ol Todes) 
> / \ 7 \ 4 > E ’ 
dvamyyvra Ta deiyvarıy va evrowoN E15 Ayarıv. 
> 67 \ IR ’ > E) 14 
Enelves 70V EAeyarıy Aoyız I dyamys. 
E)} Y. 14 r m 1} 
ENeyov “era, BAwgıe, zal reUbnTev Tob naAAous 
\ \ \ 73 a4 \ 7 
znv Adovav ToVv yAuzaruov. önbe ryveryw Sanbıy, 
\ U ’ \ ’ 
Hal YAUROTEQIAAUTATE KogaTıan Fa Brereıs. 
„ ! \ ’ E] \ e ’ 
EL TIVES engeis Enral Ölo, Evan arov ogıamov av. 
2 ! A ’ I 
magSeves woges NussIev, dyauss Öle doAou. 
4 2 \ [4 ’ L 
PAupız, Tira PiANTE TE RorRVa us Elm. 
nm ‚4 m & e m 
AAACU Arov 6 ToDos Tou, EAAoU Nrov 0 vous Tou. 
> m \ J ’ \ x od 
EREIVOS To nEbaAıy Tov TAVTa AATOV TO EIEV. 
’ e N \ LES, m ec / 
jeguvav N napöla Tov Tov FoDov TNS WORRS, 
m > \ N n \ n 
ns eionayjuevng rov Egov 6 vous Tov va Juneitau. 
I», ’ 308 Sen), , mie, ’ 
\EUMAV OUdev Ermnovev namıav v AVTgavicy, 
a U > \ I 7 er) ’ 
N Aoyov Er Ta YEAN TOV RaMıav va ETAgN. 
’ m , \ 6 \ ’ 7 
METOV TOV OTNSous va ngarei Ta Xegia ToV OhirTanıs, 


va exe Te Preuma Yalndd, va meguuvie YDuxn rev. 
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N e} ’ \ 4 ’ 
ciday Eraranatarıy TyVv yvWumy ToV TEAEIWS, 
4 \ Y El \ 7 ’ 
za nia mgös amAyv Ereyev HET@ SAueva MATIa 
ec IP) \ 4 [3 m > ! ’ 
“ro Ergeyapev va TIATOWUEY AUEIS, ETDEARUEV TO. 
> !/ \ > f > , ’ 
co Ss riv dyarıy Mas, co) zaradeyera Tuv. 
m \ L Y 
330  ov Iersı riv dırlav mas: AAAoD Tov moIov Eexei. 
> v G 7 D) ! ! 
eis aaans moSov SAleraı, eis aAdys mOIv Taryeı. 
’ \ In] ’ , , 
vos ame ron reusaros paweraı Mayeulevos. 
E \ m R x Y \ v 
ara Trgabeunev TUVTOUR. US EImOlEV Tov boUre. 
[4 Di I \ ni \ n > 
Grepeos as To bngWrwmev To mocydav To Ypınoumev. 
Es \ m / EN \ n 7 
835 Ümav TTov Öourad, Acyouv Tov Ta HaTa ToU PAwgiav® 
\ \ \ Y 7 \ > 4 
Kar Aemrov Tov eimarıv, TImorss dev Adbivouv. 
U r m , \ 7 
zaSera, wunßovAslera 6 dounas Ti va malen. 
’ \ 4 \ \ 27 Ü 
TEHTEL TUXYE NVUMATa mpOS ToV aurov Tarsga 
\ / / \ 4 
mE amorgıriagny dgoviov zar euyevyv MEyaAov. 
m ’ ‚ \ \ m ’ 
slo 6 douxas meume Yoaumara mgos Fev QuTsU TATEIQ* 
U \ 4 U m B 
Aoyıa za urvinara darnados rov PAwgıov 
\ ’ Y ra [4 
rov Barırea Enreinev WE amorgıTiageous. 
ec ! I - \ N n BIN. 
“ua9e, dermora Barırei, Fa nara ToU viov Tou, 
cd ’ ! \ 
oTı oÜR dvamaveral vurtas Aal Tas ARegas, 
\ / > [4 j} n 1£ / 
sus  Fov moSov EvQumoumevos nopns T7s IMardıa BAwpn. 
Y TA Y 4 
ede Luuia naı Fuudopa, Ede Sahly meyarn, Cod. fol. 216° 
\ ! [d \ ne I > x G 
dia moIov ncons va Ya 6 PAwgios Er TV KOTWoV. 
\ \ ! I \ ! \ \ 7 
nal av Sereıs va’var Qwvravos nal TEAEIS va TOV EXEIS, 
N m \ I ! / 
nıdv dyamas rov BAuigiov nal Teiles Tovuv va’ va, 
/ \ / I m) \ m 
so rear ri nogyv TUVron« va Evar METL TOUTOV, 

\ \ $ w \ ’ \ | \ \ ©) 
va ryv Iwpei, va Yaıgeruu AQı Sarlıy va ur Exit. 
A! e) ’ Er ’ r em 
nal eis miorw 6mcd veßonaı, oo Veudonar ve ennav. 

El ’ ! > El EINS I 
@aAAoV TIMOTES MELHNAVAV OUR EEL oÜde mare. 


> h} ce (2 c > / e ’ 
evQuunnis, 6 mOIos ToUV, 4 Ayamn Tou N TON, 


[0-} 
[977 
SC 
3) 


> ’ oe U e ! , 
avamAorıy ToV, 0 ararTuos, 9 nagdiobuyweis ToU, 


°©n 


moIos Tou Evar IS ugaias naons 715 TMarlıa BAwgus.” 
6 Rarırevs Bovreveran rarnv Beurgv neyarıy 
mingurarıy eduvnpav, ws edeı£ev 70 TEAcS. 
änosras ravdra 5 Rarıreds 775 Barırsons Aeyeı 
so "Barnırsa Barırırrav, Korrowa ray dermowuwn, 


365 


s70 


875 


380 


885 


890 


395 
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> ’ „ >) \ / 
dmorpiniugns Ebraoev, NAIev En. To Movrogiov. 
e \ ’ e \ m 
6 boUE wapriv dmesteilev 6 Kara Tov BAupiov, 
\ u ’ we / 
xapri va mayaı yAnyopa exe 1 Irardıa Brupa, 
\ , > > / E) ‚ \ \ ’ 
um Aaysı eis arIeveiav Euresn dia Tuv aopnv, 
’ \ N / 7 
Sumoumevos nv SAnlıy Ns, TNv dyavanııcw 716, 
x ’ \ G \ Q ’ N ’ 
Tov MEINaTWEV, TAv TUMbepav, Tv Sarbıv, rav Tingiav. 
27 G \ > I \ > ! IL 
TeÜ moIou To Epwrinov, TO Eguronuvderov TNS 
[4 \ ’ ’ \ et 
uagameı rn) napdiay rov, dAoyıdaı Tev viov Was. 
SEAN \ [4 / ’ [4 \ \ ” 
EITE TO TI TE bawera Ti Acyeis va Tyv molnW; 
m m \ ’ 7 \ / 
TV dolna Ta MYVUHaT« Sarouv Fov Aoyızaov Mou“ 
\ / \ = I} I 
70 wyvuna al Tumnbopav Enaremagavav ME 
\ \ \ \ \2 oJ \ > 2 
Tov Aoyıruov za AV nagölav, Ras Mov Tas ainSmees. 
> > m \ \ LU € ! ’ 
our NumogW Hy uubopav Barraen A duxn mov. 
Es > > 7 = , > pe \ 7 
av oün Eroisw Endiunrw Eis aurov To nogirdı, 
> \ ! \ / \ \ 
EIS TO HEbaAL MoU TOTE TTEUNa va an pogerw, 
\ > \ I \ ! 
unde eis va Barireıa diadnua va Darw, 
Ss \ \ 1£ \ m ’ \ \ \ Io >» 
AWO ToVv noruov ve a9, TAE« va UN dev Aal. 
G I \ N ! 
za mar EBovrySnnev BovAtv da Fordrıv, 
{N / \N / \ \ 4 
v@ non To zebaAw rrs zaı va Tyv Savarucy. 
d > > ’ > \ \ E) ’ 
OuWs oUn eimevewenev eis vyv ouAnv Exeivnv 
’ 67 <c \ I 
h dermowa oVde merws, orı va 70 Seryraı. 

’ \ ’ 
za9ıLkovv suußovAsvovrar me ryv Barirısrav Feu, 
£ \ / e ' \ ’ > \ , 
waAdıev UN bovov ÜmodErIs va Yen Eis To nogirdi, 

\ m Ä m m e 2 
an dmoiersn ande. ya9n pmde abayn ugaie. 
cc IN E] [ou DEN ED] ! 
FOÜYWATEUTADES aoX,ovres Avaı amo aAAyy Kwonv, 

\ Y n fl G 4 
Amo aAıyy yav nal Sararcav nal Eevorarous Fomeus. 
\ A \ ’ > \ \ G 
ouTOUS As TAVv MouAmTwuev, nal aurol va Tyv Emapouv 
’ ’ m \ m ı 

eis Eevous Tomous AAaxov, va EevwIN houdouAg, 
\ m \ m ’ ’ 
va Eevwon nal va way eis romsus Eevorarous, 
\ 4 4 \ 7 \ A) NE at, >» 
Ka MAYNV TAEV nv Ey,wmev za OAnlıy O1 Exreivuv. 
/ m \ \ m , 
axoucas ravra 5 Barıre)s maga TnS Barırısans 
\ > ’ I \ \ In 
xagav Exyagıv Sauparrıv, Kagav ToAANV MEYaAyV. 
\ m ’ e Pace \ \ an / 

KA TAUTR AEyYEL 0 Barırevs narıv Bevayv Edwxes. 
7 \ / / ’ ? 
zaAAıo va Av mouAnTouEev TV roonv Iarlıa PAwpav 

’ \ E)} 27 A\ 4 
moaymarsurades Eevincus dm’ adv yAv nal Kuonv. 
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e) U U \ nm € , m ! 
@ngues AyvurrwWs as yern 7 mouAATIa TNS KON; 
\ Ü / \ \ ’ 
un Audwwev narandırıv GMO TOUS MEYITTAVOUS 
\ \ \ U \ „ ’ 
zul @mo ToUs TUVeILNTODAS, Aeyw Tous agy,ovras as, 
< m Y N ! 
or roubt AIATORDUDE as yern 7 TEUANTIE Mas, 
\ \ \ IQ, 6 &} / Nun? Öi n \ 2 >» 
900 va unv To may \wglos zaı dumoüsTn Fo mO@YUG. 
[4 e \ ’ 
zul YAnyoga 6 Basırnzis duo osvinous areAdeı 
> \ est n rl 
eis röv yıaadv TO0s ETTEINEV TEYaTES Ws MErITas, 
e r \ 14 \ \ \ y 
Us oovinsus zul TaHTInoVs, ngUpe va To dlopSwereuv. 
7 \ r eu r \ ‚ 
may nv Kopnv NUgNKav Spnvnuara zul Aumals 
\ I \ ! 
905 Raul Yweisos za dangua za Grevayuoı MEyaAoı. 
at \ E) / e n.53 \ U 
AuETE Orov alyındov, OToV var TE »agaßıc, 
’ \ ! I IN 
yugeibere nal HaIErE MÄOUTOUS TORYUATEUTEOES, 
y ’ \ AN ’ ’ 
apyovras Aeyw Öuvarsus amd HangoSev FOmoUS, 
e 67 ’ ’ N; 
Ömed "youv MEgITTEUoVTE dom nal Ygusadıy, 
’ ’ 
910  Artaponapyapiragov, TI«YWATT FIAMUEVG, 
\ \ ’ e) ’ ’ 
va ToUs TOVANTW &Eaiperov roganı TIuNMEVvOV, 
m + ’ > / 
Ömod naniav eÜ davnnev eümopbwrega Eis KoTWov. 
’ E) > ’ > / [a > ’ 
ZUlLaV our EyEvvAONKEV EIS KUuAAoS WG EXEIVNV, 
> U \ > 4 \ Een, ' >» 
Eis xaANos zal eis Templin nal Eis EMVOrToTUm. 
’ ae e U \ r 
915 zaßarızevcuv ol AOLOVTES; UTaYovv va Yugevovv, 
e / \ > e m e 
Umayovv arov alyıaadv mov var 6 Arevas. 
e \ Y ’ 
eüginnounw TOUS AOWOVTAS, xayovraı ar’ aflav 
5) 7 y a ’ 
Eis Tagayıadıy EuvorTov, Eis magadıuarpov Tous, 
\ [a2 U \ E] 
nal Yaugerousw govinu 'Tav Emgemev agiws. 
’ \ \ „ N ’ 
920  Acyoucıv m90S TOUS AOXOVFAS; mpos Tous Fo@yuareurades 
/ ’ 57 m 7} 
“TouAravos MEeyas dumgas MmyM meös eÜyeriav, 
Di ’ \ Y \> x \ ! 
Eras AEyW TOVUS UOWOVFaS, Ve ASNTE 770 madarı, 
! 4 > e G 
FWAMTas Mıav EEuigerov Ügaumpevnv noonv, 
Y < N Gl G 
aTmenv Womep Tov NAuov, Aaumonv us 70 dayyapı, 
I y [77 \" [77 
925 KUTALLITTOYAUROYAURL, armonv women Tov AAlov. 
’ ’ ' \ ’ 
mag>evos, nopn nasapı, va TgEmEL Barırsıas. Cod. fol. 217° 
N L \ , m G 
za av DeXere Av Foaynariay va molTere TNS MogNs, 
nd \ S ! ’ ’ 
TmAOUTOV TOAUV va HUWETE, Öbabogov neyadov. 
[e \ ı ee ı% > 4 
Aoyıa Ta TUvruyarıv ol agyovres aAANAoUs. 
\ \ m m n AN B 
930 Kal MET TaUTa EmAgav Tous za Umav Eis TO maAarı. 


Philos.- histor. Kl. 1849. U 
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4 \ \ y \ 
nal eis Emo TOUS apyovras, En Tous mOayuareurades, 
’ > \ \ ’ E) \ 3 ’ 
Grenerar Öp Dos TroUs modas- Tou, aurous amyroynIu. 
ec 1. 7 \ \ vw 
apereı Has % TEwyMarıa GurNv TnV Emamveise, 
ES I) c \ [4 \ \ m 
av yvar WTav Acyere zul WTav TO dbNyarTe. 
\ m \ \ 7] , \ 
935. Amy moBToV va AV Löwiev FeAomev av ugaiav. 
EN [DJ e ‚ ’ DS [D e ’ 
al av Mar A nogn bpavinos zul av. var WELIWEVM, 
07 \ \ 4 \>» / \ ’ e>} 
mAoDToVv moAUV va ÖWTojLEV va Tagwiev TAU HopMV. 
I e ı e ’ f) 
naldarızevouv ol AOKOVTES, UMAYoUv To mararı, 
€ e) w 4 
za 6 arıreds Edex;Iyv ToUSs Wera Tun MEyarns. 
c m nd Y [2 e / 
910 "naras NAdare, agyovres” Acyeı moaylareur@des.” 
ce ee) \ [4 > v 
zarus arm Aarıraav vou” Acyourıv marı Ereivan. 
\ ze \ e) B / \ > U 
nal 6 anıreds EXEIENTEV, TOLUUTa TOUs EAaAeı. 
ce Y G „7 ! 4 
"EXw mogarıov EMogov, FeAu va Tas mouluaw. 
’ \\ 69 cc ’ \ \ mn 
Acyouv zar zeivor "IEeAouEv va To TORYUUTEUTOUMEV. 
27 G {4 
915 Magyazıragıy Öldenev, Xguradıv al Artagıv. 
’ ES Ind I ec ’ e E) 9 Er} 
haovov as Avaı magagevos N nopn, Ws Emawesnv. 
\ e \ ’ 
nal mageuSüs 6 Barıreus öpigeı Tas Bayırlas. 
c ’ / \ ff G t 
“äuere nal arorilere my nopyv Ilrerdıa BAwga, 
> \ \ ’ \ r 
eüyevinyv nv bogesiav nera Autonapyapwv. 
\ „7 \ f£ m ’ 
950 «s sürgericy euuogbav To #aAAos TOU mgoTwmoUV, 
co El e ’ Ind \ r 
or EpIarey A dyamn 715 NASev En To Movroguov. 
ec ! e ’ 5 > \ 4 
6 BAwpiss Umerwrev, NAIEV Eis TO TaAarı, 
DH \ \ ider N ’ NET >> 
ögeyerar va Try ld nal mere Tyv va ErOm. 
\ , \ 12 
nal mageugus arodlerar eüyevna N doudovAe, 
I B e 4 
955  Nyadsro nal Xaigerov- Enuigrav 1 Wuxmv TuS. 
G \ \ ’ q ’ 
Ebavnnev nV Auyegnv AAnSIeravy TYv Acyouv. 
! € c 4 \ > ’ e <J \ [4 , 
Adure ws N DEANyN TAVv auyyv, WS NAlos TAV NIAEQGV, 
e Y \ / \ 4 m / 
Ws aTTgov To METaVURTEV, TO AaAAos TAS upwias- 
e [7 E) ’ ‚ E) \ U 
WS NALOS Avredeyyev METOV EIS TO TaAaTW, 
e I’ ’ m ’ \ / 
960 Ws nguoraAAov Avrebeyyev TNS Hopns To TRyMAL 
14 m q / ı \ - 
Bxerouv Jewpouv TO naAAos rys, Tauuagovv nal Grogougw 
£ 74 4 \ n 
ruv auvSerw, 79V Sewpiav, 0 EEuiperov nal wgulov. 
m y Lu x nm 
aul mAoUTev Öidouv auergov, oÜ Bremousw 70 mo@yua. 
’ ’ El U \ / 
FgLavra MovAagıa Edwrav Maranay zul Xovsadıy, 


5 ira Tnouragıc EEaigera Kaunilouyguhınjeve, 
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! ’ ’ I 4 
GETOUS, YEIARIC FAVTEgmVa, Acovragıa MEDWIEIG, 
! [4 4 \ 4 
gayapıc Ka Eurregi@ ETOIAE TO RUVNYL; 

m > \ e TA ’ \ 1} 
noumav öoInv OAoygumw, YEuaryy Ta ArTapıa‘ 
> & r x \ ’ r 
Elcoon Nrov MAVTEpmVN, va MoErEL Barıra. 

> m \ \ , x 57 
didouv Exreiver mageuSus rev Barırdav 70 TOAYAG, 
e) ’ \ \ [4 [2 
za Eraparadav mapeuSus To EEngnusvov maAAc. 

n \ 4 e ’ 
orinerauu, Qrere Sewgei my mouANTIav 1 H0QNs 

’ m ! ! > \ / 
TIRTEL OT Ya; VERQWVETÜL, TTÜQUTTERLL ER TV Aury. 

’ e ’ n m ’ e 4 
TEEWEL WS $uAAoy Fov devögou, #Aovileraı WS HUARUW, 

Er 57 2 m 
Sonvaraı Sonvov auergov, nagdlodıyoreuarau. 

‚ \ U ’ \ ’ e ı 
Tgzyovy Ta Mara Srußeod, Ta dargua Ws TOTaWW. 

/ 4 / \ ’ f 
Aoyous SAumevovs ngEaro dia magamovov TNS. 

G / , e ’ 4 
Aoyıa TAQUTOVETES reyaı 4 Ilrarlıa PAwpa 
El > ’ ’ > , 
EumgooGev eis Tov Barırea naı eis ryv Barırıacav. 

e U > 3.M E] n e vv 
"rar ’s Euevav EbraTev TNS druylas 9 eig. 

> - a ’ j} m ’ 
Kar” Edıncd Mou Eyevero Weıgoregov TNS TOWTNS. 
n , \ N ’ 
Fowrov zanivou Tumbog« Aovov TO vuna »ay, 

IV m \ \\ ’ \ \ INA 
za da zalivou bAoyıruos va bAEYE nal Tous duo, 

\ ’ m ’ [4 \ 3 IE 
va bAsyaı OWL“ za Luynv; va DAEYEL Tas airOyceıs, 
< \ n \ m AS ’ ’ 
Wrzeg va Lu, va megmuru, va aa Tayra SALEVN. 

m > ! \ n 
mowroy Luyav Eexwgıda uovov amo 70 TOu« 
in m \ G \ nm e q ’ 
WE ns mupas rnv Tumdogav, ME FNS ITTIas Tov navcwv' 

\ er \ \ \ / 

nal vuv TE WE Kwpigouoru En TOVv Eov TV moIov, 
\ \ SE AN U 4 
Cumv va Co Emwduvov MAVTOTE TOVENEIN. 

ı \usie [4 L \ \ \ \ Eu 
VURTav Aal NAuEgav Srußonaı, more xagav va MNy EXW, 

U ’ vo N} \ Ne ’ 

To Tgwyw va Ava öduvnpov, 70 Tivw v& Aal oval, 

m er) 4 >»N/ G U 

deimvos ve Nraı Fumbope, eduvn va me buch, 
\ \ \ 7 Su, > \L ’ 7 er} 
MoTE va MV EX,Ww AvarauTıv AAAa TIrgIas neyaraıs. 
G 4 NE 
A ncon öuyoQuunge aro ovon« BAuplov, 
5 ’ ERW? \ ’ \ m 
Errevafev, Edangunev ra AEyEL TR TOIRUTE. 
ce > I 5 \ ! m E 4 2 
dyarmı moIe uov nare uyns mov, EvOumnTis (ou, 
7 ’ B ’ 7 
EmiSunia Wo, BAwpıe, nagdie ou, Duxwris mov. 
7 \ ’ > ’ and m 
Tagnyogla OTOUS Tovous ou, Erdiunnis rwy TEID«TIAWV MOV, 

iR , = / \ r r 
marıy awwöwver Ebraranıy dıa va ne Een... 

Se PEN, \ IQ Nr SAN \ > I , 
KaIoAsU EMO TOVv WOIOV ToU zul AmO TNV ATyoAnTiv Tov. 


U2 
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\ 22 > Y \ [A \ 4 
my mouAgniav obr nEevpa, nal DeAouv ME Av uaSy. 
Er 2 2 e \ \ , > „ 
a’ Emıßovria ne To moinanıw, 6 Ses va ngiver Eis auTous. 
> ’ / , 
Emegvouv je, Eevovouv E, nal mAcov old me Qdereis. 
” 4 ’ ’ \ 2 "2 N ’ 
ayamn MOSE MoU xare, dia uva Ti va Toisys, 
\ u > [nd a > 
1005 va euyns Eis avayugeuov 775 TamEINS Eueva, 
\ 4 mn ’ em a m {A ’ 
Cod. fol. 217? va VyAadyeys moÜ va W eUpns 9 Tou va u’ dmeswens, 
ec v4 \ 
orı Eyevovro Eis Euev ryv Tameınv vrv Eevuv. 
NE; m ’ \ & > / 
va evIuunraı moIov Mas TV EIYaMEV dvrand, 
m G \ \ e ’ 
nal THE Ayamıs To Tregov TO ÖAoeynapdıov us. 
[4 ’ ’ , n 
1010 MITTEUW, QÜIEVTN MOV EÜyeviAd, va MM EUyW do Tov vol Tau 
MIR \ e/ L \ ann / 
na arAou va fiENs moSov Tou na Ev’ dAyakovgears. 
’ 2 \ ’ \ 
MISTEUW EIS oAyv Tou rnv Qwnv, TOTE va ui TO meiste. 
„7 F 2 7 ’ > \ ’ > 
Ede dvomia orı Yavns ME nu EyW Yavw Ereva. 
Y « ’ ce ’ \ \ > 4 , 
&de anagrıa orı Eevovauv me dia nv dnyornaiv To. 
„ ’ \ [4 m \ x e ’ > 
1015 £de Tingıa nal Tumboga. TÜs va TO Umonevw; 
Wi \ m 4 ’ \ / 
mimraı Grm YA, verguverai, abadeı Tov Aoyızaov TS, 
2 > m \ \ \ y e ’ 
Eaweı eis yav ToUs mAonamoÜs Tous EmAskev 6 moJos 
Er m E) m m ’ 
Tou TOLX,aglou TOU Epwrinou. Dorvaraı, oün Ümoeven. 
en ıy Go 25 r [u er} 7 
W ATUXE, W &XeswA, D) Tamaım dOAG, 
r 5 m I \ ns 
1020 OxUAWV &Ovwv Zaparıyav va ToUANSW Ws Aanovgya, 
> d ’ r/ 57 m ’ 
eis Eevous Tomous va ME ümav, va Evudm naScAov. 
> G c 2 103 \ [A m 
EEevireugn 9 Mavva Mov, nal Eyw TaAıy FoIialra, 
’ ’ 4 \ ’ 
nal Eyevvyge ME Eis TaAarın ME dvargobyv Toluryv, 
G ’ ’ 67 
Barırınd ne dve9geVa, nal us Öyuia me MouAcorw. 
\ ’ Aue) N 7 > > , >» 
1025 Ta Megn Ta Evndova mAEOV oUr Evrgavigw. 
Y ’ \ \ ee i£ 
Enrerhev Taya 6 Barırevs METE INS Barı&aans. 
> ’ 7 e x \ m ’ 
änovsı ravra 5 Barıreus METG@ TNS Barırıceans. 
67 ’ Nr 07 \ 4 
Sonvouv, nAalouv, ödupovran, movodoı TAV napdiav. 
m „ \ 7 
aAalouv öpEU #’ ol Apxovres nal ci moayWureuTades. 
\ \ ’ U 
1030 al mageuSüs 6 Barıreds Asyaı “Troaynureurades, 
G ’ ’ \ N} \ ’ 
EMAGETE TYV OUVTOHM TAV nopnv dmo JLEva 
N \ ’ A ‚ \ m 
nal En TNv Xugav TAY Elunv TUpere. mv dpyeire.” 
17 I 4 \ ’ 
megvouv ruV nopmv MAagEUDUS, ÜmEYoUv OTOVv Areva. 
’ G ! 4 
eugirnouv nal nagaßıc TUVToWR Hal Tayalvouv. 
7 e ’ 
1035 era veßaiveuv yv ugaiav, Fayalvouv nal MTEVoUV. 
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rn 2 \ n / \ 7 
Swgoüv TO naAAos To Aaumgov rns Kogns zal Saynageuv, 
’ \ > U \ 4 \ 4 
Brerovv zul TauETaIEerov TYV Aumnv TYS TYV TOoYV. 
r ’ A 27 

Acımov Ta megi PAwgiov TaAıv as MODETOoUMEV. 
>. \ Eh [u > \ ’ 
EAcımev ME TEÜS apyovras, Arov Eis To numyw 

m [4 ’ 2 
&nei eis TO Movrogiov, zal auvroua EbIaven 

\ I 
Frocderas, Biere Dorepov mar 70 daxrurdıw. 
2 m U ec \ > Y 
aAalsı, Ionvaraı, rbalerar, Umonovnv oÜr EXEL, 
, > m U > ’ ’ 
mirTeL Eis yıv, verguverar Ava IyTos zaSchov. 
Bi e [4 > 
megvouv vegov, havrigouv Tov° TUVvEegeVv öAlyov. 
! G [4 / 
raßarızevaı TUvroug, pIaveı eis Ta dena ToU. 
\ N m ’ 
eüpirneı Tov marega ToU MEr« nal TA [nrgos Tau‘ 
’ ’ ! ! 
Asımaı Eu TO maAarı Tou A opn IIardıa Brwpa. 
’ m e [4 \ ’ 
navdaveı raura 6 PAugıcs, Srußeraı ray napdıav, 

Ey [4 v vw \ ‚ 

Sonveirau Tovous ajuergous, movei Ay WpaIWIALEVAV. 
, \ m 
Aeyeı nal Gmonpivercu meös Tov auTov Marega, 
7 \ mn ’ \ ’ 
PiAovızies @mo Vuyis Asyaı Tov Bacırea. 

’ m El 7 ! ’ 
“rarng mov, mgaEw Emoines Eis nognv Inardıa BAwpav 
J \ > 3 Y \ A‘ U 
OTL WOTE OUXR NrRoUTTaı aAAoS TIvas va moaEN. 

nd} SE \ A \ x N} 
moWrov AIEAETES mupi yıa va rnv mUgmoÄNTYS; 

7? G ’ ! 

Ümagyoura Ävalrıos na9oAou Öya doAos, 
> / 
dia Emiouriav adınov mE Fov Emirgamelns, 
\ ’ > \ \ [4 \ \ / 
Hal HATETREUGTES ETÜ ME bIovov nal ME Kanyv. 
Öi Nu a8 4 E) ayaN SS Lch: „ 
varı eiya moIov eis auriv @m’ oAns uov zapdias, 
Y 1 N \ ! ” I 
EBarss yvaunv nal Bovryv va ne Xuplens TWO«, 
I 12 \ ’ ! I 
va ME Xwgions TMv ugalay voonv IlNarlıa PAwga. 

! mn 7 m > \ ce 
deuregov mougı Emones vüv TE Eis TyV ugalav, 

\ \ , N \ re mw \ 5% 
va nv Wwpions Am’ EUEV TO Omolov va N Evaı, 

\ \ [4 Ei \ q N \ 4 
va nv Eevwans Eis Mangous Tomous, va nv TnV Brerw, 
ec Ü e / ‚ \ \ je 

us douAmv Ws nanompaov Eevous va may mouAncHs. 

\ / 2 U U \ N 
Tov Hoouov 0Aov Bovaonaı IEAW va TAv Yupeuau, 

e iS > aN n = ’ 
Onyades dungades re, Tara Bapanviav, 

I \ t/ Y G \ c 
Xwgas nal Tomous adoAous, vUrTas Hul Tas NMEguS. 
< > m \ m o \ / 

WOoTE EASEV TO MESUUD, WOTE v@ To neoöysw. 
> \ / Yu G ! I 
ei de ArToymew nal cUx, eugw ryv non Hrardıa BAwpa, 

’ n \ El ’ \ 
mAcov &dw dev EOYOMGL, TAEOV oudev yugilw, 
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E) / \ \ G \ ’ 
üros MOV ME TE YEgIa Mou va Tbagw To weg jact, 

\ ’ 7 \ n a 

va TaIW dTos MeV, va WaIo. da 7s aogns moSev. 
KR N \ ’ ‚ IN ’ 
zul Eru rıv Barıraiav Tov Movos ou negöyde Tuv, 

’ nv , / > ’ 

Hövos Teu ÖATE, FHiDTNTE, Movos Tov dyanruagou 
WC} \ \ ad \ 5 , e \ > ’ 
nal 'yw va Cu arnv Eeviriav Wrav dTToymEVoS, 

’ \ \ N 

meveus nal dvaprevayaous nal Öunpua va EXw;, 
\ / m > \ ’ 
nal magamovesss moAAais va 'yw ornv Eevireiav, 

’ E) 4 4 ’ 
va ja eupn nal 6 Yuvaros ara aANorgıa Eeva. 

G 6 4 G m > ’ 
marnp jaov, auFevrn Mou, TovAravs TÜV audEvrwWv, 
> W N , ’ 
rooTo NIEANTES Euev, audevm, ve To moaENs 
NEBEN \ we: \ y 
za TYV Bevanv Tv Emoikss, To DeAyua 79 Molke. 
e) ' \ Nech > I \ \ Y >» 
ENATES HU TO EVA OU, EYATES Hal TO aAAov. 
e N \ ’ c/ ! 
6 de marng Srußsuevos ourws dmnAoynoyv. 
E73 ’ ’ e 2 
EUYETAL Ha ÜMEUYETA marsgus 0 PAwpiov. 

\ ' \ \ \ ‚ \ \ es 
HE Öanpua nal ME Agouxuomous Aeysı moos Tev viov Tou 
€ m EN 7. E7] nm m 
"deugo, vie maudıÄrars, anousov Ts bwuis Mau; 

er \ 4 \ \ ec) 
vie Mov TV mavaYALov, TOVv TATEWOV VIE Mob; 

ct \ Br m 7 e w 
VIE MOU TOV ETUNMNTEV TNS ATuylas % Mole, 

[2 \ r N 4 
vie ou Tov ÄMavgweev öduvmpos 6 x,govos. 

[4 ’ EU [304 
oreumav arırıawrarov Evomıdov, VIE Mov, 

’ / 7 e 4 ’ 
va Ge rıumneuv agıov Onyades MEyırrava, 

> ‚ \ ’ 1 2 € 
eis Igovov va nadederc Barırızov, vie Wov, 

\ mn \ !/ 7 
va mgoTRUvaTa ÜMO MAVTOS, TTWXDV TE xa mAoUTiwv. 

er’ \ [4 ’ ’ f 
viE MoU TO Taldanı JKov, YAURUTATOV MOV TEKVOV, 
co > y y 2) \ > > \ > \ U 
OTUV EIS OlHOUS TOUS EUoUs x EIS TA EUd TaAaTIE 

’ SEN N, J \ ul ! 
MNTNg @UTNv Eyevunsev Kogmv TNV Ilaarlıa PAwpa; 

\ 4 57 \ m 2 > </ ’ 
va Eye EXIT nal dyarIAv narov Eis adev narwv, 

\ N Ü \ \ \ 67 \ G 
va eiya mern Quvravos maga va du va Asımw‘ 

\ cd ’ > \ ce [2 \ O4 7 
va EIy,EV Rosen ougavos inriav, va EIXEV HAUCH» 

\ SEN, a ce’ \ [4 
Tapı auTos MoU eve9geiVa, vie, rov Eeviruov au. 
/ 4 > r G /} 
Aoımev, viE Mou, Eyvwpule HAIE 70, ErouAy nV 
> ’ ’ EL El , 
eis Eevous TOmous dämAcus, Eis agyovras mACUCIEUS. 
N > \ m 4 
nal Emmy Eis Avayugeunoy ebyamns TNS wpaias, 
Y ’ 2 \ m m m 
AmerTE, vie Mou, ameAIe, To dWs Tav Od IaAumv Mou‘ 
A mw» \ mw er x %% 
nal Enei mov Des megimarei, vie, orMv Eevireiav, 
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2 D $ m m ‚ \ ı 
biRos as yraı Toy Fruyav mAOUTIWV Hal MEUNTWV, 
\ I ’ I J G m 
TOUS TAVTaS TUE. TOOTEYE, 0Aoı va cn’ dyamourıw. 

\ N \ \ \ 4 
Tols dyadous dyama Tous, nal TOUS Hancus UN SXı9ys, 
Kae a 14 a Ne r. 
Kal dmo TNS TameworyTos oAous va ex,gs dıAous. 
63 \ E} \ , 
rols Barıreis Barırıza avramouldas TOAEAL, 
Y e E72 12 e A \ / 
ToÜs dpy,ovras WS ApYOvTUs mAOUTIOUS, WS Ev To mgEmoV. 
! \ \\ \ / 
aav Fuvrgadiav Fou age ayv. more rwav un Rune. 
4 y r \ 4 \ \ y 
oAR ToUv EXE TUMMETDG, Hüı Braßnv va AV EN. 
\ 27 \ , 
Esvodogiav un moIeis umde aAafovei, 
ec ! \ ’ 
orı moAAous AmwAeTEev TO dAalovirov Tous. 
\N / 7 \ [4 4 
TIya MEgmaTIE TamEwa, TAV doEav magarıov. 
N\ Y. G et \ [4 
nai av &rIoı Eevodognua, vie, army Eevirsiav, 

\ /. \ \ 1 \ [4 Key 
pn Sereıs zul va bawveraı FIvos nal moIev EiTaı, 

\ J Y m 2 / 
va Iereis emagrTes moAAais nal magamTies MEyaAuıs. 

4 \ [4 cr \ 593 
bSIovev mar ÖmAov hegvourw, VIE, TO MEYUREIOV. 

! \ > ’ \ r > ’ 

IERE puapas avadoy,as, va mv TE Eyvwgıgouv 

J Inu [4 e\ DS , > I 
orı ira Barırdws vios 7 Trennav TE dvanevaı, 
Cl I 7 P m ! 

or moAAazıs ErbaAav maldss rav MEyYITravuv. 

e sun ’ 5 n ’ 

6 de dmo mgOMIgEFEWS dmodoynv ve #auouv, 

[4 \ \ 7 [4 [2 
ÜBrere amd Fels aOX,ovras Fadıa MEYITTavwv. 

a A £} G \ 67 ’ t; 
eis Idvarov Edenricav dla Fol bIovou ToomoV. 

\ \ \ =) \ / \ 3 , 
za a) morrmMv avrausıldav Yapıze Moos Ereivous. 

Ey r Er m er > \ , 

EHEIVOS. OMOU TE TIME, VIE, EIS TNV Eevıreiav, 
7 , N 4 \ ı 
EyEı mpoaIWETIW naANy MAvTas FToUs Eevodoyous. 

’ \ 7 x [\ \ Y > 
xXagıv ds Ey,ouv Emo TEv nal CU Emavov Erregung. 

’ > ‚ £)] j} ct > ’ 
un va dbnans emamov nuAov, VIE, EIS Eevoday,ous. 

\ > Y ' , N} ! 
nal eis AAAoUS Fomous Eregous "mou DeAsis TELITATNTH, 
> / 7 m r \ \ r 
Ayaryv abe TAavTov. TOOTXE modEV vn aobaAns. 
Y \ ’ cr \ \ > / 
amerSe, TO Taldarı Mov, VIE, ME TAV EÜXAV Mou, 

ie [4 \ \ U \ 8 er 
xaı 6 Maypunerns METE DEV Tavra va Yvaı, VIE ou, 

/ n E) \ I ’ NW 
va ve Bonn eis rov Ögomav ou, va TE KUTEVodwWvN, 

\ Y \ o \ n 9) 

Ku eis narevodiov va eugeis TO TEIUMGS, VIE CU, 

02 > VA D] \ \ r 
va &19ns Eis Ta Ida Tov Mer’ auryv, va u" Öuoys, 

\ \ n \ I \ 7L ’ 
za va diaoiv ra Öurzora, va eupns euroAie. 


</ E) N ec L Se: 3 
OUTWS EIMWV 0 PIAITTOS ETIYNTEV AUTIAE, 
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\ \ Abe: ’ „ \ ’ 
nal mageuDUs NH MNTrg ToVv Apyera Hera dangug, 
\ 7 ’ y, \ N 
za Aoyous nagdiehAoyırreus EAEYEV TOV VIcv TNS. 
\ \ \ \ E77 \ 
TIRGSÜS TUHVEUS TOUS TTEVAYWOUS EQAsmev Tov viov us“ 
„4 \ \ ı I= 
ävarrevaleı do zugölas, vov DAwpiov eAaAsı. 
\ / 4 m 
PE Öargua mirgosraranra nal ToLXapiov Tupvoune 
Y 2 \ / c/ 
Aöysus Emexzipinaro mpos BAwgiov viov TuS. 
cc c/ ’ END, ’ 
vie MOV TAYYAURUTATE, VIE AYaTrNEVE, 
e\ \ m m EN m ec 
vie To bus Tav öbIaAuuv, TS oAns Mou nugdias, 
ec > ’ 4 cs 
vie mou dyamn Mov zaAy, dravroym vIE ou. 
> ES) I Y I 3. > \ m 
ya EIaggovv AAeya va 0’ eugw.eis To Yipas, 
ec G \ \ 4 co 4 
orav Unregev Mou ryv Qunv va 0° eugw draynovamıv. 
/ ’ 2 7 \ / 
Tuga Me Ödeıs Ölronov Mayaıgı, va dry,acn 
[4 \ / er ’ 

METa TA BuAAorapdıa nov, vie mov, 6 TTEgEMOS MOV. 
\ \ 7 7 \ ERS! \ e 2 
nal Try nupdiav abafleı Me, na oUdev TYv Umonevw. 

\ ’ m / 
To Mireuna Tov IGeugw nal dvanrevalı. 
Eh ’ Y \ nv m 
AmerdE, vIE Hov, AmeAdE Era nal TNS EUNNS Mov. 
Ei Ind e I; \ EN Ind ’ 
as var 9 moacn ToU Han, as Avaı NuegwuEvN. 
Y 2 R \ I 
EYE TATEVWOW Ha, vie MOV, EIS TOUS TAVTas. 
\ >77 I > G N ı ’ 
roüs Elvous mavra üyara Tous nal Öopuhopide Tous. 
\ „2 ’ \ ’ 
TOUS TAVTaS MOOYGETIGE MET TEQLYAREIAS. 
B) U Sr > > / # 
ei de rıs Öwpov eis Euev mowrATegov Xapioy, 
[Z TAN ’ N U > E) 7 Er 
reine To Enü ÖmAurepov nal va 0° eigagıomyn. 
7 \ ’ ’ \ Y 
ÖarTurov Tov Eyagımev Arıumrov nal MEY, 
1? IN / 
zuL eüyageı Öanrurdov ME driumrov Audagı. 
e DJ f \ ! 4 
nul 6 Ardos eiyev yagırav, Tov Iavarov Öwxei‘ 
2% \ \ U > [4 \ 1 
ei Tıs ya eis To danruAov ebegew TO Ardagw, 
\ U 5 ec N y 2 
rev Yavarov EIyEv Ws oUder, Eheuye TapauTinu. 
\ I ld 
megvn TO danruRrdiov bogevnro dros rov, 

\ ’ e ’ ec 5 m \ } 
war Acysı Tou N MNTNg Tou &£axgıBas TO ADGTIE. 
Ki ach \r \ \ m \ N) fe) 
Kal WITE va EXEIS META DEV TOUTO TO ÖUHTUADL, 

\ 1 \ x \ > 
morE Savarou auubogav more urv dmoSayns; 

{4 a > N \ ’ 

cüdE inriav oude vegW, AAX cÜde ame Eon‘ 
(4 ! \ cs \ 3 ! 
N burıs yap Tau Argagiov TORAG EUTUYS ÜMARYE. 
EW E77 > \ 7 m ! 4 
Evepyeia Eye Eu Tov Decv, mav Tavarov dwxei. 


N G Y. \ ! ’ es 
Kal OmoTav EAN EIS Euev hoßes Duavarov, VIE Mou, 
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’ > \ 7 ’ \ m 
ngarı To EIS Tas YeIgas ev. TIMOTES nv voßara‘ 

m ! ’ \ / \ 2 
To mug aBevwieı mageuDus, Kal Seißevvrau ra Ein, 

> [4 , ’ 
za Tu veoa anogmigouvrau zal cu duvaral ve Branbovv. 
a > ! ! \ ’ 
eurws Eiruv H Have Tou dideı ToUu Trv Euymv Tr. 
! \ ’ 7 ’ 
ToV augu Hal TYV Mavav Tou EMENAIGETITEV TOUS. 

E ! r N B 

Hal dxourov Adıyous baovijous nal TETATMEIWWIEVOUS, 
5 \ \ 4 ! are 
TeÜs Eirev MOOS TOUS APX,OVTaS. drovsı nu 6 Tarıg Tau, 
r ’ e N > I 
Aoyıa boovinwrare 6 Barırevs arove, 
’ e [F > N \ Y ’ 
Ta Uvruyev ö PAwgios EWMEOS TTOUS AOYOVTEs TU. 
! \ 2 I 
“apy,ovres FUvoianropes Aal FUvavargohn MOV, 
y > \ G \ „ 59 
Ei Tı5 Eis Tas RunWTNs [ov, Tas nbepev D) holpav, 
[72 > m [2 x Y. Q, \ ’ 
NrIS Eneivos meoSuuos va EAON METa EVA, 
Ar m Gr \ r ’ 
or eEn wvas den Xgovov diaßarı, 
RE: m q n 7 ’ ‚ 
6m’ ayarı a mgoSunel, as ME Fuvdarın TWgl. 

EN ! e ! < \ G 
za av don ö mayrongaropas zul EUDWMEV TAV HOgNV, 
ec N or \ ’ m G I 
dTov va ’OW TO TEAEIOV TAS ÄTUTTATOU TUXNS; 

x E ı m \ I \ mw 
za av Emiruy,w nal supw Tnv nogyy Aal OTgaboUuEV, 

\ ! e \ \ Y 27 ’ 
va megmarnan 6 nAovinuos To adınov 775 Koigas, 
\ \ > / \ 57 \\ Y\ \ > - 
va nv Eragw, va orgadw, Fra 1dıa va EAIoUuEr, 
\ m N I \ > \ \ n \ \ do 
va ToV OImAarw NV ag TV EIKE) Ka cu a 
io Bora oür eugw zyv UV Bao an apa, 
any noonv Tv üyaryy Mou, Om vo vous Ban uEca, 
era sroabire ara ide Tas, Acı Tre yovind 705, 
KUREN! Se {2 \ ’ > \ ’ 
zal ElLEv AdNTE Wovay,ov, va nAcywv eis ra Eeva 
e ’ \ Er m ” \ ’ 
WS ATUyNs, va mEImaru Ts druxtas Ta JMEON, 
©) 7 Ser © f} \ ‚ > > / 
orov va 1’ eupn © IAVATOS va TETW Eis ATUY,lav, 
N v ’ c/ B 
va var lwn ra Iavaros oAa dusruymneva. 
\ \ La 4 \ ” \ m \ mw 
Kal mapeuSüs ögilovrau 70 TIE ve Ta WE neivov. 
’ x \ ’ Y 14 
Ümayouv ME Tov DAwprov apy,ovres MEYITTaVOL, 
E77] ’ \ \ ’ 
aox,avrEs EpxovromouAd ME ToUS ÜMOTayYoUS TOUS. 

’ 3 / \ \ / 

diarorıa AgXovromovAd ME ToUs ÜMOTRYoUS Tous, 
q ' m ’ 

nE ragıw zal TareIvwaw Um, zaßarızevouv. 

zul Srußege Auryrizd, uE dangua Hal movoug 

zul GTEVvayoüs Epameunguz a Tous. 


Enireunev Ö BAwgıss dmo Ta Yovınd Tou 
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BEKKER: 


morra SAuneva voßape, rav noonv v@ Yugeup. 
euyalveı Eis üvayupeumov TS noons INarlıa BAwpns. 
nuegas TaEis Ümegmarzouv, nügav Eevodoy,elov. 
Eevodoxeiov nigasıw, IeAcuv va "varaudeusw, 

zul 70 mougvov va miaweurwv maAıy eis Tv douAudv Tous. 
rov Eevoday,ov eiranw va rols Eevodoynen, 

nur 6 Eevodayos mageuSus Tov delmvov eurgemigen. 

TI Ta Mord MorURoyD; uaIıkouv eis Tov deimvov, 
nal 6 BAwpios EnaIerov nal Aaumeı Ws To Deyyoe. 
To maonwmev Tau #Adwröv deiyver Wrav DAuMEvoS, 
ENG FAS BUcıs TO Aumgov mar vira av bunw. 
EOyEraI n Ewodoxurse, Iwgei Tor Eis 7a Mari, 
Prersı 73 xarros To Aaumgov, 2) EEaigerev upaiev, 
zul FouTcunialeı TAv Hopbyv nera Tas IMarlıa DAwpne. 
Sauuale ryv UmoSerw xal ümopei 7 Todyue. 
Evrgemeran va ToVTo EimN" nomre Tyv % Hgcvrida. 
dmorerug nal Acyaı rov “av Evan SeAyua weu, 

ÖVo Aoyazıa va ve ro, UN EXw TAV coynv ou. 
za 6 PAwgıos zıv NAeyev “eine ne, ei mı Sercıc.” 

n Esvodoyurse Aadeı rov PAwgıev Kavrarov- 
ayarrısirau 4 Duyn ve na9n dia ray nopyv. 

Aeysı ToU % Ewvedoyursa “dv Tuga dera juegaus, 

ne Tauryv Arav agyovres mAoyrıoı FOQylareUTdöcs. 
eis nano, eis Sewpia oAws Eis TEv öualeı 

70 meoTwmoV Cou To Kguarev Fns noons öuoialen 
drouras radra 6 DAwgıos, Fragareeraı 7 rapdie ToU‘ 
AryoSune, Auyobuyei va aan dia rav nopmv. 
“Tore To dus Tav Öunariwv, Kup, Tüv EdıRWv Mou, 
MoTE Ta PUMa TA ragdius nal Fov ÄVATATIV aoU, 
were Tiv noonv iv moIa zal ray dvayvgsuw, 

nuga Kov, E£evodoynses; eime, abnynreu uE To. 
nal 6 Eevodoyos mageuSüs Tov Drwpiev EAadeı. 
"orwpıs, na Thy mietw ne aAySeav ve Akyaı. 

dera jneguus negov TIITEUw To va Yvaı, 

&0 Efevodoygranev rav nogm IMarlın BAuga, 
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\> Q ’ ’ \ ’ ’ 
va 'van SAıevn TEQITTE, va Mevy TOVehEvn, 
\ 7 \ \ [2 mn ’ e 4 
va nAaly nal Ta Öangva Tis TEEYoUV WS MOTAA, 
I \ m m DEN; 
miüvasrevaln am Vuyas nal va Sunaraı Ereva, 
EN, N Sa , any vv , 
nal va orgıyyıgcı dmo »apdias, va Acyeı TO övoud Tov. 
67 f; > ’ 57 \ G 
mAnv rn Alyumrou Emegagev ei may de Sarasanc” 
m ’ e ’ \ m 
TaUTa drovras 0 PAwpios Wırpov Tagnyoparaı, 
n \ / ’ \ ’ 
al Öupov nera mooSunias dideı rov Eevodon,ov, 
’ {} AN er 2 ’ 
Swyapıy apyupooruhov nal Emavw KEUTWMEVEV, 
Er ’ 1 4 
al bogeniav euyevızyv, Adoperra TrupAare. 
\ \ > / 57 N \ I 
nal mageuSüus ereldnrav, marw ne Ta ragaßıa. 
> , e 4 \ \ e ’ 
euirenbev 6 PAwgios ME FA UmoTayyv Tv, 
\ m \ 4 \ Y \ 
va mepmareuv ayy Tararcav, ryy Alyurrov va bIasow. 
G e ’ „ , \ ’ 
TEVTE NUEDAIS EIWATIV METa EIS Ta ragaßıc, 
\ N se n \ Bl > / 
za mANwua Toy AusgWv army Alyumsov Ebrasav, 
\ \ 4 El ’ > \ I 
za Ta hapız Tous EvyaAay METa En Ta nagaßıc. 
’ JA ed \ > ' 
zalßarızevsı 6 PAwgıos 1a’ oAous Taus Edircus Tou, 
\ , car G er m 
nal mias Aasgas Öarrnnav mugav Eevodoy,eiev: 
m 7 \ / ' 
rel Eevodox,ou TO "voua Acysurw IleAsszUra. 
\ m \ ’ ce \ \ ‚ > 
HaL YagEre nal Acyeı ToVv HaAov ToV Eevoday.ov. 
\ ww q ’ \ > m 
nal nelvos amonpiverar nal Acyeı Moos Exeivov 
m [Ds ’ x 
"narws NAIes, abIevry mov Zeve, Tov ou yrugilw.” 
‚ EN EN rg ! 
Asyaı ro "nASarıv Edw Eevai To@yuarsurdöes, 
\ Y G Y c [4 > 
va Eyouv zul Kep@TIev MET aUTaUS WOMIWjLEVOV;' 
4 > DE} 2 3‘ r ’ 
mar aürod amergiInnev aurov 6 Eevodox,es 
ee \ \ and / > ’ > »Q/ 
na nv dAmIeıav, zupıs mov, eüyevine 1’ auoerTn, 
’ € ’ ’ q ’ ı \ 
era NUEQCIS OAWEROV Kal MÄEV MITTEUW va "var 
ARE, ’ \ ’ G 7 
am ov EEevodeoynra ra ropnv IMardıe BAwonv.” 
> G \ 4 \ 
erzleurav za nadırav Kıngov v& dvasavouv, 
72 \ ’ \ E72 > 67 \ YE 
WITE va YEvy TO agıaTov, EIS YElMav va nadiTouv, 
e / > ’ [cd \ ’ 
ömadı Eruveruy,av, eimav nal ÜmoSereis. 
ya m e ’ \ m \ ud 
navGaveı yoiv 6 PAwpios TO ToU va megmaroucw, 
\ \ 57 r q \ [4 ' 
09a va Tüv naromınSev, va mv Fels Au Froara. 
x „ ” / ’ \ \ IF 
TO agımTov Eyevero. Hadıouv Yıa va barı. 
\ , G EN G ec Nora 
Eav iin Serymarı, zav AadIos orı va Arov, 
E) ’ ’ e ’ > ’ 
EIS Xegiv MayapomouAov 0 PAwgios ERQarIE. 
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7 > \ ’ x ! E \ m 
YAUToVEL En TO WEI TOU Hal MEUTEI EIS Av TauAay, 
/ m I \ e 
zu niav noumav Erlanırev Yıadyv WgaIWpErNV. 
' , ’ / \ 
nal un mws SAnln Timeres raya Tov Eevoday,ov, 
B \ m (N 4 Y G 
Aeysı rov “Ole zoUmav Av barıwvov aAAyv ve GE Kagıew.” 
N) N \ E)] ‘ 
xal ögıdeı begvouv apyvanv anayv. Hide Tov dvr” Exreivyv, 
> > \ E) [4 \ \ eN\ ec 4 
# EÜDUS ATENMILETITaV naı TuV ödov Ümayouv. 
U \ ’ a fe 
bIavouv rrv "Arefavdgsıav, dAıyov dvaravouv, 
7 N E ’ Er 
Au may ETWETWTATIV Eis wpav Baßvravos, 
e m \ 7 = m n 
ömed av ra mararın Aadıv rov Barırews. 
\ ! m \ / AI G 
rov Eevaday,ov EQWTE va naSy dia TAV nopnv. 
\ \ 2 AN 
Asysı rov "un va Eevodoymaes Edw.Iev nogarıda, 
NEU > 1 > , \ > \ 14 
va evar EIS zaAAos eunoppia nu Eis nV Sewpiav, 
e ’ \ \ Y ’ 4 >» 
önadı ME ToUs apy,ovras mAGUTIOUS mouyuareurades; 
’ e ’ es; ’ 
Aeyaı rov dh Eevodoyuraa “wovov moayuareurades. 
\ \ ‚f Y 72 7 ’ 
ara Tyv nopnv nEeuge Orı EmouAyTay Tyv; 
u r BIN 22 > 7 
Kal 0Tov Aoyapıv Edwrav, 0Aov ErgimAanav 70° 
! 7 \ =) N \ ’ [nd e ‘4 
ToTov ngenev Tov dumpav To naAAos TNS Wguias. 
E) ’ ’ \ Y \ {4 
eis eva mUpyov ünbyaov earev To kogarıov. 
e / El ’ ! y r 
6 mUpyos evaı duvarcs. yupodev EXEL HaTTOOV, 
7] \ r \ \ \ Y 
ENE Kal HaTTgopurana ME TIOTOXMV va Biere, 
El [4 „7 m G 22 
eyaı nal Bayıss emopbes TNs nopns Fuvodias, 
IL U 
nal apy,ovromouAg morra dia ragadıuares ans” 
3 m ! G [4 
naydaveı raura 6 BAwpıos. oyAnyopa üyeyv Auanv 
’ 2 67 m \ ’ 
Tarıv Tuhegvei, amonparei, TTEgEL TV AoyıTaov TOU. 
m ’ \ \ F 
za dupa mAoUTıa moAAd dideı ToV Eevodoy,ov, 
[4 I [4 N ’ > / 
duo JAaupous FUVTOMWTATOUS va METOUV EIS depe, 
m 4 SNK ’ 
noUmav Apyvpoxguswryv ME Audagponapyapwv, 
\ 2 \ = 2 m 
za darrurdıa XOVTE MIEWETENTE dovxare, 
\ \ , N \ \ 7 2 
die va HErayeigigeran nal va Tov ey;eı biAov, 
\ Y !. \ 4 
dia va Tov Ay eis Seryua natoAınov dınov Tau. 
’ \ a \ \ 2 
hegvsi Ta dpa mageuQus MET« mEQIYapelas, 
> > m \ 14 n \ m 
n euyapızraeı Tov PAwgiov MaAAoVy Kal MOOTKUVEL TV. 
€ / \ Y. \ \ 5 ’ 
0 PAwpios Tov EAeyev EUIUS TOV Eevodox,ov 
era wer v > \ 4 
“ww Eyes maIov Eis Euev nal nadagıv hırav, 
’ N \ ‚ \ r 
meaEw va molsys TImOTES, TNV HOpNV va TUVTUXW, 
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\ [4 / \ \ \ fa \ n \ r 
va donns Acyov mul BovAyv ro müs va ’dw Av mopnv, 
En \ , x m \ \ ı 
Ts va avrgaviow nv uguiav, N mWS va TV TUVTUXW. 
’ \ < 69 
nal 6 Eevodox,os magsuSüs ourws ammAoyelral 
ce>a\ 5 SEN / \ [4 \ \ ’ 
Eav Arov Emo Adyou mov Tyv nopnv die va yeveı, 
72 L m ! 4 G 
Erouuos ANucı ÖouAos wou, GEAw va TE douAsvm. 
m r N ’ 
dun dmegw nal cÜ dvanaı 70 ri Bevry va dorw. 
© 67 E) 1 \ / 
Suws va GTemW Timores, nal dmorguba To ngarıs, 
’ ’ J > \ \ \N ’ 
nal unre Eevov unr’ Eöimov TAv auußevanv Sapgerys, 
' \ 1} e 5 \ \ I 
Krmus nal uaom 6 apmgas nal Ev Kanonen 
\ n NN \ {/ 7 N > 7 
za) @nuwIo ar vv Duymv, Eyw zal arınia. 
f£ \ ‚N 4 m > n ’ 
naSe Acımov ro LyAumav To mus Eoriv TOD TURyYoU, 
\ > > ms Bi 
Kal Ws Tov Eguveigynsev Ensiwos 6 TEYVITNS. 
NOS ach, Y ER E) ’ > j2 
vo ubos avı dveßarev ögyias Evevivra 
\ / \ \ Y Jy > ’ 
To mAATOs yag TO ErwIev TILaHoVvTa Ögyias, 
\ ’ w 5 
70 Tayos ToÜ Taiylou Tou öpyiaus yvaı dere. 
y E)] 2% ’ G G 
Emopbos Evar EGuigeros. Adumei dro MangoIev, 
>» ec [4 ’ \ \ \ x 7 
nA mooWaxuoves Yugoev ME TAV Kpuanv FA Vipav. 
\ G 
nal zadırTa mavemoppeus Aguroüs yıarobeyyiras, 
X > \ ’ \ I je 'f 
nal Gmo uEoa Trogisra Aaßovgıv na Ygusadıy, 

\ N [4 \ [4 \ \ H/ 
HE Tas Hauagus Tas YpUTas, ME dpyugas zavöndas. 
07 4 4 
Kal TÄTay vurTav Bxerovv Tov Yıruoı naßaragoı- 

’ x \ ’ 
dguarwuevor Öuvara Tov mUgYoV rouyugigouv. 
El \ 14 B e [4 
av arEv mÜgyov GTEHETa durziva wgawpevn. 
„ , n Wlole R 
eval Revairea nal vegov, nal ToU vegouy 4 Xagıs, 
c / A E y ’ a A ’ 
N nopn av evau airıos, A nopn av Ev magIevos. 
<) > ’ > \ SIE sh I 
oray euyanı alyepwös nal % adyn WugaEN 
«u NL m [4 
orav 7a foda T@ Tegmv& Mupodoreuv Tov noTlaov, 
d G m m 
Oynöver a nogn ToU veged n’ Eyyıceı arıv burzivav. 
\ m ER N 0] UL ’ 
nal TOD veged M Evegysıa- av Eva Öiga doAav, 
’ Y N \ ec ’ \ Li 
nagagıov Evaı To vepov ls AgUrTaAAov nal Yıom“ 
E} \ 3 ' ’ \ , > Y 
ei Ö& Eye doAov FImoTEs xal mapIeviav oÜR EXEL, 
[4 ’ q m. 
SoAoveran TaguTTEraL Kal yiveraı us oVAxos, 
\ \ 4 e r a, 7 
nal mapeuSus yvwpileru, A nopn alriav ExXei. 
ec 4 ’ x ’ \ e , 
0 KHRTTEAUVOS TAVTOTE TOV Brersı Tyv NWEgUV, 


e [4 ’ e I \ m 
Ws YyWunv Snguomguxros, ws AnTragyos aTMv moaEw, 
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[4 I A d 
Hanoduvos @vnmepos, dirav ou IEAEL biAou, 
’ Y ’ \ 7 
Averenauv avOgwmos, dia@oros arnv moa@gw. 
N, Yo a e n m ec m a 2 
Kal avSgwmos av eugeS morWs omou va yancı 
[2 N \ ! nn ’ 
nal mövov ME TO ÖunruAov TO ForymMav To) mUgyoU, 
\ m < ’ \2 \ 2 
EÜYUS 715 woas TUvrouu Komreı TYV HEDaAMV TEU. 
Y Y „7 ’ [4 
Ey, nal aAAoY eubnuov, PAwgız, 6 narreAdvos. 
a vw a} \ [4 
mAoUrov Mode nal EmiYunE nal öAyyopa naIoAou, 

\ \ ’ > m \ ’ Bine ’ 
nal 70 Taıyviöw dyarz va may naS” Auegav. 

N ’ ' I \ 7 Se) m 
va moines Tgomov, PAwpie, va malges MET ExXEIvov, 

Ns) ad \ sy L \ \ E) 7 
va "Öwres dwgu Moos aurov, diAov va Tov Emeines. 

E U / v U > ’ > 
AAAaYN TOOWOV TIMOTES va TOIKEV EIS TEVEvav. 
> 2 m e 14 N E) 4 } 
aroveı Taura 0 PAwgıos. Tous EdIKoUS Tou nguden. 

N, ’ El 5 \ ß Ws 
Froüs agy,ovras rou Eualokev, nal eis nv DovAmv Enardar. 
ce 3 4 ’ Y \ ’ N} 4 

NEEUgETE To, AOYovrEs* OTov mUgYov GA TAyYE, 
e {a} 7 \ 4 Fe! 

ÖToV Eygı NV TON dyara ErwSIev aAsıdwievyv. 

a \ \ 17 \ ’ \ ’ 
zav dia TrVv dyamıy ns Tov mUpyov va ngarıTw, 

123 ı \ N ’ \ \ \ ’ 
va FAWTW Hal Ta XEpIa MOV nal va Trv meonaw, 

" \ 14 a „ m \ ’ 
zul Tore To nebaAı Mou as zo'n ömev rov (Aereı. 
Cl r e ’ mn e 4 
orı Guxvodanadeı me 6 moIos Tis ugeias, 

\ > \ ’ ’ ’ 
eyw Eis NV dyamıv TNS TEMTEmM ME AdrTeveig. 

Le, 4 Y L ’ 

Kal 0 XEDOYAURUVTYS Ovou« SEA Luyopaynen; 

\ Y \ ‚ wo ’ 
Tov ayıyerov Tov FEAw dei Eneivy Iercı ömorale. 

\ Y ’ ’ 6 ! f 
To övomav ns Ferm ide nal Term Eehugnen. 

57 \ \ 6 [2 m \ \ ’ 
müs va To Öolv TE Mara MoV, TWS va TO AmouEvw. 
> \ \ m \ m AN \ \ ’ > 
Eeyw va dw ve TEgTaru, Hal aAAoS va Tyv neodyey. 
E) ' e ı \ ’ \ m 
&Yavnarav ci AOXOVTES TOov moDov ToU Tov Tourov. 
2 I \ \ \aAaw \ ’ 
ETTNTATIV TAV cuuovanv va der ToVv nanTeAavov. 

4 ’ \ L4 mw 4 
ETTNTATIV TOoU TO bapıv. mröt, zaßarızevsı. 

n \ ’ \ [4 , 
TNd& nal zularineurev. orov mug yov nareldaueı, 

Ne 2 E72 ’ 2 
Kal 0 KUTTEARVOS avIgwzrov eBAErEı nalaragyv. 

’ ! \ 4 ’ 
EEermasoveı TUVTOU«, TOV PAwpuov Erareı. 
ea La, E E) ’ 4 Ind 

EIME EITE ME, avQgwre En TOIUS Kwgas NTaL, 

So \ ’ I \ [4 \ ’ 
K’NADES ME TOAUNV EYYITTa OTaV mUgyov ToVv FOOTEX,W. 

\.X Y, a ma QS \ y 
ra Av EAEITEV oTL Sopw avdgwmov Xwpis AOMG; 

„7 \ G 2) \ [4 >> 
Nrobra To nebaAıv Tou, ErEgVa TV Cwyv ov. 
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e [4 / \ 1/ 

6 BAupios Ws pavımos aurov amnAoynSnv. 

ee 9 ‘ ’ „ \ ’ ’ n 

W KUTTEAUVE apYVTL, HaRov undev ne meinns. | 
= AN RE ER \ v8 \ ’ 

mowrov ide nal Egwruse To Ti yuaı nal moIev, 

x [4 ’ Y 2 \ 7 N x I 
nal TI ÖouAsieg EXw EoW, nal Ti eiwvaı TO Yupeum. 
>\ ! ’ F G 2 
gay Yupevm dlnaa, FImoTESs un WE Moioys 

x (% ” ’ \ I 
ei 08 Yupsuw adına, none iv redaryv Mu. 


e ’ ws 4 / \ ’ 
amAuveı xgarEL ToV mageuSus, Tiaveı Tov Er TO Xegw. 


> m ’ en). \ ’ „ 
avegwr& Toy, Acysı Tov moIEV Hul moIEV EOYH> 
’ ’ 67 m e ! 
za AWpas TOolus MOTamNS Kal yevcds ÜTAOYEIS; 
m \ m \ m ’ 
ÖouAos TIvas eÜyeviXoV dmo TWv MEYITTavWV;” 
’ \ Y. \ / 
za ö DAwgios rov EAcyev EUSUS ToV KarreAavov 
N m \ > 4 > ’ > ! 
OUAOS TWOTE 0U yYeyova, audEvryv co YWWTkw, 
\ / \ \ / 
cube mamdomouAov ToTE TIvos naßerapiov. 
nm EN nd ’ 2 \ \ U 
oies zul av Aucı, Tuvroua vonlw va To Maons. 
„ ’ m 54 I 
avSpumos Eevos ümedw ein nal Eevireusuv. 
I ER an \ \ I \ ! 
9a va dw Tov Yauuarov mugyov Tov EbvAayeıs, 
[77 n Ei G [2 > ! 
er EIya Tov Ögex;Yınov, mavroTE EmeSuMouv. 
[oJ \ m \ nm \ /£ \ n 
71Ia va dw va ÖgE,IW va ToTW "Tav alrouvov. 
NS ! 2 \ 2 2 ’ 
cudev AOEANFa moTüs va OrEAm augwmov MoU, 
> \ N» \ I a5! \ ‚ 
el un va ’doiv Ta marız Mov va ogeney Duyn mov‘ 
\ \ DILL 7 pe 67 2 
na av aAySeav, nUgis MOV, TO Emawvos Tov mUpyYov. 
12 N; ) [4 6 
GEWEAUWTOS, Tavsumcepbas, TOAAT var TEWVMEVOS. 
e U ’ ’ ’ 
0 KATTEAAVOS mageuSüs droUTaS TETOLOUS Aoyous 
! \ J 54 ’ 
zararaußaveı mageuDus erı eivan Barıreas 
N m r I N ’ 
N TOO ToATavou dmoxzouna N TERvov MEYITTAVWV. 

m \ 7 ’ \ , 
moras cüdev MIeAyrev Acyov va bavegwen. 

e ’ / 
za ö PAwgıos Tuvreyvıros Acyeı TEVv HUTTEAAvov 
ee N ’ \ \ \ , E) 4 E>] 
av enges dia JLETEWOLTADV va TUIEZWMEV AvTancı;z 

Ye [2 ’ \ 2 \ ad 
zal 6 nunrerdvos (Aemeı Tov rAV Dewpiav TV EINEV. 

\ / \ m U 7 
EÜ9Us Fovrovuialeı rov era ns IMarlıa Brwpas, 

\ / N \ U n e , 
Aal magonoradeı rov aurov TO naAAcs rs wouIas. 
\ / \ \ ’ ec ’ ’ 
war Aeyeı Moos Tov PAwpiov arouTov Tı TE Mey. 

[4 I Y ! ‘ ’ 
EN zoanarın NIEAa Fuga va TE THoruTw. 

\ \ 4 m ’ 4 
ara da Ti magsuamıs zyv HognV IMarlıa PAwpn, 
S% ö \ \ 2m. Ü A 

EAW OR TYV ayazıv Tov va Te dilerıuyow. 
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\ \ / > 
Saw za eis rapadınaruöv va FaiEwuEev dvrape. 
e \ \ [4 > \ e 
ögigeı mpos Ta TEnva mal eis ToUs Ümorayous Tau. 
’ 67 
"yAnyoga hegere rauAlv Tou rendialarw.” 
\ ec £ RR ’ U ’ 
Tov öpımov Tou EmAngwrav, nal TUvrou« To egveuv. 
4 \ \ m , 
1425 6 PAwguos marleı 70 TavAlv METE TOD KaTTEAavou. 
, I > 4 ’ 
mailouv ci duo, nal evimmrev 6 bAwgıos Ev negdei. 
’ ! U m \ ’ 
Övo Xırundes raneva negdei Tov nanreAavov, 
G BANG ec y ’ 
zul 6 HarreAdvos Tovaldn, oT’ Evaı vinyWEvos, 
> \ \ if El \ j4 / 
ano ryv many Eppnbev ra dapın Mangpo>ev. 
e 4 e ’ [4 \ \ 7 
1430 al 6 PAwpios ws bgovinos Borrera va rev zoacn 
> / a n I m U 
biAov Eyragdıov ns Wuyns, puorngiov Ns dyamıs. 
, wre) \ 7 \ ’ 
dideı Tov Ta Eviannev, zul Older Tov nal mAER. 
’ m \ N 67 / 
zal 6 nanreAavos Tovady ToAMa KaAcv ToV 'bayn. 
\ 07 > ’ 67 
TOoV TAOUTOV Eragaraße zul [AUQLOEUX,@QITTEL TOV, 
’ ! 2 ’ 
1435 nal Acysı mpös Tov BAuigiov “anounev Ti Te Acy. 
a N re \ ’ 7 7} ’ 
EyW dmo To omuepov iAov va Te Barralw 
> mn \ 1 G > , 
OTouryv Tv Baßvauvıav va c& avanvpılw, 
Y 57 > m x ’ T£ 
nal apywv moWTev Eüyery nal MEyav Meyırravav.” 
ıJ {3 ’ ©] U \ 7) 
ouws Ermega Ebrasev: Teils va Umayawı, 
N SBEN \ ’ \ / \ DR € It 
1440 Ha Amo Tv Togyv TYV xagav, TYV EIKEV N Hat, 
\ \ / v ’ ’ 
Gm TO Egw Tev ngarel nal GmoxmiperıTev Tov. 
ce > 2 ec , > / EA \ 4 
apırw üyelav, auYEvrN MV. EWE lwiv Meyaryy, 
4 \ \ EL J 2 A [od 
orı Ma TAV aAmJeiav, oTas TIxpIais Av EYE; 
u SW Yy \ ‚ 
Nas ME Tas Erabpuvas. Eduyav dmo MEvas, 
l > \ 4 
1445 Ölorı mer’ Euv YIEANTEs Mıngov regdıalaraı.” 
e ’ 5 \ m \ a 
0 HATTEAavog dyarı, Tora Tode Ta dupa. 
E) / 4 Ale [7 > \ 12 
nal Enarenev Tov mowi va bar Eis To Omi. 
ce \ \ m / / m >> 
na pm YEyys magnnoos" malıy Tapanaau) Te. 
e / \ 4 \ m \ 2 
0 PAwpios TO HUAETUAV METE Yagas To BEN, SMV; 
\ ’ \ m \ ’ & 
1450 ai Acycı Tov "nera Yapas Tov öpımmov ou Nacı. 
U MN mv \ n \ " 
may eis ro Eevodayslov va "vamaurw TAVy VURTaV, 
\ ! \ ‚ \ Y \ ’ 
va NopIwaw Au Tuvodiav TA EXW ME TA, 
\ y ’ x 1} I 
ai augıov Ennegwuav va dayojıev nalyrda, 
\ \ G 4 > \ F; er} 
nal va regdalarwuev may Eis TO Tanyvidw. 
n ” eS „ ’ 
1455 Ummyev eis To Eevodoxeiov mou 'Tav ol ApXovrEs Tau. 
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«4 \ G 27 2 \ ’ 
eAyv iv vinrav MErerE mus va aarsvodwWen 
bad G \ [4 Y \ ’ 
ans rooms TnV UmoIErIW, MET AaUTov va TUVTrUXN 
Er ’ on 
6 vous zaı nagdie Tou Asysı nagodyye Tov. 
N ’ E) \ q m \ ’ 
TOV KATTEAdVov ER TUVTOs ME Opa va TUyvarW. 
57 m ' 
ar Yen Tov aumga boßeirau 6 nanteAavos. 
N e ’ \ 67 ’ 
ouws as onbw av deırlav va ToUro baveawew. 
vXx G ’ S 2% q ’ N} 
zaı av Aayn va ME OUVOANDN Hal va ME TUVmOVEgN, 
’ \ \ / 
va evepynan TIROTES, TV Hopyv va Fuvruyw. 
> ’ > [2 \ G n I 
EmrEgaTEV edıe@nnev TO darrnuav Trs vunras. 
c 4 4 \ m [4 
EnagaEev N avaroin, Toeygı To bws TAavrodEV. 
! ’ \ [4 ’ 
raßarızevsı ö PAwgıos, rov mUgYoV zaraßameı. 
G e/ q ’ \ ’ 
ToVv HaTreAuvov NUgNKEV, TOv MUDyYov va MIOTEXEL, 
q e \ Y 27 e # »£/ 
nal Eis Tov aAA0v Yaıpert Ws EMgEmEV agıms. 
a ra 12 m 5 \ 
“narss ve nuga, nUgis neu. "narws NAIes” Tov Akyeı. 
’ £) L cd ’ 
Enarlav, Eruvruyarıy, VMaFW ÜMOIETEIS, 
7 \ Ü \ m \ 4 
WITE va yery TO apıarov, Eis YEuuav va zagırcuv. 
4 e < > ! m Ü 
made 9 wo@, EyEurncav uera xagas MEyaArs. 
1.343 1 > ’ B \ A) 
zal dd orıs drobayarı, Yapisuara Tov Older, 
’ G 27 [£ 
ö PAuwgıos Ex,agırev dwga ToVv naseAavov, 
’ E) \ can! GB \ I 
KoUmav eoInv Aoy,puryv, YEHaTıy Ta dounara, 
4 ’ ’ 
Koumav meyaryv Saumasıv va mocmEı Barırea. 
€ 4 \ FINGG 4 N U 
nal 6 nuseAavos To va Id TO Yagızua To ToTov, 
m \ ’ ! \ 4 
ngarei To Eevoyagayov, naTeAou To Sayualaı. 
’ de #7. E} ’ 4 DB U 
Aeysı rov “Ti ve EdovAsura va ME apıfeıs TOoTE, 
B ’ „ \ m > ERW >> 
rorov Aoyagıy aNergov zul TAOUTOV our CAlyyovz 
\ \ e 14 co \ dl 
xal mapeuDus 6 PAwpios ourws Tov amengiOuv. 
wc > \ EL [4 > AN. , ’ 
Eau Eye moIov Eis Euev, bIAlav DTEDEWIEUNV, 
EI NN ’ \ \ ” ’ > Ö ’ j3 
EEIS Hal TpOmoV Hal Bevanv dovAsiav va W douAsvreis. Cod.fol. 220 
I ’ > \ Mn [4 ’ ’ » 
»apßouva YEuW Eis TAv nagdiavı dvvarıı va ras Qures: 
. ’ q ’ U 
za 6 nanTsAavos mageuSüs vov BAwpiov &rareı. 
ey es a ‚ „7 ’ ’ 
ei Tı ögigeıs, av Öivancı, Euw va Te douAsuow, 
\ nd 3 \ ’ \ 2 
na Ws deurcs Feu EudiOyna To xondeis va mAngWew.” 
U >» .\ e ’ > ’ ’ 
TaAıv aurov © PAwpıos Er TEXVNS TUVTUX,RIVEL. 
ce» \ \ L > ER \ [4 3 [4 
EREL Yag bıAos EIS EUEV YWEeraı abıEegwIAEVoS, 
m 2 „ ’ 
abısgw TE ME ognov ou adoAcs biAos va’cal. 
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u» ’ ‚ 3m 1 ? 
nal & Tı Sapaesw va ve Eimw, va Ta mAnans Ws didcs, 
Kr er N \ os ” \ N 13 N U > 
nal dv Ev nal MORYUG Timores, va nv To "magys Bagos: 
[72 m \ ! ’ e ’ 
Ogxov mOIEı ToV PAwpıov MEYav 0 HRaTTeiuvos. 
07 vd ’ a \ > ’ 
Ölvel Tov ME Opnov Öuvarov, 6 Tı ToV Elyricy, 
\ \ ! ’ EN 4 \ [4 
va To mANgWaN mageudus, av wa rau Qumv Tou. 
! N ’ m 
6 Diwgios Erivgrev va Akysı, va’byyaraı, 
x U \ 4 > \ 
Tov moIoV Hu Ta EmaSEev Er Tas dpy,as Ta Asyıı, 
\ \ AN „7 e m ie, 
nv Tuubopav yv Emadev, öMoAoyei Ta oAa. 
’ > ’ 67 m 
“moIou Eyevommv douAsudeis zul douAos NS dyamys, 
\r8: \ 7 Sa 4 \ x ’ 
AuL EIS TV zapdiav neu ereßara m0oSov hoınrov mai MEyav, 
/ L\ ’ m \ 
ToIov ve $Asyeı ÖAOTEADS TYV TameıuAV Luynv ou, 
\ \ + \ \ ’ m G 
za va Magaiveı Mapaov va Ban ru Savarov. 
/ \ 4 e \ od ’ 
Movov va TATYW 6 TAMEIVoS va NAaı TOvejsEvos, 
\> \ > 4 \ \ > [4 
zu yw Efevireusyza va Tu dvayvpeum. 
E) 4 > ’ \ Y \ ’ 
avSgwmous EEEVITEUT« ToUs ApWovTas Tous Brersıs, 
4 > A 4 
TOMOUS EMELITATNTAJAEV admAous nLayYVWOLTTOUS; 
4 \ ’ \ ’ I — 
Auges nal Tomous zul Bovva, Außadır, moraumves, 
’ \ \ Y. = r 
za magadvpapev ToRAG va EeAYwuEV EvQcde. 
VZ 7 \ ’ ’ 
TWpR ETAHOUMTITAUEV TA Weg Tau, auIevrn, 
«A x I SDN m x Er 
Kal oTav To KaTTgoV OLORJLEV 9 Fyv Baßvrave, 
’ m \ , \ ’ € 27 
METOV Yapas wu SAnbews va zeireraı 6 vous Mas, 
G x 4 > 1 
eyw dvarava Kıngov orı niga 6 Elyrouv. 
Ü ’ \ \ [4 
zal Far zarareyonar dia Ti ovoew 70 Arerw, 
\ 2 ’ > w \ 5° ar Nas, 4 
v@ guvavrıcy, va ne "del, va da nal Eyw Eneivnv. 
V29, [4 > [4 [4 \ ’ \ 4 
xal Eru, altern, duvaraı va #riens va YWardays, 
ec x / \ x 67 ’ ’ 
Orı nV ugav Tov naıpov TNS EAenvas 6 gavas. 
< > \ ’ > ’ \ 4 
Orav Eis Tyv napdıay nov Ereßara Tov moSov, 
! N \ [4 a > \ ’ , 
#aArıov va un Eye Yevın9y Eis Tov TAGOVT« HOTAOV 
\ ’ Ai \ Y \ ’ 
mag any Toonv OuMhbopav Tnv erada ara eva, 
ed 4 Eh x ’ \ ’ 
orL margıdav Ebyna naı Darırsiav nal areumav 
2A L \ ,’ 
aal agyovras Tuvommrogas nal diAoUs nal Yvwgluovs, 
4 I. \ m 
za oin &IumySnne, ömisw Mov Ta 'DAXa, 
’ m [4 
za Barıra zal &Eeuria nal mappnnia vs Ymavıas. 
’ "N ne ER ’ 
xal Movov Erouto To ToIW Kal To dvayupsum, 
\ ’ ’ \ E) \ [ 7 
ToVv moIov zal GoyoAnaıy av Eis av IMarlıa PAwpa. 
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' > N I , \ D 
Tuga eis Eva, DIAE Mou, TgoddW TO op Mou. 

3 Äh > ’ N} [2 Nu '9, 12 
Ev, audevrn, Öuvaraı Cyoys war amorerys. 

27 ’ ’ x ’ 
mapanııd TE, diarefe 70 zuAAuov Er Ta duo. 
> ’ \ n > DEN \ ’ 
üdıangıros wndev YEry eis Euev rov Eevwuevov, 
/ ER ’ e [4 22 > ! 
orı Am’ Eda uvex ME 6 MoVos TS Ayamys. 

’ \ 1 > ’ > ! \ 14 
meine va idO, auSEvrn Mou, Eis mOOTWmeVv TAV Hopmv, 
AN \ r Re r 
as 1dw TAV AUUTFOOTNTA TNS NALOYEVAIEVNS, 

27 \ ’ \ \ \ nn 
un oregeuIo da moIov Tre Wuxn amo ro cuna” 

Aue ’ \ &) [4 \ 3 
nal 6 nanreAavos mageuSüs Ergouafev nal doITTEL, 

\ e ’ > \ \ > [4 EWA 
nal ws Eevos En Tov Aoyımaov Eyiverov RÜTIAG, 

NN 57 ’ du \ m ’ 
idwv Tolurov Ayryua orı va ou Cnrnen. 
cd ’ G [4 
ows Tov Akyaı "EAwgie, Emiopuov va TE dWTw, 
\ e \ ’ 
za übopnv Öpnwnoriav nv guvrayıy od hevyw. 
> > 4 \ Y m N \ U 
un dmobevyw TO wuore. Tappw va To TANWEW. 

/ > 
Ömorav yap eis nivduvov diAos dia BiAov TATXE, 
> [3 „7 [72 G 
Enzivov Eye aAnIwev [orı dia diAov maryeı, 

m Y \ J \ ’ 

Eneivov EX,E aAyIwov] orı va moemeı didos. 
e) Nu Sr. r ‚ e %. 
orav dE Eis EUROALaV FAX, TUVTIEXEL © dıÄos, 

\ SS m 9 ’ \ ’ 
dia TeÜ KaNOU TO EUKOAOV TATYEL dia dıdlay. 

Y 32 4 \ \ ’ 
eur Evan biAos Yywpımos pn YEvorro Trov Hanov, 
1 \ \ ’ ’ 7 ’ 
Tupa nad To Yvwgise, TWp« Beßawverai To. 
EN / I} /L \ 
av yarw To nebaAı Mov TEAEIWS 0%X,TO zog mov, 
4 ’ 4 [£ 
ryv TMarlıa Prwga Bovrouaı TErEIWs dep9 wc, 

\ \ ’ I \ e 7 >> 
Yıa va Guvruxgs, BAupıs, METaUTYW TA wgauav. 

’ n \ ’ 
nadelera nal negiav& mus va To narasınen 

\ No ’ e ’ \ ’ \ N 
yır va Mmogeon 0 PAwgios ray nognv va Tuvrugn* 

In ’ x x „ > L e ’ 

Tou mÜpyou yag iv avodev Edeiuav A \uxm Tov. 

\ r > U x e ’ 

Kal Mary Engonovvra Tov moAAa 0 Aoyınuos Tau. 

’ m 4 ER e G 
Brereı Sewgei groxagsra abrov 6 nanreAavos. 

\ ’ \ h \ \ \ , 
va marysı nv Fuveiyew, Tov Aoyırudv va Sauer, 

’ \ \ Y Y 
nal va deMuafeı amo napdas, nv El Tou Exarer. 

Nas \ ’ \ 69 \cer >> \ } 

nal Gmo To YEgWw Tov nparei, nal “anou ru” Tov Asyeı, 
[4 ’ 57 7 

“Prwps, Ti ÖeAosnorks nal Ti deiAlay EXeis;z 

DEREN \ ’ \ > \ SEN ’ \ ’ 

Eyw TNy Orgarav nal oÜ TAN Eyw va de Tyy Mad, 

\ nd \ w \ \ kl \ \ ’ 
To müs va "deis rYv Auyepiv nal muÜs va TAV GUVrUXds. 
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\ > ’ mn h \ [4 \ ’ 
zagos Eyyıde rev Maiov nal Furovrameı 70 TATYa 
2 m G 
“N oXoAN Twv naßaragıwv- ErAaTWvav Ta boda. 
\ m G ‚2 ! 

Cod. fol. 221° Trv yAv dodar yeuıkovriw xal AouAovda TE Favre. 
ed 22 
oAa bouvroAovAovdKgourw yeuıkovrw Ta av. 

A ’ ’ „ \ ’ 

1565 a9” Ev xgovov umYov Ta avm va Pe 
Magevouv Ta dmo mavre), Tov dyungav 7a degveuv. 
amorı Pr Geöv TE UL u N 
u Ta orEAMa 6 dungas Tas eÜyeras Exeivas. 

\ „ q G G x [4 
Ta av yap auvagoucw, Bavow ra ara robivia, 
\ m \ ’ ’ e ’ 

1570 Tov EBEN Ta a za Bavcuv ra Suimgee Tov. 
n En Tov naSv nobwiov nal er To naS° Eva 6odev, 
Omoiov en ö apngüs va magy dia dırlay, 
za ora 60a "mouslveurw va un Tas Yuvalzas, 
Kara Aemrov TAS naSenıds ws mgemeL zai ägnacen” 

1575 nrIev HreegG, Ernuorev vo Tanya zal % yon, 
TE am Erway,Snrav ra 6oda 0SIev Aray. 

£ \ G > m n 
Banın Te onaevour, rev aunpav 7a mazı, 
\ | 2 7 e ’ Er} 
var EIS Ev Hodıvı EUTmNAEV 0 PAwpios amerw. 
\ ’ et ’ ’ \ Io 
zaı Bavaı boda amavı To, vremaleı Tov naYoAov, 
G 7 \ ’ er Y aA ’ 

1580 Taxare orı va hawera orı avy Ev Yeuarov. 

\ w ’ Ser ’ VL 
Hal KHEIVoS MET« EnaFerov, THEMALoUV Tov TR avON, 

\ n € Y 
va MERETE 1 napdıa Tou Th evedgav un bar, 

\ U \ G \ G ’ 
un odaAy To Anyarımav, arov Yavarov Euren, 

\ ad 4 ! \ 67 
aa OreenOn nal nv Qwnv, Yacy nal my houdouAav. 

’ v ll 57 
1585 ouvalouv Tov ol aHX,ovrEs za Ümay Tov NEYITTavo. 
’ e > a E} ’ ’ 
naselera ö aunpüs eis Docvov MouTiwpkEvov. 

’ \ e \ [4 ’ 
megvouv Ta hola Ta Tepmva nal Serouwv Ta EIAMEOS Tou. 
e 1/ > ’ > x 27 ’ g, \ I 
Be ce dmo Tavrcu Begse er TR zaradıa. 
za oTav To Kegıv ToU ArAWTEV va FIdTeı dmd Ta bode, 

1590 Emov armerw EnaSerov 6 en KOrHEVos, 

’ 
amenelvov eiyev IeAyuav va mare Emo Ta boda. 

ec 2] es m \ 4 BEN Ne 
orav amAwrev 6 dungas va mıasy amo Ta hoda, 
’ 4 [A 

eyyırarıv Ta Kegla ToU Eis Fav noobnv Tou drayw, 
m ’ 57 ’ 

EHEIVoU TOD MOUTOTHEUAOL, TV YOUTEHIÄNYHUTOU. 

nd x e \ N ’ 
1595 6moU’ vav Ta Marırlav Fou urav 75 duxruAdı, 
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ömeD? Tov nal ävrisinos Ms nopns TMardın BAwpas. 

nal worov boßeov EBarev zul roouagev A buy rou, 

va un 70 ua9n ö dungas nal nv Quyv Fov warn. 

ouus cur Enartuadev ö Sn Tev SoRov, 

ögioen nal Emmgav Tas Önyas Gmouigas Tv. 

zyv Tardıa rn ee era va ra Emragouv 

Toravde meIev eis auryv eiyev Are ne 

zen 7a boda gUrrong, Ümasıv eis rov fügen, 

Ömou dmorov EnaIerov nom N 4 IMarlıa Zap 

Exeivn 9 ‚regöinomAolnuorras, A Aryvwrn noUgTETa, 

ÖmoV Eyenav Ta en Kara GHovAl rov moIov. 

ee nal rous egwras Ber et oriv modiav 79, 

xal drav Enmnoverov dam va megmarıcy, 

Amegvev dvemov H media ns, Edwres Koıradourav, 

aa Emagnyagaunanı aav Bag IRarlıa DAwpa. 

“ri EX, agm Kou Ea9n, zal eiraı av aan; 

TI EyIs TO OxiRe voßagev; eiraı dygıwnevn. 

Kaigev, Ea94, ai veory ou, xaigau- undev AumaTaı, 

ori nrIev 6 m zal Tov moAAd Tov Euz 
Acımov oTa Bene as Tov Aoyov. 

ua dmorresAduva Ta eu eis Tov mUpyov, 

xaı en ra ci Bayıss dmo To maganlgn: 

zul wia KomERa ETTERETOV* MreyAA 70 ovolLav TYS- 

eram va inreneru Ta doda va veßace, 

Ta boda, Ta nupionare, Tas Mugodies EneIves. 

nal 6 BAugios EnaIerov uEra eis To zobiv. 

Erupav Tov oi Bayıss awo ro maga9ugw. 

Ebay yoiv Tv BAwpiov or &vı IIarlıa DAwpa. 

Onnovei 70 nebarwv Teu* To Moor WmoV Tou Ebavn, 

dj nedarny vov öAokavSos zaIameg TO Aousapı“ 

Arav nal ra marirea vou ’Alerarsüu FNv Torx. 

Ar$agwros mavEuvorros Ariumros wWgaios. 

Biere zal a Bayın ame 70 magaIugw. 

re do vagoige: dwvaleı ws Eduvarev. 

ToEYoUV ol aaıs TUvrona, ’gwrouv dia va maIouv. 
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7 \ \ ’ 4 
“ri Tüv mophAv AM Aoiurasz; ri Erreiyyıras; eime Mas,” 
\ e \ ’ ’ 
nal 4 MrexmA ws hoovium TErad TUrTuxamen. 
2 S \ \ \ ’ 
“ourirew AAIev nal narlev orAv nedbaArv Mou dmavov, 
Var) \ [ ’ 
nal AmAUTa TE XEgIE ou Tayare ve TIaOW, 
\ \ > 4 4 
nal To moUAlv ERETaTEN, Eduyev dm’ Zusve, 
e \ \ \ 
4 Mreynrda dmo Tas eünopbius rev veov Eyvwpigen, 
oJ \ e G E) Er t 
orı auros 6 moAuUToDNToS Evar 715 Trardıa DAwpas- 
’ \ Ei e ’ \ ’ 
mawTATegov yag MAeyev f nopn Tas Bayırdas 
cc» ’ ’ ‚3 ’ ’ 
EEeugers, Bayırdes mov, TI eva 70 cas Acyw. 
’ 7 ’ 
6 PAupuos ev” ö moIos Mov zul 1 dnyoAnTis Mou, 
e ’ Blauen 5, 4 N ce + 
6 DAugios Ev’ a dyamn mov mul A magnyopia MoU, 
A Y n e ’ 
BAwgios Ev’ A TeWTIS Mau za 6 dvararluos Mov. 
’ if I x e ’ 
TeeXe fi Bayın auvrou@ nv Muoyevvsuevnv, 
\ RL / 1 
Ta Fuxyaginıa Tanopba Aeysı mv TMarlıa Piwge. 
7 ö \ 
CHUTTEL ngube Kal Aeyaı Tyv Ta YAunepa Kavrara. 
ce 7 D WIE 2 
nEevgs, #uparga Mov, jandev ME Ta "mISTnoYS. 
\ nv 4 ’ E 
Tov veov Tov nagdiomoveis, FWpR Frov TUOYoV evaı. 
ca > 4 12 4 
NIev, ldov, dmerwOnnev 6 MOAUMOINTOS Tov. 
e ü a RN ’ Du E) \ ’ >» 
6 moIos ToV Gmb nupdias eiyev Eis Tu Lux ou. 
! ’ ’ \ 
4 IMarlıa BAuga eüyevn ovrws Tu amengıon. 
N 14 ” \ 9_#\ x 2 ” 
rı Aoyıa Acyeıs OS EIMEV Ha TI ME TUVTUNAWEIS; 
nal Ti mingaweis myv Kugdiav Eums TAs mıngaueung; 
\ ’ ’ 
nal ri bAoyileıs av ragdıav Tnv narabAoyıTEvNv; 
E) 4 \ [2 EG \ > „ 
Enelvov TOVv FOIH Eyw, Edw Hovra our Evan 

\ > \ \ > 7 I „ 

Hanrgav dmo ToUs Tomous Mus Eis aAAoUS TOMOUS Eval. 
\ a / \ ’ \ ’ 
derös av ATov, nopy Mov, va dyun ToUs Gvemous, 

DJ ED] ’ m \ / 

cin ArIev Erln vuvroua eo va nararday. 
4 ’ \ 7 
Tarıy dvramengiOnnev Hal Acyeı To nopireh, 

e m \ \ m ’ ’ r 
ÖmoU Tov nal Avoragiann TAs Rooms Ilarlıa PAwpns; 
El ’ / (N / \ N 
“Ru u’ duo, nuparla mov, nal ’yW va Te Tov deizw. 

N er dB ’ 
w 6odov mavekaigerov YAUKOTETOINWEVON, 

! 7 \ 4 \ / 
dnAovda uov, nugarga mov, nal ’yw va Te Tov deiEw. 
eu I Er e 9 
orı nal TU, debevrgu Mou, Enelvov OMoLuSeıs, 

a > ” \ m 
sun oda arAv Emiysiov Emopdov Mapa Taurev.” 


> / m e U 2 \ Fi} ’ 
AHoVE TaUTa A AUyEgN, RAM Hal 0U  TOWEVEL 
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uw va mäv va Tov idel. Biere zul yvwgaev Tov. 
Eyv@gıaev 2) eoyerr Tev MoAUmEIYTOV 795; 
Yvwpider riv ayamıv ns nal my ATyornTiy TNS. 
euSUS 775 eig EMETEv Tv yaV open 
ku a, vegöv fodaorupan, Gaunigun zyv TA noonv. 
TgEXEL ö Pängus BÜsBaps Emegiäupimaneı TyVs 
Aryo9lunser nal auros, Emere Merriv noonv. 
bavrigouv Fumbegvouv Fous ne Ans EruvaADar. 
dp’ oris Erumpegav, aAyAcıs a 
Beanmaye Tov YAuxia Exeivos 70 nopasıev. 
zarws noga zav Auyeonv, ruv YAuroamayroyM Bou- 
“garws wos, audevry BER kun, YAuzia Movu ayamı. 
moonv Rage va elyanev, av Maosev ci duo 
Enel Eis TAV BrERgiEN Kine zal eis T@ yovıza Mas. 
Ta a2 Ta ebyeun, 7a Ögaronugısueva, 
eis Ev aAvapıy Euvwarov Aaurov Guygapızuevon, 
magadiaßageun, a re Spinzomegianmavauı. 
Womep KITTos Eis TO devdgov, curws MEQIERAGHNKAV 
TEN evndova za aAANAcıs a 
Eerei vg Fıv Eyvingıorev ö BAugıos av nögn, 
zaı Be moScu FoV moAAo) Eminguaan Tv -£gw. 
zul To zuge ö Eages morüs Ude gevgen 
een HEr@ äh ware eds 70 noparıov, 
va Ta va dei nal To seat av Evaı Bönigmäip su 
Ömou gu TAV Evepyeuav Kal uva Emo Tov mügyor. 
Bxereı: SoAov dyvugırra 7n FU vegau Tv Sea. 
Bavsı Aariav Banner dmavov Eis Tov mügyov. 
eg ee Aeysı Toy kamtadär 
“uge xal mE TeV aumpav dia Tv Brause DAuge, 
ürSvaa rrv Ert@nnev, zal neirerei orNV RAvnv. 
Foiourn dvayın Sauuarrı meıgaraı 70 Kogdıcv 
erı cin dvamaverıı vurrav oÜde nuegav.” 
Ümaysı nal dvapegveı Tov zaSwWs Euer Acyaus. 
rov aumgav Ta mNyyErav Ta Eimev TO nopiret. 
NRouTev TADT« aumgas, Sißerau nv nugdlav. 
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7 17 \ m N \ 
Gere dros Teu va ümav ’va der yv MMardıa DAupa, 
\ I \ ’ / \ ’ 
va dwen zul Tapnyopia TaYaTE To Hopanıov. 
y. SE, e / > \ 12 
zaßarızevcı, Enivnsev, Umaysı eis Tov mugyov. 
„ A 7 ’ ’ 
Older xAcıdıa, Mvorgarıw. ereldnnev Ererw 
\ > \ 4 vw JA 
nal eis Igoviv Enadırev. Iereı va "dei Tav nopmv. 
[3 ’ > [4 > 7 \ \ u 7 
N HoEN AVTaua EHEITETOV METE HQI TOV PAwgiov, 
4 \ 5 I ’ 
megımAsglevoL duvara ME dyanyv YAunoraryv. 
co \ 4 e ! > 67 
UTMVOV YAUKU YAURUTATOV ömadı EHOLILOUVTE, 
2 ’ 
Eis KAlmv XUTIEHToANToV Aal EÜyYErIKWTaTAV. 
\ \ > we 2 \ 5 ’ 
70 va ide 6 dungas METE TOU vEwregov, 
\ m ec ’ > ’ [2 4 2) \ ’ 
70 müs ci duo Exorrouvrav öuadı Eis Tyv wAlvyv, 
m I ’ \ 
mivel, arevaleı, Srußerau, Fewyerar TnV napdiav. 
’ , > (4 / e x cd 
upvei Srasiv, Eyuuvwaev naIapıov ws Tov NAlov. 
N; G [4 ’ 
nonreı Ws bAoya diarouov KEUTIOKOTUNEVOV. 
, m m I 
EIEANTEv öuoD Tais duo va droxedalıcn, 
7 7 N x n ’ 
ouws de mar En zapdius deidera AS Maveias. 
x ö8 E] U m \ > \ N) Su 
Hal ÖEv EoaAzUTEV ToTWs Huveis Amo Tous duo. 
\ 4 [4 ’ 7 > / 
nadws eva Tuvndea Tavrwy TOV dunpaduv, 
E) ’ ‘N > G \ \ \ \ ’ 
droi Tous Av Eudiunniv TOTE va My Tyv moirouv, 
> N ( [4 ’ \ [4 8 
Ei un va aglvm mglsıs Tous TO diraıov va Avaı, 
> 7 q 'f > ’ > \ 4 
Oxgiger zul nAeıdwveiı TOUs AmErW EIS Tov MURYov, 
3 ’ > \ ’ > \ A Ü 
&diaßyv sis TO omirw Tou, Eis Ta maAarıa Tov. 
m \ 4 E23 > > \ x E) ’ 
Knveı MOOS oAous agyovras, # EIS TnV Bevanv Exarlarv. 
\ \ 7 \ \ ’ 
erde Bevrmv 6 aungas va meaen Kal eis ToUS duo. 
\ Y ’ > ’ > > \ \ 3. 
ToÜs apxovras ou Eundogev, #’ Eis Tyv Bovayv Enarlar. 
ec / EN w \ Y N \ \ ’ 
TIS @mO DAS TOUS AHYovTas EMEV Bevrnv ve dwrn, 
7 x 4 Ü x IE 4 
ort nöga Trv magafevov Koomv, TAV IIarlıa PAwge, 
G \ ! ’ q ’ 
amavw Eis TEv mUpyov Mou METov Eis TO KAwagıv 
\ El , ’ E) x \ ! 
ME a@yougev mavefaigsrov, Eevov dmo TAv Awpav, 
’ x x N, 1} 
KATATAEYWEVOL Egwrind ME Ayamıy YAuRoTaryv. 
q \t x [4 7 ! 
nor nv Eunv AnyoAyTıy Emoinev ws Apayvıy, 
ec G 3 # N ’ \ ” 
ÖmoU TEAEIWS Evomıla Eumy Rupiav va Folsw 
’ ! y ! E> 
Eneivn narehpavnrev #’ EMOIKEV TETOLV TORYUR. 
7 \ \ , N , E) < > 
Ti To Aoımov Ölangivere va moITwuEV Eis aUToUs; 


#’ eis nußerdgns irraraı Ögruca AnnAoyysSau. 
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E} [? \ \ ’ \ \ ’ 
apymv mavwguos Kul Soarus AcıyEı mpOS TOV ouATavor, 
’ \ 4 $ „ [2 
Acyeı mg0S TAVTaS AOXOVTaS “apy,ovres MEYITTavor, 
DEAN U > 7 ’ > m 
EuEv MEYyaAy ELTOANIa ME bawveraı EIS TOUTO 
’ \ \ \ I ’ ’ 
za aAalovsia za Ungarn Hal mAngNS dcAou yeuwv. 
EN a7 > ’ </ \ \ (4 ’ 
Kal or dv ToTWs Endeg,era orı va To UmolEvW, 
mw e 27 a N , m 
Orı Hal neivos eis Was NAIEev ME TErOIV TOwyYUG, 
e ” \ / \ m 
orıv Aueregav duvarreiuv va mo«EN Ta TOIaUTG, 
\ > 4 \ , \ c/ 
nv ToAunv, TAV emıßovÄnv, av aboßiav, Fiv Ußgw.” 
’ = \ \ 4 
ögigouv va ToUs hegoumiv Ewmrgos Eis Tov TouATavev. 
> ’ > G ’ 
orevdaims rods &pegarıv EEayruva deweveus, 
, \ > ’ a G 
Kai WEgyV cuvagıv TOAANV EYEVETO TWV TAVTWV. 
ce m \ B x m ! ce E m / 
ÖmeU Av gımıv Kal TWV duo ö aungas dinadeı, 

\ / Napa’ 7 \ e \ m Ne ß 

nal nanveı nal dmongwei nal ol dvo Oro mug va TEDowv, 
’ \ [4 \ I 
v& nalourıw Tov PAwgiov Hera ryv IMarlıa DAupa. 
! n € \ 
drovsı ravra % Auyegn oAoyupa kai Timre. 

I ’ ) 2 ’ 

marıy TUMbEgei, EYEQVETAL, zAalcı, avarrevaleı, 
\5 R R 5 
Aeyaı "ana dmerwWIynes, PAwpıs, HET Euevar. 

\ \ \ > m m m 
nal da ev öAıywow, Tovi, ÖyoroMoUMdL, 
dA SuES [4 [4 ! > [4 
orı Ola "wev TE mEgvoumiv TAMLEgOV AroQvNTaeıs. 

J > ’ \ AN m E} ’ >> 
Ede dvonıa war Tumboga Tns EAEEWOTETyS. 

! \ e I < w 
mar aurmv 6 PAwgios ourws AMNAoyYEiTal. 
ed €.) ’ ’ 

w Bodov Mov mUgYabUARATOy KATTEAOKURÄWMEVOV, 
, e > [4 N 
TeTnanMEUNy Ws di” Eus, adoAchuranevy. 
\ \ n ad \ \ n - 
dia Ev boßevua, dem, die dev mova za xAaiw, 
\ \ [2 U \ / 31,3: j} 
un va yAurwWens Gavarov, naAn YAvzdia u dyamy. 
v > ! ’ 7 \ 7 J 
rev Edinov mov Savarov Evvoray dev Eyw ows. 
6] 4 \ ? 
Eyw ÖanruAldıov ne ariunrev Arlagı. 

4 \ d w 
zgarıe To Eis Ta Yegla Tov. rineres unv doßasaı, 
[72 \ m ’ 
orav 76 dunrulldv Mou ngareis To uera eva. 

\ \ AACzS, , , \ m 
oude vegav vd! irriav Savarov ur beoßäru 

e U ’ \ ’ E) U 
zaı 4 IMardıa PAuga rege vov BAwgıov EAadeı. 
es ’ > ’ > \ E) ’ 

auEvTN Mov, avögewjueve nov, eüyevire audevrN, 
\ ’ , U r 
av dmoIduns, NEeupe, cd Der va Eunbuyw 
’ SEN. r \ n N) 
Kovos Eru rov Yavarov, va Cu Awgis ETEVA, 


\ \ \ \ EIN ’ \ ! 
MoTE Yage va mv 100, mavOAEm va MEVW. 
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! \ U \ ’ 
zal naAAıov Tov Iavarov va dorw Mer’ Erkva, 
\ \ ’ \ m m 
navy va &Amılw, va Dappo, van EAemmonuvn,' 
14 67 m ’ 
eis miotw av Kausrıavav IeAu va dmoavw, 
\ \ ad > > 14 ad Ne ’ 
mapa va Cw Eis drwria Twv um öloAoyouvruv 
\ Er m „ \ m ’ 
TO TeU Xpinsov Mou ovoua Hal TO TNS DEoTonou. 
!. \ U U 
IA va Aalw Savarıv eis Ta mIırTa Eneivwv. 
> n ec / / e 4 
AHOUEL TAUTE © PAwpıos, ragarzeraı 7 napdi, 
megıRauaveı Tyv OPInTE ngarouv TO danrurdıov. 
er [4 \ > e m 
bimrouv ToUs HETa orAy inriav Ümo av Umnperwv. 
[4 [2 x 67 
AN 9 Evepysın Ebavyne Tv ToU Öarrurudiov. 
’ \ m ’ ” ’ 
beuyeı To mUp, enlderrnaev, avepyov dmonevei- 
e ’ [4 E G e \ m 4 
N dAoya Ögonos Ehavnnev Ümo ToU mavTongaTop. 
’ ’ m 
pıngoi neyarcı Engavyarav, nal Emagararourev 
\ ’ r 
ev Tv Tavroduvanov zul MEyav Favrongarwp. 
’ \ n ’ > Y [4 
HETa TTO Up EITERaCIW EITIATTATW EITEROUVTaV 
r ’ e ’ vr ’ \ \ \ NY 
ws DEYYoS, N nom nal oO PAwgıss, cav Ta Aauroa Ta aoTon. 
G [2 67 67 
kungol ueyaroı amavres Tov dunpav AaAourıv, 

n ’ \ \ \ \ Y 
TaganaAouv Tove TOAAG Yıa va Tous CUuTaOyEH. 
ee N se, w EN El Ü N ’ >» 

zav di AMds as Ey,ousw TUMmaSıv amo Teva. 
m 1} [72 \ m 
eis nafdaragns ITTATO EÜYEVIKOS üvdpeioe. 
’ \ Y 7 > \ U 
mAOUTIOS Yap Hal povimos EÜyEvIRoS MEYAAOS, 
\ / \ nv EINE 
60.I0s Enradyv, mageudüs Tov dumpav EAadeı. 
G ’ 8 m 
“TovArave auSevry Saunarre rail auYevra BaßuAaves, 
<e ‚ > \ 
Euevav WS ME balverar Eis TA TUveldyriv May, 
j; 7 m \ q ’ 
airia oün Ex,ouv, ol Traimınov- MaAAov 6 Ieos TO OiyyYen. 
, 4 ’ x\ m 
aderdıa eva baweı me 7 aüyevrav Taldia, 
E) © ze N ’ ’ 
x’ aiua re Qarıkızav zal amo neyav YEvos. 
\ \ \ IL 4 \ / O4 
nara Aemrov ToUs pwrufe, TWwos nal moDev Eivaı, 
\\ f; > / N v m 
nal mOIEv EyevnOnTav, nal dmo mou nparoucw. 
\ / \ \ f} sa \ Ay Er] 
TV nopNv mal Tov vewregov Egwrnaev Tous duo. 
! m m ’ ’ 
droVsı TaUTa 6 aungas‘ dpereı Tov 6 Aoyos. 
’ E] q ’ x \ G 
EAenuoruvn EDTATEV OTEV vEeov Kal OTAv Hogmv. 
e \ \ / 67 e B 
öpice, Emo TA nanıvov ’vayouv ci demoruevor 
ee, [4 \ [4 ’ \erc} nm 
ögigei, Auouv Ta Öemud. OTeneı nal EQWTE Tous. 


’ Y [4 
zal Acyeı eds Tov DAwgıov “ao To Ti ve Acym. 
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eime us TAv aAyIeiav" wndev ME ngunlns Aoyov, 

dv Serys Savarov Qwiv nal nv Cunv nepdenne. 
eime us moSEv nal amd ToV nal melas Ywgas En, 
za) ri nal mus Ereldnnes Eba oröv müpyov MEra, 
za mo va Bene Fov.nal meia Ta yovızd Tau. 
ö Saulone Gm Hen 0 EUTEAN« moös Exeivov. 

“x eußw vav En a Hase Tyv Erpruign. 

A cum mans yeyovev A ix ans Zravias. 
wen Zuos 6 BiAımmos 6 dumgüs Treo: 

N Kareng Mou dıÄarodos ümapxeı Yag rav Tex" 
vv Tex TnS Dep ya wage: zal nareygl. 
nal werd Teyyns nal Tobias lunrgös ns Enns Mou 
Sa, nal ErerwIyna era orov mügyov Tourov. 
dia moSov TIs wa nopns ns Inardıe DAupa, 
TNS eigynapeıns 79 arrarov &öwInnev 6 vous Mau, 
PA Xarw Tv Egurinnv wal Aumyv dmouevg, 

za »anrıov HAnTa va warw iv Cwiv Mou. 
cuws 6 mavroduvanos Seos, 6 MavroupyErns, 

To mug En@erIn Ögonıdes iv nauıvov dgonigen” 
Aal adereu 7a &dıymInnev, TImoras dev dbiveı, 

To Ti EmaSev En Tas dpy,as nera 745 Ilarlın BAwga. 
xal GUumovei Tov dungas, ne 70 nr 
Karnyogei xal Ba warega rov en 
wagıgeı Taus 7a xenkaru mou Öwnev eis rAV moon, 
Kapileı Tous KIEAAG ZINEG, viols auroüs Emoinev. 
megiauDaveı Tous yunTious, yAurıa ae Tous, 
Auen) aroANv Barırınyv dogevei Kal rods due. 
Tıu& na) dgwvsı tous veßartengaropwrara, 
Enareev Tous Eis Vpavov Tou Omou nadıde Eneivos, 
Öları UmMEXeV FUYyErNS MET« margos BAwplev: 

6 Dilımmos nal 6 aumpas ci dvo "ray EEadeAbaı. 

N aurev Eyvwgırev aurls Tns Tuyyevsias, 
Terumueva Eunopba Erlungev ToUs le. 

Enei orebavuynarıv ö PAwpuos “N ncgn. 

6 üungas 6 auyyerhs Emiarev Ta oredavıc. 
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G m I / G 
yanous mes Barıkızovs, Fuvaysı MEYIETavoUs, 
£ J£ El ’ 
TUVAyEI TAVTAS AOYOVTAS, MEVATAS Kal MAOUTIOUS. 
69 \ G m El 
mol Tov yauov, Enmänger Ws Empemev aflus. 
4 \ ’ > 
peraura de Kapisnara Yapıfeı aluhoregous, 
\ ! 'f ’ 
Xgura domuonapyapa Tavrına Ta Öouxara, 

\ m , ey, ä u n 
za TOoU PAwpiouv ToVs upy,ovras oAous Öwgoogei TOUS. 
u Y > 
oAous Kapinnaradunev EEanougra ueyara. 

’ Lues m Seel; \ El 1 
zalßarızevcı 5 dungas u OAovs ToUS UpYoVTas Tau. 
’ > m 
ToV DAwpuov EEeBarev eis auvodiav Ts Oroaras. 
SE; a, m & 4 > ’ 
EmEleuTev 6 aungas au 0 PAwpios Avrauc, 
’ ce 7 
nal Gmeyageriöynaow ws Empemev dEiwsc. 
- [4 4 / ! 
zaßarızevaı 6 PAwpgios ömadı ME TAV nopnv, 
cd \ 4 E72 ’ 
ME OAous ToUs dvSgwWmous Tou nal ME ToUs apy,ovras Tou. 
> \ 7 e ’ N m 
yuzıfaı eis Ta löla Tou, Ümayeı Troüs Yovels Tau. 
A \ m > '£ \ m G 
ö de marng Teurov idwv, uera nal Tns Iunrgos Tov, 
\ \ > [2 57 [4 / 
Aaumga Fous dmodey,ovrau, afıas Meyaras Aauvouv. 

/ U a \ ’ 
ey N Zravıa OAas TNS Tas FARBE 
xXaipovvrar nal eüpgalvouvran reourgies nal TOOUUETaS. 
Oryzenae Yanaus nidlvovow Barırızeüs @bious, 
zaı ö marng za y KArng Tov Karpovvrau dnergiws. 

4 m mu m m 
@vaneoa ÖE NS Kagas Tis Haaviie else 
TouTou marmg 6 Barıreis, werd zal r7S Knroos Tou, 
Barrigovran, Xgioruavei Yıvovraı mapeuzina. 
za mas Aaos TIS Auwpas ToU, Mıngei TE nal ueyaAcı, 

2) \ e ’ 
eis migTw nv nadorımyv "Puuawv 60. Sodozur. 
’ ’ n 
za 4 Puun dareyerar "Punatov Barırıov. 
m > L 4 ’ 
nal eureQ@as EQarıreurev Xpovous TagaTevrE, 
\ ’ ’ c ’ \ 14 
TnV moesQuregav morv Pwuyv TE TYv MEYaAHV. 
n r [4 
Hal METE TaUTa Savaros: dmeSavev 6 veos, 
’ \ \ ’ \ \ Y r 
#’  nopn Tov aüTov naıpov, META #av Eva X,povov. 


e 


) magenTia za h Tun, TO naAAos Hal TO MAOUTES, 
4 dofa zul A boovnnıs, To MEYa@AEIOV, TO MEYR, 

1 auSevria za) Eragrıs ra naradekweuvn, 

Ws mAaTıy Öveipduaros curos ve dere 5 Roruoc. 


7 4 \ [4 \ \ \ 12 
oUOE TOU HonMou TO Acımov, AAAG TRId Ta TAT. 


m — 


V. 1428 u, 1433 lies ro va ’ön, 


Diphthonge nach weggefallnen consonanten. 


von herrn JACOB GRIMM. 
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[gelesen in der akademie der wissenschaften am 11. december 1845.] 


Zr dem worauf mein augenmerk geht habe ich erst auszuholen, doch nicht 
lange. 

Die gothische, unsern deutschen typus am reinsten darlegende sprache 
kennt nur vier diphthonge AI AU EI IU, in deren jedem der letzte vocal, 
wenn aus zweiter silbe ein neuer daranstöfst, consonantische geltung empfan- 
gen darf. gleichsam wendet er sich zu diesem folgenden laut und tritt vor 
dem vorausgehenden, mit welchem er diphthongisch verbunden war, ab. so 
bildet bai ambo bajöps, vai vae vajamerja maledico, naus funus nayim fune- 
ribus, faus paucus fayai pauci, freis liber frijana liberum, eis ii iJös eae, 
triu arbor triva arbores, kniu genu knivam genubus. in diesen fällen ent- 
springt schöne beweglichkeit der formen, weil der wurzelvocal, dem sich 
ein andrer gesellt und mit ihm gemeinschaftlich diphthongische länge erzeugt 
hatte, sobald dieser letzte consonantiert wird, auch seine ursprüngliche länge 
zurückerhält. Nicht immer nothwendig geschieht solche consonantierung vor 
vocalen, sondern oft finden wir den einmal entsprungnen diphthong hart- 
näckig, zumal Al und AU, beharren, es heifst saia sero, faia irascor, bnaua 
frico, traua confido, und nicht saja faja bnava trava. Ob auch uner- 
weichte EI und IU vor vocalen haften, daran zweifle ich, denn Ulfilas sagt 
sniva snivis und nicht sniua sniuis, und die analogie zwischen IU und Ei 
macht mir wahrscheinlich, dafs ebenso wenig feia keia gelten, wie ich frü- 
her (gramm. 1, 855. 4, 26) angenommen hatte, vielmehr fija kija, welchen 
formen in der dritten ausgabe meines buchs s. 42 der vorrang gelassen wor- 
den ist. Die mit U schliefsenden diphthonge TU und AU fordern aber noch 
weitere aufmerksamkeit. Sobald sich das I einer zweiten silbe, von welchem 
die wandlung des U der ersten in V abhieng, vor neuzutretendem vocal einer 
ursprünglich dritten silbe in J verändert, hört alsbald die ursache auf, welche 
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jenes V hervorgebracht hatte, und der alte diphthong kehrt zurück; also ent- 
springt aus havi foenum der gen. haujis (= hay-i-is), aus Pivi ancilla der gen. 
Piujös (= Piv-i-ös), und jenachdem in der flexion jotierung des I stattfindet 
oder unterbleibt, mufs auch in der vorhergehenden silbe U zurücktreten 
oder V eintreten, z. b. ganiujan innovare, taujan facere bekommen im praet. 
ganivida tavida. Bei dem diphthong AU ist indessen ferner zu beachten, 
dafs wo er sich in einem worte verhärtet hat und keiner auflösung in AV fä- 
hig wird, er sich bei nachfolgendem J in Ö wandele und nun mit diesem 
E eheale, dergestalt dafs in einer zweiten potenz AU und Ö genau wie in 
der ersten AV und AU zu einander stehen, z. b. gavi regio zeugt den gen. 
gaujis, taui opus den gen. töjis, taujan hat im praet. tavida, stöjan stauida. 
Zu vermuten aber stände dafs auch beim diphthong AI ähnliche verdichtung 
in E statthaft sei, da sich sonst AU zu Ö wie AI zu E verhält, und wenn ich 
ein nicht vorräthiges saii sementis recht erfinde, dürfte dessen pl. seja sementes 
bilden, oder von saian ein sejis seminans geleitet werden. Diese merkwürdi- 
gen verengungen des AU in Ö, des Al in E dienen die von mehrern behaup- 
tete aussprache des AU wie Ö, des AI wie E zu widerlegen: es sind 
verwandte, wie wir sehen, in rn übergehende laute, eben darum nicht 
dieselben. Schwer aber scheint es insgemein auf die frage zu antworten 
warum bei einzelnen wörtern die diphthongische, verengte oder consonan- 
tierte form durchgeführt sei? warum heifst es slava sileo aber baua aedifico, 
staua judex stauins judieis? warum skavja perspicio skavida, aber tauja facio 
tavida und stöja judico stauida? willkür walten wird dabei keine, aber im 
einzelnen hatte sich diese oder jene form gesetzt; in einigen wörtern gewah- 
ren wir alle drei behandlungen z. b. tavida feci, tauja facio, töjis factor; 
aber für stöjan stauida darf nicht staujan stavida gesagt werden. Von dieser 
schönen gothischen manigfaltigkeit verschieden und ihr dennoch verwandt 
scheint der ahd. übergang der diphthonge OU und IU in OW OUW IW 
IUW, wo bald blofse consonantierung eintritt, bald neben ihr und zum über- 
flufs auch noch das U beharrt; besonders aber hebe ich eine jenem goth. 
Ö für AU entsprechende wandlung in UO hervor: stouwön queri, accusare 
wird zu stuon = goth. stöjan. 

So viel über diese wandelbarkeit der diphthonge und ihr gesetz. Ich 
habe eine ganze reihe von wortformen, in welchen sie wahrzunehmen ist, 
näher erwogen, weil sich daraus aufschlüsse von wichtigkeit über den ausfall 
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stummer consonanten zu ergeben scheinen. Der diphthong ist in solchen 
fällen, wie ich darzuthun hoffe, gerade erst aus unterdrückung eines conso- 
nants entsprungen, mit andern worten, die den diphthong bildenden vocale 
sind aus zwei silben zusammengerückt, und nur der erste derselben gehört 
ursprünglich der wurzel, der andere blofser ableitung an; erscheint also der 
diphthong in einsilbigen wörtern, so müssen diese auf vollere zweisilbige 
formen zurückgeführt werden; der wegfall des consonants ist es eben, der 
nun in den vocallaut des wortes unschlüssigkeit bringt und ihn mehrfachem 
wechsel aussetzt. Unter allen consonanten unserer sprache aber, die auf 
solche weise syncope erfahren, kommen die mediae in betracht, wie sie der 
lat. oder griech. tenuis entsprechen, und nicht zu übersehn ist, dafs sich 
ihnen, wo sie haften und nicht ausfallen, nach mafsgabe des organs oft ein 
nasales N oder M anzuschliefsen pflegt, was noch greller gegen die syncopier- 
ten oder diphthongischen formen absticht. Ich werde den ausfall des G, 
von allen den häufigsten, zuerst vortragen, und dann den des D, zuletzt des 
B, als den seltensten, folgen lassen. 

Dem goth. magus puer steht mavi puera zur seite, und von jenem wird 
magula puerulus, von diesem mavilö puella = puerula weiter gebildet. magus 
bekommt im gen. magaus, mavi maujös, magula magulins, mavilö mavilöns: 
wollautige angenehm abwechselnde formen. mavi ıst sichtbar moviert aus ma- 
gus, hat auch dessen characteristisches U in sich aufgenommen, das nach dem 
entfalteten lautgesetz vor dem neuzutretenden I einer eigentlich dritten silbe 
consonantische geltung annimmt, jedoch sobald auch dieses I consonantiert 
wird, in seinen vocal zurückkehrt; vor dem V ist aber das wurzelhafte G 
entwichen uud mavi entsprungen für magvi, maujös für magujös. Nicht 
etwa gieng mavi aus magus durch unmittelbaren wechsel des G in V hervor, 
wozu gar keine ursache war, da G vor I bleibt (vgl. liga ligis ligip, snaga 
snagins, ragin) und V in andern fällen aus U erwächst, ohne dafs ein G im 
spiel ist (vgl. sunjus sunive). Noch ein anderer grund soll den ausfall des 
G bezeugen: ähnliche weibliche bildungen pflegen im nom. sg. nur, wenn 
die wurzelsilbe kurz war, die endung A zu behalten, hingegen wegzuwerfen, 
sobald lange silbe vorhergeht; es heifst demzufolge banja vulnus, halja tar- 
tarus, aber bandi vinculum, kunpi cognitio; in dem aus magvi entsprunge- 
nen mavi dauert noch das gefühl der position, und die endung A unter- 
bleibt; wie sollte sie zu mavi treten können, da sich mavia nothwendig in 


184 JıcosB GriImm: 


mauja wandeln müste und die diphthongisch lange silbe dem A entsagt, auf 
der stelle also wieder mavi entspränge? Gleich den goth. magus und mavi 
begegnen einander die altnordischen mögr und maer, wovon jenes den gen. 
magar, dieses meyjar bekommt, mögr ist = magur; aufser maer gibt Biörns 
wörterbuch zwar auch den nom. mey an, den aber wenigstens die ältern 
reineren sprachdenkmäler nie gewähren, mey steht blofs im ace. Szem. 73° 
216 240°, meer bleibt dem nom. oder vocativ vorbehalten Sam. 37° 82° 
84: 213° 240°; folglich tritt maer dem goth. nom. mavi, mey dem goth. acc. 
mauja zur seite. ich mache aufmerksam auf die formel mer meyja Saem. 113°, 
maer var ec meyja 230°, puella puellarum, in verstärktem ausdruck, und 
auf die zusammenstellung maer oc mögr 240° puella et puer, mey oc mög 
35° puellam et puerum, wobei das lied immer dem weiblichen geschlecht 
den rang läfst. diminutiva, in dieser sprache überhaupt unbeliebt, kommen 
auch von mögr und mar nicht vor. in die heutigen scandinavischen spra- 
chen hat sich nicht das männliche mögr, blofs das weibliche mer fortge- 
pflanzt und lautet Schweden wie Dänen mö, färöisch mojg) pl. mojggjar. 
Die angelsächsische sprache stellt ihrem mago puer in den ältesten quellen 
noch einigemal das weibliche mäg (Ceedm. 109, 23. 165, 11. cod. exon. 391, 
22) gewöhnlich aber schon das diminutivum meovle zur seite, gerade wie 
das lat. puera frühe veraltete und puella neben puer trat: die kosende ver- 
kleinerung sagte zu für das weibliche geschlecht. in meovle befremdet EO 
statt EA (denn erst meavle würde rein zu mavilö stimmen), doch soll diese 
auch sonst obwaltende abweichung uns hier nicht stören. im engl. sind beide 
wörter erloschen, so wie sie weder ahd. mhd. nhd. noch mnl. nnl. fortzu- 
leben scheinen, doch setzt die ahd. zusammensetzung magazoho paedagogus 
(Graff 5, 619), mhd. magezoge, meizoge das alte magu puer voraus; ob 
sich vielleicht noch spuren der weiblichen form entdecken lassen, wollen 
wir hernach sehen. der alts. Heliand bietet magu puer, kein entsprechen- 
des wort für puella dar: mewia und mowila wären dieser mundart zu- 
zutrauen. 

Den angegebnen deutschen wörtern läfst sich aus der irischen sprache 
das bekannte mac filius und maighdean virgo vergleichen. die verwandtschaft 
ist uralt und desto bedeutsamer. das lautverschobne mac stimmt zu magus, 
ags. mago, und maighdean nähert sich stark dem ags. mägden, wovon so- 


gleich mehr. 
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Die wurzel zu magus und mavi suche ich unbedenklich in magan va- 
lere, vigere, kinder sind der eltern kraft. gleicher wurzel entstammt das un- 
mittelbar anrührende goth. magaps virgo und das ablautige megs gener, affı- 
nis, nach einer treflichen eigenheit unserer sprache verwandte begriffe in 
laut und ablaut zu verstufen; magus puer und megs affınis verhalten sich“ 
ungefähr wie svaihra socer und svegar sororis maritus, welches letztere bei 
Ulf. mangelnde wort ich aus dem ahd. suägar folgern darf: der ferner lie- 
gende grad empfängt den ablaut. das goth. megs hat sich nun im altn. mägr, 


— .. 2 = 6 A r . 
ags. mag (von jenem mäg virgo zu unterscheiden), ahd. mäc; magaps im 


ags. mägd, mnl. maghet, ahd. magad, mhd. maget, nhd. magd erhalten, und 
neben mhd. maget gilt die gleichhäufige kürzung meit, wie mavi durch syn- 
cope des G entsprungen und ein vermittelndes magit, das seinerseits aus dem 
ahd. magidi virguncula erklärbar wird, voraussetzend. ausgeschieden ist 
aber der gutturallaut ferner nicht nur im nhd. mädchen für mägdchen, son- 
dern auch im ags. mäden (vielleicht maeden) für mägden, einem diminutiv 
von mäged und dem ahd. magidi, mhd. megetin, gleichzusetzen; engl. mai- 
den. Alle diese weiblichen formen drücken eigentlich virgo, virguncula 
aus, und haben allmälich den nahgelegnen begrif von puella erfüllt, also die 
zuerst angeführten feiner scheidenden wörter verdrängen helfen; sollte nicht 
noch ein rest des goth. mavi im nnl. meisje = meysje vorhanden sein, und 
in dem adj. möi venustus, das von fräulicher schönheit her entnommen 
wäre? Endlich hat die ags. sprache allein von derselben wurzel den ausdruck 
mecg pl. mecgas aufzuweisen, welcher vir bedeutet, und dessen CG durch 
ableitendes syncopiertes I hervorgerufen ganz wie secg nuncius, altn. seggr 
oder wie hrycg dorsum, altn. hryggr sich verhält, folglich wurzelhaftes G 
begehrt; man vergleiche ags. secgan nunciare, altn. seggja. 

Es gilt jedoch hier einen auf uns entfremdete übergänge der begriffe 
gestützten einfall. einige unserer mundarten weisen ein weibliches subst., 
dessen form vollkommen der für das goth. mavi zu suchenden entspricht, 
aber ganz abweichenden sinn ankündigt. seltsam, dafs ein so uraltes wort 
ausgegangen, und durch spiel des zufalls ein zwar gleichlautiges mit andrer 
bedeutung eingetreten sein solle; die scheinbar abliegenden begriffe liefsen 
sie sich nicht versöhnen? mhd. heifst mouwe (und gerade so würde das 
goth. mavi ins mhd. zu übertragen sein) manica, in noch häufigerem ge- 
brauch steht das mnl. mauwe, heutige niederdeutsche dialecte kennen 
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maue (1); kein ahd. mouwa habe ich gelesen, finde es aber durchaus glaub- 
lich. Nun kommt mir der gedanke, dafs in unserm alterthum, wie die namen 
des schwerts auf männer, der spindel auf frauen, umgekehrt namen von frauen 
und göttinnen auf weiblichen schmuck angewandt werden; ich habe das an- 
derwärts (?) in bezug auf Hnoss, Gersemi, Hreda entwickelt; man nehme 
hinzu, dafs der ermel in der vorzeit nicht zu dem kleid selbst gehörte, son- 
dern als ein schmuck an den arm geschoben, gewunden, wahrscheinlich 
durch bänder und ringe befestigt wurde. Nib. 427, 1 von Brünhild: an ir 
vil wize arme si die ermel want. Hartmann im Erec 2311, wo er einen auf 
den schild geschlagenen ermel beschreibt (und aus Eneit 12035. Parz. 375, 
10. 390, 20 wissen wir, dafs jungfrauen ihren ermel den helden als siegkräf- 
tiges zeichen auf helm oder schild zu heften schenkten), Hartmann bedient 
sich dabei der etwas dunkeln worte 
des bestuont diu mouwe 
innerhalp ein frouwe; 

sollte das nicht seinen hörern und lesern damals verständlich gewesen sein, 
weil sich ihnen noch in mouwe die vorstellungen puella und manica begeg- 
heten? mouwe, vorausgesetzt, dafs es auch andern Deutschen als den Go- 
then und Angelsachsen puella bedeutete, kann nach der dargelegten ver- 
schwisterung der begriffe unmittelbar in den sinn von ermel spange kette 
fessel übergetreten sein. manica leitet sich her von manus, wie pedica 
(r&ön, böhm. pauto, poln. peto) von pes; mich dünkt dafs auch unser fessel, 
ahd. fezzil balteus, altn. fetill, ahd. fezzara vineulum, ags. fetor, altn. fiö- 
tur mit fötus, fuoz pes genau verwandt seien. aus manica gieng das franz. 
manche hervor, verkleinert manchette, zierlicher handschmuck, handge- 
schmeide; den Spaniern bedeutet manilla armband, manillas handschellen, 
manga ermel manguilla ermelchen, manguillo muf, welches letztere deutsche 
wort nichts ist als entstellung von mou, mouwe. Ich kann nicht unterlassen 
weiter anzuführen, dafs in mehrern heutigen sprachen ausdrücke, welche 
jungfrau bezeichnen, für kette, fessel oder irgend ein geräth gelten, wozu 


(') mlat. muffulae, moffulae Ducange s. v., franz. moufle grofser handschuh ohne finger. 


(?) deutsche mythologie s. 839. 840, den nordischen skalden galt die regel: ’konu skal 
kenna til alls kvennbünadar’, mulier appellatur ex omni suo ornatu. Römern und Griechen aber 
wandte sich der begrif von mundus muliebris und zosuos in den von welt. 
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neuere auslegung leicht den grund entdecken würde, dafs uns die frauen 
überhaupt fessel anlegen und marter verursachen; doch ich glaube die alte 
welt gieng von andern gedanken aus. das franz. demoiselle, wie das lett. 
jumprawa bezeichnet ein geräth zum einschlagen, das engl. maiden einen 
schlegel oder bengel beim waschen ('), den Böhmen ist panna d. h. jungfrau 
sowol handfessel (sonst ru@nice, rucn) pauto manica) als halsband, aber auch 
eisernes werkzeug der hinrichtung; so erlangen wir aufschlufs über die ei- 
serne Jungfrau im burgverlies, die nach der volkssage mit ihren armen zum 
tod verurtheilte missethäter umfieng, es wird nichts als ein werkzeug zu 
marter und enthauptung gewesen sein, und hiefs auch franz. fillette du roi, 
in Schottland maiden. Frisch zufolge bedeutet jungfer einen klotz zum 
anschmieden gefangner (?), unter den idisen und walkürien der vorzeit, 
welche fessel und band bereiteten, kommen die bedeutungsvollen eigenna- 
men vor Hlöck oder Hlancha (catena) Herfiötr (exereitum vinciens) vgl. 
mythol. 1. 373. 393. Meine mutmafsungen würden sicherheit gewin- 
nen, sobald für ein nord. mö die bedeutung manica, oder für ein mhd. 
mouwe der alte sinn von puella aufzuspüren stände; man halte die abschwei- 
fung zu gut, ich greife wieder an meine laute und buchstaben. 

Sehr ähnlich und beinahe gleich den formen magus und mavi liegen 
die verwandten begriffe Pius und pivi, famulus und famula, denn der knecht 
steht in des herrn wie der sohn in des vaters gewalt. wenn also puer beide, 
sohn und diener ausdrücken kann, wird nicht auffallen, dafs Ulfilas mit ma- 
gus sowol rais als rexvov, mit Pius oizerys, mit gehäuftem biumagus wiederum 
zais verdeutschte. Pivi ancilla ist gegossen wie mavi puella und erhält im 
gen. piujös, wie jenes maujös, folglich mufs auch Pivi entsprungen sein aus 
Pigvi, Pigui. Warum aber lautet das masc. Pius gen. pivis und nicht Pigus 
gen. pigaus? dies wird die alte volle form gewesen sein; durch den über- 
gang aus der dritten in die erste declination, wie er öfter, und in ahd. mund- 
art gegenüber der goth. besonders häufig wahrzunehmen ist, verlor das cha- 
racteristische U seine kraft und G konnte nicht mehr durchbrechen. Dimi- 
nutiva sind nicht entsprossen, nach magula mavilö hätten sie zu lauten Pigula 





(') maiden an instrument used in the laundry. 


(°) das franz, moufle aufser der angegebnen bedeutung hat auch die von barres de fer 
pour empecher l’Ecart des murs. 


Aa? 
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Pivilö, falls nicht pivila aus Pius gemacht wurde. Auch in allen übrigen 
deutschen sprachen sehen wir bei Pius die gutturalis getilgt: altn. Pr gen. 
bys, ags. peov gen. peoves, ahd. dio gen. diowes; das mhd. die diewes er- 
scheint nur in dem zusammengesetzten eigennamen Hamdie = ahd. Hamadio, 
altn. Hampyr, was die edda in Hamdir entstellt. das ahd. fem. lautet diu, 
gen. diuwi, ags. peoven, Pyven, jenem mägden ähnlich; altn. py pl. pyjar 
und daneben ein neutrum Py maneipium. Wie uns aber bei magus mavi noch 
andere bildungen des ursprünglichen G versicherten, ist es auch hier der 
fall, und auf manigfache weise wechselt daneben der diphthong. zwar in den 
ulfilanischen bruchstücken hat sich kein bigns dargeboten, nach ahd. degan, 
ags. pögen, altn. Pögn setze ich es, gebildet wie rigns pluvia, ahd. rögan, 
voraus, es bezeichnet einen freien untergebnen, minister, miles, das abgelei- 
tete ahd. gadigini, mhd. gedigene militia, famulitium ; wiederum steht neben 
ags. Pögen, pögn das gekürzte ben, in lateinischer fassung thanus, und neben 
jenem weiblichen beoven entspringt ein Pignen und Pinen ancilla, jenem 
mägden, mäden ähnlich. Dem ahd. degan, ags. pögen aber scheint nach der 
lautverschiebung das griech. rexvev kind zu entsprechen, welches wie rexos 
zur wurzel rexeiv und rixrew führt, gr. K fordert goth. H oder G, folglich 
ergibt das goth. beihan erescere, ahd. dihan deh pl. digumes den stamm, 
aus welchem Pigns und Pius, degan und dio (wie aus adolere adolescere 
adolescens, aus olere proles und suboles,) spriefsen, und es hat bedenken ein 
starkes pivan bau Pivum anzusetzen, welches uns den ursprung der G for- 
men, wo nicht abschnitte, mehr verdeckte. (!) Geschwunden ist die guttu- 
ralis im ahd. dionön, mhd. nhd. dienen, altn. Piona servire welchen ein 
goth. Piunön zur seite stehen könnte, so wie den weitern noch heute gang- 
baren bildungen dionest, dienst servitium, diorna, mhd. dierne, nhd. dirne, 
altn. berna serva, ancilla, oft aber in edlerem sinn puella, virgo, die goth. 
form wäre wol Pivairns oder pivairnö? diese leichteren etymologien thun 
einer schwereren vorschub: ich möchte auch piuda &$vcs leiten aus peihan 
erescere und für paihuda oder piguda nehmen, so dafs piudisks &Svızos, ahd. 
diotisc, nhd. deutsch, welches zum namen unseres volks geworden ist, her- 





(') Kemble leitet pögn von Picgan capere, accipere, doch scheint mir die zusammen- 
setzung magopögn Beov. 585. 810, welche ganz dem goth. piumagus entspricht, auf Pius, 
ags. peov zu führen. 
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vorgegangen wäre aus Pigudisks. Es ist auffällig wie nah in allen slavischen 
sprachen unserm pivi und dierne die verbreiteten ausdrücke djeva deva 
divka devitze und andere mehr für alle stufen von puella ancilla virgo liegen. 

Den Gothen bedeutet das subst. naus einen todten, und flectiert im 
gen. navis, im pl. naveis; abgeleitet wird zunächst ein adjectivisches navis 
mortuus, dann navistr sepulerum, naviströn sepelire. altn. begegnet när 
corpus exanime, zuweilen nä als neutrum. Wer sieht nicht auf der stelle, 
dafs dazu das gr. vexvs und vendos, das lat. nex necis und das verbum necare 
stimmen”? wiederum lehrt ihr Klaut, dafs naus aus vollerem nagus verengt 
sein müsse; ich will dazu noch das lett. nahwe mors, nahwigs mortiferus, 
das litth. negyus mortuus (Ruhig 2, 471°) gesellen. Aber auch das lat. ne- 
cesse und necessitas begehren hier einlafs, sie drücken nicht das tödliche 
quälende, aber das zwingende unvermeidliche aus: tod ist extrema necessitas, 
wie unsern mhd. dichtern diu grimme nöt (Er. 837) und der grimme töt 
heifst. ESS in necesse necessarius necessitas nehme ich wie in facesso lacesso 
arcesso comessor und gleich ISS in vieissim vieissitudo semissis und comissor 
neben comessor. Döderlein hält comessor zu zuwud«2w, necessitas zu dvayın 
dvayzagw, worin ich beipflichte, nur dafs bei avayrn @yros ellboge und das 
adv. @yzas aus dem spiel zu lassen wäre. A in @vayzn scheint blofser vor- 
schlag (wie in «rryg stella stairnö und dueryw mulgeo), folglich veyzn dem 
lat. nex unmittelbar verwandt, obschon es nicht tod, nur wie necesse zwang 
und marter bedeutet. das alles versiegle ich nun mit dem goth. naups, altn. 
naudr und naud(!), ahd. nöt, ags. nead, die ich gramm. 2, 50 auf einen 
verlornen stamm niupan bezog, die mir jetzt aber aus nayaps für nagvaps 
nagyups entspringen und ebenfalls auf den abstracten sinn des zwangs ein- 
geschränkt werden. da die nöt auch bindet, könnte necto zu necesse und 








(') Biörn gibt bei naud auch die bedeutung latratus canum an und dazu die redensart 
‘hann er kominn i naud’ ad incitas redactus est, ganz das franz. il est aux abois’ von aboi 
latratus, was sich aufs lat. baubari zurückführt; die jäger gebrauchen es vom hirsch, der den 
hunden nicht mehr entrinnen kann und in die äufserste noth gebracht ist. mhd. heilst es 
‘ze bile stän’ von bil latratus, man hat aulser bellen bal auch ein gleichbedeutiges bilen beil 
(mnl. bilen Maerl. 1, 283. Eleg. 776) anzusetzen, noch H. Sachs schreibt immer peilen f. 
bellen. ahd. pil (oder pil?) gipit, substitit canis. Graff 3, 91. dies naud gemahnt an die 
ähnlich lautenden gaud und gnaud canum latratus, ja es scheint aus letzterem entsprungen 
und mit dieser bedeutung unserm naups necessitas völlig fremd; aber auch bei dem nötfeuer 
wurde man auf vorschlagende gutturalis geleitet (mythol. s. 574). 
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neco geschlagen werden; naudibandi bei Ulf. für fessel schiene pleonastisch 
gesagt und bedeutsam. Wir sind endlich an der rechten stelle um aufschlufs 
über ein bisher räthselhaftes wort der nordischen mythologie zu erlangen, 
norn, die göttliche parca, erfüllt buchstäblich den begrif der necessitas und 
des fatums, norn würde goth. lauten navairns oder navairnö, wie jenes ver- 
mutete pivairns Pivairnö dem ahd. diorna begegnet, also ein ahd. norna zu 
gewarten wäre, navairns aber entspränge aus älterem nagvairns, das sich zu 
v@ayxn und nex ungefähr verhielte wie goth. viduvairns zu lat. vidua; in na- 
vairns und naups gehören blofs na zur wurzel, in norn und nöt blofs n und 
der mit dem der ableitung verschwimmende vocal. die norn aber ist die 
über tod und schicksal gebietende macht. Wie überrascht in allen diesem 
die einstimmung der heidnischen lehre bei Griechen, Römern, Deutschen, 
dem wort und dem geiste nach: ’Avayan Necessitas und Norn treten auf eine 
und dieselbe linie. Da nun nectere mit nere, gr. veew, ahd. nähan, näwan 
zusammenhängt und die parca den lebensfaden spinnt, so scheint auch das 
lat. necare nicht ursprünglich tödten, sondern dem geschick verfallen ma- 
chen, vexus navis nicht sowol der todte, als der dessen faden abgesponnen 
ist, fato concessus, norn die spinnende bindende, und dann die todesgöttin. 
die schicksalsjungfrau ist uns aber wieder zur fessel geworden, wie vorhin 
die mavi zu handband und eisen. 

‚Auf ersten blick beiremden wird wenn ich goth. bauan zu lat. facere 
halte. um schon die übergänge des begrifs als leichte darzustellen, sei dar- 
an erinnert, dafs das alterthum sein thun und arbeiten nach der feldbestel- 
lung zu benennen pflegt. bei Homer ist &oyov ja vorzugsweise feldbau, die 
Eoya dvSpuruv drücken ihm wie Hesiod ackerbau und ackerland selbst aus. 
land bauen, agrum colere heifst noch im Sachsenspiegel land wirken, beinahe 
wird rus colere sein ruri esse, folglich bauan nicht blofs colere bedeuten, 
sondern auch incolere habitare, so dafs des landmanns geschäft zugleich auf 
bereitung seiner wohnstätte gerichtet wird: sein thun ist bauen, d.h. feld 
bauen und haus bauen. Noch einhelliger sind die wortformen als die be- 
griffe. bauan mufs im praet., das uns abgeht, reduplieieren (gramm. 1, 101), 
also baibau oder baibö lauten und von facere statt fecit galt gerade die alt- 
oskische form fefakust (fecerit) (1); um so mehr ist bauen auf älteres bagvan 





(') Mommsen oskische studien s. 123. 126. 
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zurückzuführen, was im ags. biggend colens wie im altn. byggja neben büa 
volle bestätigung findet, so dafs für altn. biö früher biög, für goth. baibö 
früher baibagv zu erwarten wäre. ahd. pouwan, püwan, mhd. bouwan, 
biuwen; in dem abgeleiteten piunta, biunte ager fehlt der kehllaut auf die- 
selbe weise. das deutsche G in bagvan ist das lat. K in facere (früher faquere? 
vgl. proficuus) und der anlaut B verhält sich regelrecht zu F, wie in bröpar 
frater, baira fero u. s. w., unterdrückung der gutturalis erfolgte aber schon in 
andern lateinischen formen (z. b. in hodie f. hocdie, lumen f. lJucmen), ge- 
schweige romanischen. Wie ital. fare, franz. faire luire für facere lucere, 
galt lat. infit für infieit d. i. ineipit, (franz. bedeutet fait loquitur, ait), aber 
noch mehr, das ganze fio mufs für fior, und dies für ficior, facior gelten, 
wie das praet. factus sum ausweist, also stellt sich lat. fio buchstäblich zu 
baua, und gr. $Uw, dessen berührung mit lat. fio, fui, fuat sowie dem deut- 
schen bin aufser zweifel ist, geht aus den bedeutungen des seins und wer- 
dens in die des hervorbringens und bauens über. sutja lös bauan heifst bei 
Ulf. dulcem vitam, dulce otium agere. das altn. baer villa, rus verhält sich 
wie maer puella, kann also goth. bavi oder baui d. i. bagvi lauten. der alts. 
gen. bewo segetum Hel. 79, 14 verlangt einen nom. beo oder bao; bau 
für seges hört man noch heute in Oberdeutschland, bewod hiefs alts. ernte, 
wie nnl. bouwd, sämtlich von der wurzel bauan, auf die ich auch altn. 
byg hordeum, dän. byg zurückweise. Allein noch ein andrer unverwerf- 
licher zeuge soll für bagvan — bauan auftreten. man hat bei dem heutigen 
worte baum, mhd. boum, ags. beäm gleich unbefugt ans lat. pomum und an 
fagus gedacht, jenes heranzuziehen untersagt die mangelnde lautverschiebung, 
fagus onyes haben inlautendes G, welchem goth. K in böka zur seite steht. 
aus dem lautersten quell unsers alterthums dürfen wir nun statt baum die 
vollere form bagms schöpfen, deren G gerade dem in bagyan zu statten 
kommt. bagms verhält sich zu baum, wie ra«yua zu soum oder wie ein mut- 
mafsliches goth. tagms = tahms habena zu ahd. zoum, nhd. zaum vor der 
wurzel tiuha duco. mit übertritt des G in D ward aus bagms altn. badmr 
(tadelhaft geschrieben badmr). Ulfilas gebraucht bagms für devögov, triu für 
Evrov, doch auch bagms seiner abkunft nach mufs ebenfalls bauholz materies 
ausdrücken. ich treffe bei den Böhmen ein wort für arbor, lignum, mate- 
ries, nemlich strom, das wiederum von strogiti, russ. stroit', d. i. struere 
parare aedificare rührt und meine ableitung von bagms aus bauan vollends 
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bewährt (!). diewo bedeutet böhm. holz, drzewo poln., derevo russ. baum 
und holz, und ist jenes deutsche triu, dessen herkunft hernach noch unter- 
sucht werden wird, das sich aber füglich dem griech. ögts eiche and dann 
baum überhaupt vergleicht. ich kann nicht umhin nebenbei anzumerken, 
dafs unser zimmer, mhd. zimbar, ahd. zimpar, altn. timbr das slav. dub, 
poln. dab quereus sei, bei uns aber blofs den begrif von materies vertrete; 
also auch in diesem wort thut sich der übergang aus bauen in baum dar. 
Wörter zu klauben ist ebenso verfänglich als lockend, ich will mich 
an eine der schwierigsten formen unserer sprache wagen, auf die ich hier 
unmittelbar geleitet werde. den begrif des lat. facere oder agere drückt 
noch ein anderes sehr häufiges goth. verbum aus: taujan tavida, und taui 
töjis bezeichnet opus. dafs taujan mit unserm thun, ahd. tuon, ags. dön, 
worauf man instinetmäfsig zuerst fallen muste, nichts aufser der bedeutung 
gemein haben könne, ist längst eingesehen worden, denn für letzteres ver- 
bum wäre ein goth. mit D anlautendes zu gewarten, wie die in goth. zunge 
selbst lebendigen deds factum, dedja factor, ja bis zum überflufs das im pl. 
praet. jedes schwachen verbums obwaltende dedum beweist; da dies dedum 


> 


im pl. tavidedum selbst stattfindet, wie vermöchte taujan einer wurzel zu 
sein mit der die für d&dum gesucht werden mufs? so seltsam auffällt, dafs 
weder die goth. mundart zu dedum, deds, noch die altn. zu däd ein verbum 
aufzuweisen haben. Noch mehr, dem goth. taujan zur seite stehn ein ahd. 
zawan zouwan, ein ags. tavjan, altn. tya, freilich mit dem etwas eingeschränk- 
teren sinn von parare, instruere? allein wie nahe liegt das bereiten und schaf- 
fen dem thun? ist doch auch ahd. karawan, garawan parare nhd. in die be- 
deutung gerben parare coria verengt, altn. göra, schwed. giöra, dän. gjöre in 
die allgemeine von facere agere erweitert worden, und gerade so gilt zouwan, 
tavjan von dem bereiten des leders. Erwäge ich nun ferner, dafs ahd. gi- 
zawa gizouwa (Graff 5, 713) ags. getave supellex, und mit übergang in kehl- 
laut ahd. gaziuc (Graff 5, 612) nhd. zeug ganz dasselbe supellex und ma- 





(') man darf wagen auch das mlat. boscus, it. bosco, prov. bosc, franz. bois (vgl. büche, 
busche mlat. buschia), welche wald und holz bedeuten, und aus keiner lat. wurzel leitbar 
sind, auf unsere deutsche zurückzuführen, SC verkündet die deutsche endung ISC und ein 
adj. büwisc, büisc würde geradezu ausdrücken, was bagms boum: baumaterial, holz. kaum 
ist das altn. büskr virgultum, ahd. büsc oder busc (Graff 3, 218), mnl. bosch, nhd. busch 
aus dem romanischen zurückgenommen. 


Diphthonge nach weggefallnen consonanten. 193 


teria ausdrücken, dafs unser heutiges schreibzeug beides dem ahd. scripgi- 
ziuc und scripgizowa (Graff 5,613. 713) entspreche, so wäre fast unmöglich 
nicht auf rechte fährte zu gelangen. unser zeug stammt von ziehen, ahd. 
giziuc von ziohan, goth. tiuhan, lat. ducere, folglich steht ducere ähnlich zu 
taujan wie facere zu bauan und seinen begrif entfaltet ducere in educare, 
nutrire. taujan entsprang etwan aus tagvjan, tahvjan und das nhd. zaum, 
ahd. zoum, das wie zügel auf reitzeug eingeschränkt wurde, mag goth. tagms 
wie baum bagms gelautet haben. ich unterlasse nicht auf die bedeutende 
einstimmung des finn. teen tehdä facio, teko opus, tekiä factor, so wie des 
estn. teggema facio, teggo opus zu weisen, weil goth. taujan und taui gleich 
allgemeine bedeutung haben und wir schon aus andern gründen an wechsel- 
seitigen einflufs gothischer und finnischer sprache glauben müssen; nicht ir- 
ren darf die finn. tenuis, weil das finnische organ insgemein der media ent- 
behrt und sie immer durch die tenuis vertreten läfst. Unverantwortlicher 
wird ein andrer einfall scheinen. die übereinkunft des deutschen gottes Zio, 
ags. Tiv mit dem gr. Zeis und lat. deus ist in der mythologie sattsam darge- 
than und eine goth. form Tius Tivis völlig parallel dem pius pivis gemut- 
mafst worden; sollte nicht auch in Tius die gutturalis zu ergänzen sein? 
merkwürdig bricht sie vor im ags. Tig, und zu unserm ahd. ziori, nhd. zier 
stellte ich längst das lat. decus decoris, decorus und dignus, und decere; 
parare geht aber über in ornare, se parer ist franz. sich schmücken. wie 
nun, wenn sogar deus verwandt wäre mit duco und einen ductor, creator, 
factor ausdrückte? von allen seiten wird das angefochten werden, da schon 
die hier eingreifende sanseritform keinen kehllaut zeigt; doch sie könnte ihn 
ebenwol ausgeschieden haben. man hat divus und deus mit dies zusammen- 
gehalten, sicher aus hinreichendem grund. dies, slav. diena mit goth. dags 
zu vergleichen scheint gefährlicher, da lautverschiebung abgeht, und wör- 
ter, deren muta in goth. sprache und den classischen zusammentrift, nach der 
regel gerade unverwandt sein sollen. keine regel ist aber ohne ausnahme 
und ausnahmsweise dürfen dies und dags um so lieber dasselbe wort sein, 
da im goth. dags unser G vorbricht, für lat. dies also ein früheres dacies 
möglich wäre, wie das futurum fies = facies steht. Nun aber macht mich 
jenes wichtige ahd. stuon für stowan verwegner, ich erwäge dafs auch ags. 
dön, ahd. tuon einerlei sein müsse mit goth. tavjan, allen gründen zum trotz, 
die vorhin für deren verschiedenheit angeschlagen wurden. nemlich im ags. 


Philos.-histor. Kl. 1845. Bb 
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dön, im goth. deds dedja haftete, wie in der praep. du = ahd. za, zi goth. 
dis = ahd. zar zir, und in dags die uralte media D, während das praes. tauja 
seinen laut verschob; nun auf einmal erklärt sich jener mangel der goth. 
und nord. verba, die zu dedum und deds stimmen würden, nun leuchtet 
ein, warum taujan ganz den sinn von facere agere hat, das ahd. zouwan, ags. 
tavjan aber den engeren von parare, struere, weil die in älterer stufe ver- 
schobenen tuon und dön, die in diesen dialecten fortdauerten, ihren allge- 
meinen sinn bewahrten. Zugleich folgt daraus, dafs tavidedum zweimal die- 
selbe wurzel verschieden gestaltet zur schau trägt, in tavi lautverschoben, in 
dedum unverwandelt. ahd. tuon, ags. dön aber stehn wie stuon accusare, 
spuon succedere, nur dafs diese im praet. stuota spuota, jenes teta tälum, 
im goth. da (für deda) pl. dedum bekamen, also auf einen inf. daian zurück 
weisen, aus dem ein praet. deda, dedum, ein subst. deds, wie aus saian 
seds flossen; nothwendig lauten die ahd. formen sät, tät, tätum. Mit alle 
dem ist lange noch unerschöpft, was über diesen mächtigen, mehr als eine 
nebenwurzel schlagenden stamm und sein verhältnis zu den alten sprachen 
beizubringen wäre; ich hätte das lat. do dedi dare, das gr. didowı, slav. dam, 
davam und die übergänge der begriffe thun und geben, schaffen und tag wer- 
den lassen zu erörtern. 


Mislang 


ö 
zugewinnen, so können dieselben lautverhältnisse auch licht fallen lassen auf 


es nicht dem namen des gottes Tius, Zio eine neue seite ab- 


einen andern heidnischen gott. frauja gleicht haarscharf dem besprochnen 
tauja und behält seinen diphthong in allen flexionen. Nicht zu übersehn, 
dafs im Norden, wo das heidenthum länger andauerte, Freyr und das mo- 
vierte Freyja (die sich verhalten wie der acc. mey zu mauja) nur dunkle ei- 
gennamen sind, keine abstraetion in sich schliefsen, das goth. frauja hingegen 
ist kein nomen proprium mehr, sondern bedeutet »Ugıos dominns, das ver- 
bum fraujinön dominari, und zwei fälle sind möglich : entweder des gottes 
name hat sich aus dem begrif des herrn, oder dieser aus jenem entfaltet, und 
letzteres scheint das meiste für sich zu haben, so schicklich ein gott und ge- 
rade dieser gott der herschende, waltende heifst. das ahd. frö bezeichnet 
zwar auch herr und frouwa herrin, das adj. frönise aber öfnet uns die vor- 
stellungen pulcher, inclytus, arcanus, venustus, wie in Freyja der inbegrif 
göttlicher schönheit den der herschaft überwiegt. In frauja scheint aber wie 
in tauja, mauja, baua wieder G ausgesprungen, und erlaubt in urverwandten 
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sprachen sich nach einem worte umzusehn, dem die consonanten PR C ge- 
bühren; den vocal will ich unausgefüllt lassen. Es ist mir indessen noch 
nicht gelungen das entschieden richtige zu finden. man könnte auf praeco 
rathen, insofern Freyr nicht den höchsten gott, blofs dessen verkündiger und 
herold bedeutete, heifst doch der xrgv& Alt BiAcs, und Hermes, obschon selbst 
erhabner gott, Aus ayyeros zal dvög@v; praeconium gemahnt ans mhd. vreenen 
verherlichen oder gar ankünden: swie der meie vögellin frene MS. 1,31’; 
meie, dü häst fri gefroenet vögellin MS. 2,50°. Dann fiel mir das lat. pro- 
cus ein, da Freyr gott der liebe und des freiens ist, den Slaven Prije, böhm. 
Prige göttin der liebe, und wie Freyja und Frigg in den mythen sich vertre- 
ten, dürfen auch frauja und frijön amare sich vermitteln, fravis laetus mit 
freis liber verwandt liegen; procus aber gehört zu precari und frauja be- 
rührt sich mit unserm fragen, goth. fraihnan frah frehun, ags. frignan fragn 
frugnon; den Slaven ist prositi procare, Freyr wird in einem eddischen lied 
als liebewerbender dargestellt. Endlich hat Wackernagel zu frauja und frö 
ansprechend das gr. moaus, jon. mens, sonst auch rg«os milde, sanft vergli- 
chen, manvns ist favens, lat. pronus, frauja ein milder gütiger gott, fautor; ein 
kehllaut würde sich leicht diesen formen beigesellen, in procare steckt auch 
blandiri. auf die form Frigg soll hernach zurückgekommen werden. 

Dem goth. bauan mufs ein hauan caedere secare geglichen haben, das 
sich nicht vorfindet (zorreıw wird maitan übersetzt) aber aus dem subst. havi 
für %,cgros gramen caesum oder sectum geschlossen werden darf. sein praet. 
würde gleichfalls reduplicieren haihau haihö, wie baibau baibö (!). ahd. 
entspricht houwan praet. hiu und houwi foenum, mhd. houwen hie und 
houwe, nhd. hauen hieb neben heu foenum (?). Neben ags. heavan heav 
sehn wir in dem subst. heg hig foenum G auftauchen, welches ags. IG = 
ahd. OUW noch in andern beispielen begegnen wird. die engl. sprache 
hat den ablaut hew, wie öfter, zum praes. erhoben und mufs ein schwaches 
praet. hewed hinzu bilden. altn. tritt die gutturalis noch stärker vor: höggva 
caedere praet. hiö gleicht jenem byggva biö, pl. praet. hiöggum, hiuggum. 





(') 1 Tim. 2,11 ein seltsames “in hauipa in silentio; sollte pauipa zu lesen sein, dies 
zu pagjan und tacere gehörig? vgl. dän. taus tavs taciturnus. 


(°) foenum, it. fieno, franz. foin, span. heno gemahnt an finn. heinä, lapp. suoine suo- 
idne, slav. sjeno, böhm. seno, poln. siano, litth. senas. 


Bb2 
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högg verber ist aufzulösen in haggu, foenum aber lautet hey, das sich wie 
mey zu mayi zu havi verhält, färöisch hojgj. aufser diesem neutrum gibt 
Biörn auch ein fem. hä foenum serotinum an. Unserm hauen geht aber eine 
andere den kehllaut hegende form merkwürdig zur seite, hauen ist uns fast 
gleichbedeutig mit hacken, das ich ahd. noch nicht kenne, mhd. aber aus 
Titurel aufgewiesen habe (Haupt 5,499), es steht auch MSH. 3, 191° und 
erscheint mnl. ungleich häufiger; hecken hacte pungere ist weiterbildung 
desselben. Von allen seiten weist also hauen auf ein volleres hagyan hagg- 
van, wie bauan auf bagyan, und ich darf noch zwei fremde sprachen her- 
anziehen. Kaum ward aus schwed. hugga das finn. hakkan caedo tundo 
entlehnt. abliegender scheint zwar slav. kositi foenum metere, kosa falx 
foenaria, doch pflegen die Slaven ihr S an die stelle des ursprünglichen C zu 
setzen, wie in cyrillischer schrift der buchstab © sogar S vertritt; entsprach 
jenes prositi lateinischem procare, der Slaven osm’, osam lat. octo, goth. ah- 
tau, so darf auch kositi unser hacken und hauen sein. caedo ist gewis ver- 
wandt, wie sonst G und D wechseln. 

Der gothischen sprache stehn für den begrif des herschenden gestirns 
zwei oder drei ausdrücke zu gebot sauil, sunna und sunnö, was mit sicher- 
heit auf manigfalte mythologische vorstellungen schliefsen läfst. sauil ver- 
hält sich zum altn. söl, wie sich ein goth. bauil zum altn. böl praedium, lec- 
tus verhalten würde; für sauil söl erscheint aber wieder die ags. form sigel 
(z.b. cod. exon. 486,17) und segel, sägel die zugleich name der rune S, 
auch in der ahd. gestalt sugil suhil vorhanden ist, statt welcher ich sagil sa- _ 
hil mutmafse (!), da in handschriften des achten neunten jh. u und ofnes a 
häufiger verwechslung unterliegen. ob goth. sauls columna, ahd. sül, altn. 
sül mit sauil, sahil, sigel, söl, auch im begrif der sonnenseule zusammen- 
fliefsen, bleibe dahingestellt; offenbar sind die identischen formen urver- 
wandter sprachen auch als verengte, unursprüngliche anzuerkennen: lat. sol, 
gr. NAıos, Aeruos, deAıos, litth. saul& weiblich, slav. sIntze, solntze, sInce, slunce, 
slonce neutral, wo die verkleinerung, wie im franz. soleil für die gütige gott- 
heit gewählt wurde. Welche wortgestalt aber allen diesen zum grund liege, 
scheint noch verborgen. es ist auch ein kretisches aßerıcs, ein pamphylisches 
Baßsrıos überliefert, ein sabinisches ausel (vgl. ausum f. aurum) und etruski- 





(') Andr. und Elene s. 96. deutsche mythol. s. 664. 
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sches usil. ©. Müller hat auf die grundform Savelios gerathen (!), der das 
goth.sauil zunächst stände. den kehllaut zeigt blofs die ahd. und ags. form. 

In ahd. sprache sehen wir die weiblichen substantive aha fluvius und 
ouwa insula, pratum, wasserumflofsnes land, wasserland, nhd. aue geschie- 
den, so deutlich sie derselben wurzel angehören. gothisch lautet aha voll- 
ständiger ahva, was dem lat. aqua == acva streng entspricht; für vyres ent- 
geht uns das wort, mutmafsen dürfte man avi aujös=mavi maujös, wie mhd. 
ouwe den formen mouwe und frouwe gleicht, welches letztere goth. entw. 
fravi fraujös oder fraujö fraujöns lauten mufs, lat. diplome des 8.9. jh. ge- 
währen statt ouwa augia. altn. wird wiederum unterschieden zwischen ä flu- 
vius, pl. är und ey eyjar insula, wozu das schwed. ä, dän. aa gegenüber 
schwed. dän. ö stimmen; ey ist wie mey, mö gebildet, die färöische form 
lautet ojgj. ags. unterscheide ich ea aqua und igge, ige, iege, ege insula, ea 
verhält sich wie frea dominus, igge, ige wie altn. Freyja und Frigg. in dem 
compositum ealand und igland wechseln aber beide subst., zum zeichen ihrer 
ursprünglichen einheit, ealand drückt eigentlich wasserland aus, was auch 
sonst laguland heifst, igland auland, inselland, was schon das einfache aue 
oder insel; ahd. las ich weder ahalant noch ouwalant, man hatte genug an 
ouwa; alts. älande insula steht für ahalende. das mhd. einlant insula ver- 
wechselt die vorstellung der einöde und abgelegenheit mit der einer insel, 
wie gerade das ital. isola, franz. ile f. isle das verbum isolare, isoler her- 
vorrufen und auch mlat. bedeutete insulare auf öde insel landes verweisen 
(Ducange s. v. insula); unser heutiges und schon mhd. eilant (Amgb. 37°. 
MSH 3,94°) eiland scheint dem mnl. nnl. eylant, eyland abgesehn, dessen 
diphthong ich wie in meysje (s. 185) nehme. 

Viele benennungen von flüssen sind mit aha ä, viele von wassergegen- 
den mit ouwa ige ey zusammengesetzt z. b. Wisuraha Visurgis, wo das lat. 
G unser deutsches H ausdrückt, Fuldaha, Elmaha, Gartaha und Steinouwa, 
Grasouwa, Suäpouwa, Scafouwa ags. Sczpige (Shepey). schon bei Tacitus 
sind die Aviones offenbare gothische aujans, das von ayi wie gaujans von 
gavi gebildet wäre; in Batavi, Chamavi scheint das avi anders zu deuten, 
eben weil sie nicht Bataviones, Chamaviones heifsen. Aber ein anderes al- 
tes compositum gehört hierher zu näherer besprechung. Scandinavien, habe 





(') in Schmidts zeitschrift für geschichtsw. 2,124. 
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ihm das alterthum allgemeinere, oder auf Schonen eingeschränkte bedeutung 
verliehen, heifst bei Plinius 4,13 und Mela 3,6 Scandinavia, Scandinovia (!), 
bei Fredegar Schatanavia (Scatanavia?), in einer langobardischen nachricht 
Scatenauge (Zeufs s. 472), wozu man jenes augia f. ouwa halte, bei Paulus 
Diaconus Scandinavia, bei Erchempert Scandanavia (Pertz 5, 242), noch 
mhd. Scandinavia (Wh. 141,16); ags. Scedenigge (Beov. 3370), bei Älfred 
Sconeg, altn. Skäney gen. Skäneyjar, bei Saxo grammaticus Scania, wie 
heute dän. Skaane, schwed. Skäne (zwei silben statt der ursprünglichen fünf 
aber doch vier); Iornandes hat die verengte form Scanzia, der man auch bei 
andern lat. schriftstellern des MA. begegnet (Pertz 8,119. 123. 142. 301), 
Scathia insula Daciae steht Pertz 8,392. man hat Scatanavia und Scedenige 
für die echte gestalt des namens zu halten (?), aus dessen kürzung das ä in 
Skäney entsprang, in Scandinavia aber schob sich N, welches nach dem D 
stand, vor dasselbe. zu Iornandes ohr mufs gleich eine verkürzte form ge- 
drungen sein. 

Des in ä& er eä ouwa aue Ö ausgesprungnen gutturallauts versichern 
uns nicht allein die angeführten ahva aha augia ige igge aqua, sondern auch 
das lat. aequor neben ags. eagor, egor egorstreäm und altn. egir mare; ich 
hatte mich früher für dessen ableitung aus egja terrere entschieden und «gir, 
ags. €gor zu schreiben vorgezogen (mythol. s. 217. 218) und @ dürfte ablaut 
des a in ahva sein; doch wird sich »gir vertheidigen lassen (?). wegen ae- 





(') in einigen hss. soll Codanonia stehn, was sich auf den Codanus sinus beziehen 
lielse. 

(2) was auch daraus folgt, dals Beov. 38 on Scedelandum gesagt wird statt jenes on 
Scedenigge; im prolog des edieti Rotharis (Haupt 5,1) scheint sogar ein langobardischer 
held Scadanan daraus verdreht. hinderte nicht das letzte N, so würde ich ans goth. skadus, 
ags. scado, ahd. scato, oder wo nicht die lingualstufe widerspräche ans ags. scada, altn. skadi, 
ahd. scado pirata, latro denken, so dafs der sinn entspränge insula umbrosa oder latronum 
(scadono ouwa scadena ige). altn. bezeichnet skän cortex, crusta, das sich wiederum als 
kürzung aus skadn nachweisen müste; in den andern sprachen fügt sich nichts. der be- 
deutung jenes Codanus sinus, wenn er dazu gehört, sind wir völlig unsicher. 

(°) der finnische meergott heilst Ahti gen. Ahin, oder auch Ahto, er sitzt grasbärtig, 
wie der griech. Oceanus, auf seelilien. bei diesen anlafs will ich ein merkwürdiges zeug- 
nis für die fortdauer des Eagorcultus in England anführen: now this day, on our river 
Trent, as I learn, the Nottingham bargemen, when the river is in a certain Hlooded state 
(a kind of backwater or eddying swirl it has, very dangerous to them) call it Eager; the 
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quor mag aequus nah verwandt und von der wasserfläche entnommen sein. 
das lat. amnis könnte etwan aus acmnis agmnis, fast wie examen aus exag- 
men oder ital. frammento aus fragmentum, entspringen, eine zusagendere 
herleitung soll im verfolg angegeben werden. 

Gleiche buchstaben bei ungleicher bedeutung zeigt eine andere wur- 
zel. das goth. avistr ovile, ahd. ewist läfst wie navistr auf naus auf goth. 
aus gen. avais, ahd. ou gen. ouwi ovis mutmafsen, und goth. avehi grex 
ovium entspricht ahd. ouwiti (Graff 1,505). altn. ä agna pl. er, doch wird 
auch im sg. er gebraucht, ags. eovu, eve, engl. ew ewe; nnl. ooi, fries. ey. 
nah liegen das lat. ovis, gr. &is, litth. awis, skr. avi. der kehllaut aber bricht 
vor im lat. agnus, agna, slav. iagnja, böhm. gehne gehnee, und ir. uan, uaghn, 
uaghan agnus. wiederum mögen die gr. auvos, auvis (gleich jenem lat. am- 
nis wasser) ein dyuvos, üxuves, umsovielmehr das goth. aus ein volleres agus, 
agvis ahnen lassen. im Reinaert 1853 führt des widders frau den namen 
Hawi, der sich mit dem appellativ berühren kann. 

Fast wie ahva aha eä und ä verhalten sich goth. saihvan videre, ahd. 
söhan, ags. seon, altn. siä; aber die goth. form wahrt durchgängig HV: saih- 
van sahv sehvun saihvans, die ahd. H: söhan sah sähun gisähan, woneben 
einigemal gisöwan; ags. wechseln HV G: seon seah sävon und sagon, part. 
geseven; altn. ohne consonanz: siä se sä säu. im goth. adv. sai und sai nu, 
ahd. se und senu, die sich vom lebendigen inf. saihv und sih ide’unterschei- 
den, entweichen HV und H (gramm. 1,93), nicht anders im goth. siuns vi- 
sus species, siuns visibilis spectabilis, ahd. siuni, ags. syne, altn. synn, mhd. 
siene, und die muta mufs geschwunden sein, bevor brechung des I in ai ein- 
trat, damit I und vocalisiertes V im diphthong zusammenrinnen konnten, 
dies TUN gleicht dem in gagiunan niun und dem lat. UN in Iuno f. Iuvino, 
oder demIAN in Diana f. Divana; siuns, niun sind = saihvans, naihun (naih- 
van) wie taihun (taihvan) = decem. Es fällt nicht leicht dieser wurzel in den 
urverwandten sprachen zu begegnen ; buchstäblich überein träfe lat. sequi, 
wie goth. aihyus, alts. ehu, lat. equus, wenn die bedeutung sich fügte. man 
hat skr. aksh mit dem praefix sa (Benfey 1,227) lat. sagax und gr. Seaouaı 
verglichen, den deutschen inlauten würde specus spicere species spectare zu- 





ery out, ‘have a care, there is the eager coming’. Thomas Carlyle on heroes, herowor- 
ship and the heroic in history. London 1841 p. 30. 
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sagen, liefse der anlaut SP sich mit unserm S vereinbaren, und entspräche 
diesen lat. wörtern nicht schon unser sp&hön spähen, spah altn. spärr pro- 
vidus. weiter wäre die frage, ob nicht sauil die sonne, des himmels auge zu 
saihvan gehöre, wie sich ags. sigel sägel jenem sävon und s=gon nähert? 
einen übergang auf skr. akschi oculus, iksch videre könnte wirklich das sey- 
thische oro0 oculus, wie auf equus zend. aspa, skr. ashva weisen. 

Aus dem goth. pl. favai öXtycı, dem comp. faviza Xarrwv folgt der nom. 
sg. faus, welchem altn. fär, ags. feä pl. feäva, engl. few, alts. fah, ahd. foh 
pl. fohe zur seite stehn; beide letztere hegen die gutturalis, die durch das 
schwed. föga parum, das lat. paucus, ital. poco, franz. peu (wie feu lieu f. 
focus locus) unzweifelhaft wird. der lat. diphthong gleicht dem ahd. augia 
ouwa triuwi f. owe triwi, aber aus parum und parvus erhellt, dafs paucus f. 
pacus (wie raucus für racus, ahd. rüh, neben ravus f. racvus) stehe; paulus 
TaOAcS madgos (: parvus = veögev: nervus) sind wieder diphihongisch. die vol- 
lere goth. form schiene fahus, was ich zu faheps age, faginön xaigeıw, wie 
paucus zu pax und paco, wa«ugos zu rayw stellen möchte, insofern vorstellun- 
gen des wenigen zufriednen vergnügten aneinander rühren. slav. pokoi, litth. 
pakajus ruhe friede sanftmut. ist nicht auch „Baus von 7@n jugendfrohsinn 
und unser gering eigentlich leicht, leichtmütig? vielleicht auch parco ver- 
wandt, denn schonen heifst sich enthalten und parcus ist sparsam wenig. 

Gr. vads gen. vnes, skr. naus gen. nävas, lat. navis stammen von vew, 
lat. no navi, erweitert in nato natavi wie rAciov von Aw, das schif ist ein 
schwimmendes haus, diphthong hat auch das oberdeutsche naue nauwe 
(Stald. 2,232. Schm. 2,667) vgl. nawvart Ottocar 566° ; in vyxonau tritt gut- 
turalis ein, wie im ahd. nacho linter, ags. naca, altn. nökkvi, die sich zu vads 
verhalten wie knoche cenucl knöchel zu knie. V und U wechseln in navis, 
nauta = navita, naufragus — navifragus. Taeitus nennt den flufs Nahe, der 
bei Bingen in den Rhein fällt, Nava, und Ptolomaeus einen ort an der Rhein- 
mündung NavaAie, was nichts als das lat. Navalia scheint; der nach dem flufs 
genannte gau heifst im mittelalter Naagouwi Nabegau. Sonderbar verdeutscht 
Ulfilas1 Tim. 1,19 &vavaynrav (vulg. naufragaverunt) nagadai vaurbun, woraus 
zu folgen scheint, dafs nagaps, was sonst yuavosa usdrückt, eigentlich schif- 
brüchig bedeute und mit einem goth. naga navis zusammenhänge ('); ahd. 








(') gesetzt auch, der Gothe nahm vaveyeww für scheitern, verunglücken, so ist doch 
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nachut, ags. nacod, altn. naktr (früher neeqvidr Sam. 216°) nur nudus, wie 
slav. nagi, litth. nogas, ir. nochdaighe, skr. nagna. aber nudus selbst könnte 
aus navidus entspringen wie udus aus uvidus, erudus aus cruvidus? andere 
haben nudus aus nugdus, yumvas aus veyulvos gedeutet (Benfey 2, 116). 

Es gibt ein ahd. adj. clau clou, flectiert clawer clow£er, solers, perspi- 
cax, clowi solertia, industria, clawida clowida ingenium; der spätern sprache 
sind diese ausdrücke verschollen. die alts. form lautet glau, die ags. gleav; 
gleäm ist splendor und läfst wie beam bagms ein goth. glagms = ahd. kloum 
erwarten. altn. überall GG: glöggr = glaggur perspicax, gluggi foramen, fe- 
nestra, wodurch man schaut. goth. glaggvuba solerter, folglich glaggvus so- 
lers, mit doppeltem genäseltem G. ags. gleav prudens, peritus, wie es scheint 
übergehend in den begrif von clarus, hilaris, wovon gleoman, gligman musi- 
cus, mimus, gligcräft musica, gligvord cantilena und glige ludibrium, jocus 
musica; ein altn. glaer elarus, illustris mag sich wie mier virgo verhalten und 
mit gley, glöggr nah verwandt sein. 

Für ros roris entgeht uns das goth. wort, scheint aber daggvus lauten 
zu müssen, männlich oder weiblich; altn. dögg daggar weiblich, schwed. dagg, 
dän. dug, ags. deav, dessen genus ich nicht weils, engl. dew; ahd. touwi, 
mhd. tou beide neutral, nhd. thau masc. sämtlich ohne G. aufserdem ahd. 
toum vapor, das wäre goth. dagms? Ulf. hat das verwandte dauns örun, altn. 
daun, wozu ahd. tunst vapor. Vom ags. deavian rorare, engl. to dew, altn. 
döggva völlig verschieden ist ags. pavan regelari, engl. to thaw; nicht anders 
steht ahd. towan rorare ab von doan regelari, tepere, nhd. mengen wir beide 
thauen zur ungebühr, denn auch altn. ist dögg ros von Pbeyr ventus egelidus 
(wie mey, hey, Freyr), dän. dug von tö, nnl. dauw ros von doi regelatio ge- 
sondert. zu beyr gehört altn. pä terra egelida (wie & fluvius, gä cura) pam 
egelida obscuritas aeris, päma egelidari. Zugleich bedeutet beyr auch mens, 
indoles, wie ahd. dau indoles, mos, ags. beav, alts. thau, gleich als liege in 
der vorstellung von sinnesart und gewohnheit die von milde wärme und sit- 
tigung; der wortform entsprechen würde ein goth. baggvus, dessen ver- 
wandtschaft mit Pius und Pivi mir sehr wahrscheinlich ist. 





seltsam, dafs nagaps, das ihn also an naqga gemahnte, gebraucht wird. das oben s.189 ver- 
mutete nagvabs = naupbs mag verschieden sein. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Ce 
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Beiden wörtern daggvus und paggvus weifs ich aus den classischen 
sprachen keine zu vergleichen. dem goth. adj. aggvus hingegen sehen wir 
nicht nur das ahd. enki, mhd. enge, altn. öngr, sondern auch das gr. &yyvs, 
@yy,7ros, lat. angustus vollkommen gleich. hier ist keine form die des NG, 
geschweige G entbehrte. zumal besitzt die altn. mundart solcher wörter 
noch andere, die nach dem entwickelten lautgesetz behandelt und in den 
übrigen dialeeten aufgesucht werden müssen. 

Der in den letzten beispielen aufgetauchte nasallaut erregt vorzügli- 
che aufmerksamkeit, wir begegneten ihm oben in dvayxn neben lat. necesse 
und goth.naubs; da wo die ahd. mundart sich mit blofsem W begnügt, fin- 
den wir auch in andern wörtern goth. GGV eintreten; doppelung des G zog 
aber im goth. wie im griech. die aussprache NG nach sich. sind tuggö lin- 
gua, figgrs digitus und eine menge ähnliche tungö fingrs auszusprechen (des- 
sen uns schon das lat. lingua versichert, welches für dingua stehend regel- 
recht zu goth. tuggö, ahd. zunkä stimmt), so werden wir auch bliggvan cae- 
dere, triggvs fidus nicht anders auszusprechen haben als blingvan tringvs; 
das altn. GG nehme ich jedoch für härter ohne N laut, tryggr. Goth. GGV 
scheint aber, und das ist die hauptsache, älter als die diphthongische auflö- 
sung, aus demselben grunde, der das goth. bagms älter erscheinen liefs als 
beäm und poum. Nun wird einleuchten, wie das goth. triggvs identisch sei 
dem ahd. triuwi, ags. treove, das goth. bliggvan dem ahd. pliuwan, völlig in 
der weise wie neben goth. bauan altn. byggja, neben ahd. houwan, goth. 
hauan, ein altn. höggva zum vorschein kommt, neben triggvs fidus gatraua 
confido fortbesteht. von letzterm stammt trausti, von ersterm triggva, beide 
foedus bezeichnend, ja es wird zulässig sein traua unmittelbar mit triu arbor 
zu vereinbaren, insofern der begrif der treue auch den der festigkeit enthält, 
baum aber, wie oben gezeigt wurde, dasjenige ist womit man baut (!); man 
sagt baumstark, baumfest. Halten wir zu bliggvan blaggv den unmittelbar 
verwandten lat. laut, was könnte deutlicher sein, als dafs ihm fligere und fla- 
gellum entspreche, also auch hier die gutturalis kennbar werde, diesmal kein 
C sondern G, wie auch anderwärts. 





(') hierzu würde selbst 895 und Ögarsoua: Ötögaypar Ögeyua mit den vorstellungen 
des festhaltens, fassens und arbeitens stimmen. 
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Mit bliggyan blaggv, pliuwan plou zusammenhängen mufs das ahd. 
adj. plao coerulens, lividus, flavus, gerade wie lividus den begrif schwarz- 
blauer bleifarbe gewährt, die bei schlägen und quetschungen aus unterlauf- 
nem blut erscheint (color ex pallido nigrescens, qualem in contusis partibus 
videre est), was in unserm alten recht "braun und blau schlagen’ heifst. lau- 


? ahd. hat sich plau plao in pläo gen. pläwes ge- 


tete das goth. adj. blaggvs 
wandelt, mhd. blä bläwes, nhd. blau; altn. blär, schwed. bla, dän. blaa. 
die ags. form bläc ater, niger (') zeigt uns wieder den gutturallaut, und auch 
ahd. erscheint noch plah oder placha atramentum, plachorn atramentarium 
(Graff 3,242). Nun fragt sich weiter, ob das ags. bleo, bleoh color, alts. 
bli color, bli coloreus (Diut. 2, 102° 193° ) a ahd. pli pliwes plumbum, 
nhd. blei, altn. bly eingelassen werden dürfen in die verwandtschaft? das 
metall hat von seiner farbe den namen. aber selbst lat. flavus (f. flagvus?) 
und lividus (f. flividus, fligvidus?) dürfen anspruch erheben, schon von Pott 
1,120 ist lividus zu pläo gestellt worden; wegen plumbum wage ich nicht zu 
entscheiden. Doch wird, wenn diese vergleichungen gewähr finden, anzu- 
nehmen sein, dafs nicht pläo aus pliuwan, lividus aus fligere, sondern um- 
gedreht das verbum aus dem im nomen enthaltnen begrif der farbe erwach- 
sen sei, folglich pliuwan, bleuen eigentlich blau schlagen ausdrücke. 

Frigg neben Freyja, wie ags. ige igge neben ahd. ouwa, mufs jetzt in 
neuem lichte da stehn. auch die mythen vermengen beide göttinnen, deren 
namen sich so nahe liegen wie die von Juno und Diana. 

Auf einer und derselben reihe mit bliggya und triggvs finden sich aber 
nicht blofs aggvus, glaggvus und die vermuteten daggvus, paggvus, blaggvs, 
sondern ch andere theils bei Ulf. vorräthige, Iheils aus der analogie ahd. 
und ags. formen sicher zu entnehmende verba, bei welchen auf jede kleine 
verschiedenheit zu achten wichtig wird, weil sie unmittelbar in die ablaute 
der conjugation greifen kann. 

Vor allem gehört hierher das goth. siggva recito, cano, dem zur seite 
sich kein ahd. siuwu (wie zu bliggva also) vielmehr (wie neben aggvus 
engi) unmittelbar singu, ags. singe, altn. syng stellt, einhellig mit N laut. 

Wie nun goth. bliggvan blaggv bluggvun nach der ersten reihe sehen 
wir auch siggvan saggv suggvun Yo An singan sang sungun conjugieren, 


2) unterschieden von bläc allidus en % bleak, ahd. leih, nhd. bleich. 
D ’ 5 pP 
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während ahd. pliuwan plou pluwun in die fünfte ausweicht; eigenthümlich 
hat die nord. mundart neben dem N in syngja den diphthong Y= ahd. IU, 
und bildet dennoch das praet. nicht sang, sondern nach fünfter reihe saung; 
beim schwed. sjunga schwankt der ablaut, es ist beides nach fünfter söng, 
nach erster säng statthaft; dän. nur siunge söng. Sichtbar waren das goth. 
bliggva, ahd. pliuwu, das goth. blaggv, ahd. plou ursprünglich eins und das- 
selbe, der vocalwechsel hat sie aber in verschiedne conjugationen gerückt, und 
es kann nicht verwundern, dafs ein goth. bauan hauan zur reduplication baibö 
haihö schreiten, die durch altn. biö hiö, wie ahd. hiu erwiesen ist. Aufser 
siggvan und singan besteht aber mit abweichendem sinn ein diphthongisches 
goth. siujan sivida, ahd. siuwan süta = lat. suere nere; wie wenn zwischen 
siggvan und siujan nahe verwandtschaft waltete? die formen ständen beinahe 
wie bei triggvs und triu, trauan. suere ist nectere, ligare; dichten und lesen 
war dem alterthum die rede binden, die stäbe der rede sammeln; das be- 
währen noch viele anwendungen des mhd. sprachgebrauchs, z.b. auch snüe- 
ren (auf die schnur reihen) galt vom geschäft des dichters; rihten und snüe- 
ren Eracl. vorr. 132; der ez unrehte maz, sö snüer ich gern ein anderz baz. 
Fuozesbr. am schlufs seiner kindheit Jesu; wie oft wird vom knoten des ge- 
dichts, vom entbinden der worte, lösen des hafts geredet. sanga bedeutet 
ahd. und sange noch heute manipulus, die gebundne gelesene garbe, goth. 
siggvan (bei Ulf. @dew und @ayıyvurzew vorlesen) wird ursprünglich den 
sinn von legere sammeln und lesen, dann auch von recitare vereint haben, 
wie dem lat. legere beide begriffe eigen sind. nicht anders begegnen sich 
siujan und siggvan: die vorstellungen des lesens bindens hersagens singens 
dichtens rinnen zusammen. ich stelle dahin ob nicht das in der üblichen 
formel “singen und sagen’ beigesellte sagen, das in goth. zunge noch nicht 
erscheint (!), dieselbe wurzel bekenne (wie lat. frangere infringere zu fragor 
gehört) (?). Unangemerkt bleiben darf hier aber nicht, dafs aus siujan siu- 





(') gleichwol war den Gothen sajo nuncius (ags. secga) bekannt, wie die lex Visigo- 
thorum und des Cassiodorus variae zeigen, vgl. rechtsalt. s. 765. 


(°) schwer fällt es den begrif von sengen, ahd. sengan, senkan (ustulare concremare) 
Graff 6,257 mit singen zu vereinen; ist auf das geräusch, das knistern der flamme dabei 
geachtet? mhd. gilt sungeln von funken und Wolfram verbindet Parz. 104,3 sungeln und 


singen in diesem sinn. man erwäge die bedeutungen von cıw und ıyne. 
5 5 5 Y 


Diphthonge nach weggefallnen consonanten. 205 


wan das subst. ahd. soum, nhd. saum, gr. r«yua (also auch goth. sagms wie 
bagms) abzuleiten sei und mit seiner zweifachen bedeutung von sutura und 
onus, wie lat. sarcina von sarcio, rupta scissa reficio herstammt, sarte genäht, 
geflickt, integre ausdrückte. der bündel ist zugleich das zusammengebundne 
und die getragne last. darum mufs auch das durch alle sprachen ziehende 
saccus, Fdxxes, ags. sacc, ahd. sacch, sag (Graff 6,73) secchil pera, uns für 
unerborgt gelten, da es sich deutlich zu siuwan und soum stellt und die 
wurzelhafte gutturalis laut bezeugt. 

Auf einer linie stehn die ahd. starken verba pliuwan, priuwan, hriu- 
wan, chiuwan; ich behaupte dafs auch für die drei letzten gothische IGGV 
AGGV angenommen werden dürfen. 

Durch die meisten deutschen sprachen reicht ein wort für die bierbe- 
reitung, nhd. brauen, mhd. briuwen, nnl. brouwen, ahd. priuwan, ags. breo- 
van, engl. brew ‚altn. brugga, schwed. brygga, dän. brygge. schon die Go- 
then werden, mit der sache, den ausdruck gehabt haben, mochte er ihnen 
brauan oder wahrscheinlicher lauten briggvan braggv. das G wird auch in 
diesem beispiel bestärkt durch urverwandtes C, Plinius sagt 18,7: Galliae 
quoque suum genus farris dedere, quod illic brace vocant, nos sandalam ni- 
tidissimi grani; aus solchem getraide nemlich wurde das malz bereitet, wel- 
ches den Irländern noch heute braich heifst, im mittelalter allgemeiu brace 
bracium hiefs, so wie bierbrauen bracsare braxare, Ducange hat unter brace 
belege gehäuft. Und nun verstehn wir den zusammenhang zwischen brauen 
und braxare, den Graff 3,316 ahnte, nicht darzulegen vermochte: brauen ver- 
hält sich zu bracium wie bauan zu facere facilis, briuwen zu briggvan; die 
nord. form hat GG überall gehegt. freilich die mangelnde lautverschiebung 
läfst schliefsen, dafs, so früh es unter uns einkehrte, das wort doch aus der 
fremde zugeführt ward. 

Statt hriuwan hat die goth. sprache einen andern gänzlich unverwand- 
ten ausdruck idreigon, wozu das altn. idraz stimmt. idraz stammt her von 
idr intestina viscera, idreigön setzt ein goth. subst. idr voraus, von dem ich 
ein adj. idreigs und das verb. idreigön leite. die bedeutung ist eigentlich 
orrayyyıgerSau, visceribus commoveri, was hier auf den begrif der reue ge- 
wandt wird, eben wie die Schweden dafür ängra, die Dänen angre sagen, 
angst und trauer empfinden. Gleichen sinn mufs nun das andrer wurzel 


zufallende ahd. hriuwan, ags. hreovan, alts. hrewan, engl. rue (= rew), fries. 
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riowa (part. rouwen) haben, das sich in goth. hriggvan übertragen liefse. 
das altn. adj. hryggr moestus, ganz wie tryggr = goth. triggvs, ahd. triuwi, 
lehrt dafs die wurzel auch in der nord. mundart vorhanden sei, hryggja be- 
deutet transitiv tristitia affıcere. Dem buchstab nach entspricht vollkom- 
men hryggr dorsum, ahd. hrucki, ags. hryeg, ich wage sogar die bedeutun- 
gen zu einigen, denn es liefse sich auf rücke und rückgrat, den innersten theil 
des leibs, wie auf idr viscus erAa«yxyov, die tiefe empfindung der reue zu- 
rückführen, “die katze läuft ihm über den rücken’ bedeutet er fühlt angst, 
es könnte auch bedeuten reue. in hrucki hrucchi hryeg ist Klaut wie in 
sacch secchil. die ags. fortbildung hreovsian entspricht dem ahd. hriuwi- 
sön, mhd. riuwesen. 

Ahd. chiuwan, nhd. kauen, ags. ceovan, engl. chew fordert goth. 
kiggvan kaggv; wie aber steht es um dieses wort in altn. mundart? sie zeigt 
uns tyggja mandere, schwed. tugga, dän. tygge, in welchen allen T an die 
stelle des K getreten ist; man erwäge den schwedischen, friesischen und 
englischen laut der gutturaltenuis vor und Y, schwed. kj ist=tj und tyggja 
— kyggja, das einlautende GG ganz wie in tryggr, hryggr. Nun aber wird 
kein bedenken obwalten, um auch ags. ceac ceace maxilla, engl. check, fries. 
tziake ziake sthiake keke, nnl. kaak, ags. ceacbän mandibula, engl. cheek- 
bone, altn. kiammi maxilla der wurzel kiggvan kaggy zu überliefern; das 
auslautende K in ceac cheek kaak wieder wie in sacch und hrucchi. ahd. 
aber wird ohne kehllaut gebildet chiwa chewa branchia, mandibula, mhd. 
kiewe kewe, nhd. kiefer, (vgl. mit kieme) nnl. kieuw branchiae und ein ver- 
bum chewan clamare, vocare (Graff 4,534) gleichsam aus der kehle stofsen, 
ags. cigan (wie ige: ouwa). Aus fremden sprachen sei das ir. cagnajm cog- 
najm kauen und das böhm. zweykati Zwykati Zwäti als zunächst verwandt 
angeführt, denn die Slaven lassen ihr 7, goth. K, ahd. CH, ihr Z hingegen 
goth. G, ahd. K vertreten. Verwandt dieser wurzel scheinen nicht nur ahd. 
chela, nhd. kehle, lat. gula, sondern selbst guttur. 

Von dem anlaut KI in kiggvan chiuwan unterscheide man KVI im 
goth. qius gen. qivis, ahd. quöc qu&cch chäg, nhd. keck, ags. cvic, altn. 
qvikr, litth. gywas, böhm. Ziwy, gr. Qwes, lat. vivus, skr. g’iva, aus einer der 
verbreitetsten wurzeln. gagiunan reviviscere, gebildet wie infeinan, uskei- 
nan von fijan, kijan. hat das goth. qius qivis (= kvius kvivis) zweimal V, 
deren erstes in der wurzel haftet, das zweite aus dem U der ableitung rührt, 
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so mangelt ihm dagegen die ausgestofsne zweite gutturalis; das nhd. keck 
zeigt beide kehllaute und hat beide V getilgt, gerade umgedreht das lat. vi- 
vus beide V behauptet und beidemal die gutturalis verloren, wie in uter ubi 
für cuter eubi, oder in vermis für quermis. das goth. qius wäre demnach 
zu vervollständigen in qigus qigvis (= kvigus kvigvis) wie Pius in Pigus, das 
lat. vivus dagegen in guiguus; im praet. vixi (= vicsi) bricht die gutturalis 
vor wie in rexi dixi von rego dico (!). da aufser dem adj. und dem altn. 
gqvigr vitulus (f. evitulus) qviga junix (f. Juvenix) (?) unsre sprache nichts 
von der wurzel behalten hat, so gehe ich auf ihre reichere entwickelung in 
den urverwandten nicht ein. 

Ahd. spriu palea pl. spriuwir, mhd. spriu (Walth. 18,8) nhd. spreu, 
mit verändertem neutralen in weibliches geschlecht, ein allen übrigen dialec- 
ten abgehendes wort, das sich in goth. spriu sprivis oder spriggv spriggvis 
übersetzen liefse. merkwürdig steht ihm aber eine andere ahd. tele 
zur seite sprachulla siliqua, quisquiliae, ramentum, womit ich ags. spr&e 
sarmentum, altn. sprök ramentum, und das niederdeutsche sprok, sprokware 
späne, äste, schnitzel zusammenhalten darf. und das thut alles meiner alten 
mutmafsung vorschub (gramm. 2, 27) dafs unser sprechen, ahd. sprechan, 
ags. spröcan, ahd. sprächa, ags. spröc sermo ursprünglich vom begrif des 
schneidens und theilens ausgehe (singen von dem des bindens vgl. s. 204), 
allmälich auf das spalten und zerlegen der worte im reden angewandt worden 
sei; den Gothen gebricht sprikan oder spriggvan in solchem sinn völlig. 

Wol aber steht dem goth. stiggan pungere (Matth. 5,29 usstigg f. us- 
stagg zu lesen) ahd. stingan pungere, stungan stimulare (Graff 6, 692) ein 
stikan figere, ahd. stöchan praet. stah (Graff 6, 627) zur seite, von diesem 
stammen goth. stiks arıyw4, ahd. stachel aculeus, von jenem ahd. stanga vec- 
tis, contus. unterschieden und doch verwandt scheint das goth. stiggan stagq 
ruere. diphthongische formen kommen hier nirgends vor. 

Goth. vraigs azeAis, ags. vrence obliquus, tortus, und davon vrence 


5 
fraus dolus, vrincle ruga; das verbum lautet alts. wringan torquere, ahd. 





(') noch deutlicher ist das franz. vecut = vixit, während in suivre suivit das V über- 
all haftet, wie in sequi secutus überall die gutturalis. 


(*) nicht anders gleicht ags. cvicbeäm, lebensbaum, wacholder dem lat. juniperus f. 
juveniperus, verjüngender baum. 
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ringan (Graff 2,528) nhd. rank, ränke fraus; auf ein goth. vriggan führt 
vruggö rayis, weil zur schlinge ein holz oder strick gedreht ist. ohne gut- 
turalis erscheint das engl. wry tortus. 

Mhd. nhd. link mufs mit Aaios laevus nah verwandt sein. dem goth. 
drigkan, ahd. trinhan, altn. drecka weifs ich jetzt die wurzel nicht nach zu 
weisen, doch darf sie auf demselben wege gesucht werden. 

Triu und qius mahnen an kniu, genu yovv, skr. gänu, wozu sich ags. 
enucl articulus condylus nodus, nhd. knöchel, folglich das der ahd. sprache 
fremde mhd. nhd. knoche, os ossis stellen. kniu, ahd. chnio, mhd. nhd. 
knie, gen. knivis (1), chniowes, kniewes wiesen also auf ein volleres knigu, 
und das gr. yvV& auf yvirw, weil mE daf AuE auf mUzw darw Aazw, wovon noch 
Mina munves mUnrns darıw Aarrıw übrig sind. knoche mag eigentlich weni- 
ger bein als gelenk bedeutet haben. Den allzuweit führenden zusammen- 
hang zwischen kniu kuni kan genus gigno gnosco nosco novi gnavus gnarus 
ahd. chnähu, ags. enäve, engl. know knew lasse ich hier billig unerörtert (?). 

Spröde scheinen die goth. wurzeln divan mori und snivan se conver- 
tere, die, wie schon gesagt wurde, ihr IV im praes. festhalten, nicht in TU 
erweichen, dagegen im praet. dau, snau pl. divum snivum bilden, also völlig 
wie ahd. pliuwan plou, chiuwan chou der fünften reihe folgen, kein IGGV 
entfalten. dem praet. dau entstammt das schwachförmige döjan, afdöjan 
(nicht daujan, afdaujan) praet. dauida, wie ahd. touwan töta, nhd. töuwen 
töte gesagt wird. die altn. form deyja (färöisch dojggja) mori verhält sich 
wie Freyja und ey eyjar zu ahd. touwan, frouwa und ouwa, zeugt aber ein 
praet. vierter reihe dö döum, was ich jenem goth. döjan, töjis und stöjan 
neben taujan, stauida vergleiche. das subst. daubus mors, ahd. töt, ags. 
deäd, altn. daudr ist wie naups necessitas, ahd. nöt, ags. nead, altn. naudr 
zu betrachten. allen diesen bildungen weifs ich aber keine ausgefallne gut- 
turalis nach zu weisen, auch in den urverwandten sprachen nicht; nahe ver- 
wandtschaft mit Saveiv, Savaros, Syyrzw kann nicht bezweifelt werden. doch 





(‘) ein goth. könig bei Iornandes cap. 18. 22 hiefs Cniva oder Cnivida. 


(2) das ableitende U in kniu triu berechtigt aber anzunehmen, dals diese substantiva, 
so wie das masc. pius und das adj. gius, ursprünglich der dritten declination angehörten, 
d. h. völlig wie faihu, magus,' hardus flectiert wurden, allmälich in die erste declination 


übertraten. den beweis liefert das lat. genu, welches ganz wie cornu geht. 
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mit der wurzel, zu welcher dags dies, dön facere und anderes oben be- 
sprochne gehören, haben sie nichts gemein; divan und daupus sind lautver- 
schoben, dags und dön nicht. 

Snivan ist altn. snüa vertere, flectere, dessen praes. sny völlig dem 
by habito von buüa gleicht; das praet. aber hat kein sniö, sondern schwach- 
formiges sneri, wie gröa, söa greri, seri erhalten. mit scheint, dafs ahd. 
snececho, mhd. snecke, ags. snägel snegel, engl. snail limax diese wurzel be- 
kennen, und von dem sich windenden drehenden kriechenden oder dem ge- 
wundenen haus so geheifsen sind. auch das goth. snaga snagins vestis könnte 
davon genannt sein, dafs es sich um den leib windet. GG zeigt altn. snöggr 
agilis eitus, comp. snöggvari. Ohne zweifel führen sich goth. sniumjan pro- 
perare, sniumundö festinanter, ahd. alts. sniumo cito, altn. snemma mane 
auf snivan zurück ; mit blofsem übergang des SN in SL gilt ahd. sliumo, 
sliuno, woraus das mhd. sliunie, nhd. schleunig zu erklären ist. auch ahd. 
snel citus, nhd. sniallr und snarr celer werden sich derselben wurzel nicht 
entziehen. 

Ein ähnliches altn. verbum nüa praet. neri, terere, fricare scheint das 
ahd. nüan, nouwan tundere, praet. niu (wie hiu cecidi) part. nouwan; und 
ich möchte ihm das goth. bnauan frieare, conterere unmittelbar vergleichen, 
dessen praet. kaum bnauaida, sondern wahrscheinlich lautete baibnau baibnö. 
Die Slaven besitzen eine mit MN anhebende form, die ich unsrer deutschen 
für verwandt halte: böhm. mnauti, poln. mig€ mne, russ. mjati terere, con- 
terere. 

Ahd. sü gen. süwi, mhd. sü gen. siuwe, nhd. sau; ahd. süwili, süili 
sucula; ags. sugu gen. suges, engl. sow; altn. syr scrofa nach Biörn neutrum, 
wie dann der genitiv? lat. sus suis, gr. rüs us und ös Uses. das © des lat. 
suceula suculus wie bucula buculus scheint der ableitung nicht der wurzel, 
vgl. ovicula avicula, obschon ‚man equulus hoedulus sagte; das G der ags. 
form möchte ich der wurzel aneignen, die sich von selbst darböte, wenn zu 
weisen wäre, dafs unter sü ursprünglich die säugende scrofa oder das sau- 
gende ferkel gemeint sei. Ulfilas überliefert für xeigos blofs svein, das von 
su gebildet, wie von bu beins f. pveins, eigentlich also suillum ausdrückt (!), 
und dem ahd. suin, altn. svin, fries. swin, nhd. schwein entspricht, uns auch 





(') vgl. gaitein, falls es Luc. 15,29 neutrum und nicht der acc. fem. von gaitei. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Dd 
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mit den Slaven gemein ist, altsl. svinija, russ. svinja, böhm. swine. mit der 
ablautenden form scheint aber aus svein svin entsprungen ahd. suein sußw- 
ns, ags. svän, alts. suen, das goth. svains zu lauten hätte, und schon frühe 
die allgemeine edlere bedeutung famulus puer juvenis annahm. das skr. 
sükara schwein wird erklärt sü-kara zeugend, rexvorcuss (Pott 1,215) weil es 
ein fruchtbares thier sei: sue enim nihil genuit natura foecundius. Cie. de 
N.D.2,64; doch da die begriffe gebären und säugen, same und saft succus 
einander unfern liegen, könnte die abkunft von sügan sugere damit bestehn, 
sumen bedeutet uber, zumal uber suillum und entspringt aus sugmen sugi- 
men, vgl. goth. sugns erouay,os und sugön üpruew würzen, wie jenes altn. 
syr, dessen R an das in stikara mahnt, aufser scrofa auch obsonii genus be- 
zeichnet. auch finnisch bedeutet sika, estnisch sigga sus. 

Altn. geht geyja praet. gö latrare wie deyja dö, hochdeutsch wird 
dafür gouwen gesagt, wovon das nhd. gautzen abgeleitet ist. gaud latratus 
wurde schon oben s. 189 angeführt. 

Gleich taujan iavida flectiert goth. straujan stravida, ahd. strewan 
strewita, mhd. ströwen stroute, nhd. streuen, ags. stravian, engl. strew, altn. 
strä, davon rührt ahd. strö strao, mhd. strö, nhd. stroh, ags. strea, engl. 
straw, altn. strä; dann aber ahd. stroum, nicht allein torrens, sondern auch 
rudens seil (Graff 6,754), mhd. stroum torrens, nhd. strom, ags. stream, 
altn. straumr cursus aquarum, die goth. form würde stragms (wie bagms 
poum) lauten. die begriffe torrens und rudens vermitteln sich in dem des 
spreitens und auswerfens, wie sich der strom durch die gegend spreitet, wird 
das schifseil ausgeworfen, Iornandes meldet cap. 49, dafs die wehklagenden 
Hunnen über Attilas grabhügel strava begangen hätten (postquam talibus la- 
mentis est defletus, stravam super tumulum ejus, quam appellant ipsi, in- 
genti commessatione concelebrant) und Lindenbrog s.159 führt dabei eine 
scholie zu Statius Theb. 12,64 an: exuviis hostium exstruebatur regibus mortuis 
pyra, quem ritum sepulturae hodie quoque barbari servare dieuntur, quem 
strabas dieunt lingua sua; es ist das aufgeschüttete oyu« gemeint, dessen ich 
RA. s. 677 gedenke, wovon bei andrer gelegenheit ausführlicher gehandelt 
werden soll; der name ist aus straujan stravida zu deuten, und meint das 
auf dem hügel errichtete, aufgestellte gerüste, eine streu, wenn man will ein 
bette (lectisternium). Zu straujan rechne ich nicht allein das lat. struere 
struxi, und strues (acervus, rogus jenes strava) sondern auch sternere stravi 
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stratum und strages ruina, casus, aber jenem strues ähnlich; das slav. streti, 
stroiti, böhm. strogiti ist expandere, strom arbor, lignum, materia (vorhin s. 
191); das G in strages wie in fruges fructus von fruor f. frugor (vgl. goth. 
brukja und bruks) zu nehmen. sterno stravi vergleicht sich mit sperno 
sprevi, cerno crevi und ist gr. Fregvumi rogevvun Orewvvunt, skr. strinämi stri- 
nömi; orgares lager, organa streu, bett (!). stramen ist die ausgestreute 
spreu, in der form jenem stragms, ström, in der bedeutung unserm strö, 
strä zunächst stehend, und aus stragmen erklärbar, wie fragmen aus frango, 
so dafs auch strango, stringo anrühren könnte, wie unser strang funis, und 
strecken, ahd. strecchan tendere, sternere. strecchan verhält sich zu stre- 
wan wie sneccho zu snivan, hrucchi zu hriuwan. 

Das verhalten zwischen triggvs und triu treu, zwischen bliggvan und 
pliuwan, bleueu, dv@ysn und norn kann recht erläutert werden durch das 
lat. pinguis gegenüber gr. mıwv mios oder mıagös und pinguedo gegenüber zıag. 
mıcgcs lautet im skr. pivara, und wie pinguis lehrt, ist in allen übrigen formen 
nach dem pi der kehllaut weggefallen. die ahd. form ist feizit, nhd. feist, 
die altn. feitr, ags. ft, engl. fat, die gutturalis hat man nach ahd. altn. fe 
zu suchen, so dafs der diphth. EI eben erst durch die syncope entsprang. 
die lingualis stammt (wie im gr. rıorys pinguedo) aus der ableitung, nicht 
der wurzel. Wenn eine vermutung (bei Benfey 2,67) grund hat, und harz 
dem fett gleichsteht, so zeigen die wörter pix pieis und meunn vgl. mit virus, 
pinus, ahd. fiehta, nhd. fichte, dafs lat. und gr. K, ahd. H (vor T statt G) 
ausgesprungen war. 

Uberhaupt scheint das griech. organ leichter zu dem auswurf als das 
lateinische geneigt. räu steht für vonu reru (vgl: Föxos Fexcs wolle) welchem 
lat. pecu oder pecus entspricht; goth. faihu, ahd. fihu, ags. feoh, altn. fie, 
fe. litth. piemü, piemenatis hirte, viehjunge, gr. ray. wie lat. decus dig- 
nus, steht dem pecus zur seite pignus (das verpfändete vieh). 

In der zahl deza@ und decem, ir. deich haftet die gutturalis, wozu sich 
goth. taihun, ahd. zehan, nhd. zehn fügt; dem ags. tyn oder teon, engl. ten, 
dem altn. tiu ist sie entwichen. litth. deszimt‘, slav. deset, skr. dashan, mit 
lingualem einschritt. 


(!) vgl. guyov geöyue von Cuvvunı Sevyvunı. 
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Bei der neunzahl gebricht der kehllaut fast allenthalben: goth. niun, 
ahd. niun, nhd. neun, altn. niu, ir. noi, skr. navan, lat. novem, gr. &vvea 
(litth. dewyni, slav. dewjat, dewet, nach Bopps einleuchtender bemerkung 
für newyni, newjat, und preufs. newints = nonus), nur die ags. form ge- 
währt nigon novem und nigoda nonus (=novenus), die alts. nigun, nigundo, 
und noch heute negen, negende, die färöische nuiggju, die friesische niugun 
nig 
wie wären navan und novem zu ergänzen? Man hat längst erkannt, dafs mit 


un. dies alles liefse auch auf ein goth. naihun oder nigun rathen, doch 


der neunzahl der begrif des neuen eng zusammenhänge, sei es dafs im al- 
terthum beim zählen mit neun neu angehoben oder ein üblicher neuntheili- 
ger abschnitt, wie die röm. nundinae, die vorstellung des neuen begründete; 
so heifst neu im skr. navas, lat. novus, gr. vess, litth. naujas, preufs. nauns, 
slav. nowy, goth. niujis, ahd. niuwi, mhd. niuwe, alts. niwi und nigi, ags. 
nive, neove, in zusammensetzungen niv- und nig-, engl. new, altn. nyr, fä- 
röisch nuiggjur. Gilt nun die analogie von avi ouwa ige, von aus ovis dis 
agnus, von avis oiwves, von saihva und siuns, von pivara und pinguis; so wird 
auch für niujis ein älteres nigujis (wie für Piujös, maujös Pigujös magujös) 
für niun nigun zu folgern sein, für navas nayan nacvas nacvan oder nagvas 
nagvan. Wider niun = nigun (wie gqiunan f. qigunan, piunta f. pigunta, 
junda f. jugunda) dürfen wir uns um so minder sträuben, als auch ains (1), 
unus, &s (vgl. olos solus) ir. aon ean auf das skr. &ka, zend. a&va (Bopp s.428) 
zurückführen, die gutturalis aber durch das finn. yxi yhden, estn. uks ühhe 
ungr. egy edgy bestätigt wird. wie nahe &xaregos und Exarros der grundform 
liegen hat Bopp auseinandergesetzt. das slav. jedin, welchem er das skr. 
ädi primus vergleicht, vertauscht D mit G, wie goth. bagms altn. zu badmr 
wird, und ags. nig novus, ir. nuadh, welsh neuydh lautet. 

Hier zeigten unus und estn. uks in der wurzel U für A, unus aber 
scheint aus oenus, wie munire aus moene moenia, communis aus commoe- 
nus zunächst entsprungen, womit sich goth. AI in ains und gamains vollkom- 
men einigt. Doch das verhalten des A zu U fordert auch in andern formen 
rücksicht, vielleicht darf jenes ahd. sugil suhil nicht allzuschnell in sagil sa- 
hil gewandelt werden. Der goth. comp. juhiza junior ist vom einfacheren 





(') vgl. sainjan tardare mit ahd. seini tardus, ags. szene, lat. segnis, und den flulsna- 
men Main Moenus mit dem ältern Mogan, wovon Moguntia. 
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pos. juhs oder juhis herzuleiten, statt dessen sich nachher ein erweitertes 
juggs geltend machte, das im ahd. junc, comp. junkiro, ags. geong geongra, 
altn, üngr yngri festeren fufs fafste, und sich beinahe wie siggvan bliggvan 
zu der einfachen form verhält. diese aber lebt in dem goth. subst. junda f. 
juhnda, ahd. jugud, ags. geogud, welches H und G wiederum glaublich 
machen, dafs lat. juvenis juventus juvencus aus juguenis juguentus, juguen- 
cus entsprangen, der comp. junior und junix vitula, juniperus = ags. evic- 
beam (s. 207) gleichen dem goth. junda, während juventa das V festhielt. wie 
junior stehen das altslav. juni und litth. jauns=juvenis. auch der skr. comp. 
jJavijas, dessen AV wie in aus avais ovis, navan novem, entfernt sich von dem 
positiv juvan, dem nicht die bedeutung juvenis, sondern bonus pulcher zu- 
kommt; die lat. jubar, juvo, juvare, Jovis und Juno = Jovino liefsen so- 
gar zusammenhang mit djaus coelum, Zeis und deus annehmen. 

Gewöhnlich leitet uns die prüfung dieser lautverhältnisse auf ablau- 
tende verba erster reihe (wie bliggvan, siggvan) oder zweiter (wie saihvan) 
und fünfter (wie snivan, divan); am seltensten kommt die vierte in betracht, 
doch wurde pivi auf peihan zurückzuführen versucht. Sehr merkwürdig ist 
ein andres verbum dieser reihe, das goth. hneivan hnaiv hnivun inclinari, 
wovon das transitivum hnaivjan inclinare und das adj. hnaivs rareıycs humilis 
abstammt; hier hat die goth. form blofs V, kein G entfaltet, das alle übri- 
gen dialeete aufweisen: ahd. hnigan hneie hnigun, mhd. nigen neic nigen, 
altn. hniga hne hnigu, ganz wie ahd. stigan steic stigun scandere, welchem 
goth. steigan staig stigun zur seite steht. aus ahd. hnigan entspriefst aber 
weiter hnicchan deprimere, mhd. nicken und noch heute besitzen wir aufser 
neigen das verbum nicken mit der bedeutung von nutare, d. i. inclinatione 
significare. zu den deutschen wörtern vergleichen sich mehrere griechische 
und lateinische. einmal das gr. van victoria und vızaw vinco, welches Bopp 
(vgl. gramm. 728) zu vexus gestellt hat; sollte es nicht jenem ahd. hniechan 
deprimere, prosternere entsprechen? dann das lat. niveo und conniveo, wel- 
chem ein gutturallaut ausgefallen scheint, wie das praet. nixi, connixi aus- 
weist; connivere aber bedeutet oculos claudere, inclinare, folglich nicken (!), 
wofür die ältere sprache auch nigen setzt, vgl. lachen und nigen Iw. 391, in 
den schwedischen volksliedern begegnet oft: henne med ögonen neg (1,52), 


(') transitiv bei Properz V. 7,23: at mihi non oculos quisquam inclinavit euntes. 
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henne med vreda ögon neg (1,97). nivere grenzt also an nuere, innuere, 
gr. vevew, und da die gottheit mit den augen winkt oder nickt (deutsche myth. 
s. 299), darf auch nutare für nuctare und veuue, numen für nucmen (wie lu- 
men für lucmen) genommen werden, nur fehlt den gr. und lat.‘wörtern der 
gutturalanlaut, wie er sich in »Aww und clino, inclino und in clivus, declivis, 
proclivis = humilis findet, und das altfranz. cligner bedeutet wiederum con- 
nivere. doch ich lasse die möglichkeit eines übergangs zwischen CL und 
CN (vgl. SL und SN in sliumo sniuno) dahingestellt; mir genügt es nach- 
gewiesen zu haben, dafs das goth. hneivan aus hneigvan oder hnigyan ent- 
springe, gerade wie auch snaivs, ahd. sneo hervorgegangen scheint aus snaigvs, 
was das slav. snjegas und lat. nix nivis (vgl. vipw vrlw und vuhas) bestätigen, 
in welchen sich X und V verhalten wie in niveo nixi und vivo vixi. 

Ich will aber noch an äufserst dunkel gebliebene formen die hand le- 
gen. Bopp hat alle pronominalstämme, zumal die persönlichen mit so ein- 
dringendem fleifs und scharfsinn untersucht, dafs es schwer halten wird ihn 
zu überbieten, noch schwerer zu widerlegen. gleichwol bekenne ich mich 
mit seiner ansicht von den goth. ugkis, unsis, igggis, izvis uneinverstanden. 
ihre GK, NS, GGQ, IZV sollen, mit allem verschiedenen sinn, samt und 
sonders aus einem und demselben sanskritsuffix SMA entspringen, dergestalt 
dafs in allen nichts als das U oder I zur wurzel gehöre. Wer die deutschen 
sprachen blofs für sich betrachtet (was seine nachtheile hat aber auch vor- 
theile), würde stein und bein darauf schwören, dafs sich die ace. pl. uns, 
bans, ins, Prins verhalten wie in sununs, dagans, balgins, dafs die bisheute 
haftende form “uns’ eine uralte flexion verbürge, während sununs längst in 
suni söhne geschwächt erscheint, zumal die veis und jus zu balgeis und sun- 
us treffen; nicht anders stehen die lat. acc.nos vos eos illos ambos duos filios 
in gleicher eintracht, es hat sich einzelnes verrückt und verwechselt. Nach 
Bopps dafürhalten (vgl. gramm. s.201) sind die deutschen dual und pluralfor- 
men ursprünglich eins und nur durch den sprachgebrauch jenem oder diesem 
überwiesen. den ahd. pl. iwar iu iwih dem goth. izvara izvis gegenüber legt 
er so aus, dafs ahd. -wa -wi = goth. -zva -zvi der wurzel fremd seien, doch 
im ahd. dat. u, wie im goth. nom. jus das U der wurzel stecke. Mir, unter 
dem gesichtspunet meiner jetzigen untersuchung, mufs zu allererst das ver- 
halten des goth. igggara iggqis zu ahd. iuwar und iu auffallen. genug bei- 


spiele haben sie uns nicht der goth. neigung zu IGGV der ahd. zu IUW ver- 
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sichert? igggara und iuwar scheinen sich also zu verhalten wie bliggvan und 
pliuwan. allerdings zeigt iggqara nicht genaues GGV, sondern härteres GGQ, 
und das mufs gute ursache haben, da in allen übrigen dialeeten NK oder KK 
waltet; es mag aus dem hohen alter der dualform zu erklären sein, die noch 
über die zeit hin ausreicht, wo lautverschiebung begann, das K(') also dem 
lat. C in facio oder necis gleichstand, und die tenuis war der syncope unter- 
worfen, wie später die media(?). aufserdem sahen wir K und KK in mecg 
secg cvie sacch hrucchi neben der media G durch andere gründe hervorge- 
rufen. die erweiterte form GK GGQ in ugk iggq scheint also von dem 
sprachgeist auserlesen um die dualform zu bezeichnen, und in den pluralen 
uns und izvis mufs nothwendig dieselbe wurzel walten; über izvis hoffe ich 
gleich nachher auskunft zu ertheilen, schwieriger bleibt das NS in unsara 
unsis uns, dessen accusativischen character ich ungern fahren lassen möchte: 
mich dünkt er ist unorganisch auch auf den gen. und dat. erstreckt worden. 
doch ist es mir hier um die bedeutung von uns weniger zu thun, und haupt- 
sächlich an dem verhalten von IGGQ zu IU in der zweiten person gelegen. 
Gleich den Gothen unterscheiden die Altsachsen und Angelsachsen duales 
inkar ink, incer ine von pluralem iuwar iu iuwik, eover eov eovic, welche 
sich gegenüber stehn wie singan und siuwan, wie nigon novem und neove 
novus. Auch die ahd. mundart mufs früherhin die duale unchar unch, in- 
char inch den pluralen unsar uns juwar iu iuwih zur seite gestellt haben, 
jetzt begegnet uns das einzige unkar zueio bei Otfried III 22,32 fast nieder- 
deutsch anklingend, zumal er cap. 31 des vierten buchs im gespräch der 
beiden schächer, wo der dual an rechter stelle gewesen wäre, nur die plu- 
rale wir und uns verwendet. Reinlich aber scheidet die altn. sprache ihre 
duale ockr—=ugkara und yckr —=igggara von den pluralen ossar = unsara, 
ydar = izyara; die neunordischen mundarten, dem dual entsagend, haben 
blofs die pluralformen oss und eder behalten; die diphthongische auflösung 
iuwar iu, eover eov geht also wie dem gothischen, so dem nordischen idiom 





(') ähnliche K für G gewährten auch stingan stikan, vringan vrence vraigs, hnigan 
hnicchan, pläo bläc plah, spriu sprecan sprachulla. 


(?) die lat. defectiva ajo ait und inguam inquit scheinen sich gleich unserm iu und 
ine zu verhalten und die letzte form bestätigt unser ine und igggis vollkommen. ajo ist 
das skr. äha dixi, goth. aika aiaik, steht also für agio aegio? wie augeo = goth. auka aiauk. 
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gänzlich ab. dieser diphthong kann nun auf doppelte art entsprungen sein, 
entweder aus IGU, so dafs G der wurzel gehörte, wie es sich in der erwei- 
terung IGGQ wiederfindet, oder aus IDU, was ich sogleich bei erklärung 
des goth. izvara näher ausführen werde. 


Bisher nemlich sind blofs fälle des zwischen zwei vocalen wegfallen- 
den G vorgetragen, auf ähnliche weise, obgleich seltner, wird die media D 
erscheinen oder schwinden, und daneben in DD und ND, gerade wie dort 
G in GG und NG vorrücken. 

Wir sahen goth. bagms in nord. badmr, ungr. egy in slav. jeden über- 
gehn und slav. budem ero, fio mufs zu neuer bestätigung der verwandtschaft 
zwischen baua,'ahd. pim, nhd. bin, ags. beo und lat. fio fui gereichen. 

Nicht anders kann nun auch das eben besprochne ahd. iu iuwar, ags. 
eov eover, nhd. euch euer dem altn. ydar, schwed. eder völlig gleich stehn; 
nemlich ydar ist die jüngere form statt der älteren volleren ydvar, die noch 
zuweilen auftritt z.b. Sem. 190°, ich bin geneigt auch der schreibung id- 
var (idvara vestram steht z. b. Vilkinasaga cap. 11) den vorzug zu ertheilen, 
weil das I der goth. und neunord. form, ja dem I der wurzel besser ent- 
spricht. idvar oder besser idvar vestrüm zeigt uns also, dafs ahd. iuwar, 
ags. eover aus iduar mögen hervorgegangen sein; augenscheinlich ist goth. 
izvara dasselbe. goth. ZV pflegt sonst ahd. S zu werden (ubizva porticus, 
ahd. opasa, ags. efese), aus izvara hätte isara entspringen können, hier je- 
doch nehmen die laute andern gang. izvara steht = isvara, dieses für älte- 
res idvara (1) oder itvara, gerade wie miruges für mETogEs miroges, das gr. SY= 
goth. ZV, demnach sind sich izyara idvar iuwar eover ganz identisch. 3Y 
grenzt aber an $$ in den merkwürdigen gr. formen ceo&i und roeis ayırı, 
welche aus zweiter in dritte person überlaufen, fast wie unser pl. ihr, ahd. 
ir, goth. jus sich berühren mag mit dem geschlechtigen pronomen is und eis 
ins. kaum stehen spwi ogeis für irpar irdeis, denn die dualform rpai, pa- 
rallel dem vöi, entsprungen aus dem sg. ou für ru, ward in roeis agirı auf die 
dritte person gezogen, wie im goth. reflexivum seina sis sik, die nach Bopps 
trifiger bemerkung (vgl. gr. s. 469. 487) für sveina svis svik gelten, und 





(’) ungefähr wie lat. esca für edea (Bopps gloss. skr. 59°) und das part. esus für es- 
tus edtus, wie comesus comestus und estur = editur lehren. 
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gleiches ursprungs scheint mir das goth. fem. si, ahd. siu ea. Wie nah stöfst 
cp@i, der dual zweiter person, an obw£, den der dritten, und man weifs dafs 
eapisı für öuiv, also goth. izvis vorkommt, dem es buchstäblich gleicht, z. b. 
in Dolons worten 11. 10,398 
DUEw Bovrsvourı HET« adırı, 

oder Il. 17,443 die dualform sp&i für in@s—=izvis. Bopp hält goth. izvis 
zu gemutmafstem Urwes für Unuss = Ünek, und ich denke, dafs uns die berüh- 
rung zwischen U char adıcı und izvis freilich zuletzt aufschlufs über Uneis 
und üuiv, die gleicher wurzel sind, wird zu wege bringen. das S in cv für 
U, in izvara—=idvar(!) mufs darum hohes alter, und das reflexive seina sis 
sik mit dem pronomen zweiter person die nemliche wurzel haben. Wem 
diese ahnung weit über das ziel hinaus streift, der halte sich an das ausge- 
machte, dafs izvara ydar und iuwar identisch sind. Z und D scheinen 
aber wurzelhaft; das schwed. dän. eder wenn sie auch die gemeine ausspra- 
che in blofses er zusammenzieht, haben diese organische lingualis bis auf 
heute behauptet. ob sie auch dem goth. nom. jus, ahd. ir, altn. er ur- 
sprünglich eigen war, lasse ich dahin gestellt sein. 

Die vielgestaltige, alle drei reihen der mutae durchlaufende und doch 
allenthalben formverwandte vierzahl zeigt im goth. fidvor und fidur, was 
dem oskischen petur, welschen pedwar, armorischen pevar peder, dann aber 
dem gr. reroges, das man neben wiruges merupes mersuges (wie rervages TerTo- 
ges reregss) ansetzen darf, zunächst liegt. an rersuges reroges stölst slav. tshat- 
vär tshatur tsheturi, lett. tshetri, litth. keturi, preufs. ketwirts, skr. k’atvar 
— tshatvar, ir. ceithir, lat. quatuor quattuor. alle diese formen wahren 
ihren lingualinlaut, das armorische pevar und das lat. ordinale quartus f. 
quatuortus abgerechnet, alle deutschen, aufser der gothischen scheiden ihn 
aus und lassen diphthong entspringen: ahd. fiur fior, mhd. nhd. vier, ags. 
feover, engl. fire, altn. fiorir, schwed. fyra, nur dafs altn. die neutralform 
fiögur und der gen. fiögra G statt D erscheinen läfst. fior feover für fidur 
fidvör gleicht vollkommen dem eben erörterten iu iuwar eov eover f. ydvar 
ydar eder und beiderlei formverwandlungen bestätigen sich wechselsweise; 
war die lingualis in fidvör wurzelhaft, so mufs sie es auch in idvar sein. Nicht 





(') der pl. von cö« lautet is1sv, bei Homer tößev, miruges ist alte nebenform von :- 
TOQES, FerTagES von FETogeS. 


Philos .- histor. Kl. 1845. Ee 
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übersehe man das dem T oder D folgende U, V, dessen einwirkung wie in 
magus bagvan u.s.w. hauptsächlich die elision der muta und die diphthong- 
zeugung beizumessen ist. pevar gleicht dem mavi pivi ovis novus, es gleicht 
aber noch mehr dem lat. suavis für suadvis, skr. svädu, ags. svete, engl. 
sweet, ahd. suozi, goth. sutis (für svötis) gr. jeus, in welchem wort alle deut- 
schen sprachen den linguallaut festhalten; nicht anders mag lat. clavis für 
cladvis stehn, denn unser schlüssel, ahd. sluzil, alts. slutil und elaudere, ahd. 
sliozan, alts. sliotan sind dem linguallaut bürge. 

Andere zahlwörter liefern für dessen ausfall noch fruchtbarere bei- 
spiele. Zu goth. tvai duo wird der gen. tvaddje duorum, ahd. zu zuene der 
gen. zueiö, altn. zu tveir tveggja (färöisch tveiggja) gebildet. alle diese ge- 
nitive sind substantivisch, ohne den adjectivischen character (goth. -ze, ahd. 
-rö, altn. -ra), wie er dem lat. -rum beider erster decl. entspricht; mit an- 
dern worten: die substantivische flexion dieser drei genitive gleicht dem lat. 
gen. pl. dritter decl. nicht anders verhält es sich, wie wir sehn werden bei 
der dreizahl. Die drei casus untereinander verglichen leuchtet ein, dafs der 
goth. und nord. ausgang -je -Ja dem ahd. -iö gleich zu achten, in letztern 
„mithin für die wurzel nichts übrig sei, als die buchstaben zue; zwischen dem 
diphthong EI in zueiö müssen also consonantlaute ausgefallen sein, die dem 
goth. DD, altn. GG in tvaddje tveggja identisch sind, zugleich erhellt, dafs 
DD und GG denselben grund fordern, womit die flexion nichts zu schaffen 
kann. Da nun ferner ein andres die einigung der zweizahl ausdrückendes 
goth. wort bai leutet, und den formen tvai tvös tva, acc. tvans tvös tya auch 
bai bös ba, acc. bans bös ba parallel laufen; so darf sicher angenommen 
werden, dafs auch ein goth. gen. baddje amborum gegolten habe, wie er 
altn. beggja = tveggja bildete. ein ahd. peiö = zueiö scheint jedoch nicht 
vorhanden, weil in dieser mundart eine der goth. nebenform bajöps für bai 
entsprechende überwiegt, welche pede lautet und ihren gen. adjectivisch 
flectiert pederö. die dreizahl Preis zeigt den gen. brij& wieder substanti- 
visch, ohne dafs DD vorbräche, wie im altn. priggja GG, was ein goth. priddje 
gewarten liefse; die verengte form prije schliefst sich aber dem ahd. gen. 
driö an. statt zueiö driö sehen wir in spätern ahd. denkmälern die adjecti- 
vische flexion zueierö, drier6 walten. färöisch nicht allein im gen. truiggja, 
auch im nom. truigg)ir = altn. prir. den Angelsachsen ist der ältere sub- 
stantivische gen. tvega bega, später der adjectivische tvegra begra zuständig; 


Diphthonge nach weggefallnen consonanten. 219 


in beiden ist G bewahrt, ja es pflegt noch einige andere casus zu erfüllen, 
nemlich den nom. pl. masc. tvegen begen, und im acc. findet sich tvig, ana- 
log dem nig hig für neov heo. wahrscheinlich entsprang der ahd. mhd. pl. 
masc. zuene aus zueine zuegene, das goth. tveihnai hat die distributivbedeu- 
tung des lat. bini und erscheint im ahd. zuineline diöunos gemellus, ist folglich 
von jenem cardinalen zuene verschieden. Höchst wahrscheinlich macht mir 
die vergleichung des lat. ambo, gr. @ubw, skr. ubhäu, dafs unsere deutschen 
formen aphaeresis erfuhren; wenn tvaddje = duorum, baddje = amborum, 
so reichen die buchstaben ba des deutschen nur zu bo des lateinischen worts, 
und erst ambaddje würde amborum decken, vgl. bia apis, bi abhi. 

Für tvaddje baddje hätte man ahd. zuattö pattö, umgelautet zuettö 
pettö anzusetzen, oder galt mit geschwächtem vocal zuittö pitt6? mir scheint 
unser zwitter hermaphroditus dahin gehörig, einer der zwei geschlechter hat, 
ahd. zuitarn (Graff 5,730), gleichsam goth. tvaddairns? denn gradeso begeg- 
net ags. bäddel und bäddling für einen beides geschlechts, so dafs statt bega 
früher auch bädda = baddje gegolten haben mag. das bekannte altvil des 
Ssp. 1,4 sollte es nicht aus tvil f. tviddel zu deuten sein? ich finde auch ein 
ags. adj. tväde oder tvde duplex. 

Diese zahlwörter verlassend schreite ich zu einem ihnen höchst ähn- 
lichen subst. vor. für den begrif ei entrathen wir des goth. ausdrucks, den 
die verdeutschung des alten testaments darbieten würde, oder selbst die von 
Lue. 11,12, wäre nicht zwischen 10,30 und 14,9 lücke. nach dem mafs- 
stab des ahd. zueierö duorum und eierö ovorum, des ags. ivegra ägra darf 
fast sicher auf einen goth. gen. pl. addje, folglich den sg. addi ovum ge- 
schlossen werden, was erwünschteste bestätigung aus Busbeks nachricht em- 
pfängt, bei den in der Krimm ansässigen nachkommen gothischer stämme 
habe das ei geheifsen ada (!). In unserm hochd. ei ist demnach wurzelhaft 
nichts als das durch i umgelautete a, und dies i gehört der flexion, so dafs ei 
zu vervollständigen wäre entw. adi edi oder agi egi, wie sich mhd. treit ver- 
deit ergab aus treget verdeget, und für G streitet die entwickelung der me- 
dia nach dem I, da man auch eiges für eies, zueigerö für zueierö findet, was 
dem bouwen für bowen, ouwe für owe, mouwe für mavi, riuwe f.riwe gleicht, 


nur dafs hier das G der wurzel, dort das W der bildung gehörte. Aber nach 





(') Mafsmann bei Haupt 1,361. 
Ee2 
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der altnord. form wurde noch nicht gefragt, sie lautet egg = eggi oder ohne 
umlaut aggi genau wie tveggja beggja zu tvaddje baddje. der paragogische 
pl. des ahd. eigir, ags. ägru würde einen goth. addiza fordern, wie jener gen. 
zueierö ein goth. tvaddaize. Erwägen wir. verwandte zungen, so trägt das 
ir. ugh dieselbe media zur schau, diphthongischen laut aber das slav. jaitze, 
böhm. wegce (sprich wejze) mit diminutivendung ('); unverkleinerte form 
gewährt das poln. jaje, altböhm. wage. das lett. ohla = ola entbehrt der 
gutturalis. Deutlich elidiert ist die muta im gr. uov, man hat die wahl nach 
Hesychs v@er für ö& anzunehmen w@ov oder digammiertes &rov, was den 
übergang zum lat. oyum erklärt, das sich ganz wie ovis öis oder wie novus 
veos niujis neov nig gebärdet(?). Glänzenden erweis des hohen alters unsrer 
goth. form addi liefert aber das skr. anda mit nasallaut ( Bopps gloss. 5°), 
N schwindet vor der lingualis, wie im ags. nedan für goth. nanpjan, ahd. 
nendan, töd für goth. tunbus, ahd. zand oder der ags. tertia pl. -ad für goth. 
-and; man erwäge wät und gewand vestis. Ist aber das D in addi anda wur- 
zelhaft, so mufs es auch der fall sein in tvaddje, und tvai dva duo dvw schei- 
nen verengte formen wie unser ei. 

; Den Gothen bedeutet vaddjus reis, grunduvaddjus Seueruev, es ist 
das altn. veggr wie addi egg, und dem goth. baurgsvaddjus entspricht völlig 
das altn. borgveggr (Sem. 5°); die ags. form lautet vah gen. vages, ich bin 
unschlüssig über die quantität, man sollte väg erwarten wie äg ovum; oder 
hatte der laut production empfangen wie im ahd. ei eig und ist väh väges zu 
schreiben? seine gleichheit mit vaddjus steht fest. vaddjus hielt ich früher 
zu ahd. wal walles und nahm übergang aus DD in LL an, wie er öfter vor- 
kommt z. b. altlat. sedda für sella, und unser fallen scheint dem slav. paditi 
nah, dazu kommt die ahd. zusammensetzung kruntwal, ags. grundveall = 
grunduvaddjus, so dafs auch die altn. veggr und völlr, die ags. vah und veall, 
dem sinn wie den buchstaben nach, sich verwandt lägen, fast wie das gr. 
roly,cs wand hausmauer und rel%os burg oder stadtmauer. Näher liegt also 
vaddjus dem ahd. want gleichzusetzen, zumal in beiden das weibliche ge- 


schlecht eintrift, während altn. veggr, ags. vah männlich sind. ahd. want 





(') zu welcher das neufriesische ayce (Epkema woordenboek op Japiex s. 12) schein- 
bar, nicht wirklich stimmt, denn dies C ist K, also ayke, nhd. eichen. 


(?) vgl. auch “yxgos eigelb, luteus. 
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paries (mag es nun unmittelbar aus windan wendan rühren oder nicht) wird 
sich zu vaddjus nicht anders verhalten als skr. anda zu goth. addi. da nun 
- auch stand und stall, ahd. stantan und stellan = stallian (stehn machen, sta- 
tuere), vat6 vatn und dän. vand, litth. wandü, lat. unda zueinander treten, 
so ergibt sich wiederum die verwandtschaft zwischen vaddjus und wall, und 
jenes lett. ola für ovum wird beleuchtet. aufserdem scheint bemerkens- 
werth, dafs dem altn. veggr die nebenbedeutung cuneus zustehe, welche 
der ags. form vecg, engl. wedge, mhd. wegge eigen ist, und dennoch zu 
vaddjus einlenke, wie auch vallum zu dem begrif von pfal in dem bekannten 
vieldeutigen namen der pfalmauer. Elision der muta tritt aber in allen die- 
sen formen vaddjus want wal veggr nirgends ein; nach jenem ei und eierö 
hätte man auch auf eine form wei müssen gefafst sein. 

Wie tvaddje dem tveggja, addi dem egg entspricht goth. daddjan 
lactare einem altschwed. döggia (Ihre 318), woneben verengtes dia gilt, und 
auch ags. dian mag aus diendra lactantium Matth. 21,16 gefolgert werden, 
die ahd. wortform lautete taan (Graff 5,282) (!) für tähan wie näahan nere 
nähen, die slav. form ist doiti, poln. doic, böhm. dogiti, die lettische sihdiht 
säugen neben sihst saugen, litth. Zinditi säugen neben Zisti saugen, dies 2 ist 
sowol dem G, wie wir s.223 sehen, als dem D nahe, darum gleicht Zind 
dem anda für addi, dem want für waddjus. eine ahd. nebenform ist aber 
tuzan, bei O. duzan (Graff 5,462), das sich mit tutto (? goth. dadda dudda, 
wie blaggv bluggvun) berührt, noch ein andrer synonymer ausdruck tila 
(Graff 5, 397) hingegen mit gr. Sy%4 mamma, S7Aus weiblich, das L wieder 
wie in jenem lett. ola für addi oder in wal für waddjus. thema von Smar 
Saw, wovon nur das aoristische $yraı bräuchlich, nach aller lautverschiebung 
verwandt mit daddjan und tahan. ein diphthong ergibt sich auch hier nicht. 

Wol hat ihn das nnl. dooier vitellus ovi, neben ahd. tutiro, alts. do- 
doro, ags. dudra, dydring, nhd. dotter, engl. dodder, wofür es gewagt, aber 
leicht wäre ein goth. duddra zu errathen. da die ähnlichkeit in dem begrif des 
säugens durch milch und des keimens und ernährens im ei einleuchtet, so 
stellt sich tutiro unmittelbar zu tutto, duddra zu daddjan, AsxıS9os zu lac (?). 








(*) taant lactaverunt Diut. 1,523”; mhd. gedegete lactavit Diut. 1,416. 


(?) finnisch muna ovum, munan ruskainen (eiröthe) vitellus, schwed. äggegula (eigelb), 
altn. eggblömi (eiblume). 
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Ich bin versucht, den räthselhaften namen des storchs nnl. ooievaar, 
mnl. odevare, ahd. otibero, alts. odebero odeboro, plattd. adebar (deutsche 
mythol. s. 638) in dieses lautgesetz zu ziehen, zumal in heutigen niederdeut- 
schen dialecten die diphthongische form aiber, eiber, uiver und mit L für D 
eilber heilbat halebat auftaucht. ein goth. uddjabaira addjabaira zu bilden 
mag nicht gewagter sein als zu deuten: trägt der storch das ei, das junge 
kind, wie der volksglaube sagt, heran? solch eine zusammensetzung darf ur- 
alte laute einschlielsen und hegen. 

Altnordischer mundart eigen ist ein neutrum skegg barba, schwed. 
skägg, dän. skiäg, wofür in hochd. mundarten nichts genau entsprechendes 
zu finden ist, nur ags. sceacg caesaries. wäre es wieder ein goth. skaddi? 
das augenscheinlich verwandte lappische skautja skauzhja barba begünstigte 
die vermutung. Seltsamer dünken mag eine nachweisung der wurzel. goth. 
skadus, ahd. skato bezeichnet umbra, in skadvjan obumbrare ahd. scatawen 
wird der ableitungsvocal consonantisch (wie in siggvan bliggvan), ausgewor- 
fen aber das D der wurzel im ahd. scuwo, gr. rzı« umbra, mit G vertauscht 
in scuginna tugurium (Graff 6,424) altn. skuggi umbra, skyggja obumbrare, 
skögr silva umbrosa. der bart könnte skaddi heifsen, weil er das kinn be- 
schattet, mir fällt ein poetischer ausdruck der edda für den bart ein: kinn- 
skögr d.i. silva genarum. Sem. 53°; mit skadus umbra stimmt das gleich- 
bedeutige irische sgath. 

Fast zu denselben buchstaben leiten andre wörter, deren abweichen- 
der begrif doch wesentliche verschiedenheit der wurzel verlangt. des goth. 
usskavjan prospicere, usskavs providus wurde oben gedacht, ahd. scouwön, 
nhd. schauen bedeutet videre prospicere. aber goth. skuggva, altn. skyggja 
ist speculum, ein ahd. scucar scuchar hat Graff 6, 420 (was schwerlich mit 
char vas zusammengesetzt ist); hier erscheinen lauter gutturale, doch das 
altn. skoda (d. i. skoda), schwed. skäda = ahd. scouwön, goth. skavjan zeigt 
die lingualis. Sollte das lat. cavere (für cadvere) nah liegen? diese sprache 
entbehrt des anlautenden S in manchen fällen, wo wir SK haben, sich hüten 
ist sich vorsehn und cautus providus jenes skavs in usskavs. 

Wie mavi zu mauja, havi zu hauan, das vermutete avi zu auja (aube- 
wohner) steht auch goth. gavi terra zu gauja regtywgos incola. ahd. kouwi 
kewi pagus, mhd. göuwe, nhd. gau; in lat. urkunden des MA. caugia, gleich 
jenem augia f.ouwa. dem ags. und altn. dialect gebricht das entsprechende 
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wort, der fries. hat gä terra wie ä aqua. Man hat zu gavi sehr oft, ohne 
allen fug, y7 und yaia gehalten, lautverschiebung mangelt, und dies gr. wort 
scheint vielmehr dem ahd. chuo, nhd. kuh verwandt, nach mythischer be- 
rührung der begriffe kuh rind und erde (myth. s. 631), gau fordert ein lat. 
mit H, griech. mit X anlautendes wort, scheint also zunächst mit humus 
terra und xauar yanade yanadıs Yaua9ev und YaunAcs —= humilis zusammen- 
stellbar; neben xeurrss kommt aber in betracht %Sanarcs, folglich Swv 
%4Sovos — humus. %Swv liefse sich nehmen für gadwv von avdayu aor. Ey,a- 
dev mit übertritt des A in © unmittelbar vor X, %Swv wie sie das beigefügte 
eipeia kennzeichnet, scheint die umfassende weite, Kuga oder Kugos entsprös- 
sen gleicher wurzel. Wir müssen aber noch mehr begriffe heranziehen, von 
humus leitet sich homo d. i. Sovıes, der irdische, erdbewohnende = &yyw- 
gios gauja, ahd. kumo. dem gr. X, lat. H entsprechen slavisches Z und (wie 
eina %eıuav hiems zima) ist humus zem& ziemja zemlja; litth. Zieme terra, 
Zemay xauat, Zmogus pl. Zmones homo homines, in welchen formen allen M 
der wurzel fremd bleibt. das bestätigt auch ein abstracter begrif altn. ga cura 
neben goth. gaumjan curare attendere, altn. geyma, ags. gjman. das ahd. 
kouma, alts. göma drücken nicht allein cura, sondern vorzugsweise epulae 
convivium aus, vielleicht weil gegen gäste und gastfreunde mahlzeit die erste 
pflicht war, wie sie auch das lat. humanitas bezeichnen mochte. In der wur- 
zel mufs ein D gewaltet haben und aufser KXavdavw verdient noch xEw erwä- 
gung, welchem xvris und das adv. xy gufsweise zufallen, es ist das goth. 
giuta gaut, ahd. kiuzu köz, und neue vergleichungen öfnen sich. ich darf 
aber fundo fudi buchstäblich hinzubringen, weil hier F dem X entspricht ('), 
in homo humus hatte sich H behauptet, fundus bedeutet wiederum dyges 
praedium und rührt an den begrif von gavi und humus, das adv. funditus 


ö 
darf sowol xuöyv als in fundo (zu boden) ausdrücken. der mythischen vor- 





(') bei keinem lat. laut ist mehr behutsamkeit nöthig als bei dem F, weil es alle drei 
griech. aspiratae zu vertreten hat. am häufigsten entspricht es dem ®, goth. B, ahd. P, 
z. b. in fero #:2gw baira piru; fama run, frango brika prihhu. dem X, goth. G, ahd. !K 
in fundo %:w giuta kiuzu; und in den altlat. formen fostis fostia fordeum foedus = hos- 
tis gasts kast, hostia, hordeum kersta, hoedus gaitei keiz; man vgl. das span. hondo hun- 
dir hermoso hierro für fundus fundere formosus ferrum. dem ®, goth. D, ahd. T in fera 
Syg diuz tior; fumus Sunos (hauch, athem) dagms (?) toum; fores Sue daurö turi; be- 
kanntlich hat auch die aeol. mundart re für 9Yg, die goth. plaihan pliuhan f. flehan Hio- 
han, die russische Feodor f. Theodor. 
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stellung ist giefsen ein göttliches schaffen (mythol. s.20. 93) und mensch wie 
erde können als gegossen betrachtet werden. guma mag ohne schwierigkeit 
aus guzma (!) gudma entsprungen sein, gayi aus gadvi. 

Um goth. hliuma sonus, hlutrs clarus purus, ahd. hlutar dürften gr. 
„rew und »AUw werben, xAudev bezeichnet die rauschende woge, zAsırs und 
»Auros sind wie xvres und cautus gebildet. hliuma kann entspringen aus 
hliduma und das TT des ahd. hluttar luttar (Graff 4,1105 ff) an DD mah- 
nen, zumal sich ein ags. hluddrasang chorea bei Lye findet. 

Wenn lat. cruor und cruentus zu erudus und crudelis (gleichsam 
frischblutig, blutgierig) gehören, mit cruor aber unbezweifelt slav. krv krev 
krav, litth. kraujas identisch sind, skr. krüra saevus bedeutet; so wird man 
versucht ahd. hrö hröwes, ags. hreav, engl. raw, altn. hrär heranzuziehen 
und auch dafür ausfallende lingualis zu mutmafsen, doch hatte ich oben ver- 
sucht crüdus als cruvidus zu fassen, und dann würde sein D der ableitung 
verfallen (s. rüdis). 

Diese kleine reihe noch unzureichender beobachtungen über DD (?) 
neben diphthongen mag mit der merkwürdigen gothischen form iddja schlie- 

(') in einem runenalphabet, das noch viel nüsse zu knacken gibt, führt K den namen 
chozma. 

(?) völlig unterschieden vom goth. DD in tvaddj& baddj@ vaddjus daddjan iddja ist ein 
altn. DD in rödd haddr hodd oddr broddr, welchem goth. ZD, ahd. RT, ags. RD zur seite 
stehn. haddr bedeutet flos campi, aber auch coma und peplum mulieris, namentlich wird 
unter Sifjar haddr der göttin goldhaar und das getraide verstanden; goth. würde es lauten 
hazds und ich denke das ahd. hart silva campus ist dasselbe wort. die goth. Hazdiggös 
(bei lat. oder gr. schriftstellern geschrieben Asdingi, "Arrıyyor, bei Cassiodorus var. 9,1 
richtig Hasdingi) ahd. Hertingi Hartungä, altn. Haddingjar sind comati, capillati. altn. 
hodd ist goth. huzd, ahd. hort thesaurus, und das lat. custos, vielleicht auch cura mögen 
dazu gehören. altn. oddr acies, ahd. ort verlangt ein goth. uzds, der eigenname Odrdgir«s 
bei Procop wäre ahd. Ortilo, wie ahd. Ortrün, altn. Oddrün, goth. Uzdruns. altn. broddr 
cuspis margo, schwed. brodd, dän. braad, ahd. prort, ags. breord. goth. razda sermo, ahd. 
rarta, ags, reard und reord (wie meoyle f. meayle) = altn. rödd gen. raddar, neben wel- 
chem merkwürdig raust, schwed. dän. röst erscheint, deren ST dem goth. ZD entspricht; 
raust gen. raustar statt röst gen. rastar (was aber quies und milliare, goth. ahd. rasta aus- 
drückt). Das wichtigste beispiel, weil sich bei ihm auch consonantwegfall und diphthong 
ergibt, führe ich zuletzt an. zu dem gr. 17305 gesellen sich das goth. mizdö (fem.), alt- 
slav. m’zda, russ. böhm. mzda, wendische ’zda, zendische mizda, und keins dieser wörter 
scheint aus dem andern entlehnt, aber auch das lat. merces mercedis und mereri, meritum 
erkennen dieselbe wurzel, R ist aus S entsprungen, wie dem goth. mizdö, ags. meord 
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fsen. es ist das anomale praet. von gaggan, das seines gleichen in keiner 
mundart, aufser in dem ags. eode und noch altengl. yode yede hat. Bopp 
s. 123 hält in iddja nur das I für bestandtheil der wurzel, ich möchte ihr 
das DD nicht so schnell entziehen, wie ich es in tvaddj&@ und tyeggja zur 
wurzel schlage ('). Dafs iddja schwacher flexion angehöre, zeigt der wach- 
sende pl. iddjedun, doch beiden formen mangelt hier nach dem J das charac- 
teristische D, so dafs iddja iddjedun für iddida iddidedun zu stehn schiene, 
falls nicht anzunehmen ist, sie seien aus idida ididedun, insofern das letzte 
D sich zum ersten zog und das zwischenstehende I jotiert ihnen nachgesetzt 
wurde, erwachsen. inf. und praesens erscheinen aber nirgends, weder in 
der gestalt iddjan noch idjan; letzteres könnte, wie hrisjan auf hreisan auf 
ein ebensowenig begegnendes starkes eidan leiten. Wie dem auch sei, das 
darf nicht bezweifelt werden, dafs iddja zuletzt derselben wurzel zufallen 
müsse, die im skr. i (Bopp s. 107), griech. ivaı, lat. ire, slav. iti, litth. eiti 
enthalten ist; in frage stehn kann nur, welche von diesen sprachen uns die 
wahrere gestalt der wurzel erblicken lasse. das slav. praes. von iti, poln. 
isdZ gewährt gleichfalls idu, idem, poln. ide eo (vgl. budem ero, poln. bede, 
in welchem D wurzelhaft erschien wie das G in bagvan), folglich wäre der 








oder meard entspricht. doch die ahd. form lautet nicht märta sondern miata, mieta, mhd. 
miete, alts. meda, ags. med, engl..meed. mieta lielse sich deuten aus miseta oder mireta, 
ungefähr wie das praet. von rätan riet oder riat aus rirät, goth. rairöd, ags. reord her- 
vorgieng. ags. gelten beide formen meord und med zusammen, jenes als ältere, dieses als 
jüngere, gerade wie von rwedan, lzetan, laecan die älteren praet. reord, leort (f. leolt), 
leolc allmälich den jüngeren formen red, let, l&c wichen. seltsam zeigt sich nun auch 
neben dem slav. mzda ein altslav. m”ito vectigal, poln. myto, böhm. meyto, litth. muitas, 
lett. muita, und die begriffe zoll und lohn begegnen einander, darum darf aufser goth. 
mizdö auch möta telonium altn. müta in betracht kommen. die abweichung des D und T 
in mizdö möta, mzda meyto muls sich aus dem binden der media mit dem weicheren Z 
erklären, das gr. $ in wırSos vertrug ©. Noch sei angemerkt, dals das altsuevische Mas- 
dras in Isidors chronicon (ed. Hamb. 1611 p. 169. 179) ein hierher gehöriges goth. Maz- 
dra verräth, wozu ich den altn. namen Mördr stelle. Idatii chronicon (Paris 1619 p. 37 
38) gibt Maldras, das ist verlesen für Masdras. mazdra aber fordert ein ahd. martaro, und 
bei Graff 2,858. 4,632 liest man “ghuec mardaro, caro viva, mardaro = masdaro wird zum 
slav. mjaso, litth. miesa, skr. mänsa, goth. mimz oder minz gehören, und jener suevische 
königsname mag sich dazu verhalten wie Kgwv (das vielleicht nicht für zgewv steht) zu 


’ ’ 
AIERS, 22205. 


(') in iddalja descensus Luc. 19,37 ist kein vergleichbares DD, weil dies wort aus 
der zusammensetzung id-dalja erwächst. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Ff 
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inf. gekürzt aus iditi. die ags. brechung eode steht = ide scheint eher idjan 
als iddjan zu bestätigen. 

Goth. iddja liefse sich buchstäblich übertragen in ahd. itta, nach den 
vorhin bei zwitter, dotter, tutto geltenden analogien. gröfseren anspruch 
hat aber die von wal walles zu vaddjus; es gibt ein vollständiges ahd. verbum 
illan (') oder ilan, praet. ilta oder ilta, welches zwar meistens festinare, an- 
helare, satagere, ruere, aber auch noch blofses niti, tendere ausdrückt (Graff 
1,226), also ganz den sinn von ire erreicht. es ist das mhd. ilen ilte, nhd. 
eilen eilte. die production des vocals mufs wie in mile meile, ital. miglia 
aus lat. mille, milliare angesehn werden, und nicht aufser acht zu lassen ist 
dabei, dafr die hochd. LLform gerade der goth. und ags. mundart gebricht, 
welche jenes praet. iddja und eode gewähren; das alts. ilian, nnl. ilen scheint 
selten und hochdeutscher einflufs, der altn. sprache entgeht beides, iddja und 
illan, ilian (schwed. ila, dän. ile properare könnten aus dem hochdeutschen 
geholt sein). Aufser vaddjus und wal braucht für den bekannten übertritt 
des D in L nur an danp levir, daxgvov tagr Öarguma lacryma, dingua lingua, 
’Odurreis und Ulysses, fidius und filius hier erinnert zu werden, ein anderes 
beispiel soll noch näher liegen. iddja mahnt aber auch an &XMruSa (veni). 

Aus diesem seltsamen iddja scheint mir plötzlich licht zu keimen für 
die bedeutung einer bisher als undurchdringliches räthsel vorgelegnen form. 

Den romanischen sprachen eigen ist es ihr verbum für den begrif des 
gehens aus zwei wörtern zu mischen und darüber das lat. ire fast aufser acht 
zu lassen; nur im spanischen hat sich dieses zulängst, wenigstens daneben, 
behauptet. die eine jener zusammengreifenden formen ist dem praesens für 
den ganzen sg. und die dritte person des pl. verliehen, die andere herscht in 
der ersten und zweiten pl. und dem ganzen praeteritum. ital. vo vai va, an- 
diamo andate vanno; franz. vais vas va, allons allez vont. auch der imp. 
wechselt auf gleiche weise sein va andate, va allez. das ital. praet. bekommt 
andai, das franz. allai (?). 








(') vgl. @%%os mit alius, ahd. willo mit goth. vilja; doch eine glossa cassell. schreibt 
iili (festina) und erklärt damit das romanische vivaziu d. h. vivats, vias schnell. 


(?) auch in der graubündnerischen romansprache: vomm vas va, mein meits von; praet. 
mava, imp. va (i) mat (ite). Conradis gramm. s. 67. die formen mein meits mava erkläre 
ich nicht aus lat. meamus meatis meabam, sondern lieber aus einem übergang des it. and 
in den blolsen Mlaut. 
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Jener formunterschied zwischen den einzelnen personen stimmt zu 
dem völlig unlateinischen vocalwechsel des franz. tiens liens tient, tenons te- 
nez tiennent; nicht so ganz zu dem span. tengo tienes tiene, tenemos teneis 
tienen oder ital. tengo tieni tiene, teniamo tenete tengono, welches letztere 
genau den des nhd. gebe gibst gibt, geben gebt geben erreicht. das alles hat 
germanischen anstrich. die concurrenz zwischen vado und einem andern 
verbum sehen wir aber schon im latein vorbereitet; die im zweiten jh. ent- 
sprungne vulgata zieht vado vadis vadit vadunt neben imus itis, und im imp. 
vade neben ite vor, obgleich sich noch hin und wieder eo für vado zeigt(!). 
das praet. vasi war bereits im classischen latein aufser brauch und nur in den 
compositis evasi pervasi zulässig. nach verlauf einiger Jahrhunderte mehr 
wird man da, wo diese sprache nicht unter dem joch gelehrter bildung steht, 
z. b. in unsern lateinisch verfafsten volksrechten fast überall vado vadis va- 
dit und vadunt, neben ambulamus ambulate und dem praet. ambulavi tref- 
fen. aus ambulare leitet man nun das franz. aller, und das hat schein, wie- 
wol entgegensteht dafs ambulare aufserdem fast unverändert beibehalten wurde, 
dies ambler aber bedeutet altfranz. zelten traben tolutim ire und das lat. am- 
bulare hatte den einfachen sinn des gehens (ambula in jus—=i in jus). Wie 
nun gar das ital. andare, span. andar, provenz. anar aus ambulare deuten (?)! 
ich geschweige anderer altlat. und sogar griech. verba, aus denen man die 
herkunft hat erzwingen wollen; der rechte gesichtspunet scheint immer von 
dem praet. aus gefalst werden zu müssen. nemlich für andai galt im frühern 
ital. andiedi und andetti, für span. anduve früher andidi pl. andieron; un- 
verhaltbar begegnen die ausgänge dieser praet. denen des lat. dedi dederunt 
von dare. damit ist aber wenig abgemacht, solange das vorausstehende an- 
völlig dunkel bliebe. Ich bin also geneigt für ein praet., das uns die lat. 
sprache nicht erklären hilft, germanischen einflufs in der weise anzunehmen, 
dafs deutsche volksstämme, Gothen, Langobarden oder andere in früher 
zeit, etwa vom fünften bis zum siebenten jh., ihre eigne anomalie, aber eine 
so unentbehrliche, bei diesem worte geltend machten. DD des goth. iddja 





(') Buttmanns corollarıum zu Lachmanns N. T. p. XLVIII. XLIX. 

(?) unter den französ. volksdialecten hat sich noch oft das futurum audrai, odrai, adrai, 
eudrai für irai erhalten, dem ital. andro entsprechend (man sehe die in Stalders dialecto- 
logie enthaltenen roman. mundarten); an der Isere bei Grenoble hört man annarey. aber 
selbst die franz. schriftsprache besitzt andain in der bedeutung von gang beim mähen. 


Ff2 
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könnte wieder auf nasales ND führen, und wenn das I abzuliegen scheint, 
ein uns verschollnes langobardisches and den ausschlag geben, wobei viel- 
leicht gar die uns selbst noch unverständlichen andelang und wandelang 
(RA. 196) rücksicht forderten, noch mehr, da das engl. schon altengl. went 
wende gleich anomal mit go verbunden wird. lateinisch romanische quellen 
jener frühen jhh. müsten die form bestimmter darstellen, andette für and- 
dette? und bei dette diede, dettero dieron könnte das damals noch fühlba- 
rere deda dedun in iddja iddjedun (idida ididedun) der form, die verwandt- 
schaft zwischen geben und thun (s. 194) dem begriffe nach gewirkt haben; 
der span. pl. andidieron scheint zumal beachtenswerth. Die französische, 
dem alamanischen und fränkischen andrang ausgesetzte mundart nahm kein 
andai sondern allai auf, was sich auf doppeltem wege erklärt. entweder wal- 
tete dabei das ahd. illan tendere, dessen praet. gar illa=iddja lauten, oder 
dessen inf. und praes. erst aus dem praet. gebildet sein konnte, oder der 
wechsel DD, LL und ND schlug an, welcher die verba wenden, wandern 
und wallen =ahd. wadalön ambulare vagari (Graff 1,799) zubrachte, und 
das I von iddja und illa in das A von andai und allai überleitete; man ver- 
gleiche das ags. veallian und veall = ahd. want. Zu bewundern ist, wie in 
jenen zeiten beiderseitiger verwilderung ein geheimer trieb die sprachen lei- 
tete sich zurecht zu finden und die romanischen andare und aller im hinter- 
grund wieder mit vadere und ire verwandt erscheinen, von welchen sie völ- 
lig abgewichen waren. langobardische, burgundische fränkische sprachdenk- 
mäler, die uns aus jenem jhh. gebrechen, müsten dem, was ich zu ahnen 
suchte, ein siegel aufdrücken. 


Es ist übrig die diphthongentfaltung, welche schon bei syneope des D 
ungleich seltner als bei der des G vorkommt, zuletzt auch auf B, wo sie am 
seltensten statt findet, anzuwenden. dem GG und NG, DD und ND stehn 
in der labialreihe BB und MB entgegen. 

Wie der deutschen cardinalzahl I. II. IX. X inlautende geil ei- 
gen scheint, die sich gebunden durch weitere consonanz bei VI und VIH 
noch auf stufe der tenuis und asp. erhielt, findet bei Ii und IV lingualis, be- 
V und VII labialis statt, und zwar bei V die verbindung MF. in sibun reine 
media, welche für paralleles agin tvadeis Prigeis fidvöreis niguneis liguneis 


ö 
an sich schon zeugen mag, ags. seofon, dän. syv, fries. sigun siugun. in sepi 
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tem und &rra haftet P an T wie in octo öxrw, sex E£= secs &xs K an S, goth. 
saihs, ahd. sehs, altn. sex (!). B fällt aus im altn. siö, schwed. sju, und ein 
diphthong entspringt. 

Viele ahd. flufsnamen sind mit afa apha, niederdeutsche mit apa zu- 
sammengesetzt, woneben gleichzeitig oder später das bekanntere aha = goth. 
ahya erscheint, z. b. Ascafa (?) Erlafa Elsafa Waldafa Bibarafa und viel ähn- 
liche sind nichts anders als Ascaha Erlaha Elsaha Waldaha Biberaha, woraus 
zu schliefsen ist, dafs afa gleich aha flufs oder wasser bedeutet haben müsse, 
obgleich es allein stehend mit der labialis nie gefunden wird, aber in vielen 
ortsnamen z. b. Schlirf (Slirefa) Lasphe (Lasefa) Dautphe (Dudefa) Olpe 
(Olepe) Lennep (Lenepe, Lenefe). Plinius und Tacitus nennen einen rhei- 
nischen ort Gelduba, es ist das auf der linken seite des stroms in einer ur- 
kunde von 904 (bei Lacomblet no. 83) genannte Geldapa, später Gellep, 
unweit Kaiserswerth, das römische ohr konnte deutsches P der verschiebung 
gemäfs als B fassen, obgleich hier ein unverschobnes uraltes P vorlag, dem 
schon skr. P in dem fem. ap aqua (Bopps gloss. 2 ausg. s. 13°) entspricht. 
auch die walachische sprache hat statt des lat. aqua apa, die litthauische 
uppe fluvius, die lappische ape mare; amnis läfst sich leichter auf apnis (vgl. 
Pott 2,58) zurückleiten, als auf acnis oder acmnis, zumal die irische form 
abhan fluvius den lippenlaut zeigt. vielleicht galt auch gr. «rves für duvos 
widder, denn neben litth. awis lese ich apeziorus schärfer und selbst das lat. 
opilio f. ovilio kann unmittelbar von opis stammen. unsere kürzungen ä und 


8 
Wisarä, Bibarä scheinen aber nicht aus afa sondern aus aha entsprungen. 





(') Bopp s. 413 hält sex für umstellung von xes = skr. shash, was auf aksh = saihvan 
(s. 199) licht werfen könnte. 

(?) heute die Aschaf, ein in den Main sich ergielsender bach, da wo Aschaffenburg 
erbaut wurde, auf welchen ort man schon im zwölften jh. die vielfach angeknüpfte sage 
von Asciburg und dem alten stammhelden Ascanius anwandte. Eckehard von Urach sagt 
in seiner chronik zum j. 1122 (Pertz 8,259 vgl. 758): castrum antiquum et jam per mul- 
tas generationes pene funditus dirutum, quod vel a rivo alluente Ascafa, sive ut quidam 
volunt ab Ascanio conditore Askendurg dieitur, miro conatu coepit munire. Tacitus setzt 
aber Asciburgium ans Rheinufer, Ptolemaeus sein ’‘Arzı@evgyıov östlich vom Rhein, und 
aufserdem hat er ein ’Aszı@ovgyiov &gos ganz zurück im osten, in der lage des Riesenge- 
birgs. die namen Askiburg Askitün Askibah Askibrunno müssen in mehr als einer gegend 
Deutschlands gehaftet haben; von des Ptolemaeus deutschen ortsnamen bleiben uns noch 
viele unerklärt. 
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So erklärt sich altn. ior aus alts. ehu, goth. aihvus, lat. equus besser 
als aus gr. irres wofür aöl. irxos galt. skr. ashva, zend. aspa equus(!), litth. 
aszwa equa. Sollte nicht jener kretische «@erics unmittelbar auf ders — 
sauil, mittelbar auf ’ArcAruv aeol. ArcAruv leiten, LL aus LI hervorgegan- 
gen sein? ich will hier nicht in neue deutungen Phols und Baldrs mich ein- 
lassen. 

In den altn. formen Giuki und haukr habe ich früher (bei Haupt 1, 
572) das U aus vocalisierung des V im alts. Giveko havoc gedeutet; das ist 
unrichtig, vielmehr entspringen sie durch ausfall des F (welchem hier alts. 
V gleichsteht) im ags. Gifeca hafoc, die jedoch ein älteres Gifuca hafue, ahd. 
Kipuhho hapuh, goth. Gibuka habuks voraussetzen, so dafs bei ausfallender 
muta die diphthonge TU AU möglich werden. ahd. hapuh ist urkundlich, 
und die sonst erscheinenden eigennamen Patuhho Wituhho, alts. Hamuko 
verbürgen Kipuhho Gifuka Givuka statt des jüngern Kipihho. 

Goth. stibna vox, das ich für verwandt mit stabs rorysiov halte, wan- 
delt sich in ahd. stimna, assimiliert stimma, ags. stefen; altn. stefna bedeutet 
vocare, in jus vocare, dän. stävne, schwed. stämna. Da der stab in dem al- 
ten gericht so bedeutsam und der richter ein stabhalter ist, darf nun auch 
goth. staua npırus, staua zgina, stöjan stauida zgiveır unmittelbar aus stabva 
stafva, wie taui taujan aus tagvi tagujan erklärt werden. ahd. stouwön ist 
queri, accusare und jenem nord. stefna ganz nah; stabön adhramire, bista- 
bön arguere, widarstap controversia (Graff 6, 612). stab enthält zugleich 
den begrif der stütze, festigkeit und strenge, ahd. ist staben, arstaben rigere 
rigescere, altn. stemma rigiditas, stemma cohibere, nhd. stemmen und stauen, 
stab entgegen halten; unser stamm ist aus stabn wie stimma aus stibna, und 
P in stipes wie © in necis; alts. stamn prora, gleichsam stab des schifs, mhd, 
steben (passional 331,1), nnl. steven, altn. stafn, dän. stavn, schwed. stam. 
goth. stiviti (aus stibviti, wie Pivi aus bigvi) üreuovy, aushalten dulden, vgl. 
mit ags. stivitum columnis? cod. exon. 383,13 und mhd. understibel fal- 
crum; wäre nhd. stütze aus stiviti? und gar goth. stautan staistaut, ahd. stö- 
zan stiaz hierher fallend? es kommt aber lat. tundo tutudi in betracht. sich- 











(') die eigennamen Hystaspes und Pharnaspes bei Herodot scheinen damit zusammen- 
gesetzt (vgl. corp. inser. gr. 2,113°), wahrscheinlich auch der später in der römischen 
geschichte des fünften jh. auftretende Aspar. 
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rer wird goth. stöma, ürerrarıs grundlage stütze zu stabs und stöjan gehörig 
deutbar aus stabma, gerade wie bagms und baum aus bauan rühren. das 
ahd. gistuomi aequus, temperatus, gleichsam cohibitus steht entgegen dem 
ungistuomi insolens importunus, das Ö und UO wie in stuon tuon. 

Sollten nicht bohne und faba derselben wurzel sein? gewis, wer sie 
nur zu einigen versteht. bohne lautet mhd. böne, ahd. pöna, ags. bean, 
altn. baun, schwed. böna, dän. bönne, folglich ist goth. bauna anzusetzen. 
bauna aber mag aus babuna entspringen, worin sich der anlaut B zum lat. F 
wie in baira fero verhält, der inlaut B zu lat. B wie in haba habeo. bekräf- 
tigt wird babuna durch slav. bob, ungr. bab, vgl. finn. papu, litth. lett. puppa. 
Von faba leiten sich die lat. eigennamen Fabius, Fabidius, Fufetius (!), ich 
denke dafs auch das ahd. Babo, Papo, Pappo (goth. Babja?) auf babuna 
bauna zurückgehe, und Bamberg = Babinbere ist mons Babonis, nicht pa- 
vonis. Alle goth. AUN und AIN sind äufserst dunkel und schwer zu deu- 
ten; weggefallne mediae können dabei helfen, wie ich hier an bauna prüfte. 

Ahd. sou souwes suceus (Graff 6,63) kann zu saf suber (Graff 6, 169) 
gehalten werden. 

Alts. su&ban somnium, ags. svefen, altn. svöfn, schwed. sömn, wie lat. 
somnus neben sopor (für svamnus, svapor?), gr. Ürves, skr. syapna. altn. 
sofa dormire f. sv@fa, mhd. entsweben einschläfern. das slav. spati scheint 
= sopati, syapati, das goth. slepan, ahd. släfan, ags. slepan halte ich für 
unverwandt, da die labialstufen abweichen und SL für SV unerhört ist; aber 
Suäp Suevus mufs dazu gehören. elision der labialis begegnet nicht. 

Ahd. &par aper, ags. eofor, altn. iöfur, die goth. form scheint iburs 
ibrs gelautet zu haben und der ahd. eigenname Eparnand goth. Iburnanps, 
wofür mit ausfall der muta schon frühe Iurnanps, wie das lat. Iornandes dar - 
legt; die kühnheit des ebers fand auf helden anwendung und altn. iöfur be- 
deutet geradezu vir heros, vgl. den langobardischen namen Ibor bei Paul. 
Diac. 1,7, wofür Saxo Ebbo hat, dies aber und ahd. Eppo ist hypokoristische 
form für Eparhart, Eparnand und zugleich erweitertes epar. den ortsnamen 
Eboracum übersetzte man in ags. Eoforvie und kürzte dies gerade so in York. 

Goth.ibns aequus planus, ahd. öpan, ags. @fen, altn. iafn, schwed. 


8 
jemn (wie stimma für stibna), und hier erscheint wieder die erweiterung BB 


(') vgl. Pfund de antiquissima apud Italos fabae cultura ac religione. Berol. 1845. 
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(wie GG und DD) im ags. ebbe ebba, fries. ebba recessus maris, von der ge- 
ebneten, ausgeglichnen meeresflut. auch lat. aequor von aequus drückt ei- 
gentlich mare tranquillum, planum aus, vielleicht steht aequus ganz nah zu 
ibns (wie equus zu irros), was an das verhalten von aqua zu apa gemahnt. 
des vocals in ebbe bin ich unsicher, er könnte @ und umlaut des a sein, wie 
überhaupt ibns auf eine ablautende form iban af ebun, worin noch manche 
wörter enthalten sind, leitet. Cassiodor (var. 4,17) überliefert den goth. 
mannsnamen Iba. 

Ahd.hraban, ags. hräfn und hrämn, altn. hrafn; vgl. goth.namö, ahd. 
namo, altn. nafn. goth. ubils malus, ahd. upil, ags. yfel stehn gegenüber 
dem altn. illr (f. ylIr), dessen labialis nicht sowol ausgefallen ist, als sich dem 
folgenden L assimiliert hat. 

Vor labialen pflegt M einzutreten oder zu schwinden, wie in goth. 
fimf, ags. fif; ahd. semfti, ags. sefte; poln. dab, altn. timbr, ahd. zimpar. die 
entfaltung MN für BN, erweitert MPN gleicht dem NK, da sich M ebenso- 
gern mit labialen, als N mit gutturalen und lingualen eint. altschwed. sompn 
iampn nampn stempna f. sömn jemn namn stemna; die in M erweiterte labi- 
lis taucht nach dem M von neuem auf. so lat. sompnus dampnum f. som- 
nus damnum, zumal vor T in tempto emptus comptus. auf diesem wege 
verständigt sich lat. ambi, gr. @u®i, ahd. umpi neben skr. abhi, litth. api und 
lat. ambo, gr. «uw neben skr. ubhäu. man erwäge die nnl. diminutiva 
boompje bloempje neben steentje zoentje und ringje jongje, wofür lieber 
ringetje jongetje gesprochen wird, oder goth. fimf neben revre, gr. Aaurryg 
neben lanterna laterna. 


Wie es bei neuen versuchen zu sein pflegt, ich werde in einzelnen bei- 
spielen das gesteckte ziel noch nicht erreicht, in andern gar überschritten 
haben, so dafs es dort hinzufügens hier weglassens bedürfte; meine ganze 
arbeit aber wäre vergeblich unternommen, wenn nicht in der hauptsache des- 
sen, was ich ausführe, schlagende kraft läge. 

Wir gewinnen folgende formeln: 
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goth. AG AGU am AU AV Ö  AGGV 
IE IGUsmw MU IV E? IGGV 
AD ADI AI AJ ADDJ 
IDI EI? EJ IDDJ 
AB ABU AU AV Ö 
IB IBU IU IV BE? 
ahdl.e AK AKUan OUos OUW UO ACCH ANK 
IKU2E. MW IUW Ä? ICCH INK 
AT EI EIG ATT ANT arı 
177° 107 1? IG? ITT INT ur 
AP APU OU OUW APP AMP? 
IP IPU TU IUW IPP IMP? 
ags. ÄG AGU BA sv IG Ö  ANG ONG 
164: IGU EOV IG 7E? ING 
EAD ADE ÄG ÄDD kaız 
ID IE EOD 
ÄF AFU EBB 
IS EBB 
lin. AG ÖG EYÄ RE EGG OF ONE GECV 
IE 16270 IE YGG Ä? YNG YGGV 
AD EI? EGG EGG öıı 
ID IGG 
AF  ÖF 
IR. .;i,.EB 
lat.iv «AG 3 AQU: > IE AV OV Ö _ ANGU 
EC EQU UO IV INGU 
AT ATU Uo ANDU? ALL 
ET: ITÜ 
AP 
IP 
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doch ist diese übersicht nicht alles zweifels ledig, weshalb ich einigemal frag- 
zeigen beigefügt, anderes ganz unausgefüllt gelassen habe; kleinere schrift 
soll nebenformen und übergänge ausdrücken. am sichersten wird man der 
gutturalreihen, für die lingualen, zumal labialen gebricht es an beispielen; 
im latein sind diese kaum angeführt, geschweige erschöpft worden. Die 
nemlichen lautverhältnisse auch für die übrigen und jüngeren dialecte dar- 
zustellen hat mir unnöthig geschienen; wer damit vertraut ist wird es ohne 
mühe nachholen. so wichtig oder nothwendig durchgängige vergleichung 
des sanskrit wäre, kenne ich es dazu nicht hinlänglich. 

Dafs in der vordersten, kurzen vocal und einfache muta verbinden- 
den reihe das ursprüngliche verhältnis zu suchen sei betrachte ich als ziem- 
lich ausgemacht. Nicht minder leuchtet mir ein, dafs entstehung der diph- 
thonge wesentlich durch die jener muta hinzutretenden vocale U und I be- 
dingt und verursacht werde. Wie aber AV IV einerseits sich diphthongisch 
in AUTU auflösen, streben sie andrerseits sich mit wiederaufnahme der muta 
in AGGV IGGV zu erweitern, und diese form bildet den gegensatz zu einer 
auch möglichen verengung des diphthongs in Ö und E. Selten entfalten sich 
an einer wurzel alle formen zugleich (!), aus der einen darf auf die andere 
geschlossen werden, und zumal wichtig scheint das vorkommen des GGV 
DDJ neben U und I, denn V und J haben dort denselben grund. 

Und so bewährt es sich von neuem, welcher einflufs den vocalen I 
und U, im gegensatz zu A, auf die vorausgehenden buchstaben eigen sei; 
wie sie vorausgegangne vocale umlauten, veranlassen sie auch den ausfall 
vorausgehender consonanten, um mit dem vordern vocal selbst in einen diph- 
thong zusammenfliefsen. Gleichwie A keinen umlaut erregt (wieder ein 
grund umlaut und brechung von einander zu halten) läfst es auch die vorausge- 
hende muta unbeeinträchtigt. in magan fadar haban bleibt jeder laut unge- 
stört wie in liga bida iba und auch in magus skadus badi tigus sigis sidus; 
allein aus magujös wird maujös, folglich müssen naus faus bius kniu durch 
elision derselben muta entsprungen sem. addi setzt einfacheres adi, ahd. 
ati eti voraus; es scheint dafs U und I oft, ich weifs nicht ob immer, durch 


(') nehen hugn mens, sigu vietoria erscheint keine diphthongische auflösung, wol 
aber die gemination ahd. hukkan cogitare, ags. hycgan, altn. hyggja. 
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einen folgenden zweiten vocal, der sich vielleicht nicht mehr nachweisen 
läfst, angetrieben sind jenen ausfall zu bewirken. 

Den wurzelvocal U berücksichtigt meine tabelle deshalb nicht, weil 
durch anstofs von I und U an ihn keine diphthonge erwachsen. in der un- 
tersuchung jedoch durften wurzeln mit U nicht ausgeschlossen werden, weil 
sich ausfall der muta auch an ihnen erprobt. 

Übrigens widerfährt den consonanten aller drei organe hier gleiche 
behandlung, da sie nicht nur auf dieselbe weise ausfallen, sondern sich auch 
wechselnd vertreten. maujös gehört zu magus wie staua zu stabs oder viel- 
leicht stabus. ahva und apa tauschen wie sigun und sibun, aequus und 
eben, caedo und hacke, addi und egg, tvaddj@ und tveggja, Auxos und lupus, 
üenos und irres. fiögur erscheint neben fidur, igggqis neben izvara = idvar 
und in iuwar läfst sich G wie D ergänzen. 

Wurzelhafte natur der ausgestofsnen G DB ergibt sich aus der lat. 
und gr. tenuis in facere pacare brace necare decus pecus specus decem pre- 
cor procus ducere paucus raucus nex sex necto octo fructus verus dena TERvov 
EE YvVE öntw quater reroges aper stipes, wie aus der nicht selten eintretenden 
media in agnus magnus flagellum strages dignus pignus gigno fruges faba; doch 
U nach C T P, wenn ein neuer vocal folgt, bleibt uns meistens vorenthalten, 
es erscheint in aqua aequor quattuor (fidvör pedvar), darf also auch hinter 
T in reroges erwartet werden (!). hinter P und B wird U kaum in V ver- 
wandelt, und ouwa leitet sich leichter von ahva aqua als apa. Der lautver- 
schiebung gemäfses H in ahva aihvus saihva ahtau taihun faihu zeigt die goth. 
sprache, die ahd. in aha &hu s&han ahto fihu sähs fohe, während in gewöhn- 
lichen fällen der goth. inlaut G, der streng ahd. K an sich genommen hat. 
für unsere untersuchung liegen hier beide gleich. 

Wer noch zweifel trägt, ob diese mutae wirklicher bestandtheil der 
wurzel seien, mufs sich immer deutlicher durch die erweiterten formen GGV 
DDJ überzeugen, welchen abermals lat. ango angustus pinguis, gr. @vayan 
öyyus, skr. anda begegnen. das latein hat noch manche wie lingua anguis 





(') das latein ist nicht arm an ableitenden U, die unmittelbar hinter den schliefsenden 
wurzeleonsonant treten, vgl. tenuis anguis pinguis minuere metuere acuere batuere sta- 
tuere, aber die alterthümlichen cereduam perduam f. credam perdam lehren, dafs sie auch 
in andern fällen verloren giengen, und es war erlaubt ein facuere für facere nicht blols 
aus der analogie von bauan = bagvan zu folgern. man schlage an proficuus. 


Gg2 
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sanguis langueo inguen exstinguo inguam unguis, deren NGU auf GU, wie 
das NG zahlloser auf einfaches G zurückführbar scheint (1). Dieser erwei- 
terung, obgleich sie jünger sein mufs als die ihr vorausgehende einfache muta, 
gebührt nicht geringeres alter als dem consonantausfall. 

In unserm vocalismus, der einfacher und geregelter ist als der latei- 
nische und griechische, erzeugen solche synäresen alsbald gute diphthonge, 
während im lat. und gr. meistens mischlaute entspringen, die für zweisilbig 
gelten, nur ausnahmsweise diphthongische natur annehmen. lat. ait nauta eo 
neo deus dies fio trium fruor nuere suere struere fui suis (gen. von sus); gr. 
du Law vals veos ameos eis #Asis ZeUs ievar mies dis Wov Qwos rau. goth. dau snau 
baua bnaua staua traua aus (ovis) faus naus taui sauil frauja tauja strauja 
gaujis haujis maujös kniu triu niun giunan siuns niujis qius Tius Pius. Weil 
aber IU in AU ablautet, wird ein mhd. wechsel zwischen biuwen bouwen, 
briuwen und brouwen höchst begreiflich, und die erweiterung siggvan bligg- 
van briggvan führt dieselben verba über in andere conjugation so dafs die 
praeterita dau snau und saggv blaggv von einander laufen. neben mhd. biu- 
wen büte redupliciert goth. bauan baib6, wie aus goth. aikan aiaik, ahd. ge- 
han jah erwuchs; dem goth. bius zu grunde lag, wie ich vermutet habe, bei- 
han, paih, wieder nach anderer reihe. dieser schwankende ablaut gemahnt 
an die verschiedenheit verwandter formen wie fio fui und neben ahd. pim, 
nhd. bin, ags. beo des slav. budem. Einigemal findet sich der diphthong 
schon vor der noch haftenden muta ein, z. b. im lat. paucus raucus f. pacus 
racus, im ahd. augia, im goth. hnaivs humilis, im fries. niugon novem. 

Den verengungen töjis döja stöja stöma, ahd. stuon tuon stuomi, altn. 
böl söl (meer virgo statt mer? für letzteres streitet er von ä, ferri von fär) 
liefse sich der lange vocal im lat. sol, gr. AAucs, vielleicht auch in nudus udus 
gleichsetzen (?). 





(') jugum fragor fregi tetigi klingen älter als jungo frango infringo tango, tudes tu- 
tudi älter als tundo, und goth. juk brika teka taitök stauta staistaut zeugen von alterthum. 


(?) jüngere diphthongbildungen aus verengungen, die nicht auf dem dargestellten wege 
erfolgen, bleiben von meiner untersuchung ausgeschlossen, obgleich sie den hergang oft 
erläutern können; so mhd. mein rein treit verdeit meit f. megen regen treget verdaget 
maget oder fries. neil wein, engl. nail wain f. nagel wagen. ferner entspringt mhd. tälane 
lit Sifrit Sibant aus tagelanc liget Sigefrit Sigebant; ahd. pimenta aus lat. pigmentum. 
merkwürdiger ist das goth. seiteins f. sinteins. Jedermann weils wie die französische spra- 
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Vorzügliche aufmerksamkeit fordert die consonantierung des V in 
mavi havi gavi favai naveis skavjan tavida davida stavida diva sniva Pivi trivis 
knivis givis, denn sie gleicht ganz der lateinischen in caveo suävis navis ela- 
vis flavus ravus ovis novem Jovis ovum divus vivus livor nivis conniveo ju- 
venis und andern hier nicht in betracht gezognen z. b. avis und dem AV steht 
diphthongisches AU in nauta auca auceps cautus fautor — nayita avica avi- 
ceps cavetus favetor unmittelbar zur seite ('). inmitten gr. vocalhäufung 
darf man ein digamma setzen. I wird zu J in lat. ait ajo und mejo neben 
mingo, dessen gutturalis unser goth. maihstus fimus entspricht; in mist ist sie 
wieder ausgefallen. 

Hier wird sich lebhafter widerspruch erheben und schwer zugestan- 
den werden, dafs in solchen wörtern vor dem V noch eine muta zu ergänzen 
sei. man hat das V, wo ihm gegenüber G oder C erkennbar wird, als 
unmittelbar dessen stelle einnehmend angesehen und goth. hneivan hnaiv 
würde, nach dieser auffassung, geradezu ahd. hnigan hneic wie lat. novem 
geradezu alts. nigun vertreten, während mir in hneivan G, in hnigan V un- 
terdrückt scheint. auch Bopp konnte die verwandtschaft zwischen baua pim 
fio und facio nicht übersehn, facio aber nimmt er für favio, wie er vicsi (vixi) 
von vivo für viysi leitet, da doch vixi in ordnung, für vivo vicuo oder vihvo 
annehmlich schiene. wegfallende C in andern fällen werden genug behaup- 
tet, z. b. in panis f. pacnis (gl. scr. 204°), famulus f. facmulus (das. 242°) 
lumen luna f. lucmen lucna; elidiertes oder assimiliertes T in penna f. petna, 
warum sollten sie nicht vor V fehlen dürfen? die lat. sprache hat C oder Q 
selbst in den anlauten ubi unde ut uter uterus (= goth. qibus) getilgt, sie 
liebt zu sagen malo mavis mavult statt magvolo magvis magyult, malim f. 





che muta auszustolsen liebt: faire facere, taire tacere, plaire placere, noir niger, Loire Liger, 
mais magis, roi rex, proie praeda, toit tectum, boire bibere, aboier adbaubari, naif nativus, 
prier precari, veuve vidua u. s. w. 

(') ein wichtiges beispiel liefert in der comödie der knechtsname Davus, der wie Geta 
Syrus vom unterwürfigen volke hergenommen, gleichviel ist mit Dacus, so dals beide for- 
men in einem älteren volleren Dacuus vermittlung suchen. es gilt aber ein noch gekürz- 
tes Daae Dahae für Dacae und dem entspricht das gr. A&os f. Davus, Herodot 1.125 nennt 
die Daker Ado.. Da nun noch weit in das mittelalter hinab Dacia = Dania gesetzt wird, 
und unserm worte tag, goth. dags, slav. den, poln. dziei, serb. dan zur seite tritt, so 
scheint es keine thorheit beide wörter und stämme für verwandt zu halten. den Nord- 
länder ist Dagr wie den Griechen Aav«os berühmter eponymus und heros. dies wird sich 
alles ein andermal ausführen lassen. 
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mavelim magvelim, examen f. exagmen, possum für potsum potis sum, wa- 
rum wäre ihr nicht auch Dacuus f. Davus, naguis f. navis, aduis f. avis, 
aduum f. ovum gerecht (?)? suadis suadvis f. suavis ist schon zugestanden. 
nagvis weise ich aus unserm ags. naca, advum aus goth. addi auf, folglich 
hat in navis ovum nicht V mit © oder D getauscht, vielmehr stammt das V 
aus U. wer zaudert, nach erkentnis des goth. fidvör im ahd. fior, ausfall der 
muta zu glauben? zu vivus ist goth, gius, ags. evic zu halten. 

Wenn skr. djaus coelum den gen. divas, Zevs aber Aıss bildet und mit 
recht letztere form aus Aırcs erklärt wird, so scheint der ausfüllung nicht ihr 
ganzes recht widerfahren, sondern vor dem V und digamma noch eine muta 
zu ergänzen, wie ich aus mayi = magyi ein pigvi f. pivi, aus bagms bagvan, 
aus triggys tragvan, aus pinguis rıyUs rathen darf. 

Ich erlaube mir nochmals auf die zahlwörter zu kommen, die schon 
einzeln oder analogien weise behandelt wurden, da sie aufserordentlich zä- 
ben, dennoch abgenutzten stof enthalten, ihr täglicher bestimmter gebrauch 
auffallende abweichung hinderte und allmäliches abschleifen herbeiführte. 
„Unter den schwedischen: en tvä tre fyra fem sex sju ätta nio tio gewähren 
blofs zwei wurzelschliefsenden consonant, der durch verbindung mit einem an- 
dern geschützt blieb, nemlich sex=goth.saihs, ätta= goth. ahtau, lat. octo, 
merkwürdig scheint aderton achtzehn, dän. atten, altn. ätiän. halten wir 
dazu die altn. formen: einn tveir prir fiorir fimm sex sjö ätta niu tiu, so er- 
scheint alles ebenso, doch die geminata MM in fimm weist auf fimf wie 
stimme auf stibna, und in fiögur, dem neutrum zu fiorir, bricht G vor, das 
dem goth. D in fidvör gleicht. In der ahd. folge: ein zuene dri fior finf sehs 
sibun ahtö niun zöhan zeigt sich aufser finf = fimf (mit nasalerweiterung) 
schon sibun und z&han ausgefüllt, doch letzterem -an für -un verliehen. Die 
Gothen zählen: ains tyai Preis fidvör fimf saihs sibun niun taihun, welches 
letzte mit sibun und niun gleich endigt, aber fidvör ist völlig, und zu tvai 
läfst der erscheinende gen. tvaddj& einen älteren nom. tvadeis oder tvaddeis 
folgern; ohne consonant bleiben nur preis gen. prije und niun. das lat. 


(') scharfsinnig verbindet Benfey. 1,21 bereits avis und ovum, eiwwos und «cv, das be- 
gegnet der deutung die ich s. 222 von adebar odeboro versuchte, und mit geringem un- 
terschied kann addjebaura aussagen eigeborner. dem ciwvos gleicht aber viwvos nepos von 
vios, das aus Üdos zu entspringen und dem lat. fidius = filius nahe zu stehn scheint, vgl. 
span. hijo. 
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system unus duo tres quatuor quinque sex septem octo novem decem, das 
gr. eis Övo geis FETTagES mEvTE &E Erta durW Evvea dera, das skr. ka dva tri 
tshatvär pantshan shash saptan ashtan navan dashan schalten sämtlich un- 
serm sibun noch T ein, saptan £rra septem mit ahtau ashtan öxrw octo hierin 
ausgleichend, obgleich unserm ahtau wie dem öxrw octo der liquide, den an- 
dern parallele ausgang von ashtan mangelt, dessen auch &rra £vvea dera ent- 
raihen, während ihn sibun niun zehan, goth. sibun niun taihun mit lat. sep- 
tem (vgl. finn. seitsemän) novem decem theilen, ja das skr. hat ihn auch in 
pantshan, wo er allen übrigen fehlt, wie er in allen und dem skr. selbst in 
sex €£ shash gebricht, gleichwol in früherer zeit vorausgesetzt werden mufs, 
da es glaublich scheint dafs die cardinalzahlen V-X auf gleichen fufs geschnit- 
ten waren. Der mehr oder minder gestörte oder zutreffende parallelismus 
rechtfertigt nun den schlufs, dafs schwed. nio so gut der ausfüllung bedürfe 
als tio oder sju, obwol ein grund vorhanden sein wird, der niun und evvea 
ihre muta früher einbüfsen liefs als taihun decem dfx« dashan, und das scheint 
mir auch ursache, warum novem und navan blofses V ohne muta zeigen. 
erst wenn man nagvan ergänzt finden sich alle cardinalien IV-X. gleichmäfsig 
ausgestattet, d. h. mit schliefsender muta der wurzel versehn. III III sind 
anders gestaltet; doch da &ka inlautenden consonant besitzt, jeden egy und 
die einzahl andrer sprachen, bis auf das scythische @gwza hin, seiner nicht 
entrathen, warum sollen allein dva und tri ihre wurzel vocalisch enden, da 
uns tvaddje tveggja und briggja der consonanz versichern? 

Drückte nun der Friese sein IX durch niugun (wie VII durch siugun), 
der Angelsachse durch nigon aus, so scheint dies dem sigel = sauil, dem s&- 
gon= sehvun, dem hrägel vestis — ahd. hregil entsprechend, das G mithin 
dem gothischen in magus, nicht dem V in mavi oder im lat. novem; engl. 
nine ist wieder dem goth. niun, nhd. neun ähnlich geworden. für das ags. 
organ war IG ein beliebter laut, der auch oft, was nicht verhohlen werden 
soll, die flexion an der stelle erweitert, wo andere mundarten blofses I ver- 
wenden, so steht hlefdige (lady) = hlfdie, in der prima praes. schwacher 
verba bolige herige monige, im inf. Poligean herigean monigean, oder im 
gen. pl. statt Dena Danorum Beov. 401. 504 erweitertes Deniga 698 Deni- 
gea 3163. 3338. 3359, und statt venaleäs spei expers venigealeäs Beov. 3326. 
doch mitten in, dicht an der wurzel werden diese buchstaben andern und 
festern grund haben. Auch das latein leitet von abies aper abiegnus aprug- 
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nus (in iligneus mag es schon auf das C in ilex gehn), und das GN in agnus 
dignus darf jenem nicht gleichgestellt werden. 

Gleich aber stehn dem ags. ige insula, cigan vocare, glige industria 
die ahd. ouwa, chewan, das goth. glaggvus, die ahd. pliuwan goth. bliggvan, 
und es ist klar, wenn man jenes G der wurzel abschneiden wollte, dafs ihr 
auch die W und GGV der andern entzogen werden müsten (!); dem bligg- 
gleicht vollkommen siggvan saggv, wäre auch in ahd. singan sang nur das S, 
in lat. pinguis nur das P wurzelhaft, im lat. angustus wie im sk. anda nur das 
A, alles übrige blofse ausdehnung? mir scheint rathsamer, auch das G, vor 
dem sich nasallaut entfaltete und jenes ihm identische ags. G mit in die wur- 
zel zu schliefsen; V in bliggvan siggvan stelle ich aufserhalb der wurzel, wie 
das V in suavis ovum ravis novem brevis, falls sie aus suadvis advum racvis 
nagvam brehvis (Qgaxys) entsprangen, deren D und G wurzelmäfsig sind. 

Auf diesem punct meiner untersuchung angelangt stelle ich dreist aber 
vorsichtig, blofs für die deutsche sprache, den mir lange vorschwebenden 
grundsatz hin, dafs sie keine mit baarem vocal, noch mit V und J schlies- 

„sende wurzeln kenne; ihrem gefühl scheinen dergleichen wurzeln unbestimmt 
und unvollendet. Ich weifs nicht sicher, wie es sich damit in andern spra- 
chen verhalte, doch auch für sie wird unschädlich sein zu versuchen auf 
welche weise manche ihrer entblöfsten wurzeln bekleidet werden könnten. 
Schlüge es fehl, so bliebe der deutschen grammatik unverwehrt ihr selbst- 
eignes wurzelgesetz aufzustellen. 

Vocale sind das flüssige, consonanten das feste element der sprache; 
eine des auslautenden consonants entbehrende wurzel würde offen und nackt 
stehn, unbedeckt von der sie hegenden faser oder rinde. wir besitzen ein- 
fache wurzeln, die mit einem, andere die noch fester mit zwei consonanten 
beschlossen sind; letztere können sichtbar aus ersteren entsprossen sein. 
Kennzeichen wahrer wurzel scheint bei uns das vermögen abzulauten. 

In der geschichte aller sprachen und auch der unsrigen gewahren wir, 
dafs die flexionen zusehends sich abstumpfen und verengen; warum sollten 
die wurzeln nicht auch gedrängt werden, consonanten ausstofsen, vocale zu- 
sammenschieben? 





(') dem goth. GV (nicht dem GGV) scheint das im anlaut hervortretende romanische 
GU statt des deutschen WV ähnlich, ital. guanto guardare guerra guisa; es wächst aber 
vornen an der wurzel, das goth. G vor V bildet ihren schluls. 
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Freilich einzelnen, obgleich wenigen, wurzeln scheint vocalischer 
schlufs und dennoch ablaut oder reduplication zuständig, wie meist den goth. 
faian saian (ags. sävan) vaian bauan bnauan fijan kijan snivan divan, und aus 
der analogie der übrigen sprachen läfst sich diese zahl noch mehren, z. b. 
nach ags. mäyan metere ein goth. maian maimö folgern. meine künste wä- 
ren aber verloren, wenn ich nicht für die meisten dieser formen, und für an- 
dere verba und nomina, die sich nicht mehr auf ablautende form zurückfüh- 
ren lassen, erbracht hätte, dafs ihre diphthonge eben aus wegfallender con- 
sonanz entsprungen sind. 

Jenes gemutmafste maian würde entsprungen sein aus madjan und 
dazu ein subst. madus pratum, eigentlich pratum demessum stimmen, wel- 
ches im ags. mäd und mädve, engl. meadow, ahd. mato, mhd. mate, nhd. 
matte vorhanden ist. maitan maimait zörrew schiene gar nicht verwandt, 
wol aber das lat. metere messui, dessen tenuis die im latein mangelnde aspi- 
rata vertritt, und dann wäre die lautverschiebung geordnet; mit diesem me- 
tere hat mötiri, goth. mitan, ahd. mözan wieder nichts gemein. gr. dudw 
stöfst wie maia seine muta aus. Wäre aber maian aus madjan annehmbar, 
so würde auch saian saisö auf noch älteres sadjan oder lieber sagjan leiten, 
wobei lat. seges in anschlag käme. lat. sero steht für seso = goth. saisö (wie 
ich schon gramm. 1,927 zweite ausg. folgerte), d. h. bringt die reduplication 
ins praesens, während das praet. sevi jenem ags. sävan gliche. 

Es ist verführerisch wörter aus vocalischer wurzel, gleichsam die sich 
entfaltenden blätter aus dem keim aufsteigen zu lassen, aus KI kijan germi- 
nare und kind, aus VA vaian spirare und wind, wie aus ayuı @veucs animus; 
geben aber kind und wind nach dem N eine muta an, warum soll diese der 
wurzel abgestritten werden? wie bei den zahlen dva und tri, die in höchstes 
alter reichen, solch ein schlufs gerechtfertigt schien, so stark für unzusam- 
mengezognes Al in tyai das analoge in ai blindai und allen männlichen nom. 
pl. streitet. Goth. standan und gaggan könnten ihre wurzel treuer darstel- 
len, als was sich in der gedrängten form der übrigen sprachen und unserer 
jüngeren dialecte zeigt. 

‘Wer Graffs wörterbuch aufschlagend mag sich in deutsche wurzeln 
wie LA LI LU, MA MI MU oder gar SA SÄ zurechtfinden! 

Dobrowsky, der die slavischen wurzeln in drei classen sondert, je- 
nachdem ihnen vocalischer schlufs, zweifache oder dreifache consonanz zu- 
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stehe, überweist seiner ersten classe dunkle pronominalstämme, partikeln 
und einzelne verengte verba, deren lebendige wurzel meist oder immer in 
zweifel gezogen werden darf. 

Wenn man im sanskrit eine fülle von wurzeln vocalisch ausgehn läfst 
und daneben andere consonantisch schliefsende stattfinden, so sind zwei ent- 
gegengesetzte fälle denkbar, dafs entweder jene eines ursprünglichen conso- 
nants verlustig wurden oder diese ihn nicht minder aufgeben könnten. die 
wortforschung schwebt in unruhe dorthin oder hierher, indem sie sich des 
consonantischen lauts bald zu entledigen, bald ihn herzustellen sucht. 

Harte anmutung scheint es, der sanskritwurzel MÄ zu gefallen, im 
lat. metiri, goth. mitan, ahd. mözan, folglich auch im lat. modus, ahd. mäz 
wurzelhafte lingualis aufzugeben, während sie in edere itan @zan, in sedere 
sitan sizan, gemäfs skr. AD und SAD, gelten soll. Wer möchte sie dem goth. 
giuta, ahd. kiuzu, dem ahd. sliuzu, lat. claudo entziehen, weil sie gr. %ew 
»Acıw fehlt? 

Das lat. 1 soll in ire lebendiger wurzel ausreichen, die im imperativ 
i! keines zutretenden lauts bedürfe; allein auch franz. eau, das heute wie ö 
klingt, stammt aus aqua, altn. ä aus ahva, und die geschichte unser sprache 
leitet für jenes i auf ID, dessen lingualis im slav. idu idem haftet, in eo ivi 
(£. idvi) ire wie in eu 7a vaı schwand. 

Aus der wurzel PU reinigen leitet man pavana wie pävaka, die reini- 
genden elemente der luft und des feuers. mir kommen alle lat. langen U 
vor R in purus murus durus, und gleich purus das gr. rög, ahd. fiur gewal- 
tig gedrängt vor, und ihre wurzel könnte PAK MAK DAK austragen, so dafs 
ich z. b. maceria dicht neben murus setze; man erwäge das bretagn. möger 
murus. 

Ich bekenne oft zu schwanken, von dem gewicht der gründe auf der 
einen seite wie der andern angezogen. so scheint nicht wenig dafür zu re- 
den, dafs in pater mater frater, ahd. fatar muotar pruodar die lingualis der 
ableitung gehöre, nicht der wurzel, denn auch in soror (f. sueser) skr. svasri 
f. svastri, goth. svistar, ahd. su&star mufs T ergänzt werden, und weder in 
svistar noch dauhtar, ahd. tohtar, skr. duhitri, zend. dughdhar, gr. Suyarng 
wird man es der wurzel zuerkennen. dennoch leitet goth. födjan, ahd. fuo- 


(’) vgl. litth. medis arbor und alts. mudspelli (arboris perditio = ignis). mythol s. 769. 
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tan pascere, fuotar pabulum, ahd. pruotan fovere, pruot foetus auf abgelau- 
tetes fadan braban, vgl. ahd. fatunga sagina, was zugleich an fett pinguis er- 
innert, bei mater dürfen maturus und materia angeschlagen werden. den 
Finnen heifst mater muori, wie juvenis nuori (für muotri nuotri?), den Lappen 
muora muorra arbor (1), und lat. puer entspricht skr. putra, vor dem T 
könnte wie in dauhtar Suyarng überall gutturalis eingetreten sein? wer will 
absprechen? es frommt wenigstens der annahme gedrängter vocalischer wur- 
zeln die allenthalben vorbrechenden eonsonanzen vorzuführen und der allzu 
erweichten form wieder kraft zu gewähren; lassen sich primäre formen von 
secundären unterscheiden, so ist aus dem alten ein jüngeres stärkeres ge- 
schlecht hervorgegangen. an die stelle grieldeutiger sich verwirrender wur- 
zeln mit vocalausgang, wie sie in morgenländischen sprachen sich kund 
gibt, scheint in den europäischen, zumal der deutschen, die neigung vor- 
handen, den wurzeln durch beigefügte ‚consonanten gröfsere individualität 
zu sichern. Was der einen sprache als wurzel gilt braucht in der andern 
nicht dafür anerkannt zu werden, wie schon jede den kreis und das verhält- 
nis ihrer laute für sich absteckt (1). _ 

Vocalschlüssige wurzeln, da ihnen dienende consonanz von allen sei- 
ten her hinzutreten darf, öfnen der willkür thor und thür; durch wesentli- 
chen consonantausgang wird sie gebändigter. Man hat doch dem grundsatz 
zuhuldigen, dafs jede sprache buchstäblich zusammenfallende wurzeln meide, 
deren begriffe keine vermittlung gestatten, ohne zweifel aber entspringen sol- 
che ch ungleich öfter, wenn ein vocal als wenn ein consonant schliefst. 
die gr. sprache zeigt uns z. b. vew no und vew neo, ein abgehender consonant 
würde beide sondern, und wer ihn genau wüste könnte uns auch des tap- 
pens überheben, wenn wir für nache und noth, für @vayxn und naneiscor 
nactus scheinbar dieselbe wurzel graben. 

In allen sprachen erscheint die kette der laute vielfach unterbrochen 
und fehlende glieder heischen ergänzung, zu welcher uns die comparative 
grammatik beholfen ist, obschon nicht alle gebrauchten beweise gleiche 
stärke erlangen. Das verlorne mufs in die seele der alten sprache hinein ge- 
rathen werden. 





(') das ist klar, dals die AT AU im goth. mais = magis und naus = nagus den skr. 


durch guna gewirkten E und Ö=AlI und AU, die sich auch in AJ AV umsetzen kön- 
(gramm. 1,538), zwar ähnlich, dennoch fremd sind. 
Hh2 
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Die wortgestalten einer auserwählten sprache für fruchtbare forschun- 
gen sicher kennen zu lernen wird weniger durch ausdehnung des gebiets als 
durch heilsame schranke erleichtert, die den pflug ohne noth nicht zu tief 
eingehn läfst bis auf stellen des bodens, wo kies und lehm mächtig werden; 
doch die ergibigste ernte auf dem unabsehbaren blachfeld der sprache dringt 
nicht in ihr unermessliches innerstes, und auch zu schachte fahren lohnt, 
wenn immer mit anderen gewinsten. Etymologien gleichen einer ausreise 
auf ofne see: unablässig wie an welle welle schlagen die worte, ihrer form 
und bedeutung nach, aneinander. wer ein zuschauer am ufer stehn bleiben 
will, leidet weder schifbruch noch befällt ihn schwindel wie vielleicht die 
ins boot gestiegnen. % 


—ETD—— 


Poseidon und Dionysos. 


se „Von 
H"-'PANOFKA. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 10. Nov. 1845.] 


W... im Gebiete der alten Kunst die Person des Poseidon ungleich selt- 
ner als die andrer Gottheiten uns begegnet, so erheischt dieser Umstand 
eine um so aufmerksamere Prüfung der auf den Meergott bezüglichen Bild- 
werke, zumal auch die schriftlichen Zeugnisse über seine Mythen und Culte 
gar oft uns die wünschenswerthe Belehrung versagen. Die auf den vorlie- 
genden Tafeln in verkleinertem Maasstab gravirten Vasenbilder gehören sämt- 
lich dem Mythenkreis des Poseidon an, und sind bereits in ausgezeichneten 
Werken mit gelehrten Erörterungen veröffentlicht zu finden: allein ihr Grund- 
gedanke kömmt darin nicht zur Sprache. Dies bestimmt uns diese Bilder, 
obwohl deren einzelne Figuren durch die beigegebenen Attribute so leicht 
kenntlich sind, noch einmal zum Gegenstand archäologischer Forschung zu 
wählen, in der Hoffnung mit Hülfe unbenutzter, schriftlicher Zeugnisse hin- 
sicht der richtigen Auffassung der einzelnen, zu befriedigenderen Resultaten 
als die bisherigen zu gelangen. 

Beginnen wir mit der tyrrhenischen Amphora mit schwarzen Figuren 
auf rothem Grund (!) auf Taf.I, 1 und 2, so überrascht uns auf den ersten 
Blick ein deutlich von dem Künstler zur Sprache gebrachter Parallelismus 
zwischen den zwei Vorder- und Rückseite des Gefäfses schmückenden Figu- 
ren des Poseidon und Dionysos und erinnert unwillkührlich an Gefäfse glei- 
cher Form und Zeichnung, die Triptolemos und Dionysos (?), oder Hephäs- 
tos und Dionysos (°), auch Apoll und Dionysos (*) auf beiden Seiten ver- 


(') Gerhard Auserlesene Vasenbilder I, Taf.xLvır. Campanari Vas. Feoli no. 9, 
(?) Gerhard a. a. O. I, Taf. xt, auch xLn. 
(°) Gerhard a. a. O. I, xxxvıu. 


(*) Gerhard Auserlesene Vasenb. I, xxxır. Dionysos mit Bock zwischen zwei Silenen: 
Rv. Apoll mit Stier zwischen zwei Horen vorn und ebensoviel hinten. 
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theilt uns kennen lehren. Betrachten wir die Figuren unseres Vasenbildes 
etwas näher, so kann uns nicht entgehen, dafs beide Gottheiten bärtig, lang- 
bekleidet, auf einem Stier sitzend, mit einem Zweig des Weinstocks in der 
Hand erscheinen. Während aber Dionysos epheubekränzt und rückblickend, 
mit der Rechten Wein in reicher Strömung aus dem Kantharus auf die Erde 
herabgiefst, hält der unbekränzte vorwärtsschauende Poseidon in der erhob- 
nen Linken einen Delphin: der Dreizack ist neben seinem linken Arm sichtbar. 

Der gelehrte Erklärer dieser Vase(!) erinnert mit Bezug auf den näch- 
sten Gebrauch des Gefälses, „es seien Wasser- und Weingötter hier vor- 
„geführt, zugleich seien es aber die Elementargottheiten der feuchten Natur, 
„deren uralte Verwandtschaft hier gefeiert wird. Dem Thyrsus sogut wie 
„dem Dreizack entströmte der Quell des Wassergottes, aber das Schatten- 
„reich auch, dem Dionysos als Erdgott gebietet, sah den begrenzenden 
„Meergott als seinen Pförtner an (Paus. IH, 25, 4. Hesiod. Theog, 732)”. 

„Was jedoch ihre Gemeinschaft am entschiedensten ausdrückt (?) sind 
„die Thiere, auf welchen sie sitzen. Beidemal ist es ein Stier, und beidemal 
„darf dieses Thier für ein Erdsymbol gelten, wenn auch der Ströme Bildung 
H stierähnlich war und Poseidons Diener Stierjünglinge hiefsen. (Taögoı Athen. 
„X, 425e. Hesych. s. v. Gerhard Auserlesene Vasenb. I, S.123. Anm. 132. 
„Poseidon als Freier der Arne wird zum Stiermann, Ovid. Metam. VI, 115. 
„Der Priester des Poseidon Erechtheus war seines Namens ein pflügen- 
„der Stiermann. Hes. v. Bou&uyns: Bourns)”. 

Ohne die Wahrheit dieser in das Wesen der beiden Gottheiten tief 
eingehenden Bemerkungen im geringsten zu verkennen, indem selbst der 
Beiname ®uraruıos Pflanzennährer, den Poseidon in Trözen (?) führte, auf 
der Insel Ios dem Dionysos beigelegt wurde (*): glauben wir doch, dafs un- 
ser Vasenmaler weniger Verwandtschaft und Verbrüderung (°), als Verschie- 
denheit und Gegensatz in dem offenbaren Parallelismus der beiden Götter- 





(‘) Band I, S. 172. 
() 8.173: 
(°) Paus. II, xxxı1, 7. 


(*) L. Ross Reisen auf den griechischen Inseln 1 Band. $. 173. “Hgazrsiöns Aro[virw] 
purarmw. Cf. Plutarch. de virtute morali p. 451 C. p. 841 sq. Wytt. 


(°) Gerhard a. a. O. I, S. 39. 
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bilder zu veranschaulichen beabsichtigte. Denn wollte er den Dionysos als 
Wassergott (!) und Quellöffner (?) hinstellen, so konnte er unmöglich als 
Parallele zu dem Dreizack des Poseidon ihm den Thyrsus versagen. 

Was er aber aus dem Kantharus giefst, ist nicht Wasser, sondern der 
zur Erheiterung und Erhebung der Menschheit gespendete Wein, dessen 
Reben höchst bezeichnend an seinem Weinstock hängen, während wir sie an 
dem des Poseidon vergeblich suchen. Denn Poseidon fördert als Bewässe- 
rer nur das Wachsthum, Dionysos aber ist Gott der Reife. Nicht zu über- 
sehen ist ferner, dafs Poseidon hier der Epheubekränzung des Dionysos ent- 
behrt, weshalb die Benennung bacchischer Poseidon nicht hinlänglich begrün- 
det erscheint. Dagegen ist sein Stier gewifs gleich Achelous ein Wasserstier 
und bildet einen Gegensatz mit dem Erd- und Pflugstier des Dionysos, wie 
der Delphin in der Linken des Poseidon Nahrung durch Fischfang bezeich- 
nend, dem Rebstock in der Linken des Dionysos auf Nahrung durch edle 
Früchte hinweisend gegenübersteht. 

Wer an der Richtigkeit dieser Auffassung zweifelt, den kann eine Am- 
phora (Taf. II, 1 und 2) gleichen Styls im gregorianischen Museum (°) über- 
zeugen, welche jederseits eine Frau auf einem Stier zeigt, die eine mit einem 
Delphin, offenbar eine Nereide, auf einem Meerstier, die andre, eine Bac- 
chantin, auf einem Erdstier. 

Hegen wir die Überzeugung, dafs den griechischen Kunstdarstellun- 
gen der Götter fast immer bestimmte Züge des religiösen Cultus oder der 
Mythologie zum Grunde liegen, deren Unbekanntschaft meist von dem Dun- 
kel oder dem Untergang der sie betreffenden litterarischen Zeugnisse her- 
rührt: so folgt auch die Nothwendigkeit, uns die Frage vorzulegen, ob die 
Zusammenstellung der beiden Gottheiten auf dieser Vase, statt durch ein- 
zelne Seiten der ihnen zuerkannten göttlichen Macht hervorgerufen zu sein, 
vielmehr auf einen nachweislichen Mythos sich stütze. Plutarch (*)' berich- 


(') Dionysos "Yrs, Welkers Trilog. S.285. Gerhard I. S. 158. Not. 302. 

(?) Bei Kyparissiae, Paus. IV, xxxvI, 5. 

(°) Mus. Gregor. P.II. Tav.xtı, 2a. Anf. af.n. Europa rapita dal toro con pesce 
nella destra e nel rovescio Europa medesima senza il pesce. 

(*) Plutarch. Sympos. IX, vı. Bogußyravrun de mwavzww, MevehurAos 6 Negımaryrızos 
maOS@yogeuntes ToV "VAaV aaa. » yevo0 ner& ro Moczıdwvos dv wire nes irrogeiv Klar 


€ , 4 > mn x BESIHRHEN m 3 63 \ n , 7 
HTrWjEVoV moAAazıS, Evraüoa mev Um AIyvüs, Ev AsAbois de Umo ol "AmoAAuwvos, Ev Apysı 
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tet von einem Streit des Poseidon mit Dionysos um die Insel Na- 
xos (!), vergleichbar dem desselben Gottes mit Athene um den Besitz von 
Attika: in dem einen wie in dem andern zog Poseidon den Kürzeren. Sollte 
nicht unser Vasenmaler auf Grund dieses Mythos, Poseidonnach derNiederlage 
und deshalb kranzlos, von Naxos abziehend uns hier vorführen, dessen Wein- 
reichthum der Weinstock in seiner Rechten andeutet, während nach ihm Di- 
onysos einherreitet, mit seegenreicher Weinkultur das Eiland beglückend? 

Dafs bei diesem Kampf des Poseidon und Dionysos auf Naxos auch 
die Häuptlinge des Thiasos beider Gottheiten sich betheiligten, läfst sich aus 
des Nonnus (?) Schilderung des Kampfes derselben Götter um die Hand der 
Bero&, in welchem Glaukos und Maron einander feindlich gegenübertreten, 
mit Wahrscheinlichkeit schliefsen, um so mehr, als wir durch Theolytus von 
Methymna in den bacchischen Gedichten (?) erfahren, denselben Glaukos 
habe Dionysos wegen seines Liebesandrangs auf Ariadne in der Insel Dia be- 
wältigt, in Banden des Rebstocks geschlagen, und erst nachdem er Geburts- 
ort und Stand angegeben, wieder frei entlassen. Wie hier Glankos, so ward 
in Tanagra (*) Triton aus ähnlichem Grunde vom Dionysos besiegt, weil er 
den Frauen, die zur Feier der Dionysien Sühnungsbäder nahmen, zu nahe 
gelreien war. 

Hieran knüpft sich die Frage, ob der Streit zwischen Poseidon und 
Dionysos um Dia, nicht denselben Grundgedanken birgt, welcher in dem 
Streit zwischen Dionysos und Glaukos, einem Sohn Poseidons, um Ariadne 
auf derselben Insel Dia sich ausspricht. In diesem Sinne liefse sich der 
weifshaarige Nereus auf einem Meerrofs reitend, mit Dreizack in der Rech- 
ien (Taf. I, 3), wegen der ihn ringsumgebenden Rebenzweige (°) als Theil- 
nehmer am poseidonischen Kampf auf Naxos auffassen. 





de Umo Tis “Hocs, ev Aiyımm de Um roü Aıös, Ev Nee ÖE Urs roO Arovücov, moLov de 
mavray ol zwi amvırov ovra megi Tas Övsnissgies* Evraüı Ta yodv za vew zowuvel Erd TS 
"ASyvä&s, ev u za Bus errı AyOys iögupzvos. 
(') Dieser Streit fand am zweiten Tag des Boedromion statt, Plut. 1. c. 
) Nonn. Dionys. XLIII, 52 sq. 75. et 80. 
) Ap. Athen. VII, p. 296a. 
) Paus. IX, xx, 4. dsgl. Vinet Ann. de l’Instit. archeol. XV, p. 154. 
) Gerhard Auserlesene Vasenb. I, Taf. vırı. 
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Wie aber.nach heftigem Kampf Versöhnung später eintrat, lehrt uns 
der Mythos vom Streit des Poseidon mit Athene, und berechtigt für den 
Götterstreit auf Naxos eine nicht minder freundliche Lösung vorauszuset- 
zen, da auch vor dem Beginn des Kampfes um die Hand der Bero&, deren 
Mutter Aphrodite den Streitern einen Schwur auferlegte, nach dem Kampf, 
wie er auch ausfallen möge, nicht Rache zu üben, sondern wohlgesinnt sich 
zu zeigen und nach dem Gesetz der Eintracht das Vaterland der Braut mit 
glänzenderer Schönheit zu schmücken (!). 

Das entschiedenste Zeugnifs dieser Ausgleichung dünkt uns das Bild 
(Taf.I, 4) eines vorzüglichen volcenter Stamnos mit rothen Figuren, im brit- 
tischen Museum (?) zu liefern, auf welchem Hebe geflügelt, in langem auf- 
geschürzten Ärmelchiton, mit einer Schale in der Linken, aus der Oenocho& 
in der erhobenen Rechten die Phiale des Poseidon zu füllen im Begriff ist. 
Der Gott hat das Haar umbunden, -trägt einen Peplos über dem langen Är- 
melchiton und hält in der Linken Delphin und Dreizack. Ihm gegenüber, 
nach Hebe sich umschauend, steht der epheubekränzte Dionysos in fast glei- 
cher Kleidung, in’ der Rechten den leeren Kantharus horizontal, in der Lin- 
ken den Thyrsus haltend. Erwägt man, dafs in der älteren Religion von 
Phlius Hebe als Dia verehrt ward und das ihr geweihte Fest Epheuschnit- 
ter hiefs (°), so wird man kein Bedenken tragen, die gemalte Scene auf 
Naxos spielen zu lassen, wo die Weinspenderin Dia-Hebe, Harmonia(*) ähn- 
lich, die Harmonie zwischen den früheren Gegnern wiederherstellt. 

Dieselbe Ausgleichung zwischen beiden Göttern scheint auf einer tyr- 
rhenischen Amphora (Taf.II, 3) mit schwarzen Figuren (°) im gregoriani- 





(') Nonn. Dionys. XLII, 512 sqq. besonders v. 523-25. 
Edtevess Ö8 yevenIe nerce #ACVoV" Atboregor d8 
BiArgov ErRov Eyyoures, Önoaorvvns evi Serum 
Karre hardgorsgw KoTuysare margıda vilbns« 

(?) Gerhard Auserlesene Vasenb. III, Taf. cLxxv. Auf der andern Seite Hermes die 
Hera, Athene und Aphrodite zum Urtheil des Paris führend, der die Lyra in der Hand 
hält und einen Hund zur Seite hat. Also Gottheitenstreit auf beiden Seiten des Gefäfses. 

(°) Strab. VIII, p. 382. Panofka, Zeus und Aegina Abh. d. Akad. d. Wiss. 1835. 

(*) Athen. X, p. 425e. 

(°?) Mus. Gregor. P. II, xxxvım 2a. Rückseite: Kreusa, Aeneas, Achates neben sich 
und einen aufschauenden Hund, dahinter Anchises; der italienische Erklärer nimmt die 
mittleren Figuren als Abschied nehmend von den äulseren. 
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schen Museum Athene (!) zu bewirken, welche behelmt, die Lanze horizon- 
tal in der Rechten haltend, die Linke erhebt und den Kopf zurückwendet 
nach dem hinter ihr folgenden Poseidon, der bekränzt, in den Peplos gehüllt 
wie ein Epoptes (?), in der Linken einen Delphin hält. Neben Athene läuft 
ein Panther voraneilend dem ihr entgegenkommenden, bekränzten Dionysos. 
Der Gott trägt unter gleichem gestickten Peplos noch einen Chiton poderes 
und hat wie Pluton den Kopf rückwärts gewandt. 

Fast ebenso entschieden dürfte die auf der tyrrhenischen Amphora des 
Münchener Museums (Taf. II, 4) dargestellte Scene (?) auf der Insel Naxos 
sich zutragen. Denn offenbar tritt hier zu Ariadne der bekränzte Dionysos 
mit Trinkhorn und grofsem Rebstock in den Händen, von Marsyas und Her- 
mes (*) begleitet, hinter denen Poseidon mit gesenktem Dreizack, wie mit 
gestreckter Waffe einherschreitet (°). Silen mit vollem Weinschlauch, der 
hinter Ariadne sich versteckt, ist gewifs derselbe, welchen sowohl Silber- 
münzen der sicilischen Stadt Naxos (°), als ein bisjetzt unerklärtes pompe- 
janisches Wandgemälde (7) mit einem Kantharus in der Rechten, uns kennen 
lehren, auf einem Bocksfell sitzend (°), offenbar der Repräsentant und Na- 

(') Vgl. Athene zwischen zwei Kämpfern Streit hemmend Mus. Greg. P. II, Tay. xLı. 


(*) Vgl. die Epopten auf Mysterienvasen und Poseidon Epoptes nahe bei Megalopolis, 
Paus. VIII, xxx, 1. Vgl. Gerhard Auserlesene Vasenb. I, xLv. 

(°) Gerhard Auserlesene Vasenb. I, Taf. xLvıu. S. 173. Der gelehrte Erklärer ver- 
wirft mit Recht den Gedanken an Einführung des Poseidon in den bacchischen Thiasus 
und erkennt den Besuch des Dionysos bei Ariadne auf Naxos, vermuthet in dem Schlauch- 
träger jenen Silen, der im weinbegabten Naxos die schöne Braut seinem Gebieter aufge- 
spürt hatte (S. 175), und als Begleiter des Gottes, nächst Hermes den Erzieher Silen und 
endlich Poseidon der nebenher als voriger Herscher der Insel folgt; sein Dreizack ist 
umgewandt, etwa das quellende Wasser anzudeuten, das er dem felsigen Eeiland entlockte. 

(*) Vgl. Gerhard Etrusk. und Kampan. Vas. d. K. Mus. zu Berlin Taf. vııı. 


(°) Ein Oxybaphon mit r. Fig. bei Hrn. Roggers in London zeigt Dionysos mit der 
Rechten die Kora bei der Linken fassend, die einen Vogel wie der egyptischer Göttinnen 
als Kopfschmuck trägt und verschleiert ist. Zwei Frauen und Neptun sind zugegen. 

(°%) D. de Luynes Choix d. Med. Pl. VI, 10. Millin G. myth. ıx, 282. Torremuzza 
Sicil. Vet. Num. Tab. Lın, 1, 2. 

(°) Mus. Borbon. Vol. V, Tav.L. 

(*) Vgl. das bisher übersehene ausgebreitete Bocksfell v&z0s, zur Andeutung von Na- 
xos auf pompejanischen Wandgemälden der verlassenen Ariadne (Mus. Borb. Vol. VII, 
Tav. ıv. Pitt. d’Ercol. Tom. II, Tav. xvı, pag. 103). 
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mengeber der weinreichen Insel Naxos. Auf Naxos spielt wohl auch die 
Scene eines volcenter Stamnos (!) mit rothen Figuren (Taf.I, 5), Ariadne 
mit einer Blume gegenüber dem Dionysos mit vorgestreckter Rechten und 
verhüllter Linken zeigend, während andrerseits der Gott von Lemnos, der 
Gastfreund des Dionysos, Hephaistos (?), durch Feuerzange und kurzen Fufs 
kenntlich, im Gespräch mit Poseidon begriffen ist, den Delphin und Drei- 
zack hinlänglich bezeichnen. Die Vierzahl dieser chthonischen Gottheiten 
Poseidon, Hephaistos, Kora und Pluton, Wasser, Feuer, Wachsthum und 
die verborgnen Schätze der Erde versinnbildend, ruft zugleich unwillkühr- 
lich die capitolinische Brunnenmündung (°) uns ins Gedächtnifs, deren Re- 
liefs Hephaistos, Poseidon, Hermes und Hestia, als ähnliche chthonische 
Göttervierzahl, dem Zug der olympischen Götter entgegenschreitend, uns 
kennen lehren. Eine andre volcenter Hydria mit schwarzen Figuren (Taf. 
II, 5), am Hals mit einem Thiasos von Silenen und Baechantinnen in zügel- 
loser Lust geschmückt, zeigt auf dem Bauch (*) die Abfahrt des Poseidon von 
Naxos. Während Hermes vor den weilsen Flügelrossen steht, ihren Lauf 
zurückzuhalten, erblicken wir hinter ihnen Dionysos, weiter vor, seine Ge- 
malin Dia mit erhobner Rechten, Abschied und Reiseglückwunsch an Posei- 
don richtend, der bereits die Biga besteigt, mit beiden Händen die Zügel 
der Rosse nebst Dreizack haltend. Sein Haupt scheint gleich dem der Dia 
mit Epheu, das des Dionysos mit Weinlaub bekränzt. 

Zum Schlufs erwähne ich noch eine merkwürdige Münze von Tenos(°) 
die in einem Naos distylos den nur unterhalb vom Peplos bedeckten Posei- 
don mit Dreizack, gegenüber dem Dionysos in langem Chiton mit Thyrsus 


(') Mus. Gregor. P. II, Tav.xxı, 1a. alt. O. 32, beschrieben, aber nicht erklärt. 

(°) Panofka Cab. Pourtales Pl. xvır. 

(°) Mus. Capitol. Tav. 5. 

(*) Gerhard Auserlesene Vasenb. 1, Taf. x. glaubt, Poseidon sei hier willens Kora 
von Dionysos fort auf seinem Wagen zu Demeter zurückzuführen; ihn verleitete ein an- 
dres Bild einer volcenter Hydria im brittischen Museum, wo Poseidon auf seinem Vier- 
gespann Aphrodite, durch Inschrift gesichert, neben sich. hat, wohl als Gemalin, wie Pau- 
sanias in einigen Orten Griechenlands ihren Cultus nachweist, und nicht als Aphrodite- 
Kora wie G. glaubte. 

(?) Sestini Lett. num. Contin. T. v, p. 34, no.7. Mionn. Suppl. IV, 325, p. 412. Vor- 
derseite: Kopf des Tiber TIBEP mit einem Stern als Kontremarke, dahinter Weintrauben. 
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darstellt, darunter zwei hängende Trauben. Auf dieser durch Poseidonkul- 
tus berühmten (') Insel herrschte also Freundschaft zwischen ihnen, da sie 
als uwvacı hier auftreten, wohl mit Rücksicht auf den Segen der Weinpflan- 
zung. 


(‘) Tacit. Ann. III, 63 und die Münzen von Tenos. 


Über 
eine fränkische Kosmographie des sıebenten 


Jahrhunderts. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 12. Juni 1845.] 


As ich während meines ersten Aufenthalts zu Paris im Jahre 1827 die 
Handschriften der Königl. Bibliothek welche für deutsche Geschichte Aus- 
beute versprachen untersuchte, ward ich durch den Catalog der Lateinischen 
Manuscripte unter andern auch auf die Nr. 5091. geführt, die aufser des 
Anastasius Kirchengeschichte mehrere Bruchstücke von Chroniken und Ano- 
nymi versus de omnium mundi partium provineiis enthalten sollte. Die Per- 
gament-Handschrift stammt aus der Sammlung des Ministers Colbert, und 
gehört noch dem 11“ Jahrhundert an, die angedeuteten Verse waren meines 
Wissens noch nicht gedruckt, aber in mehrerer Hinsicht merkwürdig, und 
ich schrieb sie daher für künftige Bekanntmachung ab. Noch während mei- 
nes damaligen Aufenthalts fand Herr Guerard, welchem ich das Gedicht 
wegen der Gallien betreffenden Stellen gezeigt hatte, eine zweite Handschrift 
desselben auf, und gestattete mir deren Benutzung; sie war noch nicht lange 
in den Besitz der Königl. Bibliothek übergegangen, unbezeichnet, Perga- 
ment, im 10'* Jahrhundert geschrieben und führte gleich der ersten die 
Überschrift: Versus de provincüs parcium mundi. Eine Vergleichung bei- 
der Texte ergab, dafs sie zwar im Umfang und auch in den Lesarten im 
Ganzen übereinstimmen, doch so, dafs die jüngere aus der ältern nicht ab- 
geschrieben seyn kann, da sie neben schlechteren doch auch offenbar richti- 
gere und unter andern auch solche Lesarten giebt, welche einem ältern Texte 
angehören und bedeutend über beide Handschriften hinaufreichen müssen. 
Auch so blieb indessen eine ansehnliche Zahl undeutlicher und verdorbener 
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Stellen übrig, deren Verbesserung nur von andern vielleicht auftauchenden 
Handschriften zu hoffen war. 

Sechs Jahre später bei dem Besuch der Universitätsbibliothek zu 
Würzburg fand ich auf dem letzten Blatt einer Handschrift des 9°" Jahrhun- 
derts, welche den Beda de ratione temporum enthielt, den Anfang des Ge- 
dichts, nämlich die ersten 21 Verse, mit der Überschrift: De globo mundi 
et coniecturae orbis versus; coniectura bedeutet hier genau das Nebeneinan- 
derliegen. Der Text rührt aus einer andern Quelle, als derjenigen welcher 
die beiden Pariser Handschriften angehören, und gewährt einige offenbare 
Verbesserungen; um so mehr war es zu bedauern dafs sich nur dieses eine 
Blatt erhalten hatte. 

Eine sehr erwünschte Bereicherung gewährte daher eine vierte 
Handschrift, welche ich zwei Jahr darauf in der Universitätsbibliothek zu 
Leyden abschrieb. Sie fand sich in dem Codex Vossianus 69. in Quarto 
ist zu Anfang des 9°" Jahrhunderts geschrieben, und führt die Aufschrift 
Versus de Asia et de universi mundi rota, enthält 90 Verse und giebt einen 
Text, welcher im Ganzen mit dem der Würzburger Handschrift gegen die 
Pariser stimmt, und obgleich keinesweges fehlerfrei, doch der Ausgabe zu 
Grunde gelegt werden mufs. 

Die vier Texte welche bisher aufgefunden wurden, scheiden sich dem- 
nach in zwei Olassen, eine ältere und eine jüngere, deren jeder zwei Hand- 
schriften angehören. Die ältere begreift den Leydener und den Würzbur- 
ger Codex, beide aus dem 9“ Jahrhundert, die jüngere die beiden Pariser 
aus dem 10“ und 11‘ Jahrhundert: dafs diese Scheidung eines ältern und 
eines jüngern Textes, welchem zufällig auch das verhältnifsmäfsige Alter der 
beiden angehörigen Handschriften entspricht, auf ihrer innern Verschieden- 
heit beruht, wird sich weiterhin ergeben und an einer durchaus bezeichnen- 
den Stelle aufser Zweifel gestellt werden. 

Ganz kürzlich nachdem dieses schon geschrieben war, erhielt ich von 
Hrn. Dr. Bethmann welcher auf einer Reise für die Monumenta Germaniae 
begriffen ist, die Abschrift einer fünften Handschrift. Sie findet sich in der 
Stiftsbibliothek zu St. Gallen, Nr. 2., übertrifft an Alter alle andern, da 
sie in der Mitte des 8“ Jahrhunderts geschrieben ist, und gewährt obwohl 
ebenfalls unvollständig doch eine Bereicherung von neun Versen. Der Text 
ist darin noch mehr verdorben als in den übrigen, bietet jedoch auch uner- 
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wartete Bestätigung früherer Vermuthungen dar, und steht zwischen der 
Würzburger und der Pariser Handschrift in der Mitte. Ich erlaube mir eine 
Schriftprobe davon vorzulegen. 

Das Gedicht ist nicht ganz vollständig erhalten; wir besitzen davon 
jetzt noch 129 Verse. Es sind trochaische Tetrameter mit fehlender End- 
sylbe, in dreiundvierzig Strophen jede zu drei Versen vertheilt, eine metri- 
sche Form die in den Jahrhunderten des früheren Mittelalters von denen 
hier die Rede ist, nicht häufig aber hin und wieder, unter andern im 6" von 
Fortunatus, im 7‘ von Eugenius von Toledo, im 8°" von Petrus Pisanus, 
Paulus Diaconus und dem Langobardischen Verfasser des Siegeslieds über 
die Avaren, im 9“ von dem Franken Anghilbert in dem Liede auf die 
Schlacht von Fontenailles gebraucht worden ist. ‚ Die Verse zeigen keine 
Hinneigung zum Reim, aber nicht selten gleiche oder ähnliche Ausgangssyl- 
ben, die wohl nicht eigentlich erstrebt zu seyn scheinen, aber sich doch häu- 
figer finden als dafs man ihr Vorkommen für einen reinen Zufall halten 
mögte. Zufällig allerdings wo die Endsylben des ersten Dimeter zweier auf 
einander folgender Verse, oder das Ende des ersten und zweiten Dimeters 
desselben Verses einander entsprechen, wie im 71 und 72“ Verse regales 
und fortes, regales und prineipes, fortes und terribiles, und im 65°" Verse 
durati und validi, auch v. 94. und 95. Völlig gleichgültig für das Ohr ist es 
jedoch nicht wenn ganze Versreihen auf eine oder zwei gleiche Sylben aus- 
laufen, wie v.65-77. validi, piratiei,; sumpserunt, coeperunt; munere, Se- 
quane; principes, terribiles; provintia, gloria, Spania; Sequane, Ligere; v.85- 
87. Hiberia, Spania, Speria, und v.100-119. Tiberis, nobilis, provinciis, 
Boeotia, Macedonia, Pannonia, particula, platea, oppida, Africa, simias, 
corpora, antiquitus, Libenum, exiguum, abundantius, spiritus, perpetuum, 
stadiorum, Salustius; und es zeigt sich hierin wie in den Leoninischen Ver- 
sen und in der späterhin besonders im 11 Jahrhundert so ausgebreiteten 
Neigung selbst die kleinen und gröfsern Sätze der Prosa auf gleichklingende 
Worte und Sylben auslaufen zu lassen, ein Streben, welches dann erst in 
dem regelmäfsigen Reime seine Befriedigung gefunden hat. 

Der Versbau ist stellenweise sehr vernachlässigt; der Hiatus welcher 
bei andern Dichtern in dieser Versart bisweilen vorkommt, ist hier die Re- 
gel, Elision die Ausnahme; und der Mifsbrauch von Längen und Kürzen 
und umgekehrt häuft sich bisweilen so, dafs die Trochäen zu Jamben wer- 
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den. Zu Anfang des 52, 70 und 91°" Verses kommt Germania, Gallia Bel- 
gica, Italia vor, in der Mitte des 95°“ liest man Eridänum et Tiberim. (1) 
Man darf behaupten, dafs im Ganzen die Sylben gezählt, und kaum gemes- 
sen werden. 

Einem solchen Versbau entspricht die Grammatik. 

Die Bedeutung der Wörter ist bisweilen eine willkürliche; um den 
Vers zu füllen wird Überflüssiges eingeschoben, und werden zusammenge- 
setzte Wörter auf eine sonst unzulässige Weise statt der einfachen gebraucht, 
so grandaevus statt grandis, primaevus für primus. Das Wiederauftauchen 
veralteter Formen, Jovis v. 40. im Nominativ, von Romula statt Roma v. 98, 
das Vorkommen von Mifsbildungen wie nobila für nobile v. 22, exilent 
und incolent statt exiliunt und incolunt v. 82,83, der Gebrauch der Casus, 
des Accusativs statt des Ablativs v. 15, 23,28, 47 selbst nach cum, und um- 
gekehrt des Ablativs nach ad v. 84, des Nominativs für den Accusativ v.20, 
89, des Genitivs für den Ablativ v.4,28, des Activs für das Passiv v. 16. 
30,36,87. habet, nesecit, nectit, narrat für habetur, nescitur, nectitur, nar- 
ratur und umgekehrt v. 107. penetratur für penetrat, und ungelenke 
Gliederung mancher Sätze zeigen unwiderleglich, dafs das Gedicht der 
Zeit angehören mufs, wo das Römische Reich durch die aufgenommenen 
und eingebrochenen deutschen Völkerschaften zersetzt, und die Sprache 
der alten Gesellschaft auch in den Büchern durch die siegende Volkssprache 
verdrängt worden war. 

Indem nun das Alter des Gedichts aufwärts durch diese Kennzeichen, 
abwärts aber durch das Daseyn einer unvollständigen und sehr fehlerhaften 
Handschrift aus der Mitte des 8" Jahrhunderts auf den Zeitraum zwischen 
den Anfängen des 6" und des 8°" Jahrhunderts begränzt wird, kann in Er- 
mangelung äufserer Angaben nur von einer Prüfung des Inhalts ein weiterer 
Aufschlufs über Zeit und Ort der Abfassung gehofft werden. 

Eine alte Kosmographie wenn sie auch noch so kurz ist, mufs jeden- 
falls die drei Welttheile umfassen. Die vorliegende beschränkt sich aber 
in der Leydener und den Pariser Handschriften auf Asien und Europa; Africa 
ist dort ausgefallen, entweder zu Anfang was am wenigsten glaublich er- 


(*) Armenia v.34. Galatia v. 36. Licia v. 39. Agenoris v. 43. insident v. 74. ambi- 
tus v. 11. 
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scheint; oder nach dem 42” Verse in der Mitte der beiden andern Welt- 
theile, wofür sich anführen liefse, dafs dann mit Europa und den letzten 
drei Versen ein guter Abschlufs vorhanden wäre; oder aber am Ende. Für 
die letztere Annahme spricht es dafs damit der Verlust am leichtesten erklärt 
würde; so gut die Leydener Handschrift mit der Beschreibung von Spa- 
nien abbricht, eben so wohl konnte der Schreiber derjenigen Handschrift aus 
welcher die beiden Pariser stammen mit Europa abbrechen. 

Die fünfte Handschrift, die St. Galler, weicht auch von dieser An- 
nahme ab; sie giebt uns wirklich das Bruchstück einer Beschreibung von 
Africa in sechs Versen, schaltet sie jedoch an einer Stelle wohin sie unmög- 
lich gehören, nämlich zwischen Spanien und Italien ein. Das Ansehn dieser 
Handschrift reicht jedoch nicht aus um die Frage auf irgend eine Weise zu 
entscheiden, da sie einen sehr verworrenen Text giebt, dessen Verse in fol- 
gender Ordnung stehen: 1-5, 7-34, 101. 97-99, 43-48, 50, 51, 60, 59, 
61-63, 66, 52-57, 67-72, 76-78, 112-114, 146-120, 79-81, 49, 73-75, 
85-87 drei Verse über Spanien, 88-90 die Stelle über Africa, 91-97, 100, 
und zum zweitenmal 101 und 97-99. 

Da nun auch hier keine Entscheidung zu finden ist, so mufs man sich 
nach andern Gründen umsehn. 

Der Verfasser einer Kosmographie in alter wie in neuerer Zeit kann 
immer nur einen gewissen Theil seiner Schrift aus eigener Anschauung ent- 
nehmen, das Übrige ist Kenntnifs zweiter Hand; sey es dafs er die allgemein 
verbreiteten Ansichten ausspricht, oder dafs er sich auf fremde Berichte, 
schriftliche oder mündliche, stützt. Vergleicht man nun unsern Verfasser 
mit den Lateinischen Geographen, von Pomponius Mela und Plinius bis auf 
Dicuil herab, so findet man zwar einzelne Stellen gleichen Inhalts, z.B. die 
Beschreibung Arabiens in Priscians Periegesis v.875.ff., aber mit keinem 
eine so entschiedene Verwandtschaft als mit Isidor. Die Folge der Welt- 
theile im 14“ Buche der Etymologieen vom 2“ Capitel an, und mit gerin- 
gen Ausnahmen die Folge der einzelnen Länder, selbst der Text soweit er 
beiden gemeinschaftlich ist, stimmt so sehr überein, dafs beide entweder 
eines aus dem andern oder aus einer gemeinsamen Quelle geflossen seyn 
müssen. Zu der letzteren Annahme, zu der Voraussetzung eines dritten älte- 
ren und uns unbekannten Werkes ist kein hinreichender Grund, da diejeni- 
gen Bestandtheile unserer Schrift welche nicht aus dem Isidor abgeleitet 

Philos.- histor. Kl. 1845. Kk 
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werden können, nicht auf eine ältere Quelle sondern auf gleichzeitige Be- 
trachtung schliefsen lassen. Es bleibt also nur die Frage, ob Isidors Dar- 
stellung aus unserm Gedicht, oder dieses aus jener abgeleitet werden mufs. 
Isidor hat, wie er überhaupt verfährt, einen ihm vorliegenden älteren reichen 
Stoff in eine selbstgewählte angemessene Gestalt gebracht; seine Weltbe- 
schreibung verbreitet sich in gleichmäfsiger Kürze über alle Theile der Erde, 
deren jedem eine gewisse Beachtung zu Theil wird; das metrische Werk ist 
meistentheils kürzer, giebt nur stellenweise den ganzen Inhalt, gewöhnlich 
allein Namen mit kurzer Bezeichnung, es nimmt bei einigen anderen kleine 
Stellen aus dem 9“ Buche des Isidorus auf, und giebt fast nur in der Be- 
schreibung eines Landes mehr als Isidor, ohne dafs sich ein Grund erra- 
then liefse, weshalb Isidor wenn ihm diese Beschreibung vorlag, sie hätte 
übergehen oder abkürzen sollen. 

Es hat also nicht Isidor unser Gedicht, sondern dessen Verfasser mufs 
Isidors Etymologien gekannt, und auf ihrer Grundlage seine Verse aufge- 
baut haben. 

Diese Einsicht gewährt ein sicheres Hülfsmittel um nicht nur Zeit und 
“Ort der Entstehung des Gedichts näher zu bestimmen, sondern auch den 
über dessen Anordnung vorhandenen Zweifel zu lösen, die theils schon von 
dem Verfasser begangenen Irrthümer zu erkennen und die verdorbenen Stel- 
len der überbliebenen Handschriften zu berichtigen. 

Für die Zeit der Abfassung ist es entscheidend, dafs wir hier nicht 
jeden Ausdruck und überhaupt nicht einmal die ganze Schilderung als der 
Zeit des Verfassers angehörig zu denken haben; ein versificirter Auszug aus 
Isidor kann nicht, wie ich selbst bei Entdeckung des Gedichts annahm und 
neulich Hr. Guerard (1) beim Abdruck einiger Verse in einem Nachtrage 
zum Polyptychon Irminonis geäufsert hat, der ersten Hälfte des 6“ Jahr- 
hunderts angehören; sondern es bleibt dafür, da Isidor die Etymologien erst 
kurz vor seinem Absterben beendigt hat, die Zeit nach dem Jahr 635 offen. 
Zwischen 636 und der Mitte des 8" Jahrhunderts, aus welcher eine Hand- 
schrift erhalten ist, mufs das Werk verfafst seyn. In dieser Weite etwa 
eines Jahrhunderts erscheint es rathsam sich so viel als thunlich von dem 
Endpunkte entfernt zu halten, da die Veränderungen welche das Gedicht 


(') T.I P.I p.48. Die Verse selbst P. II. p. 939. 940. 
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schon damals erfahren hatte, der Verlust eines Theils, die Verwirrung der 
übrigen Bestandtheile, welche eine ganz aufgelöste Ordnung und nicht zu- 
sammen gehörige Vershälften zu neuen Versen verbunden zeigen, die Ver- 
muthung begründen, dafs bis zu einer solchen Verunstaltung von der Ent- 
stehung der Schrift ein bedeutender Zeitraum verflossen seyn müsse. Ich 
glaube daher die Abfassung in die Mitte des 7“ Jahrhunderts setzen zu dür- 
fen. Die Heimat des Verfassers unterliegt keinem Zweifel. Isidors Lands- 
mann welcher der Zeit nach passen würde und in gleichem Versmafs ge- 
schrieben hat, Eugenius von Toledo, wird durch den Inhalt ausgeschlossen: 
ein Spanier würde seinem Lande mehr als sechs Verse deren Inhalt rein aus 
Isidor genommen ist gewidmet haben. Der Verfasser lebte vielmehr im 
Fränkischen Reiche; nur seine Beschreibung Germaniens und Galliens ent- 
hält Eigenthümliches nicht aus Isidor Geschöpftes, sie beträgt ein Viertel 
des Ganzen, und die darunter den Westrheinischen Landschaften gewidme- 
ten Verse berechtigen zu der Vermuthung, dafs er in Austrasien, welches hier 
Belgica heifst, oder in Burgund geschrieben habe. 


Franci demum a Francone nomen prius sumpserunt; 
armati et feroces regna plurima ceperunt; 
modo tenent christiani cum divino munere. 


Gallia Belgica dieta super ripas Sequanae, 
oder wie die St. Galler Handschrift hat: Gallia Pellica dieta est infra Rino 
et Sigona 

ubi sunt villae regales et venusti principes, 

ad bellandum viri fortes, pugnando terribiles. 


Lugdunensis est vocata Gallia provintia, 
quam insident Burgundiones cum ingenti gloria; 
Rodanus ceurrit per eam, tendens ad Hispaniam. 


Neustria vocatur inde ultra ripas Sequanae 
iuncta litus Oceani, pertingens ad Ligerem, 
patria fecunda nimis, coniuncta est ad Brittones. 


Es leuchtet ein wie bezeichnend für einen Franken die Bekehrung 
zum Christenthum, die königlichen Weiler, villae regales, und die schönen 


Fürsten sind; die Fränkischen Könige lebten fortwährend auf ihren grofsen 
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Landgütern und besorgten von dort aus die Regierung; Körperschönheit 
und die Bekehrung haben auch die Fränkischen Gesetzgeber in der rhythmi- 
schen Vorrede der Lex Salica unter den rühmlichen Eigenschaften ihres 
Volks nicht vergessen: 

Gens Francorum inclita, auctore Deo condita, 

fortis in arma, firma pace federata, 

profunda in consilio, corporea nobilis in columna, 

candore forma egregia, audax velox et aspera, 

ad catholicam fidem conversa, emunis ab herese. 

Die Sprache dieser Vorrede erinnert an die unsers Gedichts. Sie ge- 
hört in das 6“ Jahrhundert oder spätestens in Dagoberts I Regierung, und 
ist mithin älter als unsre Kosmographie, deren Verfasser man sich frühestens 
in Dagoberts letzten Jahren, wahrscheinlicher aber unter einem seiner Söhne, 
Sigibert III in Austrasien oder Chlodowech I in Burgund zu denken hat. 
So weit läfst sich mit Sicherheit gehen. Man mag sich noch denken, dafs 
er, gleich seinem Zeitgenossen Fredegar ein geborner Burgunder, den schö- 
nen Fürsten Austrasiens näher bekannt gewesen sey; aber dieses Verhältnifs 
kann auch ein ganz weites und vorübergehendes gewesen seyn, wie wenn 
von einem fernen glänzenden Sterne ein Lichtstrahl unser Auge trifft. 

Der Name des Verfassers ist unbekannt. Der einzige Mann der im 
7“ Jahrhundert im Fränkischen Reiche Verse zu machen wagte, theilt die- 
ses Geschick mit dem Verfasser der einzigen Chronik jenes Jahrhunderts; 
denn der Name Fredegar ist ohne handschriftliche Beglaubigung von Freher 
beigelegt, und erinnert an dessen eigenen Namen. 

Die Anordnung des Textes geht nunmehr ohne Schwierigkeit von 
Statten; man folgt im Grofsen dem Isidor. Dieser handelt von Asien, Eu- 
ropa, Africa, und schliefst mit den Inseln; dieselbe Ordnung ist in den 
Handschriften mit Ausnahme der St. Gallischen beobachtet, nur fehlt jenen 
die Beschreibung Africas und drei Verse über Spanien. Letztere treten na- 
türlich, gleichwie bei Isidor, nach v.87 ein; die Verse über Africa, ohne 
Zweifel nur ein Rest der ursprünglichen Beschreibung, müssen zwischen 
Spanien und Italien wo sie sich in der St. Galler Handschrift finden wegge- 
nommen, und wie bei Isidor zwischen Europa und die Inseln eingereihet 
werden. 
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Die Herstellung des Textes würde ohne weitere Hülfe als die der 
fünf Handschriften an manchen Stellen geradezu unmöglich seyn, und das 
Richtige nur durch kühne Vermuthungen, welche eben deshalb keinen Glau- 
ben finden mögten, erreicht werden. 

Wenn es z.B. v.22. in drei Handschriften von Indien heifst: Septa 
cum miranda ave et in cantu nobila, wobei die St. Galler Septicus miranda 
aves et in canto nubile lies’t, so wird man den Isidor vor Augen leicht ver- 
bessern: Septacum, soviel als Psittacum, welches man sonst nicht wagen 
dürfte, wegen des edeln Gesanges, den unser Verfasser dem Vogel beilegt. 

v.21. wird der Edelstein leonites als lychnites erkannt, 

v.32. Aegyptus exicia in Aegyptus et Scythia, 

v.33. archana in Hyrcana verwandelt. 

v.41. bestätigt sich die Vermuthung dafs statt solisque Campania 
Vespiusque Campania zu lesen sey. 

v.ö3. wo er von Deutschland spricht Ubi sunt gentes amarae et gran- 
daevo corpore, mufs gentes barbarae gelesen werden. 

v.97. hatten die Pariser Handschriften über Italien 

Habet locum venenatum Avernum et Lucrinum 

Fluviumque Eridanum et Tiberim maximum, 

Sic tubantes manat fontes, bivar gemmas tribuit 
Statt locum venenatum, den man auf den Avernus beziehen würde, lies’t 
Isidorus lacum Benacum, eine Verbesserung welche auch durch die St. 
Galler Handschrift bestätigt ward; die tubantes (in der St. Galler thibentis) 
fontes werden tepentes fontes die warmen Quellen Bajä’s, dessen Name Baias 
auch paläographisch in bivar steckt; die St. Gallische Handschrift lies’'t da 
magnas gemmas tribuit. 

Nach derselben Leitung wird im 103‘ Verse unter Hiladas Dalmatia: 
Hellas et Boeotia, im 104“ unter Philipenses: Peloponenses erkannt wer- 
den; im 105“ ist Achaia atque Arcadia, nectitque Pannonia aus Isidor als 
Lacedaemonia zu denken. 

Die auffallendste Verschiedenheit der Handschriften unter einander 
zeigt sich im 54°" Verse in der Beschreibung Deutschlands; die Leydener 
Handschrift lies’t dort Obdurato corde suo, coeli partes inscii: die Germani- 
schen Völker haben verhärtete Herzen und kennen des Himmels Theile 
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nicht, haben keinen Antheil am Himmel, d.h. sind Heiden. Die Pariser 
Handschriften und mit ihnen die St. Gallische hingegen: Obdurato corde 
saepe, coeli partes incolae: die Germanen haben oft verhärtete Herzen, theils 
aber sind sie Einwohner des Himmels; partes hier statt partim. Die Abän- 
derung erklärt sich aus der Geschichte der Zeit; seit der Abfassung des Tex- 
tes waren Schwaben, Baiern, Friesland, Thüringen, Hessen zum Christen- 
thum bekehrt worden, und einer der Abschreiber, vielleicht selbst ein Deut- 
scher, brachte den Vers mit diesem neuen Zustande in Übereinstimmung. 
So abgeändert fand schon der St. Galler Mönch den Text vor, da die viel 
vollständigeren und in diesem Puncte gleichlautenden Pariser Handschriften 
nicht aus ihm abgeleitet werden können. 

Um die Untersuchung abzuschliefsen, bedarf es noch einiger Worte 
über den Kreis in welchem das Gedicht gelesen worden ist. Die Verbrei- 
tung der classischen Schriftsteller im Mittelalter ist noch lange nicht hinrei- 
chend untersucht worden; jeder Tag gewährt darüber neue Aufschlüsse, 
welche selbst für die Behandlung der Texte von Werthe seyn können. Es 
ist unter anderm nachgewiesen, dafs die Germania des Tacitus, von welcher 
wir nur Handschriften des 15'" Jahrhunderts besitzen und im Grunde nur 
eine auf welche alle andern zurückgehen, im 9“* Jahrhundert in Fulda be- 
kannt war, und dafs einige Capitel daraus wörtlich in die Historia Saxonum 
des Rudolf von Fulda aufgenommen sind; mehrere Stellen der Vita Karoli 
Magni waren ganz unrichtig ausgelegt worden, weil man übersehen hatte, 
dafs Einhard in Suetons Worten schrieb; und so findet sich bei manchem 
Geschichtschreiber des Mittelalters eine oft sehr überraschende Kenntnifs 
und Vertrautheit mit den Classikern, deren Gedanken und Sätze nicht sel- 
ten in ihm wieder auftauchen. Einen solchen Einflufs zu gewinnen, war 
freilich unsre Kosmographie nicht geeignet; und läfst sich daher über ihre 
Schicksale und Verbreitung nur Weniges ermitteln. Wohl schon im 7‘ Jahr- 
hundert ging der gröfste Theil der Beschreibung von Africa verloren. Nach- 
dem bei einer in der ersten Hälfte des 8'* Jahrhunderts vorgenommenen Ab- 
schrift die Bekehrung Deutschlands angedeutet war, nahm der St. Gallische 
Geistliche Winither, dessen Hand Ildefons v. Arx erkannt hat, die älteste der 
jetzt erhaltenen Abschriften; zu Anfang des 9" Jahrhunderts ward vielleicht 
ebenfalls in St. Gallen die jetzige Leydener Handschrift verfertigt; doch folgt 
dieses nicht mit Sicherheit aus dem möglicherweise nur zufällig angebunde- 
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nen spätern Verzeichnifs St. Gallischer Aebte. Das jetzige Würzburger Bruch- 
stück mit dem Beda zusammengebunden, dessen Zeittafeln die Annales Juva- 
venses enthalten, ist vermuthlich in Salzburg geschrieben. Die Pariser Hand- 
schriften zeigen, dafs man die Schrift noch im 10“ und 11" Jahrhundert 
gelesen und des Abschreibens werth gehalten hat; aber wo dieses gewesen, 
ist nicht ermittelt, so wie mir auch keine Spur ihrer spätern Benutzung bis 
auf unsere Zeit, wo Ildefons v. Arx in einer Zeile seiner Geschichte von St. 
Gallen ihrer gedenkt (!), vorgekommen ist. 








(') Zusätze S. 29. 
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Versus de Asia et de universi mundi rota*' 


Asia” ab oriente vocata antiquitus, 
A’ regina cuius nomen finexit” in® imperio, 
3 Haec‘ in tertiaque” parte orbis est disposita.‘ 
Ab* oriente’, ortu solis, maris a meridie‘ 2 
Ab occiduoque’ mari Tyrreno’ coniungitur, 
6 Septentrione” fluviale’ Tanaique” cingitur. 


Habet’ primum paradysi”  hortorum’ delicias, 
Omne? genere pomorum eircumseptus graminat.“ 
9 Habet etiamque’ vitae” lignum inter midium,’ 


Non est aestas neque frigus sincera temperies.' 
Fons’ manat“ inde perennis’ fluitque in rivolis”; 
ı2 Post peccatum interclusus est primevi” hominis. 


Circumseptus® est undique rompheaque” ignea‘ 
1% q pP 5 D 


Ita pene’ usque coelum’ jungitque‘ incendia; 
15 Angelorum’ est vallatus cherubyn“ praesidia.‘ 
India'° habet!' in’ ipsa,’ oppulenta‘ patria, 


Gentes plurimasque’ gestat atque’ magna oppida; 
ı8 Insula® quoque’ Taprobane” elephantes” nutricat. 


* De globo mundi et coniecturae orbis uersus 2. Uersus de prouinciis parcium mundi 
3.4. ° sumpsit 3.4. funxitd. °dese 2. ° heci.  tertia 4. * positad. 
4. urbis est dispositus 5. 7 Ab o. ab ortu 2. # meridie 2. 3. 4. ” ozianoque 
mare terreno 2. ocianoque m. t. 5. ° tyrenum 4. * A sep. 2. ° Auale 1. plu- 
uialem 2. Zoco Auvio. ” tanieque 1. danieque 2. ” paradisi 4.5. ° ortorum 1.2. 
5.  omni 3.4.5. Qui omni 2. * granat 5. ° etiam 2.4. ” uite 1. ° me- 
dias 2.5. medio 3.4.  timperies 1. “ manet1.4.5. ° perhennis 3.4. * ri- 


uulis 3.4. * primi 2. 4. praemium 3. interclausus e. primitus 5. 7” rumpheaque 


b 


3. rumphea 4. * ignita2.5. ° paene 3.4. 


caelum 3.4. u. ad caelos 2. u. ad 
celos 5. ° iungit 4. iunctaquae 2. iunctaque 5. * cherubin 2. 3. cherubim 4. ual- 
7 


lata Cyrupin 5. “ pres. 1.5. praesidio 2. / voces odbscurae 2. ° opul. 2. 3.4.5. 
opulenda5. * plurimas quae 2.  deest 2. * insuli 1. © quer. A. rEnro- 


bana 2.5. ” helifantes 2. elefantes 3. 4. elifantis 5. ° nutriat 3. 4. 


' Orbis a rotunditate circuli dietus, quia sicut rota est. Isidor. Etymol. XIV. c.2. 81. 
Bibid.asi2! 2önbeze.13: 23 nie Dh Sa as: 
10 ib. 85. 1! habet = habetur. 


° argentoque 3.4.5. 


griffas et draconis cimeras 9. 
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Auro' argento” est fecunda 
Chrisolitus® atque berillus 


ce 3 


2ı Leonitas‘ * margaritas 


Septacum,* miranda® ave 
Unicornes‘* et cameli’ 


24 Ubi* sunt aurei’ montes 


Parthia’ ® et Aracusa 
Mediae’ iuncta est prope’ 
27 Babilonia” intra que‘? 


! ornata 


Arabia'° turris‘ ' 
Naseitur ibique” myrra” 


30 Fenix nuncupatur avis 


Palestina'? et Tudea 
Pentapolis et Galilea 


33 Bactriana®'° et Hyrcana,'’ 


Armenia‘ '? sieque consurgit, 


A21 minor” - 


Cappadociaque, 


36 Galatia*?’ nuncupatur, 


5 


atque” plures gemmulas 
adamans carbunculus 
uniones“ pullulat;‘ 


et in cantu nobila,’ 
dracones” et simiae,' 
quos” custodiunt” bestiae. 


simul et Asiria 
nec minus quoque Persida, 
sunt confusae linguae. 


et in saltis“ cinnama;‘ 
et sardonix” gemmula; 


12 


quae'” renascit‘ mortua. 


simul et Samaria,° 
Aegyptus’ '* et Scythia,“ '® 


candeseit Albania.'® 
iuneta/ est Hyberia‘ *° 
oriturque‘ Asia; 
nectit” prope Frigia.?® 


265 


crisolitus 3. 4. Byrillos et crisolitos. adamantes. carbunculos 


2. Perillos et crissolitos adamantis carpuncolus 5. ° leonita 3. 4. leonicit::s 2. leo- 
nicitas 5. ° ariones 1. oniones 4. unionis 5. * pululat 1. — Hic desinit 2.  no- 


bile 3. 4. Septicus m. aves et i. canto nubile 5. 


A 


crameli 3. 


simie 1. cimere 3. 4. 


®% unicornis 3. 4. Unicornus adque 


Kibir 3.4. 


auri 1.4. ” quemi. ” custodient 3. ° Paratia 1. bestias. Parathia et Ara- 

chusa 5. ? India 3.4. ? ripe communisque Persidiae 5. ” Babilone 1. Babillo- 
niad. ° interque 1.3. 4. addito ubi 1. * thre 5. * faltis 1? saltum cynamum 5. 

* immania 3. 4... = ibi 1.3.4. . = mirra 3.4.5., “7 sardonis:1. 3. 4. * renascitur 
3.4. © Asiriad. ° Aegiptus 3.4. Eg.5. ° exicia 1.3.4. et Sgicia 5. * Pa- 
ctriana et archana c. Albinia 5. ° Arminia 1. Armoena 5. 7 iunta 1. $ tyberia 

1. hiberia 3. 4. ?* capad. 3.4. ° ortusque 3.4. * Galacia deest 4. ° necte 93. 4. 

1 ib. 85. 2 ib. 87. ° Iychnites Zsidorus. ° i.e. Psittacum. 1.c.$6. ° m.a. et in 
c.n. desunt apud Isidorum. ° ib. ”’ d.ets. desunt apud Isid. ® ib. $S8-14. us. 

10 


c. l. desunt apud Isidorum, 


Buanen: 


cf. Prisciani periegesin v. 875-880. et Isidorum I. c. 


i. e. thure. 2 gq. r. m. desunt in Isid. 15h: S 19 - 24. Sl, 827. 


15 vox deest in Isid. legendum est et Serica ex $ 29. 16 ib '8 30. ch35833: 
ı8 834. 1921h.7 8'395. 0028:56. 2 Nerk 22 81984 0238740. 2» 841. 
Philos.- histor. Kl. 1845. Ll 
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Lidia®‘ sedes* antiqua cum“ torrentes plurimas” 
Et Ysauria‘ * salubris,° prominet Gilicia;‘ 
E Li . 5 . “ . YF 
39 Et Licia? inter ipsas montem gestat Chimeras, 
Cuius° ignis flammas mittit et nocturnis aestibus; 
In Sieilia® ut” Ethna Vespiusque’ Campania, 
42 Ita’ flagrat flamma ignis vivensque per tempora. 
Ad” Europam‘’ properamus’” Agenoris” filiam, 
Quam Iovis’ raptam’ adsumpsit duxitque'? in Greciam;’ 
45 Et’ aurum‘ corrumpit' primum, nomen’ dedit patriae. 
Scithia‘ '* vocatur prima Europae“ provincia, 
Meothidas’ paludes iuncta sistitque” Alaniae;* 
48 Vertitur exinde locus qui” nuncupatur Dacia.“ 
Unde'°? Gotia® eminet adversus Dalmatia,’ '* 
Pannonia'? ad“ cisalpinos” montesque conglomerat,‘ 
51 Cespitem” ubertim ferens, ad iumentis pabula. 
Germania‘° nuncupatur iuncta® Reno flumine,’ 
Ubi sunt gentes barbarae‘ '" et grandevo” corpore,'* 
54 Obdurato’ '? corde suo” coeli partes inscii.” 
“- licia 3. ° sedis 1. © deest 4. * ita 1. plurimos 3. 4. sed cf. Chimeras. 
“ inisauria 3.4.  cimeras 1. 4. chimeram 3. ® sicilie 3. sicilieia 4. # deest 
3.4. ‘ solisque 1. 3.4. Bebiusque aut Vespiusque legendum esse videtur, Wesuvius 
sctlicet. * euruppa 1.5. ’ properemus 3. 4. ” adgenoris 1. adgehennonis 5. 


” Juppiter 3. ° raptor 5. arreptam ass. 3. 4. P grecia 4.5. 9 deest 1. 3. 4. 


” deest 


° meotides 3. 4. Medioditas 5. 
nuncupatus 5. 
dalmaciae 5.  ° deest 1. ° 
an conterminat? 
® ıunto 1. 


durate 


943. 
» 846. 


timus Isid. 


$3. 


84. et lib. IX. 2.897. 1» 


14 


9.  * scil. auro corrupta. 


Sildieıa 1- 


* rino fl. 5. Humina 1. 


1. obturati 5. ”sepe 3.4.5. 


2 844. 
s$4. 7 
10 d.inG. desunt in Isia. 


S8. 


ratae frigoribus lib. IX. c. 2. $ 97. 


scitia 1. Sgicia 5. 
" ita 5. sistit 1. 3. 4. 
° gocia 3. 4. U. nunc gucia d. 
cesalp. 1. panninos nomenque c. 5. 
/ cispitem urbem 1. c. uberem 3. cespite ubere 4. cispitem 5. 
’ deest 1. amare 3.4. 
incolae 3. 4. parte incalae 5. 


ita — tempora desunt in Isid. 
11 a. c. desunt 
15 85. ad — pabula desunz apud Ts. 

obdurato eze. v. 54-57. desunt apud Isid. saevissimis du- 


u 


e 


* grandevi 5. 


? quod undique aurarum aperte flatibus pateat. Zsid. 39. 


® Cap. 4. 1. 2 
'2 Cap. 4.83. 
US TAB 17 83. 


europpa 1. eoruppae 5. 
* albania 1. 3. 4. 
° dalmatiam 3. 4. 
condemerat 1. 


stilum ver- 
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Animo' feroci” sistunt 
Raptu’ et‘ venatu” vivunt 
57 Plurimae in ipsis locis 


Suevorum‘ ° parsque,’ inter quos 
Quorum’ pagos” centum narrat' 
60 Mons Suevus” est vocatus, 


Danubius° currit per longum 
Fluvios largos” ministrat 

63 Chunis pergit medianis, 
Interfuso’ Oceano” 
Agiles‘ et cor durati 

66 Scridivinni“ et Frisiones’ 
Franci’” demum a Francone” 
Animati‘ et feroces 

69 Modo tenent christiani° 


Gallia Belgica dicta 
Ubi sunt villae‘ regales 
2 Ad bellandum viri fortes,’ 


° feroce 3.4. ° 
< uenato 1. 5. uenenatu 3. uenenata 4. 
5. / plarimi 1.5. 


2 


5 sueuerum 1. 


m 


* pagus 1. arant 5. 
largus 1. 
4. uuinitosque sociat 9. 


stridiuinni 1. scitdi seni 3. 4. sgardefinnis 5. 


o 


sodalis 5. sclavinis? 


r s 


otiano 1. 


que piratae 3. voluntque paratice 5. 
° plurima 1. ° tenunt christianitatem 5. 
pellica dieta est infra rino et sigona 5. 
fortis viri 5. 


! Animo — linguae. Isid. IX. 2. 97. z 


® Isid. IX. c.2. $ 98: Suevi pars Germanorum fuerunt in fine septentrionis. 
° Danubius — largus cf. Isid. XII. 
” Isid. IX. 2. $ 100: Saxonum gens in oceani litoribus et paludibus inviis 
Unde et appellata quod sit durum et valıdissimum 


Isid. lib. XIV. c. 4. 83. 
e.21. $ 28. 
sita, virtute atque agilitate habilis. 
genus hominum, et praestans ceteris piraticis. 
duce vocati putantur — ferocitas animorum. 


rapto 1. rapta 3. 4. rapto vivunt et venato 9. 


A 


seuis 1. sueuus 3. 4. 


? papula 1. pabula 3. 4. 


* pirati 4. 


€ 


° v. 59. 60. ibidem. 


semperque indomiti, 
per” venena toxica;‘ 
variantur linguae. 


aquilonis iudicant,' * 
simul et familias; 
a quo nomen inchoat. 


inter gentes maximas, 
et Sclavis’ pabulat, 
Winidesque’ satiat. 

ubi manent‘ Saxones, 
et in armis validi, 
valentque” piratici.” 
nomen prius sumpserunt, 
regna plura® coeperunt; 
cum divino munere. 
super ripas° Sequanae;” 
et venusti principes, 
pugnando terribiles. 
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© deest 1. 3. 4. 


doxici corr. toxici 1. toxici 4. tossicae 


pars quae 4. 


manunt 1. ! 


° fresones 3. 4. frisonis 5. 


agilis 1. 2 


w 


” francione 5. 
“ ripa 1. ° sequane 1. 3. 4. Gallia 
uillas 1. 5.  fortes uiri 3. 4. b. sunt 


4 


’ iudicat 3. nidicat 4. 
” fluuios largos 3. 4. 5. Auuius 
9 uuinedis saciat 9. 
ia corrigo; 
ualentes- 
* armatı 1.3. 4. 


per uenena toxica non legitur apud Isidorum. 
incolunt 


® ibid. ce. 101: Franci a quodam proprio 
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78 


81 


84 


87 


90 


93 Tagus aurum gignit multum 


° Lugdunenses sunt uocatae 3. 4. 
° currit p. ipsam tenditque 5. 
stricus 5. 


8. 


3.4.  P prouincia 3. 4. 
° Gabirius 3.4. * adurcus 3.4. 
= hibera 3. 4. 


(Blaye?) 
corr. hibero 1. 
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Lugdunensis est vocata’ 


Quam‘ insident Burgundiones” 


Rodanus fluit“ per eam, 


Neustria’ vocatur inde 
Iuncta litus Oceani* 
Patria fecunda nimis 
Aquitania” consurgit,’ 
Ligeris limbo’ exorta 
Et Garonna circumfusa 


Gabirus’' siceque Adurus‘ ® 
Wascones incolent terram 
Septimania interque 
Spania* ab Hibero’ prius” 
Spale”° postea vocaverunt, 
Tertioque’ nomen ferens‘ 


Sita/ ° est inter Africa 
Salubris atque fecunda 
Conclusa undique mare 


Copia’ gemmarum magna, 
Flumina® currunt per ea 


” coniuncta brittonibus 3. 4. coniuncta nis 5. 
tus. .06 


® deest 1.3.4. 


= deest 4. ° nunc ispania 3. 


3. 


8. 


medillis 5.  * menia 1. uberos et moenas 5. 
mulque et dactulos 5. Hie desinit codex 1. 


! la Gave. 


spalis. 


d 


ce 


ferrens 1. narratur 3. 4. 


extant ibique scribitur: affrıca, gallea, adque, unque, moncium. 


2 Adour. 
6 ib. $ 28. 


® Pyreneos. 


7 ib. $ 28. 


° prouinciae 3. 4. 
S tendit 3. 4. 
” deest 1. sequane codd. riba Sigonae 5. 


Tornonia 5. 


isperia 3. 


Gallia provintia,’ 
cum ingenti gloria. 
tendens’ ad Hispaniam.° 


ultra ripas® Sequanae, 
pertingens ad Ligerem,' 
coniuncta est ad Brittones.” 


maxima provintia,” 
usque in Dornonia, 
currit per planitiam.” 


exilent de montibus, 
per divexa vallium, 


pertingens ad Alpibus.“ ’ 


dicta est Hiberia;” 

unde nunc et‘ Spania,’ 
narrat iamque“ Speria.‘ 
et Gallia patria, 

frugis simulque et vineas, 
et montium cacumina. 
metalli® ditissima; 
Hiberus et Mineas;? ? 
simul atque Pactalus.' 


° quem 1. 
€ spania 1.5. 

* Jatus otiani 1. 
” Agutthania 5. 


* alpibas 1. et ad alpes 3. 4. 


% Isid. etym. lib. XIV. cap. IV. $ 28. 
° ib. 829. 


%° Minho. 


% purgundiones 1. 
* Nustria 1. Niu- 

’ ligere 1. 
° eonsurgens 
” planitia 1. 5. plauiciam 3. 4. 


” spalo 3. 4. spolo p. uocata 5. 
® tertio 3. 4. t. nomenque vertitur narrat speria 
$ versus 88-90. nonnisi in cod. 
& metallis 3. 4. 
‘ lege Pactolus. — minio 3. 4. si- 
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Ttalia' olim a Grecis 
Deinde autem° a Saturno 
96 Longa est’ in circuitu, 


Habet” lacumque“ Venacum‘ 
Fluviumque Eridanum? 
99 Ac tepentes® manat fontes 


Tuscia® atque Etruria’ ‘ 
Ubi? Romula est sita 


102 In imperio est caput 


Tracia® atque Hiberus,’ 
Peloponenses”'? et Thessali'' 
105 Achaia'” atque Archadia,'* 


Africa’ '° nascitur inde 
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Marmorem'” mirum diffunditur 


108 Et tricentorum sexaginta 


Habens‘* flumen magnum Marva’ '?, 
Nutrit feras et dracones 
111 Olim simul elifantis 


Sicilia®’ a rege Secano 
Praemontoria Pirorum’°' 
114 Ab Italia disiuncetum 


5 


vocem inserui ex 5. vocem inserui ex 5. 


© uenenatum 3. 4. Benacum Isidorus. 


bentis 5. ? ita legendum erit; biuar 3. 4. magnas 5. ° ruria 4. * ciuis 4. 'hi- 
ladas dalmatia 3.4. ” Philipenses et Tessali 3.4. ” machedonia 4. _° v. 106- 
111. nonnisi in cod. 5. extant. P oppites 5. ?° arua 9. 
Tsd getymolg RlVarcap24.2818. 2516. 8.199 27765 8720727872200 727298399: 
desund in sıdonoSTO1.e. Hebrusss 27 877. SE SEIN EEEOE RESET NE 812. 
Sg ahl2 Seen $15. 15 intelligenda videtur Lacedaemonia Isid. N li 
XIV. cap. 5. $1. 7” 89. et Numidia. 18 812. et Mauritania Tingitana. i. e. 
Malvam. Zsid. .c. ?° cap.6. 832. ?' Pelorum. ?* Lilybaeum. 


/ aredanum 5. 


obsessa adquiritur, 
nomen tale censetur; 
lata minus‘ panditur. 


Avernum, et Lucrinum, 
et Tiberim maximum. 
Baias,’ gemmas tribuit. 


iuncta finem Tiberis, 
et est civitas” nobilis, 
cunctisque provinciis. 


Hellas® et Boeotia,' ’ 
iuncta Macedonia,” '? 
nectitque Pannonia.'” 


tercia particula, 
exornantur platea, 
tribus gestat oppida.’ 


quae currit per Africa; 
strucciones et simias, 
cum ingente corpora. 


vocata antiquitus, 


Pacinumque et Libenum’°’ 


fretumque exiguum; 
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nimis plectitur 5. 


d ]ocum 3. 4. 
& Sic tubantes 3. 4. Sic thi- 
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Terra fructum multum gignit,”  aurum abundantius; 


Per cavernas penetratur ventorum spiritus; 

ı17 Sulphureum habet odorem' ignemque perpetuum.‘ 
Clauditur” ambitus trium milium stadiorum, 
Narrat’ scriptura‘ ut puta Salustius. 

ı20 In Sicilia Ethna novum? ardent iugera.“ 
Brittannia’ in Oceano mareque concluditur, 
Quadrigies octies‘ quinque septuaginta milibus; 

ı23 Überes’ emanat fontes terraque fructifera. 
Taratus® insula vertilis,’ et Archadis® plurimas, 
Hibernia’ maxima floret‘ '° mulium sapientia, 

126 Vermiumque'' sic” purgata apium aculia. 
Huc usque nunc in Oceano repperiuntur’ insulae; 
Multae* sunt in sinu maris quas ignorant homines; 

129 Si quis vellet‘ perlustrare, multum haberet” pergere. 

r Explicit” versus de rota mundi. 


d 


a 


“ vox deest in codd. nimium 4. ° Zacuna in 4. iugiter 4. © sociis 3. 4. 
$ calidos Isidor. ° florens multa 5. ” sicque purga auium aculiae 5.  reperun- 
tur 5. * Multa..quae 3.4. ° vellit 5. ” habet 5. _” Explecit v. de r. m. 


unus Sangallensis subücit. 
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' sulphure plena Zsidorus. 2 ib. 8 34. ° Sallustius autem dicit, Italiae coniunctam 
fuisse Siciliam Zsidorus 1. c. * legendum videtur In Sicilia Aeoliae novem ardent insu- 
lae. cf. Isid.: $ 36. 37. 5..cap. 6. 8 2. ° Thanatos Isidoro cap. 6. $3. ” deest 
apud Isidorum. ® Orchades Isidoro $ 5. numero triginta tres. BEST: Den: 
desunt in Isidoro. 11 illie nullus anguis, avis rara, apis nulla. Zsidorus. 
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Asklepios und die Asklepiaden. 
Erster Theil: Asklepios. 


= 
H'”" PANOFKA. 


nv 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 22. Mai 1845.] 


„In dem Heiligthum des Asklepios zu Aegium kam ein Sidonier mit mir in Wortwechsel, der behau- 
„ptete, die Phönicier wüssten in göttlichen Dingen nicht nur alles übrige besser wie die Hellenen, son- 
„dern priesen auch den Apoll als Vater des Asklepios, leugneten aber, dafs er eine Sterbliche zur Mut- 
„ter gehabt. Denn Asklepios sei die dem Menschengeschlecht und allen Thieren zur Gesundheit un- 
„entbehrliche Luft, Apoll aber die Sonne, und sehr richtig nenne man ihn Vater des Asklepios, da die 
„Sonne durch ihren Jahreslauf die Luft gesund mache. Ich nahm das Gesagte an, erklärte aber, diese 
„Ansicht sei nicht um einen Grad mehr phönicisch als hellenisch: denn auch in Titane im Sieyoner- 
„lande heifse das Standbild des Aesculap Hygiea, und ein Kind könne einsehen, dafs der Lauf der 
„Sonne über die Erde Gesundheit unter den Menschen verbreite.” Pausan. VII, xxırı, 6. 


M. diesen Natur und Wesen des Gottes scharf bezeichnenden Worten 
stimmt die Sitte der Hellenen, die Tempel des Aesculap meist aufserhalb 
der Stadt auf hohen Punkten der reineren Luft wegen zu erbauen und die 
Gunst der Quellen, nicht blos der mineralischen, sondern auch der reinen 
Wasserquellen (') bei diesen Anlagen zu Rathe zu ziehen, daher wenig an- 
dere Götter in ihrem heiligen Bezirk so sehr den Seegen der Quellen ihren 
Anbetern zu spenden vermochten, wie grade Aesculap. Dafs Asklepios zu 
den jüngsten Göttern Griechenlands gehört und bei Homer (?) vielleicht 
noch nicht die Würde eines Gottes besitzt, jedenfalls aber mit dem Götter- 





(') Plutarch. Qu. Rom. XCIV; Plin. H. N. XXIX, 1. Bisweilen auch in der Stadt 
selbst, wie in Ambracia. Liv. XXXVIII, 5. Hinsicht der Quellen in den Aesculaptem- 
peln s. Vitruv. I,2. Paus. I, xxı, 7. I, xxxı, 2. V,xı1,3. II, xxv1,7. Xenoph. Memor. III, 
xI, 3. Athen. II, pag.46. Steph. Byz. v.’Ague. v. ’Qawros. Liv. XLV, 27. 

(?) Weil an zwei Stellen ihm das Beiwort @uvssv zuertheilt wird, das keiner andern 
Gottheit beigelegt worden. 
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arzt des Olymp, mit Paeon, (!) zu dessen Geschlecht alle Ärzte gehören, 
nicht ein und dieselbe Person sei, wird ziemlich allgemein angenommen und 
durch die bisher entdeckten Denkmäler mehr unterstützt als widerlegt. We- 
sen und Gestalt des Paeon, dessen Standbild Cicero (2) im Tempel des Äscu- 
lap zu Syrakus bewunderte, bleibt noch jetzt den Alterthumsforschern ein 
Räthsel, dessen Lösung zugleich über die auffallende Erscheinung Auskunft 
geben mufs, wie dasselbe Wort IHaıwv und ITaıav den Heilgott und den Kriegs- 
gott zugleich zu bezeichnen vermag. Indem diese Untersuchung schicklicher 
an den Abschnitt über einen der Asklepiaden sich anreiht, genügt es vorläu- 
fig darauf aufmerksam zu machen, dafs in den hermetischen Fragmenten des 
Stobaeus (°) Asklepios Imouthes als Sohn des Hephaistos, auch als Sohn 
des Lichtgottes Pan und der Hephaistobule und Anleiter des Kräutersam- 
melns erwähnt wird. 

Was den Namen ’Ar»ryrıos anbelangt, so lehrt uns die Sage, der Gott 
hiefs ursprünglich ”Hrıos, der sanfte, milde, mitis der Römer, und er- 
hielt erst nach glücklicher Behandlung des Herrschers von Epidauros,"Ar#Ans, 
der an den Augen litt, den Namen ’ArnAymıcs 9): Überzeugender dünkt uns 





(') Odyss. IV, 232. Schol. Ambros. Hom. Odyss. IV, 231: Öuecbegeı 6 Haıyuv ’ArorAuvos, 
ws zer “Hotodos epruget® Ei un ArerAuv Borßos Umer Savaroıo cawreı "H aurös Ieıwv, 05 
MaUrE TE hagnaze cidev. Göttling leg. n zo Ileımwv, 06 ravrwv barpjaceee cıdev. Cf. Eustath. 
ad Hom. Od. p. 1494, 11. 

(2) Cic. Verrin. II, IV, 58. 


(°) Stobae. Eelog. I, 52, p. 932 und 62, p. 1090 ed. Heeren. Stob. Serm. I, p. 1092 
ed. Heeren. Vgl. Creuzer Symbol. II, S. 247. 


(*) Tzetz. ad Lycophr. Cassandr. 1054 „mpewv. Boeckh. C. I. gr. n. 511, 1. 2 ymio- 
öwrng. Etym. M. v. &rasres. Vgl. den Namen "As#rys auf einer Tetradrachme von Athen 
mit dem Pallaskopf, auf der Rückseite die Eule auf einer mit B bezeichneten Diota, da- 
runter 32, im Felde MIKIQN . EYPYKA . AYKAH und zwei nackte Figuren (Mionn. Deser. 
II, 147, 125): auf einer Silbermünze von Amisos, mit einem Frauenkopf mit Tiara, Ohr- 
ringen und Halsband; die Rückseite zeigt eine Eule von vorn mit ausgespannten Flügeln 
auf einer Basis, darunter AXKAEOXY (Mionn. Suppl. IV, 90, p. 434): drittens auf einer 
Silbermünze von Priansus mit dem behelmten Athenekopf; und auf der Rückseite IIPIANSI 
IIYPTI ASKA und einer Eule auf einer Diota, im Feld ein Palmbaum (Mionn. Suppl. IV, 
275, 338); eine andre Erzmünze von Priansus zeigt einen Frauenkopf und auf der Rück- 
seite Asklepios sitzend, mit der Rechten etwas einer vor ihm sich aufrichtenden Schlange 
reichend, die Linke auf seinen Stab gestützt, (Mionn. Suppl. IV, 280, 338). — Auch 
"Aszrov, Asculum Picenum und Asculum in Appulien sind hierbei zu erwähnen. 
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die Ableitung der Lexikographen von dszeAys und Yrıcs, von denen das er- 
stere Wort mit ze2Aw zusammenhängt und den bezeichnet, der nicht ver- 
trocknen läfst, ein Begriff, der im Gegensatz steht mit axereros das Ver- 
trocknete, das Gerippe (1). Das beste Zeugnifs für die Richtigkeit dieser 
Etymologie giebt Aeschylus im Prometheus, der vom v. 429 an folgende 
für die gesammte Heilkunde des Alterthums wichtigen Worte spricht: 

To nv meyırrov, Ei Tıs eis vorov meccı, 

sur I areEnm oudev, oUde Roweunov, 

eÜ Kgıorov, cüde mırrov, ara dapu.aawv 

Apeie naTenneAAovre, mov &yw apırw 

Deka upareıs Ariav dxsTuaTwWv, 

als ras amaras EEanuvovrar voreus. 

Wenn in dieser Rede die Worte are£yu’ und dxeruarwv an die Qulte 
des Heilgottes "Arsäizaxcs, "AreZavup und ’Axerıos erinnern, so verdient der 
Ausdruck z£apvvovra verous fast noch gröfsere Beachtung, insofern er für das 
Epitheton @uvuwv, welches Homer (?) an zwei Stellen dem Asklepios, aber 
keinem andern Gotte beilegt, uns erst den wahren Sinn erschliefst, indem 
dasselbe nicht wie bisher als trefflich, sondern ungleich beziehungsvoller 
als Abwehrer, Helfer (?), gleich der Quell- und Heilnymphe Amy- 
mone (*) aufzufassen sein möchte. Eine abweichende, aber deshalb nicht 
zu verwerfende Erklärung des Namens Asklepios mit Rücksicht auf sein 
Hauptsymbol, die Schlange, giebt Schwenck in folgenden Worten seiner 
etymologisch - mythologischen Andeutungen (°). „Auch noch als Sinnbild 





(*) Etym. M. v. ’Aozerss. Tzetz. 1. c. 

() Hom. Il. IV, 194. ’Aszr4r100 Uov auvnovos inrngos. Cf. I. XI, 835. 

(°) Aristoph. Eecles. 363. sqq.: 

Ts dv oUv iergov nor MereRIor zui. viva; 
His Tav Zara mau#rov dswog errı rrv Teyunv; 
de ad” A nlvwv' aR% irws dgvnseran. 

(°) Vgl. das merkwürdige volcenter Vasengemälde der Amymone bei der Quelle und 
der Hydra von Lerna, die Herakles bekämpft, (Panofka Annal. de P’Institut archeol. Vol. 
IV, p. 372 et suiv.) und Paus. II, ıv, 6: am alten Gymnasium in Korinth mit der Quelle 
Lerna befanden sich im Naos des Asklepios Statuen des Gottes mit Hygiea von weilsem 
Marmor. 

(°) S. 206. 

Philos.- histor. Kl. 1845. Mm 
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eines andern Theils der Weisheit, nemlich der Heilkunde, kam die Schlange 
in die Mythologie des Apollon, aus dessen Eigenschaft als Arzt man ihm 
einen Sohn ’Ar»Ayrıes erdichtete, der vorzüglich in Epidauros verehrt ward, 
wo in seinem Tempel die Schlange war, die sich um seinen Stab wand. Der 
Name selbst bedeutet nur dieses Thier. ist vorgesetzt und diesem « des 
Wohllauts wegen beigefügt, wie in’Arzavie. In coluber haben wir noch den 
Stamm am reinsten übrig, der in «rz«Aaßos schon jenen Zusatz bekommen, 
welches soviel ist als zar«ßwrıs. Nach Epidauros, hiefs es, kam der Gott in 
Gestalt einer Schlange.” 

Treffend hat Ottfr. Müller in seinem Orchomenos (!) den Asklepios 
als Hauptgott der Lapithen-Phlegyer bezeichnet, indem einerseits die epi- 
daurische Sage seine Mutter Koronis eine Tochter des Phlegyas nennt und 
andrerseits in dem uralten Dienst des thessalischen Trikka Asklepios von La- 
pithas, dem Sohn des Apoll und der Stilbe (?), abstammt, während Trikka 
als Tochter des Peneios und Gemalin des Lapithenfürsten Hypseus (°) er- 
wähnt wird. 

Scheinbar abweichend von der oben angeführten, der hieratischen 
Religion anheimfallenden Abkunft des Gottes, knüpft die demotische Sage 
an andre Namen von Persönlichkeiten und Lokalitäten die Erzählung seiner 
Geburt. Nachdem Apoll mit Koronis, der Tochter des Phlegyas, in Lake- 
reia in Thessalien der Liebe gepflogen, wohnte Ischys, der Sohn des Elatos, 
ein Gast aus Arkadien, ihr bei, und als der Rabe dem Apoll diese Untreue 
anzeigte, ward Koronis von den Pfeilen der Artemis getödtet (*). Schon 
sollte ihr Leib auf dem dotischen Gefilde am felsigen Ufer des Sees Boibias 
auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden, so rettete Apollon selbst den As- 
klepios aus den Flammen und brachte ihn nach dem Berge Pelion zu Chi- 
ron (°), damit dieser ihn in Jagd- und Heilkunde unterrichte. 





CHISIA1IE 

(2) Eustath. ad Hom. Il. II, 732. 

(°) Diod. IV, 69. 

(*) Hyg. Poet. Astron. 40. Ovid. Metam. II, 605. Monum. ined. de l’Institut archeol. 
Tom. II, Pl. XVIIIL. Duc de Luynes Descript. d. Vas. peints Pl. VI et VII: Koronis und 


Ischys, von den Pfeilen des verfolgenden Apoll getroffen. De Witte Cat. du Cab. Du- 
rand p. 440 erkannte Phlegyas und Koronis. 


(°) Hom. hymn. in Apoll. 27,3. Pindar. Pyth. III, 6,7: 


Asklepios und die Asklepiaden. 275 


„Drauf im Land Magnesia reicht er (den Asklepios) dem Kentauros 

„Um zu lehren des krankheitvollen Wehs Heillinderung 

„Jeden, wem einwohnend die Wund an dem Leib 

„Selbst erwuchs, auch welche, die Glieder verletzt durch dunkles Erz an- 
nahten, und 

„Durch ferngeschleuderten Stein; 

„Denen von Gluihen des Sommers, von Kälte der Leib hinschwand, erlöst 
allsammt er, aus vielfältiger Qual 

„Führend, hier einschläfernd das Weh mit der Kraft anmuthiger 

„Sprüch’ und erquicklichem Trank, oder sanft Heilsalben auf ihre Leiden 
hin 

„Fügend, und andre durch Ausschnitt stellt er aufwärts. 

„Doch Gewinn zwingt auch des Erfahrenen Geist. 

„Jenen selbst auch lockte mit herrlichem Lohn Gold an, enthüllt auf fla- 
cher Hand, 

„Vom Grabe den Mann aus des Tod’s 

„Haft zu befreien. Da entschleudert Kronion den Keil durch beide hin, 
austilgend ihr Aufathmen der Brust, 

„Schnell und gluthumlodernd erzuckte der Strahl ihr Todesloos.” 

Thiersch. Übers. Pindars I, S.199 u. ff. 
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Ohne den Namen Lakereia als Wohnort der Koronis zu übersehen, 
da Aaneguda die geschwätzige als gewöhnliches Beiwort der Krähe nopwWvn 
vorkommt (!), ziehen wir es vor, diese Sage, an welche weder ein Tem- 
peldienst, noch sonstige Denkmälerzeugnisse sich knüpfen, nicht weiter zu 
entwickeln und lieber nach einem andern Punkt in Thessalien, nach Trikka 
uns hinzuwenden, wo Strabo (?) die Geburt des Gottes am Flusse Le- 
thaeos (?) hinversetzt, und das zugleich als ältester Sitz des Asklepioscultus 
(s. Taf. 1,13) sich empfiehlt. Ausführlicher indefs spricht sich die epidau- 
rische (*) Sage über die erste Kindheit des Asklepios aus; mit dem kriege- 
rischen Phlegyas, der überall angreifend, Früchte und Heerden raubend sich 
zeigte, kam seine Tochter Koronis, von Apoll schwanger, in den Peloponnes 
und gebar insgeheim vor dem Vater im epidaurischen Gebiet den Asklepios, 
den sie auf den Berg Myrtion aussetzte, welcher nachher den Namen Tit- 
theion erhielt. Hier säugte eine der weidenden Ziegen das Götterkind und 
der Hund der Heerde hielt Wache, bis der Hirt Aresthanas, Ziege und Hund 
suchend, den kleinen Asklepios von Blitzglanz umflossen fand und aus Scheu 
vor dieser göttlichen Erscheinung sich zurückzog. Alsbald aber verbreitete 
sich der Ruf des Gottes zu Wasser und zu Lande, als des Heilandes, der 
soviel er wollte zum Vortheil der Kranken erfand und die Todtien wieder- 
erweckte. Diese letztere Eigenschaft, die er namentlich an Hippolytos, Tyn- 
dareos, Kapaneus, Glaukos, Hymenäos, Lykurgos, den Prötiden, Orion, den 
Phineiden und denen welche in Delphi starben, bethätigte (°), bestimmte 


(') Hesiod. E. 747; bei Plat. Reipubl. 1. X, p. 360 ed. Ast. von zUwv in gleichem Sinn 
wie zeraguge zogwvn bei Apollon. Rh. Arg. III, 929. Anacr. Od. IX, 36, 37; bei Hom. 
Od. V,66 raviyAwssos; garrula cornix (Ovid. Amorr. IH, 5,22. Metam. II, 547), loquax 
(Fast. II, 89). 


(2) Lib. XIV, p. 647. 


(°) Vgl. den Doppeltempel des Asklepios und der Leto in Mantinea (Paus. VIII, ıx, 
1), den der Eileithyia neben dem des Asklepios und der Hygia in Aegium (Paus. VII, 
XXI, 5), das Heiligthum des Asklepios als Kind in Thelpusa am Fluls Ladon (Paus. VIII, 
xxv, 6); auch das Wasser der Lethe beim Hieron des Trophonios in Lebadea (Paus. IX, 
XXXIX, 4). 

(*) Paus. II, xxvı, 4. 


(°) Apollod. III, 10,4; den Phineiden gab er das Gesicht wieder, Schol. Pind. Pyth. 
III, 96. Plin. H. N. XXIX, 1. 


Zurk 
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den Pluton, über Aesculap bei Zeus Beschwerde zu führen (!), der als der 
Angeklagte, der Warnung nicht Folge leistend, den Glaukos oder Hippolyt 
wieder in’s Leben rief (?), mit seinem Blitz ihn tödtete im arkadischen Ky- 
nosurae, Hundsberg, wo man das Grab des Asklepios zeigte und ver- 
ehrte (?). Demnach tritt das Symbol des Hundes dem Aesculap bei seinem 
Tode wie bei seiner Geburt zur Seite, da römische Schriftsteller (*) das aus- 
gesetzte Kind unbekannter Eltern von Jägern aufgefunden, sogar von einer 
Hündin statt von einer Ziege säugen lassen, bis es Chiron zur Erziehung 
übernahm. Darum darf es nicht Wunder nehmen, wenn auf Münztypen (°) 
der Hund als Rückseite eines weiblichen Kopfes (Taf. V, 9) die Stelle des 
Heilgottes selbst gegenüber der Heilgöttin vertritt, oder auf Gemmen (Taf. 
V, 3) in gleicher Bedeutung, einer reitenden Frau, die in der Rechten eine 


Schlange oder Sichel hält, zum Träger dient (°). 





(') Diodor. IV, 71. 

(*) Apollod. III, 10, 4. 

(°) Clem. Alex. Protrept. p. 8. Cic. de Nat. Deor. III, 22, p. 612 ed. Creuz. der 
zweite Aesculap, der Bruder des zweiten Mercur, den Cicero (l. c. p. 607) als einen 
Sohn des Valens (Ischys) und der Coronis bezeichnet, der unter der Erde wohnt und auch 
Trophonios heifst. Demnach assimilirt sich dieser Asklepios dem Agamedes, Heiltüch- 
tig, zu vergleichen mit Nikomedes, Heilsieg, Beinamen des Asklepios, mit Medea und 
Hekamede (Hom. Il. XI, 622; XIV, 6), Tochter des Arsinoos. 

(*) Tarquitius bei Lactant. Epitom. Instit. Divin. VIII. 

(°) Silbermünze von Motya in Sicilien, Combe Pop. et Reg. Numi Tay. IV, 7. Tor- 
remuzza Sicil. Vet. num. Tab. LII,5; Ad Sicil. vet. num. auct. I, Tab. VI, Mionn. Suppl. 
1, 314, p. 407; 313, p. 406. — Der Flufsgott Krimisos, in Gestalt eines Hundes, zeugt 
mit der Troerin Alyssr« den Akestes. (Virg. Aen. I, 550, V, 38. Serv. ad Virg. Aen. I, 
554. Dionys. Halic. 1,52). Die Münzen von Valentia (valere, valetudo) zeigen einen lau- 
fenden Hund und auf der Rückseite den Frauenkopf der Heilgöttin Valentia (Sestini Med. 
d. Mus. Fontana P. II, T. 1,3). 

(°) Tölken Verzeichn. d. Gemmen d. K. Mus. #*1408 S.240: „‚Karneol. Eine weibliche 
Gestalt, welche auf einem Hunde sitzt, als Darstellung des Gestirns der Canicula und 
zugleich der schwülen Sommerszeit während der Hundstage. Sie ist bis auf den Schoos 
ganz entblölst, um die Hitze der Jahreszeit anzudeuten, und um ihren rechten Arm, der 
im Schoolse ruht, windet sich eine Schlange, die sowohl auf heilsame als auf schädliche 
Wirkungen deuten kann. Die Veranlassung dieser Darstellung sehe man Kl. 1 no.39, wo 
Isis auf dem ihr geweihten Sothis oder Sirius erscheint.’”— Grade der Vergleich mit Isis 
auf dem Sothis zeugt für die Richtigkeit unsrer Erklärung, nach welcher Hygia oder 
Epione hier auf dem Hund Ywryg reitet. 
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Der Name des Berges Tır$eiov hängt mit TırSy, Zitze, Brustwarze 
zusammen und verdankt seinen Ursprung wohl der eigenthümlichen Forma- 
tion eines Quellsprudelnden Felsens, an den sich die Sage von der das As- 
klepioskind säugenden Ziege knüpfte. Diesen Zitzenberg mit dem Knaben 
Asklepios, der hirtenartig (!) die Flöte bläst, lehrt uns eine Erzfigur (s. Taf. 
VIMN, 2) des Cabinet Pourtales (?) kennen, welche an den in J. Grimm’s 
deutscher Mythologie (?) erwähnten Fels mit Brüsten erinnert, aus denen 
es tropft und wovon Mütter, die die Milch verloren haben, trinken um die- 
selbe wieder zu bekommen. Das vollständigere Bild des epidaurischen My- 
thos aber findet sich sowohl auf einer Erzmünze von Epidauros (s. Taf. I, 1) 
mit dem Lorbeerbekränzten Haupt des Caracalla (*), als auf einer Erzmünze 
(s.Taf. 1,2) von Cyparissiä(?) in Messenien (°) aus der Zeit des Antoninus Pius. 
Vor einer grofsen Cypresse steht rechts eine Ziege nach links gewandt, ein 





(') Hat man den Gott sich etwa in ähnlicher Hirtengestalt, unbärtig, auf dem Askle- 
piosfelsen r£rg« ’ArzAymıo0 zu denken, den Euripides Hippolyt. v. 1209 nächst dem Isth- 
mos erwähnt, vielleicht bei Thermae zu suchen? Den Asklepios als Hirt (im weiteren 
Sinn, wie unser Pastor) lehren auch die Münzen der Poimanener in Phrygien einerseits 
mit dem stehenden Aeskulap, andrerseits mit dem Kopf des Trajan (Mionn. D. II, 628) 
uns kennen. 

(@) PI.XL, p. 108, 109. 

C) B.IL, S. 1129. 

(*) Aus dem K.K. Antikenkabinet in Wien; die Zeichnung dieser Münze, deren Dar- 
stellung vorzüglicher und besser erhalten ist, verdanke ich der Freundschaft des würdigen 
Direktors derselben, Herrn von Arneth. Vom Worte EPMOY ist nur OY völlig sicher, 
die 3 andern Buchstaben undeutlich. 

() Aus dem K. Münzkabinet in Kopenhagen; durch gütige Vermittlung des Hrn. Li- 
centiat Müller verdanke ich der Gefälligkeit des Herrn Etatsrath Thomsen einen Abdruck 
wonach die Zeichnung angefertigt ist. Was in unserm Stich als ON sich darstellt, ist 
auf besserem Pariser Exemplar als YIT von Mionnet gelesen worden. Oder gehörte die 
Münze zu Kratia in Bithynien, deren von Hrn. Capranesi (Ann. dell’ Instit. arch. Vol. XII, 
Tar. d’agg. P.10) veröffentlichter Münztypus KPHTIESN und eine Schlange mit Kamm, 
emporgeschlängelt auf einem Altar, als Agathodämon zeigt, und demnach auf Aesculap- 
cultus hinzudeuten vermag, wie andrerseits das Bild der Ziege mit z@g zusammenhän- 
gend, für Kratia sich wohl passt. Mionn. Suppl. IV, 137, p. 316. ANTQNEINOC. 
AYT Tete lauree d’Antonin le Pieux avec le paludamentum sur la poitrine. Rv. KI..AP 
...EQN vel KYIL....@N. Un grand cypres devant lequel est ä dr. une chevre debout, 
tournde A g. et allaitant un enfant; derriere la chevre, A l’ombre d’un autre arbre incline 
est un pätre debout qui &tend le bras droit vers le cypres et tient le pedum de la main 
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Kind säugend. Hinter derselben, im Schatten eines andern Baumes, wohl 
Platanos auf der epidaurischen Münze, steht ein Hirt, die Rechte nach der 
Cypresse ausstreckend, in der Linken den Hirtenstab haltend. Es kann kei- 
nem Zweifel unterliegen, dafs hier die Entdeckung des ausgesetzten Askle- 
pios durch den erstaunenden Aresthanas (!) dargestellt sei, selbst wenn wir 
auch anderswoher nicht unterrichtet wären, dafs Cyparissiä durch den Kul- 
tus des Asklepios sich auszeichnete. Wir verdanken aber diese Nachricht 
theils den Kaisermünzen dieser Stadt mit dem Typus des Aesculap (?), theils 
dem Pausanias, der in Kyparissiä in Messenien (?) Tempel des Apoll und 
der Athene Kyparissia und in dem sogenannten Avrwv Waldschlucht, einen 
Naos des Asklepios Aulonius mit einer Statue, in Achajä Parakyparissiä (*) 
ein anderes Heiligthum des Gottes, und in der phocischen Stadt Kyparis- 
sos (°) den Kultus des Heilheros Antikyreus anführt, der den Herakles 
durch Gebrauch des Nieswurzes vom Wahnsinn befreite. 

Dem Berg TırSeiov entspricht $77$arov in Lakonien (°), wo wir ein 
Heiligthum des Asklepios mit einer marmornen Statue des Gottes und einer 
Quelle antreffen, welche die Jägerin Atalante, Tochter des Jasios, von Durst 
geplagt, durch den Wurf ihres Jagdspeeres dem Fels entlockt hatte (7). Deu- 


gauche. AE. Sestini Lett. numism. Continuaz. T. III, p.44 et 45, bei Sestini Deser. num. 


vet. Tab. XIII, 2. ur p- 570 auf Milet, Sohn des Apoll bezogen und als cretischer 


Typus von Kydon besfichabt, Vgl. Neumann num. vet. P. II, Tab. VII, Fig. 7. 

(') Zu vergleichen mit Aristaeos. 

(?) Mionn. Suppl. TV, 21. 24. 26. p.210 und 211. Descr. II, p. 212. 

(GO) Baus IV. 3R8y,9- 

(*) Paus. III, xxı1,7. Hieron der Athene Kyparissia auf der Akropolis von Asopos in 
Lakonien: am Fuls der Akropolis Trümmer einer Stadt, die Achaeae Parakyparissiae hiels: 
in diesem Lande ist auch ein Hieron des Aesculap; der Ort, wo das Hieron steht, heilst 
Hyperteleaton. 

(°) Paus. X, xxXVI, 3. 

(°) Paus. III, xxıv,2; bei Walz Sr79ov. 

(°) Annal. dell’ Instit. archeol. Vol. IV. Tav. d’agg. 1832. Atalante an der Quelle, 
daneben ihr Vater Jasos im Begriff sich zu baden, durch Meilanion noch verhindert, der, 
um Atalante anhaltend, sich zum Wettlauf bereit erklärt und in dem Gefäls, das seine 
Linke in einem Ringe trägt, vielleicht die ihm Siegverleihenden Äpfel mitbringt. Dane- 
ben befindet sich wohl der Baum an dem die Früchte hingen, da weder an eine Schlange, 
noch an Binsen, r%eivos, zu denken, eine genauere Prüfung des Vasenbildes gestattet. 
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ten wir den Namen $rySatev recht mit Bezug auf TırS$eicv und die epidauri- 
sche Sage, so folgt daraus dafs das Heiligthum dem Asklepios als Kind ge- 
weiht war und die Statue selbst ihn in solcher Gestalt zeigte. Unzweifel- 
hafter ist indefs im arkadischen Thelpusa das von Sarrw, wärmen, pfle- 
gen (') abzuleiten, neben dem Ladonflufs das Hieron des Asklepios als 
Kind, wo auch seine Nährerin Trygon ein Denkmal hatte (?). Denn in 
Thelpusa soll Autolaos, der unehliche Sohn des Arkas, das ausgesetzte As- 
klepioskind gefunden und aufgenommen haben. Es liegt am nächsten Tev- 
yuv von der Turteltaube (°) zu verstehen, der das Kind seine erste Nahrung 
verdankte, da der diesem Vogel inwohnende Begriff der Hitze, welcher ihn 
zum Symbol der Aphrodite geeignet machte, mit dem Hitze bezeichnenden 
Namen des Orts Thelpusa wohl übereinstimmt. Einen strahlenumgebenen 
Kopf, mit Unrecht bisher auf Helios gedeutet (*), da er weiblich ist, zeigen 
die Erzmünzen von Thelpusa, wohl die Hitzegöttin @erroura gleich Maiga 
uns vergegenwärtigend, als Nährerin des Aesculap. Dieser seiner engen Ver- 
bindung mit Helios verdankte er in Lakonien den Beinamen ’AyAacrys, der 





4 
(') Hesych. v. Sarru' Seguaivw, wie foveo der Römer. 


(2) Paus. VIII, xxv, 6. Cie. de nat. Deor. III, 22. Aesculapiorum primus, Apollinis 
quem Arcades colunt; qui specillum invenisse, primusque vulnus dicitur obligavisse; cf. 
Creuzer anımadv. ad h. |. 

(°) Wofür das berühmte Heiligthum in Sikyon sowohl, als der der Taube einwoh- 
nende Begriff der Hitze in Anschlag zu bringen wäre, auch das Beiwort geschwätzig, 
das sie mit der zogsWvn gemein hat (Anaer. IX, 37. Aelian. H. A. XII, 10). Vgl. Dod- 
well Travels in Greece T. II, p. 262 den Giebel vom Aesculaptempel in Epidauros, wo 
eine Taube am zweiten Stirnziegel von unten sichtbar ist. Für Tevysw als Taube und 
Weinfrau zugleich ist der Mythos der Oenotropae von hoher Bedeutung. Oenotropae, 
Weinverwandlerinnen, hielsen die 3 Töchter des Königs Anios auf Delos, welche 
von Dionysos die Gunst empfangen hatten, Wasser in Wein und alles was sie wollten 
in Getreide oder Oliven zu verwandeln Tzetz. Lycophr. v. 570. Als dies Agamemnon 
erfuhr, wollte er sie mit Gewalt ihrem Vater entreilsen, damit sie das Heer der Grie- 
chen vor Troja ernähren sollten. Da flehten sie zu Dionysos um Hülfe und wurden 
in Tauben verwandelt. (Ovid. Metam. XIII, 640. Serv. Virg. Aen. III, 80.) Eine schwarze 
Paste meiner Sammlung zeigt 2 Tauben einander gegenüber, drunter, durch eine Linie 
getrennt, 3 Weintrauben neben einander aufgehängt. 

(*) Mionn. Suppl. IV, 122. p. 294. Tete radice du Soleil ä dr. Rv. ©EA dans une 
couronne. Com. Wiczay Mus. Hedery. T.I, p. 171. No. 4189, Tab. XVII, fig. 400. — 
Mionn. Deser. II, 76, p.256. Tete radiee. Rv. OEA au milieu d’une couronne de lau- 
rier AE. Eckhel D. Num. vet. II, p. 299. 
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Glanzäugige (!), an andren Orten (?) den Anruf als Aiyaayp Glanz- 
heller, in Athen die Epitheta eur«ıs Schönknab (°) und ueya deyyes Ree- 
rası grofses Licht den Sterblichen (*), sowie nach Hermippos (°) Aa- 
zeria die Leuchtende als Gemalin. In Sieyon, das durch ein berühmtes 
Heiligthum des unbärtigen Asklepios sich auszeichnete (°), berechtigt die 
Sage, dafs Apoll mit Chrysorthe (Aurora), der Tochter des Orthopolis, den 
Koronos zeugte (7), wohl zu der Vermuthung, es habe der Mythos des Aes- 
culapkindes auch an diese Lokalität sich geknüpft. 

Auch in Megalopolis hatte Asklepios als Kind sein besonderes Hei- 
ligthum; die Statue war aufrechtstehend, höchstens zwei Fufs; dagegen die auf 
einem Throne sitzende seines Vaters nicht unter sechs Fufs: nahe am Hieron 
war eine Quelle, deren herabströmendes Wasser der Helisson aufnahm (°). 
Ob auf manchen Marmorstatuen (°) und athenischen, auch nolanischen klei- 
nen Gefäfsen ein an der Erde sitzendes, nicht epheubekränztes Knäblein, das 
bald eine Traube, bald eine Taube hält, bald mit einem Hündchen spielt (!°), 
mit dem Mythos von Asklepios und Trygon in Thelpusa zusammenhängt, 
läfst sich nicht mit Sicherheit bestimmen: dagegen erwähnt ein griechisches 
Epigramm (!!) ein Bildwerk Asklepios als Kind, ein Weihgeschenk des Ni- 
komedes, eine Arbeit des Boöthos. 








(U)llHes., stv: 

@)- Hess. v- 

(°) Aristoph. Plut. v. 651 als kinderreich auf seine drei Söhne und drei Töchter 
zu beziehen scheint mir weniger angemessen. 

(*) Arist. Plut. v. 652. Beide Attribute assimiliren ihn dem Jakchos; vgl. Pausan. I, 
XXXVII, 3: beim Altar des Zeus Meilichios am Kephissos ist das Grab des berühmten Arz- 
tes Mnesitheos, der unter andern Statuen auch den Jakchos geweiht hat. 

(°) ap. Schol. Aristoph. Plut. 701. 

(O)uBaus-all 2,22 

(Or Baus I, v9: 

(2) Paus. VIII, xxv, 6. 

(°) Clarac Stat. ant. de l’Europe Pl. 677, 1577. Rome Coll. Biglioschi. mar. par. h. 
2 pal. 5 onc. und der sitzende Knabe mit Traube in der Linken, nach einem Vogel in 
der Rechten hinaufblickend, in Dresden (Leplat pl. 62. Bekker August. pl. 72. Clarac 
Stat. ant. Pl. 675, 1557). 

('°) Stackelberg Gräber der Hellenen Taf. 50, p. 51. 

(''!) Brunck. Analect. T. II, p. 384. Sowohl der Name des Gebers, als der des Künst- 
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Noch ist die messenische Sage zu erwähnen, wonach Asklepios ein 
Sohn der Leukippidin Arsino&, in Trikka, einem öden Ort Messeniens, ans 
Licht kam (!) und den Arsippos zum Vater hatte (?). Diese Tradition hält 
Pausanias (°) für die unwahrste, zumal auch das delphische Orakel über die 
Abkunft des Asklepios gefragt, ihn nicht als Sohn der Arsino&, sondern der 
Koronis bezeichnete. Auf der Agora zu Messene sah Pausanias (*) bei der 
Quelle Arsino& eine Statue des Zeus Soter offenbar als Lorbeerbekränzten 
bärtigen Heilgott. In Leuktra (°) das von Leukippos, dem Vater der Ar- 
sino@, seinen Namen herleitete, und deshalb den Asklepios vor allen Göt- 
tern verehrte, stand die Statue des Gottes wohl als Kind, da auf der ent- 
gegengesetzten Seite die der Ino sichtbar war. Auch Kassandra, von den 
Einwohnern Alexandra genannt, hatte hier einen Naos nebst Standbild: ge- 
wifs als Heilheroine, mit Alexide der Tochter des Amphiaraos, zu verglei- 
chen, von welcher die Elasioi, gewisse Gottheiten, denen man die Vertrei- 
bung der fallenden Sucht zuschrieb, herstammen sollen (°); auch an Alexa- 
nor, den Sohn des Machaon (7), erinnernd, vertrat sie in diesem Lokal- 
kultus die Stelle der Hygiea. 
. Trikka in Thessalien besafs nach Strabo’s (?) Aussage das älteste 
und berühmteste Heiligthum des Asklepios: sein Standbild zeigen die Erz- 
münzen der Stadt (°) mit dem sitzenden bärtigen Gott, der aus einer Schale 
in der Rechten eine vor ihm aufgerichtete Schlange tränkt und die Linke 





lers war ursprünglich ein Beiname des Gottes. Vgl. den am Boden sitzenden Fulsum- 
bundenen Philoktet auf dem berühmten Kamee des Bo&thos, im Besitz des Grafen Bever- 
ley (Millin G. m. CX’V, 604. Impront. gemm. d. Instit. arch. Cent. III, 83). 

(') Paus. IV, ıı, 2. 

(2) Schol. Pind. Pyth. IH, 14. Cic. Nat. D. III, 22. Seine Schwester ist Eriopis, 
Tochter des Apollon und der Arsino@ (Sch. Pind. 1. c.); die Gemalin des Oileus (Hom. 


Il. XIII, 697), die Tochter des Jason und der Medea, führt auch den Namen Eriopis (Paus. 
II, ıı, 7). 


O)sBaus-sIxxy7576: 

(*) L. IV, xxxı, 6. 

(°) Paus. III, xxvı, 3. III, xıx, 5. 

(°) Plut. Qu. Gr. XXI. 

(”) Paus. II, xxıu, 4. II, xı, 6,7. 

(®) Strab. IX, p. 437. 

(°) Mionn. Descer. 11,179, p. 25. Vorderseite Frauenkopf (der Trikka?). 
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auf ein Skeptron stützt, oder in einem Naos tetrastylos thronend (Taf. 1,13) 
mit der Rechten einen Vogel der sich aufrichtenden Schlange zur Nahrung 
hinreicht ('). Nach Hygin (?) ist Koronis nicht Mutter, sondern Gemalin 
dieses Asklepios; ihr Bild vermuthe ich auf einer Münze von Trikka, die 
eine halb nakte Frau darstellt auf einem Stuhl sitzend (rechts gewandt), mit 
einem Vogel in der ausgestreckten Rechten, vor sich eine aufgerichtete 
Schlange, (in der Linken auf ihrem Knie eine gesenkte Lanze haltend) (3). 
Wieviel Hülfesuchenden hier im Schlaf die Mittel ihrer Genesung vom Gotte 
mitgetheilt wurden, davon zeugten die Danksteine welche die daselbst ge- 
heilten mit Angabe ihres Namens, der Krankheit an der sie gelitten und der 
Art ihrer Heilung dem Gotte zu Ehren weihten (*). 

In Gerenia in Messenien führte ein Flekken den gleichen Namen 
Trikka und hatte ein Heiligthum des Aesculap, welches von dem thessali- 
schen herstammte (°). 

Die schon oben berührte Sage vom kriegerischen Phlegyas der in den 
Peloponnes eindrang, begleitet von seiner Tochter Koronis, welche im epi- 
daurischen Gebiet mit Aesculap niederkam, leitet von Thessalien den Ur- 
sprung des epidaurischen Kultus. Als Hauptsitz des Asklepioskultus und als 
Metropole die eine grofse Anzahl Kolonialkulte ausschickte, erheischt Epi- 
daurus zunächst unsre Aufmerksamkeit. Dafs der Name’Eridavges, man möge 








(‘) Sestini Med. gr. d. Mus. Fontana P. II, T.X, 11. Torxtes eine Drosselart (Ari- 
stot. H. Anim. IX, 20). Taıyes, eine Art Krammetsvogel. Vgl. die Münze bei Eckhel 
Num. vet. anecd. p. 90. Tab. VI, n. 18 und Mionnet Suppl. III, 271, p. 309, der hier 
eine halbnackte Frau erkennt, in der Linken auf dem Knie eine gesenkte Lanze haltend. 
Soweit ohne Selbstanschauung des Originals, nach blolser Zeichnung sich urtheilen läfst, 
scheint Eckhel’s Beschreibung die richtigere. 

(2), Fab: 117. 

(°) Mionn. Suppl. III, 271, p. 309: Vorderseite Frauenkopf mit aufgebundenem Haar. 
Eckhel Num. vet. anecd. p- 90. T.VI, n. 18. — Sollte nicht der Name Trikka von dem 
Haar, und zwar von der Haarwolle (rayeuerros wird vom eis gebraucht) der Schaafe 
herzuleiten sein, zumal die Münzen der Stadt (Mionn. Suppl. III,267, p.308; 268 p. 309) 
das Vordertheil eines Widders zeigen, und demgemäls diese Stadt an die Spitze der 
vielen mit Aesculapkultus verbundenen Ziegenlokalitäten hingehören ? 

(*) Strab. VIII, p. 374. Plin. H. N. XXIX, 1. 

(°) Strab. VIII, p. 360 B. Pausan. IV, ur, 2. 

Nn2 
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ihn mit ’Eridwgos und Iavdwga zusammenstellend (1) als ’Erıdurys Segen - 
spender deuten, oder des Hesychius Glosse zu ’Erirauges, ErıraßpoSos, das 
durch irxupos, RonSos kräftig, hülfreich erklärt wird, zu Rathe ziehen (?), 
immerhin wird ’Erid«ugos (?) als Epithet des Gottes aufzufassen sein, wie 
denn die Epidaurier auch wirklich den Epidauros gleich Aesculap als Sohn 
des Apollon(*) ansahen, und die Athener den Tag der eleusinischen Weihen 
welcher dem Asklepios angehörte, Epidauria nannten. 

Der berühmte heilige Hain des Asklepios lag aufserhalb der Stadt, 
ringsum abgeschlossen und duldete in seinem Bezirk, wie der Tempel von 
Delos, weder Leichen, noch Wöchnerinnen (°). Im Naos glänzte die Statue 
des Gottes von Gold und Elfenbein (°), ein Werk des Thrasymedes, Sohn 
des Arignot aus Paros, wie die Inschrift lehrte (7); der Gott safs auf einem 
Thron, in der einen Hand den Stab, Banrngiav, die andere über den Kopf 
einer sich aufrichtenden Schlange haltend; neben ihm lag ein Hund. Die 
Übereinstimmung des vorerwähnten Tempelbildes von Trikka (Taf. I, 13) 
mit dieser Statue, die wir auf (°) epidaurischen Münzen (Taf. I, 7) wieder- 
finden (Taf. I, 9), auch in dem von Antoninus Pius den drei Heilgottheiten 





(') Towmev &rrsos Pind. Pyth. IV, 271. reöu« jonisch für rgeüpe. Siehe Von dem 
Einflufs der Gottheiten auf die Ortsnamen 2. Theil S. 96. Abh. d. K. Akad. 1841. 
(?) Heilgötter d. Gr. a. d. a. St. 


(°) Epidauros soll früher "Errizegos geheifsen haben; denn Karer hatten die Stadt inne 
(Strab. VIII, p. 374 nach der Emendation des Casaubonus, gestützt auf eine gleichlau- 
tende Stelle des Eustathius). Hiermit stimmt der Widderkopf und Lorbeerkranz auf einer 
Münze von Epidauros überein, deren Vorderseite einen Lorbeerbekränzten Apollokopf 
zeigt. (Mionn. Deser. II, 68, p. 238.) 

(*) Paus. II, xxvı, 3. 

(°) Paus. II, xxvır, 1. 


(°) Halb so grols wie der olympische Zeus in Athen, mit Unrecht dem Phidias zu- 
geschrieben (Athenagor. legat. pro Arist. 14, p. 61). 


(”) Er gehört dem 3. Jahrh. v. Chr. an, nach Ross (Inser. Gr. Ined. Fasc. III, 298) 
der eine in Calymna an der Hintermauer der Kirche der Hevayı« entdeckte Inschrift, auf 
den Bildhauer Thrasymedes bezüglich, unsrem parischen Künstler zuweist, den Quatre- 
mere de Quincy (Iup. Olymp. p. 352) zwischen Ol. 120 u. 125 setzt. 

(°) Die Prüfung eines Exemplars im brittischen Museum überzeugte mich, dafs die er- 
hobenen Zweifel gegen die Echtheit der Münze mit diesem Typus, nach Streber (Num. 
gr. Tab. II, 4. Abh. d. Münchner Akad. 1835) von mir (in d. Abh. d. Akad. d. Wiss. 
1841, Von d. Einfl. d. Gotth. Taf. II, 10) auf’s Neue publieirt, nicht begründet sind. 
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mit dem Beinamen die Ägyptischen geweihten Naos tetrastylos (!), dessen 
Giebel ein von zwei Schlangen umgebener rss schmückt, kann nicht be- 
fremden: nur der Hund der schon in dem epidaurischen Mythos der Aes- 
culapaussetzung miteingreift und als Symbol der Wachsamkeit und Treue 
für den Heilgott sich besonders eignet, scheint dem epidaurischen Kultus 
eigenthümlich und begegnet uns auf Münzen von Epidauros, die als Rück- 
seite eines lorbeerbekränzten Aesculapkopfes einen liegenden Hund zei- 
gen (?). 

Den Thron schmückten Thaten korinthischer und argivischer Heroen 
in Relief, Bellerophon die Chimära bekämpfend (°) und Perseus die Me- 
dusa enthauptend (*), als Wohlthäter des Menschengeschlechts, deren Muth 
von jenen Verheerung und Tod verbreitenden Wesen die geplagten Länder 
zu befreien wufste; vielleicht auch in einem höheren kosmischen Sinne auf- 
gefafst. Jenseit des Naos schliefen die Schutzflehenden, denen der Gott im 
Traum erschien um die Heilmittel anzugeben. Ein sehenswerthes rundes 
Gebäude aus weifsem Marmor, von Polyklet erbaut, Tholos genannt, lag in 
der Nähe, geschmückt mit Gemälden des Pausias, das eine, Eros darstellend 
der Bogen und Pfeile an die Erde geworfen und statt ihrer die Lyra aufge- 
nommen hat; das andre Methe (°), aus einer gläsernen Schale trinkend. 
Die Wahl dieser Gegenstände welche an die Stelle von Verwundung und 
Betrübnifs musikalische Läuterung und geisterhebende Weinerquickung zur 





(') Vorderseite: Lorbeerbekränzter Kopf des Antoninus Pius, Mionn. Suppl. IV, 154, 
p- 261. Cavedoni Spicil. num. p. 104 erkannte hier den Tempel von Antoninus Pius ge- 
weiht, auch mit Bezug auf die Verzierung des Giebels. Neumann Pop. et Reg. Num. 
vet. P. II, Tab.V, 14. 

(*) Mionn. Deser. II, 67, p. 238 unrichtig als liegender Wolf beschrieben. 

(°) Paus. II, xxvın, 2. Millingen Unedit. Monum. S. II, pl.3. Müller Denkm. a. K. 
Bd.I, Taf. XIV, 52 Reliefiiguren aus gebrannter Erde, von der Insel Melos. 

(*) Millingen I. c. S. II, pl.2. Müller I. c. Taf. XTV, 51. Chrysaor geht aus dem Hals 
der enthaupteten Meduse hervor: Perseus sitzt zu Pferd wie Bellerophon auf dem Pega- 
sos. Für die Restauration des Thrones des epidaurischen Gottes sind diese Bildwerke zu 
benutzen. 

(°) Paus. II, xxvin, 3: man denke an Trygon, seine Erzieherin, und an die Kylix der 
Hygieia oder des Daimon Agathos, kann auch Methe mit Oenone vergleichen, der Ge- 
malin des Paris, der Weissagung und Heilkunst kundig (Apollod. III, 12, 6. Parthen. 
Erot. 4). 
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Anschauung bringen, verdient als sinnreich unsre volle Anerkennung in ei- 
nem Bezirk der dem Gott der Heilkunde geweiht ist. Innerhalb desselben 
Bezirks standen auch die Danksteine der durch den Gott Genesenen, sowohl 
Männer als Frauen (!): von den vielen die vor Alters aufgerichtet worden, 
sah Pausanias nur noch sechs mit Inschriften in dorischer Mundart. Abge- 
sondert von den übrigen war eine alte Stele mit der Inschrift, Hippolyt habe 
dem Gott sein Viergespann im Bilde geweiht (?), in Ubereinstimmung mit 
der Sage der Aricier, Asklepios habe den durch den Fluch des Theseus von 
seinen Rossen geschleiften Hippolyt (°) wieder ins Leben gerufen. Auch 
ein höchst sehenswerthes Theater, von Polyklet erbaut, befand sich in dem 
heiligen Bezirk. Innerhalb des Haines standen ferner ein Naos der Artemis, eine 
Statue der Epione, wohl auch die des Telesphoros, des milden Dämon 
der über die Genesenden wachte, hier Akesios, der Heildämon benannt (*); 
dargestellt auf einem pompeianischen Wandgemälde (°), mit einem Büschel 
in der Hand seinem Vater Asklepios sich nähernd (Taf. IH, 2), der in Gestalt 
einer Schlange über einem runden Altar sich erhebt (°); ein Hieron der 
Aphrodite und der Themis, ein Stadion nnd eine sowohl wegen der Decke 
als des übrigen Schmucks sehenswerthe Quelle (7). Antoninus Pius fügte 
zu Pausanias (°) Zeit noch ein Bad des Aesculap (Taf. I, 9), ein Hieron der 
Götter die man ’Eridwraı Seegengeber nennt, und einen Naos der Hygiea, 
dem Aesculap und dem Apoll geweiht, die den Beinamen die Agypter führten, 
offenbar Isis, Serapis und Horus, hinzu, ein besonderes Gebäude wo die Kran- 
ken sterben und die schwangeren Frauen ihre Niederkunft halten konnten. 





(') Paus. II, xxxvı, 1. 

(2) Paus. II, xxvıın, 4. Monatsbericht d. K. Akad. 1840. S. 33 - 35. 

(°) R. Politi Illustraz. al sarcof. agrig. Palermo 1822. 

(*) Paus. I, x1,7. Vgl. den Apollo Akesios (Paus. VI, xxı, 5), "Azrrwg (Eurip. Androm. 
v. 900), Artemis ’Azesıs mit Fackeln auf Münzen von Rhodos (Mionn. D. III, 183, p. 419), 
die Stadt "Azer«asver in Macedonien (St. Byz. s. v.) und den L. Aconius L. F. Medicus 
(Feuerbach Bull. d. Instit. arch. 1840 p. 123). 

(?) Mus. Borbon. Vol. IX, Tav. LI wo der Sinn dieser Vorstellung nicht geahndet wird. 

(°) Mionn. Descr. II, 63, p. 238: Lorbeerbekränzter Kopf. Rv. ASKAHNIA SQTHPOS 
Schlange um den Omphalos gewunden sich erhebend. 

(”) Paus. II, xxvı, 6. 

(°) L. I, xxvı1,7. Siehe S. 285 Note 1. 


Asklepios und die Asklepiaden. 287 


Sowohl die übrigen sehr grofsen Schlangen, als eine besondere Art zahmer 
Schlangen von gelblicher Farbe, ragei«s genannt (1), die allein das Epidau- 
rierland auferzieht, wurden dem Gotte heilig gehalten, und sorgfältig von 
den Priestern gefüttert, um so mehr als Asklepios selbst ursprünglich in Ge- 
stalt einer Schlange als SQTHP (Taf. II, 12) um Beistand angerufen ward (?). 
Eine Oenocho& (*) des Königl. Museums (Taf. II, 2) mit dem Bilde einer 
Schlange die von einem mit Früchten beladenen Altar sich nach einem Bas- 
sin, mit Andeutung einer Quelle, innerhalb des Tempels hinwendet, wohl 
um ihren Durst zu stillen, vergegenwärtigt diese älteste Form des epidauri- 
schen Gottes, in Übereinstimmung mit Münztypen derselben Stadt (*), wel- 
che auf denen (Taf. II, 11) von Kos (°) und Pergamos (°) sich wiederholen. 

Soviel man opferte, Thiere der verschiedensten Art, nur keine Ziegen 
aus Rücksicht für seine Säugerin, mufste an Ort und Stelle verzehrt wer- 
den (7). Dem Gotte zu Ehren wurden in späterer Zeit auch heilige Spiele 
ACKAHTTEIA gefeiert, deren Sieger einen Lorbeerkranz erhielten (°). Ohne 
Zweifel bildeten die gymnischen Kämpfe, vor allen das Ringen als Förde- 
rungsmittel der Gesundheit, die Grundlage dieser Spiele, die als ACKAATTIA 
auch in Agrigent (*) mit dem Kultus des Gottes zusammenhingen, und in 





(') Paus. II, xxvıu,1. Toüs neyarovs (scil. öpes av "Erıdavgiwv) Es mAsov mnyav zei 
Ta@rovr@ mooyzoVraS. — Aelian. H. Anim. VII, 12: ‘0 magsias 2 magovas (oUru yag ’Arorro- 
dwaos EFEeAeı) mugöos FyV Aocav, EUUTOS TO Ola, mAarls 70 Frou, dazEiv oU obarepds, AarrE 
mo&os’ &vIev Tor zur un] pıravSgwrorarw Sewv iegov Aabrzav aurov, zur emecbriurav "Arzıy- 
ou Segerrovret eivaı ol meWro HU TaÜra dviyveuravres. Aristoph. Plut. v. 689. Plin. H. 
N. XXIX, ıv. 

(2) Mionn. Descr. II, 62, 63, 64, p. 238. 

(?°) mit schwarzen Figuren. 

(*) Suppl. IV, 157, p. 261: Strahlenbekränzter Kopf des Alexander Severus. Rv. Auf- 
gerichtete Schlange neben einem Altar und Baum. Vgl. Mionn. l.c. n°148. 

(?) Mionn. Suppl. VI, 21 sqq. p. 567 - 569. 

(°) Mionn. Suppl. V, 836, p. 417. n. 872 sqq. p. 421. n. 884 sqq. p. 423. 

(”) Paus. II, xxvır, 1. 

(°) Mionn. D. II, 69, p. 239: GIITAAYPOY IEPAC Tete d’Aesculape. Rv. ACKAHIEIA 
dans une couronne de laurier. Mionn. Suppl. IV, 150. 151. 

(°) Mionn. D. I, 53, p. 214: C2CXOC (zu vergleichen mit ZwrygeXos) ACKAAIIA De- 
meterkopf. Rv. AKPATANTIN®N bärtiger Aesculap stehend, von vorn, in einen Mantel 
gehüllt. 54: Nackter Aesculapkopf. Rv. AKPATANTINRN Schlangenumwundener Stab. 
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der lydischen Stadt Hyrkania das Wettrennen mit Viergespann, etwa zum 
Andenken an Hippolyt in die Zahl der Kampfgattungen mitaufnahmen ('), 
während sie in Ancyra in Galatien als ACKAHTTIA CRTHPEIA neben ICOMIA 
und TTYOIA gefeiert, die Sieger mit Preisgefäfsen und Palmen belohnten (?). 
In der Stadt Epidauros selbst gab es noch einen Hain des Gottes, wo seine 
und seiner Gemalin Epione Statuen von parischem Marmor aufgestellt wa- 
ren (°). In der bildlichen Darstellung mochte Epione die Lindrerin von 
Hygiea sich kaum unterscheiden; die Tränkung oder Fütterung einer Schlange 
bildete in den meisten Fällen wohl die charakteristische Handlung beider. 
Ob der Marmortorso eines stehenden Aesculap bei Epidauros (*), zugleich 
mit der ebenfalls kopflosen Statue des verhüllten Telesphorus (°) gefun- 
den, gegenwärtig im brittischen Museum, der Hauptstatue dieses Haines an- 
gehört habe, läfst sich nicht mit Sicherheit bestimmen, wenn gleich für Bild- 
säulen in einem Hain die stehende Stellung sich besser eignet als die sitzende. 
Hinsicht der Epione aber verdient eine Münze von Epidauros (°), einerseits 
mit dem Lorbeerbekränzten Aesculap, andrerseits mit einer schreitenden 
Frau die eine Schlange hält, um so gröfsere Berücksichtigung, als weder in 
dem heiligen Bezirk vor der Stadt, noch im Hain in der Stadt selbst der 
Hygiea Erwähnung geschieht, dagegen an beiden Orten die Statue der Epione 
aufgestellt war, nach einer Münze des Antoninus Pius (7) zu schliefsen, in 
einem runden Naos tetrastylos, der hypaethral (°) zu denken. 








(') Mionn. D. IV, 324, p. 61: Tete laur&e d’Apollon. Rv. YPKAN®..A.AXKAANON 
Figure dans un quadrige, Iyre entre les jambes des chevaux. Mionn. D. IV, 326, p. 61: 
Kopf des Senats. Rv. Aesculap stehend; auch 327. Vgl. den Telesphoros auf den Münzen 
dieser Stadt, in seinen Mantel gehüllt, bald als Rückseite des bärtigen Herakles (Mionn. D. 
IV, 321, p. 60 und 61), bald des Kopfs der Athene (Mionn. D. IV, 322, p. 61): und Hy- 
gia auf Münzen von Hyrkania unter Maximus (Mionn. D. IV, 333, p. 62). 

(2) Mionn. D. IV, 384, p. 62: Kopf des Antoninus Pius. Rv. MHTPONOAE ANKYPAC 
ACKAHIIA ORTHPEIA ICO IIYOIA drei Preisgefälse mit Palmstengeln. n? 60: Stehender 
Aesculap. 

(°) Paus. II, xxıx, 1. 

(*) im 15ten Saal des brittischen Museums, Clarac Stat. ant. de l’Europe Pl. 551, 1168 A. 

(®) Clarac l.c. Pl. 551, 1165 A. 

(°) Mionn. Suppl. IV, 152, p. 260. 

(”) Mionn. Suppl. IV, 155, p. 261. 

(°) Paus. II, xxıx, 1. 
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Eine epidaurische Kolonie (!) brachte den Aesculapkultus nach Ae- 
gina, wo in seinem Hieron (?) der Gott sitzend dargestellt war. Die Er- 
wägung dafs der Widderkopf auf den ältesten, wie auf späteren Münzen (°) 
das Stadtwappen von Aegina bildet, bestimmt uns, auf einer (*) Gemme 
des K. Museums (Taf. I, 10) in dem thronenden Heilgott mit Schlangen- 
umwundenem Scepter wegen des unter seinem Fufs sichtbaren Widderkopfes 
eine Kopie des äginetischen Tempelbildes zu vermuthen. Das schwer zu 
deutende Attribut in seiner Rechten scheint weniger als das am Boden lie- 
gende einem Pinienzapfen zu entsprechen: das im Hintergrund auf einer 
Säule stehende Idol einer mit Helm und Schild gerüsteten Athene erinnert 
an den berühmten Athenetempel auf Aegina, dessen Giebelstatuen gegen- 
wärtig den Hauptschmuck der Glyptothek in München bilden. 

Wie in Epidauros der Gott selbst ursprünglich in Gestalt einer Schlange 
als ’Erıdwrns oder Agathodämon Anbetung genofs, so finden wir seinen Kul- 
tus unter gleichem Symbol in der Schaaffellstadt Kos, in deren Vor- 
stadt (°) ein berühmtes Asklepieion sich befand, reich an Weihgeschenken, 
unter denen des Apelles Aphrodite Anadyomene glänzte, und erfüllt wie die 
Tempel von Trikka und Epidauros (°), mit Danksteinen der Genesenen, 
welche Hippokrates sorgfältig abschrieb; eine Arbeit, die ihn in den Stand 
setzte, nach dem Brande des Tempels (7) seine Arzneilehre die Klinik hiefs, 
Andern vorzutragen (°). Den Münztypen von Kos (Taf. I, 11. 12) verdan- 
ken wir das Bild des Gottes einerseits als sich emporrichtende oder um den 
Stab gewundene Schlange (?), andrerseits als Lorbeerbekränzten, bärtigen 
Kopf, und finden den Beweis welch grofsen Einflufs der Asklepioskultus 





') Paus. II. xxıx, 5. 


&) 
(?) Paus. II, xxx, 1. Schol. Aristoph. Vesp. p.123. 
(°) Mionn. Suppl. III, 1, 2, p. 594. 47-50, p. 600. 

(*) Smaragd-Plasma der Stoschischen Sammlung, 'Tölken Verz. d. Gemm. d. K. Mus. 
III. Kl. IV. Abth. 1197, der ein Gefäls (pyxis) in der Rechten des Gottes erkennt (?) 
und auf der Rücklehne des Thrones die Victoria. 

(°) Strab. XIV, p. 657. Plat. Phaedr. p. 186. 

(°) Strab. VIII, p. 374. Dazu, nicht zu sicyonischem Grabmal (Stackelberg Gräber 
Taf. IV, 2) gehörte der Giebel, jetzt im brittischen Museum. 

(@)r Elm HINERKIDX 1. 

(®) Strab. XIV, p. 657. 

(?) Mionn. S. VI, 21 sgq. p- 567 sqg- 

Philos.- histor. Kl. 1845. Oo 
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daselbst ausübte, in den den verschiedenen Münzen beigeschriebenen Eigen- 
namen, EIIAAYPos (!), ATAAOS (?), EYAPAros (?), NIKOMHAHS (*), die 
sämtlich Beinamen des Gottes bezeichnen. Mit Rücksicht auf das Vorgebirge 
Chelone bei Kos glaubte ich (°) auf einer Gemme (Taf.I,6) des K. Mu- 
seums (°) in dem stehenden Aesculap der in der Rechten seinen Schlangen- 
stab hält, die Linke in die Seite stämmt, unter seinen Füfsen eine Schild- 
kröte hat, den in jener Lokalität verehrten Gott zu erkennen und finde die 
Bestätigung in mehreren Münztypen von Kos (7), die den Gott in gleicher 
Stellung zeigen. 

Epidauros Limera in Lakonien, eine Kolonie von Epidauros, ver- 
dankt ihren Ursprung einer an den Aesculap nach Kos bestimmten Gesandt- 
schaft (%), die im Traum gemahnt ward sich an diesem Punkt Lakoniens an- 
zusiedeln, zumal eine aus Epidauros mitgenommene Schlange hier aus dem 
Schiff heraussprang und nicht weit davon ins Meer hinunterschlich. Dem- 
nach schlugen sie an diesem Ort ihre Wohnungen auf, errichteten dem As- 
klepios Altäre und pflanzten Ölbäume ringsumher. Die Stadt selbst ward 
auf der Höhe angelegt und hatte ein Hieron des Aesculap mit einer Marmor- 
statue des stehenden Gottes, auf der Akropolis einen Naos der Athene und 
vor dem Hafen einen Naos des Zeus Soter. 

Einen andren Kolonialkultus von Epidauros weist Pausanias (°) in 
der cyrenaischen Ziegenwurfstadt Balagrae nach, wo Aesculap als Arzt 
’Iargos (!%) aus Epidauros eingeführt, mit Rücksicht auf den Namen des Orts 


(') Mionn. Descr. III, 45, p. 405. 

(2) Mionn. S.VI, 70, p. 572. 73, 74, p. 573. 

(?) Mionn. D. III, p. 401. S. VI, 28, p. 567. 77, p. 573. 
(*) Mionn. S. VI, 100, p. 576. 


(°) Panofka Tod des Skiron und Patroklos S. 8. Paus. I, ıı, 4. Sext. Empir. adv. Ma- 
them. c. XI, s. fin. 


(°) Winckelmann Cat. d. p. gr. de Stosch Cl. II, Sect. XIV, n. 1415; Tölken Verz. d. 
geschn. St. Kl. IH, Abth. IV, 1196, bezog die Schildkröte auf Aegina, wo Aesculap einen 
Tempel hatte, ohne zu erwägen, dafs der Gott daselbst sitzend dargestellt war. 


(7) Mionnet Suppl. VI, 51, p. 570. 133, p. 982. 
(®) Paus. III, xxxıuı, 6. 
() L. II, xxvı, 7. 


('°) Paus. l. c. Vgl. die Votivstatue des Zeus Soter an Asklepios Jeter von Valerius 
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und der daselbst verehrten Jagdgöttin Artemis Aigobolos oder Agrotera (), 
im Gegensatz mit epidaurischer Sitte, das Ziegenopfer sich gefallen liefs; 
vielleicht auch weil die Ziege nie ohne Fieber ist (?). 

Dieselbe Götterverbindung treffen wir in Megalopolis, wo auf einem 
nach Osten gelegenen Hügel derNaos der Artemis Agrotera von Aristodemos 
geweiht war undrechts ein Hain mit einem Hieron des Asklepiosund den Statuen 
des Asklepios und der Hygia (?) sich befand. Der Asklepios Iatros von Bala- 
grae entsprach vermuthlich einer unedirten Erzfigur des K. Museums (Taf. 
III, 2), welche den Gott als theilnehmenden, nachdenkenden Arzt, wohl dem 
auf einer Kline liegenden Kranken gegenüber darstellt. Auch der Mythos des 
ärztlichen Besuches im Hause des kranken Glaukos kann ihr zum Grunde 
liegen, wo Asklepios eingeschlossen und in Nachdenken versunken stand, 
als eine Schlange herankam und an seinen Stab sich emporwand. Als er sie 
erschlagen, kam eine zweite herbei, im Maul das Kraut tragend womit sie 
die getödtete wieder ins Leben rief. Asklepios wandte dasselbe Kraut bei 
seinen Kranken an und erfreute sich des besten Erfolgs (*). Seitdem ward 
das scharfsichtige, stets sich verjüngende Thier (°) der unzertrennliche Be- 











Julianus aus Smyrna geweiht, bei Maffei Mus. Veron. p. XXX VII, p. 211. Panofka Ant. 
Weihgesch. S. 144, Abh. d. Akad. 1839. Eine Münze von Cyrene mit einem von vorn ge- 
sehenen bärtigen Kopf mit Widderhörnern, von sanfterem Ausdruck als die sonstigen des 
Jupiter Ammon, verdient hiebei vielleicht um so mehr Berücksichtigung, als die Inschrift 
AKENIOX nicht blos die Magistratsperson, sondern auch ihren Schutzgott als Heiler zu 
bezeichnen scheint (Mionnet Suppl. IX, Pl. VIII, 5). — In Sparta lag das Hieron des Ju- 
piter Ammon neben dem Naos der Athene Opthalmitis (Paus. III, xvıu, 1, 2); in Argos 
grenzte das Hieron des Apollon Deiradiotes an das der Athene Oxyderko (Paus. II, xxıv, 
2); auf den Denaren der Gens Cornuficia bilden Jupiter Ammonskopf und die stehende 
Juno Sispita Vorder- und Rückseite der Münze. 

(') Paus. I, xıx,7: Agrae mit dem Naos dieser Artemis. Paus. I, xLı1, 4. L. VII, xxvı, 
2 in Aegira. 

(?) Serv. ad Virg. Georg. II, 380 Item capra (immolatur) Aesculapio, qui est deus 
salutis: quum capra nunquam sine febre sit. 

(°) Paus. VIII, xxxır, 3. 

(*) Hygin. Poet. Astron. II, 14 fin. 


(°) Schol. in Aristoph. Plut. v. 733. Ögazovres de Asyovraı mo ToV Özoxu 6 Esrı Priaw* 
6Eudsgzes yag 70 Swan" apısow ren de ru "Acxıymıu, emeıöy 70 yroas aroßanrsıı zur % kergımm 
de buAarreı PDUrsı ro v£ov, EEuIoure 7 voryuare. Victor. eizorws dyaww Ümngeres ExXgıw rov 
"Aszıymıov obsıs“ Emreidh yo o ocheıs 70 marıov aurwWv drsrdvonevor Özgiace ae veadovan ov- 
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gleiter des Gottes. Der gleiche Name ’Iergss gebührt auch einer vorzüg- 
licheren Figur der Florentiner Gallerie (1) von ähnlicher Anordnung, aber 
edlerem Ausdruck, den Heilgott darstellend, dessen linke Hand mit dem At- 
tribut der Kräuter, sowie der Schlangenstab leider vom Ergänzer herrühren. 

Balagrae theilte seinen Aesculapkultus der Stadt Lebene auf Kreta 
mit (?), deren Name sich mit Lebadea identifizirt, wo der Heil- und Unter- 
weltsgott Trophonios sein berühmtes Heiligthum und Orakel besafs (?) und 
der an Kyrene erinnernde Arkesilaos begraben lag (*). 

Die wichtige Rolle welche der Ziege in der epidaurischen Religion als Säu- 
gerin des Götterkindes zugedacht wird, vielleicht auch zugleich die bei Plinius 
erwähnte mannigfaltige Anwendung der Wolle als Heilmittel (°) erklären die 
sonst auffallende Erscheinung, dafs die meisten Orte, deren Namen mit der Ziege 
zusammenhängt (°), auch durch den Kultus des Heilgottes sich auszeichnen. 
An die bereits genannten Heiligthümer in Trikka, Aegina, Kos und Balagrae 
reiht sich Aegium in Achaja (7) an mit einem Hain des Aesculap, wo die 
Statuen des bärtigen Gottes und der Hygia, als Werke des Messenier Damo- 
phon durch die Jjambische Inschrift der Basis bezeichnet, von Hrn. Cavedoni (®) 
auf Münzen dieser Stadt nachgewiesen wurden, welche den Gott sitzend, 
in der Rechten das Skeptron haltend, darstellen, gegenüber Hygia, in lan- 
gem Gewande, opfernd an einem Altar um den eine Schlange sich empor- 
windet (?); ferner in derselben Provinz die Stadt Aegira, die von der hin- 





Tus zur 6 Seos TWV ArSevovvrwv TAG vorous via Tv reßngıda amogsımruv verdovras Ösi- 
zvue. 

(') Gall. di Fir. T. I, Tav. 26. Clarac Stat. Pl. 547, 1152. 

O)ePaus. I exxyvn 7: 

(°) Paus. IX, xxxıx, 4. 

(*) Paus. IX, xxxıx, 2. 

(°) Plin. H. N. XXIX, ı1. Aristoph. Acharn. 1177 2a oirumnga. 

(°) Strab. VIII, p. 374: “H 'Eridaugos 8° Exadeiro "Eriraugos (Casaubon. leg. ’Erizugos). 
»yrı ya "AgısroreAyg, KRTaTYEw aurnv Kagas, usmeg zaı “Egniovyv. Mionn. D. II, 68, P- 
238: Tete lauree d’Apollon ä dr. Ry. au milieu d’une couronne de laurier (monogr. 248) 
et une t&te de b£lier. 


(”) Paus. VII, xxııı, 5. 
(°) Cavedoni im Bullet. d. Instit. arch. 1843, p. 110. 
(°) Mionn. S. TV, 152, 154, p. 26, 27. 
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sinkenden Ziege ihren Namen entlehnend, nächst einem Tempel der Artemis 
Agrotera einen uralten Tempel des Apoll besafs, mit zwei stehenden Askle- 
piosstatuen ('), die eine gewifs als Kind mit Bezug auf die Ziege als Näh- 
rerin und Apoll als Vater; die andre wohl bärtig, zumal dieser gegenüber 
Serapis und Isis in pentelischem Marmor standen. 

In den mannigfaltigsten Formen der Verehrung tritt aber der Askle- 
piosdienst in Aegae in Cilicien uns entgegen, dessen Hieron hexastylon mit 
seinem und seines Sohnes Standbild im Innern, einen Adler mit ausgebrei- 
teten Fittigen auf dem Giebel und auf dem Fries die Inschrift DOENCNTHPI 
KAIOENOENECHOPR zeigte (?). Ohne bei den gewöhnlichen numismati- 
schen Vorstellungen des thronenden Gottes mit Skeptron in der Rechten, 
einer Schlange zur Seite (?), ferner des Aesculap und Telesphorus (*), des 
Aesculap gegenüber der Hygia (°), des Aesculap, der Hygia mit Telespho- 
rus in der Mitte (°) mich länger aufzuhalten, ziehe ich es vor, auf eine 
Münze (7) des Alexander Severus (Taf. II, 8) aufmerksam zu machen, wo 
eine bärtige Schlange offenbar den Asklepios, die Ziege darüber seine Näh- 
rerin versinnbildet. 

Wie sehr die Insel Melos (°) durch Aesculapkultus sich auszeich- 
nete, beweisen sowohl die zahlreichen dort aufgefundenen Votivreliefs mit 
einzelnen Theilen des menschlichen Körpers, die daselbst geheilt wurden, 
und mit dem Namen der Geber geschmückt (°), als auch der schöne kolos- 
sale Asklepioskopf, einst zur Tempelstatue gehörig, jetzt im Blacasschen 








(') Paus. VII, xxvI, 3. 

(?) Mionn. S. VII, 66, p. 165: Tetes affrontees de Philippe pere et d’Atacilia, Vune ra- 
diee et l’autre diademee; au milieu la tete de Philippe fils nue. 

(?) Mionn. S.VII, 25, p. 155: bärtiger Kopf des Marc Aurel. 

(*) Mionn. S.VIT, 66. p. 165. 

(°) Mionn. S. VII, 68, p. 165: Tete radiee de Valerien pere. 

(°) Mionn. S. VI, 70, p.165: Tete laur&e de Valerien. 

(”) Mionn. Deser. II, 36, p. 544. Vgl. Mionn. T. VII, 69, p. 165: Tete radiee de Va- 
lerien pere. Bv. AITAION NEWKO.NAYAP.ET.T (an 300) Hygiee assise ä g. 
faisant manger dans une patere un serpent qui s’@lance d’un autel; pres du siege de la 
deesse une brebis couchee. 


(?) St. Byz. Aiysiver@, Stadt auf Melos. 
(?°) Lenormant Ann. de P’Instit. arch. Vol. I, p. 341. 
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Museum in Paris. Auch Aegae in Macedonien, das früher Myacßoreiga (*) 
hiefs, und Pantikapaion im taurischen Chersonnes (?) besafsen Tempel 
des Aesculap, wie auch Nakrasa in Lydien, mit v@zos Bock zusammen- 
hängend, durch die um den Omphalos gewundene Schlange seiner Münz- 
typen (Taf. II, 13) auf Heilorakel hindeutet (°). 

Titane, das seinen Namen von Titan, einem Bruder des Helios, her- 
leitete, der auf dem Gipfel des Berges wohnend, als Wächter der Jahres- 
zeiten und Fürsorger für Saat und Frucht bezeichnet wird (*), mit Titho- 
nos, dem Bettgenossen der Eos (°) sich assimilirend, eine Form des Gottes 
Pan, besafs ein berühmtes Asklepieion, das Alexanor, der Sohn Machaons, 
bei seiner Ankunft in Sieyon gegründet hatte und dessen Spuren Professor 
Ross (°) auf der Plattform der Stadt entdeckte. Ringsherum wohnten 
nächst Anderen, wohl Hierodulen, vorzugsweise die Schutzsuchenden des 
Gottes, und innerhalb des heiligen Bezirks standen alte Cypressen, wohl mit 
Rücksicht auf die Aussetzung des Kindes unter diese Gattung Bäume. Von 
welchem Holz oder Metall die Statue gearbeitet, konnte man nicht erfahren, 
sowenig wie den Künstler, man müfste denn Alexanor selbst dafür halten. 
Von der Bildsäule war nur Gesicht, Hände und Fufsspitzen zu sehen: denn 
ein weifser wollner Chiton mit übergeworfenem Himation bedeckte den gan- 
zen Körper. In dem von zwei Cypressen und zwei Hermen umgebenen Naos 
tetrastylos einer sikyonischen Münze (7) der Plautilla entdeckte Hr. Cave- 
doni (°) dieses Heiligthum, bezog aber gewifs mit Unrecht die beiden Her: 
men auf Alexanor und Euamerion, da letzterer schwerlich als bärtige Herme 
sich denken läfst; weshalb wir lieber Alexanor und Polemokrates, wahr- 
scheinlicher aber Machaon und Podaleirios dargestellt glauben. Der Hygia 
Standbild war fast ebenso verhüllt: auch davon erblickte man nur wenig: 
so sehr umschlossen es Frauenhaare, die der Göttin zu Ehren abgeschnitten 








(') Steph. Byz. v. Alyat. 
(?) Strab. II, p. 74: eherne Hydria, Votivgeschenk des Priesters Stratios. 

(°) Mionn. Suppl. VII, 357, p. 395. 

(*) Paus. II, xı, 5. 

(°) Hom. Od. V,4. XXII, 244. Apollod. III, 14, 3. 

(°) Bullet. d. Instit. arch. 1840 p. 27. 

(”) Mionn. S.IV, 1141, p.172. Duchesne Deser. d. Med. d’Allier de Hauteroche PI.VI, 15. 
(?) Spicil. numism. p. 92. 93. 
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wurden und Borten babylonischer Gewänder: welchem von beiden Stand- 
bildern einer seine Andacht verrichten wollte, war gleich, da beide mit dem- 
selben Namen Hygia angerufen wurden. Alexanor und Euamerion hatten 
daselbst auch ihre Standbilder: dem ersteren brachte man wie einem Heros 
nach Sonnenuntergang Todtenspenden: dem letzteren opferte man wie einem 
Gott. Pausanias (!) fügt hinzu: wenn ich richtig vermuthe, so nennen sie den 
Dämon Euamerion, welchen die Pergamener als Telesphoros zufolge 
eines Orakels, die Epidaurier aber als Akesios anrufen. Der Gegensatz von 
Morgen und Abend, den in der Religion von Titane Euamerion und Alexa- 
nor ausdrücken, erinnert an die beiden Dioskuren Kastor den Morgenstern 
und Pollux den Abendstern der nicht zu den Unsterblichen zählte, und wirk- 
lich Dioskuren gleich treten sie zu dem thronenden Asklepios mit dahinter- 
stehender Hygiea hervor, auf einem dem Gotte geweihten Votivrelief (Taf. 
V,4), gegenwärtig im Vatikan (?). Das Bild des Euamerion als Knabe 
mit brennender Fackel verdanken wir den Münzen von Pergamos (°), wo 
die Stellung neben seinem Vater Aesculap und die Nacktheit im Gegensatz 
der Verhüllung des Telesphoros (Taf. II, 4) ebensosehr für den Namen Eu- 
amerion sprechen, als die lodernde Fackel des Phosphoros. Die kleine Sau 
ös zwischen Vater und Sohn vertritt offenbar die Stelle der Yyia und ist von 
L. Verus absichtlich gewählt, wie Verona mit dem Eber verres (*), und der 
Name Verres von Cicero (°) mit demselben Thier in Verbindung gesetzt 
ward; aus gleichem Grund führt auf einem Votivrelief an Aesculap im Mu- 
seum zu Verona (°) ein Knabe dasselbe Thier einem Altare zu, offenbar als 
Opfer für den dabei sitzenden Heilgott. Der Ausdruck des Pausanias und 
der Typus dieser Münze von Pergamos berechtigen wohl zu dem Schlufs, 





()R Baus.) &T,.7. 


(2) Visconti Pio Clem. Vol.V, Tav. XXVII, p.167sqq. Lebas, Monum. de Morde p.117, 
hat schon diese beiden Epheben so benannt, die Viscontische Erklärung für Dioskuren 
mit Recht aufgebend. Sollten sie nicht auch auf einer pergamenischen Münze des Gal- 
lien (Mionnet S.V, 465, p. 474) in den beiden nackten Männern, die einen Widderkopf 
über einem Altar in ihrer Mitte halten, uns entgegentreten? 


(°) Mionn. D. II, 589, p. 603 un petit pore. 

(*) Suid. v. Brgevveov. Panofka Cab. Pourtales p. 60, 61. 
(°) Cic. Verrin. I, ıı, 21. 

(°) Maffei Mus. Veron. CXLI, 11. 


296 Pınorka: 


dafs ursprünglich Euamerion das dritte Glied in der Trias der pergameni- 
schen Heilgottheiten bildete, bis ein Orakelspruch den verhüllten Telespho- 
ros an seine Stelle setzte. Auch Koronis, die in Trikka als Gemalin des 
Gottes genannt wird, hatte ihr besonderes Schnitzbild, doch stand es nir- 
gends im Naos; sondern wenn dem Gott die Suovetaurilia geopfert wurden, 
von denen der Stier ihm selbst, die Sau, ös, der Hygia, und das Schaf dem 
Akesios oder Telesphoros zufiel, trugen sie die Koronis in das Hieron der 
Athene hinauf und erwiesen ihr daselbst Ehre (!). Das durch Inschrift ge- 
sicherte Bild der Koronis finden wir auf einer Münze von Pergamos (?), die 
eine verschleierte, in ein langes Gewand eingehüllte stehende Frau, von vorn 
gesehen, zeigt. Die nahe Beziehung der Koronis zur Athene verbürgt aber 
sowohl die eherne Statue der Athene mit einer Krähe xegwvn auf der Hand, 
einst im Freien auf der Akropolis der messenischen Stadt (?) Korone, die 
auch einen Naos des Asklepios hatte, sichtbar, als der Mythos des Erichtho- 
nios, in dem eine Krähe das Öffnen des Kästchens von Seiten der Cecropi- 
den Herse und Aglauros der Göttin anzeigte (*), während nach einer an- 
dern Sage Koronis, die Tochter des Koroneus, vor Poseidons Nachstellun- 
gen die Athene um Beistand anflehte und in eine Krähe verwandelt ward (°). 
Dies enge Verhältnifs der Koronis zur Athene bestimmt mich, auf den Sil- 
bermünzen des L. Valerius Acisculus, deren Typen vorzugsweise den Heil- 
göttern und Heilheroen geweiht sind (°), ein merkwürdiges Bild unsrer Ko- 
ronis (7) in einer Krähe mit weiblichem behelmten Kopf, Schild und zwei 
Lanzen (Taf. VIII, 5) zu vermuthen, für welche es schwer sein wird, einen 
passenderen Namen als Athene Koronis vorzuschlagen. 





(‘) Paus. II, xı,7 und xı, 9. 

(2) Mionn. D. II, 363, p.599 Buste de Sabine. Rv. EMI CTP.MOAAIQNNOC 
KOPQNIC MEPTA Femme debout voilee et de face, enveloppee dans une longue 
robe. 

(?) Paus. IV, xxxIv, 3. 

(*) Hyg- f. 166. 

(°) Ovid. Metam. II, 551 sqgg- 


(°) Morelli Fam. Rom. numism. Valeria. Cavedoni Append. al saggio di Osserv. sulle 
med. di fam. Rom. p. 172. Lenormant Nouv. Ann. de l’Instit. arch. Sect. fr. T.II, Tav. 
d’Agg. D. 1838. 


(”) Nouy. Ann. l.c. Tav. d’Agg. D. 1838. n. 2. von Lenormant Sirene genannt. 
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Soviel auch von Opferthieren geweiht wurde, es genügte nicht ihnen 
die Schenkel auszuschneiden, sondern sie verbrannten alles auf der Erde, 
mit Ausnahme der Vögel (!), die sie aus Rücksicht für Koronis auf den Al- 
tar legten. In den Giebeln dieses Asklepieion stand in der Mitte Herakles, 
gewifs in ruhender Stellung, auf die Keule gestützt, wie auf Denaren (Taf. V, 
5) der Gens Eppia (?); an den Enden waren Niken dem Gotte zugewandt, 
die eine wohl mit einer Phiale, der Hygia entsprechend, die andre mit einem 
Kranz, der Koronis. In der Halle standen Schnitzbilder Dionysos und He- 
kate, Aphrodite und Demeter und die Tyche der Götter, von Marmor die 
unbärtige Statue des Asklepios Gortynios, auf den wir weiter unten zurück- 
kommen werden. Zu den heiligen Schlangen pflegte man aus Scheu nicht 
heranzutreten, sondern vor dem Eintritt ihnen Nahrung hinzusetzen ohne 
sich weiter darum zu bekümmern (°). 

Von dem Asklepios in Titane mochte der in Tithorea und ganz Pho- 
eis (*) mit dem Beinamen "Agxayeres Stammgott verehrte Aesculap, dessen 
Naos siebzig Stadien von Tithorea entfernt lag, wenig sich unterscheiden, 
theils wegen der Gleichheit der beiden Städtenamen, theils weil auch in sei- 
nem heiligen Bezirk sowohl die Schutzflehenden, als die Hierodulen Wohnung 
fanden, besonders aber weil die marmorne Aesculapstatue des in der Mitte 
des Bezirks gelegenen Naos nach Pausanias (°) Versicherung einen über zwei 
Fufs langen Bart (°) zeigte und durch diese Eigenthümlichkeit ebenso an den 
Bock erinnert (7), wie in Titane die durchaus wollene Körperbedeckung des 








(Hr Bans DI xı. 7. 

(?) Die mit Heilsymbolen geschmückt sind, weil Eppius mit "Hrıos gleichbedeutend ist: 
der auf die Keule gestützte ruhende Herakles, bärtig oder unbärtig, assimilirt sich aber 
dem Aesculap. Vgl. die pergamenische Münze des Commodus mit ENICTP. MO AIMIOY 
und einem stehenden Aesculap (Mionn. T.V, 1062, 452). 

(>) Paus- II, 1,8. 

(Baus 2X 33T. 8. 

Gubauszlsc 

(°) Ovid. Met. XV, 656: Caesariem longae dextra deducere barbae; siehe Visconti 
Pio Clem. VI, 8 ein Beispiel langer Bärte, auch den des Sardanapalus (M. P. Clem. I, 41) 
und Clarac Stat. ant. de l’Europe Pl. 684, 1602. 

(”) Vgl. die Münze von Pogla I2TAERN mit einem schreitenden Bock (Sestini Mus. 
Hederv. Add. Tav. V, 11) wobei Cavedoni Spicil. p. 207 das Beiwort bärtig sizwyuv 
als den Bock bezeichnend nachwies. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Pp 
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Tempelbildes an das gleiche Thiersymbol sich anschlofs. Deshalb durfte 
dem Aesculap von Tithorea alles geopfert werden, nur nicht Ziegen. Zur 
Rechten der Statue stand eine Kline, wohl mit Rücksicht auf die Hülfe su- 
chenden, um darauf zu ruhen (!). Vierzig Stadien weiter lag der Bezirk und 
das Adyton der Isis, das Heiligste in ganz Hellas: dieser Göttin feierte man 
auch im Gebiet der Tithoreer zweimal im Jahr, im Frühling und Spätherbst 
ein Fest und assimilirte sie offenbar der Hygiea von Titane. Von Opfern 
liefs sie Stiere, Hirsche und allerhand Thiere, nur keine Ziege oder Sau sich 
gefallen. Die Opferthiere wurden mit Binden von Linnen oder Byssos ein- 
gewickelt und dann auf den Scheiterhaufen gelegt (?). 

Auch Athen verdankte Epidauros seinen Oultus des Aesculap (°): 
der Umstand, dafs dem Gott ein Antheil an den eleusinischen Weihen ver- 
gönnt und der achte Tag derselben nach ihm ’Ersdavgıa benannt ward (*), 
weist auf ein gleiches Tempelbild wie die in Epidauros hin: dem thronenden 
bärtigen aber widersprechen einerseits die Epitheta euraıs und ueya deyyss 
Reorası, womit der Chor im aristophanischen Plutos v. 651,652 den Askle- 
pios in Athen anruft, andrerseits die Assimilation des Asklepios mit Jasion 
dem Geliebten der Demeter (°). Neben dieser Göttin und den beiden Ana- 
kes (Taf. V,2) hatte Phidias auf dem Fries der Ostseite des Parthenon (°) 
ihn in Ephebengestalt als Jasion dargestellt, das erhobne Bein mit beiden 








(') Ein Relief aus Hirts Bilderb. XI, 3, in Millin Gal. myth. XXXI, 105 und Guigniaut 
Relig. Pl. LXXXVII, 312 wiedergegeben, den ärztlichen Besuch des Gottes bei einem 
Kranken darstellend, übergehe ich absichtlich, da von Hirt Fundort und Sammlung, wo- 
hin es gekommen, verschwiegen wird und die hiebei so wünschenswerthe Autopsie des 
Monuments mir gebricht. 

(OO), ar He © 

(°) Paus. II, xxvı, 7. 

(*) Paus. l.c. Cf. Meurs. Eleusin. c. 29. 

(°) Odyss. V, 125sgqg. Hes. Theog. 969 sqq. Apollod. IH, 12, 1. Diod. V, 49. 77. 
Creuzer Symbol. III, 37. 48. IV, 159 ff. 3. Aufl. 

(°) In der Elginschen Sammlung des britt. Mus. no.17. bei Carrey und bei Stuart Vol. 
II, ch. I, pl.26 u. 25. die Anakes, Demeter mit Fackel und Jasion, nicht wie noch Müller 
Denkm. a. K. Taf. XXIII, 1157 annimmt Hephaistos. Diesen letzteren dagegen erkenne 
ich mit Lenormant (Basrel. de la frise du Parthenon pag. 9.) neben Athene in den bis- 


her Asklepios und Hygiea genannten Figuren in der Elginschen Sammlung no. 18, bei 
Stuart V. II, ch.1, pl. 23. 24. Müller Denkm. 1, Taf. XXIII, 115 f. 
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Händen umfassend, als Ausdruck des Ausruhens und Nachsinnens. Viel- 
leicht tritt er auch auf der Eleusinienvase des Cabinet Pourtales (!) in der 
bisher auf Herakles bezogenen Figur eines schönen Epheben, dessen Linke 
sich auf die Keule stützt, während «ie Rechte eine angezündete Fackel em- 
porhält, uns entgegen. Zwei Asklepieen gab es in Athen selbst, das eine im 
Piräeus (?), das andre in der Stadt auf dem Weg nach der Akropolis (°), se- 
henswerth wegen der vielen Statuen des Gottes selbst, unbärtige wie bärtige, 
stehende wie sitzende, als auch wegen der Bildnisse seiner Söhne. Viel- 
leicht vergegenwärtigt der auf einem Fels sitzende Gott einer athenischen 
Münze (*) die Statue des Tempels: stehend, die Linke auf den Schlangen- 
stab gestützt, zeigen ihn athenische Tetradrachmen (Taf. VI, 3) mit dem Ma- 
gistratsnamen MENEAyues, der ursprünglich ein Epitheton des Heilgottes, 
seines Beschützers und Namengebers, bezeichnete (°). In dem Tempel lag 
die Quelle (°) wo Halirrhothios Alkippe schändete und dafür durch Ares sei- 
nen Tod fand. Unter andern Weihgeschenken sah man daselbst auch einen 
sauromatischen Panzer. Wie anderwärts bekamen die Kranken im Schlaf 
die Mittel der Heilung geoffenbart (7). 

Die auf der Akropolis zu Athen von Perikles geweihte Statue der 
Athene Hygiea in Erz (°), deren neuerdings entdeckte Basis (?) Pyrrhos aus 
Athen als Künstler angiebt, hatte neben sich stehend Hygiea ('!"), von der 
Pausanias (1!) wohl nur bemerkt, sie sei die Tochter des Aesculap, um da- 








(') Panofka Cab. Pourtales Pl. XVI. 
(?) Schol. Plut. v. 621. 
GC) Baus. I, x 7. 
(*) Peller. Pl. XXI, 15. Cavedoni Spicil. num. 28. 
(°) Mionn. S. III, 141, p. 559. 
(°) Plin. H. N. U, ııı et quae in Aesculapii fonte Athenis immersa sunt, in Phalerico 
redduntur. 
(”) Aristoph. Plut. 621 et 653-671. v. 707-735. c. Schol. cf. v.411 c. Schol. 
(2) Paus. I, xxıı, 5. Plin. H. N. XXI, 17 s. 20. 
(?°) Curtius im Bullet. d. Instit. arch. 1840, p. 68: 
AOENAIOI TEI AOENAIAI TEI YTIEIAI 
IIYPPOXY EIIOIEZEN AOENAIOX 
GO) Blın. HSNSERSOXEVEESL 5.19. 
(UNTET, 3x0, 0. 
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durch versteckt die Athene Hygiea als seine Gemalin zu bezeichnen. Der 
goldne Thron, den Perikles von Phidias für diese Votivstatue anfertigen 
liefs (), berechtigt auf eine sitzende Göttin zu schliefsen. Vielleicht giebt 
der nikäische Münztypus (Taf. V, 3.) einer thronenden Athene, die aus der 
Phiale eine um einen Baum gewundene Schlange tränkt, während hinter 
ihr eine Eule am Rande des zur Seite gestellten Schildes steht (?), ein Nach- 
bild jener berühmten Athene Hygiea des Perikles. Diese Athene Hygiea 
tritt unter dem Namen Athene Paionia als Mutter neben ihrer Tochter Hy- 
giea, auf der vierten Seite des Altars im Naos des Amphiaraos (?) uns ent- 
gegen: nächstdem sah man auch ihre Statue noch im Haus des Polytion zu 
Athen, das später dem Dionysos Melpomenos geweiht war (*), mit welchem 
Gott die Heil- Athene in engerem Verhältnifs gestanden zu haben scheint, 
da wir auch in dem attischen Demos, Schmerzenhebung, Acharnae (°), 
einen Altar der Athene Hygiea und die Statue des Dionysos Melpomenos 
zusammentreffen. Das entschiedenste Zeugnils indefs für die Verbindung 
des Asklepios mit der Athene liefert der Tempel der Minerva Alea in Tegea, 
wo von Scopas Meissel in pentelischen Marmor der thronenden Athene Alea 
zur Linken ihr Gemal Asklepios, zur Rechten ihre Tochter Hygiea stand (°). 
In Tegea (7) war es wohl auch, wo Athene dem Asklepios das aus den 
Adern der Gorgo geflossene Blut schenkte und ihn in den Stand setzte mit 
dem aus den rechten Blutadern geflossenen die Todten zu erwecken (°). 





(') Plut. Pericl. XII. 

(°) Mionn. Deser. II, 240, p. 455: Kopf des L. Verus. 

(°) Paus. I, xxxIv, 2. 

(*) Paus. I, 11, 4. Als Hygiea mufste Athene eine volle Schaale halten und dem Dio- 
nysos Melpomenos gegenübertreten, wie auf choragischen Reliefs Nike dem Apoll, oder 
auf Vasenbildern Hebe dem Zeus. 

(°) Paus. I, xxxı, 3. 

(°) Paus. VIII, xtvu, 1. Vgl. auf der appulischen Unterwelisscene (Mon. de /’Instit. 
arch. Vol. II. Tav. 49. Archaeol. Zeit. Taf. XI.) im Innern eines Tempels Persephone 
thronend zwischen Zeus Katachthonios zu ihrer Linken und Hekate Phosphoros zu ihrer 
Rechten. 

(7) Paus. VIII, xLvun, 4: Zouneros iegov, wo die Locke der Meduse aufbewahrt wurde, 
die Athene dem Kepheus, Sohn des Aleos, geschenkt hatte, als Pfand der Uneinnehmbar- 
keit von Tegea. 

(®) Apollod. II, x, 3. 
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Dieselbe enge Verbindung der Gottheiten nehmen wir in Lakonien 
wahr (!), wo auf dem Wege von Amyklae nach Therapnae ein Schnitzbild 
der Athene Alea stand und am gegenüberliegenden Ufer des Eurotas Hera- 
kles dem Asklepios mit dem Beinamen Kotyleus einen Naos weihte, weil 
er ihm eine im Kampf mit Hippokoon erhaltne Wunde in der Knochenhöle 
»crUrM glücklich geheilt (?), nachdem er den Kranken im Tempel der eleu- 
sinischen Demeter nicht weit vom Gipfel des Taygetos verborgen hatte (°). 
Erwägt man, dafs Aesculap den verwundeten Herakles auf den Rücken nahm, 
als er ihn vom Kampfplatz nach dem Eleusinium brachte, und dafs ein in 
Griechenland sehr verbreitetes Spiel, in welchem der Sieger sich vom Be- 
siegten auf dem Rücken tragen liefs,  &v zorury raıdıa hiefs (*), so läfst sich 
vielleicht für den Beinamen Kotyleus auch dieser Umstand geltend machen 
und auf ein näheres Verhältnifs zwischen Herakles und Asklepios schliefsen, 
wie es Pausanias (°) bei Erwähnung des zu Olympia den idäischen Daktylen 
geweihten Altars bezeugt, an deren Spitze Herakles Parastates und als deren 
fünfter Jasos genannt wird. Die Heilung des Herakles durch Asklepios wirft 
ein unerwartetes Licht auf eine Münze von Pergamos den Aesculap darstel- 
lend von Athene bekränzt (°), zumal eine andre pergamenische desselben 
Kaisers Antoninus Pius (7) den Herakles auf dem Löwenfell liegend mit dem 
kleinen Telephus auf dem rechten Arm zeigt. Auge nemlich, Priesterin der 
Athene Alea, durch Herakles Mutter des Telephus, fand, aus Tegea flie- 


hend (°), in Pergamos nicht nur gastliche Aufnahme, sondern auch Königs- 








(WE Baus II xx, 7. 

(°) Paus. l.c. Diese Erklärung des Beinamens läfst sich mit der der Aphrodite Kolias 
beim Schol. Aristoph. Nub. 53 vergleichen, wo die von den Banden gelösten Glieder 
(Fov zwAwv ame) zur Weihung der Aphrodite mit dem Beinamen Kuri«s Anlals ga- 
ben (de Witte Nouv. Ann. de la Sect. fr. de l’Instit. arch. T.I, p. 86). 

(°) Paus. III, xx, 5. 

(*) Poll. Onom. IX, 7, 122 c. intrpp. Athen. XI, p. 479a. cf. Fest. dies Alliensis. 
Panofka Ann. de Institut. arch. Vol. IV, p. 336 — 344. Mon. de l’Instit. Tom. I, Pl. 
XLVI2. 

C) LE NV, v4. V,xIv,o. Ann. de lP’Instit. ]. c. p..389. 

(°) Mionn. Suppl. V, 999, p. 440: Lorbeerbekränzter Kopf des Antoninus Pius, auch 
1002, p. 440. 

(”) Mionn. S. V, 1001, p. 440. 

(?) Archaeol. Zeitung Taf. XVII, S. 278. 
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würde und nach ihrem Tode Heroendienst (!) nebst ihrem Sohne Tele- 
phos(?). Demnach bekränzt Athene den Asklepios weil er ihren Schützling, 
den Geliebten der Auge, wiederhergestellt. Auch in Patrae in Achaja fin- 
den sich Spuren desselben Dogma wieder, indem Pausanias (*) im Askle- 
pieion aufser dem Tempelbild des Gottes in Marmor die Statue der Athene 
von Gold und Elfenbein erwähnt; sowie Alipherae in Arkadien nächst der 
Athene nur den Aesculap verehrte (*). Auf Münzen der durch Aesculap- 
kultus sich auszeichnenden Stadt Thyateira erscheint Athene Nikepho- 
ros gegenüber dem bärtigen, auf seinen Stab gestützten Asklepios (°), und 
eine Inschrift der Insel Astypalaea (°) erwähnt daselbst ein Hieron der 
Athene und des Aesculap (7). Sobald aber Hygiea als vagedgos des Gottes 
erscheint, so offenbart sie den Charakter der Gemalin, den in Epidauros 
Epione in Anspruch nimmt; wo sie dagegen administrirend zu Asklepios 
hinzutritt, wie Hebe oder Nike zu Zeus, oder hinter seinem Throne steht, 
wie Sthenoböa hinter Jobates bei Ankunft des Bellerophon: darf man kein 
Bedenken tragen sie in den meisten Fällen als Tochter des Asklepios aufzu- 
fassen. In diesem Verhältnifs stand sie in dem Asklepieion zu Argos (°) 
dem ihronenden Gott zur Seite, den Münzen (°) dieser Stadt sitzend, mit 
einem Scepter in der Linken, aus einer Schale in der Rechten eine Schlange 
tränkend, zeigen. Pausanias (!°) bemerkt die Gruppe sei ein Werk seiner 


(') Paus. VII, ıv,6. Sestini Med. gr. d. Mus. Fontana P. II, v1, 10. Mionn. S. V, 868, 
p- 421 Erzmünze mit Athenekopf auf der Vorderseite: daselbst für Venus erklärt, aber 
von Cavedoni treffend auf Auge bezogen. 

(?) Paus. V, xıu, 2. Mionn. S. V, 1001, 440 Hercules mit Telephos im Arm S. V, 
1047, p. 448. Prof. Jahn Archäol. Aufs. S. 167 vermuthet den Telephos des Scopas auf 
Silbermünzen von Tegea, deren Typus dem der Münzen von Trikka in Thessalien gleicht 
(Combe Vett. pop. et reg. numi T. 5. 11). Die Münze der opuntischen Lokrer zeigt den- 
selben Heros Ajas Oileus (Jahn a. a. St. S. 168). 

©) Baus-IVII,,3%,29. 

(*) Paus. VIII, xxv1, 4. 

(°) Mionn. Deser. IV, 921, p. 161. Kopf des Commodus. 

(°) Boeckh. Thes. Inscr. II, n. 2484. 

(‘) Münzen mit dem Bild des Aesculap (Cavedoni Spicil. p. 193). 

(®) Paus. II, xxıı, 4. 

(°) Sestini M. Fontana P. I, p.22. Cavedoni Spicil. numism. p. 104. 


('°) 1. ce. Xenophilos, ursprünglich ein Beiname des Aesculap, daher auf einer Münze 
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Zeit, dessen Künstler Xenophilos und Straton (!) auch daselbst safsen, 
wahrscheinlich als die Geber des Weihgeschenks in viel kleinerem Maasstab 
ausgeführt. Eine Marmorgruppe im Vatikan (Taf. III, 6) bezeichnete Vi- 
sconti (?) mit Recht als mittelmäfsige Copie dieser Tempelgruppe, während 
Hirt (*) dieselbe für eine Nachbildung der Gruppe des Scopas ansah. Die 
Gründung des Tempels selbst war sehr alt und wurde dem Sphyros, dem 
Sohn des Machaon zugeschrieben (*). Nächst diesem berühmtesten Askle- 
pieion führt Pausanias (%) in Argos noch einen Naos auf dem Weg nach der 
Agora bei dem Grabmal der Kerdo, Tochter des Phoroneus (°), und einen 
andern zwischen dem Hieron des Amphiaraos und dem des Baton (’) an. 
Ein in dem Dorf Meubaka in der Nähe von Argos entdecktes Votivrelief 
(xagırragıov) (Taf.IV, 2.) fand ursprünglich wohl seine Stelle in dem be- 
rühmtesten Asklepieion in Argos, entfernt sich aber durchaus von der Tem- 








von Argos (Mionn. D. II, 19, p. 231) ein kleiner Helioskopf; Münze von Temenothyrae 
in Lydien: Verschleierter Frauenkopf IEPA BOYAH Rv. ZENOBIAOC APX.A.TO 
B.THMENOOYPEYCI Artemis, die Jägerin, einen Pfeil aus ihrem Köcher nehmend 
und in der Rechten ihren Hund am Band haltend, Mionn. S. VII, 557, p. 439, auch D. IV, 
839, p. 148: Zeus mit Patera und Scepter. Vgl. Xenokles mit dem Symbol der Schlange 
auf einer Tetradrachme von Athen (Combe Mus. Hunter. T. 9, n. VII). 

(') Straton auf Münzen von Rhodos (Mionn. D. III, 177-179) mit zwei, auch mit einem 
Delphin, auch mit einem Caduceus, der bei 180 als Symbol von SQYANAPI steht: auf einer 
Münze von Chaleis unter der Lyra (Mionn. D. II, 29, p. 304), zumal auch AszAymıoöwgo 
und Meveöy bei aufgerichteter Schlange Asklepioskultus daselbst bezeugen: auf einer 
Münze von Dyrrhachium (Mionn. D. 86, p. 38) zu vergleichen mit ®:rod«ucov no. 90, 93, 
96 und 96 Aszramov. Der Priester Stratios weihte eine Hydria von Erz in den Aescu- 
laptempel zu Pantikapaeon (Strab. II, p- 74). 

(?) Visconti P. Clem. T. II, Tav. 3. Clarac Stat. de l’Europe. Pl. 546, 1151 B. 

(°) Bilderbuch S. 84. Tf. XI, 2. 

(*) Paus. II, xxır, 4. 

(De BausIBaxxr.ede 

(°) Kerdo wahrscheinlich dem Begriffe nach eins mit Koronis, der Tochter des Phle- 
gyas. Denselben Gedanken, den die Nachbarschaft von Kerdo und Asklepios in sich 
schliefst, spricht Pindar Pyth. III, 55-57 aus: 

And zeodeı za voice dederan 
Ergamev za »Elvov dryavogı MS Aelros ev Aegzıv bawveis 
vd’ &2 Savarov Zoll ree 
704 dAuzore. — Vgl. Plat. Rep. III, 16. 
(”) Paus. I, xxu, 2. 
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pelgruppe, insofern Asklepios liegend, nicht sitzend, und Hygia neben dem 
Gotte nicht stehend sondern sitzend dargestellt ist (1). Der edle und schöne 
Styl dieses Reliefs erinnert an die Blüthe der athenischen Plastik im peri- 
kleischen Zeitalter und ruft des Nikeratos Gruppe der beiden Heilgottheiten 
ins Gedächtnifs, welche Plinius (?) zwar im Concordientempel zu Rom sah, 
die aber ursprünglich, da Niceratus, ein Athener, zur Zeit des Aleibiades 
lebte (°), im Asklepieion zu Athen eine würdige Stelle einnehmen konnten. 
Das Widderopfer empfängt Asklepios hier gleich andern Heil- und Orakel- 
göttern, namentlich Amphiaraos und Trophonios. Den als Camillus geklei- 
deten Knaben rechts neben den beiden Gottheiten deute ich auf Akesios (*), 
der in dem tiefen Gefäfs, dessen Deckel seine Linke hält, mit der Oenocho& 
schöpft, um die Schale des Asklepios (°) zu füllen. Treffend bemerkt Herr 
Lebas (°) in seiner gelehrten Erörterung dieses Denkmals, dafs der in dem 
Fenster sichtbare Kopf eines Stieres nur einem Irrthum des Zeichners zur 
Last fällt und wie auf allen ähnlichen Monumenten einen Kopf des Tod- 
tenpferdes vorstellen mufs, zur Andeutung der Todesgefahr, in der 
der nun Genesene schwebte.. Eine Münze der durch den Cultus der 
"Heilgottheiten berühmten Stadt Thyateira in Lydien (7) zeigt den bärti- 
gen Asklepios auf dem Lager ruhend, neben ihm sitzt seine Gemalin: 





(') Hr. Lebas, Monum. fig. de l’expedit. de Mor&e Vol. II, pl. 62, p. 101 irrt, wenn 
er die Gruppe im Vatikan und die des Reliefs mit einander assimilirt, und die Hygia 
des Tempels neben den Gott setzt, da Paus. II, xxım, 4 Eoryzev sagt. 

(?) Plin. H. N. XXXIV, 8. s. 19. 


(°) Tatian. c. Graec. 53, p. 115. ed. Worth. Sillig Cat. Artif. p. 294 setzt ihn um 
Ol. XC, 420 v. Chr. 

(*) Akesios aus einem Weinbehälter schöpfend auf Münzen von Perinthos (Sestini Lett. 
Numism. Contin. T. III, Tav. 1, 6), entsprechend dem Telesphoros andrer derselben Stadt 
(Combe Mus. Hunt. T. 42, XD. 

(°) Athen. XI, p. 487, die Schale der Hygia, des Zeus Soter, des Daimon Agathos, 
Vgl. die Münze von Pergamos unter Hadrian (Mionn. S. V, 976, p- 436): Zeus (?) auf 
der Kline liegend, ihm zur Seite sitzt ein halbnacktes Frauenzimmer, dahinter scheint ein 
Mann bei Tisch aufzuwarten. 


(°) Monum. d’Antig. fig. de More p. 89 sqq. p. 99. Raoul Rochette Monum. ined. 
Vol.I, p. 96 et p.125 not.1.5. O. Müller Handb. d. Arch. S. 604 u. 696. 

(”) Sestini Deser. delle Med. gr. del fu. Benkowitz, p. 25, Tab. I, no. 13. Mionn. 
Suppl. VII, 604, p. 447: Lorbeerbekränzter Kopf des Hadrian. 
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einerseits steht ein verhüllter Knabe, andrerseits das Pferd, Symbol des 
Todes. 

Von Epidauros kam Asklepios in Gestalt einer Schlange auf einem Maul- 
thiergespann unter Leitung der Sikyonierin Nikagora (Siegverkünderin) nach 
Süfsingen, Sicyon (!), wo sein Asklepieion sowohl durch die Eigenthüm- 
lichkeit der Tempelstatue, als durch die verwandten Götterstatuen die daselbst 
sich befanden, unsre Aufmerksamkeit in hohem Grade in Anspruch nimmt. 
Links beim Eintritt in den heiligen Bezirk befand sich ein doppeltes Gebäude: 
in dem vorderen lag der Schlaf, Hypnos (?), von dem zu Pausanias Zeit nur 
der Kopf übrig war; der mehr innere Theil war dem Apollo Karneios ge- 
weiht und der Zutritt nur den Priestern gestattet. In der Halle des Tempels 
lag ein übermäfsig grofser Knochen eines Wallfisches, wohl ein Weihge- 
schenk eines von diesem Ungethüm bedrohten, aber glücklich geretteten (3). 
Dahinter stand die Statue des Traumes, Oneiros (*), und der Schlaf, Hy- 
pnos, einen Löwen einschlummernd (°), mit dem Beinamen Epidotes, Kraft- 
und Seegenverleiher. Auf der entgegengesetzten Seite des Eingangs ins 
Asklepieion safs einerseits Pan gewifs auf einem Fels, als Lyterios, wie er im 
Traum Heilmittel den Kranken angab (°); andrerseits ihm gegenüber stand 
Artemis, vermuthlich als Soteira, den Köcher auf dem Rücken (7), in der 
Hand eine lange, lodernde Fackel. War man in den Tempel hineingetreten, 
so sah man den Gott unbärtig mit einem Skeptron in der Rechten, und in 
der andern Hand einen Pinienapfel haltend, ein Werk des Kalamis, aus Gold 
und Elfenbein (°). An der Decke des Tempels hingen nicht grofse Figuren, 








(') Paus. II, x, 3 

(?) Paus. U, x, 2. Clarac Stat. ant. de l’Europe Pl. 761, 1863, auch 1861 und no. 1865 
in Dresden, auf dem Kopf eines Löwenfells die Hand gelegt, schlafend. Gall. d. Fir. 
S. IV, T.I, T. 65 u. 66 und Bekkers Augusteum pl. 152, auch Visconti M. P. Clem. 
T.III, 44. Clarac Pl. 762, 1868. 

(°) Herakles im Wallfisch dem Hesione zur Speise ausgesetzt war (Tzetz. ad Lycophr. 
Cassandr. v. 34). 

GBbauselee: 

(°) Clarac 1. c. no. 1866 in Venedig, Mus. S. Marco T. II, pl. 40, wo ein dabei schlum- 
mernder Panther die Stelle des vertritt, dessen Einschläferung durch Mohnköpfe 
bewirkt wird. 

(°) Paus. I, x, 2; II, xxx, 5 

(”) Paus. II, x, 2 

(°) Paus. II, x,3. Münzen von Sicyon unter Caracalla zeigen den Aesculap stehend 
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auf einer Schlange Aristodama, Mutter des Aratos, den die Sieyonier für 
einen Sohn des Asklepios halten: die Schlange, welche die Aristodama trug, 
symbolisirte offenbar ihren Geliebten Asklepios (t). 

Auch die Blüthenstadt, Phlius, verehrte einen unbärtigen Aescu- 
lap in einem besondern Naos rechts beim Herabsteigen von der Akropo- 
lis (?): sein Bild (Taf. V, 6) zeigen uns die Münzen der Stadt, er stützt die 
Linke auf den Schlangenstab (°). 

Derselbe noch unbärtige Aesculap hatte mit dem Beinamen (*) Teg- 
ruvios — soviel wie’OgSuvies der Aufrichter, Gesundmacher-— einen Naos 
von pentelischem Marmor in dem Flecken Gortys in Arkadien, wo in äl- 
terer Zeit eine Stadt lag. Seine Statue und die der Hygiea neben ihm war 
von Skopas. Alexander der Grofse hatte ihm seinen Panzer und seine Lanze 
geweiht (°). Seine Statue in Marmor befand sich auch in der Stoa des von 
Alexanor gegründeten Asklepieion zu Titane (°). Sein Bild vergegenwärti- 
gen uns zwei Statuen, deren eine (Taf. II, 7) im Vatikan (?) lange Zeit trotz 
des zur Seite stehenden umnetzten Omphalos, auf den Arzt des August, An- 
tonius Musa bezogen ward (°), weil man die schriftlichen Zeugnisse für den 
unbärtigen Aesculap nicht beachtete, deren andre, früher bei dem Kunst- 





mit seinen Attributen (Mionn. D. II, 382, p. 201): unter Geta, Hygiea stehend mit ihren 
Attributen. — Nibby vermuthete in der Statue des Museo Chiaramonti (T. II, Tav. IX, 
p- 26) eine Kopie des Tempelbildes des Kalamis. : 

(!) Paus. II, x, 3. 

(2) Paus. II, xıı, 3. 

(°) Mionnet. S. IV, 1044, p. 159: Kopf des Septimius Severus. 

(*) Gortys und Agamedes, Söhne des Stymphalos (Paus. VIII, ıv, 5), oder mit Koro- 
nos, dem Lapithenfürsten in Gyrton in Thessalien zu verbinden. Hesych. v. yoru£' 
ögrv&. Cicero de nat. Deor. III, 22 bezeichnet ihn als den dritten Aesculap, den Sohn 
des Arsippos und der Arsinoe, der zuerst die Reinigung des Magens und das Zahnaus- 
reilsen erfunden haben soll und dessen Grab und Hain in Arkadien lag, nicht weit vom 
Flusse Lusios, demselben der auch Togrüveos hiefs (Paus. VIII, xxvıu, 2). 

@)r Baus, VII, xxvng, 1. 

(3 Paus. II, x, 8. 

(”) Mus. Chiaram. T. II, Tav. IX, H. 9 Palmen 1 Unze, von lunensischem Marmor, 
wo Nibby mit Recht gegen die Benennung Anton. Musa protestirt. Guattani Mon. ined. 
A. 1784. Ott. Tav. 2. Clarac Stat. ant. de l’Europe Pl. 549, no. 1159. 

(°) Gerhard in Platiners Beschreibung Roms Beschr. d. Vatik. I, S. 104, no. 120. 
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händler Vescoyali (Taf. III, 3) an der Stelle jenes Orakelbezeichnenden At- 
tributs die Weltkugel zeigt ('). 

Die Münzen von Ainos in Thracien zeigen ebenfalls einen unbärtigen 
stehenden Asklepios auf seinen Schlangenstab gestützt (?) und lassen sich 
vielleicht mit dem Volksconsultirten Asklepios Anuaiveros, der in Elis seinen 
Tempel hatte (°), in Verbindung setzen. 

AufParoshatte Asklepios mit Hygia einen Tempel in welchem eine Quelle 
in ein antikes Bassin (*) aufgenommen noch sichtbar ist. Nächstdem zeigen die 
Münzen von Parium in Mysien (Taf.1,4), einer Colonie von Paros, zufolge der 
Inschrift DEO AESCVLAPIO SVB denselben jugendlichen Heilgott sitzend, 
an einem Ochsen die ersten Experimente der Medizin vornehmend (°), auf der 
Rückseite aber nicht wie bisher angenommen ward, den Kopf des jungen Aescu- 
lap (°), sondern den des Gründers und Namengebers der Stadt, Parios, wel- 
cher als Sohn des Jasion (?) seine Asklepiadenabkunft hinlänglich bekundet 
und vielleicht selbst mit Bezug auf die Vorstellung der Rückseite dieser 
Münze an die Spitze der Thierärzte zu setzen ist. Der Mangel aller aescu- 
lapischen Attribute bestimmte den ausgezeichneten Numismaten Neumann (®) 
trotz der Inschrift deo Aesculapio Sub-venienti hier nicht den Heilgott selbst, 
sondern Alexandros, nämlich den Trojaner Paris, zu erkennen, der nach 
dem Zeugnifs des Athenagoras (?) auf der Agora von Parium sein Standbild 
und Grabmal hatte und den konsultirenden Kranken Bescheid und Hülfe 
niemals versagte, weshalb ihm wie einen gnädig erhörenden Gott “s Eryxew 
Se» öffentliche Opfer und besondere Feste zu Theil wurden. Allein von 
der Heilkunde des Priamiden Paris findet sich in seinem ganzen Leben nir- 





(') Clarac Stat. ant. Pl. 545, no. 1145. H. 7 Palmen 3+ Unzen. 


(?) Combe Mus. Hunt. Tav. 3, VIII. Panofka Eintl. d. Gotth. Abh. d. Akad. 1841. 
Taf. II, 14. 


O)PPausaVl, zsı,. 4. 
(*) Ross Reisen auf d. griech. Ins. d. aeg. Meers. Bd. I, S. 46. 
(°) Mionn. Descr. II, 581. Rv. Kopf des Commodus. Suppl. V, 399 Kopf des An- 


toninus Pius. 
(°) Mionn. D. II, 578. Vielleicht deutet die Inschrift auch diesen Namen an. 
() Steph. Byz. v. Ilegtov. 
(°) Neumann Pop. et Reg. Num. Vet. P. II, p. 23. 
(°) In Legat. pro Christianis c. XXIII, p. 107 ed. Oxon. 
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gends eine Spur: im Gegentheil als Philoktet mit einem der vergifteten Pfeile 
des Herakles ihn verwundet ('), mufste er den Beistand der Oenone anspre- 
chen, und weil diese aus Rache wegen erfahrener Untreue sich weigerte ihn 
zu heilen, kehrte er nach Troja zurück und starb (?). Demnach dürfte das 
Grabmal in Parium und die daran geknüpfte Verehrung des Alexandros nicht 
dem berühmten Priamiden Paris, sondern vielmehr dem Parios (?), Gründer 
der Stadt, gelten, für welchen, als Sohn des Jasion, der Beiname Alexan- 
dros, Helfer, nicht befremden kann. 

Von dieser Vorstellung des Thierarztes unterscheidet sich sreseriki 
die Bildsäule des Aesculap von Timotheos im Peribolos des Hippolyt in 
Trözen (*), welche die Trözenier nicht Aesculap, sondern Hippolyt nann- 
ten. Ein Blick auf den von Jagdhunden begleiteten, Akestes (Taf. V, 7) 
der Silbermünzen (°) von Aiyerrn oder ’Azerry reicht hin, den scheinba- 
ren Widerspruch dieser Notiz zu lösen und uns begreiflich zu machen, dafs 
der Geliebte der Demeter seinem Stande nach ein Jäger, durch den Jagd- 
hund erkennbar wird, während sein Name ’Iarıwv oder ’Axerrys auf den Heil- 
heros hindeutet, wie er auf Münzen von Mesme (°) als Heilheros’Arz«raßes 
wit einer Schale in der Hand und einem Hund neben sich (Taf. V, 9), auf 
Münzen der durch Aesculaptempel und Spiele ausgezeichneten Stadt Akra- 
gas(7) den Wurfspiefs werfend, die Linke mit einer Schlange umwunden, 
uns begegnet. Unter dem Bilde der Münzen von Mesme dürfen wir uns 


(*) Soph. Philoctet. v. 1426. 

(2) Apollod. III, 12, 6. Diet. IV, 19. Lycophr. Cass. 61. 

(°) Paus. III, xxır, 9. Hygin f.270 und Astronom. II, 22 Pareas, Sohn des Philomelos, 
den Jasion mit Demeter gezeugt hatte, Gründer von Paros. Cavedoni Spicil. numism. 
p- 143 meint, Aesculap, der die Thierarzneikunde bei Chiron erlernt (Suid. v. Xeizwv), 
untersuche mit einer Sonde, deren Erfinder er war (Cic. Nat. D. III, 22), die Wunde 
am Fulse des Ochsen. 

(*) Paus. II, xxxı, 3. 

(?) D. de Luynes Choix d. Med. Pl. VII, 8, 9. Panofka Einfl. d. Gotth. f. d. Ortsn. 
Abh. d. Akad. 1840. Tf. II, 4. 

(°) Millingen anc. coints Pl. II, 1. D. d. Luynes choix d. Med. Pl. IV, 9. 

() Mionn. D. I, 214, 52 — ibid. 53 CRCXOC (mit Zwrygıyos zu vergleichen) AC- 
KAAIIA Tete de Geres. Ry. AKPATANTIN®N Figure barbue debout vue de face, vetue 
d’une espece de toge. — 54 Tete d’Aesculape nue A dr. Rv. AKPATANTIN®N Bäton en- 
tortille d’un serpent. 
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auch wohl seine Statue in jenem Asklepieion denken, das in der Nähe des 
Demetertempels Mysaeum in Achaja lag und Kygcs Kurort hiefs, wo die 
Menschen Heilung bei dem Gotte fanden und reichlich Wasser aus den 
Quellen sprudelte, bei deren gröfsten die Statue des Gottes aufgestellt war('). 

Gröfseren Schwierigkeiten unterliegt es, von einer Statue in penteli- 
schem Marmor Rechenschaft zu geben, die Pausanias (?) bei den Panopeern 
in Phoeis in einem Gebäude aus rohen Ziegeln sah und welche die Einen für 
Asklepios, die Andern für Prometheusbielten. Über die Heilkunst des Pro- 
metheus lassen zwar seine an der Spitze dieses Aufsatzes angeführten Worte 
in der äschyleischen Tragödie (*) nicht den geringsten Zweifel. Allein fra- 
gen wir welche Attribute diesen Prometheus charakterisirten und veranlafsten 
zugleich an den Heilgott Asklepios zu denken: so dürfen wir uns nicht ver- 
hehlen, dafs das gewöhnlichste Attribut des Prometheus der Hammer ist (*), 
der wie bei Hephästos den Beruf des Künstlers am Besten ausdrückt, aber 
grade in der Hand eines Heilgottes dem äufsern Anschein nach kein beson- 
deres Zutrauen zu wecken vermag. 

Die Richtigkeit dieser Ansicht zu prüfen bleibt einem späteren Anlafs 
vorbehalten: für jetzt genügt es daran zu erinnern, dafs in der Mythologie 
Trophonios als Baumeister von Thesauren und Pallästen grofses Ansehn ge- 
nofs und dafs dem Asklepiaden Alexanor, dem Sohn des Machaon, die 
Tempelstatue im Asklepieion zu Titane zugeschrieben wurde, woraus her- 
vorgeht, dafs es an Persönlichkeiten nicht fehlte, bei welchen Kenntnifs 
und Ausübung der bildenden Künste mit denen der Heilkunst gleichen 
Schritt hielt. 

Nach Pergamos kam der Aesculapdienst ebenfalls von Epidauros 
durch Archias, den Sohn des Aristaichmos, der auf der Jagd am Pindasos 
verwundet im epidaurischen Gebiet geheilt worden (°). Die Münzen be- 





(') Paus. VII, xxvıı, 4. 

(2) Paus. X, ıv,3. Panofka Heilgötter d. Gr. Abh. d. K. Akad. 1843. Taf. II, 3. 
(°) Aeschyl. Prom. v. 428 sqgq. 

(*) de Witte Descript. des Vases de M. de Magnancour no. 9. 


(°) Paus. II, xxvı, 7. Cavedoni p.589. Spicil. p. 144 vermuthet ihn in einem mit 
Pileus und Stab versehenen Mann, der das Idol des Aesculap und des Telesphoros trägt, 
während Ephesos das Idol der Ephesischen Artemis hält (Buonarroti Medagl. p. 124). 
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zeugen die Verehrung des Gottes mit dem schon von Epidauros und Kos 
her bekannten Beinamen SQTHP sowohl unter dem Bild einer sich aufrich- 
tenden Schlange (!), als dem späteren des bärtigen Gottes (T.I, 3), der stehend 
die Rechte auf seinen Schlangenumwundenen Stab stützt (?). Dieser letztere 
Typus, bisweilen in einem Naos hexastylos (?), vergegenwärtigt die treffliche 
für den Tempeldienst der Attaliden (*) von Phyromachos, der um Ol. CXX 
blühte, gearbeitete Statue, deren Berühmtheit wir mehrere Kopien in Erz 
und Marmor (Taf. II, 1, Taf. VI, 6) in den verschiedenen Museen Europa’s, 
auch in dem unsrigen (°) aufgestellt, verdanken. Die zwei zu beiden Seiten 
der hohen Basis der Statue befindlichen unbärtigen Centauren mit langer, 
lodernder Fackel, entsprechen (Taf. I, 3) den Dioscuren (°) und bezeichnen 
Morgen und Abend, zwischen welchen der @yAaos Secs, der leuchtende, 
reinigende Gott, Heliosähnlich mitten inne steht. Die Art und Weise 


‘ 





(') Buste d’Aesculape ä g. devant serpent. Mionn. D. II, 495 v. 496. ASKAHINIOY 
ZQTHPOX Serpent autour du bäton d’Aesculape.. 

(?) Mionn. D. II, 500, p. 589 Tete de Pallas & g. Rv. IEPTAMHNQN Aesculape de- 
bout la main dr. appuyce sur son bäton autour duquel est un serpent. 514 AOHNAIOS 
Büste de Minerve Rv. IIEPTAMHN®N Aesculape de face et debout avec ses attributs. 
Combe Mus. Hunt. T. 42, XI. 


(°) Mionn. Suppl. V, 1056 p. 450 Kopf des jungen Commodus. Rv. EII CTP.NIKO- 
MHAOYC B HEPTAMHNSN NERKOPRN. 

(*) Plin. H. N. XXXIV, 8, s.19. Plin. XXXV, 11, s.40. Sillig Catal. Artif. p. 399. 
Diod. T. II, P. II, p. 128 ed. Dind. Polyb. XXXII, 23. Bergk Zeitschr. f. Alterthumsw. 
2. Jahrg. No. 35. März 1844, liest überall für Pyromachus oder Phylomachos mit Recht 
Phyromachos. Die Fackeln sind als Sinnbilder des Lebens aufzufassen: so erwähnt 
eine lateinische Inschrift (Orelli Inser. lat. sel. ampl. coll. no. 2515) einen Candelaber mit 
Wachslichten, dem Aesculap und der Hygia geweiht. 

(?°) Gerhard Berlins Ant. Bildw. no. 17, S. 38: unsre Statue entspricht am meisten, 
auch wegen des Segirrgıov dem Standbild im Neapler Museum (Mus. Borb. V.IX, Tav. 
xLVviI. Clarac. Stat. ant. Pl. 550, 1161), wegen des nicht umnetzten Omphalos dem in 
England Coll. Hope (Clarac. Pl. 549, 1158). 

(°) Mionn. Suppl. V. 1058, p. 451; nach einer Mionnetschen Paste. Venuti Antiqu. 
numism. I, xtLvs, 2. Millin G. m. XXXI, 101. Guigniaut Pl. LXXXVI, 389. Cave- 
doni Spieil. num. p. 146 bezieht die zwei CGentauren auf Aesculaps Lehrer, den Centaur 
Chiron. Vgl. den Aesculap im Capitol (Mus. Capit. T. III, Tav. 28. Clar. Pl. 547, 1155), 
den mit Inschrift goldner Sandalenweihung im Mus. Chiaramonti (Clar. Pl. 549, 1157. 
Ottfr. Müller Bull. d. Instit. 1840, p. 12) in Rom, besonders aber den in der Coll. Blun- 
dell (Pl. 18) in England (Clarac Pl. 551, 1160 B.). 
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wie sie gruppirt sind, ruft zugleich das Bild eines Triumphators hervor auf 
einem von zwei Oentauren gezogenen Wagen und erscheint hier um so pas- 
sender, als Asklepios, dessen thessalische Lapithenabkunft Ottfr. Müller 
schon nachwies, offenbar als Sieger über die wilden Wein und Weiber lie- 
benden Centauren zu denken ist. Das ältere Tempelbild des thronenden 
Gottes, genau entsprechend dem von Trikka und Epidauros, finden wir auf 
pergamenischen Münzen des Commodus (!) und auf denen des Caracalla 
(Taf. I, 8) sehen wir diesen Kaiser demselben Tempelbild in einem Naos 
tetrastylos einen Stier opfern (*). Die aus dem Ephebenalter traten, weih- 
ten dem Gott das erste Haar. 

Athene Hygiea (?) scheint früher als Hygiea die Stelle der Heilgöttin 
in Pergamos eingenommen zu haben: den Kopf der letzteren finden wir zwi- 
schen zwei Schlangen auf Münzen, deren Rückseite eine um den Omphalos 
gewundene Schlange mit der Inschrift AEKAHNMIOY KAI YFIEIAZ zeigt (*); 
in ganzer Figur sehen wir sie auf Münzen des Commodus (°), auf einem Fels 
sitzend vor einem Altar und Schlangenumwundenen Baum, in der Rechten 
eine Schale haltend, zu ihren Füfsen ein Hund; auf denen des Antoninus 
Pius und des folgenden Kaisers stehend, dem stehenden Asklepios zur 
Seite (°). Auch Koronis verschleiert, mit einem Füllhorn in der Linken, 
den linken Arm auf eine Säule gestützt, auf der Rechten eine kleine Nike 
haltend, die ihr einen Kranz (corona) auf den Kopf setzt, lehrt uns eine 
Münze von Pergamos (7) kennen, vermuthlich nach einer Statue im berühm- 
ten Asklepieion der Stadt aufgestellt. 





(') Mionn. S. V, 1046, p. 447. EMI CTP. AIOANPOY MEPFAMHNQNN. 
(2) Zeichnung nach einer Paste. Mionn. S. V, 1110, 1111. EMI CTP.M.KAIPEA 
ATTAAOY MIEPFAMHNL2N MIP2TDN T NERKOPNN. falsch beschrieben Aes- 


culape debout statt assis. — Suid. v. Igovaies. 
(®) Mionn. S.V, D. II, 500 u. 514 p. 589. 
(*) Mionn. S. V, 894, p. 424. 
(°) Mionn. S. V, 1070, p. 453. 
(°) Mionn. S. V, 997, p. 439, 1021 u. 1022, p. 444 u. 1044 p. 447. 
(”) Mionn. S. V, 938, p. 429: Kopf des August und Tiber. 
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Von Pergamos erhielt Smyrna seinen Aesculapdienst (1), daher die 
Münzen dieser letzteren Stadt den Aesculapkopf mit Stirnbinde und auf der 
Rückseite eine sich aufrichtende Schlange (?), spätere des Domitian und der 
Domitia Aesculap und Hygia zeigen (?). 

Ein Blick auf die Münzen von Nicaea in Bithynien reicht hin, um 
die Übertragung der Religion nicht blos des Aesculap als Zwrre (*), der Hy- 
giea (°), des Telesphoros (°), sondern der vollständigen Trias Aesculap, Hy- 
gia und Telesphoros (7), aus Pergamos in der späteren Kaiserzeit aufser Zwei- 
fel zu setzen. Besondere Beachtung verdient der durch den Schlangenstab 
in der Linken unzweifelhafte Asklepios, auf einer geflügelten Schlange ru- 
hend (Taf. II, 9), den ein Medaillon (°) des Alexander Severus uns kennen 
lehrt. Diese bildliche Darstellung, dem Vers (?) „Salutifero mitis deus in- 
cubat angui” zum Grunde liegend, erscheint sowohl in religiöser als künst- 
lerischer Conception so eigenthümlich, dafs die Versuchung nahe liegt, sie 
in eine ältere griechische Zeit hinaufzurücken. In Mantinea, am Flusse 
Ophis, wohin zufolge eines Orakels Antino& unter Leitung einer Schlange 
die früher an einem andern Ort angesiedelten Bewohner hinführte (1°), be- 
fand sich ein Doppeltempel, mitten durch eine Wand geschieden. In dem 
einen Theil des Naos war das Standbild des Asklepios von Alkamenes: der 
andre Theil war der Leto mit ihren Kindern heilig und enthielt Statuen des 
Praxiteles ({!). Sollte nicht der Münztypus von Niecäa eine Kopie der Statue 





(') Paus. II, xxvı, 7. 

(?) Mionn. S. VI, 1572, p. 320. 

(°) Mionn. S.VI, 1679, p. 338. EMI CTPA.. MOAAIQNOZ CMYPNAIRN KAlI 
MEPFTAMHNR®N. 

(*) Mionn. D. II, 222, 452: Kopf des Antoninus Pius. D. II, 226, p. 453. 

(°) Mionn. D. II, 223, p. 453: Kopf des Antoninus Pius. 

(°) Mionn. D. II, 224, p. 453: Gleicher Kaiserkopf. Rv. NIKAIEIC OBEN OEAE- 
CBOPR. Telesphorus in seinen Mantel gehüllt. 

(°) Buonarotti Medagl. ant. VI, 1. Medaillon des L. Verus. Millin G. myth. XXX, 
103; Guigniaut Relig. LXXXVII, 310. 

(°) Nach einer Mionnetschen Paste Mionn. D. II, 279, p. 461. 

(°) Papin. Sylv. L. III, ıv. 

('°) Paus. VIII, vu, 3. 

('') Paus. VIII, ıx, 1. Vgl. die ephesische Gruppe des Scopas (Strab. XIV, p. 532. 


Asklepios und die Asklepiaden. 313 


des Alkamenes darstellen, da der wichtige Umstand, dafs eine Schlange der 
Kolonie den Weg zeigte und dem Flufs den Namen Ophis gab, auf diese 
Weise in dem Bildwerk versinnlicht würde, und nächstdem die Verbindung 
des Asklepios mit Leto und ihren Kindern in einem Doppeltempel, unwill- 
kührlich das Tischbeinsche Vasenbild (!) ins Gedächtnifs ruft, wo eine grofse 
bärtige Schlange, Python (?), zwar die angstvolle Flucht der Leto mit ihren 
Kindern zu veranlassen scheint, aber zugleich ohne Spur feindseliger Absicht 
den Liebkosungen der Letokinder Apoll und Artemis entgegensieht? Er- 
wägen wir, dafs Alkamenes zuerst die Hekate dreigestaltig bildete (°), den 
Hephaistos auf die Fufsspitzen tretend darstellte, um das Unschöne des Hin- 
kens zu verbergen (*), und Prokne mit dem Wehrgehenk in den Händen 
hinstellte, nachsinnend, ob sie den Mord an ihrem Kinde Itys vollziehen 
solle (°), offenbar das Vorbild zu jenem berühmten Gemälde der Medea 
von Timomachos (°): so reichen diese Beispiele wohl hin, das diesem aus- 
gezeichneten Schüler des Phidias inwohnende Bedürfnifs geistreicher Erfin- 
dung aufser Zweifel zu setzen und unsre Vermuthung hinsicht dieser sinni- 
gen und schönen Darstellung des Aesculap zu rechtfertigen. Hiezu kommt, 
dafs in Mantinea der Geliebte des Hadrian, Antinoüs, der aus Bithynien 
stammte, in einem vom Kaiser Hadrian reich ausgestatteten Naos als Gott 
verehrt, jährlich die Auszeichnung besonderer Feste und Spiele genofs. 
Wenn Pausanias (7) bei diesem Anlafs bemerkt, die Bithynier stammen aus 
Arkadien und waren früher Mantineer, so findet hierin die Conjectur einer 





Streber Abh. d. Münchner Akad. 1835. Num. gr. Tab. III, 12. Panofka Eintl. d. Gotth. 
1840 Taf. IV, 8). Für die Zusammenstellung des Asklepios mit Leto ist die Ableitung 
des Wortes Leto bei Plato Cratyl. 49, p. 406@ nicht zu übersehen. Ayrw de dzc rys 
macoryros Fns SeoU zur 70 &SeAyuova ever mv dv rıg Öeyran' irus de Ws ol Evor A@A0oUTL, 
moRAoL yag Ans zarelrıw, Foızev ovv meos 7 m FERYU Fo) NSous AA Nncgov Te za Aslov 
Ars ze2R77 Sc Ümd FaV Foüro zaAouvruv. 

(') Peint. d. Vas. d’Hamilton. IV, 5. Millin G. myth. XIV, 51. Guigniaut Pl. LXXII, 
276. 

(2) Vgl. den Aesculap als Schlange auf den Münzen von Aegae und Jonopolis. 

(2), Baus.: II, xxx, 2. 

(*) Cic. de Nat. Deor. I, 30. Val. Maxim. VIII, 11 ext. 3. 

(©) Baus I, xxny, 9: 

(°) Panofka Annal. de I’Instit. arch. Vol. I, p. 243. 

(”) Paus. VII, ıx, 4. 

Philos. - histor. Kl. 1845. Rı 
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Copie des Alkamenischen Aesculap von Mantinea auf Kaisermünzen von Ni- 
caea in Bithynien, eine neue historische Stütze. Antino@ selbst mit der 
Schlange vor sich, assimilirte sich der Hygiea, etwa wie Münzen der sicili- 
schen Stadt Selinus, die durch Asklepioskultus mit Hahnopfern verbun- 
den (!) sich auszeichnete (?), diese Göttin sitzend, in der Rechten eine 
Schlange haltend, uns zeigen (?). Die merkwürdige Vorstellung des auf ge- 
flügelter Schlange ruhenden Heilgottes wiederholt sich auf Münzen (*) der 
thracischen Stadt Leidenfrei, Havrarıa (°), die offenbar den Aesculap als 
Schutzgott und Namengeber verehrte, da wir auf verschiedenen Kaisermün- 
zen dieser Stadt den Gott stehend, gleich dem pergamenischen, bald im 
Freien (°), bald in einem Naos tetrastylos antreffen, dessen Giebel mit 
einer sich aufrichtenden Schlange geschmückt ist (7). Mit Leidenfrei lassen 
sich die argolische Stadt Unversehrt, Asine (°), deren bärtiger stehen- 
der Aesculap, durch Münztypen (°) bekannt, von dem pergamenischen sich 
nicht unterscheidet, und die phrygische Stadt Schadenfrei, Apamea (!), 
vergleichen, unter deren Münztypen besonders die Trias der Heilgötter 
hervorgehoben zu werden verdient (!!), weil Aesculap in der Linken eine 
Rolle hält, worin seine Heillehre verzeichnet ist, (Taf. II, 6) so dafs hienach 
weniger von Heilkunst als von Heilwissenschaft die Rede sein dürfte, wor- 
auf auch sonst der Philosophenmantel des Gottes seinerseits hinweist. 


(') Combe Mus. Hunt. T. 48, XXIV, XXV. 
(2) Müller in den Ann. de l’Instit. arch. Vol. VII, p. 265 — 269. 
(°) Combe Mus. Hunt. T. 48, XX VII. 


(*) Mionn. S. II, 376. Kopf des Septim. Severus. Rv. HTE T. AIAIOY NEATI 
OYANIAC HAYTAAIAC. 


() Iau-rarı« soviel wie Ievsıruzos Hesych. v. Tara SA. v. Taras aSAuos, 
TEALITEWEOS. 

(°) Mionn. S. II, 1035 u. 1036, p. 377: Kopf des Septim. Severus. 

(’) Mionn. S. II, 1038 p. 378. Kopf des Sept. Severus. 

(?) drwns: swrag bei Aeschyl. Eumenid. v. 315. aswrs 8° ainve doryver- 

(?) Mionn. D. IH, 73, 224: Kopf des Sept. Severus, auch 74: Kopf der Julia Domna. 
Mionn. S. IV, 132 Rv. Kopf des Geta. Pellerin T. I, p. 124. cf. Mionn. S. IV, 130, 131. 
Panofka vom Einfl. d. Gotth. Abh. d. Akad. 1841 Taf. I, 13. 

(!°) Hes. arınuv: a@raßys. 


('') Mionn. D. IV, 267, p. 238. Kopf des Trajanus Decius. 
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Nikomedia in Bithynien an der Propontis, von NikomedesI erbaut, 
zeichnete sich durch Aesculapkultus aus, gewils weil der Gründer der Stadt 
den Asklepios Nizoundrs, Heilsieg, (') als seinen Schutzgott verehrte. Pau- 
sanias berichtet, dafs daselbst das eherne Schwert des Memnon (?) aufbe- 
wahrt wurde, wie im Tempel einer andern Heilgöttin, Athene Phaselis, die 
Lanze des Achill. 

Die gleichzeitige Erwähnung dieser letzteren Waffe, welche durch 
ihren abgeschabten Rost die Wunde des Telephos, die sie hervorgebracht, 
wiederum zu heilen vermochte (*), läfst auf eine gleiche heilende Wunder- 
kraft, die man dem Memnonsschwert nachrühmte, schliefsen. Die Kaiser- 
münzen unter Domitian und Antoninus Pius zeigen den Gott als Schlange 
bald aus einem Schiff hervorstürzend (*), bald um einen Altar gewunden (°); 
die des M. Aurel theils den bärtigen Aesculap, die Rechte auf seinen Schlan- 
genstab stützend (°), theils Hygiea, die Schlange aus einer Schaale trän- 
kend (7). Auf anderen Münzen (°) derselben Stadt erscheint eine grofse 
Schlange mit Menschenkopf, in der Hr. Cavedoni (?) treffend die auf pa- 
phlagonischen Münzen (1%) von Abonoteichos (Taf. II, 7) gleichen Zeitalters 





(') Vgl. Nizouröns auf Münzen von Kos (Mionn. S. VI, 100, p. 576) und die Heil- 
künstlerin Medea. 

(°) Paus. III, ım, 6. Hr. Cavedoni (Bull. d. Instit. arch. 1840, p. 109) vermuthet mit 
Bezug auf diese Stelle, der Krieger mit Helm, Speer und Schild auf Münzen von Niko- 
media (Mionn. S. V, no. 1062 — 63, 1092), der bisher Ares genannt ward, stelle Mem- 
non vor, dessen Schwert man im Aesculaptempel dieser Stadt zeigte. Ich ziehe vor, Ni- 
komedes selbst hier zu erkennen als Siegsinner, wie eine Münze der jüngeren Fau- 
stina (Mionn. S. V, 1085, p. 185) eine halbnackte männliche Figur auf einem Schiffsvor- 
dertheil, zurückblickend, den rechten Arm erhoben und mit einer Schlange umwickelt, 
offenbar als Heilsieg, Nikomedes darstellt. 

(°) Gerhard die Heilung des Telephos. Progr. z. Winckelmannsfest 1832, S. 4 u. 5. 
Welcker gr. Trag. II, S. 477 ff. Jahn Telephos und Troilos. 

(*) Mionn. Suppl. V, 175. Domitianskopf. 

(®) Mionn. S. V, p.179. Antoninus Piuskopf. 

(°) Mionn. S. V, p. 181, no. 1059. 

(°) Mionn. S. V, p. 181, no. 1061. 

(®) Mionn. S. V, 1181, p. 200: Bärtiger Kopf des Caracalla. 

(°) Bull. d. Instit. arch. 1840, p. 109. 


('°%) Mionn. S. IV. 5, p. 550. 
Rr2 
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(bis zur Zeit des Gordianus Pius) TAYKQN benannte Schlange erkennt, die 
im Zeitalter der Antonine als neuer Aesculap und Orakelgott galt. Der an- 
dere Name der Stadt IwvoroAıs, wie Iwv und die ’Iuvides vunpaı (1) den Be- 
griff des Heilens in sich schliefsend, erklärt das Vorherrschen des Heilgot- 
tes in dieser Stadt (?), sowie der Name TAvzwv, süfs, den die Heilschlange 
führt, einerseits an den Aesculapkultus in Sikyon, und andrerseits an die 
dem Worte Hrıss zum Grunde liegende Milde und Sanftmuth erinnert (3). 

Thelpusa, die Wärme- oder Pflegestadt, hatte aufser dem vor- 
genannten Hieron des Asklepios als Kind noch einen zweiten Naos des As- 
klepios, ohne Zweifel als erwachsenen Gott und zwar in der Eigenschaft 
eines OsArovrıs, Kranke pflegenden Arztes (*) ihn verehrend. 

Der bei Asopos (?) in Lakonien unter dem Beinamen Volksfreund, 
BircAaes, verehrte Asklepios dürfte dem Wesen, wie dem bildlichen Aus- 
druck nach der schönen Marmorstatue im Göttersaal des K. Museums (°) 
entsprechen, vielleicht einer Kopie des Tempelbildes der Kleitorier, deren 
Münztypus (7) wie der von Amastris (°) (Taf. I, 15) mit dem Marmorstand- 








(') Jon, Sohn des Apoll und der Kreusa. Eurip. Jon. Paus. I, xxvım, 4, VII, ı, 2. 
Äpollod. I, 7,3. III, 15,1. Jonides Nymphae Paus. VI, xxır, 4. Strab. VIII, p. 356. 

(2) Mionn. S. IV, 1, 3, 4, 6 p. 550 u. 551. 

(°) Glykonianus mit dem Standbild des Aesculap auf Münzen von Pergamos unter 
Commodus, Mionn. D. II, 600, p. 605; Glykon mit dem Typus des Aesculap und der Hy- 
gia auf Münzen derselben Stadt unter Gordianus Pius, Mionn. D. II, 655, p. 616; Gly- 
kon mit dem Typus des Dionysos mit Kantharus auf Münzen von Thyatira unter Septim. 
Severus, Mionn. IV, 934, p. 163 und Julia Domna, Mionn. D. IV, 935, p- 163. 

(?) Serrew, fovere, wärmen, pflegen. 

(COMp aus EDHIEx SIT, 07% 

(°) Gerhard Berlins ant. Bildw. no. 67, aus der Polignacschen Sammlung, in der Villa 
di Mario bei Rom mit der Domitia-Hygiea (No. 16 der Rotunde d. K. Mus.) gefunden, 
6F. 57Z., gr. Marm. Die Statue entspricht dem Aesculap der Villa Pamfili (Clarac Stat. 
ant. Pl. 551, 1160 c.) deren beide Unterarme und Hände, sowie die Phiale in der Rech- 
ten gewils Restauration sind. Wahrscheinlich stemmte er die Rechte gleich dem unsri- 
gen in die Seite oder hielt eine Rolle. Sollte nicht der Baechus Indien (Clarac Stat. 
ant. Pl. 696.4, 16414) in der Hopeschen Sammlung in London, von parischem Marmor, 
1 F. 11 Z., auch ein Aesculap sein, da beide Unterarme neu sind? 

(”) Paus. VIII, xx1, 3. Mionn. S. IV, 35, p. 277: Aesculape debout & dr. la main dr. 
sur le cote, la gauche sur son bäton autour duquel est un serpent. Rv. Tete de Julia 
Domna. Sestini Lett. numism. Contin. T. VII, p. 21, Tab. I, 8. 


(°) Mionn. Deser. II, 392: Kopf des Antoninus Pius. 
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bild ziemlich übereinkommt, und durch den prägnanten Ausdruck der Milde 
und zarten Theilnahme sich empfiehlt. Mit dem Stab in der Linken, mit der 
Rechten das Gewand aufhebend, von vorn gesehen zeigen ihn die Münzen 
der phrygischen Stadt Synaos ('), deren Name mit aw wehen und ang die 
Luft zusammenhängt, und deren Münztypus andere male Aeskulap und Hy- 
gia (?) mit der Umschrift CYNAEITON als die beiden Luftgeber uns 
kennen lehrt. 

Die Iydische Stadt Akrasos, von Akratos, dem Aaiuwv "AyaScs, dem 
ungemischten Weindämon (?) so benannt, verehrte, nach den Münzen (*) 
zu schliefsen, ebenfalls den Asklepios, wohl als Geber der reinen Luft, 
indem Hesychius üngasa durch ougıov erklärt. Der Asklepios Kausios, den 
die Arkader des Flecken Kaus im thelpusischen Gebiet in einem besondern 
Hieron verehrten (°), entlehnte wohl diesen Beinamen vom Brennen zasıy, 
das schon der äschyleische Agamemnon (°) nächst dem Schneiden als das 
wirksamste Mittel der Heilkunde angiebt. Das Schnitzbild des Asklepios 
Agnites bei dem Stadion in Lacedämon (7) mochte immerhin seinen Bei- 
namen vom Keuschlamm "Ayves herleiten, aus dem es gearbeitet war; ein 
Zweig desselben Baumes, der den Gott als Sühn- und Reinigungsgott “Ayvi- 
ns darstellt (°), dürfen wir deshalb ihm nicht versagen. Noch bedeutungs- 
voller erscheint der Name eines in Achajae Parakyparissiae (?) gelegenen 
Heiligthum ‘Yregrersarov: da reAos soviel wie rereurn Ende, Tod bedeutet, 





(') Mionn. D. IV, 954, p. 363, PQMH Tete tourrel&e de femme. 
(*) Mionn. D. IV, 956, p. 363. IEPA CYNKAHTOC Tete jeune et nue du Senat. 
(°) Panofka Terracott. d. K. Mus. S. 5, 10, 117, 133. Athen. XV, p. 693c. T& yag 
"Asaıymın Ev Tas Zupaxevsaus Avansınzung ToumESns Aovons; moomınv ur) axgarov 'ayaSoü 
Öctaovos, Eteleure, Dionysius tyrannus Aasrey,Sgvar ryv FoameSav. 
(*) Mionn. D. IV, 2: Kopf des Septim. Severus. 
CE BausnV DEE. aa AR 
(°) Aeschyl. Agam. v. 850. rw de zur der bagnazu mammuv, 
Yo REaVrEG, % rEWovrES sübgovws, 
mEIgETOnET Te TYUGTOS res vorov. 
Cf. Aelian. V. H. XI, x1I. "Or: Arvusios 6 Nızercc megt FyV keerguznv ETMEUdE Au @UrOS Ikro 
zu Ersuve za Erae za va Acıma. Plat. Republ. VII, 15. 
(@)r Pans. III 22,072 
(°) Vgl. den Büschel in der Hand des Apoll auf Münzen, Vasenbildern und sonst. 
(?) Paus. III, xxır, 7. 
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so dürfte Aesculap hier in seiner Eigenschaft des Retters von schweren 
Krankheiten, vielleicht auch als Todtenerwecker Anbetung genossen ha- 
ben. Mit dieser Auslegung stimmt ein Medaillon von Achaja überein (Taf. 
I, 12), das dem Aesculap gegenüber Hygia dazstellt, das Rad der Nemesis 
mit Anspielung auf menschlichen Lebenslauf zu ihren Füfsen (!). 

Dafs von Thessalien der Cultus des Gottes auch nach Messenien sich 
verbreitete, ward schon bei Gelegenheit von Trikka berührt. In Mes- 
sene (?) selbst war das Hieron reich an sehenswerthen Statuen, nicht nur 
des Asklepios und der Asklepiaden, sondern auch des Apoll, der Musen 
und des Herakles; ferner stand daselbst die Stadt Theben und Epaminon- 
das, dem sie wohl einen Kranz oder Siegestrank reichte; aufserdem Tyche 
und Artemis Phosphoros, letztere offenbar als Zuwreipa. Mit Ausnahme der 
eisernen Statue des Epaminondas waren alle übrigen Bildwerke von Mar- 
mor und zwar vom Messenier Damophon, dessen Tempelbilder im Askle- 
pieion zu Aegium bereits erwähnt wurden. Die Münzen von Messene (Taf. 
I, 11) zeigen den Gott bärtig, die Rechte auf den Schlangenstab gestützt, 
von dem gewöhnlichen Typus durchaus nicht abweichend, auf der Rück- 
seite einen weiblichen Kopf mit Modius und Schleier, der wohl eher Mes- 
sene als Arsino& darstellt (°), da Pausanias (*) den Naos der Messene mit 
ihrer Statue von Gold und Elfenbein gleich nach dem Asklepieion beschreibt 
und an der Hinterwand desselben der Maler Omphalion in die Reihe der 
messenischen Könige auch Arsino&, ihren Sohn Asklepios und die Asklepia- 
den mitaufgenommen hatte. Eine Frau mit Füllborn in der Linken und aus- 
gestrecktem rechten Arm, um den sich eine Schlange windet, die sie hält (5), 
bezog Herr Cavedoni (°) treffend auf Nikoteleia, die Mutter des Aristo- 
menes, des Nationalhelden Messeniens, da dieser Frau ein Dämon oder 





(') Nach einer Mionnetschen Paste; wie die Inschrift lehrt, mufs die Münze retou- 
chirt sein: in dem Mionnetschen Werke gelang es uns nicht ihre Beschreibung zu finden. 
AXAIOIS vielleicht zugleich als Epithet der Heilgötter, die über die Wehen gesetzt sind, 
aufzufassen, wie in anderem Sinne Demeter als Achaia und Panachaia verehrt ward. 

C)eBaus. IV, 33x78 

(°) Mionn. D. II, 24, p. 211. 

(G)mBaus-alVpexxx1..98 

(?) Mionn. S. IV, 15, p. 208. 

(°) Spicileg. Numismat. p. 97. 
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Gott in Gestalt einer Schlange erschienen war, um mit ihr Umgang zu 
pflegen ('). 

In Kyllene, einem Flecken in Elis, der von Kyllen, dem Bruder des 
Ischys, Geliebten der Koronis, seinen Namen erhielt (?), sah Pausanias ein 
merkwürdiges Schnitzbild des Hermes von Citronenholz und eine eigne Art 
ganz weilser Hähne (°). Strabo (*) erwähnt statt dessen ein schenswerthes 
Schnitzbild des Asklepios aus Elfenbein von Kolotes. Vielleicht deutet ein 
Karneol (Taf. I, 20) mit der Herme eines bärtigen, mit Stirnbinde ge- 
schmückten Kopfes, umgeben von einem Hahn und einer Krähe (°), auf 
diesen Kyllenischen Asklepios, dessen Hermenform der Beiname Kyllenios 
rechtfertigt, während der Hahn den als Symbol der Wachsamkeit dem As- 
klepios vorzugsweise geweihten Vogel, die Krähe das Sinnbild seiner Mutter 
Koronis vergegenwärligt. 

Es kann nicht unsre Absicht sein, jede Stadt (°), wo nur irgend 
schriftliche oder bildliche Zeugnisse eines Aesculapcultus vorhanden sind, 





(') Paus. IV, xIv,5 und xxvus, 4: cf. Eckhel T. I, p. 240, 241. 

(2) Paus. VIII, ıv, 3. 

(°) Baus. VIII, xvır, 2 u. 3. 

(*) Strab. VIII, p. 337. 

(°) Cades Impr. gemm. d. Instit. arch. Cent. VI, 71. Bull. d. Instit. 1839, p. 111. 
(°) In Pheneos (Mionn. S. IV, 79, p. 286); Orchomenos, Münze des Septimus Se- 
verus (Mionn. S. IV, 66, p. 283); des Caracalla (Mionn. S. IV,74, p. 284); Naupaktos, 
Asklepieion von Phalysios errichtet (Paus. X, xxxvim, 7); Troezen, Aesculap vor dem 
Altar stehend, in der Rechten eine Patera, in der Linken den schlangenumwundenen Stab 
(Mus. Arrigon. T.II, Tab. xvır, 227. Cavedoni p. 107); Mitylene (Mionn. D. VI, 93, p. 66: 
ITANKPA. Rv. Kopf der Matidia; p. 98: des L. Verus, Rv. EIICTPA.IHOMI.TPY®2....OY 
MITYAHNAIRN. Aesculape couvert du pallium, assis sur un siege, tourn€ A gauche, tenant 
une patere de la main droite, la gauche sur une haste, autour de laquelle est un serpent. 
Mionn. D. VI, 132,133: HANKPATIAHS, stehender Aesculap). Den Namen bezieht Cave- 
doni (Spicileg. numism. p.161) nicht auf die Magistratsperson, sondern auf den Gott selbst, 
von dem Aristides Orat. VI sagt: obros ES” 6 av ayaı ze venuv, maTas Eyyw 5 eos res 
Öureapeis. — Anaphe mit einem Aesculaptempel (Ross Reisen auf den griechischen Inseln 
Bd. I, S.77); Kyzikos in Mysien (Mionn. S. V, 228, p. 319. 231, p. 329); Tium in Bi- 
thynien (Mionn. D. II, 502: Kopf des Commodus; Ry. Aesculape debout vu de face, la 
main droite appuyde sur un bäton autour duquel est un serpent, la gauche enveloppte 
dans le pallium); Attala in Phrygien (Mionn. D. IV, 272, p. 239. 277 und 279, p. 240); 
Hagion (Steph. Byz. s. v.) in Scythien, wo Aesculap verehrt ward. — Aeclanum, Stadt 
der Hirpini, östlich von Benevent: Basis einer Votivstatue mit der Inschrift: T.ZAAOYIOY 
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in den Kreis unsrer Untersuchung hineinzuziehen, zumal in späterer römi- 
scher Kaiserzeit die meisten Städte an der Verehrung dieses Gottes mehr 
oder weniger betheiligt erscheinen. 

Nachdem die bedeutenderen Orte des Aesculapeultus hervorgehoben und 
erläutert worden, zwölf an welche sich die Sage seiner Geburtanschliefst, acht- 
undsiebzig andere durch seinen Cultus ausgezeichnet, unter denen wiederum 
zehn dem unbärtigen Heilgott gelten, bleibt uns zum Schlufs nur noch übrig die 
Einführung des Aesculapdienstes inR om zu erwähnen, wohin auf Veranlassung 
einer Pest im J. 293 v. Chr. der Gottnach einem Ausspruch des delphischen Ora- 
kels oder der sibyllinischen Bücher von Epidauros hergeholt wurde, in Gestalt 
einer Schlange aus dem landenden Schiff auf die Tiberinsel hraussprang und 
so die Stelle angab, wo sein Tempel erbaut ward (!), dessen Ruf später der 
Tiberinsel selbst den Namen Aesculapinsel verschaffte (?) und der von Hun- 
den bewacht, reichlicher Hahnenopfer sich erfreute (?). Diese Ankunft des 
Gottes vergegenwärtigt ein Medaillon (*) des Kaiser Commodus (Taf. II, 3), 
das zugleich die oben erwähnte Sage der Gründung von Epidauros Li- 
mera (?) veranschaulichen kann. Eine Marmortafel (°) wie die in Trikka, 
Epidauros und Kos einst geweihten Danksteine der Genesenen, ward in die- 
sem Aesculaptempel entdeckt, auf dessen marmorner Thürschwelle man 
ein Heilmittel für vergiftete Thiere in Versen lesen konnte (7). Ein in Rom 
erworbenes griechisches Votifrelief des K. Museums (Taf.IV, 1) zeigt eine 
Familie dankend für Wiederherstellung eines Kranken zu dem thronenden 





(entspricht dem FurrE) ATTIKIANO® APXIATPOS IIOAEwX ANAOHMA OEwI AZKAHIIIWwI 
(Guarini im Bullet. dell’ Instit. archeol. 1837, p. 20). 

(') Strab. XII, 567. Ovid. Metam. XV, 50. Plin. H. N. XXIX, ıv, 22. Epitom. Livi I. 

(?) Sueton. Claud. XXV. 

(°) Fest. In insula Aesculapio facta aedes fuit, quod aegroti a medicis aqua maxime 
sustententur. Eiusdem esse tutelae draconem, quod vigilantissimum sit animal; quae res ad 
tuendam valetudinem aegroti maxime apta est. Canes adhibentur eius templo, quod is 
uberibus canis sit nutritus. Bacillum habet nodosum, quod diffieultatem significat artis. 
Laurea coronatur, quod ea arbor plurimorum rimediorum. Huic gallinae immolabantur. 

(*) Morell. Med. du Roi VI. Millin G. m. XX, 100; Guigniaut Rel. Pl. LXXX, 308. 

(°) Paus. III, xxuı, 4. 

(°) Gruter thes. inser. lat. p. LXXI, 1. 

(7) Plin. H. N. XX, xxıv. 
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Gott, hinter dem die Heilgöttin sich befindet, heranschreitend, mit Weih- 
geschenken, die am Schlufs der Procession eine Dienerin in einer hohen 
Kiste auf dem Kopfe trägt (!). 

Da die Wichtigkeit dieses Monuments, das eine Copie des thronen- 
den Aesculap von Epidauros und zugleich das sichere Bild seiner Gemalin 
Epione uns darbietet, bisher unbeachtet blieb, so schien es der Mühe werth, 
dasselbe, zwar in verkleinertem Mafsstab, aber so treu als möglich zu ver- 
öffentlichen, zumal der Vergleich der Münztypen von Epidauros und Per- 
gamos (Taf. I, 7.9.8) mit diesem Votivrelief die Darstellung des epidauri- 
schen Gottes aufser Zweifel setzt. 

Dafs die gewöhnlichste Kunstform des Asklepios sich an die des Zeus 
anschliefst, durch ein freundliches Auge, einen minder gelockten Bart, wohl- 
wollenden Ausdruck, einfache Stellung und Bekleidung mit einem Philo- 
sophenmantel, wobei Brust und rechter Arm frei bleiben, sich leicht erken- 
nen läfst, haben andere Alterthumsforscher (?) schon längst bemerkt; ein 
Blick auf die Marmorstatuen dieses Gottes in dem verdienstlichen Werke 
des Grafen Clarae führt leider zu der traurigen Überzeugung, dafs von den 
Werken der grofsen Meister griechischer Plastik Alkamenes, Kalamis, Sko- 
pas, Bryaxis, Praxiteles und seinem Sohn Kephisodoros, wie von Niceratos, 
nicht einmal mittelmäfsige Copien uns erhalten sind; dagegen die stehende 
Statue des Gottes von Phyromachos im Tempel zu Pergamos übermäfsig 
oft mehr oder minder gelungen in Marmorstatuen der verschiedenen Museen 
Europa’s wiederkehrt. Die Armuth der Erfindung, welche die auf uns ge- 
kommenen Marmorstatuen dieses Gottes in der Einförmigkeit ihrer Bildung 
verrathen, bestimmte mich, den Münztypen eine um so gröfsere Aufmerk- 
samkeit zu schenken, und so gelang es mir, nächst manchen Bildwerken mit 
neuen Motiven (°), auch für die vorzügliche Aesculapstatue im Göttersaal 
unsers Museums (*), welche einer römischen der Sammlung Pacetti (Taf. 


II, 5) entsprechend (°), durch den freundlich theilnehmenden Blick des 





(') Gerhard Ant. Bildw. CXIII, 4 ungenügend lithographirt; Berlins ant. Bildw. 49x. 
(*) Hirt Bilderb. S. 85. Müller Handb. d. Archäol. S.597. 2. Aufl. 
(°) Siehe unsre Taf. I, 4, 5, 10, 12, 13,17; II, 6, 9; II,2; V,2,8; VI,1,4, 6. 
(*) Gerhard Berlins ant. Bildw. 71. aus der Villa di Mario, einst zur Polignacschen 
Sammlung gehörig. 6’ 5’, griech. Marm. 
(°) Clarac Mus. de Sculpt. Pl. 545. 1146. 
Philos.- histor. Kl. 1845. Ss 
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nach rechts gewandten Kopfes und den unter dem linken Arm aufgestützten 
Schlangenstab vor andern sich auszeichnet, ein ähnliches Bild auf einer 
Münze (!) der Kleitorier und in einer entsprechenden von Amastris (Taf. 
1,15) die Copie einer Marmorstatue (Taf. VI, 4) im Louvre zu entdecken, 
und auf einer andern Münze (?) dieser letzteren Stadt (Taf. 1,18) die Copie 
einer berühmten Statue der Hygiea wahrzunehmen, deren entblöfste rechte 
Brust auf die Fülle jugendfrischer Gesundheit hinweisend, sowie die Art der 
Schlangentränkung diesem Standbild eigenthümlich sind, und keiner der 
siebenundzwanzig im Claraeschen Werk gestochenen Hygieastatuen in Mar- 
mor genau entsprechen. Unter den Bildern dieser Göttin nimmt das pompe- 
janische Wandgemälde (3) als sinnig erfundene und schön ausgeführte Dar- 
stellung (Taf. VI,2) bisjetzt den ersten Platz ein. Die Zahl der Aesculap- 
statuen, welche den linken Arm auf den Knotenstab stützen (Taf.VI, 4. Taf. 
III,2) oder denselben in der linken Hand halten (Taf. III, 5), entsprechend 
den Versen Ovids (*) 


qualis in aede 
esse solet: baculumque tenens agreste sinistra 


ist auffallenderweise so gering, dafs sie schon deshalb eine besondere Be- 
achtung verdient. Diese Rücksicht rechtfertigt den Stich eines Münztypus 
von Gythium (Taf. I, 5), wo der Gott den Schlangenstab in der Linken hält 
und mit ausgestreckter Rechten bei einer Brunnenmündung steht, an welche 
eine Schlange sich emporrichtet (°). Das Puteal deutet offenbar auf die von 
Pausanias (°) im Tempel des Gottes erwähnte Quelle. 

Unter den Gemmen (7) verdient besonders ein Werk des Steinschnei- 
ders Aulos, den Kopf des bärtigen Asklepios im edelsten und wohlwollend- 


(') Mionn. D. II, 392. Kopf des Antoninus Pius. 

(?2) Mionn. D. II, 36, 393: Kopf der älteren Faustina; bisher weil man das Kissen für 
ein Tympanon ansah, als Cybele beschrieben. 

(°) Zahn Pompeji zweite Folge, Taf. 52; Gell Pompejana T. II, Pl. LXVIN. in der 
Casa di Castore e Polluce 1828 ausgegraben, auf gelbem Grund der Wand. 

(*) Ovid. Metam. XV, 654, 655. 

(°) Mionn. S. IV, 62, 231: Kopf der Julia Domna. Ry. Un serpent qui s’elance d’un autel. 

(°) Paus. III, xxı, 7: Kaı "Aszrymıoo AWarzoüv ayanıc eorıv, 002 Zmovros ögocou TU vow, 
za mm oO Teol. 

(°) Hirt Bilderb. Taf. XI, 1. De Stosch Pierres antig. Pl. XVII. Bracci Ant. Incis. 
T. I, xxxIv. 
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sten Ausdruck, mit einem Schlangenstab davor (Taf. III, 4), ein Haupt- 
schmuck der Blacasschen Sammlung, eine neue Veröffentlichung, je weniger 
die bisherigen Stiche dieses berühmten Steines den Charakter des Originals 
wiederzugeben vermochten. 

Der artistische und religiöse Gesichtspunkt rechtfertigt die Bekannt- 
machung eines unedirten Münztypus (Taf. II, 10) der Hygiea von Hiera- 
polis (1). Die Göttin sitzt auf einer hohen Kline, die Linke auf ein Kissen 
aufgestützt, mit der Rechten eine vor ihr aufgerichtete Schlange, gewifs Aes- 
eulap selbst, fütternd, während hinter ihr rechts der kleine Telesphorus, 
Kopf und Körper in den Mantel mit Kappe gehüllt, dasteht: sie trägt ein 
Fruchtmafs auf dem Haupt und ist über dem langen Chiton mit einem Pe- 
plos bedeckt, der ihren linken Arm und den Unterkörper ganz verhüllt. Es 
dürfte kaum zu bezweifeln sein, dafs diesem Münztypus das Tempelbild 
eines berühmten Meisters zum Grunde liege. Diese Trias der Heilgottheiten 
treffen wir auf gleiche Weise versinnbildet in einer antiken Glaspaste (Taf. 
II, 5), die eine sitzende Frau darstellt, eine Schlange an einem Bassin trän- 
kend, dem der verhüllte Telesphorus statt Fufses zur Stütze dient (?). 

Seines vorzüglichen Kunstwerthes wegen, der auf ein berühmtes Ori- 
ginal in Marmor oder Erz hinweist, durch lieblichen Gesichtsausdruck und 
zarte Körperbildung gleich sehr sich empfehlend, erheischte der kleine Tele- 
sphorus (Taf.1,19) einer Münze von Niecäa (?) mit um so gröfserem Recht eine 
Stelle in unsrer Sammlung, als die meisten auf uns gekommenen Marmorwerke 
dieses Dämon nur einen häfslichen, diekköpfigen, krankaussehenden Knaben 
(Taf. VIII, 3) kennen lehren, der eben aus dem Bade gestiegen, in ein grofses 
Gewand sich gehüllt hat, das Haupt durch einen wollnen Pileus geschützt (*), 








(') Nach Mionnetscher Paste. Mionn. D. IV, 597, p. 299 unrichtig Cybele genannt, 
und das Kissen für ein Tympanum angesehen. Rv. Kopf des Senats. 

(2) Impronte Gemmar. dell’ Instit. archeol. Cent. IV, 19. 

(°) Mionn. S. V, 449, p. 88. 

(*) Clarac Mus. du Louvre Pl. 334, 1165; auch der in der K.K. Antikensammlung . 
zu Wien befindliche Knabe, von Clarac Stat. ant. Pl. 647, und no. 1480 als Amour avec 
la massue d’Hercule bezeichnet, stellt einen Telephos dar, mit der Keule seines Vaters, 
da Flügel nicht sichtbar sind, und übrigens die Figur, ganz in den Mantel gehüllt, nur 
das linke Bein frei zeigt. 


SS, 
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vielleicht richtiger Telephos (!) als Telesphoros zu nennen. Einem Chor- 
jungen neben dem Priester vergleichbar, erscheint derselbe Dämon in den 
Mantel gehüllt, den Kopf aber unbedeckt, neben Aesculap (Taf.VI,1) in einer 
Marmorgruppe des Louvre (*), wo die mit Heillehren (3) ohne Zweifel be- 
schriebenen Rollen neben der zu ihrer Aufbewahrung bestimmten ceylinder- 
förmigen Büchse hinter den Fülsen des Knaben (Taf. VI, 1a) ihn als Telespho- 
ros bezeichnen, wie auf andern Bildwerken eine ähnliche Rolle die Demeter 
Thesmophoros charakterisirt. Die eigenthümlichste Bildung des Telesphoros 
aber verdanken wir einer Bronze im Thorwaldsenschen Museum zu Ko- 
penhagen (*), einen Knaben darstellend, der über dem kurzen Chiton einen 
noch kürzeren Mantel trägt, dessen in eine Nagelspitze auslaufender Kragen 
(Taf. VI, 5) wie auch sonst zur Kopfbekleidung dient; hebt man den Ober- 
theil der Figur, d.h. Kopf und Mantel ab, so überrascht ein bisher dadurch 
wie durch einen Deckel verborgen gewesener Phallus (Taf. VI,5 @), dessen 
Anbetung als Gott Terminus die bisher unerläuterte Inschrift OMORION 
Grenznachbar, ebenso befriedigend erklärt als die Hülle und Gestalt des 
Telesphoros (°) Endebringer. 

: Nächst der Lorbeerbekränzung (°) des Asklepios, die besonders dem 
Zeus Soter unentbehrlich ist, bildet das Segirrgiov, eine wollene, turban- 
ähnliche Hauptbinde den charakteristischen Kopfschmuck des Heilgottes, 
und erscheint am deutlichsten auf dem Kopf (7) einer Marmorstatue des 


(') Telephos mit phrygischer Mütze, darunter ein Fisch. Ry. Incusum. Goldmünze 
von Mysien, Mionn. S. V, ı1, 4. Paus. V, xıır, 2: Wer das Fleisch von dem Opfer des 
Pelops ifst, darf nicht in den Tempel des olympischen Zeus. Dasselbe begegnet auch 
denen, die dem Telephos opfern: sie dürfen erst nach einem Reinigungsbade in das As- 
klepieion hinaufsteigen. 

(?) Im Louvre no. 475. Clar. Mus. R. du Louvre Pl. 294. no. 1164. 

(©) Plin. XXIX, ı. 


(*) Deren Zeichnung Herr Licentiat Müller in Copenhagen mir gefälligst vergönnte. 


(?) Hesych. v. Tererdogos' oixog To yeyannzoros Hal TERVWTRVTOS. Vgl. meinen Artikel 
* über Tychon in Gerhard’s Archäol. Zeit. XV, S. 250 - 252. 


(°) Plin. XXIX, ıv, 22; Schol. Aristophan. Plut. 685. Panofka Heilgötter (Abh. d. Akad. 
1843) Taf. I, 1. 


(”) Im Louvre no. 233. Clarac Mus. R. du Louyre Pl. 293, no. 1148. Bouillon I, 47. 
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Louvre (Taf.VI,6) und einer edleren (Taf. III,1) des Neapler Museums (*), 


welche der in der Rotunde des K. Museums (?) sehr ähnlich ist, im übrigen 
von dem Original des Phyromachos wenig abweicht. Auffallen könnte es, dafs 
auf Münzen der Gott stets unbeschuht erscheint, während die Beschuhung (°) 
zu den wesentlichen Kennzeichen des Gottes gehört und in der Plastik nur 
sehr wenige Beispiele des Gegentheils vorkommen, die zum Theil den Re- 
stauratoren fufsloser Antiken zur Last fallen: wenn nicht der beschränkte 
Raum bei dieser Gattung Denkmäler diese Barfüfsigkeit zu entschuldigen 
vermöchte. Nicht minder befremdend ist es, dafs das sinnige Beiwort »Auro- 
uarıs (*), welches Sophokles in seinem Päan dem Heilgott beilegt, so selten 
als Motiv benutzt, durch die an Bart oder Kinn gelegte Hand sich aus- 
prägt (°), wie wir dies auf dem pompejanischen Wandgemälde der drei 
Heilgötter Apoll, Chiron und Asklepios bei diesem letzteren wahrnehmen (°) 
und auf dem Typus einer pergamenischen Münze (7) der jüngeren Faustina 
(Taf. I, 17) wiederfinden, wo Aesculap sitzend dargestellt ist, links gewandt, 
die Rechte an den Mund gelegt, in der Linken den Schlangenstab. 


(') Gerhard Neap. Antiken S. 30, auf der Tiberinsel gefunden; Mus. Borb. IX, xLvır; 
Clarac Pl. 550, 1161. 

(*) Gerhard Berlins Antike Bildw. S. 38. n0.17. H.6F.5Z. gr. Marm. Cavaceppi I, 34. 
Clarac Pl. 548, 1167. 

(°) Plin. XXIX, ıv, 22: cum pallio et crepidis quia Graecus fuit; noch genauer weil 
er ein Thessalier war aus Trikka. Auf goldne Sandalen, nicht auf goldne Fülse, wie 
€. O. Müller Bullet. d. Instit. 1840, p.12 meinte, beziehe ich das Distichon einer Statue 
des messenischen Aesculap im Museo Chiaramonti des Vatican (Clarac Pl. 549, 1157). 

(*) Philostr. Jun. Imag. XII. 

(?) Plin. I. c. dextra barbae admota. Ovid. Metam. XV, 656: Caesariem longae dex- 
tra deducere barbae. 

(°) Millin G. m. CLIIT, 554. Panofka Bild. ant. Leb. Taf. VII,1. Die Heilgötter der 
Griechen. Abh. d. K. Akad. 1843. Taf. II, 1. 

(”) Mionn. S. V, 1018, p. 443. im K. Münzkabinet zu Paris, nach einem Siegelab- 
druck, den ich der freundlichen Güte des Hrn. Adr. de Longperier verdanke. 
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Asklepios und die Asklepıiaden. 
Zweiter Theil: Die Asklepiaden. 


Von 
H@- PANOFRA. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 19. Juni 1845.] 


"Inrpos Yap dmp morAHy dyrafios KAAmı. 
Hom. Il. XI, 514. 


I. der Zahl der Freier der Helena mitaufgeführt (!) nahmen die zwei 
Söhne des Asklepios und der Epione (?), die guten Ärzte, Machaon und 
Podaleirios, an der Spitze ihrer thessalischen Streiter von Trikka, Ithome 
und Oichalia (°), die dreifsig Schiffe füllten, am trojanischen Kriege Theil (*). 

Der Name Machaon wird am natürlichsten mit uayn Schlacht (°) in 
Verbindung gesetzt und läfst in dem Charakter dieses Asklepiaden auf eine 
Verwandtschaft mit Ares schliefsen, auf welche bei Homer (°) das ehrende 


(') Hygin. f. 81. 

(2) Schol. Pind. Pyth. III, 14. 

(°) O. Müller Dorer I, S. 24 u. 412. 

(*) Hom. Il. II, 729 sqq. 

(°) Vgl. Machatas, den griechischen Bildhauer, dessen Weihgeschenk an Aesculap 
eine griechische Inschrift (Boeckh €. Inser. Gr. no. 1794 a. 6. T. II, p. 3) uns kennen 
lehrt, und in einer Statue, ich vermuthe seines Schutzheros, des Machaon, Sohnes des As- 
klepios, bestand. Vgl. R. Rochette Lettre ä M. Schorn, p. 346, no. 230: griechischer Bild- 
hauer aus unbestimmter Zeit und Vaterland, aber dorischer Abkunft, hatte laut einer In- 
schrift einen Hercules in einem Temenos des Loxias gearbeitet, und laut einer anderen 
(Böckh C. I. gr. no. 1794... T. II, p. 3) einen unbekannten Gegenstand an Aesculap 
geweiht. Hr. Rochette verweist mit Recht Hrn. Letronne, der (Expl. d’une inser. gr. 
p- 11, 8) beide Inschriften zu einer vermischend, einen Herakles von ihm für Aesculap 
anfertigen läfst. 

(°) Il. XI, 506. 
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Beiwort dgırreuwv hinweist, wenn gleich bei Asklepios selbst davon wenig 
Spuren sich vorfinden. Erwägt man zugleich dafs der Wirkungskreis dieses 
Heros vornemlich im Kriege bei Verwundungen sich offenbarte, so dürfte 
sein Name Machaon durch Feldscheer zu übersetzen sein, an naxaıpa das 
Schneidewerkzeug erinnerd, wovon der Mörder des Neoptolemos am Altar 
zu Delphi seinen Namen Machaireus (') entlehnte, und hiebei in Betracht 
kommen, dafs schon bei Homer (?) das Ausschneiden des Pfeils aus der 
Wunde mit der UAy,auga geschah, wie auch Aeschylus (?) das Schneiden als 
eine der Hauptarten der Heilung mit Recht bezeichnet (*). Hienach spräche 
sich der Beruf des Chirurg vorzugsweise in der Persönlichkeit des Machaon 
aus: womit die Zeugnisse der Leistungen dieses Generalstabsarztes des grie- 
chischen Heeres vollkommen übereinstimmen. 

Als Menelaos von einem Pfeil des Paris durch den Gürtel des Panzers 
getroffen worden, mufste Talthybios rasch den Machaon herbeiholen, der 
den Pfeil aus der Wunde zog, und 

„als er die Wunde geschaut wo das herbe Geschofs ihm hineindrang, 

„sog er das quellende Blut und legt ihm lindernde Salb auf, 

. „kundig, die einst dem Vater verliehn der gewogene Chiron.” (°) 

Eine schwarze Glaspaste (Taf. VII, 6) in der Sammlung des Professor Ger- 
hard zeigt den Machaon in langem flatternden Chiton neben Menelaos um 
die Wunde seines linken Schenkels beschäftigt. Menelaos im Panzer und 


(') Strab. IX, p. 421; Panofka Cab. Pourtales Pl. VII, p. 37. 

(2) I. XI, 844. = 

(°) Agamemnon 850. Orw de zur dei bapnazwv maımvinv. 

Yroı Heures 9 reudvrss edhgovms, 
mEIgaTOnEr Ic TNIKOFOS renla vorov. 
C£. Plat. Republ. VII, 15. 

(*) Anders Schwenck Etymologisch-mythologische Andeut. S. 206, der Machaon von 
#@%w, machen, herleitet, welches #rx«vn zum Grunde liegt und vorzüglich die Ge- 
schicklichkeit mit den Händen ausdrückt. Hiemit lielse sich vergleichen Me«yanid«s ave- 
Iyze r& 'Ereusig lakonisch für Eleuthyia auf einer Stele in Sparta (Ross Bullet. dell’ In- 
stit. arch. 1840 p. 107). Allein natürlicher wäre dann wohl an Hom. Il. IV, 190 zu er- 
innern, wo Agamemnon zum verwundeten Menelaos spricht: 

zog Ö” inrng Zmıuascera YO emı9yesi 
Pazmay, , @ zev Favancı AeAmwawv oduvawr. 


() Il. IV, 194 — 219. 
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Chiton lehnt sich auf seinen Schild, während die Linke sich auf eine Lanze 
stützt. Hinter dem Verwundeten hängt sein Wehrgehenk an einem Fels, auf 
dem ein Vogel sitzt (1). 

Auf einem geschnittenen Stein (Taf. VII, 9) in Inghirami’s Galleria 
Omerica (?) erscheint Machaon bärtig in kurzem, aufgeschürzten Chiton, 
dem auf die Lanze gestützten, mit Helm und Schild bewaffneten Menelaos 
die Wunde des rechten Schenkels verbindend. Auf dem Mailänder Codex 
des Homer (Taf. VI, 12) ist Machaon beschuht und in langem Chiton, knie- 
end um den auf einem Altar sitzenden Menelaos beschäftigt: ein junger Krie- 
ger bringt in einem Luter Wasser oderWein zur Abwaschung der Wunde (°). 

Dafs auch Telephos seine Wunde im linken Schenkel, die ein Pfeil 
des Achill herbeigeführt hatte, nur durch die Kunst der Asklepiaden Ma- 
chaon und Podaleirios in Verbindung mit Achill geheilt erhielt, lehrt Dietys 
in seiner Beschreibung des trojanischen Krieges (*). 

Selbst die Heilung des Philoktet von dem Schlangenbifs wird von Or- 
pheus (°) ihm beigelegt, und zwar an einem Ort, der Schlangenfels hiefs; 
nach Anderen verlieh Apoll dem Philoktet, nachdem er sich abgewaschen 
hatte, den schmerzenlösenden Schlaf, und in diesem Zustande schnitt ihn 
Machaon, spülte mit Wein die Wunde ab, legte ein Kraut darauf und heilte 
ihn (°). Das flache Relief eines etruskischen (7) Spiegels (Taf. VII, 3) 
zeigt Machaon AAYAM, nur am Unterkörper, der vom Tribon bedeckt 
ist, wohl erhalten, mit der rechten Hand beschäftigt, den erhobenen linken 
Fufs des bärtigen, auf seine Lanze gestützten Philoktet ®EMP-E zu verbin- 
den. Dieser mit einer Chläna bekleidet, hält in der Linken den Bogen und 
blickt auf Machaon im Gefühl des Schmerzes hin: zu seinen Füfsen sieht 


(') Impronte gemmarie dell’ Instit. arch. Cent. I, 83. 

(?) Tav. LXV, übermälsig vergröfsert, römische Arbeit, nach der Zeichnung zu schlie- 
fsen. 

(°) Tav. 63 ed. Majı. Inghirami Gall. Omer. Tav. LXIV. 

(*) L.I,7 u. 10. Gerhard Vignette des Prodromus antiker Bildwerke. 

(?) ArSız. v. 339 et 343 c. intprett. Tzetz. ad Lycophr. Cass. v. 911. Tzetz. Posthom. 
v. 974. 

(°) Tzetz. ad Lycophr. Cass. v. 911. Sch. Pind. Pyth. I, 109. 

(”) Schiassi De Pater. antig. Tab. I. Inghirami Gall. Omer. Vol. I, Tav. L. Panofka 
Bild. ant. Leb. Taf. VII, 11. 


Philos.- histor. Kl. 1845. AN 


330 Pınorka: 


man eine nach Machaon gewandte Schlange. Zwischen beiden Figuren steht 
auf einem Klappstuhl ein Fläschehen und ein Schwamm zu wundärztlicher 
Behandlung des Leidenden. 

Sollte wohl auf dasselbe Ereignifs ein schöner etruskischer (1) Ska- 
rabäus (Taf. VII, 1) sich beziehen, zwei unbärtige Epheben darstellend, de- 
ren einer mit einem Pileus hintenaufgebunden durch einen schlangenförmi- 
gen Stab oder Baumzweig als Arzt sich kundgiebt? Vor ihm kriecht eine 
Schlange unter ein Felsstück, worauf der gegenüberstehende Ephebe, mit 
einer Chläna über der linken Schulter bedeckt, den linken Fuls gesetzt hat. 
Indem der Arzt mit dem Finger seine Wunde berührt, empfindet er heftige 
Schmerzen und sucht daher mit seiner Rechten den Arm desselben von 
der wunden Stelle zu entfernen; mit der Linken stützt er sich auf einen 
Speer. Wäre der am Fufs Leidende Philoktet, so liefse sich ihm gegenüber 
statt des Machaon Pelios, der Sohn des Hephaistos, vermuthen, der nach 
Ptolemäus Hephästion (?) den Philoktet auf Lemnos wiederherstellte und 
dafür von ihm das Bogenschiefsen erlernte. Die Inschrift TALAUEOI, Un- 
seelig, Beweinenswerth (°) verräth wohl den Namen des Eigenthümers 
dieses Steines und erklärt zugleich die Wahl eines solchen Gegenstandes 
zum Siegelring. 

Als Paris den Machaon mit einem Pfeil in die rechte Schulter getrof- 
fen (*), nahm Nestor ihn auf seinen Wagen, entzog ihn dem Schlachtgetüm- 
mel und pflegte ihn mit grofser Theilnahme (°). Auf einem gestreiften Sar- 
donyx des K. Museums, einen mit Helm, Schild und Schwert bewaffneten 
Heros darstellend, mit einem Pfeil in der linken Schulter, vermuthete Hr. 
Geheimerath Tölken (°) den verwundeten Machaon: dieser Ansicht ent- 


(') Impr. gemm. d. Instit. arch. Cent. III, 32. Panofka Bild. ant. Leb. Taf. VII, 8. 

(2) L. VI, wofür andre mit Unrecht Pylios lesen, da Pelios, mit #7%os zusammenhän- 
gend, ein passender Name für den Sohn des Bildners Hephaistos ist. 

(°) Hesych. Saraviger- Ionvei. — V. FaAavrE" TR ATUYEOTETR. 

(*) Hom. Il. XI, 507. 

(°) Gegen G. Hermanns Behauptung de Interpolationibus Homeri (1832 p. 9), Opuse. 
V, p.59sgg. dals kaum irgend ein Theil der Ilias so von Interpolationen entstellt sei, 
wie der vom Ende des 11. Buches bis zum Tode des Patroklos, protestirt Schneidewin 
mit Recht im Rhein. Mus. f. Philologie 5. Jahrg. 1837 Nestor und Machaon S. 407 u. ff. 


(°) Gemmenyerz. d. K. Mus. IV. Kl, III. Abth. #257. 
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sprechend erkenne ich denselben Heros als Fürst von Trikka auf den Silber- 
münzen dieser Stadt in dem mit Helm und Schild gerüsteten Krieger (Taf. 
VI, 11), der mit dem Schwert zum Angriff sich anschickt (!). 

Nach späteren Sagen (?) gehörte Machaon zu den Helden, die sich 
ins trojanische Pferd verborgen hatten, durch welches die Einnahme von 
Troja möglich ward. Zufolge der kleinen Ilias (*) ermordete des Telephos 
Sohn, Eurypylos, den Machaon, weshalb an dem Fest des Asklepios in Per- 
gamos die Mysier die Hymnen mit Telephos begannen, aber nichts in Bezug 
auf Eurypylos hinzusangen, ja nicht einmal seinen Namen im Aesculaptem- 
pel aussprachen, weil er der Mörder des Machaon gewesen. 

Des Machaon Gebeine soll Nestor gerettet und ihm in Gerenia ein 
Grabdenkmal gesetzt haben. Daselbst befand sich ein ehrwürdiges Heilig- 
thum, wo die Hülfsbedürftigen bei Machaon Heilmittel für ihre Krankheiten 
finden konnten. Der heilige Ort wo das Hieron stand, hiefs Rhodon; das 
Standbild des Machaon von Erz war in aufrechter Stellung: auf dem Kopf 
hatte es einen Kranz, den die Messenier in ihrer Sprach xi®os nen- 
nen (*), vielleicht von Rosen, mit Bezug auf den Namen Rosenort, in 
dem das Heiligthum lag. Des Aepytos Sohn, Glaukos, war der erste, der 
dem Machaon daselbst Opfer brachte (?). Der Name Rhodon richtet unsre 
Aufmerksamkeit auf die Insel Rhodos, auf deren Aeskulapceultus sowohl 
ein noch heute Asklepieion genanntes Dorf (°) als auch die Münzen von 
Rhodos hinweisen durch die Inschriften AEKAHTTIAZ (7), APIZTOMAXOZ 
mit dem Bildnifs einer Schlange (°), ANAZIAOTOZ mit gleichem Sym- 


(‘) Combe Vet. pop. et reg. num. Mus. Brit. p. 112, no. 3. Tab. V, 11. Mionn. 
Suppl. III, 270 p. 309. Der weibliche Kopf dürfte Trikka oder Machaons Gemalin An- 
tikleia vergegenwärtigen. 

(?) Virg. Aen. II, 263. Hygin. f. 108. 

(?) Ap. Paus. III, xxvıı, 7. 

(O)2 Paus-Il.2c.4 Baus. DV, 111,,2. 

@)= Paus...LV, 1, 5. 

(°) Rols Reisen auf d. gr. Ins. Band III, S. 109. 

(”) Mionn. S. VI, 205, p.592 u. 234, p. 594 mit dem Symbol des Dreizacks, etwa 
weil Machaon bei Eustath. p. 859, 45 ein Sohn des Poseidon heilst? 

(°) Mionn. D. III, 198, p. 420. 

Tı2 
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bol (1), APIETOBOYAOZ mit dem Symbol der Keule (?), IJAEQN mit 
dem des Füllhorns (°), AKEZIZ mit dem Bild der fackelhaltenden Arte- 
mis Hemeresia (*), um so unzweideutiger, als auch auf andren Münztypen 
von Rhodos die Schlange bald zwischen zwei Knospen des Balaustium (°), 
bald unter einer Eule (°), am natürlichsten sich auf Asklepios beziehen 
dürfte. 

Des Machaon Gemalin nennt Pausanias (7) Antikleia, Tochter des 
Diokles. Seine Söhne Gorgasos und Nikomachos (?) überkamen nach 
dem Tode des Diokles die königliche Herrschaft in Pharae (°) in Messe- 
nien: nach ihrem Tode als Heroen verehrt, standen sie noch zu Pausanias 
Zeit in dem Ruf, Krankheiten und Verstümmlungen zu heilen, daher die 
Genesenden sowohl Opfer als Weihgeschenke in ihr Heiligthum brachten, 
das Isthmios (1°), der Sohn des Glaukos, des Vaters Beispiel der Frömmig- 
keit nachahmend, ihnen errichtet hatte. 

Es kann auf den ersten Blick befremden, einem Heros der Heilkunde 
zu begegnen, der den Namen Gorgasos führt, da das Schreckenerregende 





»(') Mionn. D. II, ıı, p. 414. 

(2) Mionn. D. III, 112, p. 414. 

(°) Mionn. D. III, 201, p. 421. 

(*) Mionn. D. IH, 183, p. 419. 

(°) Mionn. S. VI, 274, p. 599. 

(°) Mionn. S. VI, 280, p. 600. 

(OÖ) Baus DVSTRRX, 2. 

(°) Paus. IV, ım, 6. Auf Silbermünzen von Dyrrhachium finden wir die Namen Gor- 
gen und Nikomachos mit dem gewöhnlichen Typus der Gärten des Alkinoos (Mionn. S. 
II, 138, p. 332; 134, p. 332); auf thessalischen Erzmünzen NIKOMAXOY bei freischrei- 
tendem Pferd; auf der Rückseite AXIAAEYX, jugendlicher Kopf mit Pegasus und Chimära 
auf dem Helm (Mionn. S. III, 51, p. 267). 

(°) Paus. IV, xxx,2. Vgl. Mionn. S. II, 19, p. 358: Münze der Insel Pharos in Ily- 
rien: Lorbeerbekränzter bärtiger Kopf des Zeus Soter oder Aesculap. Rv. BAPION Ziege 
stehend, davor Schlange. 

('°) Des Isthmios Enkel, Sybotas, Sohn des Dotadas (Paus. IV, ııı, 6) setzte später 
den Brauch fest, dafs der König jedes Jahr dem Fluls Pamisos, dem Kleinkinderheiler, 
(Paus. IV, xxx1v, 3) opferte, wohl ein Ferkelchen, wie der Artemis Korythalia (Panofka 
Terrakotten d. K. Mus. Taf. LIX, ı, 2, 3, 4. Taf. LX, 2. S. 151, 152. Athen. IV, p. 1392.) 


später Säulinge statt der Säuglinge zur Sühne dargebracht wurden: der Name Sy- 
botas scheint darauf hinzudeuten. 
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und Versteinernde, welches hierin sich ausspricht ('), den Gottheiten des 
Krieges und der Zerstörung, Athene und Ares, vielmehr zukömmt und in 
diesem Sinn wohl auch Aristophanes (?) den Lamachos einen Sohn des 
Gorgasos nennt. Allein bei näherer Betrachtung entdecken wir die vollstän- 
ständige Begründung dieses Namens für unsern Heilheros. 

Aesculap empfing nämlich von Athene das Blut, welches den Adern 
der enthaupteten Gorgone entströmt war, und gebrauchte das von der lin- 
ken Seite zum Verderben der Menschen, das von der rechten zu ihrer Ret- 
tung, und weckte mit Hülfe des letzteren sogar die Todten wieder ins Le- 
ben (°). Im Ion des Euripides (*) erwähnt Kreusa dieselbe Thatsache, dafs 
nemlich Pallas dem neugebornen Erichthonios in goldener Kapsel zwei 
Tropfen Blut der Gorgo gegeben habe, von denen der eine der mensch- 
lichen Natur Tod, der andre Heilung von Krankheit zu bringen vermochte. 
Erichthonios gab sie dem Erechtheus, nach dessen Tode fielen sie seiner 
Tochter Kreusa anheim: der eine wehrte Krankheiten ab, und erhielt das 
Leben; der andre, Gift von den Schlangen der Gorgonen, hatte tödtende 
Kraft, und diesen beschlofs Kreusa zur Vernichtung des Ion in seinen Wein- 
trank zu mischen. 

Der Name des andern Bruders, Nikomachos, erinnert an den des 
Vaters Machaon, und dürfte neben der unbestreitbaren martialischen Be- 
deutung eines Siegers im Kampf (°) den Erfolg in den chirurgischen Ope- 
rationen um so entschiedner bezeichnen, als Pausanias bei Erwähnung des 
Gorgasos und Nikomachos gewifs nicht ohne Absicht Krankheiten und Ver- 
stümmlungen neben einander aufführte, deren Heilung den beiden Brüdern 
oblag. Deshalb irren wir wohl nicht, wenn wir den Gorgasos, in die Fufs- 





(‘) Münze von Rhodos: geflügelter, Schlangenumgebner Medusenkopf. Ry. PO. TOP- 
TOXY Balaustinmblume, im Feld ein Stern, Mionn. D. III, 162, p. 419. 164, p. 418 im 
Feld eine Fackel; 166 ein Schmetterling; 167 Bogen und Köcher. 188, p. 420 ein Hip- 
pokamp zur Bezeichnung der Tritonis Gorgo. 

(?) Aristoph. Acharn. 1131. Vgl. Gorgos, Sohn des Aristomenes Paus. IV, xıx, 4. 

(°) Apollod. II, 10, 3. Vgl. Gorge, Tochter des Oineus, (wie Methe und Oenone) 
Gemalin des Andraimon, mit ihm zusammen im Grabmal zu Amphissa (Paus. X, xXXVII, 3). 

(*) Eurip. Jon. v. 999 — 1017 und 1029 — 1036. Heyne observ. ad Apollod. p. 278 
nennt diesen Mythos absurdum figmentum, gewils mit Unrecht. 


(°) Zu vergleichen mit Nizoayörs (siehe S. 315 unsrer Abhandlung). 
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tapfen des Asklepios tretend, als eigentlichen Arzt, den Nikomachos aber 
vielmehr als Wundarzt gleich Machaon auffassen, der den Verstümmelten, 
besonders im Kampfe, Beistand leistete. Man wird versucht, in der Iydi- 
schen Stadt 'Themenothyrae seinen Heroendienst vorauszusetzen, da die 
Münzen dieser Stadt neben dem Namen des Erzpriesters Nikomachos bald 
eine um einen Altar gewundene Heilschlange (!), bald in der Nähe eines 
Palladiums auf einer Säule den Herakles zeigen (?), wie er mit brennender 
Fackel die Köpfe der lernäischen Hydra zu vernichten sucht und so als Pest- 
vertreiber sich darstellt. Diesen Nikomachos mit Helm und Chlamys ver- 
gegenwärtigt vielleicht eine vorzügliche unedirte Paste (Taf. VII, 4) der Town- 
leyschen Sammlung im brittischen Museum (°), wie er einem verwundeten 
Jüngling, dessen Linke einen grofsen argolischen Schild hält, den rechten 
Schenkel verbindet, da die Bartlosigkeit der beiden Figuren an Machaon 
und Menelaos zu denken kaum verstattet. 

Noch drei andre Söhne des Machaon genossen an verschiednen Orten 
als Heroen Verehrung. Der eine, Alexanor, kam in das Sikyonerland und 
errichtete in Titane ein Heiligthum des Asklepios. Seine Statue zeigte man 
im Tempel neben der des Euamerion: ihm wurden als einem Heros nach 
Sonnenuntergang Spenden dargebracht: dem Euamerion opferte man wie 
einem Gott, offenbar bei Tagesanbruch (*). Sein Name Alexanor bedeutet 
den Helfer, da die Lexikographen @re£ar-$aı durch duuvaı, BonSAcra erklä- 
ren, und erscheint für einen Heros der Heilkunde äufserst angemessen, wie 
ja auch der pestabwehrende Apoll im peloponnesischen Krieg einen Tem- 
pel als ’Arefiraxos erhielt, Alexandra, dieselbe wie Kassandra (°), als Heil- 
göttin in Leuktra Verehrung genofs, Alexander der Grofse in dem Tempel 
des Asklepios Gortynios zu Gortys in Arkadien Panzer und Lanze weih- 


(') Mionn. D. IV, 831, p. 147. Rückseite Athenekopf. 

(?) Mionn. D. IV, 837, p. 147. Rückseite Kopf des Senats. 

(°) Nach einem Siegelabdruck, den ich der Güte des gelehrten Conservators Herrn 
Sam. Birch verdanke. 

(O)esBaus-allxr1bEu.e7. 

(?) Paus. III, xxv1, 3 auch in Amyclae so genannt Paus. III, xıx, 5. Vgl. die Silber- 
münzen von Kassope in Epirus, Mionn. S. III, 65, p. 367: weiblicher Kopf mit Tiara. 
Rv. KASIQIMAIQN Schlange um eine cista mystica sich erhebend, innerhalb eines Lor- 
beerkranzes. no.71. Bärtiger Kopf des Aesculap mit Stirnbinde. Rv. KAZSQMAIRN Di- 
ota in einem Kranz von Eichenblättern. 
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te (1), und Alexander Severus auf Münzen der cilicischen Stadt Aegae vor 
seinem lorbeerbekränzten Kopf mit Paludamentum einen Schlangenstab 
zeigt (?). Vielleicht vergegenwärtigt der Typus des Thierarztes Parios auf 
den Münzen (Taf. I, 4) von Parium (°), in sofern Parios auch als ”AreEdvup 
angerufen ward (*), das Bild dieses Asklepiaden. Dioskuren gleich erschei- 
nen beide auf einem Votivrelief an Aesculap im Vatikan, wie wir schon 
früher nachgewiesen haben (°). 

Des Alexanor Bruder, Polemokrates (°), hatte in einem argolischen 
Flecken Eua, Wohlluft (7), ein Heiligthum, weil er die Einwohner heilte 
und deshalb auch von den Anwohnenden Ehre genofs. Sein entschieden 
kriegerischer Name, Kriegmächtig, reiht sich an Machaon und Niko- 
machos an und erinnert an den mit Hebe zusammen verehrten Aras in 
Phlyus (°). 

Der fünfte der Brüder hiefs Sphyros und gründete ein berühmtes 
Heiligihum des Aesculap in Argos (?). Sein Name entspricht genau dem 
deutschen Hammer und scheint auf den ersten Blick weniger für einen 
Heildämon wie unser Asklepiade, als für einen Todesdämon, wie der Cha- 
ron der Etrusker (1°), zu passen. Allein eine gründlichere Prüfung des Ge- 
brauchs dieses Werkzeugs bei den Alten belehrt uns eines Besseren. 

Wenn bei der Geburt der Athene aus dem Haupt des Zeus nicht blos 
Hephaistos, sondern auch Prometheus, mit einem Beil versehen erscheinen 





(') Paus. VIII, xxvıu, 1. 

(2) Mionn. S. VII, 75, p. 166. 

(°) Siehe S. 307, 308 unsrer Abhandlung. 

(*) Hesych. ars&izgns" Emizougos, dreEizuros. Alexiares, Sohn des Hercules und der 
Hebe (Apollod. II, 7, 7). 

(°) Siehe Taf. V, 1 und S. 295 unsrer Abhandlung. 

(°) Paus. II, xxxvıu, 6. 

(”) Vgl. den Berg Euan in Messenien, dessen Namen ich wegen des Flusses Pamisos 
(Paus. IV, xxxı, 4) lieber auf diese Weise erkläre, als dals ich mit Pausanias den baechi- 
schen Ruf Eöc‘ zu Hülfe rufe, den Dionysos auf diesem Berg zuerst mit seinen Bacchan- 
ten habe hören lassen. Hesych. v. suadss* sümveuv. — eiaöns" eurvenos, ci de evays. 

(°) Paus. II, xıı, 4. 

(°) Paus. II, xxım, 4. 


(*°%) Gerhard Neuerworbne Vasenb. d. Kgl. Mus. 1621. 1622. Ambrosch de Charonte 
Etr. Tav. I, II, II. 
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und auf das schwangere Haupt des Gottes schlagen (?), so leuchtet ein dafs 
in diesem Falle das Werkzeug ihnen als Göttern der Entbindung wesent- 
liche Dienste leistet, und es liefse sich hieran die Frage knüpfen, ob nicht 
in dem Asklepiaden Sphyros ein Repräsentant der Entbindungskunst my- 
thisch sich offenbare. Allein eine bisher übersehene höchst wichtige Stelle 
in den kleineren Parallelen Plutarchs (?) wirft ein unerwartetes Licht auf 
unsern Heilheros und seinen Namen Hammer. 

Als eine Pest in Falerii grofse Verheerung anrichtete, gebot ein Ora- 
kelspruch, der Hera jährlich eine Jungfrau zu opfern, um von dem Übel be- 
freit zu werden. Während dies Opfer nun fortbestand, traf das Loos einst 
die Valeria Luperca, welcher in dem Augenblick, wo sie das Schwert ge- 
zückt hatte um sich zu tödten, ein herabfliegender Adler die Waffe raubte 
und dafür auf das Opferfeuer des Altars einen Stab mit einem kleinen Ham- 
mer (6ddev nızgav &yeurav opugav) legte, das Schwert dagegen auf eine junge 
Kuh warf, die grade in der Nähe des Tempels weidete. Die Jungfrau fafste 
den Sinn dieses Ereignisses, opferte die Kuh, nahm den Hammer, ging um- 
her in den Häusern und weckte die Kranken sie leise schlagend und einem 
jeden dazu sagend, er sei genesen. Dieses Mysterium ward noch in der Zeit 
Plutarchs auf gleiche Weise gefeiert. 

Diese merkwürdige Sage liegt mehreren bereits veröffentlichten Kunst- 
denkmälern zum Grunde, deren Sinn bisher verschlossen blieb. Das wich- 
tigste, einen etruskischen Spiegel aus Bomarzo, früher in der Durandschen 
Sammlung (Taf. VII, 2), hat Gerhard im ersten Band seiner Etruskischen 
Spiegel Taf. XCI stechen lassen und als bacchisches Stieropfer von 
Pan belauscht gedeutet. Allein bei dem gänzlichen Mangel entschieden 
dionysischer Symbole dünkt es uns rathsamer, in der amazonenähnlich ge- 





(') Apollod. I, ııı, 6. 
. . m Bd 
(?) Plut. Parallell. min. XXXVI, T. VIII, p. 248 ed. Reiske. Acmoü zararyovros Da- 
’ \ mn m ’ x > /Q, m x r) \ Saar SQ, m 4 at 
Asglous za DIogRS YEVoWEVHS, YonTaos edom Aubysar Fo Ozıwov, Ev MagDTevov TN Hz: DU- 
6) \ N m \ ’ ” x m ’ ) ’ 
wrw. zur” Evinurov. Ası de 775 dzısıdaımoving MEVOUTNS, HAT AAngov ARNoumevn Ovarespıa 
’ ’ vg E) \ \ G2 NEN? Lars 5 ı» yQ, e We 
Aovursoza OTATRILEN TO ıDoG, METOG AUTATTRS NOTARTE, AL ET FWV ENTUDWV EONZE af ov 
5 2 ! { je 2 'S 1 € 
E7) ’ er? ’ \ ’ \ \ \ ’ 
Rızoav ey,ovrav ebvore v, 79 de Subos emeßane Öamanreı Fıvı mOOR Fov vaov Boszonzvy* vo- 
‚N ’ \ m nt \ Ä ’ E] > 7 N 
Yasa de vi mapTevog za zav Bedv Svsasa, za av Fhvgav AgRTa, AUT olzıav megın TE, 
\ \ n FW] ’ Jen RENT TER) ‚ 77 \ ar 
za TOUS arSevodvras N2EIAR MWIHTFOUTE Ömysıgev, egswr Ten evi ERRTTW Aeyousa* o:>ev Aa DU 
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kleideten Jungfrau, welche die Hauptfigur der Scene bildet, Valeria Luperca 
zu erkennen, wie sie der Hera in Falerii als Opfer fallen sollte, zumal ihr 
nur bis an die Knie reichender gegürteter Chiton, rechte Schulter und Brust 
entblöst lassend, genau mit dem Costüm jener sechzehn Mädchen überein- 
stimmt, welche derselben Göttin Hera zu Ehren in Olympia den Wettlauf 
der Heräen begingen (!) und als Preis des Sieges ein Stück von der der Hera 
geopferten Kuh nebst einem Kranz vom Ölbaum erhielten. Das Beil, das 
sie mit beiden Händen erhoben hält, scheint der hinter ihr fliegende Ad- 
ler gebracht zu haben, bestimmt dem grasenden Stier daneben den Todes- 
stofs zu geben. Stellt aber die Hauptfigur Valeria Luperca dar, so läfst sich 
auch der rechts zur Seite stehende, nackte, gehörnte Ephebe, in welchem 
Gerhard einen lauschenden Pan vermuthete, ohne Schwierigkeit in einen 
Lupercus umsetzen. 

Das zweite Monument, ein Karneol des Grafen Beverley (Taf. VII, 6), 
in der zweiten Genturie der Gemmenabdrücke des archäologischen Insti- 
tuts (*) bekannt gemacht, wird als „Stierschädel mit Opferblumen” bezeich- 
net, wobei der auf dem Stierschädel stehende Adler, mit einem Geräth im 
Schnabel, sowie die Ähren in dem Maul des geschlachteten Opferthiers un- 
berücksichtigt bleiben. Erinnern wir uns aber der Sage von Falerii: so fin- 
den sowohl der Adler als Urheber des mit dem Schlachtmesser geopferten 
Thieres, als der im Schnabel des Adlers sichtbare Krummstab und auch 
die Ähren zur Andeutung der grasenden jungen Kuh ihre vollständige Be- 
gründung. 

Den glänzendsten Vortheil von dieser Plutarchischen Erzählung hat 
aber Herr Lenormant (°) in einer gelehrten und geistreichen Abhandlung 
über die römischen Denare, die den Namen L. Valerius Acisculus führen, 
gezogen. Während früher der kleine Hammer zufolge einer Glosse des Isi- 
dorus Acisculus: ascia parya auf den Münzen des L. Valerius Acisculus 
nur als Anspielung des Beinamen Acisculus betrachtet ward (*), hat der 





(') Pausan. X, xv, 2. 

(*) Impronte gemm. dell’ Institut. archeologico Cent. II, no. 98. 

(°) In den Nouvelles Annales de la Sect. franc. de I’Institut Archeologique Vol. II, 
p- 143. 

(*) Wie auf Denaren der G. Poblicia (Morelli Fam. Rom. n. 2. 3) der kleine Hammer 
auf den M. Publicius Malleolus anspielt. 
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französische Archäolog seinen tieferen Sinn als Heilinstrument (!) zuerst 
festgestellt und mit Recht auf die Verbindung des Hammers mit dem Namen 
Valerius als Zwrng Gesundheitgeber, ein um so gröfseres Gewicht gelegt, 
als auch in der Sage von Falerii die Gesundheitgeberin den Name Valeria 
führte und mit demselben Hammer die Kranken schlagend ihnen verhiefs, 
sie seien genesen (eföwe Sau). Erwägt man, dafs die Religion der Falisker, 
in welcher der Cultus des Soranus, der Juno Curitis und die symbolische 
Bedeutsamkeit, des Wolfes hervortreten, durch ihren Ursprung sich an die 
von Argos eng anknüpft (?): so wird man auch kein Bedenken tragen, was 
Hr. Lenormant auffallenderweise ganz übersah, dem Asklepiaden Sphyros, 
der ja in Argos ein berühmtes Asklepieion gründete, einen kleinen Stab mit 
einem Hammer als Attribut des Heilheros beizulegen, wie die römischen 
Denare des L. Val. Acisculus ihn kennen lehren, und wie in Falerii Valeria 
Luperca zur Heilung der Kranken ihn mit Erfolg gebrauchte. Zugleich folgt 
unabweislich, dafs Acisculus nur die römische Übersetzung des Heilheros 
Sphyros darbietet, und die römischen Denare, deren Typus einen langge- 
lockten, mit einer Tänia geschmückten, unbärtigen Kopf, mit dem kleinen 
Beil dahinter und der Inschrift Acisculus zeigt (Taf. VIII, 5), offenbar den 
argivischen Heilheros Sphyros uns vergegenwärtigen. Je mehr aber der 
eigenthümliche Gebrauch des Hammers, den wir bisher fast ausschliefsend 
in der Hand des Künstlers und Handwerkers voraussetzten, von Seiten einer 
Heilheroine wie Valeria Luperca, und eines Heilheros wie Acisculus, der 
Sphyros der Argiver, uns befremden mufs: desto mehr fühlen wir die Ver- 
pflichtung nach den Gründen zu forschen, welchen der Hammer seine Auf- 
nahme unter die Symbole der Heilgötter verdankte. 

Erwägen wir, dafs ein grofser Theil der Heroen der Mythologie in 
Namen und Symbolen sich als Emanationen älterer Götter bekunden, so 
liegt der Gedanke nahe, dafs der Heros Sphyros mit dem Hammer von dem 
bei Stobäus (°) als Vater des Aeskulap bezeichneten Hephästos herzuleiten 
sein dürfte, dem vor allen andren Göttern das Beil als charakteristisches At- 


(') Ef. Hesych. apudgv, iryvaos, eUgwaros, v=Angos. Die Ähnlichkeit dieser ascia mit 
dem Pflugschaar erläutert auch des Hesychius Glosse: ebugwaıs“ duagorıs. 

(?) Dionys. Halic. I, 21. Plin. H. N. III, 5. Solin. II. Sery. ad Aen. VII, 695. 

(°) Siehe S. 271 dieser Abhandlung. 
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tribut zukömmt. Hephaistos aber bedeutet in der griechischen Religion 
nicht blos den Gott der Künste, sondern in seiner Eigenschaft als Kabire 
auch den Gott der Zauberei und der Heilkunst, die er in seinem Hauptsitz 
Lemnos vorzugsweise ausübt und seinen Söhnen und Priestern mittheilt’(!). 
Als solchen zeigt ihn eine Münze der balearischen Inseln (?), in Patäken- 
gestalt, mit dem Hammer in der erhobnen Rechten und der Schlange in der 
Linken (Taf. I, 21). Hephaistos ist jener Paeon, nach dessen Bild die Al- 
terthumsforscher so lange vergeblich umhersuchen, dessen Hammer mit der 
seiner Berührung angedichteten Heilkraft, den Sprachforschern das Räthsel, 
wie Paeon Schläger und Heiler zugleich bedeuten könne, genügend zu 
lösen vermag. Hieraus folgt, dafs auf die so oft aufgestellte Frage, ob der 
Götterarzt Paeon (?) als Apoll (*) oder als Aesculap zu denken sei, ent- 
schieden geantwortet werden mufs, weder als Aesculap, noch als Apoll, son- 
dern als Hephaistos. Indefs der Umstand, dafs in der Volksreligion Apoll 
als Vater des Asklepios die Stelle des Hephaistos vertrat, berechtigt anzu- 
nehmen, dafs Hephaistos als Paeon unbärtig in den Kunstwerken dargestellt 
wurde (°). Wenn daher Cicero (°) im Aesculaptempel zu Syracus eine Sta- 
tue des Paeon erwähnt, die wegen ihres Kunstwerthes eben so bewundert 
als wegen ihrer Heiligkeit verehrt ward, und hinzufügt, dafs am alljährlichen 
Feste des Aesculap Paeon sein besonderes Opfer daselbst erhielt: so ver- 
mag eine Münze (7) von Thyatira (Taf. I, 16) am besten das Bild dieser 
beiden Götter zu veranschaulichen und erscheint für unsern Zweck um. so 


brauchbarer, als das Beil in der Hand des Vaters des Aesculap, des Apoll, 


(') Eustath. ad Hom. p. 330,12. Dictys II, 14. Ptolem. Heph. L. VI. 

(?) Della Marmora Mem. d. Acad. di Turino T. XXXVIII, p. 144. Tab. Ig. Gui- 
gniaut Relig. de l’Antiquite Pl. LV, 2162 denkt mit Recht an Sydyk-Hephästos oder an 
Esmun - Asklepios. 

() Hom. Il. V, 401 u. 899 Ieywv, der den verwundeten Ares und Hades heilt. cf. 
Od. IV, 232. Pind. Pyth. TV, 481 Heaıcv. 

(*) Avellino Bullet. archeol. Ann. I, p. 133: gemma con testa di Apollo e lettera 
IHAIAN nella cappellatura. 

(?) Etwa wie auf der Vase bei Lenormant et de Witte Elite ceramographique 'Tom. I, 
Pl. 31, wo er als zAworsyes für Helios sinnreich gedeutet wird. Vgl. Thyatira das Stand- 
bild des Vulcan haltend bei Mionn. D. IV, 880, p. 154. 

(°) Cic. Verrin. II, ıv, 58. 

(”) Mionn. D. IV, 932, p.163: Kopf des Septimius Severus. 
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ihn als Suarıp Opferer darstellt, wie wir Valeria Luperca, die Heilende, in 
der Sage von Falerii kennen lernten, und auf einer andern Münze (!) der- 
selben Stadt dieselbe Valeria unter dem Schatten eines Baumes in der Nähe 
eines grasenden Stieres am Boden sitzend finden, nicht minder Europa- 
ähnlich als die auf dem Stier sitzende Jungfrau der Denare des Acisculus. 
Bei dieser Auffassung gewinnen auch des Hippolyt (?) Worte: „möge der 
Tod mir als Paean kommen” an Beziehung, sobald wir den nie fehlenden 
Hammer in der Hand des etruskischen Todtengottes uns ins Gedächtnifs ru- 
fen. Die glänzendste Bestätigung für unsre Ansicht bietet aber ein neues, 
durch die Bekanntmachung einer Münze von Hierapolis (°) erst zum Vor- 
schein gekommenes Symbol, nemlich ein Kandelaber, gebildet durch eine 
schlangenumwundene Streitaxt, in deren Mitte ein oberhalb strahlenbekränz- 
ter Kopf sich erhebt (Taf. VII, 13). Dies Symbol vereinigt die Begriffe des 
Heil- und Feuergottes, welche Paeon in sich schliefst. 

Nachdem wir aber die Gestalt des unbärtigen Hephaistos mit einem 
Beil für Paeon als Vater des Aesculap festgestellt, dürfen wir folgerecht die 
Heilgöttin Athene Paionia (*) nicht vergessen, vielmehr zu ihrer Erkennung 
das gleiche Symbol des Hammers oder der Streitaxt erheischen. Dafs diese 
Forderung keine unvernünftige ist, beweist eine Münze des egyptischen No- 
mos Oxyrynchites, auf welcher Athene Nikephoros wirklich (Taf. I, 14) eine 
Streitaxt in der Linken hält (°): während andre Münzen desselben Nomos 
das Bild ihres Gemals Serapis mit einem Hirsch auf der Rechten zeigen (°). 

Übersehen wir indefs nicht, dafs der in der Sage von Valeria Luperca 
beschriebene Stab mit kleinem Hammer, analog der einerseits spitz auslau- 
fenden Form dieses Werkzeugs auf den Denaren des Acisculus, unwillkühr- 





(') Sestini Deser. di altre Med. gr. del Mus. Fontana P. III, p.74. Tab.VI, ıv: Kopf des 
Senats JEPA EYNKAHTOLE. Die Wahl des Gegenstandes war durch den Namen 
Moschianos, den der Prätor führte, hervorgerufen. Vergl. Mionn. D. IV, 884, p. 155: 
EMI MOCXIANOY OYATEIPH um eine sich erhebende Schlange. Rv. Kopf des 
Serapis. 

(2) Europ. Hippol. v.1373: Kai no Savaros Heıcv or. 

(°) v. Prokesch Münzen in Gerh. Arch. Zeit. 1845. Taf. xxxur, 51 publicirt, nicht erklärt. 

(*) Siehe S. 300 unsrer Abhandlung. 

(°) Mionn. D. VI, 106, 541: Kopf des Hadrian. Rv. OZYP.L.IA (an. 11). 

(°) Mionn. 1. c. 107, p. 541. 
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lich jenen mit sogenanntem Kukuphakopf geschmückten Stab ins Gedächt- 
nifs ruft, den wir auf egyptischen Kunstdenkmälern (!) in den Händen männ- 
licher und weiblicher Gottheiten so häufig antreffen, wo er stets als Scepter 
der wohlthuenden Götter aufgefalst wird. Wie dieser Stab statt des ur- 
sprünglichen Thierkopfes (Taf. VIII, 4), später mit einer beilähnlichen Krücke 
(Taf. VIII,1) oberhalb vorlieb nehmen mufste, sehen wir deutlich theils an 
den Darstellungen egyptischer Stelen (?), theils an manchen mit einem sol- 
chen Stabe versehenen Mantelfiguren griechischer Vasengemälde (°), unter 
denen ein volcenter (Taf. VII, 8) Vasenbild im Gregorianischen Museum (*) 
wegen der Gewandung, des keulenähnlichen, oben hammerartig ausgehenden 
Stabes, der an die Schlange erinnernden Kopfbinde und der Beschuhung 
wohl auf Paion oder Asklepios sich beziehen dürfte, wie er einem Telespho- 
ros ähnlich ganz in den Mantel gehüllten Knaben Rath zu geben im Begriff 
steht (°). Es drängt sich hiebei die Frage auf, ob auf der berühmten Hope- 
schen Vase (°) der Argosenthauptung der auf einem solchen Stabe gestützte 
Alte, dessen ausgestreckte Rechte den Argostödter Hermes um Schonung 
für Argos anfleht, nicht des Argos Vater, Apis (7), vorstellt, welchem als 
Heilheros dieser Stab besonders zukömmt. 


(‘) Isis, vom Basrelief des grolsen Tempels zu Denderah: Deser. de ’Egypte Vol. VI, 
Pl. 14,3. Guigniaut Rec. d. Pl. XXXVI, 153. Vgl. Pl. XXXII, 142. 

(?) Aus der Gegend von Babylon, nahe bei Memphis, Deser. de P’Egypte Vol. V, Pl. 
25,1. Guigniaut Relig. Pl. LI, 179. 

(°) Millingen Peint. d. Vas. gr. Pl. X. Der Sitzende könnte wohl einen Heilgott 
vorstellen, den der gegenüberstehende zu Rathe zieht. 

(*) Mus. Greg. P. I, xıv, 2c. 

(°) Mus. Greg. P. II, LXII, die Rückseite stellt den Kampf des Theseus mit dem Mi- 
notaur dar. 


(°) Panofka Argos Panoptes Taf. IV, Abh. d. Akad. d. Wiss. 1837. 


(°) Apollod. II, ı, 1 König von Argos, nach dem der Peloponnes ’Ari« y7 genannt 
wurde; Paus. II, v,5. Cf. Aeschyl. Suppl. 59 sqgq- 
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Das von Plinius (!) bei Epidauros erwähnte Vorgebirge Spiraeum 
hiefs wahrscheinlich Sphyraeum und verdankte dem Asklepiaden Sphyros 
seinen Namen, sowie der berühmte Künstler der Aesculapstatue zu Perga- 
mos lange Zeit fälschlich Pyromachos genannt (?), von Professor Bergk 
als Phyromachos nachgewiesen (?), aber unerklärt (*), eine passende Deu- 
tung gewinnt, sobald man Phyromachos mit Fpugonayos identisch nimmt, da 
ja das = so häufig des Wohlklangs wegen gerade diesem Consonanten vor- 
gesetzt wurde (°). 

Des Machaon Bruder führt den Namen Podaleirios, der von roVs, 
dem Fuls (°), und Aesıgıos, glatt, auch weifs wie die Lilie, abzuleiten ist, 








’ 97, Er ’ 
daarzovS SlıAov, Öuswevn Evvorziev. 


Fouruv den Fonale zur Auryguce 
meabas nEmTTUG "Arıs "Agysız Sovi, 
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OARInSHEN INGE 
(?) Sillig Cat. Artif. s. v. 


(°) Bergk Zeitschr. f. Alterthumswiss. 2. Jahrg. No. 35. März 1844 wo auch ein at- 
tischer älterer Künstler ®vgouexos aus einer Inschrift im Kunstbl. 1836 no. 39 angeführt 
wird. Er war aus dem attischen Demos Kephisia (R. Rochette Letire a M. Schorn 2e. 
edit. p. 387) von Ol. LXXXVII — XCVII an den Basreliefs des Frieses der Athene 
Polias thätig und verschieden von dem Pyromachus des Plinius XXXIV, 8, 19, der die 
Kämpfe des Attalus und Eumenes gegen die Gallier arbeitete. 

(*) Bergk am a. O. „‚der unbekanntere und minder verständliche Name.” 

(°) Den Namen Sphyromachos, Beilkämpfer, welchen der Münztypus der Athene 
Paionia (Siehe Taf. I, 14 unsrer Abhandlung) am besten zu erklären vermag, führte auch 
ein athenischer Demagog (Aristoph. Eceles. 22), welcher eine Verordnung machte, dafs 
im Theater edle Frauen und Buhlerinnen getrennt sitzen sollten. Indem aber der Name 
des berühmten Aesculapbildners, Phyromachos gleichbedeutend mit Sphyromachos, sich 
unleugbar an den Heilheros Sphyros anschliest, verdient er mit den durch Aesculapsta- 
tuen gleichfalls berühmten Künstlern, BoySos, Helfer, der den Gott als Kind, ein Weih- 
geschenk des Nikomedes, anfertigte (Brunck Analecta T. II, p. 384), mit dem gleichna- 
migen Künstler einer berühmten Kamee, den fufskranken Philoktet darstellend, der trotz 
seiner Leiden bekanntlich doch noch selbst als 2o,S>s für die Einnahme von Jlios ange- 
sprochen wurde; mit Auros, Weher, von auw, (siehe Taf. IN,4 unsrer Abhandlung); mit 
Herıwv (Aeschyl. Eumenid. v. 906 zaveuwv ayıuere), der eine Statue des Aesculap aus Ce- 
dernholz, für den Arzt Nikias in Milet als Weihgeschenk bestimmt, arbeitete (Theoer. 
Epigr.VII) und mit Machatas, der an Aesculap eine Statue des Machaon (?) weihte (Boeckh 
Corp. Inser. gr. No. 1794a.d. T. II, p. 3) zusammengestellt zu werden. 

(°) Abweichend Forcellini v. Podalirius: ita dietus, ut aliqui aiunt ob pedum mag- 
nitudinem: a roüs pes, a privativa et Asioros tenuis. 
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und daher soviel wie modagyns, weifsfüfsig, schnell bedeutet, weshalb 
auch Hesychius Asıges durch rv uıxgev A@yuv, leporem, den kleinen Hasen, 
und Asigws durch jadiws leicht erklärt (1). 

In welchem Zusammenhang diese Eigenschaft mit dem Heilgott stehn 
könne, blieb mir lange Zeit dunkel, bis der merkwürdige Typus einer Münze 
von Aegae in Cilicien unter Alexander Severus (?) mir das mythologische 
Räthsel erschlofs. Dieselbe zeigt nemlich einen menschlichen Fufs mit dem 
Cothurn bekleidet und von einer Schlange umwunden: ein Typus, der bei 
einer durch Asklepioscultus berühmten Stadt offenbar nur auf den Heilgott 
sich beziehen kann. Hiebei kömmt uns einerseits die Beobachtung zu Stat- 
ten, dafs alle auf uns gekommene Statuen des Asklepios den Gott beschuht 
darstellen, andrerseits das Zeugnifs des Plinius (°), dafs dem Asklepios die 
Beschuhung eigenthümlich ist, weil er ein Grieche sei. Richtiger dünkt uns 
zu sagen, weil er aus Thessalien stammt; daher auch der Lapithenfürst Pei- 
rithoos neben dem baarfüfsigen Athener Theseus auf mehreren gemalten 
Gefäfsen des Gregorianischen Museums (*) beschuht erscheint, und der 
Heilheros Jason, der Gemal der Heilerin Medea, im Mythos wie in den 
Kunstwerken mit gleicher Fufsbedeckung uns entgegentritt (°). 

Hiermit in Übereinstimmung zeigt eine seltne Münze von Sinope, dem 
Hauptsitz des Cultus des Serapis, einerseits den Kopf des Alexander Seve- 
rus (°), andrerseits einen Fufs mit umbundenem Schenkel, worauf der Kopf 
des Ochsen Apis ruht: davor sieht man einen schlangenumwundenen Altar 


und Ölzweige (Taf. VI,5). Der Charakter des Heilgottes, welcher dem Ser- 





’ ’ ’ , x m x x m \ 
(') Hes. v. Tlodagyys® Asuzomous, rayus. — V. Hodagzns‘ wzus Tois moow, 7 @pzeiv dv- 
4 ’ m ’ I \ ’ ’ y 
venevos. — v. Hod«venor" rayeis. — Hodavgov‘ eföwnevov rols modas. — v. Asıgıoevoa® amade‘ 


Aetaıov yag 78 avSos, Ötc FiV Asıoryra. 

(?) Mionn. D. III, 33, p. 544. 

(2) Plin. H. N. XXIX, Ivy, 22. 

(*) Mus. Gregor. P: II, Tav. XVIII, 12, XX, 2, XXIV, 2, XXV,1. 

(°) Apollod. I, 9,16. Hyg. f. 13. Statue des Louvre. 

(°) Dumersan, Elements de numismatique No. 22. De Witte Aphrodite Kolias in den 
Nouv. Ann. de la Sect. fr. de I’Instit. arch£ol. Pl. 4, 1836, no.4. Hr. Cavedoni Spicil. 
num. p. 130 sieht in diesem Symbol nur eine Andeutung der Halbinsel auf welcher 
Sinope lag, wie auf dem Typus der Münze von Buthrotum (Pellerin. Rec. Pl. XI, £.5; 


Caved. p. 69), obschon bei dieser letzteren Stadt selbst die vom Opferbeil verwundete 
Kuh an die Sage der Heilheroine Valeria Luperca erinnert. 
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apis inwohnt, giebt diesem merkwürdigen Götteridol einen besondern Werth, 
indem es zur Unterstützung des als Asklepisches Symbol im Alterthum ge- 
brauchten beschuhten Fufses ein unabhängiges gewichtiges Zeugnils zu 
liefern vermag; womit die Münze von Alexandria (Taf. VII, 7), die auf dem 
menschlichen Fufs statt des Kopfes des Ochsen Apis den des Gottes Serapis 
zeigt (1), wohl übereinstimmt. 

Sollte nicht der Schuh der Münzen (?) von Atri, wie der seine Pfote 
leckende Hund der Asse derselben Stadt (?) und der Pegasos als Iodapyes 
Schnellfufs (*) auf anderen Assen derselben Stadt mit dem Podaleirios in 
Verbindung stehen (°), zumal der kahlköpfige, bärtige Kopf der Rückseiten 
für einen Asklepiaden, Podaleirios oder Machaon, sehr wohl pafst, der 
Hahn (°) auf den kleineren Münzen dem Machaon ebenso sehr zukömmt, 
wie seinem Vater Asklepios, und das spitzwinkliche, bisweilen durch eine 
Aesculapskeule vertretene Geräth im Felde dieser Asse etwa den hammer- 
ähnlichen Stab der Heilgottheiten zu versinnlichen bestimmt war? 

Mit diesem unsrem glatt- und weifsfülsigen Heilheros stehen die Sel- 
loi oder Helloi, die Priester des dodonäischen Zeus, in schroffem Gegen- 
satz, da sie sich nie die Füfse waschen, @virrorodes, und auf der blofsen Erde 
liegen, Yauaıeuvar, yrAeyees (7), während Podaleirios wie Hermes viel umher- 
laufen mufs, Kranke aufzusuchen und zu behandeln. Erwägen wir diese 
bisher ganz übersehenen Beziehungen, so müssen wir auch einräumen, dafs 
die Beschuhung, insofern sie den glatten und weifsen Fufs erzeugt, und mit- 
telbar die Leichtfüfsigkeit hervorruft, für den Sohn des Asklepios einen 





(‘) Mionn. Deser. VI, 1222 p. 187. Unsere Zeichnung ist nach einem Siegelabdruck der 
unedirten Münze des K. Münzkabinet zu Paris, den ich der Güte des Hrn. Adr. de Long- 
perier verdanke. Vergleiche die Schlange um den Fufs im Mus. Kircheriano, Bonnani 
Tav. XXIII, p. 69, bisher als Votivfufs erklärt. Vgl. Prisse in der Rev. Archeol. 2. An- 
nee, 12 Livr., p. 752 Coll. de M. Harris, wo ein Fuls von weilsem Marmor mit Kothurn, 
couronn® d’une statuette de Jupiter Olympien (!), Hanqu€ d’un dauphin et d’un serpent 
Uraeus, in Alexandria gefunden, für ein exvoto erklärt wird, aber offenbar Serapis darstellt. 

(2) Delfico Numismat. di Atri Tav. I, 4, Tav. II, 6. 

(°) Delfico I. c. Tay. I, 1, 2, 3. 

(*) Pferdenamen bei Hom. Il. VIII, 185. XXIL, 295. 
()Delficonl. ce Nay:-sIl. 2. 

(°) Symbol des Kampfes, nayy. 

(”) Hom. XVI, 235. Strab. VII, 328. 
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höchst passenden Namen Podaleirios darbietet, wie die Süfsigkeit des 
Weins und das Weintrinken zu den Söhnen des Dionysos, Sikinos und 
Oinopion die eigentliche Veranlassung gab. Da aber die Leichtfüfsigkeit vor- 
zugsweise dem Hermes eigen ist, so folgt nothwendig, dafs der beschuhte 
Fufs auch diesem in der alten Religion und Kunst zukommen mufste. In 
Übereinstimmung mit einer Münze von Venusia im brittischen Museum, die 
als Rückseite des Hermeskopfes einen Fufs und Caduceus zeigt, läfst sich 
eine schwarze Paste meiner Sammlung (Taf. VII, 10), die auf einem umge- 
kehrten Pileus einen Fufs zeigt, an den Seiten mit Flügeln und vorn mit dem 
Ornament eines Widderkopfes versehen als Bezeichnung des Hermesfufses, 
zum Vergleich mit unsrem Asklepiosfufs und unsrer Deutung desselben, sowie 
zur Begründung unsrer Podaleirioserklärung mit Nutzen betrachten (!). Ein 
eherner Candelaber (Taf. VII, 9) des Gregorianischen Museums (?), auf drei 
beschuhten und am Schenkel mit einem Gewand bedeckten Füfsen stehend, 
während eine Schlange um seinen schlanken Stab sich emporwindet, dürfte 
in Übereinstimmung mit der bereits erläuterten Münze von Sinope (Taf. VII, 
5) mit Sicherheit für Aesculap oder Podaleirios bestimmt gewesen sein, und 
erinnert an den in einer lateinischen Inschrift bei Orelli (°) erwähnten Cande- 
laber mit Wachslichtern, den ein Genesener dem Aesculap und der Hygiea 
geweiht hatte. 

Des Podaleirios Theilnahme am trojanischen Kriege ward schon er- 
wähnt; nach Quintus Smyrnaeus (*) heilte er den Philoktet; nach Philo- 
stratos (°) geschah dies in Gemeinschaft mit Machaon. Als er nach Karien 
verschlagen worden, rettete ihn ein Ziegenhirt, brachte ihn zum König von 
Karien, Damaithos, dessen Tochter Syrna vom Dach gefallen, ihm zur Be- 
handlung übergeben ward (°). Als Damaithos den Muth verlor, liefs Poda- 
leirios ihr an beiden Armen reichlich zur Ader und rettete so das Mädchen. 





(') Mionn. D.V, 43, p. 481. Ptolemais in Galilaea: Kopf der Cornelia Salonina Aug. 
Rv. COL PTOL. Menschenfuls, drüber Blitz, drunter Caduceus. 

(?) Mus. Gregor. P. I, xLvıu, 3. 

(°) Inscript. lat. sel. ampl. coll. no. 2515. Vgl. Mionn. S. V, 193, p.313: Altar zwi- 
schen zwei schlangenumwundenen Fackeln auf einer Münze von Kyzikos. 

(*) Q. Smyrn. X, 180. 

(?) Philostrat. Heroic. V. 

(°) Steph. Byz. v. Zuge. 

Philos.- histor. Kl. 1845. Xx 
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Der König bewunderte den Erfolg, gab ihm die Genesene zur Gemalin und 
schenkte ihm den Chersonnes, in welchem er zwei Städte gründete, die eine 
nach seiner Frau Syrna nennend, die andre nach dem Hirten, dem er seine 
Rettung verdankte. Syrna bezeichnet wohl dasselbe wie sırugva, ein dickes 
Gewand von Ziegenfell (!): auch dürfte die Erklärung des Wortes Zırugves 
bei Hesychius als eine der ärztlichen Bandagen, mit Rücksicht auf den eben 
erwähnten Aderlafs der Syrna, eine höhere Geltung erhalten. Abweichend 
hievon läfst Lycophron den Podaleirios nicht in Karien, sondern in Italien 
sterben, und berichtet, in Übereinstimmung mit Strabo (?), von seinem He- 
roon daselbst folgendes: die Daunier, d.h. die Kalabrer, legten am Grabe 
des Podaleirios, das am Fufse des Hügels Drion (?) lag, auf Schaaffellen 
sich schlafen, um im Traume Orakel von ihm zu empfangen. Sie pflegten 
auch sich selbst, wie ihr Vieh, in dem nahe strömenden Flusse Althai- 
nos (*) abzuwaschen und den Podaleirios anzurufen, um Genesung zu 
finden: daher auch der Flufs seinen Namen hat als Pfleger, laut Timäus, 
und wartend die Wunden aller in demselben badenden Geschöpfe, wie zu- 
folge dem Arzt Methodios der Alpheus in Arkadien die weifsen Flecken im 
Gesicht, @Aeus, heilte, und der Kydnos die Podagristen. 

Sein und des Machaon Bildnifs neben dem des Asklepios hatte Om- 
phalion, des Nikias Schüler, an der hinteren Wand des Asklepiostempels 
zu Messene gemalt (°). Die Köpfe des Machaon und Podaleirios glaubte 





(') Hesych. v. oırugve und v. aurVgvos. 
(2) Lycophr. Cass. 1050 — 1055: 
Aoowıs de an Av ruußov Eyroraupszvors 
Aoyzeı 20SI’ Umvov manı, unmeorn darın 
voswvr arestis Acuvios 2AySyceron 
Orav zarızmatvovres "AA ScivoU Eocis 
> \ 6) ’ > ’ ’ 
gu yov audyrourıv Hriou yevov 
arroinı za mowvaisı mosunevn MoAEIv. 
Tzetz. ad h. |. 
(°) Wahrscheinlich gleichbedeutend mit Kgiev. Strab. VI, p. 284: Asizwuraı de 76 Aav- 
’ \ ’ U} ’ eu \ \ Bl BrYar 9 m m > ) \ 
vis megt Aocov, Ww Ovole Agıov, yoWa, To Ber Karyavros Er ange Mm zopuPn > Evanyıgovcı de 
m ’ \ e 14 m Wa \ } ’ 
aurW MeravE #g0V 0oL JArvrevolevor, Eyroawevor ev Fo Öegneri. — To IlodaAsıgiov zarw 
x moc ö ’ m 4 Y ! ’ em ° > > m ’ ’ x 
mpOS en FSB LEN ,OV Ts Iadarrys oTrov Fradioug e*» get eE RUTWV TOTRIMOV TEVRRES mg0S 
8 ) 
Tag TWv TRERJARFWV vorous. 
(*) Vgl. Althaea, die Nährende. 
(O)E Baus Dy,ExEXT,.8- 
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Millin (1) auf einem Karneol der Petersburger Sammlung zu erkennen, den 
ersteren durch einen Helm, den letzteren durch einen Sommerhut, Segirrgiev, 
charakterisirt. Mit gröfserer Sicherheit erkenne ich einen der Asklepiaden 
auf einer vorzüglichen Gemme (Taf.VI, 5) in dem mit einer Binde über 
dem langherabfliefsenden Haar geschmückten, edlen Kopf (?), der als Pla- 
tonskopf in Abdrücken vielfach verbreitet ist. Auf Podaleirios deute ich 
eine gelbe Paste des K. Museums (Taf. VIII, 7), wo ein sitzender unbärtiger 
Mann, nur den Unterkörper vom Tribon bedeckt, ein Kästchen geöffnet 
hält, in welchem Salben und Heilmittel liegen mögen; sein linker Fufs ruht 
auf einem kleinen Pfahl, der wohl die Stelle der Fufsbank vertritt und viel- 
leicht zur Erkennung des Podaleirios nicht minder beiträgt, wie der vor ihm 
stehende Keulenstab mit Krücke als Griff. Die bisherige Erklärung (°): Epi- 
metheus mit der Büchse der Pandora und der vor ihm aufgerichteten Harpe 
zur Bezeichnung des Titanen, bedarf wohl keiner ernsten Widerlegung (*). 
Das Ziegenfell, womit auf einer Paste von Sarderfarbe im K. Museum 
ein bärtiger Wundarzt bekleidet ist, berechtigt wohl mit Bezug auf die 
Ceremonie an dem Grabe des Podaleirios in Drion, lieber diesen Askle- 
piaden, als Machaon, zu erkennen, wie er einem bärtigen, in der Linken die 
Lanze haltenden Krieger, der auf einem Fels sitzt, vielleicht Telephos, die 
Wunde am linken Schenkel zu verbinden bemüht ist (°). 





(‘) Millin Mon. ant. ined. II, 30. G. myth. CLV, 578. 

(?) Vgl. Callistrat. Stat. X. Aeseulap: oö yag eis zaAAos EmiIerov Eryynarıcran, aA Frauav 
(Jakobs. conjec. mamvıov) zu MMewv avazıroiv ouma, QaDos abgarrov Ümasroamrei GEWWVOoTry- 
Tg widor Miysiohe. Iozeuwv de Erızes Seonsvor Yazısıy, ci mEv Eis vüre TESyAorss aderoı 
HEN yUraL“ oi 88 Umep HErW OU meos TS ödels emıßcuvovrss Tois Omar, siAoDvraı. 

(°) Tölken Verz. der Gemmen d. K. Mus. 11. Kl. I. Abth. 131 u. 132. Wolkiger 
Sarder mit derselben Vorstellung. 

(*) Zu jugendlich und zu unkriegerisch erscheint ein als Machaon gedeuteter Ephebe, 
der sich auf einen Schlangenstab stützt, auf einer violetten Paste des K. Museums (Töl- 
ken Verz. IH. Kl. 4. Abıh. 1208). Das römische Relief des verwundeten Machaon im 
Zelte des Nestor, der ihm einen von Hekamede bereiteten stärkenden Trank reicht, (Hom. 
I. XI, 623 sqq.), bei Winkelmann (Monum. ined. no. 127), Millin (Gal. myth. GLIIL, 577) 
und Panofka (Bild. ant. Leb. Taf. VII, 3) gestochen, lasse ich absichtlich unerwähnt, weil 
Handlung und Figuren eine andre Deutung zu erheischen scheinen. 

(°) Zuerst gestochen als Vignette von Gerhards Prodromus Antiker Bildwerke. 
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Nächst diesen beiden berühmten Asklepiaden wird ein sonst unbe- 
kannter, Janiskos, beim Scholiasten zu Aristophanes Plutus (1) erwähnt, 
dessen Name mit i«w heilen zusammenhängt und sowohl an Jaso erinnert, 
als an die Heilnymphen, ’Iuvides vuupeı, deren Hieron an der Heilquelle 
beim Flecken Heraklea, funfzig Stadien von Olympia, lag (*). Dafs wir die- 
sen Janiskos in Athen und wohl auch in Sikyon zu suchen haben, läfst sich 
mit um so gröfserer Sicherheit voraussetzen, als in Sikyon eines Königs Ja- 
niskos, Enkels des Klytios, Erwähnung geschieht, dessen Tochter den La- 
medon zum Gemal hatte, der aus Attika gekommen war (°), und überdies 
Sikyon durch seinen Aeskulaptempel und Cultus sich auszeichnete (*). 

Wenn Ovid (°) dem grofsen Janus einen Stab (baculum) in die rechte 
und einen Schlüssel in die linke Hand giebt, und hiemit in Übereinstimmung 
eine merkwürdige Gemme des Prof. Gerhard (Taf. VII, 14) denselben Gott 
auf einen Stab sich stützend, gleich dem Asklepios zeigt (°), während um- 
gekehrt die Figur des Gottes ein alabasternes Giefsgefäfs darstellt, das offen- 
bar denselben Namen "Iavos führte, da Hesychius ieiver$a durch diayerIaı 
ausgiefsen erläutert (7), so können wir um so weniger einen keulenähn- 


E 2 





(') Aristoph. Plut. v. 701, c. Schol. Vgl. Henschel Janus, Zeitschr. f. Gesch. d. Me- 
dizin Bd. I, S.1 u. £. 

(2) Paus. VI, xxı1, A. 

G)rBaus Il y03® 

(*) Siehe S. 305 unserer Abhandlung. Paus. II, X, 2. 

(°) "Ovid. Fast. I, 99, 177, 253. 

(°) Impronte gemm. d. Instit. arch. Cent. IV, 86. 

(°) Auch zergielsen, zerschmelzen, was sonst YwwvVew Yarzov heilst (Paus. IX, xL1). 
Vgl. Hesych. v. xoes° yavar. — Yows' res omovöcs zuv vergwv. Nicht zu übersehen sind 
hiebei die Münzen der durch Aesculapkultus ansgezeichneten (Siehe S. 307 unserer Ab- 
handlung) Stadt Parium, die bald ein gleiches einhenkliges Gefäls mit Umschrift T. ANI- 
CIO C.MATVINO AED (Sestini Lett. numism. T. IH, p. 21, N.2, Pl. I, Fig. 18. Mi- 
onn. S.V, 693, p. 393), bald einen Januskopf mit einem Füllhorn (Mionnet 1. c. 694, Se- 
stini 1. c. T. VII, p: 38, no. 10), bald neben dem Kopf eine sich aufrichtende Schlange 
(Mionnet 1. c. 691), auch dasselbe Symbol des Heilgottes am Henkel (Mionnet 1. c. 702) 
uns kennen lehren. Ein gleiches Gefäfs mit einer Schlange statt Henkel zeigt auch eine 
Münze von Kyzikos (Thiersch Abh. d. Baier. Akad. 1844. Bd. IV, 1, Taf. II), offenbar 
auf die Heilgottheit bezüglich, wie eine andre (Mionn. S. V, 193, p. 313) einerseits ne- 
ben KYZIKO® den mit Stirnbinde geschmückten Kopf des Gründers, andrerseits einen 
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lichen Knotenstock dem kleinen Janus, Janiskos, versagen, als der Stock 
zu den wesentlichen Kennzeichen des Arztes gehört. 

Der Vollständigkeit wegen ist der berühmte Aratos, das Haupt des 
achäischen Bundes, noch anzuführen, da ihn die Sikyonier für einen Sohn 
des Asklepios (!) und der Aristodama hielten. Daher im Asklepieion zu Si- 
kyon unter den an der Decke aufgehängten kleinen Bildwerken sich auch 
Aristodama (?) auf einer Schlange sitzend befand. Sein Heroon, Arateion 
genannt, zeigte man in Sikyon (?), seine Statue mit einem Schild stand auf 
der Bühne des unter der Hochburg erbauten Theaters derselben Stadt (*). 
Dafs dieser Eigenname ursprünglich ein Beiname des Asklepios war und 
den Angeflehten bezeichnete, ersieht man deutlich aus einer Münze von 
Kos (°), einerseits mit dem lorbeerbekränzten Asklepioskopf, andrerseits 
mit einer auf ihren Schwanz sich aufrichtenden Schlange und der Umschrift 
KRINN EYAPATOZ. 

Wenn wir nun auf die Asklepiadinnen übergehen, deren berühm- 
teste, Hygiea, weil sie dem Gott zur Seite stand, bisweilen sogar den Rang 
der Tochter gegen den der Gemalin vertauschte, schon bei dem Cultus des 
Asklepios ausführlich in religiöser und künstlerischer Beziehung erörtert 
ward: so bleiben uns nur noch drei andre Töchter des Aesculap zu nähe- 
rer Betrachtung übrig, nemlich Jaso, Panakeia und Aigle. 

Im Naos des Heil- und Orakelgottes Amphiaraos in Oropus war die 
vierte Seite des berühmten Altars (°) der Aphrodite, der Panakeia, der 
Jaso, der Hygieia und der Athene Paionia geweiht und mit Opfern bedacht. 
Dafs in diesem Zusammenhang Aphrodite als Heilgöttin aufgefafst wurde (7), 





Altar zwischen zwei schlangenumwundenen Fackeln und der Inschrift CTP. ACKA(yzı- 
adov KYZIzyvu). 
() Paus. IV, xv, 5. 
(Baus ZU 2x,,8: 
(°) Paus. II, ıx, 4. II, vın, 2. 
(*) Paus. II, vun, 5. 
(°) Mionn. Descr. III, 61, p. 406. 
(°) Paus. III, xvıu, 1. 
(’) Wie Aphrodite Akidalia (Serv. Virg. Aen. I, 724. Müller Orchom. S. 173). 
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gleich jener Alteraufschiebenden Aphrodite in Sparta (?), leuchtet von selbst 
ein; dafs Hygieia und Athene Paionia Tochter und Mutter darstellen, ist 
bereits nachgewiesen (?): für die drei übrigen (?) aber kömmt uns das Zeug- 
nifs des Hermippos (*) zu Statten, der Jaso und Panakeia als Töchter des 
Asklepios anführt, und noch eine dritte, die jüngste von allen, Aigle, er- 
wähnt, deren Charitenname uns wohl berechtigt, sie mit Aphrodite zu assi- 
miliren und jenes Votivrelief ins Gedächtnifs ruft, wo ein Kranker von Her- 
mes herbeigeführt, knieend zu Asklepios betet, neben welchem die Dreizahl 
der nackten Grazien theilnehmend auf den Sterblichen hinblickt (°). 

Vielleicht offenbart eine Münze der cilicischen Stadt Aegae (°) unter 
Iulia Domna in dem weiblichen Brustbild mit in einem Knoten aufgebunde- 
nem Haar, entblöfstem Busen und einer unter der linken Schulter hervor- 
stürzenden Schlange die Züge unsrer Asklepiadin Aigle. 

Fast dieselben Begriffe liegen jenen vier Heilnymphen, ’Iuvidss, 
zum Grunde, deren Hieron bei der Quelle, die in den Flufs Kytheros sich 
ergiefst, im Flecken Herakleia, 50 Stadien von Olympia, lag. Pausanias (7) 
nennt sie Kalliphaeia, Synallaxis, Jasis und Pegaia, wovon die erste Schön- 
heitzeigerin oder Schönlicht, wohl mit einem Spiegel in der Hand, 
offenbar der Aphrodite und Aigle (°), die zweite, die Vermischerin, 


(') Paus. III, xvıu, 1. Panofka Terrakott. Taf. XIV, S. 52. 

(?) Siehe S. 300 u. 340 dieser Abhandlung. 

(°) Zur besseren Verständnils der Fünfzahl von Heilgöttinnen auf dem oropischen Al- 
tar, Aphrodite, Panakeia, Jaso, Hygieia, Athene Paionia, erinnere ich an die Fünfzahl der 
idäischen Daktylen in Olympia, Herakles Parastates, Idas auch Akesidas genannt, Jasos, 
Epimedes und Paionaios (Paus. V, XIV, 5). 

(*) Apud Schol. Aristoph. Plut. v. 701. 

(?) Irrig ist die Erklärung Viscontis (Mus. Pio Clem. I, 32), wiederholt bei Millin 
(G. Myth. XXXIIT, 106), Guigniaut (Relig. Pl. XCI, 313) und Müller (Handb. d. Archäol.) 
hier die Anwesenheit der Grazien blos auf das Gratias agere des Knieenden zu bezie- 
hen, der unsres Erachtens Hülfe des Asklepios erst erfleht: sonst könnten Geschenke und 
Opfer nicht fehlen. Vielmehr vertreten die Grazien hier die Stelle seiner drei Töchter. 
Vgl. die Vorstellung der Grazien, jede mit einem verschiedenen Gefäls, auf einer gelben 
Paste des K. Museums (Tölken Verz. III. Kl., V. Abth., 1308). 

(°) Mionn. S. VII, 30, p. 156. 

(”) Paus. VI, xxıı, 4. 

(°) Vgl. "Avapaıe die Insel des Apollo Aiyayrns (Müller Aegin. p. 170). 
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Ausgleicherin, vielleicht mit einem Caduceus, der Panakeia (?), entspricht, 
während die dritte, Heilerin, Jasis, mit Jaso sich identifieirt, und Pegaia, 
die Quellgöttin, der Gesundheitspenderin Hygieia sich am besten an- 
schliefst (?). Plinius (3) erwähnt ein gefälliges Gemälde des Sokrates (*), 
Aesculap unter seinen Töchtern Hygia, Aegle, Panacea, Jaso darstellend. 





(') Schol. ad Aristoph. Plut. v. 701. Havazeız de wage 70 @xos, ryv Segersiarv. 

(2) Da der Begriff des Vsw befeuchten, befruchten, bei Hygieia nicht zu über- 
sehen ist, weshalb sie mit einer Schaale tränkend vorgestellt wird, wie Deukalia, die Per- 
sonification der Überschwemmung, die Schaale auf den Boden giefsend sich zeigt. 

(©) Plin. H.N. XXXV, xı, S. 40. 

(*) Den einige mit dem berühmten Philosophen dieses Namens verwechselten (Plin. 
XXXVI, 5, 4), dessen bekleidete Graziendreizahl (Pausan. IX, xxxv, 1 u. 2) die Propy- 
läen der Akropolis von Athen schmückte (Paus. I, xxıı, 8. Plin. XXXVI, 3, 4) und auf 
Tetradrachmen von Athen in der Hand der Aphrodite Kolias mit Beziehung auf den glei- 
chen Namen des Münzbeamten ZQKPATHY uns entgegentritt (De Witte Nouv. Ann. de 
la Seet. fr. de /’Institut Archeolog. Vol. I, Pl. 4. 1836. 1). 


ee a N u 


IS 


1 


Erläuterung der Kupfertafeln. 


Tafel I. 


. Aesculap von einer Ziege gesäugt, aufgefunden vom Hirten Aresthanas; Erzmünze 


von Epidauros mit dem Kopf des Caracalla, im K. K. Münzkabinet zu Wien. 


. Dieselbe Vorstellung auf einer Erzmünze von Cyparissiae (?) oder Kratia in Bithy- 


nien, mit dem Kopf des Antoninus Pius; nach einem Schwefelabdruck des K. Münz- 
kabinet in Copenhagen. 


. Pergamenische Aesculapstatue von Phyromachos für den Tempeldienst der Attaliden 


um Ol. CXX gearbeitet; jederseits der Basis ein jugendlicher Centaur mit lodern- 
der Fackel. emı sro(arnyov) Ha(vrov) TAvzoviev(ov) Heoyapıvmv B. venzopwv. Medaillon 
von Pergamos mit dem Brustbild des Commodus; im K. Münzkabinet zu Paris, nach 
Mionnetschem Schwefelabdruck gezeichnet (Mionn. S. V, 1058, p. 451). 

Aesculap auf einem Stuhl an einem Ochsen die ersten Experimente der Medicin vor- 
nehmend, Deo Aesc(ulapio) Sub(venienti), Münze von Parium in Mysien, mit dem 
Kopf des Commodus; auf älteren der Kopf des Parios, Sohn des Jasion. Nach Mi- 
onnetschem Schwefelabdruck (Mionn. D. II, 581; S. 399), im K. Münzkabinet zu Paris. 


. Aesculap, die Linke auf den Schlangenstab gestützt, die Rechte ausstreckend über 


einem die Heilquelle andeutenden Puteal hinter welchem eine Schlange sich erhebt, 
Münze von Gythium mit dem Kopf der Julia Domna; nach Mionnetschem Schwefel- 
abdruck (Mionn. S. IV, 62, 231), im K. Kabinet zu Paris. 

Aesculap, die Rechte auf einen Schlangenstab stützend, eine Schildkröte unter seinen 
Fülsen zur Bezeichnung des Vorgebirges Chelone auf Kos. Gemme des K. Mu- 
seums zu Berlin, (Winckelmann Catal. d. p. gr. de Stosch Cl. II, S. XIV, no. 1415,) 
von Tölken (Verz. Kl. III, Abth. IV, 1196) auf den Aesculap von Aegina bezogen. 


. Der epidaurische Asklepios, thronend mit Scepter in der Linken, in der Rechten 


eine Schaale über dem Haupt einer sich aufrichtenden Schlange haltend. (EM):ö«vgo(v) 
Münze von Epidauros mit dem Kopf des Antoninus Pius auf der Rückseite (Mionn. 
D. II, 70, p. 239). 

Pergamenisches Tempelbild des thronenden Asklepios in einem Naos tetrastylos, dem 
ein Stier von einem Camill geopfert wird, während der Kaiser Caracalla mit einer 
Rolle in der Linken und Kranz oder Phiale in der Rechten dahinter steht. erı oro(«- 
zyyov) M. Karper Arrorov Heoyapınvuv mewrwv y veoxopwv; Medaillon von Pergamos mit 
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mit dem Kopf des Caracalla, nach Mionnetschem Schwefelabdruck, (Mionn. S.V, 1111, 
p- 462); im K. Kabinet zu Paris. 

Dasselbe Tempelbild in ähnlichem Tempel, die rechte Hand über die Schlange ge- 
legt, Isges Erıöaugov; Münze von Epidauros mit dem Kopf des Antoninus Pius (Se- 
stini Deser. d. Mus. Fontana p. 62, no. 1. Tab. III, 2). 

Thronender Aesculap von Aegina, mit Zirbelnuls in der Rechten, Widderkopf unter 
seinen Fülsen, Athene-Idol auf einer Säule zur Seite; Smaragdplasma d. K. Museums 
zu Berlin; nach Tölken (Verz. d. Gemm. III. Kl, IV. Abthl. 1197) hält der Gott 
eine Pyxis, und eine Victoria befindet sich an der Lehne des Thrones. 

Der messenische Aesculap, stehend, hält in der Rechten den Schlangenstab und hat 
neben sich wohl eher einen Klappstuhl, als jenen auf Münzen von Epidauros und 
Aegiale zur Bezeichnung der warmen Bäder von Hrn. Birch (Numismatie Chronicle 
V, p. 153 sqg.) scharfsinnig nachgewiesenen Omphalos. _Die Rückseite zeigt den 
Kopf der Messene. Nach Mionnetschem Schwefelabdruck (Mionnet D. HI, 24, p. 211), 
im K. Kabinet zu Paris. : 

Aesculap stehend, mit schlangenumwundenem Scepter gegenüber der Hygia mit der 
Schlange in der Linken, das Rad der Nemesis zu ihren Fülsen, AXAIOIC. — zu ver- 
gleichen mit Trophonios und Herkyna in Lebadea (Paus. IX, xxxıx, 2).— Medaillon von 
Achaja (?); nach Mionnetscher Paste eines wohl in der Inschrift retouchirten Originals. 
Aesculap mit Scepter in der Linken, auf einem Klappstuhl sitzend und mit der 
Rechten einen Vogel einer Schlange hinreichend. Tazzawv. By. Weiblicher Kopf 
der Trikka mit dreizackähnlichen Ohrringen zur Bezeichnung des Namens dreifach. 
Terzze. (Sestini Mus. Fontana P. II, T.X,11. Mionn. D. II, 179, p. 25.) 

Athene Paeonia, behelmt, mit Streitaxt in der Linken und Nike oder Tyche auf der 
Rechten, OZYP. L. IA (an. 11); Münze des Nomos Oxyrynchites in Egypten mit dem 
Brustbild des Hadrian, nach Mionnetscher Paste (Mionn. D. VI, 106, p. 541). 
Asklepios, die Rechte in die Seite gestemmt, die unter dem Kinn befindliche Linke 
auf den langen Schlangenstab gestützt; Rv. Kopf des Antoninus Pius. Münze von 
Amastris (Mionn. S. IV, 30, p. 555); nach Mionnetscher Paste. 

Apollo Paean (Amazone bei Mionn. D. IV, 912, p. 159) mit Streitaxt über der lin- 
ken Schulter, giebt über einem lodernden Altar die Rechte dem Asklepios, dessen 
Linke sich auf den Schlangenstab stützt. Rv. Brustbild des L. Verus mit Panzer; 
Medaillon von 'Thyateira. Nach einer Mionnetschen Paste. 

Aesculap wohl unbärtig, auf’einem Klappstuhl sitzend, er hält mit der Linken den 
Schlangenstab, während die Rechte dem Kinn sich zuwendet; Rv. Kopf der jünge- 
ren Faustina (Mionn. S. V, 1018, p. 443); nach einem Siegelabdruck des Pariser Münz- 
kabinets, durch die Güte des Hrn. A. de Longperier. 

Hygiea, eine Schlange aus einer Phiale tränkend, Rv. Kopf des Antoninus Pius; 
Münze von Amastris im Pontus, nach Mionnetscher Paste (Mionn. S. IV, 32, p. 556). 
Telesphorus in seinem Mantel mit Kappe; Rwv. Kopf des Antoninus Pius. Münze 
von Nicaea in Bithynien (Mionn. S.V, 449, p. 88), nach Mionnetscher Paste. 

Herme des kyllenischen Hermes, oder Asklepios, umgeben von einem Hahn und 
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einer Krähe. Carneol. Nach einer Paste (Cades Impronte gemm. dell’ Instit. arch. 
Cent. VI, 71). 

Cabir mit Hammer in der einen und gekrümmtem Scepter oder Schlange (?) in der 
andern Hand: im Feld ein Caduceus oder Zange; Sydyk-Vulcan oder Esmun- Aescu- 
lap, nach Guigniaut Relig. Pl. LV, 2160. Münze in Minorca gefunden, Cossura zu- 
gewiesen, aber von Della Marmora in den Abhandl. der Akad. zu Turin B. XXX VIII, 
p- 144, Tb. 18. mit Wahrscheinlichkeit den Balearischen Inseln zugeschrieben. 


Tafel II. 


Asklepios als Zwrye in Gestalt einer Schlange von einem mit Früchten besetzten 
Altar nach dem Bassin einer Quelle in einem Tempelbezirk sich hinwendend; Orts- 
genius nach Gerhard (Neuerworbne Denkm. d. Vasens. 2. Heft): Oenocho@ mit schwar- 
zen Figuren auf rothem Grund, no. 1676 im K. Museum zu Berlin. 

Akesios mit einem Ölzweig, wie Sosipolis, der Sohn der Tyche, zu einem runden 
Altar hinschreitend, von dem eine um denselben emporgewundene Schlange Feigen 
ilst. Pompejanisches Wandgemälde (Mus. Borbon. Vol. IX, u). 

Ankunft des Acseulap als Schlange aus dem Schiff hervorspringend auf die Tiberin- 
sel, wo bereits sein Tempel erbaut ist. Der 'Tiber erscheint liegend, durch die Flu- 
then nur zur Hälfte sichtbar, die Rechte nach dem Schiff hingestreckt. Medaillon 
des Commodus (Morelli Med. du Roi VD. 

Asklepios, die Rechte an den Schlangenstab, den Blick rechts gewandt, kleine Sau 
für Hygia, und an sein Gewand sich haltend Euamerion nackt mit lodernder Fackel 
in der Linken, emı srg@rurov zgarımmou Hsoyapyvom vewnzo(guw); nach Mionnetscher Paste 
(Mionn. D. II, 589, p. 603). 

Hygiea, nur den Unterkörper vom Peplos bekleidet, auf einem mit Schlangenlehne 
geschmückten Sitz, hält eine grolse Schlange, Asklepios, die aus einem Bassin ihren 
Durst stillt, welchem der verhüllte Telesphorus zur Stütze dient, davor ein bekränz- 
ter Altar. Antike Glaspaste (Cades Impronte dell’ Instit. arch. Cent. IV, 19). 
Hygiea, Telesphorus und Asklepios mit Schlangenstab in der Rechten und Rolle in 
der Linken: er avg(nArv) argarovizıavov mavyyug(tdos) arepenv. Münze von Apamea 
mit dem Kopf des Trajanus Decius (Mionn. D. IV, 267, p. 238), nach Mionnetscher 
Paste. 

Die Schlange Glykon als neuer Aesculap im Zeitalter der Antonine verehrt, paphla- 
gonische Münze von Abonoteichos, die auch Jonopolis hiefs (Mionn. S. IV, 5, 550), 
nach Mionnetscher Paste. 

Asklepios als Schlange mit der Ziege darüber, seiner Säugerin, Arsfavögovrorus.. 
Aryamı. Münze von Aegium in Cilicien mit dem Kopf des Alexander Severus (Mionn. 
D. III, 36, p. 544), nach Mionnetscher Paste. 

Asklepios mit erhobenem Schlangenstab in der Linken, auf geflügelter Schlange si- 
tzend, Medaillon des Alexander Severus von Nicaea in Bithynien (Mionn. D. II, 279, 
p- 461); nach Mionnetscher Paste. 
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Hygiea mit Modius, auf einer Kline mit Kissen sitzend, die Schlange Asklepios füt- 
ternd, andrerseits Telesphoros Rv. Kopf des Senats. Münze von Hierapolis (Mionnet 
D. IV, 597, p. 299), nach Mionnetscher Paste, 

Lorbeerbekränzter Aesculapkopf; Rv. Schlange HuSozAys zuwv. Münze von Kos 
(Mionn. S. VI, 21 sqg. p- 67), nach Mionnetscher Paste. 

Lorbeerbekränzter Aesculapkopf; Rv. Schlangenstab AszAymıov swrrgos. Münze von 
Kos (Mionn. D. IL, 62, 63, 64, p. 238) nach Mionnetscher Paste. 

Omphalos von der Aesculapschlange umwunden, auf Heilorakel bezüglich, oder Ge- 


fäls zur Bezeichnung warmer Bäder, in Verbindung mit der Heilschlange, Nezgesırwv; 


5 
Rv. Bärtiger Herculeskopf ezı srg« ag. ıovvıcvov. Münze von Nakrasa in Lydien 


(Mionn. S. V, 357, p. 395) nach Mionnetscher Paste. 


Tafel III. 


Asklepios mit dem Theristrion auf dem Kopf, die Rechte auf die Schlangenkeule ge- 
legt, die Linke verhüllt, den umnetzten Omphalos neben sich. Marmorstatue im Mu- 
seum zu Neapel (Mus. Borb. IX, xLvı1, Clarac Stat. Pl. 550, 1161). 

Asklepios Jatros, den Kopf nach links geneigt, die rechte Hand über die Linke ge- 
legt, welche auf dem Schlangenstab ruht. Unedirte Bronzefigur in der Grölse des 
Originals, im K. Museum zu Berlin. 

Asklepios Gortynios, unbärtig, die Rechte auf die schlangenumwundene Keule ge- 
legt, die Linke verhüllt, Weltkugel am Boden. Marmorstatue des Hrn. Vescovali in 
Rom (Clarac Stat. Pl. 545, 1145). 

Kopf des Asklepios im edelsten und wohlwollendsten Ausdruck, mit einem Schlangen- 
stab davor, ein Werk des Steinschneiders Aulos, wie die in einem Kartusch einge- 
schlossene Inschrift AYAOY vor dem Kopf aussagt. Karneol des Blacasschen Mu- 
seums (De Stosch Pierr. ant. Pl. XVIII, Hirt Bilderb. Taf. XI, 1), nach einer Paste. 
Asklepios Jatros, die Linke an den Schlangenstab gelegt, in der ausgestreckten Rech- 
ten eine Schaale (?) haltend. Marmorstatue der Sammlung Pacetti zu Rom (Ülarac 
Mus. de Sculpt. Pl. 545, 1146). 

Asklepios auf steinernem Sitz, die Linke auf den von einer Schlange umwundenen 
Stab gelegt, welche Hygiea, zu seiner Rechten stehend, die linke Hand auf seine 
Schulter gelegt, aus einer Schaale tränkt. Marmorgruppe im Vatikan, Copie der 
Gruppe des Xenophilos und Straton im Asklepieion zu Argos (Visconti Mus. Pio 
Clem. T. I, Tav. 3. Clarac Stat. de l’Europe Pl. 546, 1151 2). 

Asklepios Gortynios, unbärtig, die schlangenumwundene Keule unter der rechten 
Schulter, die Linke verhüllt und zu seinen Fülsen den umnetzten Omphalos. Mar- 
morstatue des Vatikan (Mus. Chiaramonti T. I, Tav. IX, H. Clarac Stat. ant. Pl. 
549, no. 1159). 


Tafel IV. 


Der epidaurische Aesculap, thronend, die Schlange zur Seite, hinter sich Epione, an 
die Lehne seines Thrones sich anlegend; eine Familie, Mann und Frau mit fünf 
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Kindern treten zu den Gottheiten, dankend für die Genesung eines ihrer Glieder; 
die Geschenke trägt eine weibliche Figur am Schluls der Procession in einer gro- 
(sen Kiste auf dem Kopf. Votivrelief in Marmor, im K. Museum zu Berlin. 
Asklepios auf der Kline liegend, Hygiea zu seinen Fülsen sitzend, nach dem Kuchen 
auf dem vor ihm stehenden Tisch erhebt sich eine Schlange. Akesios schöpft aus 
dem tiefen Gefäls mit der Oenocho£, in der Linken den Deckel haltend, um die Ky- 
lix, die Asklepios in der Linken hält, wieder zu füllen. Links nähert sich ein Zug 
von vier Erwachsenen, die ersteren Mann und Frau, die dritte wohl die Tochter, 
während parallel mit diesen ein Knabe, begleitet von zwei andern mit einem Widder 
zum ÖOpferaltar heranschreiten. Oberhalb im Fenster der Kopf des Pferdes, (fälsch- 
lich als Stierkopf gezeichnet) als Symbol der Todesgefahr. Votivrelief in Marmor. 
In dem Dorfe Meubaka in der Nähe von Argos entdeckt (Lebas Monum. fig. de l’ex- 
pedit. de Mor£e Vol. II, pl. 62). 


Rakelsava 


Asklepios von Titane auf einem Thron mit Greifen geschmückt, Epione hinter sich 
auf die Thronlehne gestützt, zu ihm tritt Euamerion, neben welchem Alexanor steht; 
eine Familie, vielleicht erst um Rettung eines der Ihrigen, der gefährlich erkrankt, 
flehend, da von Opfer und Geschenken keine Spur zu finden ist. Marmornes Votiv- 
relief an Aesculap, im Vatikan (Visconti Pio Clem. Vol.V, Tav. XXVII, p. 167 sqq. 
Lebas Monum. de More p. 117). 

Jasion, das linke Bein erhoben mit beiden Händen umfassend, sitzt zur Linken der 
Demeter mit Fackel, beide blicken auf die beiden Anakes hin, welche, obwohl der 
eine den Arm auf die Schulter des andern legt, dennoch einander den Rücken keh- 
rend auf zwei andern Stühlen sitzen. Fries der Ostseite des Parthenon von Phidias 
(Stuart Vol. II, ch. 1, pl. 26 u. 25, bei Müller Denkm. a. K. Taf. XXIH, 1157, wo 
Jasion Hephaistos genannt wird). 

Athene Hygiea, behelmt ihronend, füttert eine an einem Baum emporgewundene 
Schlange, die Linke ruht auf der Lehne des Thrones. Hinter ihr steht eime Eule 
auf dem Rande des Schildes. Nizcuswv. Bv. Kopf des L. Verus. Münze von Nicaea 
in Bithynien (Mionn. D. II, 240, p. 455) nach Mionnetscher Paste. 

Hygiea, den Oberkörper entblölst, in der Rechten eine Sichel oder Schlange haltend, 
auf einem Hund, Sinnbild des Aesculap, sitzend (wie Isis auf Sothis); vielleicht auch 
Maera. Karneol (Tölken Gemmenverz. des K. Mus. *1408 S. 240); nach einer Paste. 
Hercules in ruhender Stellung, auf die vom Löwenfell bedeckte Keule gestützt, die 
Rechte an die Seite gestützt, Denar der Gens Eppia im K. Münzkabinet zu Berlin. 
Unbärtiger Asklepios, die Linke auf den Schlangenstab stützend. Rv. Kopf des Septi- 
mius Severus. Münze vou Phlius (Mionn. S. IV, 1044, p.159) nach Mionnetscher Paste. 
Akestes mit Jagdspeeren und Jagdhund. Rv. Segesta mit Ähren auf sprengender 
Quadriga. Silbermünze von Akeste, Segesta, (D. de Luynes Choix de Med. Pl. VIE, 
8,9. Panofka Einfl. d. Gotth. auf die Ortsn. Abh. d. Akad. 1840. Taf. II, 4). 
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Askalabos mit einer Schaale in der Hand und einem Hund neben sich. Rv. Kopf 
der Mesme mit Hydria davor. Münze von Mesme (Millingen anc. coints Pl. II, 1. 
D. de Luynes Choix de M£d. Pl. IV, 9). 

Asklepios als Hund. Rv. Kopf der Motya (zu vergleichen mit Methe und Medea). 
Silbermünze von Motya in Sicilien (Combe Pop. et Reg. Numis. Tav. IV, 7). 


Tafel VT. 


u. 1a. Asklepios, die Schlangenkeule unter dem rechten Arm, links steht neben ihm 
Telesphorus in den Mantel gehüllt, den Kopf frei; hinter sich ein cylinderförmiges 
Kästchen zur Aufbewahrung der volumina, von denen zwei daneben sichtbar sind. 
Marmorgruppe des Louvre (Glarac Mus. du Louvre Pl. 294, 1164). 

Hygiea, lorbeerbekränzt, um deren Körper sich eine grofse Schlange mit Kamm em- 
porwindend nach Feigen und andern Früchten schnappt, welche die Heilgöttin auf 
einem Teller in der Rechten hält, in der Linken hat sie einen Lorbeerzweig. Pom- 
pejanisches Wandgemälde in der Casa di Castore e Polluce (Zahn Pompeji zweite 

Folge, Taf. 52). 

Asklepios Menedemos, den Schlangenstab in der Rechten. Athenische Tetradrachme 

im Münzkabinet des brittischen Museums (Mionn. S. III, 141, p. 555), nach einem 
Siegelabdruck. 

Asklepios, den Stab unter dem linken Arm, mit der linken Hand die Rede beglei- 

tend. Marmorstatue im Louvre (Clarac Mus. du Louvre Pl. 293, no. 1149). 

u. 5a. Telesphoros, über dem Chiton mit einem Mäntelchen bekleidet, dessen Kappe, 
zur Kopfbedeckung dienend, in eine nagelähnliche Spitze ausläuft; hebt man den be- 
kleideten Oberkörper ab, so erscheint ein Phallus auf zwei Beinen, entsprechend der 
Kunstdarstellnng des Tychon. Die Inschrift OMORION entspricht dem Namen Te- 
lesphorus und Deus Terminus. Bronze des Thorwaldsenschen Museum in Copenhagen. 
Asklepios mit Theristrion, die Rechte an den Knotenstab gelegt, zu seiner Linken 
eine Schlange um einen Baumstamm gewunden. Marmorstatue des Louvre (Clarac 
Mus. du Louvre PI. 293, no. 1148). 


Matels \IT: 


Philoktet (?) unbärtig, in der Linken einen Speer als Stütze gebrauchend, setzt den 
linken Fuls auf ein Felsstück, an welches eine Schlange herankriecht. Gegenüber 
befühlt ein Ephebe mit hintenaufgebundenem Pileus, durch schlangenförmigen Stab 
oder Baumzweig seinen Charakter als Arzt bekundend, Machaon oder Pelios, Sohn 
des Hephaistos, die wunde Stelle des Fulses. Tar«veSı Name des Besitzers dieses 
etruskischen Skarabäus. Nach einem Schwefelabdruck (Impronte gemm. d. Instit. 
arch. Cent. III, 32. Panofka Bild. ant. Leb. VII, 8). 

Valeria Luperca mit erhobenem Beil einem grasenden Stier vor den Kopf schlagend, 
hinter ihr ein fliegender Adler und rechts Lupercus stehend. Etruskischer Spiegel 
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von Bomarzo, bei Gerhard (Etrusk. Spiegel Taf. XCI) als bacchisches Stier- 
opfer von Pan belauscht gedeutet. 

Machaon verbindet den linken Fuls des vor ihm stehenden, auf einen Speer gestütz- 
ten und in der Linken einen Bogen haltenden Philoktet, zu dessen Fülsen eine 
Schlange kriecht; Ölfläschchen und Schwamm stehen auf dem zwischen beiden He- 
roen befindlichen Klappstuhl: a«y«v und er. re. Flaches Relief eines etruskischen 
Spiegels (Schiassi de Pater. ant. Tab. I, Inghirami Gall. Omer. Vol. I, Tav. L. Pa- 
nofka Bild. ant. Leb. VII, 11). 

Nikomachos einem Jüngling mit grolsem argolischem Schild den ‘rechten Schenkel 
verbindend, Paste der Townleyschen Sammlung des brittischen Museums; nach einem 
Siegelabdruck. 

Fufs mit umwickeltem Schenkel, über dem ein Ochsenkopf sichtbar ist; rechts schlan- 
genumwundener Altar mit zwei Ölzweigen. Rv. Kopf des Alexander Severus. Münze 
von Sinope (De Witte Ann. de la Sect. frang. de !’Instit. arch&ol. Pl. 4. 1836. no. 4). 
Machaon den auf die Lanze einerseits und den Schild andrerseits gestützten Mene- 
laos an der Wunde des linken Schenkels prüfend. Antike Glaspaste des Professor 
Gerhard (Impr. Gemm. d. Instit. arch. Cent. I, 85). 

Sandalenumbundener und schlangenumwundener Fuls mit dem Brustbild des Serapis 
darüber. Rv. Kopf des Hadrian. Münze von Alexandria (Mionn. D. VI, 1222, p. 187), 
nach einem Siegelabdruck des Pariser Münzkabinets. 

Kopf des Machaon mit einer Binde mehrfach umbunden: vorzügliche Gemme, als Pla- 
tonskopf in Pasten verbreitet. 

Machaon den Menelaos am rechten Schenkel verbindend. Gemme, zu sehr vergrö- 
(sert bei Inghirami (Gall. Omer. Tav. LXV). 

Geflügelter Fuls des Hermes mit Widderkopf vorn geschmückt, ruhend auf einem 
umgekehrten Pileus. Unedirte schwarze Paste des Professor Panofka. 

Machaon mit Helm und Schild, mit dem Schwert sich vertheidigend, als Fürst von 
Trikka. Rv. Kopf der Trikka oder Antikleia, Gemalin des Machaon. Silbermünze 
von Trikka (Combe vet. pop. et reg. num. Mus. Brit. Tab. V, 11). 

Machaon um den verwundeten Menelaos beschäftigt; ein junger Krieger bringt in 
einem Luter Wasser oder Wein zur Abwaschung der Wunde. Miniatur des Mai- 
länder Codex des Homer (Tav. 63 ed. Maji. Inghirami Gall. Omer. LXIV). 
Schlangenumwundenes Beil, oben mit einem Helioskopf geschmückt, unten kandela- 
berartig auf drei Fülsen stehend. Margo Arorro Isgerorıruv. Rv. Kopf des Augustus 
Yeßasros (von Prokesch Osten in Gerhards Arch. Zeit. 1845, Taf. XXXH, 51. Falsch 
beschrieben ehds. No. XXI, S. 344). 

Janus mit einem flachen Polos auf dem Doppelkopf geschmückt, hält in der Rechten 
einen Stab; auf den Kopf gestellt bildet die Figur ein einhenkliges Gielsgefäls. 
Gemme des Professor Gerhard (Impr. gemm. d. Instit. arch.Gent. IV, 86). 
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Asklepios und die Asklepiaden. 359 
Tafel VIII. 


Hydrophore, in der Rechten einen Scepter mit beilähnlicher Krücke haltend, in der 
Linken den Nilschlüssel (?). Von einer Stele nahe bei Memphis. (Deser. de ’Egypte 
Vol. V, Pl. 25, 1). 

Asklepios als ausgesetztes Kind auf dem Zitzenberg Tittheion, flötenspielend. Bronze 
des Cabinet Pourtales zu Paris (Panofka Cab. Pourtales Pl. XL, pag. 108, 109). 
Telephos oder Telesphoros in einem Bademantel, Marmorstatue im Louvre (Clarac 
Mus. du Louvre Pl. 334, 1165). 

Isis mit Kukuphascepter, vom Basrelief des grolsen Tempels zu Denderah. (Deser. 
de l’Egypte Vol. IV, Pl. 14, 3). 

Kopf des Acisculus (Sphyros) mit kleinem Beil, ascia, dahinter. Rv. Athene Koronis 
in Krähengestalt, mit Helm, Schild und zwei Lanzen L. VALERIVS. Denar des 
L. Valerius Acisculus. (Nouv. Ann. de la Sect. fr. de l’Instit. arch. Tav. d’agg. D. 
1838 no. 2). 

Vordertheil einer ährenfressenden Kuh, auf deren Kopf ein Adler mit einem Krumm- 
stab im Maul steht, links, zur Seite des Opferthieres, das Opfermesser. Karneol des 
Grafen Beverley (Impronte gemm. d. Instit. arch. Cent. II, 98). 

Podaleirios, auf einem Stuhl sitzend, eine Büchse mit Arzneimitteln öffnend, vor 
ihm steht der Krückenstab; gelbe antike Glaspaste d. K. Museums zu Berlin, von 
Tölken (Gemmenverz. II. Kl., II. Abth. 131) als Epimetheus mit der Sichel des Kro- 
nos als Titanide erklärt. 

Asklepios (?) gegenüber dem Telesphoros (?) oder einem consultirenden Kranken. 
Volcenter Vase des Gregorianischen Museums (Mus. Gregor. P. I, xıv, 2c). 
Bronzener Candelaber mit schlangenumwundenem Schaft, auf drei beschuhten Fülsen 
ruhend, im Gregorianischen Museum (Mus. Gregor. P. I, xLvın, 3). 
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Über 
die Ossetische Sprache. 


Von 


H”- G. ROSEN. 


nn 


[Vorgelegt in der Akademie der Wissenschaften am 1. October 1844.] 


Tram ich einer hochverehrten Akademie der Wissenschaften hiemit eine 
Bearbeitung der Ossetischen Grammatik übersende, kann ich nicht umhin, 
daneben für dieselbe um Nachsicht zu bitten. Denn da der ungewöhnlich 
starke und lange Winter die Gebirge so mit Schnee angefüllt hat, dafs vor 
der Mitte des Monats Juli eine Ersteigung der Hauptkette, der Thäler von 
Nari und Digorien, nur mit den gröfsten Gefahren bewerkstelligt werden 
könnte, so habe ich mir bis jetzt nur einen Dialect aneignen können, den 
von Südossetien. Der Verkehr der Bewohner dieses Landes mit Gori ist 
so bedeutend, dafs mir davon immer mehrere zu Gebote standen, während 
die Digaüren, durch die höchste Kette getrennt, den hiesigen Markt seit 
dem verflossenen Herbst vielleicht gar nicht besucht haben. 

Ein anderer Mangel klebt der Arbeit defshalb an, weil ich hier ganz 
ohne wissenschaftliche Hülfsmittel den gesammelten Stoff zu bearbeiten ge- 
nöthigt, und man sich auf das Gedächtnifs nach einer langen, an Zerstreuung 
reichen Zeit oft nicht mit Sicherheit verlassen kann. 

Wegen des Interesses aber, das diefs vereinzelte Glied der indoeuro- 
päischen Sprachkette bei uns geniefst, und wegen der Fehlerhaftigkeit der 
Klaprothschen Arbeit über denselben Gegenstand, bis jetzt der einzigen 
Quelle für das gelehrte Europa, hielt ich es für meine Pflicht, schon jetzt 
diese Grammatik dem prüfenden Auge einer hohen Akademie vorzulegen, 
bevor der Besuch Mingrelien’s und Gurien’s, der, jetzt noch möglich, in 
der späteren Jahrszeit wegen der Hitze beschwerlich und ungesund sein 
würde, meine Thätigkeit wieder dem Iberischen Stamme zuführt. 

Philos.- histor. Kl. 1845. Zz 
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Ich nenne die Arbeit Klaproth’s fehlerhaft; aber keineswegs, um die 
anerkannten Verdienste dieses Gelehrten um die Kaukasische Ethnographie 
zu schmälern. Vielmehr erkennt dieselbe vielleicht Niemand so sehr an, als 
ich, indem ich aus Erfahrung weifs, welche Mühe es kostet, dem ungebil- 
deten Volke durch Fragen die Grammatik zu entlocken. Aber offenbar hat 
er sich eines von Verschiedenen gesammelten Materials bedienen müssen; 
vielleicht konnte er seine eigenen sprachlichen Fragen nur auf Russisch stel- 
len, was bei Gelegenheit der Declination durch den abnormen Gleichklang 
des Accusativ und Genitiv, im Verbo durch die Unterschiedslosigkeit der 
Präterital-Zeiten u. s. w. den Befragten irre führte, und sicher konnte er 
sich beim Niederschreiben nur auf sein eigenes Ohr verlassen, nicht auf das 
Auge seines Lehrers, wie diefs dann der Fall ist, wenn man sich einer Schrift 
bedient, die dieser versteht. Oft ist freilich auch eine gewisse Flüchtigkeit 
unverkennbar, wenn z.B. Klaproth die Form des Futuri (sie für die des 
Präsens haltend) im Glossar richtig angiebt und dagegen in der Grammatik 
bei Gelegenheit der Conjugation falsch. Aber — opere in longo fas est ob- 
repere somnum — ich werde dagegen nur dann in Anmerkungen polemisi- 
ren, wenn ich es nöthig finde, nachzuweisen, woher der Irrthum entstanden 
ist. In dem Glossar wird sich mir vielleicht Manches später noch auswei- 
sen, wenn mir erst andere Dialecte werden klar geworden sein. Z.B. habe 
ich nach dem Worte wzd Wind, das zu dem Sanskrit gfrf vdta und dem 
Persischen öL bJäd so schön stimmt, in Tiflis, Gori und bei einer dorthin 
unternommenen Tour in Süd-Ossetien selbst, wohl 12 Personen gefragt, 
die es sämmtlich nicht kannten. Als ich aber in Dschavi an der oberen 
Liachvi einen Einwohner von Nari, den ich zufällig dort traf, darum be- 
fragte, so fand ich es diesem geläufig. 

Für mich gestalteten sich die Verhältnisse insofern äufserst günstig, 
dafs ich für den Hauptunterricht einen Mann fand, der an der Gränze Gru- 
sien’s und Ossetien’s in S’chinwal geboren, nicht allein die Sprachenrdieser 
beiden Völker vollkommen und das Russische ziemlich gut erlernt hat, son- 
dern auch, für mich die Hauptsache, des Georgischen Alphabet’s kundig 
ist, des einzigen, das auch den Lauten der Ossetischen Sprache adäquat ist. 
So genofs ich hier dieselben Vortheile wie früher in Lasistan. Zugleich 
konnte ich mich bei ihm, da wo die Russische Sprache nicht ausreicht, sich 
bestimmt auszudrücken, wie im Conjunctiv, der Grusischen bedienen, ein 
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grofser Vortheil besonders um zu controliren, und durch den ich zugleich 
den Hauptfehler Klaproth’s, die Unbestimmtheit in der Schreibart, (') ver- 
meide. Die verschiedenen K- und Zisch-Laute unterscheidet der Osset 
sehr genau, wenn gleich das Ohr eines Europäers nicht so leicht dahin 
kommt, sich den Unterschied klar zu machen, und noch weniger seine Zunge 
je eine Fertigkeit darin erreicht. 

Mit diesen meinen Mitteln ist mir wenigstens das gelungen, dafs das 
Wenige, welches ich liefere, wahr und sicher ist; vielleicht wird sich aber 
auch vor der Klaprothschen Grammatik die Meinige, durch gröfsere Ein- 
fachheit und leichtere Übersicht empfehlen. 


Össetische Sprachlehre. 





$. 1. Aussprache und Schrift. 


Da das Volk der Össeten nicht zu einem solchen Grade von Cultur 
aufgestiegen ist, dafs es sich eine Literatur oder nur eine Schrift ausgebildet 
hätte, so mufs man sich, um die Laute der Sprache ausdrücken zu können, 
nach dem Alphabet irgend eines andern unter ähnlichen Verhältnissen leben- 
den Volks umsehn. Die Wahl ist hier nicht schwer, da folgende 34 Buchsta- 
ben des Georgischen Alphabet’s der Össetischen Sprache völlig adäquat sind. 


sa 3 k öl d dz 

.) FS 1 y u 7 ts 

8 gm 3 P 3 ds 

ed en J3 %k % ch (hart) 
€ ao o gh % 8 (dj franz.) 
3 w engl. eg 29 ;h 

% z weiches s 3 $ (J franz.) 9 s (sch) »f 

ot sr Bc 

oi b s hart 6 tz 





(') Man sehe nur Kauk. Spr. pag. 220, wo man Col. I lies’t: ich singe — sarin, und 
Col. II: ich singe — f[sarin. 
222 
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Das » a neigt sich oft etwas nach e, besonders in den Endungen, 
aber doch nie so sehr, dafs ein Eingeborener es mit 4, ganz dem französi- 
schen € ferme verwechseln könnte. 

oi ist oft schr dumpf, wie einy. — 3 ist das englische «, das man 
jedoch in der Aussprache immer noch von u unterscheiden kann. — % z 
ist unser säuselndes s. 

Bei den Aspiraten »t, 9p, J %, die der Stellung nach im Georgi- 
schen Alphabete den Griechischen 9, &, x, entsprechen, hört man, wie im 
Sanskrit bei 9, y, g, den Hauch nach der Muta. Doch ist im Ossetischen 
der sie begleitende Hauch so gering, dafs man sie fast ganz den Tenues un- 
serer Sprachen gleichstellen kann. Die en henden sk ®punda! 
sind aufserordentlich hart und so hauchlos, dafs man bei vorsichtiger Aus- 
sprache den folgenden Vocal davon getrennt hört. Diese Buchstaben und 
das 3 g, ein völlig gutturales k auszusprechen, wird dem Ausländer sehr 
schwer. 

& gh, das Arabisch-Türkische & ist das Norddeutsche matte r. — 
Von den Zischlauten machen für unser Gehör und Sprechorgan besonders 
diejenigen Schwierigkeit, welche entweder selbst weich einen harten T- 
Laut, oder umgekehrt selbst hart einen weichen T-Laut zum Begleiter ha- 
ben, d.h. g tz, t mit weichem s und ® ds, d mit sch (verschieden von % g)- 

d und y (dz und g‘) werden dialectisch sehr häufig mit einander ver- 
wechselt. 


$.2. Das Nomen. 


Die Ossetische Sprache unterscheidet die beiden Geschlechter und 
die Geschlechtslosigkeit weder durch die Nominativ-Form, noch, wie diefs 
in der Persischen der Fall ist, sonst in der Abwandlung. (') 

Für Substantiva und substantivisch gebrauchte Adjectiva hat sie nur 
eine Declination, von deren Regeln es mir bis jetzt nicht gelungen ist, eine 
Abweichung zu entdecken. Diese bildet zwei Numeri, den Singularis und 





(') Die von Kl. dazu gegebenen Beispiele sind so zu schreiben: &slyoo os; rasughd lag 
der schöne ‚Mann, &. br. ws die schöne Frau, &. <y® r. dur der schöne Stein; Jolos» 33% 
Kisil Kug der kleine Hund; Jolo® Jsßs day Kisil kaca kug die kleine Hündinn etc. 
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Pluralis; von einem Dualis ist nicht einmal in Wörtern, wie duo, ambo, die 
Spur geblieben. 

Das Substantivum bildet den Pluralis durchgängig auf »s za (£'2).(') 
Die Genitiv-Endung in beiden Numeris ist ein 2 (o), das im Singular der 
unveränderten Nominativ-Form angehängt wird, vor welchem in der Mehr- 
zahl aber das s a der Endung weicht. Der Locativ unterscheidet sich vom 
Genitiv nicht. Der Dativ hat im Sing. die Endung 56 @n, deren n aus m 
entstanden zu sein scheint; im Plural dagegen s® am. Beispiele, dafs der 
Plural ein m der Endung besser bewahrt hat, als der Singular finden sich 
auch im Verbo. — Im Ablativ und Instrumentalis gehen beide Zahlen auf 
die Sylbe go &i aus, vor der im Pluralis ebenfalls das @ schwindet. Der 
Accusativ und Vocatiy lauten stets dem Nominativ gleich. — Aufser diesen 
giebt es keine eigentliche Casus; die Postpositionen, durch welche ähnliche 
Verhältnisse ausgedrückt werden, gehören in ein anderes Capitel. Beispiele 


sind (?): 


Sing. Plur. 
Nom. Acc. Voc. Yoz3 tsiw der Sperling Yog»s tsiwr'a 
Gen. Locat. Yozo Lsiwi Vozoo tsiwli 
Dat. Vo396 tsiwen Voznj6 tsiwren 
Instr. Abl. Yyoze tsiwei 03090 tsiwt ei 





(‘) Klaproth’s Pluralia auf Ri und zu sind sicher falsch, wenigstens heilsen Hare 49390» 
gikufa und Lippen d08005 bilfa. Wahrscheinlich hat man ihm, da er den Nominativ ver- 
langte, den Genitiv gesagt. 

(2) Ich habe die Klaprothschen Paradigmen gewählt. Das erste ist bei ihm richtig, bis auf 
den Genit. Plur., nur hätte er statt des u » schreiben müssen. Auch bedeutet 257» nur Sper- 


ling, und Vogel im Allgemeinen heilst $®@ margh, Pers. Ep Sanskrit zpt das Wild. In 
den folgenden beiden Beispielen sind die Genitive und Accusative fast durchgängig verfehlt, 
eben die Casus, welche so abweichend im Russischen gleichlauten. Die übrigen Fehler erge- 
ben sich meistens aus blolser Vergleichung mit meinem Paradigmon. Die Form fidtiszi bei 
Kl. Gen. plur. bedeutet nichts Anderes als „Väter sind”, und fidalza ist ein anderes Wort 
im Nomin. — Die darauf von Kl. hergesetzten Phrasen mögen als Beispiel dienen, wie schwan- 
kend ein ungeübtes Ohr die übrigens feste Aussprache auffalst. Statt: „as mechadsar me- 
dsewun” (sic) ist zu schreiben: az machagarma tzawin „ich nach meinem Hause gehe”. 
Das dem Worte chagar vorgesetzte za ist das Pron. possess., das ihm nachgesetzte ma eine 
Postposition, äle die Bewegung nach einem Orte hin anzeigt. — „As choch lEun” soll hei- 
fsen: az chochil lawin „ich auf dem Berge stehe”. Die Postposition :7 auf ist vor dem 
nachfolgenden Z weggelassen. — Von „as Bachte balchundsin” fehlt an, die letzte Sylbe 
der Verbalendung: az bachte balchunginan „ich Pferde werde kaufen”. 
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Sing. Plur. 
Nom. Acc. Voc. $oe fid der Vater $oens fidt‘a 
Gen. Locat. $ogo fidi $oemo fidti 
Dat. 20056 fiden $oonsd fidt’am 
Instr. Abl. $0070 Fidei $000970 fidrei. 
Nom. Ace. Voc. 920 moi der Ehemann Imoos moit‘a 
Gen. Locat. dann MOoi-i daono moiti 
Dat. dao7b moi-en daonsd moit am 
Instr. Abl. danygo moi-ei daonyo moit‘£i. 


Regelmäfsig werden auch die pluralia-tantum declinirt, die sich in 


der Sprache finden: z.B. 


Nom. Ace. Voc. $oeswo»s fidalt‘a die Vorfahren 


Gen. Locat. dooswoo fidalti 
Dat. doesoosd fidalt‘am 
. Instr. Abl. PoEsn)0 fidaltei. 


Nom. Ace. Voc. yy%o»s qudsit‘a Kühe 
Gen. Locat. uygooo qudsiti 

Dat. uygo»sd qudsitiam 
Instr. Abl. ygeoy qudsitei. 


Dieser Pluralis verhält sich zu dem von yya gug (it) die Kuh regelrecht ge- 
bildeten gyg»s gugi’a, wie in der Arabischen Sprache die sogenannten plu- 
ralia multitudinis zu denen paucitatis. Einen bestimmten Artikel kennt die 
Ossetische Sprache nicht, wohl aber den unbestimmten, den sie, wie die 
Persische durch ein dem Hauptworte angehängtes o i bezeichnet. Z.B. a»s30 
lag-i ein Mann. 

Die Adjectiva nehmen, wenn sie einem Hauptworte zur nähern Be- 
stimmung beigegeben werden, die Stelle zunächst vor diesem ein und sind 
dann jeder Casus-Flexion unfähig; wenn sie aber in Sätzen mit der Copula 
als Prädicata dienen, so giebt man ihnen im Fall, dafs das Subject in der 
Mehrzahl steht, die Pluralendung. Z.B. % %s; d:bos Eslyaeos L,ye ma saw 
bacht'a rasughdt‘a’sti ‚‚meine schwarzen Pferde schön sind”. 
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Die Steigerung der Adjectiva bezeichnet die Sylbe && dar, dem 
Sanskrit ar, dem Persischen ‚2, dem Griechischen regos ete. entsprechend. (') 
Abweichungen finden auch hier nicht Statt, und namentlich sind von der 
andern in den Indoeuropäischen Sprachen gangbaren Comparations- Methode 
keine Spuren geblieben. Nach euphonischen Gesetzen wird vor der En- 
dung es dar ein schliefsendes d des Adjectivs abgeworfen und wenigstens 
in Südossetien das & 7 von ol 90®& isfir grols in » Z verwandelt. Neben 
ba8%058 chorzdar hat man eine Nebenform by%es® chuzdar besser (von 
ba®% chorz gut). 

Die verglichene Sache wird dabei in den Ablativ gesetzt. Auch hat 
man eine Comparations-Partikel By35o,@6 cewiton als, die man des Nach- 
drucks wegen dem Ablativ beifügen kann, und setzen mufs, wenn das Wort, 
auf welches der Vergleich fällt, indeclinabel ist. 

Beispiele sind: 970 Waysanongo ol, g0»e5®7 sds 19890 dolome:87 luna stellis 
major est el sole minor est. (Kl.) sd@6 20d5:6 Posoes® Pygsbo Byzgogab bbnbjo 
hodie ventus vehementius flat [guam] hesterno die. 

Einen Superlativ bildet man durch Umschreibung, indem man dem 
Comparativ lgesoge sepat‘ei „‚von Allen” beifügt. Z.B. es&» dargh lang 
(Sanskr. ae, Pers. ;15), Comp. es®@es8 darghdar, Superl. 13300 
es690:8 sepat’ei darghdar.(?) 

Das Pronomen theilt sich im Ossetischen in Beziehung auf die Decli- 
nation ein in das rein substantivische, das rein adjectivische, und das, wel- 
ches die Natur dieser beiden Redetheile annehmen kann. Die erste Classe 
bildet das pr. personale, die zweite das pr. possessivum und in die letzte 
fallen die übrigen, die demonstrativen, relativen, interrogativen und indefi- 
niten Fürwörter. Nach den schon besprochenen Regeln ist es klar, dafs die 
zweite Classe keine Abwandlung zuläfst, die erste dagegen sie immer, und 
die dritte in dem Falle verlangt, dafs sie substantivisch angewandt wird. 

Die Declination ist insofern von der des Hauptworts verschieden, als 
man hier oft in den casibus obliquiis Stämme zum Vorschein kommen sieht, 
die von denen des Nominativ verschieden sind. Übrigens sind die Endun- 
gen gleich. 





(') Das w, welches Kl. anhängt, bedeutet „ist”, v. p. 185. 1. 10. 
(?) Der Satz bei Kl. udani as etc. scheint sehr fehlerhaft, da ihn von den hiesigen 
Grusiern und Osseten Niemand versteht. 
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Das persönliche Fürwort für die erste Pers. Sing. heifst s$ az, dem 
Sanskrit g7grj nach Abwerfung der Endung am entsprechend, dessen A, der 
medopersischen Spracheigenthümlichkeit zufolge in ein weiches s überge- 
gangen ist. Die casus obliqui aber bilden sich von d6 man, das, selbst im 
Össetischen der Accusativ, auf den Accusativ im Sanskrit mr , im Zend 
manm, wovon auch das Persische «», hindeutet. — Der Pluralis lautet 
3b mach, wovon sich die casus obliqui nach der Regel ableiten. 

Die zweite Person ist im Sing. eo di, bildet aber ihre Casus von der 
Form des Accusativs es; daw, die sich wieder eng mit rgqy] , etc. ver- 
wandt zeigt. Der Plural 1696 simach ist regelmäfsig. 

Die dritte Person yo wi, dem Demonstrativ entlehnt, ist wohl das 
Zendische ava, das Persische ,'. Seine casus obliqui mit Ausnahme des 
Genitiv go Echi, bildet es von um, worin ich den Sanskritstamm z zu 
sehen glaube. Der Pluralis gen6 udon vom Stamme zz weicht in der Bie- 


gung nicht ab. 


8 
Sing. 
1. Pers. 2. Pers. 
y Nom. Voc. sbaz eo di 
Gen. Loc. d6bo mani 0530 od. esbo dawi od. dachi 
Dat. Is6:6 manan eszab dawon 
Instr. Abl. 670 manei es3j0 dawei 
Acc. 96 man es; daw. 
Plur. 
Nom. Acc. %b mach todsb simach 
Gen. Loc. bo machi todsbo simachi 
Dat. dsb;6 machen Yodbjb simachen 


Instr. Abl. dbyo machedi Yodbyo simachei. 


3. Pers. 

Sing. Plur. 
Nom. Acc. go ui yenb udon 
Gen. bo Echi, „E yenbo udoni 
Dat. 7996 umen yenbjb udonen 


Abl. ydge umei geabyo udonei. 
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Um das Deutsche selbst auszudrücken, bildet man neue Formen 
durch Zusammensetzung mit bses; chadag für den Singular, mit bsbyasg 


nachutag, zabyäsz wochutag und Wsbyäsz sachutag für den Plural. 


debsos; machadag ich selbst 


Isbbsbyäs, mac hnachutag wir selbst 


esbsoss dachadag du selbst 
Vodsbzabyasg simachwochutag ihr selbst 


jbsoss echadag er selbst 


yenblsbyasz udonsachutag sie selbst. 


Diese Formen werden sämmtlich regelmäfsig declinirt, — dsbsosgo ma- 


chadagi meiner selbst etc. 


Das Demonstrativum ist doppelt, um einen näheren und einen ent- 


fernteren Gegenstand zu bezeichnen, nämlich s8o oder so (aci oder ai 
o ’ 


„dieser”, „Bo oder yo (uci oder ui) ‚„‚jener”. 


Die casus obliqui von yo 


uci sind bis auf den Genitiv mit denen von ui als 3. Pers. des pron. pers. 


gleichlautend, und die von sßo acii diesen ganz analog. 


Nom. Ace. 
Gen. Loc. 
Dat. 

Instr. Abl. 


Nom. Acc. 
Gen. Loc. 
Dat. 

Instr. Abl. 


Nom. 
Gen. 


Nom. 


Sing. 
ls . . 
sBo, so aci, ai dieser 
LE 
sßoo acii 
sdjb amen 
sdjo amei. 


Plur. 

senb adon 

senbo adoni 

senbjb adonen 

sgabjo adonei. 

Sing. 

„Po uci od. yo ui jener 
„oo ucüi etc. 


Plur. 
yge=b udon etc. 


Das Pronomen relativum kann zugleich als Interrogativum gebraucht wer- 
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den. Es folgt der regelmäfsigen Declination ohne Abweichung, hat aber 
für die Casus obliqui eine Nebenform von einem andern Stamme. 


Nom. Acc. dsßo Kaci welcher, wer 

Loc. Gen. doo Kacii (d:9o Kami ist Adverbium geworden. wo?) 
Dat. dsßogb Kacien, 3:96 Kamen 

Instr. Abl. dsßoyo Kaciei, Jsdyo Kamei. 


Es versteht sich nach Obigem von selbst, dafs auch diefs Fürwort 
adjectivisch gebraucht, d.h. einem Substantivo beigesetzt werden kann, wo 
es dann indeclinabel ist. So hat der Sprachgebrauch im Ossetischen, wo 
von Menschen die Rede ist, als Relativum und Interrogativum folgendes 
Compositum mit os; Zag Mensch gäng und gebe gemacht: 


Sing. 
Nom. Acc. dBosssz Kacilag welcher Mann : 
Gen. Loc.  dogsszo Kacilagi 


Dat. IBowsz;j6 ka cilag en 
3 Instr. Abl. dsRowszgo Kacilagei 
Plur. 
Nom. dshowsgzos Kacılagt'a etc. 


Rein interrogativ sind für Personen Jo ki wer? und für Sachen Bo ci 
was? das Persische ss kih und »> cih. 

Das eigentlich adjectivische Pronomen ist das possessive, welches 
entweder durch dem possidens präfigirte Wörtchen oder durch den nach- 
gesetzten Genitiv der Personalia ausgedrückt wird. Erstere sind: ma mein, 
da dein, e sein, mach unser, simach euer = wo, udon ihr. 

Z.B. 9$og oder $oe 460 mafid oder fid mani mein Vater, gshoe 
dafid oder $oe esbo fid dachi dein Vater, jpoe Efid oder dee ybo fid 
echi sein Vater; %bpoe machfid oder $oe %bo fid machi unser Vater, 
zaboe wofid und Lodsbpoe simachfid oder Zoe lodbo fid simachi euer 
Vater, neabpoe udonfid oder doe yonbo fid udoni ihr Vater. 

Unter den Indefiniten klingen zwei, nämlich sbes8 andar der An- 
dere, und so ali Alles, ganz germanisch. s6es8 andar scheint gleichsam 
eine Comparation des Stammes an (in ga), die sich aber auch schon in 
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dem Sanskrit Harız, wenn gleich mit etwas verschiedener Bedeutung findet. 
soo ali entspricht ohne Zweifel dem lateinischen alius, dem griechischen 
are. Der Übergang der Bedeutung von dem Andern zu dem Übrigen 
und von diesem zu Allem macht keine Schwierigkeit, da das Arabische ein 


genaues Analogon dazu bietet (das nom. agens der alten Radix you; hebr. 
"nö übrig sein, in der Femininform hat im Neu-Arabischen die Bedeu- 
tung Alles). 

Aufserdem bemerke ich noch oz30» (Kl. juZ) iwil Jeder, ss apat’a 
und %ysy»s sepet’a (Sansk. fg], Zend wow>4 vispa) Alle; Joos® Kidar 
oder does®08 kidaritar irgend Jemand (von do Ki wer?), Boes®ogs® di- 
daritar irgend Etwas (von ßo ci was?), 60Je niki Niemand, 6oßo nici 
Nichts; s6s9 acham und soby%s6 aichuzan (eig. von dieser Farbe) ein sol- 
cher etc. (!) 





(‘) Von den Fehlern bei Kl. ergeben sich viele durch den blolsen Vergleich. Das ne, das 
er als Genitiv von s% az ich anführt, ist wohl nur das vorgesetzte Possessivum der 1. Pers. 
Von den 3 Formen für den Dativ: machen, manteche und manan, ist nur die Letzte rich- 
tig. Machen (9sb)6) ist Dat. Plur. und manzeche (für mantichei Isbnob;o) ist man mit 
der Postposition Ziehei wegen. Machi, bei Kl. Accusativ, ist der Genit. Plur. — Von den 
3 Formen für den Ablativ fallen manei und menei zusammen; machadas aber heilst ‚ich 
selbst”. Im Plural ist machder keine besondere Form, sondern £5® dar ist nur eine Parti- 
kel, die man des Nachdrucks wegen einem jeden Worte, besonders aber den Pronominibus 
anhängt. 

dachi, nach Kl. Abl. von @0 di ist eine Nebenform des Genitiv. „Sunachne” soll 
heilsen bodsbds simachma „zu euch”; die Postposition ma leidet nach ch keine Veränderung. 

Dals das Possessiv-Präfix auch nachgesetzt werden könne, ist ein Irrthum, und wsi- 
mar dee, angeblich „dein Bruder” für es J3lods® da ewsimar, ist entweder Jz310%& 0530 
ewsimar dawi, oder y360d®& @5 dwzimar da „du bist Bruder”. Eben so ist es eine irrige 
Ansicht, dals 4 €, das Suffix dritter Person, als Artikel gebraucht werde. Den ungebildeten 
Bergbewohnern wird es sehr schwer, sich einen ganz allgemeinen Satz zu denken, und so be- 
zogen sie auch hier die allgemein gestellten Fragen auf irgend Etwas Specielles, irgend Je- 
manden der Anwesenden u.s.w. — Also: poby, h) Bel zendel 3537) fing‘ € caskomastawu 
„die Nase dieses Gesichtsmitte ist”. Dieser Fehler findet sich auch einigemal im Wortver- 
zeichnisse. 

Von den angeführten Demonstrativen ist azschi (sßo) richtig. Das Adjectivum sol- 
cher wird nach sonst geltenden grammatischen Ansichten nicht zu den Demonstrativen ge- 
zählt, auch heist 669%, comp. aus dem sb an privativum und 67% chuz die Farbe nur farb- 
los, blals. Kl. wollte sagen sobybsb aichuzan, das allerdings tropice die verlangte Be- 


deutung hat. 
AKarar, 
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$. 3. Das Zahlwort. 


Die numeralia cardinalia von 1-20 reihen sich ziemlich enge denen 
In der Bildung der 


Zehner über zwanzig aber hat sich das Össetische den Grusischen Dialecten 


der übrigen Sprachen indoeuropäischen Stammes an. 


accommodirt, welche dieselben entweder von der Zahl zwanzig durch Mul- 
tiplication für die geraden und jedesmalige Addition von zehn für die unge- 
raden Zahlen oder schlechthin durch Multiplication von zehn bilden. Das 
Össetische folgt der erst genannten Manier, wodurch nicht nur die eigent- 
lichen Benennungen für die Zehner gänzlich, sondern in Südossetien auch 
sogar die für hundert verloren gegangen ist, während Klaproth in irgend 
einer andern Gegend noch sadda, dem Sanskrit ya, und dem Persischen 
&o entsprechend aufgefunden hat. 

Die Form #s6sl, far-ast (9) scheint neueren Ursprungs und bedeu- 
tet vielleicht 8 +1. Aus der Nebenform byesl nu-das für neunzehn sieht 


man, dafs anfänglich die Zahl 64 nu lautete, wie im Persischen snuh, 
Sanskrit Tage navan. 

Die Sylbe s5 an in ogsbesl iwandas, sBosbest art'andas ist wahr- 
scheinlich Nichts als sds ama und, und das m nur wegen des folgenden £- 
Lauts in n verwandelt. — %6 min für tausend ist ein Eindringling aus dem 
Türkisch -tatarischen. 


1. 03 iw 14. 9°8os% tzupardas 

2. 0 dua 15. $abesı fondas 

3. s60s arl'a 16. sbleboslk achsazdas 

4. 696 tzupar 17. szeosb awddas 

5. $abd, daby, fondz, fong' 18. sbgesl astdas 

6. bls% achsaz p:öslgosl farastdas 
7. s3e awd 10. yes nudas 

8. sl ast 20. bsy, sd sag’, sadz 

9. dal, farast 21. 03 ds bsy iw ama sag’ 
10. os& das 22. 09% \ey du ama sag’ 
11. ozbesl iwandas 23. s60 sk Iyy art ama sag‘ 
12. eyyest duadas 30. gslshlsy dasamasag 
13. sSosbesl artandas 31. ozsbesbsclsy, iwandasamasag 
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40. ey: Vey, dua sag‘ 
50. gslsds E75 Vey, dasama dua sag’ 
60. sBoslsy artasag 
70. gslsdb sGoslsy dasama art'asag 
80. gy2sölsy tzuparsag‘ 
90. gb sd gy&@ley das ama izuparsag' 
100. dobdsbsy, fondzasag' 
101. 03 595 pabdslsy, iw ama fondzasag‘ 
200. eys dabdsley, dua fondzasag 
1000. 36 min. 
Die Ordinalia bilden sich von den Cardinalien durch Anhängung der 
Sylbe am, im Persischen „2 um, im Sanskrit gm. Eine Ausnahme ma- 
chen nur die 3 ersten Zahlen, die unregelmäfsig auf ag ausgehn. 


1 20%, fidsag VI $W%9 achsazam 
II g05% dikag VI s3esd awdam 
= sBoogs, arlikag VIH sbösd astam 
s809 art'am IX 268459 farastam 
IV 892:6s9 tzuparam X gslsd dasam etc. 


V #m6ds9 fondzam 
Multiplicativa bildet man von den Cardinalien einfach durch Hinzu- 
fügung der Sylbe bs» chat‘, welche mal bedeutet: also 936» iwchat‘ ein- 
mal, eysbs» duachat‘ zweimal, sBnobs» artichat‘ dreimal etc. 
360; erdag und sol ambis die Hälfte 
s®nsdbso art'amchai ein Drittel 
4926s9bso tzuparamchai ein Viertel etc. 
03% J@0s; iw ama erdag anderthalb. 


$. 4. Das Verbum. 


Der interessanteste Redetheil in der Ossetischen Sprache ist ohne 
Zweifel das Verbum, da sich in diesem sowohl in Wurzeln als in Flexionen 
die meisten und sichersten Anklänge an den indoeuropäischen Sprachstamm 
erhalten haben. 

Wie beim Nomen so haben wir auch hier nur zwei Numeri, in denen 
beiden die drei Personen durch besondere Formen ausgedrückt werden. Der 
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Character der ersten Pers. Sing. ist n, für das m der verwandten Idiome; 
der der zweiten ein s; der der dritten eigentlich ein 2, ist wie im Griechi- 
schen Activo verloren gegangen. Im Plural ist für die erste Person durch- 
gängig am bezeichnend, dem Sanskrit gps: entsprechend, für die zweite ein 
ot‘; die dritte ist in den verschiedenen Temporibus sehr verschieden. 

Im Indicativ finde ich drei Haupttempora: das Präsens, Präteritum 
und Futurum und aufserdem ein Nebentempus, das die Begriffe des Imper- 
fectum und Plusquamperfeetum in sich vereinigt, und mit Hülfe des auxi- 
liare 46 Kan machen gebildet wird. Im Conjunctiv habe ich im verbo 
substantivo zwei, bei den übrigen Zeitwörtern ein Haupttempus entdeckt 
und dazu ein dem des Indicativ entsprechendes Nebentempus. 

Das Ossetische Verbum folgt zwei wenig unterschiedenen Conjuga- 
tionen, deren eine ich die transitive nenne, die andere die intransitive. Er- 
sterer folgen die transitiven Verba ohne Ausnahme, der zweiten nur einige 
Intransitiva, während sich eine grofse Zahl dieser den Transitivis angeschlos- 
sen hat. 

Das Präsens beider regelmäfsigen Verbalclassen hat folgende Endungen: 


Sing. ob in Plur. sd am 
ok is 7» ut‘ 
oi obB ind. 


. 


Das i der Personalendungen des Sing. und der dritten des Plural ist unstrei- 
tig eine Schwächung aus a. 

Das Hauptmerkmal des Präteriti der transitiven Conjugation ist ein 
hartes (9), das der Radix angehängt wird und, wie das d und 7 im Persi- 
schen Präterito, der Endung x: des Partieip. praet. im Sanskrit entspricht. 
Diesem & ! schliefsen sich dann folgende Personalendungen an: 


Sing. ab on Plur. 9 am 
so ai so at 
sa ao Oi 


Die intransitive Conjugation läfst dies #, f in der dritten Person Sing. 
und im Pluralis in ein d übergehn und hat folgende Personalendungen: 
Sing. 6 an Plur. oVgsd istam 
as obyg” istut 
ol obgo isti 
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Der Character des Futuri ist in beiden Classen ein Zischlaut, x g oder 
& dz und bisweilen X ds, den man ebenfalls der Radix anfügt und von fol- 
genden Endungen begleiten läfst: 


Sing. o6sb inarn Plur. old üstam 
obs inas lag» istur 
„6° Eni olgo isti. 


Um das Imperfectum zu bilden hängt man der Radix die Sylbe „ga 
an, deren Ursprung mir noch nicht klar ist, und an diese das Präteritum 
von Jsbob kanin machen, welches dag koton lautet und nach der Re- 
gel abgewandelt wird. Der Sinn ist dann eigentlich der des Englischen Z 
was mit dem Partieip. Ebenso bildet man von mehreren Verbis ein Präsens. 

Der Conjunctiv im Präsens hat mit dem Präteritum gleiche Endun- 
gen, nur dafs ihm das diesem characteristische & / fehlt. — Das Imperfec- 
tum ist dem des Indicativs analog gebildet. 

Der Imperativ der 2. Pers. Sing. giebt die Radix mit ihrem Präfix; 
von dieser leitet man die zweite P. Plur. durch Anfügung der Endung 3» 
uf ab. Die übrigen drei Personen werden dem Präsens Conjunctivi ent- 
lehnt. — Der Infinitiv, gewöhnlich mit der 1. Pers. Sing. Praes. Ind. gleich- 
lautend, hat die Endung in, die, wie das deutsche en, sich auf das Sans- 
kritische Verbalsubstantiv auf ana stützt. 

Endlich bildet man noch drei Participia, von denen zwei, das des 
Präsens und Futuri, beiden Conjugationen angehören, das dritte ein Part. 
Prät. mit Passiv-Bedeutung sich nur bei der transitiven findet. Die Endun- 
gen für das Part. Präs. sind ag, ganag und kanag; die für das P. Futuri 
inag und Kaninag. Das Passiv-Particip bezeichnet entweder die End- 
sylbe gond oder ein der Radix angehängter T-Laut. Diese letztgenannte 
Form entspricht völlig dem von den Persischen Grammatikern adoptirten 
Infinitivus apocopatus, und ist ein neuer Beweis für die Richtigkeit der An- 
sicht Bopps, der in diesem ein altes Participium sieht. 

Nicht nothwendige Zugaben für das Präteritum, Futurum und den 
Imperativ sind die Präfixe $ fa, $) fd, so bai, Ws. — Aufser diesen 
Temporal-Präfixen hat man noch eigentliche Verbal-Partikeln, die, einer 
Radix vorgesetzt, theils die Bedeutung derselben modifieiren, theils die- 
selbe wenigstens für die heutige Ausbildung der Sprache unverändert lassen. 
Z.B. boni, sa, & ra, s® ar. 
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Die Verba nehmen entweder die Endungen an die Wurzel selbst, 
oder sie werden durch eine Art conjugatio periphrastica umschrieben, in- 
dem man den auszudrückenden Begriff als Verbalsubstantiv hinsetzt und 


demselben das Zeitwort 3666 Kanin machen beifügt. 


Hülfsverba sind 366 Kanin ich mache und &s6 dan ich bin, deren 
Abwandlung ich dem Paradigme des regelmäfsigen Zeitworts vorausschicke. 


Das Verbum es dan ich bin. Rad. „u. 


Präs. Sing. 
s% ob az dan ich bin 
g0 9 di da 
7° ob uiis ) 

Prät. 
95% utan ich war 
Jar utas 


yeo u di 
Fut. 
yyobsb u gi nan 


yyobsk uginas 
9.960 ug'eni 


Präs. 
$szab fawon ich sei 
5350 Jawai 
535 fawa 
Prät. 
yesob udain 
yesol udais 


yeso udai 


$sy fau sei 
#5; fawa er sei 


Indicativ. 


Plur. 
%b 1559 mach stam 
bodsb Lage simach stur‘ 
yenb ol, udonisti 


Yeolasd udistam 
Yeolgy» udistut‘ 
Yeolgo udisti 


yxolasd ug'ist am 


Yxolay» ugistut‘ 
Yxolge u gist i 


Conjunetiv. 


#538 fawam 
5350 Jewat‘ 
pszao Jawoi 


der Plur. wie im Indicativ. 


Imp erativ. 


#539 fawam seien wir! 
$s7» faut‘ seid! 
dszno fawoi od. zu6» wont“ seien sie! 





(1) Neben ol is hat man die Form 9 = ist und neben ol,30 isti die Form o i, welche sich 
zu jenen verhalten, wie das Griechische &gri zu Erri. 
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Das Verbum 3606 Kanin ich mache (S. rad. &, praes. gu. Zend 
kerenaömi) Rad. 36 Kan. 


Indicativ. 
Präs. Sing. Plur. 
Js606 kKanin J:6:d kanam 
Jebol kKanis Is6y» Kanut“ 
Js6o kani ds6o6R Kaninc 
Prät. 
\eagab skoton ldasd skotam 
Vergso skotai dern sKkotat‘ 
\jesgs skota - Idagao sKotoi 
od. dsjagab fakoton $sjagd fakotam etc. 
Fut. 
dsbyobsb Kan gin an dsbyolszed kla ngist am 
ds6yobsl Kan gi nas ds6yolgy» kan gis tut‘ 
3564960 Kan ge ni deby,oligo kan gist i 
Conjunctiv. 
Präs. 
Jba6b Kanon Js6sd kanam 
Jsbso kKanai Js6:» Kanat“ 
365 kana Isbano kKanoi 
Imperativ. 
IB: 3569 Kanam 
2.P. 36 kan ds6y» Kanur‘ 
3.P. 365 Kana Jsbao kanoi 


Infinitiv. 35606 Kanin 
Partic. praes. dsbs; kanag. Partie. fut. ds6obs, Kaninag. 


Ich lasse hierauf die Abwandlung der regulären Verba folgen, indem 
ich als Beispiele der ersten Conjugation yylo6 qusin ich höre (diefs findet 
sich unvollständig und fehlerhaft bei Klaproth) und Vasz06 stawin ich lobe 
gebe, als Beispiel der zweiten Bs@o6 cC’arin ich lebe. 

Philos. - histor. Kl. 1845. Bbb 
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Rad. yyk qus hören (cf. Pers. 145‘). 


Präs. Sing. 
gylob qusin 
yylol qusis 
yylo qusi 

Imperf. 

= yylesdegeb gusgakioton 
aylosdegso gusgakotai 
oylardags gusgakota 


3 
7 Juno sea 


ine) 
S 


Pyaylänb Jequston 
Paaylg Jeg uslai 


$oylö® Jegusta 
Fut. 
dsoyyly,o6s6 baig usginan 


dsogylyobsl baiqusg’inas 
dsogyla,g6o baigqu sgeni 


Indicativ. 


Plur. 
gylsd qusam 
yylyg» qusu ti 
aglo6bß yusinc 


aylasdagsd gusgakotam 
ayladags» gusgakotat‘ 
aylesdagmn gusgakotoi 


$raylgrd fegustam 
Poglö» fequstat 
$yoglgao Jeg ustoi 
Ssogylyolgsd baiqusg'istam 
dsogylyolage baig usgistut‘ 
dsogylyoligeo baiqusgiisti 


Conjunctiv. 


Präs. 
yylab guson 


yybso qusai 
yyls qusa 

Imperf. 
gubasdsonb gusgak'anon 
gylasdsbeso gusgakanai 
aybasdsb> q usgakan a 


ayled gusam 
gyls» qusat‘ 
gylao qusoi 


oybasdsbs9 gusgakanam 
aybasdebs» gusgakanat' 
aylasdıbne gusgakanoi 


Imp erativ. 


4. 
2. 19, dsoyyb baigus 
319 dsoyyls baigqusa 


Infinitiv. 


dsoyyled baigqusam 
dsoyyly» baiqusut‘ 
dsogylenn baiqusoi 


gylo6b qusin hören 


Partieip. praes. yyls; gusag, praet. yylgabe gusgond gehört, 


fut. yylobsz qusinag. 
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Rad. eg staw loben (S. za). 


Indicativ. 
Präs. Sing. Plur. 
Vaszob stawin Vösgd stawam 
Wnszob stawis Vaszg» stawut“ 
Vaszo stawi Vaszobß stawind 


Imperf. 
Wasggsdegenb stawgakooton Yaszardagsd stawgakotam etc. 


Perf. 


Vaszömb stawton las35:9 stawtam 
\aszöso stawlai baszg” stawtat“ 
Vaszö8 stawta Vaszgm0 stawtoi 
Fut. 
Vaszyo6s6 stawgiinan Vaszyolaged stawgiistam 
Waszyobst stawgin as kösgyolgg» s tawgiistut‘ 
Was3460 stawg'eni Vösggolgo s tawgisti 
Conjunctiv. 
Präs. 
Vaszab stawon kaszed stawam 
las stawai köaszn stawat 
Vasgs stawa laszao stawoi 
Imperf. 
Wösgardbab stawgakanon Vaszasdhbsd stawgakanam etc. 
Imperativ. 
ko: W539 stawam 
2.P. Vasz staw Vaszg® stawut‘ 
3.P. Voss stawa Vaszeo stawoi 
Infin. Wasgo6 stawin. 
Rad. ßs8 car leben (S. 72 gehen, fahren). 
Indicativ. 
Präs. Sing. Plur. 
Bsßob Carin Bs®sd Caram 
Bsßok Caris Ps@ yo cdarut‘ 
Bs®o Cari Bswobß cC’arinc 


Bbb2 
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Perf. Sing. Plur. 
PB Cartan Bs@eolgsd cardistam 
sag Cartas BsBeolgg» Cardistut 
Bsßeo Cardi BsBool;zo cardisti 
Fut. 
Ps@yobsb carg’inan Bs@yolasd Cargistam 
Bsßyobsh car gi nas Bay olage car gi stut“ 
Pay, go Carg’eni Bs@yolgo Cargisti 
Conjunctiv. 
Präs. 
Bsßmb Caron Bs®sd caram 
Bsöso Carai Bs8s» Carat‘ 
Bs®s Cara Bs@mo Caroi 
Imperativ. 
4,P. Bs@sd Caram 
2.P. Bs& Car Bay Carut‘ 
3.P. Bses Cara Bsßmo Caroi 


Infinit. Bs&o6 Carin 


Part. praes. Bs®s, Carag, fut. Bs®o6s; Carina 
P ö 8 {0 


O0’, 


[e) 


Die Össetische Sprache bildet auch ein Passivum, indem sie das Prä- 
teritalpartieipium mit den Temporibus des Verbi substantivi componirt, in 
folgender Weise: 


Waszanbe oder Wasze stawgond, stawd gelobt. 


Indicativ. 

Präs. Sing. Plur. 
Wöszesb stawdan Vaszeolgsd stawdisiam 
Vaszes stawda Vaszeoläyn stawdistur 
Vaszey stawdu Vaszeolgo stawdisti 

Prät. 
köszeygb stawdutan VWaszegeolösd stawdudistam 
köszeyört stawdutas Waszegeolgy» stawdudistut 


Wöszeyeo stawdudi Vöszeyeolge stawdudisti 
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Fut. Sing. i Plur. 
Wöszeyyobsb staw du gi nan Waszegyolgsd staw du gi stam 
Wösgegyobst sta wdug'in as Vaszegyolayr staw dugiist uf 
Waszeyygbo stawdug'eni Wösgegyolg stawdugisti 


Conjunctiv. 
Prät. 
Waszegesob st awdudain 
Waszoyesol stawdudais etc. 


Viele dieser Passiva werden nicht direct conjugirt, sondern indirect, 
indem man von einem jeden Tempus nur die dritte Person Sing. bildet, und 
dieser die Dative des Pronomen personale vorsetzt. Ein Beispiel dazu giebt 
das Zeitwort yylo6 qusin hören. 


Präs. Sing. 366 yylaabey manan qusgondu od. yylöy gustu 
eszab yylgabey dawon qusgondu 
2996 aylanbey umen qusgondu 
Plur. 9656 yylgaboy machen qusgondu 
bodsbgb yylaabey simachen qusgondu 
yenb6 yylaabey udonen qusgondu 


Imperf. 3:66 yylgaboyeo manan qusgondudi ete. 
Fut. Isbsb gylgabeyygbo manan qusgondug'ni etc. 
Die Bedeutung dieses Dativ’s ist: „auf mich” wurde gehört, = ich 


wurde angehört. Setzt man einen activen Satz in die passive Construction 
um, so wird das frühere Subject in den Instrumentalis verändert. Z.B. 
dsausl, godgsbjo s@lyyyeo balas dimganei aparstudi quercus vento pro- 
jecta est. — 

Die Unregelmäfsigkeiten beziehen sich im Össetischen aufser im verbo 
substantivo, das hier, wie in den meisten Sprachen der gewöhnlichen Ana- 
logie nicht folgt, nicht auf die Conjugation der einzelnen Tempora, son- 
dern auf das Verhältnifs dieser zu einander und zu der Radix. Die Verän- 
derungen, welche diese erleidet, sind theils Reste aus einer früheren Sprach- 
periode, theils Verstümmelungen und, Lautschwächungen vor der starken 
Endung des Präteriti. Ein Beispiel von jener Anomalie ist 8» bat‘ (Sansk. 
ae ), Inf. 85006 Batin, welches die Aspirata im Präteritum vor dem & der 
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Endung in s verwandelt, also dslymb baston, ganz wie sich das Persische 
wm best band und vw mest trunken zu dem Sanskrit gg baddha und 
ma matta verhält. — Zu dieser Classe möchte ich auch Js6 kan ma- 
chen zählen. Das n ist hier offenbar nicht ursprünglich, sondern von dem 
Flexions-n der Vedischen Präsensform ujmT abzuleiten. Das Präteritum 
dagea6 Koton aber stützt sich auf dat Participium get, dessen x, wie es im 
Prakrit oft in u übergeht, sich hier in o verwandelt hat. — 

Von der letztgenannten Anomalie führe ich als Beispiel an 9606 gu- 
rin ich rede, Prät. yo®aab girton. 

Aufser diesen giebt es verba defectiva, welche, um sich zu comple- 
tiren, verschiedene Tempora von andern Wurzeln entlehnen. Solche sind 
os506 datin ich gebe und y6o6 unin ich sehe. 


Rad. es& dat und &ss, rat geben. 
Indicat. Präs. esgob datin, okis, oi, dam, yo» uf, obB inc 
Imperf. esggdege6 datgakoton 
Perf.  &sgab raton (für Ssägeb ratton) 
- Fut.  &sXo6bs6 radsinan (für &s&%06s6) 
Conjunct. Präs. esge6b daton 


Imperat. Sing. Plur. 
1. es datam 
2b: SH rat Sy” ratut‘ 


3b. erg data asgmo datoi 
Infinit. &sgo6 rafin 
Partie. praes. 89; rafag, fut. &sg06bsz ralinag, praet. Ssygube ralgond. 


Rad. y6 un und $56 fen (!) sehen. 
Indicat. Präs. ybob unin 
Imperf. yEasdeages ungakoton 
Perf. g9gr6 feton (für pybamb fenton) 
Fut.  26x06s6 ung'inan oder $96y06:6 fenginan 
Conjunct. Präs. „a6 unon oder gab fenon 
Imperf. „63sJs6@6 ungakanon 


(') Vielleicht ist in #96 fen ein mit un verwachsenes Präfix zu suchen. 
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Imperat. Sing. Plur. 

IP: $56s9 Jenam 
2P. 76 un od. 46 fen %56y» fenut‘ 
3. P. $56s fena pjbmo fenoi 


Infin. 9606 unin 
Partic. praes. y6s; unag, fut. y6o6bsz uninag. 


Hier noch das a verbo einiger andern Radices: 


bsh chas tragen, bslob chasin, bslyab chaston, bslyobsb chasginan. 

396 Kur bitien (küren), 39606 Kurin, Jy®aa6b Kurton, dy6yo6s6 Kurgi- 
nan. 

$ol fis schreiben, &olo6 fisin, dolgeb fiston, $lyo6sb fisginan. mit 
dem Präf. 60 nö dasselbe, cf. Pers. ‚Küs nuwisten. yole, fist ge- 
schrieben. 

%p zagh befehlen (sagen), %sgob saghin, tspgab zaghton, %spyobsb 
zsaghginan. 

$s@l fars fragen (Sansk. ys prac', Pers. Br purs), $s&lob farsin, 
p:algab farston, bs@lyobsb farsgiinan. 

$s6e fand wünschen, $sbeo6 fandin, begab fandton, $sbeyobsb fand- 
ginan. 

36 war praef. ds da bewahren (Sansk. g); ds;;@0b bawarin, dszs@gab 
bawarton, ds3:®,06sb bawarg'inan. 

9s% gaz scherzen, gs%o6b gazin, gbaya6 gazton, g5%yo6s6 gazgiinan. 

03 iw vertauschen, ogob iwin, ozamb iwion, ozyobsb iwginan. 

dy3 Kuw beten, dyz06 Kuwin, Iyz3gr6 Kuwton, Iyzyobs6 Kuwginan. 

dyl kKus arbeiten, Jylbob Kusin, dylgmb Kuston, dylyo6s6 Kusginan. 

Unregelmäfsig sind folgende: 

3:» bat‘ binden, Präs. dsnJ6o6 bazt'kanin, Prät. dslya6 baston oder ds- 
dsl gmb babaston, Fut. 8s6s0%,06s6 babat'ginan, Con). praes. dsom6b ba- 
!on, Imp. 8s8:» babat‘, Inf. 3006 bat‘in, Part. praet. dshägube bast- 
gond. 

bsd nam schlagen, 6sdo6b namin, bsgmb naton, L6sdyobsb snam ginan. 

ds; kaw weinen, Jszo6 Kawin, dygrb Kuton, ds3%06s6 kawginan. 

b5op stagh stehlen, Wao@ds6o6b stighkianin, Vaoxge6 stighton, 50@y0- 
66 stighginan. Inf. Wyogo6 stighin. Part. praet. Waoge stighd. 
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43 /zaw gehen, gsg06 tzawin, gogab tziton, gyobsb izawginan. Imp. 
69 zu geh! 

%ab zon wissen (AT); %abob zonin, tbogab ziton, t%oaby,o6s6 zonginan. 
Imper. d:t»6 bazon wisse. Part. praes. babe zond gewulst. 

long, sug brennen (>), Lyyob sug'in, bobgab sichton, fut. WyRXobsb su- 
dsinan. 

joy wag’ aufhören (;b Pers.), 3406 wag'in, zbaab wachton, z3;%o6s6b wa- 
dsinan. 

ws; law stehn, wszob lawin, ygb lautan, oszyobsb lawg'iinan (2te 
Conjugation). 

»jbl fechs schielsen, pyblob fechsin, $yblaab fEechston, pyblgobsb fechs- 
dsinan. 
%8 par — 3s@ob parin, &®lyab parston, %&yo6sb pargiinan, davon die 
Composita s&s8ob aparin wegwerfen und 60%8o6 niparin überlassen. 
bo% chiz absteigen, bo%bo6b chizin, bolyab chiston, bolRobsb chisdsinan. 
Die Composita &sbo%ob rachizin herabsteigen und sbo%o6 achizin hinab- 
steigen folgen, wie die Composita von 5506 tzawin gehn ®sgs306 ratza- 

- win und s®gs;ob artzawin herkommen und sgs306 atzawin fortgehn der 
zweiten Conjugation. 


$. 4. Das Adverb und die Partikeln. 


Das Adverbium bietet in etymologischer Beziehung zu wenig Interes- 
santes dar, als dafs eine blofse Aufzählung nicht genügen sollte. Ich theile 
das Adverb ein in das adjectivische und das eigentliche. Ersteres sind die 
Beschaffenheitswörter, aber adverbial gebraucht, d.h. so dafs sie nicht die 
Eigenschaft eines Hauptworts sondern den Modus der Thätigkeit eines Verbi 
bezeichnen. Da nun im Össetischen das Adjectiv sich keiner besondern 
Casus- und Genus-Endungen erfreut, so ist natürlich, dafs es ganz dem 
ihm entsprechenden Adverbio gleichlautet. 

Eigentliche Adverbia nenne ich die, welche Orts- und Zeit-Verhält- 
nisse abstract bezeichnen. Dahin gehören folgende: 

sdo ami hier ö h 
mndart Pronominalstämme. 
es056®3, daikarge drüben. 
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s3soo®sb apal'iran allenthalben. 
6odyge nikui nirgends. 
s®0s9 ar dam hieher. 
dyes9 kudam wohin. 
8039 ardgei von hier. 
790390 urdgei von dort. 
8s%e:® razdar früher. 
608 nir, 5606 Enir jetzt. 
&s%) raze künftig. 
swobs» alichat“ (allemal) immer. 
d>g® Katar bisweilen. 
6odyges9 nikudam niemals. 
%bab znon gestern. 
sda6 abon heute. 
ladds sSomma morgen. 
sbos@sdmb andarabon übermorgen. 
bazo nogi noch, wieder. 
s@sgo aragi längst. 
s®s3665% araganama kürzlich. 
dse kad wann? 
3se wad dann. 
03% iwma zusammen (v. 03 eins) una. 
olago istei darauf. 
dabyo bonei Tags. 
sbls3jo achsawei Nachts. 
aojao oihoi Ja. 
spoo afti so, also. 
dye Kud wie. 
bo nei, bs na 3 \ 
EN nicht, nein. 
3 ma nicht bei Imperativen. 
3:8 agar sehr. 
09%; itag sehr. 
0365, iwnag nur. 
gende tzait’chei welshalb. 
Philos.- histor. Kl. 1845. CGcec 
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3:90 Kami wo? 

3990 Kame£i woher? 

gs; galag vielleicht. 

6sds nama kaum. 

bs, chastag nahe. 

does, midag inwendig. 

s’os alia auswendig. 

16°% elama aufserhalb. 
sgupsnsdöng»s alfalambila ringsum. 
zb wachs ungefähr. 

3» wal oben. 

3es® waldar (comp.) überdiefs. 
ase»:» walat“ oberhalb. 

3»5% walama hinauf. 

daboo bont'i täglich (genit. plur.). 

An Verhältnifswörtern ist die Ossetische Sprache nicht reich. Die 
Begriffe in, durch, von werden schon durch die Casusendungen der De- 
cHnation ausgedrückt. An diese schliefsen sich die beiden Postpositionen 
os» il auf und 9 ma nach, zu, bei. Beide diese setzt man bei Substantiven 
an den unveränderten Nominativ, bei Pronominen an den Stamm der obli- 
quen Casus. Z.B. 

dsdds ok (mamma is für manma is) bei mir ist, d.h. ich habe. 

083% ol dawma is bei dir ist, du hast. 

yods ob uima is er hat. 

356ds ok machma is wir haben. 

bodsbds ob simachma is ihr habt. 

yonbds ol udonma is sie haben. 

Es steht diesen Postpositionen in Beziehung auf den Gebrauch die Präpo- 
sition s6s ana ohne, gleich, d.h. auch diese äufsert auf die Flexion keinen 
Einflufs; z.B. 65 db ana bach ohne Pferd, s6s sbßs ana achc.a ohne Geld. 

Für die übrigen Verhältnifs-Begriffe hat man Adverbien, die man 
postpositionel anwendet, indem man ihnen das Hauptwort im Genitiv vor- 
setzt. Solche sind z.B. 

&%) raze coram, &%% razma vor räuml., g3®° tzuri bei, »obyo fi- 
chei wegen, sßops&%% acifarzma diefsseits, ZBops8%% ucifarzma jen- 
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seits, d06 bin unter (Wurzel), ze» wal über, $slas fasta nach zeitl., 
d:9J9 Kamk'am gegenüber, esxos dalia unter, by%s6 chuzan secun- 
dum, selon. (?) 

Conjunctionen sind: sds ama und, 6s — 6s na — na weder — noch, 
$sws fala aber, ßods cima vielleicht, sd, asag obgleich, dı6sznn Kana- 
wot‘ oder, yzonbgo Eewilichei weil, da; Pspa6 für Bospab Cafon, ciafon 
wann. 
dy ku wenn 
dge kud dafs, damit, wie ce. Conjunet. 

% ma dafs nicht, damit nicht 
Jse k'ad wann, da etc. 


Um nun am Ende noch die Frage zu berühren, welchem Gliede des 
Indoeuropäischen Sprachstammes sich das Össetische Idiom am nächsten an- 
schlielse, so kann nach den bei Gelegenheit der Formenlehre gemachten 
sprachvergleichlichen Bemerkungen die Antwort wohl nur für die Medoper- 
sische Familie stimmen. Diefs bestätigt die Wortvergleichung im Allgemei- 
nen in den Wurzeln und den Gesetzen der Lautumwandlung (z.B. die Ver- 
wandlung von x im Anlaut in ch). Dennoch aber mit Klaproth das Volk 
für eine medische Colonie zu halten, scheint mir zu gewagt. Auch nöthigt 
dazu die Sprachvergleichung keineswegs, indem sich im OÖssetischen viele 
Wörter finden, die sich dem Sanskrit weit näher als dem Persischen an- 
schliefsen: ich erinnere nur an goe fid Vater und den Nomin. faat pitä 
(vom Stamme pitfr für pitar), ferner an eg mad und den Nom. rt mä- 
td (vom Stamme mätr für mätar), an dsb bach das Pferd, ganz der Ra- 
dix gg wah vehere, — im Gegensatz zu dem Persischen ‚Ay peder, ‚oh 
mäder, —«' esp. Wir haben also meiner Meinung nach hier ein neben 
dem Persischen gleich berechtigtes Idiom, das aber an Flexionsreichthum 
jenes weit übertrifft. 

Das linguistische Räthsel eines indoeuropäischen Stammes mitten un- 
ter Völkern von anderer Sprache und Abkunft bleibt uns so freilich; aber 








(‘) Klaproth’s Präposition zw erklärt sich aus dem Satze, den er zum Belege daneben setzt: 
as urnin iv chuzaw. Diels hat der Archim. Cajus sicher nicht anders verstanden als: Ich 
glaube (an) einen Gott. schob heilst Zeit; wz aus ist unbekannt. 


Ccec?2 
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wieviele Räthsel der Art kann unsere Geschichte nicht mehr lösen. Finden 
wir doch ganz ähnlich die Basken in den Pyrenäen, — welche man für Gä- 
len hielt, bis die meisterhaften Untersuchungen der Brüder von Humboldt 
der gelehrten Welt darüber ein neues Licht anzündeten. 

Auch erklärt Klaproth’s Combination die Sache nur sehr unvollkom- 
men; denn, mufs man fragen, wie konnten die Nachkommen der kriegsge- 
fangenen Meder, die doch ohne Vermischung mit Nachbarvölkern bald zu 
Grunde gegangen wären, ihre Sprache so rein bewahren, dafs man den Ur- 
sprung derselben in der Grammatik fast bei jeder Flexion nachzuweisen im 
Stande ist? 

Der Name Iri (060), den das Volk seinem Lande, und Irön (086), 
den es sich selbst beilegt ('), ist allerdings wahrscheinlich mit Iran, mit den 
Artäern und Ariern der Alten eines Ursprungs. Doch nannten sich schon 
die Brachmanischen Inder Ärja z1ra7, und Manu giebt genau die Gränzen 
an, welche Arjawarta, das Land der Ehrwürdigen, von den Mlec’da’s oder 
Barbaren scheiden. Es war diefs demnach ein weit verbreiteter Ehrenname, 
den sich viele indoeuropäische Völker vindicirten, und auch darin kann man 
einen Beweis für die Ansicht sehn, welche die Osseten den Medern coor- 
dinirt. 

Vielleicht finden diese Forschungen in irgend einem andern Dialect 
der Sprache eine unerwartete Stütze, der ich eine hochverehrte Akademie 
der Wissenschaften entgegenzusehn ersuche. Ich selbst werde nicht erman- 
geln, Alles, was ich während meines Aufenthalts im Kaukasischen Gebirge 
erfahre, das, wenn auch nur annäherungsweise, diese Verhältnisse aufzu- 
klären geeignet sein könnte, dem Urtheile derselben vorzulegen, sobald ich 
nur selbst hinreichende Bestätigung dafür gefunden. 

Gori, d. 6. Juni 1844. 

Dr. Georg Rosen. 


(‘) Klaproth ist hier nicht genau: nicht das Volk sondern das Land heilst Iri und Iro- 
nistan ist nur wenig in Gebrauch. 
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Anhang. 


Die Klaprothsche Wörtersammlung, 


soweit es mir bis jetzt gelungen, dieselbe zu rectificiren. 





Pag. 197. 
öl basta Welt, Erde. 
*%b zach Erde, Ort, Garten. dsl 


bas heifst Suppe, do6se binad 


Zufluchtsort. 
gse gad Wald. 
ßse ad See, Sumpf. 
"byd chum Acker, sBeyl ardus Ge- 
filde. 
sys®s; agarag Wüstenei. 
*"9gs@es6 ugardan Wiese, Heuschlag. 
8008 bdir Steppe. 
"&sbos,; fandag Weg. 
spßs, afcag Berg im Allg. 
tab choch Bergrücken. »5 guh. 
abs® kachar Bergsattel. 
Y9? tsup Spitze. 
3yweyd kuldum Hügel. 
aeysb k ag'a ch Felsen. 
7@es; urdag aufsteigender Weg. 
bs®0s, chardag absteigender Weg. 
e9® dur lapis. 
*"%ba6 schon Feuerstein. 
%ol zmis Sand. 
%;0» zgit“ Thon. 
3060 kiri Kalk (Grusisch). 
3605, brig Staub. 


"Vo tsif Koth. 


103 gig Grube. 


"$76e furd Meer. Die Digauren 


nennen das Meer und gröfsere 
Flüsse, wie den Terek, dengiz. 

39» kul Bergwand (über die kein 
Weg führt). 

gab don Wasser, Flufs. 

öses kada Thalbach. 

by onb sua don (Juelle. 

lys® gm6b suar don Mineralwasser. 

enb sa; don astaw (Wassermitte) 
Insel. 

osyobsz Lagiinag Tropfen. (kzai- 
don unbek.) 

ogowe iwild der Ungestüm, die Wel- 
len. 


Pag. 198. 


$s@lseos, farsalag bedeutet einen 
gemeinen Mann! 

$06; fing Schaum (auch Efstisch). 

eubodo» donibil (Wasserlippe) 
Ufer. 

ys®dogab garmidon warme (Quelle. 

enbgsz;ob dontzawin Wasserfall. 

s®e,92 ardgei, urdgei, kadam, 
ardam, ami, umi s. oben p. 384. 
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"s@p arf Tiefe, oppos. 83 arw 
Himmel. 
"ds&tabp barzond hoch, Höhe. 
bogws; nilag (hinab) niedrig. 
zes; walag oberer. 
osos;, dalag unterer. 
Pag. 198. a. 
2056 fat’an Breite. (el) 
es6» dargh lang, hoch gewachsen. 
swobz aling lang, (von Wegen). 
B0808 cibir kurz. 
3566 warach weit, breit. 
"2655; ungag enge. 
6s@s, narag schmal (v. Taille). 
ssobo6R alchinds Winkel (urdick 
v-S.). 
* os®e dard, 256065 dardran weit, 
entfernt. 
"bias chastag nahe. 
swoßsb aliran allenthalben. 
&sbo% ps@l rachiz fars rechter 
Seite. 
" zsg00y ps@l galiu fars linker Seite. 
as; astaw Mitte. 
8%) raze vor. 
$slgs fasta nach. 
$slae, fastag Adj;. hinten seiend, 
Subst. Ende. 
59508 gubir krumm. 
"sl, rast gerade. ww), 
ze»: wala oben. SL bala. 
30650 binei unten (06 bin Wurzel). 
"s@3 arw Himmel, 
byalszab chursawon Osten. 
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bysbofyzab churnidsewon We- 
sten. 

soldmb ambisbon Mittag. 

bySa6bos churont‘a Süden. 

s5abo»s awont‘a Norden. 

by& chur die Sonne. ga 

dyo mei Mond. ı: 

"Va stal Stern. mg Sl sitare. 

stalit'acht‘i Stern- 
schnuppen (eigentll. der Stern 
fliegt). 

sBz@ab arwron od. 


Wa seponsbon 


"s8z5@eob arwardin Regenbogen. 


dog migh Wolke, Nebel (Sanskrit 
Ha megha). 
endas6 dimgan Wind. 
jo wad am 
3s@ob warin Regen. „6 
* bswsh chalas Thau, Reif. 
"oo mit“ Schnee. 
"obich Eis. = 
s®,056 artiwan das Blitzen, auch 
SB arwtiwa. 
BzboRsz&% arwnidsawta das Don- 
nern. 
"spab afon Zeit. dyöss Kutag heifst 
That, Geschäft. 
"spaboo afont‘i zeitlich, eig. Genit. 
plur. 
"mb bon Tag. 
* daboo bonti täglich. 
* sosbnb alabon beständig, alle Tage. 
Pag. 100. 
*sblsz; achsaw Nacht. & 
lsbs» sachat‘ Stunde. Arab. wel 
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* swolsbsn alisachat stündlich. 
035; mikag Ewigkeit. 
*s% az oder spsy afag' Jahr. 
dj mei Monat. 
3360 kwri Woche. 
dab marcho Fasten. Grus. %&b}s 
marchwa. 
dygebls; Kumachsaw der letzte 
Fleischtag vor den Fasten. 
bygszdnb churzawbon Sonntag. 
3aßelss kwrisar Montag. 
eo%s; didsag Dienstag. 
s®n0®s; artidsag Mittwoch. 
69°56s9 tzuparam Domerstag (der 
vierte). 
dsoßsddab mairambon Freitag. St. 
Marien -Tag. 
1585» sabat‘ Sabat. 
olgo® dab istir bon (ein grofser 
Tag) Festtag. 
*sdab abon (für aidbon) heute. 
"lad som morgen. 
* &solad raisom früh, morgen früh. 
%6a6 znon gestern. 
" obsdnb inabon übermorgen = an- 
darabon. 
s85,% aragma spät. 
swobsn» alichat‘ immer (bo chat‘ 
Mal). 
"s&es;dab ardagbon Mittag = am- 
bisbon. 
* $sloba® fasichor Essenszeit. 
0% 8 izar Abend. 
s@osz sbls; ardag achsaw Mitter- 
nacht. 
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3soys3 walg’ag Frühling. 
W&o sard Sommer. 
$s%s3 fazag Herbst. 
%ods3, zimag Winter. fgm Schnee. 
Pag. 201. b. 
$oXs; fidsag Anfang. - 
»slgs; fastag Ende, $las fasta 
nach. 
%08s bira viel (lange). 
608 nir, 5608 Enir jetzt. 
ol 990 istei hernach. 
"bygsz chutzaw Gott. 
s@onsbogabe art'aniwond die Drei- 
einigkeit. 
bygsze chutzawmad die Gottes- 
mutter. 
136, skkanag Schöpfer. 
"bogsz chitzaw Herr. 
#0; fat’g der Glaube. 
"ge ud Geist, Seele. HIeHT 
bsoßs; chairag Teufel. chatag s.u. 


Pag. 202. 


lopes;, sighdag heilig. 

76606 urnin das Glauben; fad 
Sohn unbek. 

036530598. innagigurd der Einge- 
borene. 

938 dzuar Kreuz, Kirche; Grus. 
xj5®0. 

ls3,06 sawgin Priester, breit. 

dyge6 Kuwin das Beten, Infın. 

embol;sp doniskaf Taufe. 

sS27e arghud getauft (a verbo s&- 
gszob arghawin segnen). 

© 


392 


60% nif Heiligenbild. 
$06, fing Altar, Tisch. 
\Wbogabe sniwond Opfer (chorz 
heifst gut). 
öslayo rastei Wahrheit. 
os@opse L'arighad Sünde. 
"368 bar der Willen. 
* os@bob Zarchon Gericht, Schieds- 
gericht. Richter. 
ßsße Card das Leben. 
st gas lebendig. 
IB mard todt. 
bs, chast Schuldforderung. 
sbal, achos moral. Schuld. 
IneoldRszsg Kurismacawag Gö- 
tzendienst. 
"sdabe amond Glück. 
"s6sdeabe anamond Unglück. 
" psldnb fasmon Bufse. „us 
* 96, mang Lüge. 
* 205; lag, plur. a0sg»s Zag?'a Mensch. 
sesdos pl. adamt‘a Nation. 
" doo fid Vater. tat 
* 3se mad Mutter. et 
$oosoos fidalt‘a Eltern, Vorfah- 
ren. 
2850 erwad Genosse. 
3300%& Ewsimar Bruder. 
bo cho Schwester. gg 2b> 
$08» firt‘ Sohn, auch Geifsel: q3 
535 lapu Knabe, Sohn. 
dolzs kisga Tochter. 
os3yo sy lapui lapu Enkel. 
5390 Jolgs Zapui Kisga Enkelin. 
lbozsonb siwalon Kind. 
© 
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losbb siachs Schwager. 
„Uosbl, Emsiachs der Schwager der 
Frau. 
*deo moi Ehemann. 
"lb us Frau. 
bsos, chat‘ag Hure. 
s6sßoe anacid Mädchen, Jungfrau. 
%nber»s; zarondlag Greis. 
" s»os® aldar Herr. 
bolas® chistar der Älteste, Schulze. 
König. 
su melik Arab. 
69:6 izaghar Sclav. 
dyles kusag Arbeiter. 
3665 karnach Dieb, Diebstahl. 
domwms; fillag Rebell, Räuber. 
*dsay& magur Armer. 
®objJob rinkin Kranker. 
schwerde. 


Bo gb patzach 
Pag. 204. 
Isgmnz malik 


es) Be- 


ys3015s gawbasta Nachbar. 
(3 z2blo6b E wachson sein Nächster.) 
bolas® chistar auch Befehlshaber. 
bs y50509& gabat'er Held. 
Pag. 204. b. 
band nom Namen. IH 
s@bszabe arfagond Ruhm. 
segob adgin Geschmack, Süfsigkeit. 
16, smag Geruch. 
ys® gar Geschrei. 
Pag. 205. 
"oe fid Fleisch. 
ßsgsb Cagan Wuchs, Vsazla sar- 
wast heifst entkommen. 


18 sar Kopf. far: + 


Pr 
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Bsl,znd Caskom Gesicht, Ehre. 
203 giku Haar. 
daR bodso Bart. 
* Sobo richi Schnurrbart. 
Safe rodso Kinn. 
s@$o, arfig Augenbraue. 
Bla c'est Auge. 
bob nich Stirn, bob Enich seine 
Stirn. 
#06y, fing’ Nase. 
zob gich Mund. 
2 dog bil Lippe. 
* 13%63 ewzag Zunge. 
esbos; dandag Zahn. ft N» 
"gyl qus Ohr. as gus. 
Sy rus Wange. 2 ruch. 
esboszoyabop dandagig'oonigh 
(Zahnschlitten) Kinnbacken. 
zebı wachs Achsel. 
$s5l fars Seite. 
byab church Kehle, Hals. 
8:5% barz Nacken (Nebengebirge). 
Pag. 206. 
&03 riw Brust. 
* dodo dzidzi Brüste, Euter. 
* zogw»eod kildim Rücken, Rückgrad. 
39006 gubin Bauch, 39806506 gu- 
bingin dickleibig. 
d03 bik Nabel. 
"tod sidz Gesäfßs. 
35®% warag Knie. 
zipe waghd Schenkel. 
* 3b kach Fußs. 
* 396 kuch Hand. 
zbors» kacht‘al Zehe. 
Philos.- histor. Kl. 1845. 
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autos» kucht‘al Finger. 

"bob nich Nagel. ya, (man unter- 
scheidet es von nich Stirn, indem 
man kucht‘al vorsetzt). 

"095 Zug Blut. 

1:69 garm Haut. 
Was; stag Knochen. grey 


"»0y fiu Fett. 


%8.s sarda Herz. Ta 

b;s ska Horn. 

%9% maghz Gehirn. Pers. ;x 

sblLo® achsir Milch. am 

dobo6b misin Ä 

lorsissl h Buttermilch. 

Bobo Cicht‘ Käse. 

ßs&; C’arw Butter. 

90%06 mizin harnen. 
"sb Zach Unflath. bso chai heifst 

Theil. 

bye ched Schweils. 

Pag. 208. 


yjob gwin cunnus. 


Ex 


Tag 


%85» sabat‘ Ferse. 
39» qul Knöchel. 
67:8 nuar Ader. 
lo®e sird Thier. 
bay® stur Vieh. 
3»9 A’om Schlucht zur Viehweide. 
8:5 bach Pferd. rad. gg 
bsndsb nalbach Wallach. 
azvdsb Eewsbach Stute. 
396% wurz Hengst. 
bs, charag Esel. GR „> char. 
bs@as5l chargaws Maulesel (wörtl. 
Esel- Stute). 
Ddd 
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8:68 barc' Mähne. 
20%, dimag Schwanz. #> dum. 
a» gal Ochs. 
395 gug Kuh. it 
®sjne rawod jähriges Kalb. 
Pag. 207. b. 
abo; onig Junger Stier. 
"og: !ewa Kameel. tatar. ss Zewa. 
"bye chui Schwein. 
al fos Heerde. 
" pol fis Schaf. 
358053 warik Lamm. 
08 fir Widder. 
39%» kumbil Wolle. gun ist ta- 
tarisch. 
\p sagh Ziege. 
lsbo; sanik kleine Ziege. 
tsz sag Hirsch. 
lag» sagut“ junger Hirsch. 
dgx Kug’ Hund. gu 
" sen gadi Katze. 
doda, mist Maus. Jun, Ur 
s@l ars Bär. 
Syosh rubas Fuchs. sL, rubah. 
08 biragh Wolf. Ian Zend 
wehrka. 
os@yyl Zarqus Haase. 
%6p margh Vogel. st Wild. Er 
bob sis Gefieder. 
8:08 bazir Flügel. 
“ zes, wasag Hahn. 
* 3:63 Kark Huhn. 
sog aik Ei. 
dsgnsmb balaon Taube, oben 3” 
ls, indieti wasag Puter. 
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yo gazi Gans. <a 

sxo adsi Ente. 

sbh5anb achston Nest. 

3: Kkaf Seefisch. 

ds\s; Kasag frischer Flufsfisch (auch 
Tscherkefs.). 

ds»9 kalm Wurm, Schlange. AI 

doby, bing' Fliege. 

dogndoby, midibing' Biene. 

359% gakur Eidechs. 

zsBndoblszt wartkinsaws Schild- 
kröte. 

bs;k chaws Frosch. 

6se» nal Männchen. 

dsßs Kac’a Weibchen. 

3%jB kambec Büffel, Grus. 

1ob» sint‘ Rabe. 

Yoz tsiw Sperling. 

ge gad Wald, Baum. 

"is sug Holz. 24 >> 
dsl balas Eiche. 


gsesb gadach Stamm. 
dseoyl Kalus Zweig. 
1030058 siwtfar Blatt. 
©08p dirgh Frucht. 
d06 din Wurzel, 
Wurzel. 
%8 dsar Rinde. 
6sdo, namig Korn, Kugel, Schrot. 


gdob Ebin seine 


93; makag Samen. 
Pag. 210. 
9% chuz Blume (by chus heifst 
trocken). 
golo pisi Grus. Baumharz. 
ds@es; Kardak Kraut, Gras. 
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tel chos Heu. eys®odob duaribin Thürschwelle 
gg gamp Spreu. (eig. Wurzel). 
%9399 zugum Häckerling (Saman). eys&ols® duarisar Oberschwelle 
bol;o sis ki Hafer. (eig. Thür-Kopf). 
* %6s; manaw Weizen. %ob, zing 
x - : Feuer. 
logo sil Roggen. 8» art atars Zend. 
*ka& chor Gerste. ep y85 daltura Feuerheerd. 
Spelz und Mais unbekannt. Sybl ruchs Licht. ;», 
33 &w Hirse. Psbs® cachar Funken, zebloesz 
osdsjer ZZamak'o Grus. Tabak. wachsidaw Feuerbrand. 
&@0by, bring’ Reis. Sr obsb ichan Frost, Kälte. 
3:98, bambag Baumwolle. u. ospo Zaft‘ Hitze. ar: 
dad kom Thalschlucht, Bezirk. $s%os;, fazdag Rauch. 
swes®se aldarad Herrschaft. 13%» ewzal Kohle. 


sus] kalak‘ Stadt, Grus. zar E£o- Lobos@ob sizgharin Gold. 
av Tiflis. 2 szbole, awzist Silber. 
ds3 Kaw eine Lichtung im Walde s&by archu Kupfer. 


zum Ackerbau. salgobsz awseinag Eisen. 
3:9» Kamt“ Dorf, 96; ung enge. sbomb andon Stahl. 
apasb galoan Grus. Festung. %eo zdi Blei, auch Mineralgrube. 
$oes8 fidar fest. "s3%olomb awzisdon Quecksilber. 
d8y bru Festung. "®98 bur Messing, gelb. 
90; masig Thurm. sbßs achca Geld. sei achcde 
bob sis Wand (auch Feder). türk. 
39:8 dzuar Kirche. gb tzach Salz. 
bog chid Brücke, Grus. tabomb sondon Schwefel. 
beys® chag’ar Haus. %6o» znigh Feuerschwamm. 
3:6» kart‘ Hof. " oaglbal Zopchos Schiefspulver. 
ol zo» iskit‘ Stall. "48, marg Gift. 
$s306 fawin das Wohnen. Infın. dsosp balagh Kahn, Barke. 653 
ob mich Pfahl, Pflock. gs naw heifst Rasen, 65350 nawi 
%sz» zagal Nagel. (Grus.) Schiff. 
Pag. 211. ds3eo Kawdi Trog. 
ey8 duar Thür, zz. oz ika-  sbo%sb achizan Fähre. 
sar Thürschwelle. "s&e0b ardin Bogen, Pfeil (unbekannt). 


Ddd2 
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go» gil Keule. 
"sbls® achsar 
Je Kard 
" oag t‘op Flinte. 
esdösho dambacii Pistole. 
* 6s%og namig Kugel. 
* 3sds Kama Dolch, Kindschal. 
%9:8 zghar Panzer. 
WER sargh Sattel. 
zpeonb widon Gebifs. 
"bb Echs Peitsche. 
"ds&e Kard Messer s. o. 
ds6%:9 kKardsam Scheide des 
Schwertes. 
bsl;6& chaskar Scheere. 


Schwert. 


2 rl angursti Fingerhut. 
lyyob sugi n Nähnadel. 
oy% !’uaz Pfriemen. 
sbosb andach gezwirnter Faden. 
osdob t"abin Garn zum Weben. 
$:65» farat‘ Beil. 
1&os sart’a Meifsel. 
bo% chiz Fischnetz. 
Jo&o6 kirin Kasten, Schrank. 
do®do®s; mirmirag Schelle. 
365583 sangarag Glocke. 


3ybes®s6 kuchdaran Ring (v. 39% 


kuch Hand). 
"s, ag grofser Kessel. 
*" z9% kus Schaale. 
* 9606 durin Krug, Trinkgefäfs. 
* zoe0z widig Löffel. 
"6605 kart'a 
33 kop 
* dos, fiag hölzerne Schaufel. 


Wasserkübel, Eimer. 


$sobs, fainag Brett. 
lego sagoi Heugabel. 
aßoab ordon Wagen. 
"ayomb gution Pflug. Grus. 
"loßps sirgha Pflugschar. 
Bs3s, Cawag Sichel. 
"leb san Wein. 
doe mid Meth, Honig. 30» mit 
Schnee. 
ds;:6 bagan Bier. 
30%» kumal Busa, Getränk aus 
Gerste und Saleb. 
"s@s]) arak Brantwein. Grus. 
19» gul weifses Brod. 
38,6 Karg'in gewöhnliches Brod. 
*bs®o nard Fett. 
doesysb mida gan Wachs. 
178096 surdman Pfeife. 
soyeos Zula Pfeifenkopf. türk. &, 
Jsos6 Kat'an Leinwand. Grus. 
Roos cila Seide. 
%sonos; saldag seidene Fransen. 
Pas. 242.b. 
Bygs cuka Tuch, Tuchrock. 
bopol,gs nifista Schrift. 
169 garm Leder. 
Js5ß Karc Pelz. 
aalaby, ewsong' Joch. 
" es6sl daras Kleidung. 
* 396» Kurat‘ Archaluk, Unterkleid. 
"bsomb chadon Hemde. 
" bsensp chalaf Hosen. 
60» nimat‘ Burke, Filzmantel. 
"dsleno;g baslik Baschlik, Regen- 
mütze. 
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18 gabr Stiefel. "sibowe ambird Versammlung. 
36Jos; erkiag Sandale. * oob fich Stärke. 
zebyyo kochug'i SandaleausBaum- Boe cid Ehre. 
rinde. sblo%zu6b achsizgon Annehmlich- 
z0d0» gibit‘ Knopf (928 izupar keit. 
heifst vier). B06J56066 cinkanin Infin. Freude. 
* Js» 8%s6 Kalmarzan Tuch. Pag. 214. 
"bye chud Mütze, Hut. "905358 lawar Geschenk. 
yloesösl usidaras Weibergewand. %s® zar Gesang. 
"dann malat“ Tod. swbse alchad Kauf. 
Bsße Card Leben. 8608, bazeirag Einkauf, das 
60% niz Schmerz, Krankheit. 806306 Eingekaufte. 
rinkin Kranker. aos;, oiag Verkauf. 
S0bzs rizga Fieber. 30%e mizd Bezahlung. 
ol y08 60% istir niz Pest. dswozsb faliwan Betrug. 
3990666% gubinniz Diarrhöe. 858930035; barewdawag Schmeich- 
bsho chast“ Streit, Kampf. beta, ler. 
chast v. s. Schuld. bsbay» chazgul Geliebte (segob 
%tspe zaghd Streit, Zank. 3a6%s; adgin worzag Angeneh- 
oab och Sturmlaufen. mes liebend). 
bogw chil Handgemenge. gs» gal Stutzer. 
gsg»sds galaba Lärm. Türk. looye sidei Hunger. 
y® gar Geschrei v. s. emobsd doinam Durst. 
ßsp Caf Wunde. Bspa caft ver-  emo6sdo6 doinamin durstig. 
wundet. ba6ds, chormag hungerig. 
Bsp6olsb cCafnisan Narbe (Wund- *gs&lo6 farsin das Fragen. yga 
Zeichen). " &sy96ob ragurin das Antworten. 
Rsösdope dsaramighd Schramme. sos@ob al’arin das Springen. 
38. mard Todtschlag, Mord. Vyy sug Feuersbrunst. „As 
%B0s8ßoe mardarcid dass. wbsßsenb tzacharadon kleiner 
13%» gawmat‘ Geräth. byl chus Krautgarten. 
heifst trocken. Wsbonb sandon grofser (Wein) Gar- 
daös Kutag That, Arbeit. ten. 


40®8e gird Wort, Gerücht, rad. %6s; znag Feind. 
196 gur reden. %Babe zarond alt. 
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"bj; nowag jung. Aa > 
"ba6% chorz gut. 
*53%8 awzar schlecht. 
®slyee rasughd schön. 
2,sösb gabach brav. 
$oeys; fiduag häfslich, schlecht. 
ol 908 istir grofs. 
06» dargh lang. ad, 512 
d:@tmbp bBarzond hoch. 
3565, kanag 


h klein. 
Pag. 215. 


Wasz staw dick. 


dolos» kisil 


656%; narag dünn von Taille. 
wolös; listag dünn im Allg. 
eolez disag wunderbar. dirsag 
unbek. 
“agb 1 apa n glatt. 
tabozob zundgin verständig. 
Boozsbs, Cidganag höflich. 
dsegsbs, kadganag dass. 
sßs, ac’ag rechtschaffen, gerecht. 
@sla, rast gerade, wahr. uf, 
2008 fidar fest. 
$sodsb falman weich. 
yeds8 gabar kräftig, v. Menschen. 
ys%60; gaznig reich. 
%a9®6 magur arm. 
* 6sloz nasig betrunken. 
Bobjs6s, Cink’anag lustig. 
s6;;80 ankard traurig. 
dy6% Kurma blind. 
Pag. 215. a. 
397% kuluch lahm. 
%owob zilin schuldig. 
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loges; sighdag heilig, rein. 
Podo® Yezob cibir udgin feige, 
kleingeistig. 
ba®bJsbs; chorz kanag wohlthätig, 
dsogyls, baiqusag gehorchend. 
zoszoby%sb Zagichuzan männlich 
(eig. von der Farbe des Mannes). 
psbzWe fankard = SzBe q.v. 
traurig. 
bozsbzs6sz ziwanganag träge, ar- 
beitscheu. 
ds6ßsoJs6 Bancaikan ausdauernd. 
3%» wazal kalt. 
"969 garm warm. ge 
ogbs; iwnag einzig. 
&spsbs,J6 rafazagkan sichtbar. 
sbs396e anawund unsichtbar. 
" 36%96 warzun freundlich. 
653; Bbabo anawarzond unfreund- 
lich, gehässig. 
$o@dowo% fidbiliz schlecht, böse. 
segob adgin süls, Süfsigkeit. zz 
Adv. 
dse;06 Kadgin angenehm. 
095, Fuag sauer. 
ls, mast bitter. 
" y6ndsz uromag mälsig. 
35%; wazaw schwer. 
%o6y zinu schwierig. 
8035; rowag leicht (levis und faci- 
lis). 
Boß» Cirgh scharf, streng. 
szeb agas gesund. 
a gas lebend. 
IBEe mard todt. Ja 
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Pag. 216. 

do8osdols; Kirt'amisag habsüchtig. 

ls; saw schwarz. yarı sum 

yel urs weils. 

bob sirch roth. 

%b dsach blau. 
Salz. 

dsbegobsgo 69% Kardeinagi chuz 
grün (Kräuterfarbe). 

838 bur gelb (Messing). 

o@e ird rein, heiter, vom Himmel. 


ßsb dach heifst 


yaab qulon bunt. 

oswobz Zaling dunkel. 

oswobz 69% Zaling chuz dunkele 
Farbe. 

ge» gal Eitler Mensch, Geck. 

bsölugse charstad Glück, davon 

bs@ligsegob charstadgin glücklich. 

WBolgo® saristir stolz (grofsköp- 
fig). 

oBs5 itag sehr. 

Boße cird streng. 

sbs sßpzob ana arghgin unschätz- 
bar. 

&oys; lig’ag Flüchtling, rad. Lig’ 
laufen. 

889; abreg Landstreicher. 

obzso iskai fremd. 

$s6s%s; farazag mächtig, verb. 
‚Jarazin vermögen. 

08 bira viel. 

$owe:® fildar mehr, stärker. 

©s®8 t'ar düster, bes. von Wäldern. 

039 iwma allgemein. 

%gn;s malga sterblich. 


$oogob fidgin fleischlich. 

badob nomin namhaft. 

ospe Laghd schnell. »sb»o lacht 
heifst fliegt. 

lobos; sindag langsam. 

%tspob zaghin befehlen, rad. % 
zagh. 

„6b unin sehen. 

gylo6 qusin hören. 

sdds@ob ambarin verstehen. Praes. 
ds @l, geb bambarston. 

tabob sonin wissen. zT 

Bsßob c’arin leben. IT 

Boßessoszob cirdalawin sich hüten. 

os@Llob Zarsin sich fürchten. („ur 

3806 aparin wegwerfen. 

dyeods6o6 Kudikanin denken. 

&solob raisin nehmen. 

@sbo%o6 rachizin herabsteigen. 

sbo%o6 achizin hinabsteigen. 

bo%o6 chizin absteigen. 

$sjedo6 fak'omin gehorchen. 

$sanszob falawin stehn, ausdauern. 

4506 Zzawin gehen. 

Sssszob ratzawin 

ie artizawin alalnnan 

sgszob atzawin fortgehn. 

$s$lob farsin fragen. 
purs. 


IR un 


&sy9606 ragurin antworten. 
19806 gurin sprechen. 

35x06 wag'in aufhören. ;L 
6035406 niwag'in verzeihen. 
3606 Aanin machen, führen. 
bsoob chatiin huren. 
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Pag. 217.a. 
$s6oo6 fandin wünschen. 
$s6ejs6ob fandkanin urtheilen. 
„mu pendästen. 
esgob datin geben. zT 
sbysenob angalin erwarten, meinen. 
gyles&ob qusdarin Ohr leihen. 
bozb bslob niws chasin Hoffnung 
tragen. 
$olo6 fisin schreiben, praef. 6o. 
aufschreiben. 
d53;@06 bawarin bewahren. 
sys% bob agazkanin helfen. 
d:9d6blob bambachsin verbergen. 
y6ado6 uromin an sich halten, dav. 
uromag mäfsig. Praet. y&sga6 
uraton ich hielt mich zurück. 
bslob chasin tragen. 
s®bslob archasin herbringen = ra- 
chasin. 
sbsloß achasin forttragen. 
dyze6 Kuwin beten, grüfsen. 
35606 warin regnen, z®0 wari es 
regnet, 38000 waridi es regnete, 
3081,60 wargeni es wird regnen. 
ozo6 iwin wechseln, tauschen. 
Vyyob su gin anbrennen, brennen 
a 
dylo6 Kusin arbeiten. 
yospoß ulafin athmen. 
35606 bak’anin aufmachen, öffnen, 
fut. dsJ6y066 bakan ginan. 
toyo@gsbob sigirkanin aufbrechen. 
bobgob sistin aufstehn. Fut. sis- 


Kar} en en 
dsinan. fast 


oszob lawin stehen. 

Vgepob sgalin aufwachen, fut. sgal- 
ginan. 

bysogodsbob sgaleik’anin erwecken. 

lyadogogsbob sgomilkanin aufwach- 
sen. $ 

sdewob akalin ausgiefsen. 

53506 rawain herauslassen. 

boos30Jb06 st’awdkanin schmelzen. 

sly@ob asurin forttreiben. 

seslob adasin rasiren. 

yeoldsb udisman ich besitze (von 
Grundstücken). 

y@sob urain besitzen (von bewegli- 
cher Habe). 

pilsob fasain betrügen. Wsob sain 
dass. 

dso0o6 bat'in binden. gr. 

dySob Kurin bitten. yldyeob usku- 
rin freien. 

bogss;o6 nilawin zurückbleiben. 

salz Bsolob awstaw raisin leihen. 

szlösz as5ob awstaw datin verlei- 
hen. 

bssob satin zerbrechen. 

os;so Jsbob Zakad kanin dienen. 

s@bsob archain sich bemühen. 

sgdsgnob ambalin drücken. 

Ve gdebob schastkianin endigen. 

%:@osyb bardatin erlauben. 3% 
bar Willen. 

Wasgob stawin loben. EA- 

bobs®s%o6b nifarazin erkranken. 

bsenslob falasin schleppen, schlei- 
fen. 
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gab Bienslob don falasin untersin- 
ken. 

$sos@ljsbob fat'arskanin erschre- 
cken. 

Bobsljs6o6 nichaskanin erzählen. 

bsGob charin essen. > 

s&geblsb artzachsin ergreifen. fut. 
sSgeblXobsb artzachsdsinan. 

bs®o6 sarin finden, erreichen, tref- 
fen. 

osyob Lag'in fliefsen. 

osbob Lac hin fliegen. 

osbob Zasin schleppen, schleifen. 

3Wobenjsbob batsindikanin sich 
verloben. 

obsbdoßsb ichanminan ich friere. 

sony ob aligin entfliehen. 

Pag. 219. 

sjs6o6 ak’anin fortführen. 

bos806 niarin gebären. 

sdöywob ambulin gewinnen. 

dseoo6 Kalin giefsen. 

6606 urnin glauben. 

s®gozob arliwin glänzen. 

zebo6 kachin graben. 

obo6 isin haben. 

3:806 barin nachgeben, cedere. 

s@ßsybo6 arcaunin hängen, henken. 

659606 ndunin hassen (nicht ansehn). 
Prät. 672956 nefeton. 

Pag. 219. a. 

babob chonin heifsen, ruien. za 

763° dsbo6 ungag kanin ängstlich 
sein. 

$s80@gsb fabirdan ich gräme mich. 
Philos.- histor. Kl. 1849. 
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3s,55506 batzawin hineingehn. 
by$o6 chufin husten. 
gs3:606 gakanin bewachen. 
30006 wilin kauen, schlucken. 
$oßo6b ficin kochen, Prät. dobganb 
fichton. qq gan 
"256s%06 farazin können, vermö- 
gen. 
do@ob birin ausgleiten. 
88806 babrin kriechen. 
3sjsbo6 pakanin küssen. 
ozanzob iwtiwin laden (die Flinte). 
byeo6 chudin lachen. 
$s@lo6b farsin auch lesen. 
ls;sBob sawarin zusammenlegen. 
s;;@o6 awarin dass. 
s8s%J:606 arazkanin leiten. 
3®%o6 warzin lieben. 
woyob lig'in laufen. 
Js®o06 kardin mähen. 
s’hwob, Bob amarin, marin mor- 
den. 
byo6 chuin nähen. 
s®s%ob arazin regieren. 
eodo6 dimin 
Ic er: 
dsBodo6 bacimin schlürfen. 
%s@06 zarin singen. 
dsons30b bat’awin säen. 
Sp s;;B06 sargh awarin satteln. 
67>%06 nuazin trinken. 
dszlslbob bawsasin sättigen. 
swponob alghitin schimpfen. 
sßz30no6b arwit'in schicken. 
sbLob achsin greifen, fassen. 
Eee 
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pjblob fechsin schiefsen. 

bylob chusin schlafen. 

6sdob mamin schlagen. 

s®aszenb argawdin schneiden. 

sBgs;job arghawin segnen. 

dseo6b badin sitzen. 

bowoszob nilawin aufhören. 

y%06 gazin scherzen. 

oszob Zawin stehen. 

$sßspo6b facafin verwunden. 

6039606 nikurin stechen. 

bob chacin sich prügeln. 

559606 agurin suchen. 

$s6sdob fanamin züchtigen. 

3806 warin theilen. 

Isgunb malin sterben. 

os@o6 farin ; 

ly&o6 asurin weinen, 

bodzs Js6ob simga Kanin tanzen. 

%owob zilin umdrehen. 

88%o6 umbarzin verdecken. 

ds$o6 Kafin spielen. 

&sogo6 raiwin verändern. 

dspsßszob bafarawin versöhnen. 

zeogsbob woik’anin verkaufen. 

sanbsbob alchanin kaufen. 

byasyo6 nuwa giin abandonner. 

$ylepob fesafin verlieren. 

60806 niparin versprechen. 

bobsenob nichalin zerstören. 

ls306 sawin wachsen. ds&esz Lszo 
kKardag sawi die Pflanze wächst. 

1EsBob sparin wägen. 

ds506 Kawin weinen. 

&s%osbob razdachin umkehren. 


G. Rosszn 


@szeolob rawdisin zeigen. 

sB 3000 Jsbob arwalat‘ kanin bie- 
gen. 

I» Js6ob mat‘ kanin betrübt, zor- 
nig sein. 

dy%603 Jsbo6 buznig kanin danken. 

saha ds6o6 arfi Kanin = argha- 
win segnen, beten. 

303 ds6o6 gom kKanin aufdecken. 

bso Js6ob nai kanin zerstampfen, 
dreschen. 

s@olsob arisain malen (Mehl). 

Bo6 35606 cin Kanin sich freuen. 

%805 bozslob zarda niwasin füh- 
len. 

Pag. 221.a. 
3uwyd ds6o6 kuluch Kanin hinken. 
"sby® Job achur Kanin lernen, 

lehren. 

dy» 3606 Kut‘ Kanin sich legen. 

oobds Jsbob Zichma kKanin zwingen. 

byeobsz Js6o6 chudinag kanin sich 
schämen. 

g58 3606 gar kanin schreien. 

05358 Jsbob Zawar kKanin schen- 
ken. 

19; Js6o6 smag kanin riechen. 

lsob Js6o6 sain kanin schwellen. 

zu66sb Jsbob karnach Kanin steh- 
len. 

son dsbob af'u kanin speien. 

sy) 35606 afu kKanin od. fu kanin 
blasen. 

sjise ds6ob awsad kanin Krieg 
führen. 
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Gab Jsbob roch kKanin vergessen. 

Vesle, d66o6 srast k’anin gerade 
machen. 

WEsbob sarazin verbessern. 

Pag. 222. 

sb;sbo6 ach kanin verschliefsen. 

sBoße js6ob ambird kKanin sich 
versammeln. 

szaboob awondin vertrauen, fut. 
dszabRobsb bawondsinan. 

$0gs8 Js6o6 fidar kanin sich ver- 
theidigen. 

ps6l woslob fars lasin beistehn. 

eolsz Js6o6 disag kanin sich wun- 
dern. 

sbysgnds Jsbob angalma kKanin war- 
ten. 

dla, debob mast kanin zürnen. 

$63°%06 ferwazin befreien. 

®sloz Job rasig kanin sich be- 
trinken. 

bsgnsh Jsbob chalaf Kanin beschü- 
tzen. 

ba@tsz Jibob chorzag kanin 
freundlich sein. 

$sldab Js6o6b fasmon Kanin büfsen. 

azeolsb Job Ewdisan kanin be- 
zeugen. 


senosßse dsb6ob aldarad Kkanin 
herrschen. 

osBo@se jibob Larighad Kkanin 
sich erbarmen. 

85985806 Jsbob bambarin Kanin zu 
verstehen geben. 

Syblbo Jsbob ruchsni Kanin er- 
leuchten. 

BsBgund Job rargom kanin an- 
zeigen. 

sbylob Asbob achusin kKanin lö- 
schen. 

sa dsbob agas Kanin beleben, 
heilen. 

os&beab Jsbob !archon Kanin rich- 
ten. 

sbBpL ds6ob asarfs Kanin reini- 
gen, fut. sbsBpLRo6s6 asarfsdsi- 
nan. 

$sbe Js606 fand Kanin erkennen, 
einsehen. 

5368 ds6ob awzar kKanin Böses 
thun. 

bsS0b Js6ob charin Kanin (essen 
machen) weiden (vom Hirten). 

lsdsob samain bauen, rad. T mes- 
sen. 


Eee2 
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Über 
das Mingrelische, Suanische und Abchasische. 


Von 


2 
H”" G. ROSEN. 


nm 


[Vorgelegt in der Akademie der Wissenschaften am 31. Januar 1845.] 


N sähe ich das mittelkaukasische Volk der Össeten an seiner Südgränze 
berührt und von Gori aus eine Grammatik der in ihrem Baue unter den 
Idiomen des Gebirges einzig dastehenden und an den Indoeuropäischen 
Stamm sich anreihenden Sprache desselben nach Berlin abgesandt; hielt ich 
es für das Zweckmäfsigste, den wegen der gröfseren Mannigfaltigkeit und 
historischen Wichtigkeit seiner Völkerstämme interessanteren Westen des 
Gebirges zum Schauplatz meiner ferneren Untersuchungen zu machen. Ich 
begab mich also zunächst nach Imerethi oder Iberien und hielt mich dann 
in Mingrelien, in Suanethi und Abchasien so lange auf, bis ich das noth- 
wendige Material zu grammatischen Arbeiten über die Idiome dieser Völker 
an Ort und Stelle zusammengetragen hatte; endlich machte ich es noch zum 
Zwecke meiner letzten Tour, die mich von Tiflis nach Constantinopel zu- 
rückführte, über die Verbreitung der Georgischen Sprache gegen Süd -We- 
sten, in die Türkei hinein, genaue Erkundigungen einzuziehn. 

In Beziehung auf die Dialecte der Georgischen Sprache auf beiden 
Abhängen der Wasserscheide zwischen dem Schwarzen und dem Kaspischen 
Meere habe ich mich theils durch meine Begleiter, theils durch eigene Nach- 
forschungen überzeugt, dafs ihre Verschiedenheiten fast lediglich lexikali- 
scher Natur sind, d.h. auf der Wahl des Ausdrucks beruhen, während die 
Grammatik, einige Abweichungen im Pronomen abgerechnet, übereinstimmt. 
Namentlich schliefsen sich in der Türkei der Dialect des Sandschak’s Poz- 
chou an der Ostseite der Wasserscheide, der von Imerchevi, und der des 
Ardanutsch- und Samscha-Thals an dem Westabhange derselben fast rein 
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an das Achalzichsche Georgisch, während der Dialect von Adschara dem 
Gurielschen näher steht. 

Die Erscheinung, dafs eine so bedeutende Wasserscheide als die, 
welche die Gebiete des Schwarzen und Kaspischen Meeres trennt, nicht zu- 
gleich Völkerscheide ist, erklärt sich völlig durch 'die Naturbeschaffenheit 
des Höhenzuges, welcher sie bildet, indem sich dieser nur an wenigen Stel- 
len in die Region des ewigen Schnees erhebt und sich, bei schroffem Ab- 
falle gegen Westen, östlich gegen den Kur hin nur sehr mählig senkt, so 
dafs viele bequeme Pässe über seinen Rücken führen. Es konnten also 
leicht die Bewohner der einen Seite zu der andern hingelangen. Fragt man 
nun aber, welcher Abhang die ursprüngliche Heimath des Georgischen Vol- 
kes sei, so wird man sich wohl unbedingt für den östlichen entscheiden müs- 
sen. Nach der östlichen Oentralprovinz Karthwly hat das Volk von je her 
sich und seine Sprache benannt, worin schon ein Beweis liegt, dafs es die 
Provinzen Kachethi gegen Osten, Samschi gegen Süden, Imerethi und Gu- 
rieli mit den zur Türkei gehörigen Georgischen Sandschakaten nur als spä- 
tere Erweiterungen des Hauptlandes ansah. 'Auf das Kurthal führen auch 
die Benennungen Georgiens bei den Ifslamitischen Nachbarvölkern, den 
Türken und Persern, Gürgistan und die Russische I’py3ia, während frei- 
lich der Armenische Name ybpg werk (das k am Ende ist Pluralbezeichnung) 
oder vulgär pwwnus wrastan die jetzt im Westen sitzenden Iberier im 
Auge hat. 

Die Alten lassen die Phasisländer (das heutige Mingrelien, einen Theil 
von Imerethi und Guriel) von dem Volke der Kolcher bewohnen. Ihre spä- 
teren Schriftsteller versicheren ausdrücklich, dafs die Lazen, das Bergyolk 
zwischen dem Tschorokflufs und dem Schwarzen Meere, Nachkommen der 
alten Kolcher seien. Da mun bekanntlich am unteren Rioni (dem alten Pha- 
sis) also in dem eigentlichen Kolchis noch eine besondere dem Georgischen 
verwandte Mundart geredet wird; so schien es mir höchst interessant, zu 
erfahren, wie diese Sprache, die sich auf dem seit ältester Zeit als ächt 
Kolchisch betrachteten Boden erhalten hat, zu der des von den Byzanti- 
nern als Nachkommen der alten Kolcher angegebenen Volkes der Lazen 
verhalte. 

Meine Untersuchungen ergeben unzweifelhaft, dafs das Lazische und 
Mingrelische eng verschwisterte Mundarten Einer Sprache sind, die wir mit 


1 


über das Mingrelische, Suanische und Abchasische. 40 


gröfsester Sicherheit als die Kolchische betrachten können. Wenn nun diefs 
Idiom eines schon von vorhistorischen Zeiten her durch die Mythen der 
Griechen berühmten Volks nie zur Schriftsprache ausgebildet worden, wenn 
eine vieljährige von dem Verfall des Lazischen Reichs datirende politische 
und selbst räumliche Trennung seiner Stämme, und der Einflufs des Grie- 
chischen und seit einem Jahrhundert des Türkischen auf den südlichen, noch 
mehr aber der des verwandten Georgischen auf den nördlichen Rest, als an- 
genommene Kirchen-, Schul- und Schriftsprachen, eine immer gröfsere 
Verschiedenheit hervorbringen mufsten; so ist es sehr zu verwundern, dafs 
die Grammatik bis auf den gröfseren Reichthum des Mingrelischen im Verbo 
noch fast ganz übereinstimmt, und dafs auch sonst die Wörter meistens nicht 
so sehr abweichen, als dafs nicht ihre Verwandtschaft sich einem Jeden 
gleich fühlbar machte. Es ist auch bemerkenswerth, dafs noch jetzt ein 
ziemlich lebhafter Verkehr unter den Mingreliern und Lazen geblieben ist, 
indem Letztere unter dem Namen %s6o »9&Jo (!) ds’ani !urki (Dschani- 
sche Türken) allein in Mingrelien und Guriel das Handwerk der Zimmer- 
leute betreiben, fast allein die Küsten -Schiffahrt in ihren Händen haben, 
und in den Seeplätzen noch viele ihrer Familien ansäfsig sind. Trotz des 
unter beiden bestehenden Nationalhasses, der sich wahrscheinlich vom Ab- 
fall der Lazen vom Christenthum herschreibt, sprechen doch beide Völker 
von ihrer näheren Verwandtschaft unter einander, als mit den Georgiern, 
wie von etwas Ausgemachtem; und ich hatte in Mingrelien verschiedentlich 
Gelegenheit, mir von Lazen wiederholen zu lassen, dafs sie sich den Min- 
grelischen Dialect wegen der Ähnlichkeit mit ihrer Sprache auf das Leichte- 
ste aneigneten. Da es nun unter den Georgischen Dialecten keinen giebt, 
der auch nur einigermafsen den Übergang zu dem Lazo-kolchischen bildet, 
so liefse sich vielleicht die Meinung rechtfertigen, dafs ursprünglich der 
ganze Westen der Wasserscheide von Kolchischen Stämmen bewohnt gewe- 
sen, bis die Georgier, welche den Osten derselben und durch die Terrain- 
Beschaffenheit zugleich den Kamm des Gebirges inne hatten, einige ihrer 








(') Ich erinnere hiebei, dals Xsbo identisch ist mit dem bei Griechischen Schriftstellern so 
oft neben den Aaccı oder für dieselben genannten T£avcı. Der Laut % ds’ konnte durch das 
Griechische Organ und Alphabet nicht wohl anders ausgedrückt werden als durch 7. Näher 
kommen die Türken, welche nach demselben Stamme die Bergkette hinter Trapezunt Kl> 
ganik genannt haben. 
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Stämme, z.B. die Iberier, hinüber sandten, wodurch die Kolcher theils aus 
einander gesprengt wurden, theils unter den siegreichen Ankömmlingen 
blieben, wo ihre Eigenthümlichkeit bald in der des verwandten Hauptvolks 
schwinden mufste, so dafs sie sich nur an zwei Stellen, in Mingrelien und 
Lazistan rein und frei erhielten. 

Um nun einige Data über die Ähnlichkeit beider Dialecte anzuführen, 
so bildet sich der Pluralis der Substantiva nicht mit der Endung 580 &bi, 
wie im Georgischen, sondern endigt stets auf go pi, dem Lazischen = pi. 
Dabei ist zu bemerken, dafs zwar wie im Georgischen diesem go pi immer 
ein 5 € vorhergeht, dafs aber nie vor diesem der einzige Stammvocal wegge- 
worfen wird. Die einsylbigen Substantiva auf a bilden daher sämmtlich die 
Mehrzahl auf ssogge alepi(!), welches sich auf eine nicht vorhandene Sin- 
gularform auf so ali(?) stützt, als djsoyge Kwalepi Steine von dz Kwa. 
Dieser Analogie folgen sämmtliche Verwandtschaftsbenennungen auf @ und 
die Nomina, welche nur durch Verdoppelung des Stammes mehrsylbig ge- 
worden sind, als Iydss»9g mumalepi Väter von 99% muma, RsRsnygo dsa- 
ds‘alepi Nieren von 8% dsadsa. Die wenigen Einsylbigen auf € nehmen 
entweder ein zweites € vor der Endung an, wie 39 we die Ebene, plur. 39996 
weepi, oder sie richten sich nach der Analogie derer auf a, wie bj che 
Hand, pl. byeoygo chelepi. Die Einsylbigen auf o und u haben nur »ygo 





(') Ich bediene mich hier und weiter des Georgischen Alphabets als des vollständigsten für 
die Laute der Kaukasischen Sprachen. 

(2) Die Endung »o 7i in den Iberischen Dialecten hat vielleicht ursprünglich deminutive 
Kraft gehabt, wie ganz ähnlich klingende Affıxe des Indoeuropäischen Sprachstamms. So würde 
sich am Leichtesten das Verhältnifs zwischen dem Georgischen dsdsgwo mamali, Mingr. und 
Laz. d9dyo mumudi Hahn, Männchen und g70:»0 dedali Huhn, Weibchen, zu dsds und 
35%, mama, muma Vater und 0705 deda Mutter erklären. Die verkleinernde Bedeutung 
konnte aber hier eben so gut verloren gehn, wie in so vielen ursprünglich deminutiven Aus- 
drücken, welche die Grundwörter, von denen sie abgeleitet worden, neben sich verdrängt ha- 
ben. An Beispielen sind alle Sprachen reich, ich führe nur an oculus, soleil (soliolus), das Arab. 
„ws! Mensch entsprechend dem Hebräischen 7WÜN Pupille (das Männlein im Auge). Von der 
Endung &»o Zi ist sicher &0 ri im Ursprunge nicht verschieden und wir finden in den Dialec- 
ten bald eine dieser beiden dem Stamm angehängt, bald denselben ohne Endung: z.B. Laz. > 
ceh Hand, Mingr. b) che, Georg. byeoo cheli; Suan. 37 gu Herz, Mingr. Laz. 396° guri, 
Georg. Io guli; Laz. 5; zari Wasser, Mingr. Yys®0 ?sgari, Grus. Yys»o zsgali 
Suan. 30@ sigh Hund, Ming. NAaRpanBo goghori, Georg. dsppo dzaghli; Mingr. Wjys 
skua Sohn, Georg. swili. 
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lepi, 2.B. S39@0ge !kulepi Ferkel von S39 !ku, die Mehrsylbigen dage- 
gen schalten vor dem y dein zw ein, z.B. zodazgge kibowepi Krebse von 
30d» kibo. Aufiendigt kein einsylbiges Hauptwort. 

Die Casus-Endungen im Mingrelischen lauten denen des Lazischen 
fast gleich; d.h. den Dativ und Locativ drückt ein dem Endvocal angehäng- 
tes % s aus, der Genitiv hat die Endung % si und der Instrumental und 
Comitativ » £‘. Die Endung 9 sa des Motativ jedoch bezeichnet hier nur 
den casus tensivus, die Bewegung nach einem Orte hin, während man für 
den Ablativ eine besondere Endung 9560 sEni hat. 


Hier einige Beispiele, um das Gesagte zu erläutern. 


Singular. 
Mingrelisch. Lazisch. Georgisch. 
EN 

Nominat. zeßo koci Mensch > kogii ösge katzi 
Genit. zaßodo kocisi ee kogisi asgels katzisa 
Dativ { 
Accusat. f gaßol kocis ums kogis zegls katzsa 
Locat. 
Instr. u. $ 7 
Cash zehon kocit‘ KU kogite 3eo”s katzita 


Ablat. zußodg6o kociseni 
Tensivus jaßods kocisa zu dem Manne Liu kog'isa 


Plural. 
Nominat. zaßjgo kocepi > kog'epi z859d0 katzebi 
dialectisch für etc. etc. 
ko ge pe. 


Philos. - histor. Kl. 1845. Fff 
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Singular. 
Mingrelisch. Lazisch. Georgisch. 
(mn /\_ gsi | ge m — 

Nom. Acc. es da Schwester, \0 da, es da, 

b) che Hand. > ceh. wo cheli. 
Genit. esdo dasi, eb dasi, este dasa, 

b,do chesi. er dest. byools ch£lisa. 
Dativ 
Accusat. | © ua 0 ua agE 
we bu ches. ur ces. byeols chelsa. 
Instrum. ]) 05» dat‘, sb date, eo» dat’a, 
Comitat. [| by» chef‘. > cete. byooos chelit‘a. 
Ablat. 09760 daseni, 

679,60 cheseni. 
Tensiv. eds dasa, Liis dasa, 

0/9 chesa. Li> cesa. 

Plural. 

Nom. Acc. „soyyo dalepi, sb dape, e;0o debi, 

bgenygo chelepi. > cepe. by»jd0 chelebi. 
Genit. @sanjg0do dalepisi, La dapesi, @jdols debisa, 

byeoygodo chelepisi. er Cepesi. Vgeoydols chelebisa. 
Dativ Pr { 
Accusat. | ragt nal? . umald geres eos debsa, 
an bgenggol chelepis. um cepes. byojols chelebsa. 
Instrum. ] esyg9» dalepit‘, io dapete, 05000 debit'a, 
Comitat. | byemggo» chelepit‘. Su> c’epete.  1ywjdoos chelebit‘a. 
Ablat. esojgodj6o dalepiseni, 

bgenggodjbo chelepiseni. 
Tensiv. eswygods dalepisa, Lislo dapesa, 


byoygods chelepisa. Liu> cepesa. 


Für das Verhältnifs des Adjectivs zu dem von ihm determinirten Sub- 
stantiv gelten im Mingrelischen dieselben Regeln, die wir im Lazischen ken- 
nen gelernt haben, d.h. das Beiwort wird dem Hauptworte vorgesetzt und 
ist unbedingt indeclinabel. Man sagt also: YJ3s%o bye skwami tzcheni 
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das schöne Pferd, Ygsdo gbybyge skwami ızchenepi schöne Pferde, 13:90 
wbobggedo skwami tzchenepisi schöner Pferde; Laz. sw Isis skwa 
s-cheni, wm iin skwa s-chenepi, Sun Im skwa s-chenepisi. 
Unsern Ansichten über die Innigkeit der zwischen den beiden Kolchi- 
schen Dialecten bestehenden Verwandtschaft, kommt besonders auch das 
Pronomen zu Hülfe. Doch begnüge ich mich hier als Beispiel das Perso- 


nale anzuführen. 


Singular. 
Mingrelisch. Lazisch. Georgisch. 

N vw — N 
1. Pers. % ma Lk ma 35 me 
2.Pers. lo si We si 4,6 sen 
3. Pers. oobs Zina 2 him ob is, ago igi 

Plural. 

1. Pers. Pdo c’ki sn sku B3;6 dwen 
2. Pers. od !kwa Wutkwa 0336 !kwen 
3. Pers. oo6yge Linepi 52 hini olobo isini 


Der Genitiv bildet auch hier zugleich das Pronomen possessivum, z.B. 
ßdo9o C’kimi mein „Rü skimi Bydo CEmi ete. 


Von dem Zahlwort unterlasse ich hier zu schreiben, weil ich dasselbe 
schon in meiner Lazischen Arbeit mit dem dieser Sprache zusammengestellt. 
Sogar das Mingr. s8»0 art‘i ist dem Lazischen, obgleich ihm als Zahlwort 
„' ar 1. entspricht, in der Bedeutung: der Eine der Andere geläufig. 

Das Verbum hat sich im Mingrelischen dem Lazischen gegenüber in 
grofser Vollständigkeit erhalten und steht an Formenreichthum dem Geor- 
gischen fast gleich, dessen Einflufs auf diesen Redetheil unverkennbar ist. 
In allen drei Sprachen ist sicher nur Eine Conjugation anzunehmen, der sich 
mit verschiedenen Modificationen die Verba theils als directa, theils als in- 
directa oder impersonalia anschliefsen, so jedoch dafs auch das Verbum di- 
rectum einige indirecte Zeiten hat. 

In den Verbalformen lassen sich verschiedene Bestandtheile wohl un- 
terscheiden, nämlich die Radix, die Flexionspräfixe, die Wurzelerweiterun- 


Fff2 


412 G. Roses 


gen, die eigentlichen Verbal-Endungen, die Numeral- und die Personal- 
Charactere. — Z.B. ist in dem Lazischen sis» me-b-kot-a-re ich haue 
ab me ein, wie es scheint, bedeutungsloses Präfix, 5 stellt den Character 
der ersten Person, kot die Wurzel, a eine Erweiterung dieser und endlich 
re die Tempusendung dar. Das Mingrelische hat alle diese Bestandtheile 
mit dem Lazischen gemein, bis auf das re, welches entweder schlechthin 
fehlt, oder durch eine anderweitige Formation ersetzt ist; und so entspricht 
dem Lazischen me-b-kot-a-re hier Iad;30s mo-B-kwat-a, dem Lazi- 
schen yu=5 nabeh-wa-re %d6sby ma-b-nach-u. Der Infinitiv nähert 
sich dagegen weit mehr den Georgischen abstracten Verbalsubstantiven, 
durch die er häufig sogar ersetzt wird, und hängt dem u der Lazischen En- 
dung stets ein a an, z.B. »>4s} onachu, Mingr. 6sb3;; nachwa waschen; 
ls mequatu, Mingr. 9a33095s mokwat'ua abhauen. 

Was nun die Personalcharactere anbetrifft, so finden wir hier, dem 
Georgischen gegenüber, dieselben Freiheiten wie im Lazischen; d.h. als 
Character der ersten Person haben wir nicht blofs ein vor der Radix stehen- 
des 3; w, sondern irgend einen der P-Laute, welcher auch der Radix selbst 
eingeschaltet werden kann. Einen Character der zweiten Person bildete 
vielleicht früher der Buchstabe 7, doch sind die Spuren davon schon im 
Verschwinden und nur durch das Verbum indirectum auf uns gekommen. 
Die dritte Person entbehrt gänzlich einer besonderen pronominalen Bezeich- 
nung, und bedarf deren auch nicht, da ihre besondere Endung sie auszeich- 
net. Die der dritten Pers. sing. praes. auf 6% ns ist unfehlbar mit der La- 
zischen Participial-Endung der Gegenwart auf ms identisch. 

Da, wie gesagt, im Mingrelischen die eigentliche Verbal-Endung des 
Präsens verloren gegangen (!); so gehen die beiden ersten Personen mei- 
stens auf die Erweiterungen der Wurzel, oder auf diese selbst aus. In dem 
letzterwähnten Falle besteht die zweite Person in der Regel aus der Radix 
allein. Die regelmäfsigen Präsens -Endungen lauten also: 


(') Ich meine das re im Lazischen, z.B. in usa ebgopare ich nehme, welches radi- 
cal eins ist mit dem re von 5,» wore ich bin (3& wo ist Personalcharacter), also recht eigent- 
lich die verbale Thätigkeit in abstracto bezeichnet. Vgl. Bopp’s Bericht über meine Einsen- 
dung über das Lazische. Akad. Verh. Jahrg. 18/3. pag. 321. 
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Sing. Plur. 


4...Pers. po ot 
9. Bers. — of“ 
3. Pers. bs bs na. 


Der g 


gänzliche Mangel einer Endung für die zwei ersten Personen 
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hat 


aber bei vielen Verben eine neue Bildung veranlafst, welche in der Anfü- 


zuns 


eines J k an das Ende besteht. Vor sämmtlichen Singular- und den 


ersten beiden Plural-Endungen findet man auch häufig ein 6 n eingeschaltet. 


Beispiele sind: 


Sing. 


Sing. 


Sing. 


Sing. 


Sing. 


Sing. 


Präsentia der einfachsten Form. 


dsb blach ich schlage, Plur. d»sb6» blachnt‘ 
osb lach osbbn Zachnt 
osbbl Zachns osbbs Zachna. 
32:8 pdsar ich schreibe, Plur. 3%:86» pdsarnt‘ 
8:6 dsar Rab dsarnt 
Ksabl dsarns %6bs dsarna. 
Präsens auf a (als Wurzel-Erweiterung). 
Iyagao»s kuogota ich werfe, Plur. Iyeyans» Kuogotant 
Issyaos Kaagot’a Issyansb» Kaagotant‘ 
Issygaosbl, Kaagotans Issyansbs Kaagot'ana. 


Präsens auf £. 


dyyba disucheich empfinde Schmerz, Plur. Sy ybg6» dtsuchent‘ 
Vaba tsuche Va» tsuchent 
Vak /suchens Yababs tsuchena. 
Präsens mit J X. 
08558] ibgark' ich weine, Plur. 08556» idgart‘ 
0956] igark 0980 igart 
ogs@L igars 095665 igarna. 
Präsens mit 6] nK. 
88ei6] drd’nk ich ernähre, Plur. d806» drd’nt‘ 


Selb] rdnk Bein rd'nt‘ 
Bejbl rd'ns @ebs rdna. 
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Das Imperfectum bildet man vom Präsens, indem man von der drit- 
ten Person Sing. das schliefsende 2 abwirft und an seine Stelle folgende En- 
dungen setzt: 

Sing. 0 di Plur. 00m dit‘ 
20 di E00 dit‘ 
N d ob des. 


Z.B. dgwsb6oo blachndiich schlug, 3Yyby6eo disuchendi ich trauerte, 


sbboo Zachndi Vybabeo tsuchendi 
asbbe Zachnd Yabıbe tsuchend 
dansbbo0nn blachndit‘ dr yb6o0” btsuchendit‘ 
wslbhenn Zachndit Yybybeo» tsuchendit‘ 
sbbojl Zachndes. Vybabej' tsuchendes. 


odz5@e0 ibgardi ich weinte, 
BES ERG) igardi 

0558e igard 

0858000 ibgardit‘ 

Br ortete) igardit‘ 

BERORHLN igardes. 


Das Perfectum, dem Präterito der Lazischen Sprache entsprechend, 
hat folgende Endungen: Sing. 1.03, 2.0, 3. —; Plur. 1. 00 it‘, 2. oo 
it, 8: AL es. 

Vor diesen Endungen fallen die Radical-Affiıxe € und u ganz weg; 
dagegen a wird mit ihnen verschmolzen, so dafs die beiden ersten Personen 
beider Zahlen den Umlaut bekommen, indem sich ihr i in € verwandelt, 
während bei der dritten Sing. das a rein hervortritt und die dritte Plur. un- 
verändert bleibt. Z.B. 


Sing. dawsbo blachi ich schlug, dYyybo dtsuchi ich trauerte, 


osbo lachi Vote tsuchi 
ab lach Yıbisuch 

Plur. danslion blachit‘ Syn btsuchit‘ 
wsbon lachit Yybo» tsuchit‘ 


asbjl Zaches. Vybab tsuches. 
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Sing. dyayany kuog ot‘e ich warf, 
Jsyaoy Kaagot'e 
Isyaos Kaagot'a 

Plur. Iyeayang» Kuogot'et‘ 
Issyanyo kaa go tet‘ 
Issyanyl kaa g0 tes. 


Der zweiten Person dieses Temporis lautet hier wie im Lazischen im- 
mer die zweite Person Imperativi gleich. z»sbo lachi heilst also auch: 
schlag! %:80 dsari schreib! sga»y agot’e wirf! 

In der Bildung der Plusquamperfecta scheint die Mingrelische Spra- 
che mit einiger Willkühr verfahren zu sein, wenigstens habe "ich ihr Gesetz 
nicht auffinden können. Vielleicht liegen ihr alte Infinitiv-Formen zum 
Grunde. Diefs Tempus und das praeteritum conjunetivi sind indirecta; 
d.h. die Personen stehen zu ihnen im Dativverhältnifs. Die Personal - Cha- 
ractere lauten dabei für die erste 9 m; für die zweite 3, g; für die dritte y u. 
— Beispiele des Plusquamperfecti: 


Sing. % gadosb ma gomilach ich hatte geschlagen 
lo gagoznsb si gogilach 
ob zygesb Fis guulach 
Plur. Bo zudowsbsbs ki gomilachana 
ode gagowsbsbs Ekwa gogilachana 
obygob zupgmsbsbs Zinepis guulachana. 


Sing. % doßeysgy ma mirduapu ich hatte ernährt 
bo g08ey3y si girduapu 
oob ZEeygy Fis urduapu 
Plur. Bde B&oy:g76s ki mirduapuna 
od gBoygye Lkwa girduapuna 
aobygol YySeygybs Linepis urduapuna. 


Man bildet auch zwei conjunctive Tempora, deren eins der gegen- 
wärtigen Zeit, das andere der Vergangenheit angehört. Das der Gegenwart 
bildet sich vom Imperfectum indicativi mit einem Umlaut, so dafs folgende 
Endungen entstehen: 
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Sing. ey de Plur. eo» dat‘ 


©) de . g5n0 dat‘i 
est das eis dasa. Z.B. 
Sing. d&e605 brdnde ich ernähre Plur. d8g6e500 Brdndatii 
Bobo) rdnde Bebosno rdndat‘i 
Sebest rdndas Sebesls rdndasa. 


Das Präteritum Conjunctivi scheint nicht von allen Verben gebildet 
zu werden, und ist ebenfalls so unregelmäfsig, dafs sich keine bestimmte 
Formationsregel angeben läfst. Beispiele sind: 1. von 50@ kir binden, Inf. 
90675 dokirua. 


Sing. 4 eydozp&sgyeybo ma dumikirapuduni 
lo eygpzo®sgyoybo si dugikirapuduni 
ob eyyge®sgyeybe Lis duukirapuduni 
Plur. Bdo eydogoßsgneybo Ki dumi kirapuduni 
od Egg &gyej6o !kwa dugikirapuduni 
5 nobygol EeyJgr®sgJej6o linepis duukirapuduni. 


2. von Se rd ernähren, Inf. Seys»s rduala. 


Sing. % do&ebs ma mirdna Plur. BJo o&e6s ki mirdna 
lo go®obs si girdna os g0@gbs Ukwa girdna 
oob yBebs Lis urdna oobygol yBobs Linepis urdna. 


3. von ga» go!‘ werfen, Inf. yansbs gof'ana, Praet. Con). Iayaosk mo- 
golas. 
4. von 36 gar weinen, Inf. z8 gara, Praet. Conj. % 3ogs@e6o ma mi- 
gardni etc. 
Das indirecte Verbum ist in seinen Bildungsregeln von dem directen 
nicht verschieden, bringt aber von jedem Tempus nur die dritte Person bei- 
der Numeri (!) in Anwendung, und entspricht dem impersonale anderer 


(') Dafs die Pluralität im Verbo (durch Anwendung der dritten Person pluralis) und 
nicht im Personalcharacter bezeichnet wird, ist eine Widersinnigkeit, welche der immer 
nach Analogie der Hauptmasse ummodelnde Sprachgebrauch eingeführt hat; soll doch nicht 
vom Begriff des Verbums, sondern von der Person eine Vielheit ausgesagt werden. 
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Sprachen, indem die handelnde oder leidende Person immer bei ihm im 
Dativ steht. Von den indirecten Zeiten des directen Verbi unterscheidet 
sich das indirecte durch seine Pronominal-Präfixe, indem es für die erste 
Person den P-Laut, den wir als Character der 1. Person der directen Zei- 
ten kennen, für die zweite ein & r, und für die dritte, bei welcher sich der 
Dativ bestimmt im Pronomen ausdrücken läfst, kein besonderes Präfix an- 
nimmt. Das Beispiel von 6 san glauben (Infin. Ys6ys tsanua) wird diefs 
deutlich machen. 


Praes. 
Sing. Plur. 

9 3Ys6h ma ptsans ich glaube, Bde &ysbs Chi ptsana 

lo aysbl si risans od SYsbs Zkwa risana 

ool Yıbl Lis tsans . nobygol Psbs Linepis tsana. 
Imperf. 

&Yysbe pisand Mbon ptsandt 

yo rtsand Shen risandt 

Yıbe tsand Yo» tsandt'. 


Unserem Zwecke, eine kurze Characteristik der Mingrelischen Spra- 
che und ihres Verhältnisses zu den Schwester-Idiomen zu geben, mag diefs 
Wenige genügen; wir gehen daher zu einem ähnlichen Abschnitt über die 
Sprache der Suanen über. 

Schon verschiedene der Alten kennen die Suanen ungefähr in dem- 
selben Theile des Kaukasischen Hochgebirges, den sie noch heut einneh- 
men, d.h. an seinem Südwestabhange, da, wo es die Küste des Schwarzen 
Meeres verläfst, um den Isthmus in einer (Querlinie zu durchschneiden, näm- 
lich in dem Ingurithale und dem des oberen Tzchenistsqgali oder Lasch-churi 
(des Hippus der Alten), so lange dieser mit den Quellbächen des Inguri pa- 
rallel läuft und nur durch eine leicht übersteigliche Anhöhe von denselben 
getrennt wird. Vielleicht hatten sie zur Zeit des Plinius, der diefs bezeugt, 
auch den oberen Chobi (Codus) inne, in welchem Falle sie später durch die 
Mingrelier von da zurückgedrängt wären (!). Ptolemäus giebt ihnen den 





(') Irrthümlich behauptet Klaproth, dafs sie noch jetzt die oberen Gegenden des Chobi 
bewohnen. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Ggg 
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Namen: Suano-COolchi, der sich wohl nur durch die Nachbarschaft mit Col- 
chis und von Zeit zu Zeit eingetretene Abhängigkeits-Verhältnisse rechtfer- 
tigen läfst. Jetzt gränzen nur die des mittleren Ingurithals, da wo der Flufs 
in die Ebene triti, mit den Mingreliern. Die übrigen sind durch ein schrof- 
fes Gebirge, und die, welche den oberen Hippus bewohnen und dem Da- 
dian von Mingrelien unterworfen sind, durch den Imerischen Stamm der 
Letschehumi, welcher ebenfalls zu der dadianischen Herrschaft gehört, von 
unmittelbarer Berührung mit den Mingreliern abgeschnitten. Defshalb sind 
die Mingrelismen in der Sprache bei weitem seltener, als die Imerismen; 
zumal da seit der offenbar sehr frühen Bekehrung des Volkes zum Christen- 
ihum die Georgische Sprache, schon als die, in welcher die Litanei abge- 
fafst worden, dann aber auch durch den beständigen Verkehr mit Letsch- 
chum jedem Gebildeten geläufig sein mufste. 

Von neueren Reisenden hat zuerst Güldenstädt sichere Nachrichten 
über das Suanische Volk gegeben und demselben einen freilich unzulängli- 
chen und durch den Abschreiber seines Manuscripts vielfach verstümmelten 
Abschnitt über die Sprache beigegeben, wodurch die schon aus der Ge- 
siehts- Ähnlichkeit geschlossene Stammverwandtschaft mit den Georgiern den 
philologischen Beleg erhält. 

Schon diese mit allen ihren Fehlern (1) von Klaproth (Kaukas. Spra- 
chen, pag. 262 sqq.) aufgenommene Wörtersammlung zeigt deutlich, dafs 
jene Verwandtschaft weit entfernter ist, als die unter den übrigen Dialecten 
Iberischen Stammes. Die Mingrelier und benachbarten Imerier leugnen da- 
her jede Gemeinschaft ganz und gar; doch führen unabweisbar darauf die 
Grundzahlen, eine nicht geringe Anzahl von Wurzelwörtern, die die noth- 
wendigsten Begriffe ausdrücken, und die Flexion im Allgemeinen, wenn 
gleich in ihren Einzelheiten eben soviel Fremdartiges aufstöfst, als in dem 
Wurzelreichthum der Sprache. 

Was zunächst das Substantivum anbetrifft, so finden wir gerade hier 
oft die einfache Form desselben, aus der durch Verdoppelung oder Anhän- 








(1) Ich bemerke z.B. dafs die Suanen sich selbst nicht Schnau’ nennen, sondern 43:6 swan; 
die Nachbarvölker haben folgende Benennungen: die Caratschai-Tataren a3l ows oder dogo- 
366 Sslosbo malkar bassiani (Georgisch); die Abchasier dodbsb midchaz; die Osseten 
Ls305@& sawi-ar; die östlichen Georgier 98% mkarts; die westlichen dodS go mimrel; 
die Mingrelier IydaS go mumgrel und die Letschchumer dyg»Pb,J mulcchum. 
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gung eines Affıxes die der anderen Dialeete entstanden ist. Z.B. heifst der 
Vater auf Suanisch 99 mu, Mingr. 999% muma, Georg. 99 mama; die Mut- 
ter eo di, Mingr. und Georg. eyes deda; das Auge »y te, Laz. „sb toli, 
Mingr. dasselbe, Georg. o3»0 Z'wali, der Hund yo» sigh, Mingr. yagaso 
goghori, Georg. dopo dzaghli. 

Schon die Plural-Bildung ist ganz und gar von der der Schwester- 
dialecte abweichend. Man bezeichnet nämlich die Mehrzahl durch ein der 
Einheitsform angehängtes 7, dem ein a oder e vorhergehn und folgen kann, 
und welches bisweilen, besonders wenn das Substantiv selbst auf ” endigt, 
durch ein Z substituirt wird; man findet aber selbst die Sylben &s6 Zar und 
®s» ral, in denen die Pluralität doppelt ausgedrückt ist... Ein bestimmtes 
Gesetz, wann ar und wann ra eintreten müsse, aufzufinden, habe ich mich 
umsonst bemüht, und scheint mir der Sprachgebrauch darin mit Willkühr 
verfahren zu sein. Ich gebe folgende Beispiele: 


@yya reg'w Hase Plur. 634356 reg'war 

bs) cham Schwein 6:48 chamar 

%%0; bzik Wespe 8%058 bzikar 

dos sia Hand Io8 siar 

VE g’ag' Nieren yy6 gagar 

Vo sel Esel Vas® Isclar 

os» ghab Biene 98:8 ghabar 

do] stik Zahn Io0oJ)8 stikar 

ö9 gu Herz 396 guar 

Wbjz Zschek Wald Ybyg® tschekar. 

Dagegen: 

by@a churo (Georg.) der Zimmermann Plur. bysago churoel 
38) Igre Ei RAGES Igral 
10:8 sabdar Vogelnest ons» sabdral 


9:8; mare Mensch 
318 wag'ar Kaufmann 
3;@e ward Rose 

dos bia Quitte (Grus.) 
zepa kogho Mücke 
dood st’im Ohr 


Sy» marel 

336» wagral 
zBos» wardal 
doyw biel 

gepamı® kogholar 
Iondaso stimral. 


Bisweilen tritt auch die Plural-Endung an einen etwas veränderten Stamm, 


Ggg2 
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z.B. in b3s9%6 chwalman das Schiff, welches ein e d ansetzt: Plur. bzse»- 
%66:8 chwalmand-ar; Pssy caas das Pferd, Plur. Bs& c’aar, mit Abwer- 
fung des y Ss. 

In Beziehung auf die Declination bemerke ich, dafs darin das Sua- 
nische mit der gröfsesten Sparsamkeit verfährt, und wo dadurch nicht offen- 
bar ein Mifsverständnifs entsteht, sich begnügt, die Nominativ-Form zu 
setzen, und die aus dem Verbo erkennbare casuelle Beziehung dem eigenen 
Nachdenken des Hörers oder Lesers zu überlassen. In dieser Eigenthüm- 
lichkeit ist ein Ubergang zu der Abchasischen Sprache, die überhaupt durch 
Casus-Bezeichnungen die Nomina nicht verändert, wohl unverkennbar. 
Dem gemäfs drückt man das Genitiv-Verhältnifs gewöhnlich durch eine Art 
Composition aus, indem man einfach das nomen possidentis dem n. possessi 
voranstellt; z.B. das Pferd des Dadian ese0s6o Bssy dadiani Caas, 3:8) 0s® 
mar£siar die Hände des Mannes. Wo aber der Genitiv bestimmt bezeich- 
net werden mufs, da bedient man sich zu diesem Zwecke eines angehängten 
9 s, dem man verschiedene Vocale voranschicken kann, der Lazo - Mingre- 
lischen Genitiv-Endung 9 si und dem Georgischen bs sa entsprechend. 
Auf die Frage: wessen ist das Pferd? bekommt man daher die Antwort: 
esoosbsd dadianas des Dadian. Ebenso heifst 90659 sias‘ der Hand, Bsod 
cais des Pferdes, %6j9 mares des Menschen. Auch im Dativ zeigt sich 
die Übereinstimmung 


5 
dort durch ein % s ausgedrückt wird. Man sagt also „seos6l, dadians dem 


mit den Schwestersprachen, indem derselbe hier wie 


Dadian, Bss@l Caars den Pferden, %&j»l marels den Menschen. Der 
Accusativ lautet bald dem Dativ bald dem Nominativ und der Vocativ immer 
letzterem gleich. Die übrigen Casus-Verhältnisse werden durch gewisse 
Suffixe ausgedrückt, die man wohl richtiger den Postpositionen beirechnet. 
Dazu gehört bj6 chen von, womit man den Ablativ bildet, indem man es 
entweder dem Nominativ oder dem Genitiv anhängt, z.B. Bssybj6 Caaschen 
vom Pferde, %&sbj6 marachen vom Menschen, 94759656 mueschen vom 
Vater. Für den Locativ hat man die Postposition bs sa, die vielleicht mit 
dem % s des Dativ zusammenhängt; z.B. Jasls Korsa zu Hause, Ybyzls 
tscheksa im Walde. Den Instrumental und Comitativ bezeichnet man 
durch das Affıx 49 su, welches in der Bedeutung ganz der deutschen Prä- 
position mit, und dem Türkischen a4! ö2& entspricht; z.B. 3847 gecsu 
mit dem Messer, b@bdy cherchsu mit der Säge, Bssdy Caasu mit dem 
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Pferde; 0569 %&syd) ieru marausu mit zwei Männern. — Ebenso drückt 
man durch »7 £‘e die Bewegung nach einem Orte hin aus: Js»sJ»j Kalakt’e 
nach der Stadt, Ybyzog tschekt‘e nach dem Walde, Ja8»7 kKort‘e nach 
Hause. 

oy is oder yo si entspricht dem deutschen auf: Yos®oy siaris auf 
den Händen, 9939999 megemsi auf dem Baume, 6330 Zanagsi auf dem 
Berge. 

Byds6 Cuk’an unter: 35Pßygs6 becicuk’an unter dem Stein, 99539Pyds6 
megemcukan unter dem Baume. 

yo» ul ohne: ENG diarul ohne Brod, RED t'et'rul ohne 
Geld. 

Das Adjectivum ist im Suanischen eben so wenig als in dem verwand- 
ten Dialect der Mingrelier und Lazen declinirbar. Dem dadurch näher be- 
stimmten Hauptworte wird es immer vorgesetzt: z.B. Bos07® 006 cilader 
diar das tägliche Brod. Auch die Steigerungs-Grade werden durch keine 
besondere Flexion bezeichnet, und sicher kann man sich keine einfachere 
Comparations-Methode denken, als die Suanische, indem man das nomen 
comparatum in keinen obliquen Casus setzt, sondern sich begnügt, es zwi- 
schen das Hauptwort, in dessen Eigenschaft ein höherer oder geringerer 
Grad ausgedrückt werden soll, und das Adjectiv einzuschalten. Z.B. Bssy 
Var z66zsowo C’aas tsel gangaili Pferd (als) Esel gröfser ist. 

Das Pronomen klingt wiederum in einzelnen Personen und Formen 
völlig fremdartig, während andere sich eng an das Georgische, Mingrelische 
und Lazische anschliefsen, deren Eigenthümlichkeit, den Dativ und Accus. 
Pron. pers. erster und zweiter Person durch ein Verbalpräfix auszudrücken, 
das Suanische theilt. 

Das Pronomen personale lautet: 
do mi ich (Mingr. und Laz. % ma, Georg. 35 m£); \o si du (Mingr. Laz. id. 
Georg. 36 sen); gxo egi er; bso nai wir; %zso zgai ihr; 19,058 egiar sie. 

Der Genitiv, nur für die dritte Person Plur. regelmäfsig, fungirt zu- 
gleich als Pronomen possessivum: 

909,55 misgwa mein, olaz3s isgwa dein, jPs Eca sein, 

5 d539 gisgwe unser, obazg isgwe euer, y40s859 egiares ihr. 

Der Dativ und Accusativ der ersten Person wird im Singular, wie in den 
verwandten Sprachen, durch ein dem Verbo eingeschaltetes m ausgedrückt; 
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im Plural dagegen durch ein ; g, das dem Georgischen 33 gw entspricht; 
z.B. bo oygeo si legai du küssest, Lo ydyso 90 si lemgai mi du küssest 
mich, to oygyso 6so si leggai nai du küssest uns. Die zweite Person als 
Object wird in beiden Zahlen durch ein 4 g bezeichnet; die dritte ist abso- 
lut declinationsfähig, bedarf also keines Verbal-Präfixes. Ihr Dativ lautet 
ayob egis ihm, yyos@l egiars ihnen. 

Die erwähnten Pronominal-Einschaltungen unterdrücken im Verbo 
oft einen anderen Consonanten, und es wird demselben gewöhnlich noch 
der Verständlichkeit wegen der Nominativ beigegeben. Man sagt also: 

Mein Vater hat ihm ein Pferd geschenkt: 909535 49 yo Bssy aba; mi- 
sgwa mu eg'is Caas lochow. 

Unser Vater hat ihnen ein Pferd geschenkt: 309539 99 gyos&l Bosy wabe; 
gisgwe mu egiiars cCaas lochow. 

Dein Vater hat mir ein Pferd geschenkt: oba3s 94 Pssy do md; isgwa 
mu caas mi lomow. 

Euer Vater hat uns ein Pferd geschenkt: ola39 9 Pssy bin wagaz isgwe 
mu c’aas nai logow. 

» Sein Vater hat dir ein Pferd geschenkt: jBs 99 Bssy Vo wayaz Ecda mu 

caas si logow. 

Ihr Väter hat euch ein Pferd geschenkt: 73089 99 Bssy %yoo wayaz Eg'ia- 
res mu.caas zgai log'ow. 

Regelmäfsig findet hier wie in den Schwester -Dialecten die Wegwer- 
fung des Personalcharacters Statt, wenn dieser mit einem objectiven Prono- 
minalpräfix zusammentrifft: z.B. 96 jyob zegeg mi egis wakde ich schlage 
ihn, 9 Vo 1305 mi si gakde ich schlage dich. 

Die bei Gelegenheit der Declination des Substantivs aufgeführten 
Postpositionen können auch hier angewandt werden, und zwar geschieht 
diefs so, dafs man sie an die Genitivform hängt, wo diese unregelmäfsig ist; 


also: 
309535599 misgwaus mit mir 50953966 gisgwechen von uns 
obaayd isgwaus mit dir oba3b56 isgwechen von euch 
3Bsy9 ecaus mit ihm IysSbj6 egiarchen von ihnen. 


In wird hier vom Hauptwort abweichend durch die Partikel gsbs6 
tzachan ausgedrückt: olgaygsbsb isgwetzachan in euch, yPsgsbsb Ec’atza- 
chan in ihm. 
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Von den demonstrativen Pronominen lautet das entferntere mit der 
dritten Person des personale gleich. Das nähere, ebenfalls in der Biegung 
unregelmäfsig, lautet folgendermafsen: 


Sing. Plur. 
Nom. sany ale dieser sdos® amiar oder se»0s® aliar 
Gen.  sdds amsa se»0s@ 0 aliards 
Dat. seh amas swosol aliars etc. 


Instr.  sd6syd amnaus 
Abl. susdb;6 amsaschen 


Das Pronomen interrogativum fällt im Suanischen mit dem relativen 
zusammen. Beide lauten: 


Nom. 058 iar welcher, wer? do mai was? 

Gen. 079: idsa welches, wessen? 

Dat. os ias welchem, wem? 

Instr. 07dsyd iesaus mit welchem, wem. 

Loc. oydsgsbsb iesatzachan in welchem, - wem. 
Abl. 03466 iesachen von welchem, - wem. 


Die Indefinita bieten nichts besonders Interessantes dar. 

Das Suanische hat 12 Grundzahlen und weicht von den übrigen dem 
Kaukasischen Gebirge eigenthümlichen Idiomen dadurch ab, dafs die höhe- 
ren geraden Zehner nicht durch Multiplication der Zwanzig (die hier auch 
nicht zu den Grundzahlen gehört, wie im Mingrelischen, Lazischen und Ge- 
orgischen), und die ungeraden durch Zuzählung von 10 zu dem jedesmal 
geringern Geraden gebildet werden, sondern alle, wie in den Indoeuropäi- 
schen Sprachen, durch Multiplication der 10 entstehn. Auch hier zeigt 
sich die Stammverwandtschaft deutlich. 


Cardinalia. 
1. zig eschu 6. yidzs uskwa 
2. 0967 ieru Ze odJz0R iskwid 
3. 1ydo semi 8. s® ara 
4. zandob woostich 9. Pbs8s dchara 
3. zabyd» wochust 10. od idst“ 
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11. 0909467 iest’eschu 60. yldzogdo uskwiest‘ 
12. oyIn0y@Y iestieru 70. odJz0eyd» iskwidest‘ 
20. 0969059» ieruiest 80. 89» areest 

21. 0969 0990496, ieru iestieschu 90. Pbs@yyd» Cchareest 
30. 19059» semiest" 100. sdo® asir 

40. zandob do woost'chest‘ 1000. sosk at’as. 


me 


50. abydoyd» ochustiest 


Die Ordinalia bilden sich von den Cardinalien durch das Präfix 9) 
me, das vor 3w und „u: da mo lautet. Dabei wird entweder der Endvo- 
cal der Zahl in € verwandelt, oder, wo ein solcher fehlt, ein € angehängt. 
Die erste Ordinal-Zahl ist auch hier unregelmäfsig. 


Ordinalia. 
I. z96b°9 ketzchas VI. 9999339 meuskwe 
U. 9589) m&rme VD. 37933009 meskwide 
II. 9749) mesme VIH. 958) meare 
IV. aydob; moustche IX. 36; mecchre 
bi W dcaby/dory mochust'e X. 99080, meiste. 


Für das Suanische sind die Cardinalia so gut als die Ordinalia Adjec- 
tiva und stehen immer vor dem seiner Quantität oder Reihenfolge nach von 
ihnen bestimmten Substantivo. Erstere haben auch nicht die Kraft, dieses 
in den Pluralis zu setzen. 


Das Verbum folgt auch im Suanischen den Regeln Einer Conjuga- 
tion, innerhalb deren nur unbedeutende Modificationen Statt finden. Wie 
in den verwandten Dialecten haben wir hier ein directes Zeitwort und ein 
indirectes und in ersterem mehrere indirecte Tempora. Endung und Per- 
sonal-Character sind auch hier streng geschieden, so dafs ein Jedes beson- 
ders betrachtet zu werden verlangt. 

Die Verbal-Radix ist der Regel nach einsylbig und hat die Eigen- 
thümlichkeit eines unsichern Vocals, der in einzelnen Formen ganz ausge- 
stofsen wird, in andern verändert oder verstellt erscheint. Z.B. 070 
lig'mi salzen, Praes. 0,096; ot'g’imne, Perf. »07,9 ot'g’om, rad. 29 gm. 

In den Temporibus rectis ist der Personalcharacter verschieden, doch 
ist 3 w oder y u als Grundlage des der ersten Person nie zu verkennen. Am 
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einfachsten lautet dieser & o, z.B. in agsebo otzadni ich verändere (rad. 
ge Izad), aleyk osdes ich legte (rad. beyk sdes). Er erscheint aber auch 
in Verbindung mit 65 ch, in welchem Falle er b3; chw oder ab och lautet, 
und endlich noch als &» of“ mit einem Verbalpräfix verwachsen, das wahr- 
scheinlich dem Mingrelischen oe» do entspricht, z.B. 08:8 ot'bar ich 
wusch (rad. 8:8 bar), baygegbe chwetzd£ni ich sehe (rad. gey tzde). Dem 
a o und a» of‘ als Character der ersten Person entspricht in der zweiten 
und dritten ein sa und s» af‘, z.B. sgsebo atzadni du änderst, oder auch 
ae und go Ei, z.B. zbeyk Esdes du legtest. Wo aber ein b3 chw die erste 
Person bezeichnet, da behält die zweite das b ch als Character bei, das 
dann erst in der dritten verschwindet. Die dritte Person hat immer nur a, 
€ oder i, mit Ausnahme des Perfecti, indem da bisweilen ein oe d vor den 
Vocal a der dritten plur. tritt, und im Singular die Sylbe 659 nem, deren 
Ursprung mir unbekannt ist, dem a des dritten Personalcharacters vorge- 
setzt wird. 

Das Präsens indicativi hat in der ersten Person die Endungen ;, &, ni, 
ne, wobei ich erinnere, dafs auch im Mingrelischen die Präsens-Endungen 
mit und ohne einem n erscheinen; die zweite Person stimmt in der Endung 
überall mit der ersten überein, die dritte dagegen hat sa oder 6s na. An 
diese Singular-Personen hängen die drei entsprechenden des Pluralis ein » 
£‘, und die dritte bisweilen ein b ch. 

Das Imperfectum bildet sich vom Präsens, indem man die Endung in 
yeo udi, geo Edi, 6yeo nudi, 6500 nedi umsetzt; dabei hat man im Singu- 
lar nur eine Endung, welcher man im Plural für die beiden gegenwärtigen 
Personen ein » 7, für die dritte ein b ch anhängt. 

Das Perfectum hat im Singular keine besondere Endung, sondern 
geht schlechthin auf den Stamm aus; diesem hängen die 3 Pluralpersonen 
die Endung 5» €?” an, statt deren in der dritten auch hier 55 &ch vorkommt. 

Zu den direeten Zeiten gehört endlich noch das Präsens Conjunctivi, 
welches ganz analog aus dem Imperfecto mittelst eines Umlauts gebildet 
wird, und lautet ey ude oder yoy Ede, -€, -&s, -El‘, -Ei‘, -Ech. 

Der Character des indireceten Zeitworts ist einfacher: er besteht aus 
3 m für die erste Pers. sing. und aus, g für die erste Pers. plur., aus y g’ 
für die zweite und aus b ch für die dritte Person beider Numeri. 
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Die indirecten Zeiten des verbi direeti machen daraus durch Hinzu- 
fügung von Vocalen folgende Sylben: 


Sing. Plur. 
9 em 330 gwi 
a9 eg yo gi 
jb ech ba cho. 


Mit diesen Präfixen und der durchgängigen Verbal-Endung «a bildet 
sich das Plusquamperfect des Indicativs; das Präteritum des Conjunctivs 
unterscheidet sich davon durch die ebenfalls durchgängige Endung Ens. 

Im verbo indirecto treten diese Charactere mit @ oder: an die Ra- 
dix, übrigens ist die Formation ganz die, welche wir bereits kennen gelernt 
haben. 

Der Imperativ lautet wie in den verwandten Dialecten stets der zwei- 
ten Person des Perfects gleich. — Der Infinitiv wird aus dem Verbalstamme 
mit dem Präfix oo Zi und verschiedenen Endungen gemacht. 

Folgende Beispiele mögen diefs näher erläutern: 


I. 990 pst' loben, Infinit. »&0gydo» lipust. 


Präsens. 

Sing. Plur. 
bzodoo chwapstii ich lobe by donn chwapstit 
bsy don chapsti bs don» chapstiit‘ 
ydos apst'a took apstich. 

Imperfectum. 
bzgdoyen chwapstudi bzgdoneo» chwapstiudit 
beydoyeo chapstudi bedoyeon chapstudit 
sgdoyen apstudi sgdoyeob apstudich. 
Perfectum. 


angsdo of’ past ich lobte, habe gel.; noysdoyn otpast'er 
soogsdon atpast sagsdongo atpast‘et‘ 
soogsdon atpast sngsdogb at'pastech. 
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Plusquamperfectum. 
do 3995905 mi Empast’aich hatte gel.; 6so zz09dos nai gwipstia 
lo gygsdos si egpast'a %0 yoydos zgai glipstia 
ol Zbosdons egis echpasta INos@l beaydons egiiars chopst‘a. 
Praesens Conjunctivi. 
bzdoyoy chwap'stude ich lobe bagdoyeyn chwapstudet 
bsoydoye) chapstiude beordoyegn chapstudet‘ 
gdoye, apstude sgdoyeyb apstudech. 
Praeteritum Conjunctivi. 
do „dgsdorgb, mi empast‘ens bs0 zz0gsdojel nai gwipastens 
lo gygsdoh si dg’pasit'ens %0 zogsdogbl zgai gipast'ens 
axol bggsdojbl egiis Eechpast‘ens ayosol boansdoybl egiars chopas- 
tens. 
Imperativ. 


soagsdo at'past“ lobe. 


Partieipium. 
399900 mupstii lobend. 


II. dog t'bid heizen; Infinitiv wondoey lit‘bide. 


Praesens. 
bzsndoe7 chwatbide ich heize bzsndoogn chwat'bidet‘ 
LIUTER) chat'bide bs08007” chat'bidet‘ 
sodoe; al'bide sodogjb atbidech. 
Imperfectum. 
bzsodoegeo chwat'bidedi ich heizte bzs»800900» chwat'bidedit 
bs060E 700 chatbidedi bsn60E 700» chatbidedit‘ 
snBRR7]E0 at'bidedi sndog@jeob at'bidedich. 
Perfectum. 
aboyjeog ochtEbid ich habe geheizt «bojdoeg» ocht'ebider 
sboyjd0o acht ebid sbo760070 acht ebidet" 
659 sojd0e nem at’ebid esoJdoejdb dat’ebidech. 
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Plusquamperfectum. 
90 zoodes mi Emt’ibda ich hatte ge- 60 z50@0des nai gwitibda 
heizt 
Lo IN oder si egtibda %as0 yanndos »gai gitiibda 
agol bondes egis echt‘ibda Imosol boanndes egiars chot'ibda. 


Praesens Conjunetivi. 
alboodoje7 ocht'ibdede ich heize abood0y907» ochtibdeder 


sbnodoje; achtibdede sbondeye7» achtibdedet 
soodeyej alibdedes sondoyejb atibdedech. 
Praeteritum Conjunctivi. 

do Insel mi emtibdens bso PRULEEER N nai gwitiibdens 

lo INnodejbl si egtiibdens %,so zonodejbl zgai gitiibdens 

Ixolb ALLZELERA NN egis echtiibdens Igos@l boanodojbk egiars chotib- 
dens. 

Imperativus. 


sborydne acht'ebid heize! 


Participium. 
IomdoR] mit'bide heizend. 


II. 8% rsn sich erinnern (indirect), Infinit. »08%6o lirsni. 


Praesens. 
90 96965 mi marsna ich erinnere 60 35:@46s nai gwarsna 
mich 
lo 2s@d6s si garsna %0 2695 zgai glarsna 
ayol bs@dbs egis charsna Iyos@l bs@dbs egiars charsna. 
Imperfectum. 
99696600 mersmandi ich erinnerte 239696600 gwersnandi 
mich 
3,06 46:600 gersnandi 3.98 96:be0 gersnandi 
896600 chersnandi by8I6:600 chersnandi. 
Imperativ. 


19696:60s g’ersnanda erinnere dich. 
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Hier noch einige Suanische Radices: 

yo sel reinigen, Inf. »oyge»y lisele, Präs. anyy&bj ot'serne. 

388 dr waschen, Inf. »0d6:» libral, Präs. and5@6) ot'derne, Pf. &nds® 
ol’bar. 

36 kr fahren lassen, Inf. »0;66s likrna, Präs. a0;3:665 of kwarne, Pf. 
an;:8 ol’ kar. 

ge tzad wechseln, Inf. »ogso litzadi, Präs. agsebo otzadni, Pf. agse 
otzad. 

lb; sk trocknen, Inf. »l;owo Is kili, Präs. an&yl;6, ot'zuskne. 

3,6 mec altern, Inf. »odjß limec, Präs. andjßj60 ot'meceni, Pf. andj% 
ot'mec. 

3@9 gos anfangen, Inf. 05% ligsa, Präs. abzadbo ochgosni, Pf. abznd 
ochgos. 

ge tzd sehen, Inf. »og9e litzed, Präs. bzygej6o chweizdeni. 

dy3 dqw bersten, Inf. 08935 lidgwe£, Präs. adygzy obugwe£, Pf. adyyg obug. 

399 kus brechen, Inf. &0;79; likuse, Präs. @3785 okuse, Pf. a317d okus. 

dag Kwiz schneiden, Inf. »oJgog likwitz, Präs. ajzgy ok'wize, Pf. etwas 
abweichend: ajyg ok’utz, sdyg akutz, yyo 699 sdzog eginem akwitz; 
aljog» okwitzt‘, sjgog» akwitzt‘, esdzeg» dakwilzt‘. 

%9 dsm mähen, Inf. &0%% lidsme, Präs. abXy%6) ochdsemne, Pf. ab%j9 
ochdsem, Imper. sbXj9 achdsem. 

ys ga küssen, Inf. »oys» ligal, Präs. »ayso logai, 2. Pers. ojys0 legai etc. 

% zb essen, Inf. &j%ad lezob, Präs. %30%o chwizbi. 

& r schreiben, Inf. 08560 lireni, Präs. a»0o6&6) ot‘irne, Pf. a»0® ot'ir. 

396 gun weinen, Inf. »03760 liguni, Präs. bzs3g6o chwaguni. 

09:8 chmar gebrauchen, Inf. »obd6&0 lichmari, Präs. bzoldßo chwich- 
mari, Pf. abds8 ochmar. 

366 krn öffnen, Inf. »0;6j60 likreni, Präs. a0;66) ot" karne, Pf. ao- 
38 ot’ kar. 

(') nz lok lecken, Inf. Own) liloke, Präs. bzogne 3) chwiloke, Pf. 
alancn; ochlok. 


(') Diese Wurzel, sowie auch »08E fidd heizen und einige andere sind nicht allein allge- 
mein iberisch, sondern selbst im Indoeuropäischen Sprachstamme verbreitet. Vgl. das Sanscrit 
faz, ag. 
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Indirecta: 

joy6 klun sich fürchten, Inf. »o3»y6) liklune, Präs. 93465 mikluna, 
yozeoybs gikluna ete., Prät. Jay600 Em klundi. 

ß6 c'n lachen, Inf. woßbs» licnal, Präs. 96 3oß6s mi micna, Prät. Ioßa6oo 
micondi, Pf. unregelm. % %oßs mi mica, Vo yıBs si gaca, zyol bsßs 
egis chaca, Imperat. ysßs gaca lache. 

Da eine Aufzählung der Partikeln, insofern sie nicht, wie die ange- 
führten Postpositionen, mit der Flexion in Berührung kommen, ein ledig- 
lich lexicalisches Interesse hat, und sich grammatisch Nichts über sie sagen 
läfst; so gehört es nicht zum Zwecke dieser Arbeit, sich mit denselben zu 
beschäftigen und gehe ich daher zu dem letzten Abschnitt, dem über die 
Abchasische Sprache über. 

Über die Sprache der Abchasier verdanken wir ebenfalls die ersten 
sichern Nachrichten dem Russischen Reisenden Güldenstädt. Derselbe er- 
kannte schon die Verwandtschaft derselben mit dem Tscherkessischen, frei- 
lich diese Ansicht wohl mehr aus dem Wortklange im Allgemeinen herneh- 
mend, als sie aus dem grammatischen Baue deducirend. Defshalb leugnete 
sie auch Pallas wieder, der selbst um die weitere Ausdehnung der Kemnt- 
nils des Abchasischen nicht ohne Verdienste ist, und diesem sind dann die 
späteren gelehrten Reisenden und Geographen gefolgt. 

Ich habe bei meinen Untersuchungen den aus Güldenstädt's, Pallas’ 
und Klaproth’s Sammlungen von Letzterem zusammengetragenen Abschnitt 
über die Abchasische Sprache in ihrem grammatischen Theile so ungenau 
und mangelhaft gefunden, dafs man allerdings nur mit Mühe daraus allein 
die Verwandtschaft mit dem Tscherkessischen erkennt. Viele verstümmelte 
Formen mufste ich erst rectifieirt haben, bis ich selbst die Ansicht, welche 
nach Güldenstädt keinen Vertreter gefunden, begründen zu können mich im 
Stande fühlte; — und wenn ich aus dem Zustande dieser Arbeit Klaproth’s 
auf einen ähnlichen seines Abschnitts über das Tscherkessische schliefsen zu 
dürfen berechtigt bin, welcher bis jetzt meine einzige Quelle für diese Spra- 
che ist; so darf ich mit Sicherheit hoffen, dafs sich auch von dieser Seite 
noch Manches wird auffinden lassen, was mein gewonnenes Resultat unter- 
stützt. — 

Die Abchasier sind an der Stelle des Kaukasus, die sie noch jetzt 
zwischen den Tscherkessen, Mingreliern und Suanen einnehmen, und die 
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nach ihnen den Namen Grofse Abaza erhalten hat (während die Kleine Abaza 
der von anderen Stämmen desselben Volkes bewohnte, gegenüberliegende 
Nordostrücken desselben Gebirges genannt wird), schon seit den ersten 
Jahrhunderten nach Christo bekannt, und zwar als Abasci später Aßasyaı. 
Bei den Georgiern heifsen sie söbsto abchasi und ihr Land (Abaza ist tür- 
kischen Ursprungs) söbsly»e abchaseti, die eigentlich heimische Benen- 
nung desselben ist aber Absne& (sölb}). (') 

Justinian hat den Ruhm die Abchasier zum ersten Male in der Mitte 
des sechsten Jahrhunderts von ihrem früheren Baumeultus zum Christen- 
thum bekehrt zu haben, von dem sie freilich damals bald wieder abfielen. 
Die engen Berührungen mit den gebildeteren Nachbarvölkern, namentlich 
dem Imerischen Reiche machte indessen das Christenthum bald völlig herr- 
schend, so dafs es erst in neuerer Zeit, bei Oberhandnehmen türkischen 
Einflusses auf den Küsten des Schwarzen Meers, dem Islam gelungen ist, 
die Oberhand zu gewinnen. So war hier das Georgische und nicht, wie 
bei den Lazen, das Griechische Kirchensprache geworden und ist es auch, 
wie ich mich bei meiner Anwesenheit selbst überzeugt, bis auf den heutigen 





(') Der Engländer Bell, der sich durch seinen Aufenthalt bei den Tscherkessen so 
bekannt gemacht hat, behauptet in seinem Buche Journal of a Residence in Circassia, 
Tscherkessischen Nachrichten zufolge, dafs der Haupttheil der Grofsen Abaza, namentlich 
der ganze Strich südlich von Suchum-Kaleh von einem stammhaft von den Abchasiern 
verschiedenen Volke bewohnt werde, das sich selbst Azr& nenne. Mehr scharfsinnig als 
glücklich haben damit französische Geographen die einheimische Benennung der Mingre- 
lier Adzaria und den Namen der georgisch-türkischen Provinz Adschara combinirt, und 
diese Bestandtheile zu einem Ganzen vereinigt. Ich kann versichern, dafs ich von Bon- 
bor bis zum Ingur fast in jeder Ortschaft, und immer vergeblich, mich nach den Azre 
erkundigt habe und daher zu der Ansicht gekommen bin, dals diefs eine den Tscherkes- 
sen eigenthümliche, aus irrthümlicher Beziehung des Mingrelischen Landesnamens entstan- 
dene Benennung Grols-Abazischer Stämme ist. — Selbst Adscharen und Mingrelier sind 
nicht unmittelbare Stammverwandte. Dafs früher, zur Zeit des Pater Lamberti bis zum 
Kodortluls hinauf Mingrelisch gesprochen worden, lälst sich bei den Fluctuationen, denen 
die Bevölkerungen dieser Gegenden ausgesetzt waren, leicht erklären. Jetzt bildet die 
Sprachgränze zwischen den Abchasiern und Mingreliern nicht der Ingur wie man gemein- 
hin annimmt, sondern der kleine Fluls Erti-tzgali, indem in der zwischen diesen Flüssen 
liegenden kleinen Provinz Samursacan Mingrelisch die eigentliche Landessprache ist, und 
Abchasisch nur wegen des Verkehrs erlernt, nicht aber in den Familien gesprochen wird. 
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Tag bei den Christlichen Abchasiern geblieben. Daher stöfst man in der 
Sprache häufig auf Wörter Georgischen und Türkischen Ursprungs, wäh- 
rend die Griechischen nur äufserst selten sind. 

Was nun zuerst die Aussprache und den Klang des Abchasischen be- 
trifft; so ist darüber bei den südlichen Nachbarvölkern nur Eine Meinung, 
dafs in der Hinsicht die Sprache zu den rauhsten und disharmonischsten des 
Gebirges gehöre. Man findet auch bald in ihr die unnatürlichsten Conso- 
nanten-Häufungen, bald ebenso unangenehme Hiatus; doch ist das Laut- 
system bis auf ein hartes A, das an das arabische _ erinnert, durch das Ge- 
orgische Alphabet wohl ausdrückbar. Bemerken mufs ich nur, dafs yg in 
rascher Aussprache oft fast verschwindet und dann dem arabischen g gleich- 
klingt, und dafs 3 p und & / am Ende von Verbalformen nur harte Com- 
pressionen jenes der Lippen, dieses der Zunge gegen die Zähne bedeutet. 
Vielen einheimischen und den fremden, eingebürgerten Hauptwörtern sämmt- 
lich, wird ein kaum angestofsenes, unbetontes @ vorangeschickt. Diefs alles 
macht die Articulation höchst zerrissen. 

Die Eigenthümlichkeit einer grofsen Sparsamkeit in Anwendung der 
Casualflexionen, auf die ich schon bei Gelegenheit der Suanischen Sprache 
aufmerksam gemacht habe, findet sich im höchsten Maafsstabe im Abchasi- 
schen wieder, denn hier entbehrt das Nomen dieser gänzlich und hat nur 
eine besondere Endung zum Bezeichnen der Mehrzahl. 

Das Genitiv-Verhältnifs wird daher durch einfache Vorstellung des 
nomen possidentis vor das nomen possessi ausgedrückt; z.B. 38: wab-ace 
deines Vaters Pferd, so6sß} abnac’e' (Waldpferd d.i.) Hirch, s430%8s sgos 
apwizba ala des Mädchens Hund. — Die übrigen Casus-Verhältnisse kön- 
nen nur durch das beigefügte Verbum bestimmt werden. Man sagt: 1s6s 
1 Bj olosd sara sab ac ist'ap ‚ich meinem Vater ein Pferd schenke” 
und auf die Frage: ‚‚wem giebst du es?” kann man nur antworten: L%sd olos3 
sab isi’ap meinem Vater schenke ich (es). Mit dem Dativ fällt der Accu- 
sativ im Abchasischen ganz zusammen; aber auch der Locativ ermangelt je- 
der besondern Bezeichnung, z.B. sö6s sdyd; o%do5, abna amusw izbit 
‚„‚(im) Walde einen Bären ich sah”, sz306} z0sd333 awined wiaswke ‚im 
Hause zwei Thüren”. Ebenso andere Raumbezeichnungen; z.B. sß} Logos, 
ace sislit ich stieg zu Pferde. x 
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Für den Pluralis hat man im Abchasischen nur Eine Endung nämlich 
das kwa, welches ohne Zweifel dem Tscherkessischen bj ch, das Klaproth 
in derselben Bedeutung anführt, entspricht. (!) 


Das Tscherkessische sche-che Pferde ist also Abchasisch sßiJ3s acek wa 
dshi-che Bäume Nens)js atslakwa 
unna-che Häuser szobljgs awinekwa. 


In Beziehung auf das Adjectivum theilt das Tscherkessische mit dem 
Abchasischen die Besonderheit vor den übrigen Kaukasischen Sprachen, dafs 
es dasselbe hinter das dadurch näher bestimmte Hauptwort setzt. Man sagt 
also sd 3:4 aba was alte Burg (was alt), sd} sydo adz' ap'si rothes Wasser 
(Name eines Flusses bei Suchum-Kaleh). Um die Mehrzahl eines durch 
ein Eigenschaftswort näher bestimmten Substantivs auszudrücken, wird die 
Endung d5s Kwa dem Adjectiv, als mit dem Hauptworte zu einem Begriff 
verbunden, angehängt; z.B. sgdoysdbosjzs apsitsabziakwa gute Fische 
(sg4oY apsits der Fisch). An und für sich ist das Adjectivum flexionslos. 

Die Comparation geht hier ebenso von Statten als wir im Suanischen 
gesehn haben; z.B. sß} sßses oey? ac acada idup Pferd (als) Esel grö- 
fser ist. 

Im Pronomen tritt die Verwandtschaft des Abchasischen mit dem 
Tscherkessischen besonders hervor und konnte auch von Klaproth nicht 
ganz verkannt werden, obwohl sich bei ihm die gröbsten Irrthümer einge- 
schlichen haben. (?) 


Das Personal-Pronomen lautet im Abchasischen: 





(') Mit xod viel Pluralia zu bilden, wie Klaproth will, ist im Tscherkessischen eben 
so unstatthaft, als in anderen Sprachen, denn es ist und bleibt ein Adjeetiv, das aber in 
den Kaukasischen Idiomen mit dem Numerale die Eigenthümlichkeit theilt, nur mit dem 
Singular verbunden zu werden. Die folgenden Beispiele habe ich nicht besonders aus- 
gesucht, sondern geradezu von Klaproth (Kauk. Sprachen, p. 231.) aufgenommen; dabei 
bemerke ich, dals er in seinem Wortregister sche das Pferd „Zsche” schreibt, pag. 237 
und 244. 

(°) Siehe pag. 258,a, a.a.0. ich sara, sera; du uora, uara; er an’ni (wahr- 
scheinlich für s86o abni dieser), wir scherda (dazu vgl. pag. 260. 1.6. scherda viel; 
bei solcherlei Arbeiten sollte man nie vergessen: primo ne medium, medio ne discrepet 


imum), ihr ufschara, farra, sie ant. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Tii 
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Sing. Plur. 
%®s sara ich is6s hara wir 
38 wara du 8: sara ihr 
yo ui er 99:6» ubart‘ sie. 


Schon das durchgängige Vorhandensein der Sylbe ra an den 4 Formen der 
ersten und zweiten Person beider Numeri deutet darauf hin, dafs diefs nur 
eine unwesentliche Endung ist und dafs den Stamm die Formen % sa, 3 wa, 
$ ha, 3 sa repräsentiren. Damit vergleicht sich denn auf das Leichteste 
das Tscherkessische Pronomen (Klapr. pag. 242, b.) 


Sing. Plur. 
38.0, 5@. semichs(,) dehrr wir 
uo, vor du fehrr ihr 
arr er achir, acher sie. 


Von einer Declination ist auch hier nicht die Rede und es gilt darüber 
im Allgemeinen das, was über die Casuslehre des Hauptworts gesagt ist. 
Nur den Accusativ und Dativ drückt man auf das bestimmteste durch Pro- 
nominal-Präfixe des Verbi aus, von denen unten die Rede sein soll. 

Den Genitiv des Personale repräsentirt das Possessivum, das sich ein- 
fach aus dem Stamme bildet und als Präfix dem Nomen possessi vorgesetzt 
wird. Es lautet: % s mein, 3 w oder y u dein, oi’sein, 3 A unser, 9 s euer, 
& r ihr. — Mit 8 ab (?) Vater zusammengesetzt: 


1sd sab mein Vater 356 hab unser Vater 
3:9 wab dein Vater 9:8 Ssab euer Vater 
058 iab sein Vater &sd rab ihr Vater. 


Zur näheren Bestimmung kann man die Nominativform zu jedem dieser 
Possessivpräfixe noch hinzufügen, also von sg3 atzw Ochs und von sy3 





(') Dals in diesen Formen keine Sprachwillkühr existirt, sondern nur Eine die rich- 
tige ist, wage ich a priori zu behaupten. 


(*) Auf den vereinzelten Gleichklang dieses Wortes mit dem Arabischen „|, dem 
Hebr. >28 ist sicher kein Gewicht zu legen. 
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asw Kuh bilden: 385 isy3 Aara hasw unsere Kuh, 365 ig; hara hatzw 
unser Ochs (!). 

Das Pronomen demonstrativum für die näheren Gegenstände lautet 
sd#®o abri oder sd6o abni dieser, im Plural s8:8» abart‘, das für die ent- 
fernteren Gegenstände aber yd®o udri jener, mit dem Plural y8:8» ubart‘, 
der zugleich als 3. Pers. Plur. pron. pers. dient. In ihrer adjectivischen 
Anwendung stehen sie vor dem Hauptworte, auf das sie hinweisen, unver- 
änderlich: z.B. 7880 sydoY sdwsjjs ubri apsits ablak'wa „dieses Fisches 
Augen”. Übrigens werden sie ganz so behandelt, wie das Hauptwort; z.B. 
antwortet man auf die Frage: wem giebst du das Buch? 860 olos3 abri 
ist'ap diesem gebe ich (es). 

Das Pronomen relativum wird im Abchasischen durch % z bezeichnet, 
welches der Verbalendung angehängt wird und deren Endconsonanten ne- 
ben sich verdrängt. Z.B. Is@s obpaog, sara izfoit ich esse, 9880 ss s@s 
0%pan0% 08%0y2 ubri aca, sara izfoiz, ibziup das Brod, das ich esse, ist 
gut; 1s@s oslybzsb sara iasuchwan ich kaufte, „ES sydoy oslybzsb os®s 
ogysb ubri apsits, iasuchwaz, dara iduan jener Fisch, den ich kaufte, 
sehr grofs war; ogsyyog igauisit du hast gekocht: yd8o spe, z6@s ogsyyo% 
ubri afat, wara igautsiz jenes Gericht, welches du kochtest. 

Das Interrogativum besteht aus diesem % z und aufserdem noch der 
der Sylbe es da. Der Endconsonant des Verbi wird dabei nicht abgewor- 
fen, sondern zurückgezogen, indem eine Umstellung vor sich geht; z.B. 
083 jap es ist sein; sdbo sösbßs 0s%3os abni abachca iazpda dieser Garten 
wessen ist? 

Das Numerale folgt in Beziehung auf die Bildung der Zehner dem im 
Kaukasus gewöhnlichen System; d.h. es multiplieirt die Zahl 20 und fügt 
den so entstandenen geraden Zehnern je 10 hinzu um die ungeraden zu ha- 








(') Die Formen seristu für mein und uruztu, uarizu für dein bei Klaproth sind 
mir räthselhaft, doch glaube ich, dafs sie aus 1&s logz sara satzw mein Ochs und 358s 
ggg wara watzw dein Ochs entstanden sind. Die Form für er im Altikessek- Abcha- 
sischen aujad (pag. 258 unten) erkläre ich mir aus no 058 ui iab sein Vater und her- 
hab für wir ist sicher nichts anders als ENGE 350 hara hab unser Vater. Klaproth 
mulste hier das Richtige verfehlen, da er gleich von Anfang pag. 254.b. die Formen 
oabba, oana, oascha dein Vater, deine Mutter, dein Bruder für die einfachen Ver- 
wandtschafts- Bezeichnungen genommen hatte. 


Iii2 


A436 G. Rosen 


ben. Die Einer von 2-10 haben die Sylbe ds da angehängt, welche nicht 
zum Stamme gehört und wegfällt, wenn der Gegenstand, der seiner Quan- 
tität nach bestimmt wird, hinzugefügt wird. Die kleinere Zahlengattung 
vor die gröfsere gesetzt bedeutet immer Multiplieation, dagegen die gröfsere 
vor der kleineren stehend Addition. Von 10 bis 20 verlieren die Einer ihr 
d: ba, was sie aber bei 20, 40 etc. wieder annehmen. Die Multiplication 
von 20 bezeichnet ein 6 n. 

In Bezug auf ihre Stellung zu den ihnen beigefügten Substantiven fol- 
gen die Cardinalia nicht der Analogie der Adjectiva, sondern der des Pro- 
nomen, d.h. sie stehen immer vor ihrem Hauptwort, das selbst im Singu- 
lar bleibt. Die Einer, bei denen ds da wegfällt, hängen dem Substantiv 
die Sylbe ;3 ke an: z.B. z0sIn6so;} wiamonat ke zwei Rubel, y3d26s03$ 
swamonat ke zehn Rubel; dagegen 3309%5 dab» swieza amonat‘ 11 


Rubel. 


Cardinalia. 
1. 5; aka 20. gu; deswa 
2. 3085 wi-ba MM. gy35 s5> deswa aka 
3. bods chi-ba 22. 2935 300 dswa wiba 
4. god psiba 30. yyz5 95005 eswa swaba 
5. byes chuba 31. yyzsgg90%s Eeswasweiza 
6. 985 fba 40. zoboyygs winidswa 
7. doyds bisba 50. zoboggzsygsds winieswaswaba 
3. 05 aaba 60. bobayyzs chinieswa 
9. y05 sba 70. boboyyzsyzsds chinieswaswaba 
10. 4305 Sswaba 80. gdoboyyzs psinieswa 
11. gaao®s sweiza . 3doboyyzsyzsds psinieswaswaba 
12. yjg5> Swewa 100.94 ske& 
13. 355 swacha 100. %oJo ziki 
14. 43999 sweps 200. z04 wis 
15. gab swoch 300. boy chis 
16. gap swaf 400. dog psis 
17. 350804 Swibis 500. byy chus 
15. y> swa 600. Pay fis 


19: 3303 swiss oder 3%3 wzes 
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Der erste heifst sbsbo achani, der zweite sgo agi. Die übrigen Or- 
dinalia bilden sich von den Cardinalibus mit der Endung 65% nto auf fol- 


gende Weise: 


III sboby® achinto VI 3y06a% bsinto 
IV sgdobaen apsinto VII sb,» aanto 

V sbybge achunto IX gobge sSdbinto 
VI g065% finto X 4365» Swento. 


Das Abchasische Verbum, interessant wegen seiner grofsen Einfach- 
heit, zeigt in seinen Bildungen ebenso viel Vollständigkeit als Consequenz. 
Wir finden hier den dem Verbum finitum unentbehrlichen Personalbegriff 
vollständig von der Endung getrennt, so dafs auch nicht, wie noch im Sua- 
nischen, die Pluralität des Subjeets durch eine Modification der Endung, 
sondern, was ja auch natürlicher ist, in den Pronominalpräfixen der Perso- 
nen ausgedrückt wird. Die Endung bezeichnet also lediglich und rein ab- 
stract die verbale Thätigkeit mit ihrer Beziehung zur Zeit, und kann in die- 
ser Eigenschaft weder durch Numerus noch durch Person eine Veränderung 
erleiden; die pronominalen Präfixe dagegen sind verschieden nach den sechs 
Personen, welche sie repräsentiren, und können ihrerseits nicht nach den 
Zeiten verändert werden. 

Da die Endungen nur den abstracten Verbalbegriff ausdrücken, so ist 
natürlich, dafs das verbum substantivum nicht von ihnen verschieden ist; 
der Copulativsatz und der eigentliche Verbalsatz müssen also in der Hinsicht 
völlig übereinstimmen. So findet sich’s denn auch. Dabei ist im Abchasi- 
schen das eigenthümliche Sprachgesetz, dafs an dem Prädicate dieselbe per- 
sönliche Beziehung auf das Subjeet ausgedrückt werden mufs, welche den 
pronominellen Bestandtheil des Verbi bildet, so dafs jedes Beiwort in seiner 
Anwendung als Prädicat mit der Copula völlig die Gestalt eines Zeitworts 
annimmt: z.B. ls koyy? sara s-du-up ich bin grofs, 38 yeyy? wara 
u-du-up du bist grofs, 880 oeyg2 ubri i-du-up jener ist grofs, y8s8» 
Bey ubart' rduup sie sind grofs. 

Man hat nun im Abchasischen folgende Zeiten: 

1. das unbestimmte oder allgemeine Präsens mit der Endung 3 p, 
2. das bestimmte Präsens mit der Endung aog oit, sog ait, 
3. das bestimmte Präteritum mit der Endung 03 it, jog eit, 
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4. das bestimmte Futurum mit der Endung 3 st, 
5. das Imperfect mit der Endung »6 an, 
6. das Plusquamperfeet mit der Endung 656 chen oder bb chan. 

Die sechs Personalcharactere sind den Pronominibus personalibus 
völlig homogen. Es ist im Singularis für die erste Person ein s oder z, für 
die zweite w oder u, für die dritte z; im Plural für die erste A, für die 
zweite 9 $ und für die dritte r. 

Über die Stellung dieser Charactere bemerke ich, dafs sie freilich re- 
gelmäfsig den Anfang bilden sollten, was auch bei der Mehrzahl der Verba 
der Fall ist, dafs aber sehr viele sie auch in den Stamm selbst einschalten. 
Eine Regel läfst sich hierüber nicht ertheilen; ich verweise daher auf die 
kleine Sammlung von Radices, die ich diesem Abschnitt beifüge. 

Der Infinitiv ist im Abchasischen ein abstractes Hauptwort, das mit 
dem etymologischen Theile des Verbi in weniger Berührung steht; er en- 
digt sich gewöhnlich auf ra; Beispiele sind: s9458 ap sera das Sterben 
rad. ps; sbajs&s ane'hara das Beten rad. neh; s®s4s&s adsahara das Bin- 
den rad. X} dsah;, s86 abera das Ansehn rad. 5; s8»®s ablra das Bren- 
nen rad. bl. 

Den Imperativ bildet man aus der Radix, bisweilen das Präfix eo di, 
oder auch den Character der zweiten Person vorsetzend und die Endungen 
ioder a anhängend. Eine bestimmte Regel besteht dabei nicht. 

In Beziehung auf die Übereinstimmung des Abchasischen mit dem 
Tscherkessischen, bitte ich nur im Allgemeinen das Tscherkessische Ver- 
bum, Klaproth pag.232 sq., mit dem hier gesagten zu vergleichen. Es ist 
ganz dieselbe Bildungsweise. Auch lauten die Pronominalpräfixe in der 
Hauptsache sehr ähnlich: 


Sing. . Plur. 
sich die 
wie fie 
Je JE. 


Über die Endungen erlaube ich mir keine Urtheile, da Klaproth selbst 
die Unsicherheit seines Ohres in dieser Hinsicht eingesteht. 
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Paradigmata. 
1. Bzogeo c'wisl reiten. 


Praesens 1. 


Sing. Plur. 
Vsbs Wzoywang sara scwisloit iss Ißzogmnng hara hacwisloit 
365 gPjogmang wara ucwisloit 65 Waoywang Sara scwisloit 
7° Rgognaoe, ui icwisloit 058» SPzogwaog, ubart‘ rcwisloit. 
Praesens II. 
WB 304053 scwisl ap dsßz0yansd hacwisl ap 
Pzoyss u cwislap IB 304052 scwisla p 
oßzogansd icwislap @ßzogosd rcwislap. 
Imperfectum. 
WB z304g0s6 scwislan ENIERERCEN hacwislan. 
Futurum. 
Wzogansds, scwislast ießzogpede, hacwislast. 
Perfectum. 
Wzogenoe scwislit ERLFERTSIEN hacwislit. 
Plusquamperfectum. 
Waogeoibjb scwisl’chen ießzoganiligb hacwislichen. 


2. 363 knah aufhängen. 


Praesens I. 


185 ozbsljang, saraiknashoit 4585 ozbsijaog, haraiknahahoit 

36®s ogbsyjaosg waraiknauhoit IB ozbrdinos Saraiknashoit 

70 ogbsojmog, uiiknaihoit 7060 ogbs@jang, ubart' iknarhoit. 
Praesens II. 

85 ogbslgs3 saraiknash ap 3685 og6s$s353 hara iknahahap. 
Imperfectum. 


ogbslgsb iknashan ogbsjsjsb iknahahan. 
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Futurum. 
ogbslirde iknashast ogbsisjsda, iknahahast. 
Perfectum. 
ozbellon iknashit ober iknahahit. 


Plusquamperfectum. 
ogbsläbsb iknashehan ogbsbäjebsb iknash’hachan. 


3. oßdirs werfen. 


Praesens I. 


olo@dany, isirsoil 0;:@daos, iharsoit 
oy@ dan, iursoil 04:6 dao, iharsoit 
Bla lirsoil Bao irarsoil. 


Praesens II. 
olo&ds3 isirsap. 


Imperfectum. 
load isirsan etc. etc. 


Das persönliche durch ein Fürwort ausgedrückte Object, auf welches 
die Handlung des Verbi übergeht, wird ebenfalls diesem eingeschaltet. Die 
objectiven Präfixe sind der Form nach den subjectiven ganz gleich; man hat 
daher zur richtigen Erkenntnifs kein anderes Hülfsmittel, als den Sinn und 
die Stellung. In dieser Hinsicht ist es Regel, dafs das dem Wortanfange 
zunächst stehende Pronomen das Object und das spätere das Subject ist; da 
man nun aber gewöhnlich diesen beiden die vollständige Nominativ -Form 
beifügt, so bemerke ich, dafs für diese die umgekehrte Regel gilt. Man 
sagt also: Ls®s ol? sara i-s-tap ich gebe, oylos2 i-u-s-t"ap ich gebe dir, 
odolos2 i-S-is-Lap ich gebe euch; 04»s? iut'ap du giebst, 1oy»s3 s-i-u-tap 
du giebst mir. 

185 olBolsgsd sara i-s-ci-s-tzap ich kleide mich an, 

ss 3685 oyßolgs? sara wara iucistzap ich kleide dich an, 

3665 oyßygs? wara iu-cutzap du kleidest dich an, 
065 Vs&s olßygs? wara sara i-s-Cutzap du kleidest mich an, 
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Ws yasblyaos sara umdzan-s-Eoit ich nähere mich dir, 
3685 boddsbyygang wara s-imdzanuweoit du näherst dich mir. 

Die Negation des Verbalbegriffs geschieht durch ein m, (Tscherkes- 
sisch kam, Klpr. pag. 235. lin.5. sqq.) welches entweder die Verbalendung 
in sich aufnimmt, wobei denn deren Endconsonant verloren geht, oder der 
Radix angehängt wird. Auch hierüber läfst sich keine durchgängige Regel 
aufstellen; im Allgemeinen aber findet man in den gegenwärtigen und zu- 
künftigen Zeiten das negative m mehr als Wortende, während die vergange- 
nen es zwischen den Stamm und die Endung einschalten. Z.B. 

W&s Lsyo@ybbye sara sasirezchup ich nehme an; Lsyo@y%by9 sasi- 
rezchum ich nehme nicht an. 

o%ysbaog izg’achoit ich nähe; 0%ysby9 izg’achum ich nähe nicht. 

odnolbaoy istischoit ich hebe; odoolbyd istischum ich hebe nicht. 

ogbsl;sde, iknashast ich werde aufhängen; 056814599 iknashasam ich 
werde nicht aufhängen. 

Dagegen: 

ogbsliaon, ikmashoit ich hänge auf; oz6s\;4nos iknash'maoit ich 
hänge nicht auf. 

ozalon, ikolsit es flols; ozaz»dstos ikolmasit es flofs nicht. 

obysbos, iz gachi t ich nähte; oldysbos, ism gachi t ich nähte nicht. 

doolboy, istischit ich hob; odooldbos, istismcehit ich hob nicht. 

Um von dem Imperativus den Prohibitiv zu bilden, bedient man sich 
neben diesem m noch eines n, welches ohne Ausnahme am Wort-Ende 
steht, während das m in der Mitte desselben seinen Platz nimmt. Das m 
erscheint gewöhnlich in Begleitung eines u, welches ich mir aus dem Cha- 
racter der ?ten Person erkläre. Beispiele sind: 

ogUb ipsach ändere; Z4ydbs6 umpsachan ändere nicht. 
oydg ulötz lege; oJyd56 iktumizan lege nicht. 
03805 iprta löse; 029% ipumart'an löse nicht. 
s®yg5bs aretzcha reinige;, sI&ygbsb amretzchan reinige nicht. 
0095 disi schlag; ©7996 dumsan schlag nicht. 
Zum Schlufs noch einige Abchasische Radices: 
3b psach ändern Praes. olydbaos, ispsachoit 
Js; Kah fallen \lsaog skahoit 
dag Kwtz legen oda? ikwsizap 
Philos.- histor. Kl. 1845. Kkk 
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36» pri lösen 

gel kols fliefsen 
ßo%5 ciztz absteigen 
99 ps sterben 

x g' waschen 

@gb rtzch abwischen 
ba} ne'h beten 

&s) lak' anfangen 


06» irt‘ anfüllen 

ß c' geschwollen sein 

d 5 ansehn 

33 hw fragen 

ds» bl brennen 

yY gats ihun, verrichten 
eos; di’ak einkerkern 
4069 tzirdz aufgehn 


o08 fis untergehn 


eoß dic gebären 

9 s geboren werden 
3503 kat'w ausgiefsen 
Syyz rugw drücken 
083 ir k verschliefsen 


ood dis schlagen, erschlagen 


399 weg verwunden 
oisich schlafen legen 
309 st’ap suchen 

a o finden 
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Praes. odloßonog, ipsirt'oit 


ozewlang ikolsoit es flielst 

obsan izciztzoit 

kgdaos spsoit 

obysog, izglait 

olBogbao, isritzchoit 

\bataog, snehoit 

bsoosjkog, salakait. Imperat. zssd> wa- 
laka 

oloBnao isirt!oit 

Gaog zcoit 

obbaoz, izboit 

olyzmos, ishwoit 

odno, isbloit 

oglyaog igastsoit 

gnsl jan di’askoit 

(18) geSdang, (amar) tzirdzoit (die 
Sonne) geht auf 

(98) oda, (amar) t‘isoit (die Son- 
ne) geht unter 

eolBaos, discoit 

kodaog sisoit 

oglorznag, ikast'woit 

AEyyzaog isrugwoit 

olouznog isir koit 

enldaos, dissoit 

golgaoe, weisgoit 

loao, sioit 

\losygans, sastapoit 

olaao) isooit etc. etc. 


Nachdem ich diefs vorausgesandt, ist es leicht, mit wenigen Worten 
die Tendenzen hervorzuheben, die ich bei Ausarbeitung des Werkes, auf 
das ich oben hinzudeuten mir erlaubt, im Auge behalten zu müssen glaube. 
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Ich werde zu beweisen versuchen, dafs eine doppelte Analogie sich durch 
die Sprachen der West- und Mittel-Kaukasischen Völker schlingt: diefs ist 
erstens eine allgemeine, indem im Grofsen und Ganzen Ein Lautsystem, das 
wenn auch nicht ganz erschöpfend im Georgischen Alphabete uns vorliegt, 
die Kistische Sprachfamilie, das Abchasische, Tscherkessische und die 
sämmtlichen Glieder des Iberischen Sprachkörpers ausdrückt, welchem 
merkwürdiger Weise sich sogar die im Gebirge aufgenommenen fremden 
Elemente, das Ossetische und Tatarische Dialecte (!) anschliefsen. Hieher 
ist auch die Übereinstimmung in gewissen Spracheigenthümlichkeiten zu 
rechnen, welche langjähriger Verkehr und gleiche Localverhältnisse hervor- 
gerufen. Ein Beispiel für jenes mag uns die mehrerwähnte Kaukasische Zeh- 
nerbildung sein, welche bei den Össeten sicher nicht ursprünglich ist; was 
dieses anbetrifft, so erinnere ich daran, dafs alle diese Völker eines Wortes 
für „Flufs” entbehren, und sich mit der allgemeinen Benennung des Ele- 
ments, etwa mit Hinzufügung des Adjectivs „grofs” begnügen. Der Flufs 
ist hier das einzige Wasser, defshalb fällt niemandem ein, das Element von 
seinem Zustande als fliefsend durch einen besonderen Ausdruck zu unter- 
scheiden. So sagt man Georgisch: Yyss»o tsgali oder gox0 Yyswo didi 
isgali grofses Wasser, Mingrelisch ooeo Yys8o didi tsgari dasselbe, Sua- 
nisch g56550 &og gangailitz, Abchasisch sd; ey adze’ dü, Össetisch olg0® 
gab istir don, alle in gleichem Sinne. Für das Tscherkessische bitte ich 
bei Klaproth pag.238.a. s. Wasser: pseh, pse, psi und pag.239 s. Flufs 
psfi, psfıscho, pfurch zu vergleichen. 

Die andere speciellere Analogie ist ungleich wichtiger als diese, indem 
sie das T'scherkessische und Abchasische mit den Zweigen des Iberischen 
Sprachstamms durch die Gleichmäfsigkeit in der grammatischen Entwicke- 
lung zu Einer Gruppe vereinigt. Wahrscheinlich haben in dieser ursprüng- 





(') Ich berufe mich hiebei auf eine mündliche Mittheilung des Kaiserl. Russ. General- 
lieutenants Fürsten Dsch’avds@wadse, eines der ausgezeichnetsten Kenner sämmtlicher Ver- 
hältnisse der Kaukasischen Länder. Als Beispiel führte er mir an, dals die gebirgischen 
Tataren genau 396o kurd der Wolf von gySe gurd der Wurm in der Aussprache 
schieden, also ganz die Georgischen K-Laute hätten. 

In Beziehung auf das Össetische verweise ich auf die schon im Juni dieses Jahrs 
von Gori aus nach Berlin abgesandte Arbeit über diese merkwürdige Sprache, von deren 
Ankunft ich freilich noch keine Kunde habe. 
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lich gar keine Nominalflexionen existirt, aufser denen, die aus der Singu- 
larform den Pluralis bilden. Diefs ist die erste Stufe, auf der das Abcha- 
sische stehn geblieben ist, bei dem die genaue Scheidung alles Persönlichen 
im verbo von dem was die Thätigkeit in abstracto und das Zeitverhältnifs in 
dasselbe legt, in reiner Consequenz durchgeführt, den Gegensatz zu der er- 
wähnten Unvollkommenheit der Nominalflexionen bildet. — Schon auf 
einer höheren Stufe steht das Suanische, in welchem das Nomen schon mehr 
grammatische Macht gewinnt. Wir haben hier schon die Casusflexionen, 
wenn auch nur in schwacher Anwendung. Doch mufste ihnen gegenüber 
schon das Verbum in seinem pronominellen Bestandtheile verlieren. Auf 
das Suanische folgen die beiden Kolchischen Dialecte, welche dem Georgi- 
schen durch die Indeclinabilität des Beiworts nachstehen. Letzteres sehen 
wir endlich auf der höchsten Stufe dieser Sprachbildung. Das Nomen hat 
sich hier vom Verbo befreit, und sich zu einer eigenen vollständigen Decli- 
nation erhoben, so dafs nur noch die Objectiv-Casus des persönlichen Für- 
worts beider ersten Personen und im Hauptwort die Unterschiedlosigkeit 
unter dem Accusativ und Dativ an den Zustand der niederen Stufen, der 
einst der allgemeine gewesen, erinnert. 

Ob nun diese Homogeneität stammhaft verschiedener Sprachen, wel- 
che, soweit die Geschichte der Völker, die sie reden, reicht, immer im 
Kaukasischen Gebirge geherrscht, zu einem Schlusse auf Autochthonie, so- 
weit diese überhaupt annehmbar ist, berechtigt, das ist eine Frage, deren 
Beantwortung ich denen überlasse, die sich durch Philosophie zu einer An- 
sicht über den Ursprung des menschlichen Geschlechts erhoben haben. Mein 
Geschäft ist nur, den jetzigen Bestand zu untersuchen und mit möglichster 
Klarheit darzustellen, woraus sich relative ein Urtheil über die Dauer und 
Innigkeit des Verhältnisses der Völkerschaften unter einander von selbst 
ergiebt. 

Pera-Constantinopel, den 6. December 

1844. 


Dr. Georg Rosen. 


—— 


Älteste Nachrichten von Mongolen und Tataren. 


Von 


Hm “SCHOTT. 


aumnwwmnnmwe 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 8. Mai 1845.] 


Ka Volk unserer Erde hat jemals das Festland in so ungeheuerer Aus- 
dehnung erschüttert wie die Mongolen, nachdem der gewaltige Temudschin 
ihre durch Zwietracht aus einander gehaltenen Stämme vereinigt hatte. Sie 
waren unüberwindlich, ein Schrecken der Welt, so lange der Wahlspruch 
sie beseelte: „des Mannes Pfad ist nur einer” (äräiin mör nigän bui), 
d.h. der Pfad durch Drangsale und kühne Wagnisse zum ewigen Ruhm. 
Man lese einige von Sanang-Setsen erzählte Sagen aus Temudschin’s Ju- 
gend und Mannesalter (!), und man wird sich überzeugen, dafs dieses Volk 
ächt ritterliche Gefühle kannte. Nicht blofser Sucht nach Beute, nicht blo- 
fsem Hang zu roher Verwüstung dankten sie jene beispiellosen Erfolge, in 
deren Verlauf ein Enkel des Tschinggis die Halbinsel Korea unterwarf 
und das Land China bis zum indischen Ocean eroberte, während ein ande- 
rer Enkel desselben Herrschers bis zur Wahlstatt bei Liegnitz vordrang. 
Für Sanang-Setsen, den einzigen uns bekannt gewordenen mongo- 
lischen Schriftsteller der vaterländische Sagen erzählt (?), war jene grofse 
Zeit, obwohl sie erst vier bis fünf Jahrhunderte hinter ihm lag, schon eine 
halb-mythische Vorzeit. Wer die Kosmogonie am Anfang seines Werkes, 
die nächstfolgenden kurzen Abschnitte über Indien und Tibet, und dann, 





(') 8.68, 70,72, 76,78, 92,94 der Schmidt’schen Ausgabe. 

(?) Er selbst nennt (S. 298 der erwähnten Ausgabe) die Titel von sieben uns unbe- 
kannten Werken aus denen er geschöpft zu haben versichert. Kowalewskji erfuhr, dals 
im kaiserl. Palaste zu P&-king noch eine andere, sehr vollständige Geschichte der Mon- 
golen in mongolischer Sprache verwahrt werde, die 32 chinesische Bände stark und für 
den Thronfolger (des jetzigen Kaisers?) aus der Mongolei gebracht worden sei. Xpe- 
emom. Monro.aser. Th. II, S, 331, Anm. 
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etwa 27 Seiten überschlagend, die ganze Periode von der ersten Einführung 
des Buddhaismus unter den Mongolen bis auf unseres Verfassers Zeit gele- 
sen hat, der mufs eine angenehme Überraschung fühlen, ‘wenn ihn, bei 
Nachholung des Versäumten, mitten aus nönchischer Schwüle eine frische 
Oasis anlächelt. Die vaterländische Heldenzeit vor dem Wendepunkte zur 
allmäligen Verdummung, in deren Gefolge immer die Einknechtung kommt, 
hat für Sanang-Setsen, obschon auch sein Geist der Hierarchie verfallen 
und mit Legenden aus Indien oder Tibet angefüllt ist, einen solchen Zau- 
ber, dafs er, während er diese Zeit in lose verknüpften Sagen uns schildert, 
über sich selbst zu stehen scheint. (') Da ist keine Spur von Frömmelei, 
oder geistlicher Überwachung. Als es der Pfade zwei gab, einen weltli- 
chen und einen der Welt entsagenden, ging die Nation ihrem Verfall 
entgegen. 

Wer Sanang-Setsen’s Werk nur vom Standpunkte der Vollständigkeit 
und äufseren Wahrheit beurtheilt, den befriedigt es weniger als die tro- 
ckenste Chronik, deren Verfasser sich zum Gesetz gemacht hätte, nur Glaub- 
würdiges aufzunehmen, das Netz der Jahre gut auszufüllen und Alles genau 
zü datiren. Es enthält auffallende Lücken und einzelne grobe Anachronis- 
men; manche angebliche Thatsache wird von keinem sonstigen Zeugnifs un- 
terstützt oder ist mit Dichtung verwebt; die Topographie ist verworren und 
unsicher; das Ethnographische nicht minder. Wer aber nach innerer 
Wahrheit sucht, das Sonst und Jetzt der Mongolen lebendig erfassen, die 
Gegensätze lebendig anschauen will: der findet bei Sanang-Setsen gewifs 
mehr und Besseres als bei vielen Andern. 

Bekanntlich verdanken wir einem deutschen Gelehrten, Herren I. J. 
Schmidt in Petersburg, die erste Kenntnifs von diesem Werke und zu- 
gleich die Herausgabe desselben im Texte und in deutscher Übersetzung, 





(') Ich finde in dem ganzen angedeuteten Abschnitt nur wenige Stellen die einen 
buddhaistischen Erzähler verrathen. Dahin gehört z.B. wenn (S. 82 und 94 des Textes) 
Tschinggis- Chan’s Vater mit dem posthumen Namen Chormusda aufgeführt wird, und 
seinem Sohne (S. 82) heiliges Wasser (arschijan, das indische TAT) vom Himmel sen- 
det. Einmal (S. 100) nimmt Tschinggis selber die Gestalt des Chormusda an; und sei- 
ner Gemahlin Chulan wird (S. 106) das Epithet eines ChAudilgkan, der Einfleischung 
eines höheren Wesens, beigelegt. Obschon dieses Wort (von chudilchu, sich verän- 
dern, verwandeln) ächt mongolisch ist, so kann es doch in der vor-buddhaistischen Zeit 
jene Bedeutung nicht wohl gehabt haben. 
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mit Anmerkungen. (1) Die Letzteren, wie auch der Anhang, sind beson- 
ders zur genaueren Kenntnifs des Buddhaismus in Hochasien wichtig; aber 
nirgends rechtfertigt der Übersetzer seine Auffassung der vielen schwierigen 
Stellen des Originals, unter denen sich gewils auch verdorbene befinden; 
und sofern er historische Kritik anwendet, ist diese öfter zu einseitig, da 
Herr Schmidt sein Mifstrauen gegen einen verstorbenen Forscher auf chine- 
sischem Gebiete mit gröfserem Unrecht auch auf die chinesische Litteratur 
als solche ausdehnt. Unter die etwas absprechenden Urtheile zu denen 
diese einseitige Richtung ihn verleitet, gehört denn auch dasjenige, welches 
dem ältesten Rorkaniktsn des Wortes Monggol, als eines Stamm- oder 
Volksnamens, gilt. 

Ehe wir auf unseren Gegenstand eingehen, sei eines schon viel länger 
(durch schlechte und mangelhafte Übersetzungen) in Europa bekannten und 
seit zwanzig Jahren im Originale gedruckten Zeitgenossen des mongolischen 
Schriftstellers gedacht. 

Gleichzeitig mit Sanang-Setsen schrieb Abul-Ghasi Bahadur, der 
Chan von Charesm, ein Werk verwandten Inhalts, das er „5 »% 
Schedschre-i türki, d.i. Stammbaum der Türken (genauer Türki- 
scher Stammbaum) betitelte. Es ist im östlichen Türk-Dialekte geschrie- 
ben, welcher bei uns Europäern mit demselben Unrechte die tatarische, 
wie bei den Westasiaten die mongolische Sprache genannt wird. — Beide 
fürstliche Schriftsteller, von denen Keiner um das Dasein des Anderen 
wufste, waren durch ungeheuere Länderstrecken getrennt, und die Verschie- 
denheit ihres religiösen Standpunktes war nicht geringer; dennoch bieten 
sie uns manchen überraschenden Punkt der Vergleichung. Abul-Ghasi er- 


(') Geschichte der Ost-Mongolen und ihres Fürstenhauses, verfalst von Ssanang Sset- 
sen, Chungtaidschi der Ordus u. s.w. Petersb. und Leipzig 1829. — Dem Werke des 
ersehen Lehensfürsten ist auch die Ehre einer Übertragung ins Chipesecher zu Theil 


geworden. Sie führt den Titel: 
Ray > + 
ne Ur I 


Mong-kü iuan lieu, d.i. der Mongolen Quelle und Strom (Ursprung und Fort- 
gang). Ein handschriftliches Exemplar derselben (8 chines. Bände oder starke Hefte) be- 
sitzt die Bibliothek des Asiatischen Departement’s zu Petersburg. Siehe den russischen 
Katalog derselben (1843), S.7. — Der mongolische Text ist ganz ohne Titel. 
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blickte im Jahre 1605 das Licht der Welt, Sanang-Setsen nur zwei Jahre 
früher. Der Erstere schrieb an seiner Geschichte bis nahe an seinen Tod, 
der 1664 erfolgte; Sanang-Setsen vollendete die seinige zwei Jahre vorher 
(1662). Der Eine wie der Andere leitete sein fürstliches Geschlecht von 
Tschinggis; nur war Abul-Ghasi, nach vielen Wechseln des Geschickes, 
selbständiger Fürst von Chiwa geworden, während sein Zeitgenofs im Or- 
dus-Lande (in der nördlichsten gewaltigen Krümmung des Hoang-ho oder 
Chara-müren) als Vasall der Mandschu regierte. Das Alterthum Hoch- 
asiens ist in Beiden sehr lücken- und sagenhaft; und Beide begegnen sich 
auch darin, dafs ein religiöses Prineip sie gleichsam leitet: bei Abul-Ghasi 
ist es der Islam; bei Sanang-Setsen aber die Buddha-Lehre. Demgemäfs 
beginnt Ersterer sein Werk mit einer Menschen-Schöpfung nach der muham- 
medanischen Mythe, und Letzterer das seinige mit einer Welt-Entstehung 
nach indisch-buddhaistischen Theorieen. In Sanang-Setsen finden wir aber, 
wie schon bemerkt, wenigstens eine Periode, die uns den lamaitischen Er- 
zähler beinahe vergessen läfst; in Abul-Ghasi’s „Stammbaum” werden wir 
beständig an den Muslim erinnert. (1) 

. Abul-Ghasi nimmt bekannter Mafsen einen vorweltlichen Fürsten 
ds Moghulan, der mit seinem Zwillingsbruder ‚5b Tatar von S$ Turk, 
dem ältesten Sohne des Japhet (des Sohnes Noah’s) abstammen sollte. (?) 
Diese Notiz ist natürlich ganz unhistorisch, und kann höchstens als eine in 
Genealogie gekleidete Erinnerung an die Urverwandtschaft der Völker von 
türkischer und mongolischer Zunge gelten. — Bei Sanang-Setsen werden 
die alten Mongolen als Gesamtheit Bida (Bädä) genannt, (°) und der Name 
Monggol erscheint zum ersten Male da, wo Tschinggis, als erwählter Cha- 
ghan aller Stämme, seine Nation Kökä-Monggol betitelt. Die betref- 
fende Stelle (S. 70) lautet: n 





(') Sein Werk erschien 1825 zu Kasan, mit einer lehrreichen Vorrede unseres hoch- 
verdienten Landsmannes Frähn, unter dem Titel: Abulghafi Bahadur Chani Hi- 
storia Mongolorum et Tatarorum. 


(?) S.7 und 8 der Kasaner Ausgabe. 


() Die Übereinstimmung dieses Namens mit dem Pronomen dida, wir, ist vielleicht 
nicht zufällig: die ältesten Bewohner der Mongolei konnten sich im Gegensatze zu Völ- 
kern fremden Stammes also nennen. 
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Mongganin (') iabodsu, namaiü dsobon dsügädsü dsongkilan choritsachuia; 
mongladsu dsobaldun dschirgaldun kütsün-iän ülämdschi ökküksän; 

molor ärdäni mätü änäkü Bida ulus-dur minu, 

mör-jün üdsätälä dsobachui-dur iärünggäi-ün. ghool boloksan-ier: 
kütälkü-ün dügädi Kökä Monggol kämäkdäkiüt! 


Das trotzig-tapfre, in Schmerz und Lust mir innig zugethane; 

das trotzig-kühne, so in Leid und Freude seine ganze Kraft mir hingab — 
einem Krystall, einem Juwel vergleichbar — dieses mein Volk Bida: 

(weil es, so weit mein Pfad zu schauen, in Drangsalen der Kern Aller war) 
es werde der Lebenden Erhabenstes, die himmlischen Monggol genannt. 


Zu dieser Ansprache bemerkt der Erzähler: Seitdem dies hohe Wort 
ergangen, heifst das Volk die himmlischen Monggol (?). — In einer 
hierher gehörenden Anmerkung (8.380, oben) sagt nun der Übersetzer: die 
richtige Annahme möge allerdings wohl die sein, dafs der Name früher gar 
nicht existirt habe (°). 





(') Mongganin muls hier mit mongladsu (im Parallel- Gliede) gleichbedeutend sein, 
obwohl man in Schmidt’s Wörterbuche (das überhaupt beim Lesen des Sanang-Setsen 
uns allzu oft im Stiche läfst) nur „nicht wissen wie man etwas anfangen soll” als Be- 
deutung findet. — Kütälkü-iin dägädü heilst wörtlich: „der sich Regenden Erha- 
benes”; denn diese intransitive Bedeutung hat küzä/kü neben führen und leiten; sie 
fehlt ebenfalls im Wörterbuche. 

(*) Dsarlik boloksan ätsä choinakschi Kökä-M. ulus kämädsüküı. 

(°) Bei dieser Gelegenheit sagt Herr Schmidt hinsichtlich der Bedeutung des Na- 
mens: „die Bemerkung d’Öhsson’s, nach Raschideddin, dals das Wort monggo? «ein- 
fältig, schwach (?)» bedeute, ist ganz ohne Grund ...... Dieser Name stammt von dem 
Worte mong her, welches trotzig, unerschrocken bedeutet.” — Mit der Schmidt’- 
schen Erklärung bin ich einverstanden; aber die andere ist nicht eben ganz ohne Grund. 
Es giebt nämlich im Mongolischen offenbar zwei Wurzeln mong: die eine bedeutet 
reich, üppig, und (wohl zunächst in Folge dessen) trotzig, dreist. Diese ist für 
sich allein schon Nomen, und als Verbum entspricht monglachu. — Die andere Wur- 
zel (vielleicht besser mung) bedeutet Verdüsterung, Verwirrung, Thorheit, Un- 
wissenheit; so in dem Substantiv mongchak (bei Kowal. mungchak), in den davon 
abgeleiteten Verben, und in mongitanichu oder mongganichu, das jedoch auch Syno- 
nym von monglachu sein kann. Diese andere Wurzel stimmt zu dem Tibetanischen 
mong, Stumpfsinn, und dem Worte zog, dunkel, düster, in derselben Sprache; 
besonders auffallend aber zu dem Chinesischen = mong, das verdecken, bergen, 

7 
düster, verworren und unwissend bedeutet. Noch merkwürdiger ist es, dals die 


Philos.- histor. Kl. 1845. L1l 
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Nach meiner Meinung kann man aus der mitgetheilten Stelle wenig- 
stens nicht folgern, Sanang-Setsen habe'von einem früheren Gebrauche des 
Wortes monggolals Volks- oder Stammnamens gar nichts gewufst. Viel- 
leicht soll es nur heifsen, die Nation sei damals durch ihren Herrscher noch 
mit dem Beinamen kökä (himmelblau, himmlisch) geehrt worden. Indefs 
nennt Tschinggis bei unserem Verfasser sein Volk noch in der vorletzten 
Zeile Bida, und bereitet in den ersten Zeilen durch die Verba mongg.a- 
nichu und monglachu auf einen neuen Namen vor. Auch würde schwer 
einleuchten warum Sanang-Setsen gerade diesen Namen gänzlich verschwie- 
gen hätte, wär’ ihm sein früheres Vorhandensein bekannt gewesen. (1) 

In chinesischen Werken die vor Tschinggis-Chan’s Periode abge- 
fafst sind, hatte man einen Namen wie Monggol bis jetzt nicht entdeckt; 
und es fand daher die Vermuthung Beifall, dafs dieser Name einerlei sei mit 
Mö-hö (Mocho), wie ein Volk Tungusiens etwa vom 6" Jahrh. u. Z. an 
in der chinesischen Geschichte genannt wird. Von dem furchtbarsten Stamme 
dieses Volkes, den He-schui Mo-ho, die nordwärts über den Amur- 
Strom hinaus wohnten, sollte nun ein Theil in die heutige Mongolei gewan- 
dert und in der Folge als Monggol auf den Schauplatz getreten sein. 

Wenn eine solche Wanderung der alten Mö-hö nach Westen geschicht- 
lich zu erweisen wäre und sonach ihrer Identität mit den Monggol einen 
höheren Grad von Wahrscheinlichkeit gäbe: so müfste man entweder anneh- 
men, das Volk habe seinen eignen Namen später umgeformt, oder die alten 





Chinesen die erste Silbe des Namens der Mongolen vorzugsweise mit diesem Zeichen 
schreiben! An Veranlassung zu einem Mifsverständnils hat es also gewils nicht gefehlt. 
Abulghasi wiederholt Raschideddin’s Erklärung durch das Persische 5 »sWw einfältig, 
und schreibt noch das türkische Wort „J,s,5 schwermüthig (verdüsterten Gemüths) 
daneben. Sehr gern würde ich beide mongolische Wurzeln so vereinigen dals Tolldrei- 
stigkeit den Übergang von geistiger Verdüsterung zur edeln Kühnheit bildete — ist 
doch z.B. bei den Türken %5 Narr, oft gleichbedeutend mit Tapferer — wenn die 
Bedeutung reich, üppig, alsdann nicht zu isolirt stände. Beinahe sollte man aber den- 
ken dals die Chinesen auch von letzterer gewulst hätten, da die erste Silbe des Namens 


von ihnen auch mit dem gleichlautenden NR geschrieben wird, welches dives und 
abundans bedeutet! 


(') Doch verdient Beachtung, dafs der angeblich auf übernatürliche Weise gezeugte 
Budantsar, mit welchem die Geschlechtslinie der mongolischen Herrscher beginnt, bei 
Sanang-Setsen (S.58) Mong-Chan zubenannt ist. Vgl. die vorhergehende Anmerkung. 
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Chinesen hätten das ihnen fast ganz mundrechte Monggol in Mö-hö ver- 
stümmelt. (!) 

Hören wir nun zuvörderst was chinesische Schriftsteller über die Mö- 
hö berichten, deren Name, beiläufig bemerkt, in allen mir vorliegenden 
Originalwerken auf ganz gleiche Weise geschrieben wird. (?) 

Dem E = T’ıang-schu oder der officiellen Geschichte des 
grofsen Kaiserhauses T’ang (618-907 u. Z.) gemäfs (°) führte dieses Volk 
im Zeitalter der Dynastie Iuan-Uei (386-549 u. Z.) den Namen 7 = 


U-ki. Seine Wohnsitze waren zwischen dem östlichen Ocean, dem State 
der Tu-kiüu (*), dem Reiche Kao-li (Koorai, Korea), und den Wohn- 
sitzen der Schi-uei, die ihnen im Norden (besser Nordwesten) lagen. Sie 
bildeten ungefähr zehn Stämme deren Häuptlinge von einander unabhängig 
waren. Die vornehmsten dieser Stämme hiefsen: Su-mö, der südlichste 
Stamm, an den T’äi-p&-schan (das grofse weifse Gebirge) sich lehnend 
und unmittelbar an Korea gränzend. — Pü-tü und An-kiü-kü, weiter 
nordöstlich. — Fu-nie, weiter östlich. — He-schui (die vom schwar- 
zen Wasser, d.h. dem Sachalian-ula, unserem Amur), im Nordwe- 
sten der An-kiü-kü. — Pe&-schan (die vom weifsen Berge) im Osten der 





(‘) Der Laut ng, welcher den Chinesen so geläufig ist, wie den germanischen Völ- 
kern, wird bei Aufnahme von Fremdwörtern die ihn enthalten, niemals geopfert. Wäre 
obiger Name durch Vermittlung der Japanesen die kein ng besitzen und keines dulden, 
zu den Bewohnern des Mittelreichs gekommen: so könnten wir wohl eine Verstümmelung 
argwöhnen; denn noch jetzt spricht man in Japan Mou-ko oder Mö-ko für Mong-ku, 
welches letztere die gewöhnliche chinesische Form ist. Siehe das in Leiden (1835) li- 
thographirte chinesisch- japanische Wörterbuch Sio-gen-zi-ko, S. 201. 

(2) Nur solche Vocale, die ” über sich haben, sind kurz zu sprechen. Steht ‘, ’, oder 
gar nichts, so zeigt dies nur gewisse Modulationen der Stimme an; der Vocal ist lang. 

(°) Buch 219, Bl. 8 verso u. d. ff. 

(*) d.h. der Türken vom Altai-Gebirge, die von der Mitte des 6! bis zu Anfang 
des 8* Jahrhunderts in Hochasien walteten. Obgleich Beherrscher der ganzen heutigen 
Mongolei, kamen sie doch mit den Mo-ho nicht in unmittelbare Berührung, da sie durch 
andere tungusische Völker, namentlich die den Mo-ho südwestlich wohnenden K’i-tan 
(Chitan) und die nordwestlichen Schi-uei, von ihnen getrennt waren. Diese Völker 
erkannten aber die Oberherrlichkeit der Tü-kiü (in der blühendsten Periode dieses Sta- 
tes) an, und insofern konnte man sagen, die westliche Gränze des Volkes Mo-ho sei das 
Gebiet der Tu-kiu gewesen. 


L112 
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Su-mö.(!) Alle wohnten nur 200-400 chinesische Stadien (22) auseinan- 
der. Die meisten dieser Stämme zerstreuten sich nachmals und ihre Namen 
wurden nicht mehr gehört: einige zogen in den Stat Pö-häi (s. unten); nur 
die H&-schui wurden sehr mächtig und man unterschied südliche und 
nördliche H£-schui (da sie theils im Süden und theils im Norden des 
Amur wohnten). 

Die Mö-hö waren von grofser Stärke und Ausdauer, tüchtige Käm- 
pfer zu Fufse, vortreffliche Jäger, und gegen alle Beschwerden abgehärtet. 
Hauzähne wilder Eber und Schwanzfedern von Fasanen bildeten ihren Kopf- 
schmuck. Ihre Pfeile waren mit einer Spitze aus Stein versehen. Roh und 
grausam, ohne Gefühl für ihre nächsten Blutsverwandten, ehrten sie jeden 
Mann nur im Alter der Kraft und verachteten die Greise. Ihre Wohnun- 
gen waren Erdhöhlen mit hölzerner Bedachung, die wieder mit Erde über- 
deckt war, so dafs sie Grabhügeln glichen. (?) Im Sommer verliefsen die 
Leute diese Höhlen um dem Wasser und Graswuchse nachzugehen. Ihr 
Gesicht wuschen sie mit Harn (!) und waren überhaupt die unfläthigsten al- 
ler nordischen Barbaren. Wenn Einer starb, so begrub man ihn ohne Sarg 
und schlachtete sein Reitpferd als Opfer. (?) Der Titel ihrer Häuptlinge 


war Ta-mu-fü-man-tü; sie waren erblich. 


(‘) Die Namen H&-schüui und P&-schan sind chinesisch. — Der grofsen Erdbe- 
schreibung Hoan-iü-kı und dem weit jüngeren Uen-hien-t!ung-k’ao des Ma-tuan- 
lin zufolge bestanden die alten Mo-ho aus sieben Stämmen. Beide Werke lassen die 
Pü-tü (bei ihnen P&-tü) im Norden der Su-mö wohnen; die An-kiü-kü im Nord- 
osten der Pü-tü; die Fu-ni@ östlich von Letzteren; die P&-schan im Südosten der 
Fu-nie. Der 7! Stamm hiefs Hu-schi, im Osten der Fu-ni@e. Nach dem Hoan-iü- 
ki zählte jeder Stamm einige 1000 Krieger; nach Ma-tuan-lin, die Su-mö allein 7000. 


(?) Nach Ma-tuan-lin (Buch 326, Bl. 15) stiegen sie vermittelst Leitern in ihre 
unterirdischen Wohnungen hinab. — Ist es blofser Zufall, dafs muchu noch jetzt in der 
Mandschu-Sprache eine Erhöhung aus Erde und insonderheit einen Grabhügel bezeich- 
net? Übrigens liegt hier eine Wurzel mu%k oder much zum Grunde die z.B. in muk- 
dembi auch figürlich s. v.a. erhöht werden bedeutet, und an diese Bedeutung dürfte 


der Name sich besser anschlielsen. 
_. 


(?) Dieser Reitpferde, YE 


gewesen sein, da vorher gesagt ist, dals die Mo-ho vortreffliche Kämpfer zu Fufse 
(schen pü tschän) gewesen. Auch verstanden sie es nicht, Pferde an Wagen zu span- 
nen; der Pflug wurde, wie bei den Schi-uei (s. unten), von Menschen gezogen. 


s7 sching-mä, müssen doch wohl so viele nicht 
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Das T’ang-schu berührt nur die Verhältnisse, in welchen dieses 
Volk unter der Dynastie T’ang zu China gestanden und übergeht die frühe- 
ren. (!) Im Jahre 622 kam Einer ihrer Häuptlinge, A-ku-lang, an den 
kaiserlichen Hof. Im Jahre 628 unterwarfen sie sich den Chinesen. Als 
der damalige Kaiser T’ai-tsung (645) gegen Korea zu Felde zog, fielen die 
nördlichen H&-schui ab und verbündeten sich mit den Koreanern deren 
Vorhut sie in jedem Kampfe bildeten; allein T’ai-tsung brachte ihnen un- 
ter den Mauern der Festung An-tschi (in Liao-tung) eine grofse Nieder- 
lage bei. — Im J. 722 erschien Einer ihrer Häuptlinge wieder huldigend am 
kaiserlichen Hofe und das Land erhielt durch den damals regierenden Kai- 
ser Hiuen-tsung eine chinesische Verfassung. (?) Seitdem brachten sie 
noch öfter Tribut, das letzte Mal in der Mitte der Jahre Iuan-ho (806-- 
20).(°) Als nachmals das Reich Pö-hai mächtig ward, unterwarfen sich 
ihm alle Stämme der Mö-hö, und traten mit China in keine Verbindung 
mehr. 

Zu dem mehrerwähnten Reiche Pö-häi, welchem die Geschichte des 
Kaiserhauses T’ang gleich nach den Mö-hö einen eignen Artikel widmet, 
wurde gegen Ende des 7“ Jahrhunderts, bald nach Korea’s Eroberung durch 
die Chinesen (668), von den Stämmen Su-mö und P&-schan der Grund 
gelegt. Nach und nach zogen, wo nicht alle, so doch die meisten übri- 
gen Mo-ho in diesen Stat, der alle ehemaligen Gebiete des von den Chi- 
nesen gestürzten koreanischen Herrscherhauses Kao umfafste. Einer seiner 
Könige liefs sich im J. 713 als Vasall der Dynastie T’ang belehnen: damals 
wurde der alte tungusische Name des Volkes abgeschafft; Volk und Reich 


(') Im Jahre 473 u. Z. schickte ein Oberhaupt der Mo-ho zum ersten Mal Geschenke 
an den Hof der (in Nord-China regierenden) Iuan-Uei. Gesandte dieses Volkes mit 
Geschenken kamen auch unter der kleinen Dynastie Sui (581 - 618), bei deren zweitem 
Kaiser Iang-ti sogar ein Häuptling der Mo-ho mit allen seinen Leuten gegen die be- 
ständigen Anfeindungen des Volkes Chitan Schutz suchte. Man gab diesen neuen Un- 
terthanen Wohnsitze in Liao-tung und in Lieu-tschiing (einem Theile des Aimak 
der östlichen Tümet), und sie folgten dem Kaiser, so oft er Krieg führte. Hoan-iü- 
ki, B. 175. — Matuanlin a.a.0O. 


() D.h. die Häuptlinge erhielten chinesische Titel und kamen unter die Leitung einer 
eignen Behörde. 


(°) Nach Ma-tuan-lin war es das 11! dieser Jahre, 815 u. Z. 
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empfingen vom Kaiser den chinesischen Namen Pö-häi; (!) und chinesische 
Sitte und Cultur durchdrangen hier, wie schon längst in Korea geschehen, 
das ganze Stats- und Volksleben. Die Macht der Pö-hai wurde so bedeu- 
tend dafs alle ihre tungusischen Nachbarn sie fürchteten: sie hatten 5 Resi- 
denzen, 15 Städte vom ersten und 62 vom zweiten Rang, und besafsen aufser 
einem Theile der Halbinsel Korea, alles Land im Norden des sogenannten 
Gelben Meeres (Hoang-häi), im Nordwesten bis zum Flusse Liao-ho, 
der sie von den Staten des Kaiserhauses T’ang trennte, und im Nordosten 
bis zum Amur. 

Aus dem grofsen erd- und völkerbeschreibenden Werke Hoan-iü- 
ki, das, als in den Jahren 976-984 abgefafst, der officiellen Geschichte 
des Kaiserhauses T’ang an Alter zunächst steht, habe ich bereits in Anmer- 
kungen einiges Ergänzende über die Mö-hö nachgetragen, zugleich mit 
Rücksicht auf Ma-tuan-lin, den berühmten Polyhistor des 13‘ und 14 
Jahrhunderts (geboren um 1246), der im ethnographischen Theile seines 
Uen-hien-ttung-k’ao das eben genannte Werk offenbar zum Vorbilde ge- 
nommen hat. (?) Wir werden auf diese beiden Fundgruben, die jedoch, 
wie sich bald ergeben wird, eine sorgfältige Vergleichung der älteren Ge- 
schichtswerke über einzelne Dynastieen keineswegs entbehrlich machen, 
noch mehrmals zurückkommen. 

Die älteste Geschichte der von den Chitan gestifteten chinesischen 
Dynastie Liao (°), das K’i-tan-kuö-tschi, von welchem unten ausführ- 
licher die Rede sein wird, gedenkt der meisten ehemaligen Mö-hö (einen 
einzigen sehr entfernten Stamm abgerechnet) schon unter dem Namen 





Ava N 
(') 37) YBF Pö-häi ist eigentlich der Name des grofsen Meerbusens zwischen 
Korea, Schan-tung und Liao-tung. 


(°) Über das Verhältnifs beider Werke sehe man meine akademische Abhandlung: 
„Chinesische Nachrichten über die Kanggar und das Osmanische Reich.” 1844. S. 5. Anm. 


(°) Das Reich der tungusischen Chitan, oder, wie die Chinesen schreiben, K’i-tan, 
wurde im J. 916, also nur 12 Jahre nach dem Untergange der grofsen T’ang, gegrün- 
det und dauerte bis 1124. Es begriff einen Theil Tungusiens, der südlichen Mongolei, 
und des nördlichen China’s. Der Name dieser Chitan ist in den Formen Kitai, Kitat 
(die Mehrzahl), und Chatai, bei Mongolen, Russen und östlichen Türken auf China 
selbst übergegangen, zunächst Nord-China bezeichnend. In der gefälligen Form Ca- 
taja erhielten die Europäer dieses Wort durch den Venezianer Marco Polo. 
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+ \EL Niü-tschin, ohne zu bemerken, wann dieser Name entstan- 
den sei. 

In den letzten Zeiten der T’ang eilte auch der Mocho-Stat Pö-hai 
seinem Verfalle entgegen und versank, nachdem Korea (922) sich losgeris- 
sen, in solche Erschlaffung, dafs die Chitan ihm bald den Todesstofs gaben. 
„Als Pö-hai (927) vernichtet war, zerstreuten sich” — so heifst es in einer 
Geschichte des Hauses Kin (d.h. der nach den Chitan in Nord - China herr- 
schenden Niü-tschin) — „die Stämme der Mö-hö. Die am Flusse Kuen- 
tung (dem Sunggari-ula) Sitzenden nannten sich von der Zeit ab Niü- 
tschin” — Der Polyhistor Ma-tuan-lin widmet ihnen (Buch 327, B1.6 ff.) 
einen besonderen Artikel, (1) in welchem hinsichtlich des Namens nur gesagt 
wird, dafs sie ihn zwischen 907 und 960 angenommen hätten. Der Name 
P6-haäi ging nothwendig mit der Zerstörung des also betitelten States unter. 

Kehren wir nun zu dem K’i-tan-kuö-tschi zurück. Dieses Werk 
mustert (im 22°" Buche) die meisten Ausländer welche im Norden des Chi- 
tan-States vom äufsersten Südost bis zum äufsersten Südwesten wohnten 
und bestimmt ihre ungefähre Entfernung von zwei Residenzen der Liao- 
Kaiser nach chinesischen Stadien. (?) 

Am weitesten südöstlich, dem Lande Sin-lo (einem Theile Korea’s) 
benachbart, erscheinen gezähmte (sch&) Niü-tschin (°), über 10,000 
Familien. Sie wohnten durch’s Gebirge zerstreut in Häusern, lieferten die 
Heilwurzel Ginseng nebst anderen Erzeugnissen ihres Bodens als Tribut, und 
standen unter einer von den Chitan über sie gesetzten Behörde. Von ihrem 
Lande nordwestlich bis zur östlichen Residenz (*) rechnete man 500 
Stadien. 


() Das beliebte chinesische Zerstückelungssystem verhindert Ma-tuan-lin, die Mo-ho, 
Pö-hai und Niü-tschin in eins zu gielsen; ja, er verweist nicht einmal in einem die- 
ser drei Artikel auf die übrigen. Von den Niü-tschin sagt er zwar, dals sie früher Mo-ho 
geheilsen hätten, thut aber, als hätte er sie unter diesem Namen sonst nirgends bespro- 
chen. Eben so lälst er hier den Stat Pö-hai ganz unerwähnt. 

(*) Ein chinesisches Stadium (72) ist ungefähr 9 Minuten Weges. 

(°) Gezähmt oder zahm (schü, eigentlich gekocht, reif) heilst hier natürlich 
s. v. a. durch chinesischen Einfluls gesittet; unter wild (seng, roh, ungekocht) ist 
das Gegentheil zu verstehen. 


(*) Östliche Residenz, R Fl Tung-king, hiels unter den Chitan eine Stadt 
JIN 
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Ihnen zunächst und nur 200 Stadien von der östlichen Residenz 
wohnten andere gezähmte Niü-tschin, die, trotz ihrer grofsen Nähe, 
von den Chitan unabhängig, übrigens ein sehr harmloses Volk waren, das 
mit Nord-China friedlichen. Verkehr trieb, auch wohl aus freien Stücken 
Tribut brachte. Diese lebten ebenfalls zerstreut im Gebirge und waren den 
vorgenannten Niü-tschin in allen Stücken gleich. Sie hatten keine Fürsten 
oder Häuptlinge. 

Nordöstlich von diesen kam man in die Wohnsitze der wilden (seng) 
Niü-tschin, deren Ausdehnung nach Norden hin unbekannt war. Sie 
werden als ein in Häusern wohnendes und Ackerbau treibendes Volk be- 
schrieben das in Sprache und Kleidung mit den zahmen Niü-tschin ganz 
übereinstimmte, und auch, gleich diesen, im Bogenschiefsen zu Pferde sehr 
geschickt war. Diese wilden Niü-tschin machten dem Chitan-State durch 
ihre oftmaligen räuberischen Einfälle in die Gränzen viel zu schaffen. Von 
ihren Wohnsitzen bis zur östlichen Residenz rechnete man 600 Stadien. 

Fünftausend Stadien nordöstlich von der oberen Residenz (!) 
lagen die Wohnsitze der Mo-ho (d.h. irgend einer sehr entfernten Abthei- 
lung des Volkes, die wohl nicht mit den Übrigen in den Stat P6-hai ein- 
gewandert war und ihren alten Namen behalten hatte). Diese waren ohne 
Fürsten und trieben wenig Ackerbau. Den Herbst und Winter verlebten 
sie in tiefen, von ihnen selbst gegrabenen Erdhöhlen. Sie schickten den 
Chitan keinen Tribut und bekämpften sie auch nicht; dagegen brachten sie 
ihnen Jagdfalken und allerlei kostbares Pelzwerk zum Tausche. 

Die chinesische Gesittung des States Pö-hai hatte also, wie man aus 
diesen Angaben abnehmen kann, auf die meisten Nachkommen der Mo-ho 
wenigstens insofern gewirkt, dafs sie ihre Felder fleifsiger bestellten und 
Häuser bauen konnten. Selbst die wilden Niü-tschin (ohne Zweifel 
ein Theil der ehemaligen H&-schui Mo-ho, deren Anschlufs an Pö-hai 
am spätesten erfolgt war) hatten dies gelernt, während ihre im Besitz des 
alten Namens gebliebenen, räumlich entferntesten Brüder noch in den Erd- 





im heutigen Gebiete Fung-tien-fu in Liao-tung, ungefähr da, wo jetzt K’ai-iuan- 
hien liegt. Sie war die Residenz der Könige von Pö-hai gewesen. 


pi BE 
(') Die obere Residenz, N Schang-king, auch Lin-hoang-fu ge- 


nannt, lag in den alten Wohnsitzen der Chitan und in den heutigen des Aimak Barin. 
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höhlen ihrer Väter sich behalfen und insofern gröfseres Recht auf den Titel 
Wilde hatten. ‚ 
Die sogenannten wilden Niü-tschin wurden auf Unkosten der Dy- 
nastie Liao immer mächtiger, bis es zuletzt ihrem Oberhaupte Aguda (um 
1115) gelang, über den Trümmern der Chitan eine neue Kaiser-Dynastie 


mit dem chinesischen Namen ES Kin, die Goldne, das goldne Reich, 


zu gründen (!), welche die ganze Nordhälfte China’s bis zum grofsen Kiang- 
Strom eroberte, und, nachdem sie in ihrer Blüthezeit alle nordischen Völ- 
ker gezügelt, im Jahre 1234 dem unwiderstehlichen Völkerbunde der Mon- 
golen und Tataren erlag. Erst den späten, aber nicht minder energischen 
Nachkommen dieser Goldnen, dem Volke der Mandschu, das seit 1644 
die Krone China’s trägt, war es vorbehalten, an den späten Nachkommen 
der Mongolen Tschinggis-Chan’s die Schmach ihrer Altvordern zu rächen. 


* 


Keine der angezogenen Quellen deutet nur von fern an, dafs ein Theil 
des Volkes Mo-ho vor der Zerstörung des States Po-hai in die Ursitze 
der nachmaligen Mongolen gewandert sei. Auch konnten sie dies kaum 
ausführen, da, wie schon oben bemerkt worden, von Südwest bis Nord- 
west andere tungusische Völker zwischen ihren Stammsitzen und der Mon- 
golei wohnten. 

Nun aber lehrt uns schon die officielle Geschichte der Dynastie T’ang 
ein Volk oder einen Stamm Mong-ü kennen, der, wie sich bald zeigen 
wird, in schr bedeutender Entfernung nordwestlich von den Mo-ho wohnte; 
und in eben diesen Gegenden nomadisirte, dem K’i-tan-kuö-tschi zu- 
folge, ein Volk Namens Mong-ku-li. 

Diese, zu den neuen Erwerbungen der Königlichen Bibliothek gehö- 
rende älteste Geschichte der Dynastie K’i-tan (Liao), welche uns bereits 
Notizen über Niü-tschin und Mo-ho geliefert hat, ist das Werk eines 
Süd-Chinesen IT&-lung-li aus Kia-hing-fu in der Provinz Tsch&-kiang, 





(') Mandschuisch Aisin Gurun. Ihre Fürsten sind die goldnen Chane, > ee 
Altyn-Chan der muhammedanischen Schriftsteller und die Altan-Chagan der Mongo- 
len, was gleiche Bedeutung hat. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Mmm 
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Ihr Verfasser überreichte sie im Jahre 1180 (also nur 65 Jahre nach dem 
Untergang des Chitan-States) dem damaligen Kaiser der in Süd -China re- 
gierenden Dynastie Sung II. (!) 

Das K’'i-tan-kuö-tschi mustert, wie wir oben gesehen, die meisten 
nordischen Ausländer ungefähr so, als wohnten sie in einem unregelmäfsi- 
gen Halbkreise, dessen Radien entweder nach der östlichen oder nach der 
oberen Residenz auslaufen. Der nordöstliche Radius (von 5000 Stadien) 
war aus den Wohnsitzen der eigentlich so genannten Mo-ho bis zur obe- 
ren Residenz (Schang-king) gezogen. (?) 

Gleich nach diesen Mo-ho wird ein Volk T’i&@-li-hi-schi-kien (°) 
erwähnt, das nordnordöstlich von Schang-king, aber nur 4000 Stadien ent- 
fernt (jedenfalls noch in Tungusien) wohnte. Dieses hatte in Sprache, 


(') Wenn Tschinggis im J. 1162 geboren ist, so war er zur Zeit des Erscheinens 
dieses Werkes noch ein 18jähriger Jüngling. 

(°) Schon zwischen den wilden Niü-tschin und diesen Mo-ho werden, als gleich- 
falls nordöstliche und in Tungusien wohnhafte Völker die Uö-jö, A-li-mei, Po-kü- 
lu und T’ie-li aufgeführt, welche Alle in Sprache, Kleidung und Lebensweise 
von den Niü-tschin verschieden gewesen seien, von denen aber sonst nichts wei- 
ter gesagt ist, als dals ein Theil derselben grolse Pferde, Falken, kostbares Pelzwerk 
u. dgl. als Tribut schickte, und ein anderer Theil (namentlich die T’ie-li) dieselben Ar- 
tikel nur zum Tausche brachte. 

(°) Rechnen wir von diesem langen Namen das T’i@-li ab, so nimmt sich Hi-schi- 
kien sehr wie eine chinesische Umschreibung des mongolischen Keschikten (Glückli- 
che) aus, wie bei Sanang-Setsen (S. 190, 204, und 256) ein Stamm der Mongolen ge- 
nannt wird. Die Keschikten bilden noch jetzt einen Aimak der sogenannten innern 
Mongolen, deren Weideplätze am Südrande der Gobi sich hinziehen. — T’i@-li oder 
Ti-li begegnet uns öfter in chinesischen Schriftstellern als Name hochasiatischer Völker. 
Das Hoan-iü-ki leitet (Buch 198) eine Anzahl türkischer Stämme des westlichen Tur- 
kistan von einem Volke T’ie-li ab, dessen Name an das türkische Wort für Zunge, 
Ws oder 5, erinnert, und welches ostwärts vom Kaspischen Meere gewohnt haben muls. 
Ti-li heilsen in demselben Werke (B. 194) die Vorfahren der Kao-tsche oder Kao- 
kiü im östlichen Turkistan. — T’ie-li heilst im T’ang-schu (Buch 219, Bl. 9) und 
bei Ma-tuan-lın (B. 326, Bl. 18) ein nicht weiter beschriebener Stamm im Norden der 
H&-schui Mo-ho, welcher in den Jahren K’ai-iuan (713 -41) sechsmal Geschenke an 
den kaiserl. Hof schickte. — Ein tungusisches Volk T’i@-li erwähnt endlich auch unser 
K’i-tan-kuo-tschi selber, als gerade nordöstlich von Schang-king und in gleicher 
Entfernung wie die entferntesten Mo-ho (5000 Stadien) wohnend. Dieser Name wird 
von ihm gerade so geschrieben wie die beiden ersten Silben des Namens T’i@-li-hi- 
schi-kien. Vgl. oben Anm. 2. 
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Kleidung, und in seiner Art zu wohnen, mit den Mo-ho wenig gemein. 
Die T’ie-li-hi-schi-kien schickten ebenfalls keinen Tribut und trieben 
nur Tauschhandel mit den Chitan. 

Gerade nördlich, und zwar wiederum 4000 Stadien von Schang- 


Ar 
king waren die Wohnsitze der * Fi Mong-ku-li. Dieses Volk 
7 


lebte ausschliefslich von Jagd und Viehzucht. Ohne bestimmte Weideplätze, 
wanderten die Mong-ku-li in jeder Jahreszeit dem Wasser und Graswuchse 
nach. Ihre Nahrung beschränkte sich auf Fleisch und sauere 
Milch. Sie thaten den Chitan niemals etwas zu Leide und kamen nur, um 
Felle von Rindvieh, Schafen, Kameelen und Pferden auszutauschen. 

Mehr nach Westen und 5000 Stadien von Schang-king, wohnte ein 
Volk ITü-kiü, welches in allen Stücken den Mong-ku-li glich. Im 
32“ Regierungsjahre des Kaisers Sching-tsung (1014) unternahmen die 
Tü-kiü einen Raubzug gegen die Chitan, wurden aber von der kaiserl. Ar- 
mee so nachdrücklich gezüchtigt, dafs sie seitdem nur noch zum Handel 
(mit denselben Gegenständen wie die Mong-ku-li) an die Gränzen kamen. 

Weiter nordwestlich kam man zu einem Volke Pi-kü-li, das eben 
nur genannt wird, und noch nordwestlicher zu den Tä-ta (Tatar). — 
Nach diesen geschieht nur noch türkischer Völker (Tü-kiü, Kao- 
tsch’ang), und endlich des Tanguten-Reiches (T’ang-hiang) Erwäh- 
nung, das den Chitan-Stat um ein volles Jahrhundert überdauerte, und 
von Tschinggis zerstört ward. 

Die älteste Special-Geschichte des Hauses Liao, deren Verfasser 
von der Weltherrschaft der Mongolen, obgleich sie zu der Zeit, als sein 
Werk ans Licht trat, nahe bevorstand, noch nichts ahnen konnte, macht 
uns also: 1) mit einem Volke Mong-ku-li bekannt, das im Zeitalter jener 
Dynastie, etwa ein bis zwei Jahrhunderte vor Tschinggis-Chan, noch im 
äufsersten Nordosten der Mongolei(!) gewohnt haben mufs. 2) Schreibt 
sie den Namen so genau, wie er selten in späterer Zeit von den Chinesen 





(') Die obere Residenz (Schang-king oder Lin-hoang-fu) lag, wie aus chine- 
sischen Angaben ihrer Entfernung vom Schara-muren und anderen Indicien wahrschein- 
lich wird, dem zerstörten Boro-chotan gegenüber, wo zwei Flülschen mit mongolischen 
Namen sich vereinigen, unter dem 44ten Breitengrade. S. Hyaeinth’s Cmamuem. Onne. 
Th. II, S.288. — Ihre Entfernung von den Mong-ku-li ist jedenfalls mit 4000 Stadien 
viel zu hoch angegeben. 


Mmm? 
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geschrieben wird; denn hier ist auch das Z bezeichnet. (1) 3) Zeigt sie au- 
genscheinlich die Verschiedenheit der Mong-ku-li von den Mo-ho. Schon 
die zwischen beiden Völkern erwähnten T’ie-li-hi-schi-kien sollen eine 
andere Sprache u.s. w. gehabt haben. Endlich 4) ersehen wir schon hier- 
aus, dafs der Name Mongolen nicht erst durch Tschinggis aufgekommen 
sein kann, wenn er auch gewifs erst unter ihm AS einen Nationalname 
wurde. (?) 

In gleichem Umschlage mit dem K’j-tan-kuö-tschi (zwei chines. 
Bände in fol.) befindet sich das Ta-Kin-kuö-tschi (drei Bände in fol.), 
die älteste Geschichte der grofsen Kin oder des Goldnen Reiches der 
Niü-tschin, welches die Chitan stürzte. Diese ist ohne Datum; sie mufs 
aber viel später als jene Geschichte der Chitan abgefafst sein, da sie den 
Untergang des Goldnen Reiches durch die Mongolen erzählt. Ihr Verfas- 
ser, ebenfalls ohne Zweifel ein Süd-Chinese, widmet aber den Mongolen, 
die bei ihm Mong-kü heifsen, keinen eignen Artikel: er fädelt seine Noti- 
zen über sie, wie über die Tä-tä (s. unten) seiner Kaiser-Chronik ein. Sie 
finden sich gleichsam versteckt in den Begebenheiten des dritten der Jahre 
Tä-ngan (1211), in welchem das erste Mongolenheer gegen Nord- China 
anzog. | 


(') Nur auf der zu unserem Geschichtswerke gehörenden, übrigens äulserst confusen 
symbolischen Karte ist im Norden ein Gebirg Mong-kü-sehan (Mongolen-Berg) ohne 
I angezeigt, welches der nördlichste Theil des Randgebirges Tungusiens gegen die Mon- 
golei sein muls, und dessen im Werke selbst keine Erwähnung geschieht. 


(?) In einem von Herren Kowalewskji in seine Mongolische Chrestomathie (Th. II) 
aufgenommenen Texte geschieht des Namens Monggol bei Erzählung von WWunderdin- 
gen, die wohl ein halbes Jahrhundert vor Tschinggis sich ereignet haben mülsten, Er- 
wähnung, was der Herausgeber (S.391) bemerkenswerth nennt, weil der Name nach 
Schmidt erst unter diesem Eroberer aufgekommen sein solle. Der angedeutete Text ist 
aber, wie Herr K. selbst (S. 385) bemerkt, aus einem Werke gezogen das neben seinem 
mongolischen Titel Zama- 37 erdem nom-un gharchu-iin oron den gleichbedeuten- 
den Sanskritischen mg Tu um ATHT guru güna dharma äkara (d.i. Urquell der Tu- 
gendlehre der Guru’s “oder Lama’ s) führt. Es ist daher ohne Zweifel eine Überse- 
tzung, entweder unmittelbar aus dem Sanskrit, oder wahrscheinlicher mittelbar aus dem 
Tibetischen. Da nun alle mongolischen Übersetzungen buddhaistischer Werke erst ge- 
raume Zeit nach Tschinggis angefertigt sind, so mülste man vor Allem ermitteln: 1) ob 
der Name Monggol schon im Originale vorkommt; 2) ob das Original, wenn näm- 
lich ein tibetisches vorgelegen (denn von sanskritischen verstände sich dies ohnehin), 
vor Tschinggis- Chan’s Zeit abgefalst worden ist. 
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Dem Kin-kuö-tschi zufolge wohnten die N EI Mong-kü 


ursprünglich im Nordosten der Niü-tschin, was vermuthlich ein lapsus 
penieilli ist und Nordwesten heifsen mufs. Unter der Dynastie 


Ar 
T’ang schrieb man ihren Namen 7 7 Mong-ü. Sie afsen keine 


gekochte Speise (?), konnten in finsterer Nacht sehen (!), und machten 
sich aus der Haut eines gewissen Fisches Waffenröcke die sie gegen Pfeile 
schützten. — Als die Kin unter ihrem T’ai-tsung (dem zweiten Kaiser, 
dessen tungusischer Name Ukimai war), d.h. in den Jahren 1123-37, ihr 
Reich befestigten, ward ihnen ein grofser Theil der heutigen Mongolei un- 
terthan. In den Jahren T’ien-kiuan (1138-40) wurden aber die Mong- 
kü zuerst rebellisch: man konnte sie nicht züchtigen, nur einen Ver- 
theidigungskrieg gegen sie führen, oder mittelst reicher Geschenke sie 
zeitweilig entfernen. Seitdem die Mong-kü durch ihre Räubereien oder 
als Lösegeld chitanische und chinesische Knaben und Mädchen erhal- 
ten hatten, kam es zur Vermischung, und es wurden Kinder geboren die 
ganz anders als die Mong-kü aussahen. Auch gewöhnte das Volk sich nun 
allmälig an gekochte Speisen und wurde ein grofser Stat, der sich selbst 


Ä 77 "5: I Ta-Mong-ku-kuö, d.i. grofses Mongku- 
eich, nannte. Der Verfasser bemerkt ferner, es müsse ursprünglich 
zwei Mongolenreiche gegeben haben, die mehrere tausend Stadien aus ein- 
ander gelegen, Eines im Osten und Eines im Westen; denn in der Blüthe- 
zeit des Kin-States habe man Besatzungen an den Nordostgränzen gegen 
Koreaner und Mong-kü, an den Nordwestgränzen aber ähnliche Besatzun- 
gen gegen das Reich Tangut und wieder gegen Mong-kü unterhalten. (') 
Während also das K’i-tan-kuö-tschi seine Mong-ku-Iı noch als 
friedliche und harmlose Pelzhändler mit Nord-China verkehren läfst, zeigt 
sie uns die vorliegende Geschichte der unmittelbar folgenden Dynastie als 
ein unruhiges und räuberisches Volk, das die Niü-tschin schon in der 
kräftigsten Periode ihres Goldnen Reiches oft molestirte und sogar demü- 
thigte. Sonach hätte schon wenigstens ein Menschenalter vor Temudschin’s 
Geburt — man weifs nicht, durch welchen plötzlichen Antrieb — Unter- 





(') Er setzt naiv hinzu: „Wie es gekommen dafs die beiden Reiche zu Einem ge- 
worden — solches weils ich nicht.” 
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nehmungsgeist und Beutelust in diesem Volke sich geregt. Dafs eine Zeit- 
lang zwei grofse verwandte Stämme, der Eine im Osten und der Andere im 
Westen des Sandmeers der Mongolei, sich Monggol genannt haben mö- 
gen, ist nicht undenkbar. Übrigens zeigt der Verfasser noch sehr unvoll- 
kommene und verworrene Kenntnifs von dem, was um Tschinggis - Chan’s 
Zeit in der Mongolei vorging. Diesen Gewaltigen nennt er zwar, aber nur 
da, wo von den Tatar die Rede ist, als deren erster Kaiser er aufge- 
führt wird. 

Da die Chinesen, der obigei Angabe des Kin-kuö-tschi zufolge, 
schon unter ihrer Dynastie T’ang von einem nordischen Volke Mong-ü 
gewufst haben, so bestimmte mich dies, in der officiellen Geschichte dieses 
Kaiserhauses den Namen zu suchen. Ich fand ihn sehr versteckt in demje- 


nigen Artikel (Buch 219, Bl. 7 ff.), welcher den Namen zZ 7 Schi- 


uei als Überschrift trägt. So nannte man ein tungusisches Volk im Norden 
der alten Wohnsitze der Chitan, mit denen es zunächst verwandt gewesen 
sein soll, und im Nordwesten der H&-schui Mo-ho. Es bestand aus vie- 
len Stämmen deren Häuptlinge den Titel Mu-ho-tü(!) führten und von 
den im Westen angränzenden Tü-kiü abhängig waren. Sie trieben haupt- 
sächlich Viehzucht und Jagd. Wenn eine Jagd vor sich gehen sollte, so Iu- 
den sie einander pfeifend an den Ort des Aufbruchs. Sie wufsten (obschon 
sie Häuptlinge hatten?) nichts von Subordination; daher das Volk (wie 
im T’ang-schu zu lesen), obschon wild und kampflustig, nicht 
stark und mächtig werden konnte. Auch beschäftigten sie sich etwas 
mit Ackerbau: der Pflug war ganz von Holz und Menschen zogen ihn; die 


(!) Mu-ko-ti erinnert an die tungusische Wurzel much oder muk, erhöht, erha- 
ben oder geehrt sein. Nach Ma-tuan-lin (B. 347, Bl.1,2) hätten nur die Häuptlinge 
eines Hauptstammes, der nördlichen (pe) Schi-uei, so geheilsen, die der Übrigen 


aber Man-tü. Dafs der für die zweite Silbe gewählte Schriftcharakter (aus 2 und 
dem Complemente -H gebildet) in einer früheren Zeit nicht z&, sondern Zschu oder 


tsch’ü (wie noch jetzt das CGomplement als selbständiges Zeichen) gesprochen worden 
sei, kann ich aus keinem Wörterbuche belegen; es ist aber sehr wohl möglich. Lesen 
wir Man-tschü, so erinnert uns das Wort lebhaft an den Nationalnamen der heutigen 
Beherrscher China’s. Dasselbe Wort bildet (s. oben) die zwei letzten Silben von Ta- 
mu-fü-man-tü, dem Titel der Mocho-Fürsten. 
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Ärndte fiel aber wegen des rauhen Klimas und ungünstigen Bodens sehr 
kärglich aus. Eine Art bedeckter Wagen die sie mit Ochsen bespannten, 
diente ihnen zugleich als Wohnung. Das Land hatte wenig Metalle; ihr 
Eisen erhandelten sie von den Koreanern. (!) Die Würde ihrer Häuptlinge 
war erblich; starb eine regierende Familie aus, so wählte man den Weise- 
sten und Tapfersten. An Hausthieren hatten sie Ochsen, wenig Pferde 
und gar keine Schafe, aber eine grofse Art Schweine, deren Fleisch sie 
afsen. Das gegerbte Fell dieser Schweine diente ihnen als Kleidung. 

Die nächsten Stämme dieses Volkes wohnten 3000, die entferntesten 
aber 6000 und mehr Stadien nordöstlich von Lieu-tsch’ing. (?) Am wei- 
testen gegen Abend, im Südwesten des See’s Kiü-lün, safs der Stamm 
U-sü-ku. Er gränzte an das Gebiet des Volkes Hoei-hö.(*) Ostwärts 
von dem genannten See wohnten die Ii-sai-mü, und weiter östlich, am 
nördlichen Ufer des Flusses Tschuö (auch Ien-tschi genannt), die Sai- 
hü-tschi, ein schr mächtiger Stamm. Noch weiter im Osten wohnten die 
Stämme Ho-kiai, U-lo-hü, und No-li in einer Reihe. 

Gerade im Norden des Stammes Ling-si(*) hatte der Stamm No- 
p®-tschi seine Wohnsitze; und im Norden dieses Stammes, jenseit eines 
grofsen Berges, kam man zu den grofsen (fa) Schi-uei, welche am Ufer 
des Flusses Schi-kien wohnten. Dieser Flufs tritt aus dem See Kiü-lün, 


und wendet sich dann ostwärts. 
—_— 


ar 
Im Süden des erwähnten Flusses wohnte der Stamm 7 S 
7 


Mong-ü, und im Norden der Stamm Lö-tan. Der Flufs vereinigt sich 





(') Etwa durch Vermittlung der Mo-ho? 

(?) So hiefs ehemals eine alte befestigte Stadt an der Stelle des heutigen Tsch’ao- 
ien-hien im Gebiete von Tsch’ing-t@-fu, d.h. in den Wohnsitzen der östlichen 
Tümet. 

() Die Hoei-hö oder Hoei-kü (Chui-chö, Chui-kü) der Chinesen, ya, oder 
BeEn (Uighur, Ighur) der muhammedanischen Schriftsteller, und ’Oyso der Byzantiner 
waren ein mit den Tü-kiü (Türken) verwandtes Volk, das im Zeitalter der Dynastie 
T’ang, von den Tü-kiü abhängig, in der nördlichen Mongolei seine Wohnsitze hatte, 
und also den am weitesten vorgerückten Stämmen der Schi-uei sehr wohl unmittelbar 
benachbart sein konnte. 


(*) Ling-si (chinesisch) heilst Westen der Bergstralse. Die Wohnsitze dieses 
Stammes sind sonst nicht näher angegeben. 
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auf seinem weiteren östlichen Laufe mit den Flüssen No und Hü-han; 
noch weiter im Osten strömt er durch das Gebiet der H&-schui Mo-ho, 
die von ihm in südliche und nördliche getheilt werden. Endlich mündet er 
in das Meer. 

So weit das für meinen Zweck Wesentlichste aus dem T’ang-schu. 
Nachdem ich die Vorfahren der Mongolen auch hier entdeckt hatte, durfte ich 
hoffen, sie in dem Hoan-iü-ki und in dem grofsen Werke des Ma-tuan- 
lin wiederzufinden, da die Verfasser Beider den Schi-uei ebenfalls eigne 
Artikel gewidmet haben. (!) Ma-tuan-lin, obwohl die späteste aller von 
mir benutzten Quellen, gedenkt der Mong-u mit keiner Silbe, und scheint 
überhaupt von dem einstigen Dasein aller nordwestlichsten Stämme des Vol- 
kes nichts wissen zu wollen. Dagegen finden wir sie sämtlich im Hoan-iü- 
ki wieder. 

Dieses Werk läfst (Buch 199, Bl.5) den Stamm Sai-hü-tschi im 
Süden des Flusses Tschuö wohnen, und sagt von ihm, dafs er zahlreich 
und im Besitz vortrefflicher Pferde gewesen sei. — Der Stamm U-lo- 
hu im Osten der Ho-kiai hiefs auch U-lo und U-lo-hoen: er wohnte im 
Norden eines Berges Mo-kai-tu (?), am Ufer des Flusses Tschuö. Die- 
ser Stamm schickte eine Zeitlang Tribut an den chinesischen Hof, und zwar 
vom 4“ der Jahre T’ai-piing der Dynastie Iuan-Uei (443 u. Z.) bis zum 
9“ der Jahre T’ien-pao des Kaiserhauses T’ang (750). 

Zweihundert Stadien im Nordosten der U-lo wohnten (nach dem 
Hoan-iü-ki) am Flusse No die Überreste der alten U-uan(°). Unter 
den ersten zwei Kaisern der T’ang schickten sie Tribut. Nördlich von die- 





(') Auch das K’i-tan-kuö-tschi enthält eine kurze Notiz über die Schi-uei, und 
zwar in einer Art von ethnologischem Supplemente (Buch 26), ohne namentliche Erwäh- 
nung einzelner Stämme, und ohne nur zu wissen dals seine Mong-ku-li ihnen jemals 
beigezählt worden sind. Die Notiz lehrt uns überhaupt sonst nichts Neues, als dafs die- 
ses Volk auch Schi-kai geheilsen habe. 

(*) Im heutigen Mongolischen würde moghai-tu so viel heilsen als mit Schlangen 
versehen, von Schlangen bewohnt. 


(°) Eines Volkes in Tungusien, dessen Macht schon im Anfang der Dynastie Han, 
also etwa 200 Jahre vor u. Z. durch die Hiong-nu gebrochen ward. Kaiser Wu-ti 
(140-87 vor Chr.) verpflanzte die Meisten nach Liao-tung und den angränzenden Ge- 
genden. Ihre Sitten waren mit denen der Hiong-nu fast übereinstimmend. Hoan-iü- 


ki, 192. 
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sen und an der Nordseite eines grofsen Berges wohnte ein Stamm Tä- 
tsche(!) Schi-uei am Ufer eines Flusses der aus dem See Kiü-lün im 
Nordosten des Landes der Tu-kiü entsprang. Dieser Flufs bewässerte auf 
seinem östlichen Laufe nach einander die Gebiete der westlichen (si) und 
der grofsen (4) Schi-uei; darauf trennte er die ihm südlich wohnenden 


Jr >) 
FE 7 zZ =? Mong-ü Schi-uei von den ihm nördlich wohnen- 


den Lo-tan Schi-uei. Weiter ostwärts nahm er die Flüsse No und Hü- 
han auf und bildete dann die Wassergränze zwischen den nördlichen und 
südlichen H&-schui, bis er zuletzt in das Meer mündete. 

Das Hoan-iü-ki schreibt also den Namen der Mongolen genau so, 
wie er nach dem Kin-kuö-tschi im Zeitalter der T’ang geschrieben wurde. 
(?) Die Mong-u oder Mong-ü werden hier und im T’ang-schu einem 
anderen und der Mongolei viel näheren, ja schon unter den T’ang theilweise 
in die nördliche Mongolei eingedrungenen Volke Tungusiens beigezählt, als 
den Mo-ho, und wohnten schon damals (wie sich bald zeigen wird) eben so 
fern von Letzteren wie wir sie im Zeitalter der Chitan gefunden. Die 
Sprachen der Schi-uei und der Mo-ho sollen zwar einander gleich oder 
ähnlich gewesen sein (Ma-tuan-lin, Buch 347, Bl. 1, verso); aber nach dem 
Hoan-iü-ki (a.a.O. Bl.5) und Ma-tuan-lin (a.a.O. Bl. 2) hätten wenig- 
stens die grofsen (24) Schi-uei ihre eigne, den Übrigen unverständliche 
Sprache gehabt; und könnt’ es nicht mit einigen anderen angeblichen Stäm- 
men des Volkes eben so sich verhalten haben? Übrigens ist es mir gar nicht 


1 tä-tsche oder ta-kiü heilst grolse Wagen. Es könnte also der 
5 3 


Stamm nach den Fuhrwerken genannt sein, deren er sich bediente. Eben so nannten die 
an 
==! Q 
je Kao-tsche (K.-kiü), 
weil sie sich hoher Wagen bedienten. Ma-tuan-lin, Buch 342. 
—_— 


Chinesen ein türkisches Volk im östlichen Turkistan 


(?) Das 7%) hinter Mong in der mir vorliegenden Ausgabe des T’ang-schu (s. 
oben) braucht man nicht für einen Fehler des Xylographen (einen Schnitzfehler oder 


Schnitzer im buchstäblichen Sinne) zu erklären; denn dieses Zeichen wird, dem Wörter- 
buche K’ang-hi-tsee-tien zufolge, nicht blols u@ (wie gewöhnlich), sondern auch « 


(wie 2 ausgesprochen. E 
Wir haben also überhaupt folgende chinesische Aussprachsweisen des Namens der 
Mongolen: Mong-ü. Mong-ü. Mong-kü. Mong-ku. Mong-kuü-li. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Nnn 
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um den Beweis zu thun, dafs jene Mong-u des siebenten Jahrh. unserer 
Zeitrechnung schon dieselbe Sprache gesprochen haben sollten, wie die 
Mongolen des zwölften oder dreizehnten. Wahrscheinlich vermischten sie 
sich später mit Urverwandten aus den Gegenden um den Baikal, (!) die 
noch weit früher das gemeinsame Stammland im Osten verlassen hatten. 
Alle Völkerwanderungen gehen, sofern sie freiwillig sind, entweder von Ost 
nach West, oder von Norden nach Süden vor sich. 

Aus den Angaben des T’ang-schu und der anderen beiden Werke 
lassen sich die Wohnsitze der meisten, zu dem Volke Schi-uei gezählten 
Stämme nicht genau bestimmen; und einziger sicherer Anhaltpunkt ist uns 
der im T’ang-schu und im Hoan-iü-ki erwähnte See AL fer Kiü-lün, 
welcher nichts Anderes sein kann als der heutige Kulun- oder Chulun- 
noor im Nordosten des Gebietes der Chalchas. (?) Seine Entstehung 
verdankt dieser See den Wassern des Flusses Kerulen (Kerlon), der ihn 
unter dem Namen Ergüne (Argun) wieder verläfst und dann eine nordöst- 
liche Richtung nimmt, bis er, mit dem aus Daürien kommenden Schilka 
vereinigt, den Riesenstrom Amur bildet. (?) 


- 


(') Dafs von einer blofsen Pfropfung des tungusischen Elementes auf die alt-mongo- 
lische Sprache nicht die Rede sein könne, davon überzeugt schon eine tiefergehende Ver- 
gleichung des Mandschuischen mit dem Mongolischen; und wie viel lehrreicher wird 
die Untersuchung werden, wenn uns alle sogenannten Dialekte 'Tungusiens einst zu- 
gänglich sind! 

(?) Gewöhnlich wird er Dalai-noor (Meer-See) genannt. Chulun hat im heu- 
tigen Mongolischen die Bedeutung Kürbifs. 

(°) Das T’ang-schu nennt den südlichen Quellarm, wie wir oben gesehen, Schi- 
kien, und giebt auch dem Amur in Tungusien keinen anderen Namen. Die betreffende 
Stelle lautet chinesisch: 

Ta Schi-uei pin iü Schi-kien-ho: ho tsch’ü Kiü-lün-tschii. 
„Die grofsen Sch. wohnen am Ufer des Flusses Schi-kien: der Fluls tritt aus 
dem See Kiü-lün.” 
Im Hoan-iü-ki dagegen ist der Fluls gar nicht genannt; dort lautet die ent- 
sprechende Stelle: 
„Der Stamm der grofsen Sch. hat seine Wohnungen an der Seite eines 
Flusses errichtet. Die Quelle dieses Flusses ist der See Kiü-lün im Nord- 
osten des States der Tü-kiü.” 
Den Worten meiner Übersetzung, von ,„hat” bis ‚ errichtet” entsprechen im 
Texte die folgenden: 
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Da wir über den See dessen Name vor mehr als tausend Jahren 
schon derselbe war wie heutzutage, im Reinen sind, so wird es uns nicht 
schwer, in dem Flusse der ihn durchströmt, den südlichen Quellarm des 
Amur, den eben erwähnten Kerulen-Argun zu erkennen; und es ist eine 
blofse Ungenauigkeit, wenn der Lauf dieses Flusses, nach seinem Austritt 
aus dem See, schlechthin östlich genannt wird. Wenn die Mong-ü im 
Süden des gedachten Flusses gewohnt haben sollen, so wird man hiernach 
an Ost oder Südost denken müssen; und mag nun ihre Entfernung von dem 
See gröfser oder kleiner gewesen sein: so ist es in jedem Fall ungefähr die 
Gegend, wo auf Grimm’s Karte die Wohnsitze der heutigen Daüren (zwi- 
schen Argun und Gränzgebirg) angezeigt sind. Es wohnte also der Stamm 
Mong-ü im Zeitalter der T’ang noch viel näher an Tungusien als ein Theil 
der übrigen nach Westen vorgerückten Stämme des Volkes Schi-uei. 

Der nördliche Zuflufs oder Quellarm des Amur, die Schilka, war 
den Chinesen offenbar unbekannt; und über den Lauf jenes Stromes in 
Tungusien waren sie übel berichtet. Von den Flüssen No und Hü-han 
(Chu-chan), die er im Osten des Landes der Schi-uei aufnehmen soll, 
ist Ersterer wahrscheinlich der Non-ula und Letzterer die Churcha, oder 
vielmehr: die Namen jener stimmen zu den Namen dieser. Eine unmittel- 
bare Vereinigung beider Flüsse mit dem Amur findet bekanntlich nicht statt; 
der Flufs in welchen Beide sich ergiefsen, ist der Kuen-tung (Sunggari- 
ula), dessen Einmündung in den Amur erst in ungeheuerer südöstlicher 
Entfernung von den alten Wohnsitzen der Mong-ü erfolgt. 


* * 
* 


päng ho kien schi öll kiü, 
innitentes fluvio struunt aedes itaque habitant. 
Sonderbarer Weise ist der Name des Flusses im T’ang-schu aus denselben Charakteren 


"Zu und E (seht und kien) gebildet, die in der angeführten Stelle des Hoan- 


iü-kı vorkommen. In Letzterer können sie aber durchaus nicht Name sein; der ganze 
Zusammenhang erheischt, dals man ihre Bedeutung gelten lasse. Nun aber heilst 


ZE nen, collocare, aedificare, erigere; "Zu schi, domus; in ihrer Ver- 


bindung bedeuten sie Häuser bauen, und am sprachgemälsesten tritt alsdann das Verbum 
seinem Objecte vor: daher steht im Hoan-iü-ki: kien-scht und nicht schi-kien. Hat 
der Verfasser des Hoan-iü-ki an Schi-kien als einem Namen Anstofs genommen und 
eine vermeintliche Verbesserung des T’ang-schu sich erlaubt? 


Nnn2 
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Im Verlaufe der bisherigen Untersuchung haben wir die Ta-ta oder 
Tatar zwar öfter, aber jedes Mal nur wie stumme Schatten an uns vorüber- 
gehen lassen, um die eigentlichen Mongolen desto schärfer im Gesicht zu 
behalten. Jetzt widmen wir Jenen unsere besondere Aufmerksamkeit. 

Bei Sanang-Setsen wird der Tatar nur an vier Stellen seines Werkes 
gedacht. Diesem Volke raubte Jesugei die reizende Jungfrau welche nach- 
mals Mutter seines Sohnes Temudschin ward. Leute der Tatar sollen 
den Jesugei bald darauf vergiftet haben u.s.w. Ob und wie dieses Volk 
mit dem Volke Bida verwandt gewesen, erfahren wir nicht, und eben so 
wenig sind seine damaligen Wohnsitze näher bestimmt. — Unter den Völker- 
namen in Ost und Nord, welche die Geschichte des Kaiserhauses T’ang 
uns vorführt, kann ich keinen entdecken der ungefähr wie Tatar sich aus- 
nähme. Dagegen ist dasselbe K’i-tan-kuö-tschi, dem wir die älteste, 
wenn gleich sehr kurze Schilderung der Mong-ku-li entlehnt ('), auch mit 
Namen und Charakter der Ta-ta einiger Mafsen bekannt. 

Von den Mong-ku-li westwärts nennt der Verf. (vgl. oben) zuerst 
die Tü-kiü, dann die Pi-ku-li, deren Entfernung von Schang-king er 
unbestimmt läfst. Im Westen der Pi-ku-li, und ungefähr 6000 Stadien 


v 


von letztgedachter Residenz kam man nach ihm zu den HE HE Taerar 


Dieses Volk zerfiel in Stämme, von denen die gröfseren zwei- bis 
dreihundert, die kleineren funfzig bis siebenzig Familien zählten. Der wohl- 
habendste und tapferste Mann jedes Stammes wurde Häuptling. Sie wech- 
selten oft, ihrer Heerden wegen, ihre Wohnsitze. Die Jagd war ihr liebstes 
Gewerbe; selbst das weibliche Geschlecht brachte es zur Meisterschaft im 
Pfeilschiefsen auf Rosses Rücken. Sie kämpften beständig mit den Chitan 
(Liao), denen es nie gelingen wollte, sie zu bewältigen, und brachten ih- 
nen manche Niederlage bei. Seit der Gründung ihres Reiches erfuhren die 
Chitan von den T’ä-t‘ä das meiste Ungemach. In Zwischenzeiten der Ruhe 
kamen sie und brachten Felle von Ochsen, Schafen, Pferden zum Tausch- 
handel; es verging aber niemals ein halbes Jahr, so erneuerten sie ihre 
Raubzüge. 





(') Was das T’ang-schu und das Hoan-iü-ki über die Mongolen sagen, ist, wie wir 
gesehen, nur Erwähnung derselben und ungefähre Bestimmung ihrer alten Wohnsitze. 
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Diese kurze Schilderung ist eines Volkes nicht unwürdig, dessen Strei- 
ter bald, als Vortrab der weltstürmenden Mongolenheere, ihren Namen vom 
japanischen bis zum atlantischen Ocean wiederhallen liefsen. Das nächste 
ihrer gedenkende Werk ist nun das Kin-kuö-tschi. Hier wird dieses Volk 
unmittelbar vor den Mong-kü aufgeführt, und fast in gerader Linie von den 
Mö-hö abgeleitet. „Ihre Vorfahren” — sagt der Verfasser — „waren glei- 
cher Abkunft wie die Niü-tschin; denn Beide stammten von den Mö-hö, 
die weiland U-ki hiefsen. Die Wohnsitze der Mo-ho begannen 6000 Sta- 
dien nordöstlich von Tsch’ang-an (!) und reichten im Osten bis an das 
Meer. Sie bildeten ungefähr zehn Stämme: H&-schui, P&-schan, und 
so weiter. Die P&-schan (?) waren anfangs von Korea abhängig. Nach- 
dem die Kaiser der T’ang Korea’s Macht gebrochen hatten, zogen die übrig 
gebliebenen (P&-schan) nach Pö-hai. Nur die H&-schui blieben stark 
und unabhängig. Als aber der Stat Pö-hai mächtig geworden war, unter- 
warfen sich ihm sämtliche Mo-ho.” Nun heifst es weiter: 

„Nachmals zerstörten die Chitan den Stat P6-hai, und alle Stämme 
zerstreuten sich. Diejenigen welche am Flusse Kuen-tung (?) Wohn- 
sitze nahmen, hiefsen seitdem Niü-tschin. Sie waren die Überreste 
der H&ö-schui Mo-ho. Diejenigen aber welche am In-schan (*) sich 
niederliefsen, nannten sich selber T’ä-tä.” 
Hiernach wäre also die Auswanderung der Tataren in die Mongolei erst 
nach dem Jahre 927 u.Z. erfolgt. Den Worten des Kin-kuö-tschi ge- 
mäfs könnte man annehmen, sie seien direct nach dem In-schan gezogen; 
aber die ältere Geschichte der Chitan versetzt sie 6000 Stadien nordwest- 
lich von Schang-king, also etwa in das Gebiet der nordwestlichsten 


(') Diese Stadt, öfter die Residenz chinesischer Kaiser, lag in der Nähe des a 
Si-ngan-fu in Schen-si. 

(2) Die P&-schan stehen hier offenbar auch für die Su-mö, deren Schicksale sie, 
als ihre nächsten und dabei schwächeren Nachbarn im Osten, ohne Zweifel theilten. 

(°) Dem Sunggari-ula, welcher in den Amur mündet. Der letztere Strom scheint, 
beiläufig bemerkt, nur bei den Mo-ho das Schwarze Wasser (Sachalian-ula, He- 
schuüi) geheilsen zu haben. Dies wird in unseren Quellen stillschweigend vorausgesetzt. 


(*) IE ıı In-schan, d.i. Schattenberg, Nordberg, wird bekanntlich von 


den Chinesen eine Bergkette der südlichen Mongolei genannt, welche mehr als einem Wan- 
dervolk aus Norden als Stützpunkt seiner Unternehmungen gegen China diente. 
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Chalchas, welches erstaunlich weit vom In-schan abliegt. Demzufolge 
dürften sie wohl nach der Auswanderung aus Tungusien nur über den In- 
schan und weiter gezogen sein, oder den kleineren Theil ihrer Leute allda 
zurückgelassen, oder endlich, zwar in Masse, aber nur kurze Zeit daselbst 
verweilt haben. In jedem Falle machten sie dann im Zeitalter der Kin eine 
grofse rückgängige Bewegung und liefsen sich wieder in Masse an diesem 
Gebirge nieder. 

Wie das Kin-kuö-tschi ferner berichtet, so waren alle Tä-tä sehr 
kriegerisch und vortreffliche Kämpfer. Diejenigen welche China zunächst 
wohnten, nannte man Gezähmte oder Gesittete (schü): diese säeten 
eine Art Hirse, welche sie in Töpfen aus Backsteinen mit flachem Boden 
kochten und so verzehrten. Die entfernteren Tä-tä hiefsen Wilde oder 
Rohe (seng): diese lebten nur von der Jagd und hatten weder Hausgeräth 
noch Schutzwaffen. (1) Die Spitzen ihrer Pfeile waren aus Knochen gear- 
beitet; denn es gab in ihren Wohnsitzen kein Eisen. Die Chitan (Liao) 
trieben zwar Handel mit ihnen (?); es war aber bei schwerer Strafe unter- 
sagt, Eisen an die Tä-tä zu verabfolgen. Als aber die Kaiser des Hauses 
Kin das vor ihrer Zeit in einem Theile Nord-China’s gangbare eiserne Geld 
für ungültig erklärten, da wanderte alle eiserne Münze als Handelsartikel zu 
den Tä-tä. Diese machten sich von der Zeit an furchtbare Waffen (?) und 
wurden immer mächtiger. Doch schickten sie in der Periode als die Kin 
noch ungeschwächt waren, alljährlich Tribut. „Erst als der König 
von Uei(*) zur Regierung gekommen war, nahm ein Oberhaupt der Tä-taä, 


(') Darnach wären sie in der Mongolei verwildert; denn von ihren Verwand- 
ten, den Niü-tschin, wird so etwas nicht gesagt. 

(?) Was nach dem K’i-tan-kuö-tschi nur in den Pausen zwischen ihren Raubzü- 
gen geschah. 5 


(©) Aus dem eisernen Gelde der Nord- Chinesen ?! 

(*) Unter dem Könige von Uei (Uei-uang) ist dasjenige Oberhaupt des States 
Kin zu verstehen welches von 1210 bis 1213 regierte. Er war Oheim des kinderlos ver- 
storbenen Kaisers Tsch’ang-tsung (1190-1208), und bei dessen Lebzeiten belehnter 


König von 187 Uei, einem Gebiete des heutigen Ho-nan, gewesen. Der rechtli- 


che aber schwache Greis wurde nach kurzer Regierung durch einen anderen Neffen, der 
sich des Thrones bemeisterte, ermordet. — Tschinggis war übrigens schon im Jahre 
1206 Chaghan der Monggol geworden. 
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seines Namens T&-mu-tschin, den Titel Tsching-ki-see Hoang-ti 
(Kaiser Tschinggis) an, und Alles huldigte ihm.” (') 

Die Sprache dieser Tä-tä ist für uns nicht mehr vorhanden, da sie 
kein schriftliches Denkmal hinterlassen haben; (?) man darf aber, gestützt 
auf die Thatsache ihrer viel späteren Einwanderung in die Mongolei, anneh- 
men, dafs sie noch zu Tschinggis-Chan’s Zeit ein dem Tungusischen näher 
verwandtes Mongolisch gesprochen, als die eigentlichen Monggol. 

Selbst der Name dieses Volkes scheint, besonders wenn man ihn mit 
Pater Hyacinth Tatan ausspricht, der tungusischen Sprache vorzugsweise 
anzugehören. (°) 

Die Wurzel findet sich zwar ebenso gut im Mongolischen; allein sie 
hat bei den Tungusen einige Bedeutungen mehr erzeugt. In beiden Spra- 
chen knüpft sich übrigens Alles an den Grundbegriff des Ziehens (trahe- 
re), auf den auch die türkischen Verba (zb zata-mak oder (zutold da- 
da-mak, anlocken, und (ä#lb tat-mak oder (320 dat-mak, kosten 
(von Speisen), uns hinweisen. (*) Bei den Mongolen bedeutet das Verbum 
tata-chu, ziehen (schlechthin), zerren (in abgeleiteten Formen: wür- 
gen), und abziehen, Letzteres bald intransitiv vom Fallen oder Abneh- 
men der Gewässer, bald transitiv vom Ableiten derselben (daher tata- 
ghal, Wasserleitung); vielleicht auch einziehen (einsammeln), wel- 


(') Dies ist ohne Zweifel die älteste chines. Kunde von Tschinggis, dessen beide Na- 
men schon hier sehr gut in chinesischer Schrift dargestellt sind. 

(°) Sie verbluteten sich ohne Zweifel in den Feldzügen der Tschinggis’chaniden. In 
ganz Hochasien ist ihr Name schon längst verschollen; er wanderte mit ihnen nach dem 
fernen Abendlande und ging, besonders im europäischen Sprachgebrauch, auf die in Rufs- 
land und Westasien wohnenden Türken über, deren Vorfahren an den Unternehmungen 
der Monggol und Tatar im Westen grofsen Antheil genommen. Ein Stamm der Turk- 
menen vom Geschlechte Somud (am Kaspischen Meere) nennt sich selber Tatar. Den 
meisten übrigen nomadischen Türken ist dieser Name fast unbekannt; und ihre Brüder im 
europäischen Rufsland und in Sibirien wissen dals er ihnen von den Russen beigelegt 
worden ist. 

(°) Wirklich kann dasjenige chinesische Schriftzeichen, welches nach der gewöhnlichen 
Schreibung die zweite Silbe ausdrückt, auch in gelesen werden. 


(*) In allen drei Sprachen erscheint die Wurzel verdoppelt. Einfach zeigt sie das 


Chinesische Ib ?a, trahere; mit dem Auslaute n aber das Tibetische ’”en, ziehen, 


welches dem Sanskritischen 77 tan entspricht. 
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cher Begriff wenigstens dem Worte Zata-ri, Steuern, Abgaben, zum 
Grunde liegen mufs. Dafs tatari irgend einmal für Tribut- oder Steuer- 
pflichtige gebraucht worden sei, ist mit nichts zu erweisen; und wenn man, 
hierauf gestützt, behaupten wollte, das Volk der Tatar habe erst nach sei- 
ner Unterjochung durch Tschinggis diesen Namen erhalten, so würde die 
chinesische Geschichte dies vollständig widerlegen. 

In der Mandschu-Sprache, die uns leider immer noch die Vertre- 
terin aller Tungusischen sein mufs, heifst das Verbum zazta-me, aufser zie- 
hen, zerren, erwürgen, auch ringen, den Bogen spannen, und Zelte 
aufziehen (aufschlagen). Ein davon abgeleitetes, den Mongolen frem- 
des Nomen Zatan bezeichnete ursprünglich ein Zelt; jetzt scheint es in die- 
ser allgemeinen Bedeutung nicht mehr vorzukommen; (1) man benennt so 
eine Art von Herbergen in der Steppe. (?) Wer nicht an eine dieser 
Bedeutungen denken will, der wähle zwischen Ringer und Bogenspan- 
ner (Schütze). Nur lasse er uns den Tartarus und die Titanen in ih- 
rer guten Ruhe. 

Ein Pluralzeichen ri oder r fehlt den Mongolen, wenigstens den heu- 
tigen; und hat man ri in ihrem Worte tata-ri (s. vorher) dafür zu halten, 
so steht es ganz isolirt. (?) Dagegen besitzen die Tungusen eine Pluralpar- 
tikel ri, die aber bei den Mandschu’s nur in wenigen Wörtern, wie z. B. 
mafa-ri, mama-ri (männliche und weibliche Ahnen) vorkommt. Von 
Tata oder Tatan (das 2 wird vor jeder Pluralpartikel unterdrückt) konnten 
sie also Tatari bilden, welcher Name dann in der Mongolei sein i verlor. (*) 


(') Ein mit Leinwand gedecktes Zelt nennen die Mandschu maikan (mongolisch mai- 
chan). Eine Filzjurte heist bei ihnen Monggo-5oo, mongolisches Haus. 

(2) In dem grolsen Spiegel der Mandschu-Sprache (Mandschu gisuni Bu- 
leku-bit’che. Buch 24, Bl. 52) steht dem Worte zatan das chinesische Rid-tsch’u, Ort 
des Absteigens oder Einkehrens, zur Seite. Die mandschuische Definition lautet: 
bigan-de iabure nialmai ebuche ba, ein Ort, wo Leute die in der Steppe wan- 
dern, absitzen. — Auch findet man zatara boo für Herberge oder zeitweilige Woh- 
nung (Logis) überhaupt, selbst in Städten. 

(°) Wahrscheinlich ist es hier kein Plural, sondern eine blofse Nominal-Endung, wie 
z.B. in ghota-ri, Verderbnils, schlecht, lasterhaft (von gRoZto-chu, zu Grunde gehen); 
isa-ri, Ruhepfühl (von isa, angenehm). 

(*) So stehen den mandschuischen Pluralpartikeln sa (se), si, und za (Ze), die mon- 
golischen s und z (ohne Vocal) gegenüber. — Übrigens schreiben die Mandschu den Na- 
men der Tataren ebenfalls Tatar, da er für sie ein fremder Name geworden ist. 
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Es ist übrigens auffallend, dafs die Chinesen jenes 7 erst in später Zeit bis- 
weilen ausdrücken, während sie umgekehrt das 2 von Monggol schon lange 
nicht mehr schreiben. (?) 

Von dem Volke Tatar finde ich im Hoan-iü-ki eine sehr schwache, 
und bei Ma-tuan-lin gar keine Spur. Dafs ersteres Werk, obgleich in 
den Jahren 976-84 ans Licht getreten, die Mong-ü nicht besser kennt, als 
das T’ang-schu, und nur eben den Namen Ta-ta weils (?), ist sehr er- 
klärbar; denn sein Verfasser konnte von diesen Völkern mündlich kaum et- 
was erfahren, und eine Geschichte der Chitan (Liao) war damals noch 
nicht publieirt. Weit eher darf uns das gänzliche Schweigen Ma-tuan-lin’s 
in Betreff beider Völker befremden, der im Jahre 1322 starb, nachdem er 
unter den Mongolen-Kaisern China’s sein Uen-hien-tung-k’ao 
vollendet hatte. War es Antipathie gegen die ausländischen Unterdrücker, 
was ihn selbst die Namen Mong-ku und Ta-ta ignoriren liefs; oder wollte 
er darum von ihren Vorfahren keine Schilderung geben, weil er alsdann sei- 
nen Freimuth politischen Rücksichten zum Opfer bringen mufste? 








(') Auch die Mandschu schreiben, da sie aus chinesischen Büchern übersetzen, ge- 
wöhnlich Monggo (ohne 2). 


(*) In seiner Einleitung zu der grofsen -Abtheilung des Hoan-iü-ki, welche den Aus- 
ländern aller vier Weltgegenden gewidmet ist (Buch 172, Bl. 1-4) bemerkt der Verfasser 
(Bl. 3), dafs man vor Alters fünf Arten von nördlichen Barbaren gezählt habe; im 
Buche Oll-ia würden aber acht Arten oder Geschlechter gezählt: Tue-tschi, Uei-m&, 
Hiong-nu, Tan-ıü, P&-uö, Siuan-uei, Mo-ho, Ta-za. — Das Oll-ia, welches 
über die nothwendigsten und wissenswürdigsten Dinge vermittelst Definitionen und mit 
Hülfe guter Abbildungen Belehrung giebt (Missionare nennen es einen indiculus uni- 
versalis) ist ein Werk aus sehr ungewissem Zeitalter. Es soll durch Kö-hung, einen 
Polygraphen, der im vierten Jahrh. u. Z. lebte, zuerst edirt und commentirt sein. 
Dürften wir auch nur annehmen, Kö-hung sei der Verfasser des Ganzen und also 
jene Notiz wirklich von ihm, und nicht von einem weit späteren Glossator: so ergäbe 
sich schon ein viel höheres Alter des Namens Ta-ta, als man aus dem Schweigen der 
chinesischen Geschichte bis in unser zwölftes Jahrhundert schliefsen könnte. Nun aber 
ist das Oll-ia unter den Sung II noch glossirt worden, und als Beweis kann demnach 
jene Stelle durchaus nicht dienen. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Oo0o 
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Zwei nachträgliche Bemerkungen. 


Zu S.473. Den blofsen Namen Tä-tä finde ich doch einmal bei 
Ma-tuan-Jlin, und zwar im 339“ Buche seines Uen-hien-tung-k’ao, Bl. 
24. Hier werden die Tä-tä ganz beiläufig als eines derjenigen Völker ge- 
nannt, deren Wohnsitze man zu durchwandern pflegte, um aus Fü-lin (dem 
Byzantinischen Reiche) nach China zu kommen. 


Zu S.472. Selbst die Japanesen besitzen in ihrem Verbum tata- 
jofi, das, in Katakana-Schrift dargestellt, beinahe wie =R 


sich ausnimmt, eine Wurzel Zata, der man unbedenklich ziehen als Grund- 
bedeutung unterlegen kann; denn jenes Verbum bedeutet herumziehen, 
herumschwärmen (fo rore about. Medh.). — Dagegen ist tata in dem 
gleichfalls Japanischen Verbum taza-ki, welches schlechthin schlagen oder 
klopfen bedeutet, von der gleichlautenden anderen Wurzel gewifls eben so 
unabhängig, wie im Chinesischen ia, schlagen, von ?ö, ziehen. Von die- 
sem tata-ki, schlagen, bildet sich durch blofse Zusammensetzung mit afi 
(zusammentreffen) ein ferneres Verbum tatakafi, handgemein wer- 
den, sich balgen, kämpfen, wobei also nicht, wie in den tatarischen 
Sprachen, an „einander ziehen oder zerren” zu denken ist. 


> — 
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LECTA IN CONSESSU ACADEMIAE D. I. M. APRIL. MDCCCXLVI 


A 


CAR. TIMOTH. ZUMPTIO. 


AUCTORE. 


Ye enim sepultis bellis civilibus sextum consul (a. a. Chr. nat. 
28) totam rem iudiciariam, quae diu huc illuc fluxerat, firmiter ordina- 
vit. Nam quod inde a Caesaris bello civili actum erat Tacitus Annal. 
III, 28 paucis his verbis describit: Exin continua per viginti annos dis- 
cordia: non mos, non ius: deterrima quaeque impune ac multa honesta 
exitio fuere. Sexto demum consulatu Caesar Augustus, potentiae securus, 
quae triumviratu iusserat abolevit, deditque iura quis pace et principe ute- 
remur. Augustus duabus legibus Iuliis publicorum et privatorum 
iudiciorum constituit quae ad omnia iudicia pertinerent. Earum legum 
dispersam memoriam collegerunt Brissonius in Selectis ex iure civili antiqui- 
tatibus lib. IV c.7, et Trekellius in notis. Sed maxime huc pertinet Sue- 
tonii locus: ex Augusto c. 32 sq. Ne quod maleficium negotiumve impu- 
nitate vel mora elaberetur, XXX amplius dies, qui honorarüs ludis occu- 
pabantur, actui rerum accommodavit. Ad tres classes iudieum quartam 
addidit ex inferiore censu, quae ducenariorum vocarelur, iudicaretque 
de levioribus summis. JIudices a tricesimo aetatis anno allegit, id est quin- 
quennio maturius quam solebant, ac plerisque iudicandi munus detrectan- 
tibus vix concessit ut singulis decurüs per vices annua vacatio esset, et ut 
solitae agi Novembri ac Decembri mense res omilterentur. Ipse ius dixit 
assidue et in noctem nonnumquam, si parum corpore valeret lectica pro 
tribunali collocata, vel etiam domi cubans. Dixit autem ius non diligen- 
tia modo summa, sed et lenitate, siquidem manifesti parricidü reum, ne 
culeo insuerelur, quod non nisi confessi afficiuntur hac poena, ita fertur 
interrogasse: Certe patrem tuum non occidisti? Et cum’ de falso 
0002 
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testamenio ageretur, non modo duas tabellas, damnatoriam ei absoluto- 
riam, simul cognoscentibus dedit, sed terliam quoque qua ignosceretur üs 
quos fraude ad signandum vel errore inductos constitisset. Appellationes 
quotannis urbanorum quidem litigatorum praefecto delegabat urbis (t), at 
provincialium consularibus viris, quos singulos cuiusque propinciae negotüs 
praeposuisset. 

Totum locum descripsimus, ut et ostenderemus ex eo quae iudi- 
ciorum commutatio sub Augusto facta esset, et simul nonnulla in ipsis 
Suetonii verbis illustraremus quae vulgo non recte intellecta essent. 

Primum est de iudicum lectione. Eam cum antea praetor ur- 
banus solus instituisset, ita ut quotannis album proponeret unde sumeren- 
tur per eum annum qui in singulis causis iudicarent, Augustus sibi suae 
esse curae voluit. Primum opinor anno a. Chr. 28, cum praefectus mo- 
rum censuram ageret, decurias iudicum ordinavit, ut ait Plinius nat. hist. 
XXXII, 8: ac deinde et ipse et eius successores, qui in omnibus rebus 
Augusti exemplum pro lege sequebantur, recognoscebant (Sueton. Aug. 
29), alios expungebant (id. Claud. 16) sive notabant (id. Domit. 8), alle- 
gebant alios (id. Tiber. 51). Quod imprimis fiebat in recognitionibus 
equitum, ideo quod ex tabulis censoriis album quoque iudicum confiei 
oportebat. Quapropter Plinius nat. hist. XXIX, 8 Decuriae, ait, pro 
more censuris principum examinantur, inquisitio per parentes (?) agitur, et 
qui de nummo iudicet a Gadibus columnisque Herculis arcessitur. Nee 
tamen praetoris munus in conficiendo ac proponendo albo iudicum plane 
cessavit, id quod Ernestius in excursu ad Sueton. Tiber. 41 et Bachius 
in Historia iurisprud. Rom. III, 1 $. 26 existimarunt. Quin extraordina- 
ria potius cura principis in ea re videtur fuisse.: Quid enim factum es- 
set absente principe, velut cum Tiberius per duodecim annos Roma ab- 
esset, iudices autem quotannis suppleri deberent? Ac certum de ea re 





(') Sic legendum cum doctissimo quoque interpretum pro eo quod veteres editiones 
obtinet praetori — urbano: a quo enim appellatio fieret nisi a praetoribus urbano aut pe- 
regrino? 

(*) Inepte vulgo legitur per parietes. Pertinet ad censoriam quaestionem quis pater 
et avus, civesne et ingenui: quin ex ea re anuli aurei ius pendebat. Vide Plinii nat. hi- 


stor. XXXII, 8. Magnam inguisiterum negligentiam commemorat in simili re Suetonius 
Claud. 16. 
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testimonium habemus Gellii, qui Noct. Attic. XIV, 2 se a praetoribus le- 
ctum in iudices tradit. Ex quo loco etiam hoc videmus, non unius prae- 
toris urbani lectionem fuisse, sed assumptis reliquis qui iudicia admini- 
strarent. Quod autem contra nos afferri potest, Suetonium dicere de 
uno Augusto iudices eum a tricesimo aetalis anno allegisse, rectius opi- 
nor ad legem Augusti iudiciariam referetur, qua iudices post illum aeta- 
tis annum allegi iusserit. 

lIam vero de aetate iudicum anceps res est. Suetonii quidem 
omnes codices mss. Zricesimum annum habent: sed idem annus iam in ve- 
tusta repetundarum lege, quam nos supra Aciliam esse probavimus, prae- 
seriptus est, ut, si idem in Iuliis legibus fuerit, non intelligatur quid ab 
Augusto mutatum sit: et lege 41 Dig. de receptis (IV, 8) legis Iuliae men- 
tio fit qua cautum sit ne minor viginti annis iudicare cogatur. Has igi- 
tur ob causas editores apud Suetonium summo consensu vicesimum an- 
num restituerunt. Necdum tamen ea res confecta est, cum contra dici 
possit in loco Digestorum de arbitriis et sententiis compromissariis agi, 
quae ab iis quoque ferantur, qui ordinarii iudices nec sint nec esse pos- 
sint: eum igitur locum de iudicum selectorum aetate nihil probare. Quodsi 
codicum mss. lectionem apud Suetonium veram existimas, nihil aliud su- 
perest nisi ut sie statuas, olim quidem cum equites soli iudicarent, trice- 
simum annum ad iudicandi munus suffeeisse, eandemque aetatem fuisse 
senatoribus iudieibus (siquidem nemo in libera republica post legem an- 
nariam latam minor triginta annis ad petendam quaesturam admittebatur), 
postea vero, cum lege Aurelia tres ordines iudicarent, in senatoribus qui- 
dem tricesimum annum servatum esse, reliquis autem ordinibus tricesimum 
quintum praescriptum, Augustum denique utrorumque aetatem aequaliter 
quinquennio retraxisse, ut senatores iudices minimum XXV annos nati es- 
sent, (hoc enim constat de senatorum aetate sub prineipibus, vide Lipsii 
excursum ad Taeciti Annal. III, 29) equites autem et reliqui iudices XXX. 
Nec video sane quid huic sententiae nostrae obstet, quandoquidem quo 
quis nobilior est, eo citius sapere existimatur, veteri opinione nescio an 
vera. Tantum de lectione et de aetate iudicum dictum esto. 

Quattuor iudieum decurias, adiecta quarta ducenariorum, qui ap- 
pellabantur sine dubio quod census eorum ducentum HS milium erat, ab 
Augusto esse institutas Suetonius tradit. Quam igitur diecimus esse decu- 
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Augusto rjam tertiam? quandoquidem idem Suetonius Caes. cap. 41 Caesarem di- 
en ctatorem iudicia docet ad duo genera iudicum redegisse, equestris ordinis 
postea fu- ac senatorü, sublatis tribunis aerarüs, quod erat tertium. Omisit Sueto- 
erut nius in iudiciorum ordine, qui sub Augusto fuit, describendo annotare, 
tertiam decuriam ab Antonio consule restitutam esse, sed aliter atque 
olim compositam ex iis qui ordines duxerunt, i. e. qui centuriones fue- 
rant in exercitu. Eius rei certa memoria non extat nisi apud Ciceronem 
in Philippieis I,8. V,5. VII, 2. XIII, 2. Ac reprehendit legem Anto- 
niam Cicero Phil.V, 5 iure, opinor. Neque enim illi centuriones emeriti 
Iulia lege excludebantur, si, quod fere moris erat, confectis stipendiis anulo 
aureo donati essent: nam tum inter equites Romanos iudices legi poterant. 
Sed nimirum intererat aliquid, quoniam inter equites Romanos rarissime 
emergebant, si lege Pompeia iudicum lectio ex census ordine fiebat. Ita- 
que constituerat Antonius ut iure suo qui centuriones fuissent, sicut antea 
tribuni aerarii, non censu, inter equites iudicarent. Hanc igitur et sic 
compositam decuriam tertiam Augustus videtur servasse, nam priscum tri- 
bunorum aerariorum institutum, semel sublatum, ab eo restitutum esse 
nec veterum quisquam tradit, nec credibile est. Nec quod Cicero Phi- 
lippica, XIII 3 dieit acta Antoni rescissa, leges refixas esse ab senatu, ad 
hanc iudiciariam legem pertinere videtur, ac si tum pertinuerit, restitutus 

est mox Antonius diuque in republica valuit. 
Locus classicus de iudicum decuriis est apud Plinium in nat. hist. 
XXXIII, 7 seq., ubi proprie de anulis aureis agit, sed in summa brevitate 
et quaesita elegantia subobscurus. Primum hoc non intelligo quod ait 
Augusto decurias iudicum ordinante vix singula milia in decurüs inventa 
esse. Nam prima decuria senatorum ne dimidium quidem eius numeri 
habere poterat, quoniam Augustus ipse affluentem senatorum numerum, 
cum amplius mille essent, ad pristinum modum redegit (ut ait Suetonius 
in eius vita c. 35), ita ut posthac circiter sexcenti videantur fuisse et qua- 
dringenti ad legitimum senatus consultum confieciendum suffecerint (Dione 
Cassio teste lib. LIV, 35). Sed horum quoque sexcentorum perquam multi 
aut annis LX maiores et iudicandi munere soluti, aut magistratus aut ab- 
sentes erant, ut, si prima decuria solorum senatorum esset (ut sane vide- 
tur), vix quadringentorum videatur fuisse: tantum abest ut singula milia 
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apud Plinium de illa decuria intelligi possint. Relinquitur igitur ut Pli- 
nius de reliquis tribus decuriis intellexerit, et minus accurate locutus sit. 

Deinde pergit: Decuriae quoque ipsae pluribus discretae nominibus 
/uere, Tribunorum aeris et Selectorum et Iudicum. Praeter has etiam- 
num Nongenti vocabantur, ex omnibus selecli ad custodiendas cistas suf- 
Jragiorum in comitüs. Et divisus hic quoque ordo erat superba appella- 
tione nominum, cum alius se Nongenium, alius Selectum, alius Tribunum 
appellaret. Miscet Plinius quae ad iudicum decurias et quae ad ordinem 
equesirem pertinent. Nam Nongenti illi non ex iudicibus, sed ex equi- 
tibus omnibus lecti erant. Ad iudices pertinet quod tres decurias infe- 
riores dicit nominatos esse Tribunos aeris sive aerarios et Selectos et Iu- 
dices, vel, restituto legitimo ordine, (quem Plinius h. I. neglexit quippe 
ad rem non pertinentem) Selectos, Tribunos aeris, Iudices. Nec dubi- 
tari potest quin Selecti veterem decuriam alteram equitum Romanorum 
repraesentent, Iudices autem simpliciter appellati sint quos Suetonius du- 
cenarios ait vocatos esse (!). De Tribunis aeris sie iudico, aligquamdiu 
veius nomen servatum esse ut tertia decuria Tribunorum diceretur; Cen- 
turiones certe vocari non poterant, quod nomen in urbe absonum et con- 
tumeliosum fuisset. Equites autem hi quoque erant, partim censu, par- 
tim aurei anuli beneficio quo centuriones emeriti donabantur, quamyvis 
equo publico non meruissent, sicut illi qui in secundam decuriam le- 
gebantur. 

Tradit autem Plinius in iis quae sequuntur 1. l. indicum numerum 
in decuriis (intellige tribus inferioribus) multum post Augusti aetatem ac- 
erevisse. Eam rem adscribit ambitioni gestandi aurei anuli, qui cum se- 
natusconsulto Tiberiano non concessus esset nisi eis, quibus ingenuis ipsis pa- 
tribus avisque paternis HS quadringentum milium census et lege Iulia the- 
atrali in XIV ordinibus sedendi ius esset, tanta postea exarsit ambitio ut 


(') Multum ab hac sententia discrepat Krebsius $. IX dissert. de iudicum decuriis, cum 
Selectos dieit senatores vocari, Nongentos ducenarios. Utrumque falsum puto. Nam de 
senatoribus selectio non fiebat, cum omnes, nisi qui vacationem habebant, iudicarent, nec 
honos erat senatori seligi ad iudicandum, quippe cui longe maior per senatoriam dignita- 
tem honos esset. Nongentos autem illos ad iudicia non pertinuisse facile patet. 
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insigne illud gregatim appeteretur, et decuriae, quae sub Augusto impleri 
non potuissent, iam eum ordinem non capiant. Jam ait de sua aetate sub 
Vespasiano. Ex hoc loco coniicio etiam quartae iudicum decuriae ius 
anuli aurei ferendi tributum esse, nisi prorsus decurias, quas dieit Plinius, 
de solis secunda tertiaque intelligere velis. Cumque Plinius paulo ante 
(cap.’7) tradiderit servatum esse in hodiernum ne quis e novis civibus in 
üis (quattuor decuriis ab Augusto constitutis) iudicaret, iamque adiungat (cap. 
8) propter illa discrimina in senatusconsulto Tiberiano expressa Gaio prin- 
cipe quintam adiectam esse decuriam, patet quintam decuriam 
constitisse ex novis civibus libertinisque. 

Ultra quinque has iudieum decurias non est processum. Nam Gal- 
bam Imperatorem tradit Suetonius in eius vita c.12 iudieibus sextam de- 
curiam adiici precantibus prorsus negasse. 

De reliquo discrimine decuriarum, quod ad causas de quibus iudi- 
carent pertinet, supra vidimus ex Suetonü vita Augusti c. 32 quartam decu- 
riam de levioribus summis iudicasse. Itaque verisimile est nec hanc nec quin- 
tam decuriam de criminibus causisque capitalibus indicasse. Cumque A. 
Gellius, qui medio fere altero post Chr. nat. saeculo sub Pio Imperatore 
scripsit, Noctium Atticarum caput 2 libri XIV sic incipiat: Quo primum 
iempore a praeloribus lectus in iudices sum, ut iudicia, quae appellantur 
privata, susciperem, apparet alios iudices causis privatis, alios publicis iu- 
dieiis destinatos esse. Pertinet denique huc Plinii locus nat. hist. XXIX, 
8 de exilio non nisi XLV electis viris datur tabella ('), ex quo coniicio 
de capite eivis Romani non iudicasse nisi veteri more senatores et equi- 
tes Romanos et tertiam decuriam, eamque maxime fuisse differentiam de- 
curiarum, quam Casaubonus in notis ad Suetonium 1. ]. se nondum inve- 
nisse scribit, nee Krebsius de iudieum decuriis $.VII excogitavit. 

Feriae deorum ludique publiei crebra iudieiorum tenori interstitia 
afferebant, quae ne nimis essent multa Augustum cavisse legimus in loco 
quem explicamus Suetoniano (?). Imprimis Novembri ac Decembri men- 





(') Sie recte Harduinus. Miror Iul. Silligium edere potuisse non nisi die XLV ele- 
ctis viris, nova iudiciorum forma in vetus forum Romanum invecta, sicut idem Harduinus 
iam olim corruptores textus redarguit. 


(?) Idem de Claudio Imp. tertium consule tradit Dio Cassius LX, 17. 
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sibus pauci ad agendum dies accommodati erant: vide Ciceronis in Verr. 
Act. I, c. 10, $. 31: eamque ipsam ob causam Augustum puto eos men- 
ses totos iudicialibus negotiis liberasse. Religuum anni tempus per quod 
iudicia exercebantur, sive rerum actus, divisum erat ante Claudium in hi- 
bernos aestivosque menses, cuius divisionis nec usum nec rationem intel- 
ligo, ni vacuum tempus aliquod erat interiectum. Claudius vero rerum 
actum coniunxisse traditur a Suetonio in Claud. c. 23, i. e. instituisse ut 
uno tenore iudicia exercerentur. Idem tamen Claudius concessit ne hieme 
initiogue anni iudices ad iudicandum evocarentur, intellige si foris et ex- 
ira urbem Romam commorarentur: quod beneficium rursus a Galba ere- 
ptum tradit iudicibus Suetonius in Galba c. 14. Videmus igitur quo fer- 
vore tum iudieia actitata sint Romae, verumque esse quod ait Plinius, « 
columnis Herculis Romam evocari qui de nummo iudicet. Quin eiusdem 
fervoris testimonium extat ex aetate multum posteriore: Capitolinus enim 
cap. 10 Marcum Antoninum refert iudiciariae rei singularem diligentiam 
adkibuisse, et fastis dies iudiciarios addidisse, ta ut CCXXX dies annuos 
rebus agendis litibusque disceptandis constitueret. 

Sed unum est quod explicationem adhuc desiderat. Suetonius su- 
pra laudatus Augustum vix concessisse ait, ut singulis decurüs per vices 
annua vacalio esset. Quod si sic intelligas ut dicas, quattuor quae tum 
erant decuriarum unamquamque per annum liberam fuisse iudicandi mu- 
nere, ex. gr. primo anno senatores, altero equites Romanos, tertio tribu- 
nos sive quaecunque fuit tertia decuria, quarto ducenarios vacasse (1), mi- 
rabor instituti perversitatem, qua vel auctoritatem iudieiorum vel diverso- 
rum ordinum institutionem valde minui necesse fuerit. Nam si per inte- 
grum annum nemo senator iudicaret, intelligis si qua gravissima res eo 
anno in iudicium esset adducta, futurum fuisse ut iudicii auctoritas mirum 
quantum concideret: rursus quo anno ducenarii omnes vacationem habe- 
rent, altiores ordines multitudine levium causarum obruti fuissent. Cave 
tantam inscitiam Augusto attribuas, cum facile fuerit rem sic instituere ut 





(') Krebsius vero in dissert. de iudieum decuriis pag. 91 eo usque processit, ut Augu- 
stum tradat ,‚ex una tantum decuria et ex ea quidem per totum illum annum iudices con- 
„ q P 
scripsisse, ita ut ceteris tribus annua esset vacatio.” Insigniter lapsus est, nec ılla tum 
P D pP D 
vacatio fuisset annua, sed ternum annorum. 
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quarta cuiusque decuriae pars per annum vacaret a negotiis. Itaque lo- 
cum Suetonii fortasse sic. explicare males, ut dicas in singulis decuriis va- 
cationem per orbem isse, ut non tota decuria vacaret, sed certa eius pars. 
Sic profecto, quod ad rem pertinet, mecesse est: sed ex verbis accuratis- 
simi seriptoris hoc non confieitur, qui si nihil aliud voluisset dicere, nisi 
quarto quoque anno iudices per vices vacationem habuisse, non singula- 
rum decuriarum fecisset mentionem. Immo, cum sie dieit singulis decu- 
rüs vacalionem fuisse annuam, hoc dicit, unam decuriam hoc anno, alte- 
ram insequenti, et sie porro, vacasse. Non aliter me expedio nisi ut de- 
curias hoc loco alio sensu dictas esse putem, atque is est quo adhuc id voca- 
bulum et asscriptoribus laudatis positum vidimus, et ipsi posuimus, et vulgo 
ponitur cum de iudicum decuriis in universum dieitur. Etenim cum de tri- 
bus vel quattuor vel quinque decuriis iudieum dieitur, totidem iudicum 
ordines dignitate et nominibus inter se diversi intelliguntur. Videntur 
autem praeterea illae decuriae divisae fuisse in partes sive susryuara mi- 
nora, quae item decuriae appellabantur, sicut sane vidimus supra, cum e 
lege Cornelia soli senatores iudicarent, eam unam quasi deeuriam consti- 
tisse pluribus (tribus opinati sumus) decuriis (1). Sic arbitror, et sermo- 
nis communis inopiam accuso, qua factum sit ut scriptor uno vocabulo 
(nec ipso per se satis idoneo) duas res diversas, cum pro more brevis 

esse vellet, comprehendere coactus sit. 
$. 30. Jam, ut in viam redeat disputatio nostra, videmus sub primis Im- 
SRH peratoribus, certe usque ad Vespasianum (sub quo Plinius saepe nobis in 
dicum di- hac parte laudatus naturalis historiae opus condidit) sed sine dubio etiam 
sciplinam sub insecutis principibus usque ad Marcum, iudicia Romae et insigni fre- 
a quentia et severa disciplina ab ipsis principibus recta magnopere floru- 
isse. Ex ultimis terris arcessebantur iudices in album relati, cum eorum 
tempus iudicandi appetebat, senatores autem sine commeatu a senatu vel 
ab Imperatore impetrato (?) abesse non poterant, nec reliquis aut detre- 


(') Vide supra $.17 pag. 37. Quasi decuriam senatores solos iudicantes dieimus, quo- 
niam si nulla est praeter eam, ne decuria quidem recte appellari potuit. 


(?) Sueton. Claud. 23 Commeatus a senatu peti solitos benefici sui fecit, ubi vide Er- 
nestii notam. 
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etare id munus, si idonei essent, licebat, aut ingerere se in iudieia, cum 
cuperent. 


Itaque postquam de iudieibus eorumque ordinibus diximus, dicen- $.31. 


dum videtur de iis qui iudiciis praeerant sub Imperatoribus. 


De iis qui 


iudiclis 


Praefuisse iudieiis ordinariis magistratus, ut in veteri republica, sic praeerant 


etiam sub Imperatoribus dubium non est, quia nihil contra, quod ad eam sub Impe- 


rem pertineat, traditum reperimus. Itaque praetores cum urbanus tum 
peregrinus ius dicebant et iudicia privata administrabant, reliqui quaestio- 
nibus et iudieiis publieis praeerant. Quin auctus etiam est praetorum 
numerus, demandataque est, teste Pomponio in Enchiridio (Dig. I, 2) $.32 
coll. Sueton. in Claudio c. 23, duobus praetoribus perpetua de fideicom- 
missis cognitio, quae antea extraordinaria fuerat, de quibus duobus unum 
detraxit Titus, sed addidit Nerva, ut esset qui inter fiscum et privatos 
ius diceret. Marcus etiam tutelarem praetorem instituit, ut tradit Capito- 
linus in eius vita c. 10. Verum haec ad argumentum parum pertinent, 
quoniam de criminibus instituta est disquisitio nostra. 

Sed huc pertinet quod instituta nova potestate praefecti urbis 
praetoribus aliquid detractum est. Nam cum ei curam publicae securita- 
tis in urbe et suburbanis regionibus demandasset Augustus, magis magis- 
que invaluit ut ad eum deducerentur aut deferrentur quicunque vi gras- 
sati essent vel aliqua re publicam securitatem turbasse arguerentur. Etenim 
cum eius imperio subessent cohortes urbanae et vigiles, nemo erat alius 
tam idoneus qui commissa crimina nosceret. Sed in ea re nescire me 
fateor quatenus praefectus urbis crimina non solum quaesierit et noverit, 
sed etiam iudicarit. Tantum video ita institutum fuisse ut, si quis reus 
apud praetorem esset delatus, praetoris esset iudicatio, non praefecti ur- 
bis: quapropter in Neronis prineipatu apud Tacitum Annal. XIV, 41 nar- 
ratur aliquis reos, ne apud praefectum urbis arguerentur, ad praetorem 
detulisse, seilicet ut postea accusatoris bona voluntate elaberentur. Mihi 
quidem sic res optime instituta videretur, si, facto inter quaerendum et 
iudicandum discrimine, praefeetus urbis quaereret tantum, remque quae- 
sitam sive instructam, ut nostri fere Icti loquuntur, ad praetorem cuius 
quaestio (veteri vocabuli usu) esset dimitteret. Ac fortasse sic sese res 
habuit initio et in civium Rom. causis. Sed video tamen apud Dionem 


Ppp2 


ratoribus, 


de prae- 


toribus et 
praefecto 


urbis. 


484 Car. Zumer, 


Cassium ‚lib. LII, c. 20 sq. praefectum urbis quasi praefici praetoribus 
ac praeponi, ut et appellationes ab iis factas acciperet, et, exclusis prae- 
toribus, res capitales (!) ipse iudicaret. Quod ad appellationes attinet, qua 
in re Suetonius in Augusto c. 32 cum Dione consentit, verum est nec a 
veteri usu remotum, pertinetque ad decreta magistratuum: sed quod de 
imminuta potestate praetorum in causis capitalibus tradit Dio, id eum ve- 
rius de sua aetate (scripsit anno post Chr. nat. 229) quam de primo al- 
teroque usque ad Marci Imperatoris mortem saeculo tradidisse puto. Ne- 
que enim dubitamus quin omnia illa consilia, quae a Maecenate ad Augu- 
stum directa fingit, ex rerum veritate ducta sint, sed quando quidque in- 
stitutum sit perquam dubium est. Mihi quidem de priore Imperii aetate 
verisimile videtur homieidia tantum manifesta aut convicta a praefeeto ur- 
bis vindicata esse, reliqua civium maleficia, quae ad eius cognitionem ve- 
nissent, brevi inquisitione facta, si negarentur aut aliqua specie velaren- 
tur, ad praetorem, cuius quaestio esset, remissa esse ut iudicium legiti- 
mum fieret. Sed hinc tamen apparere puto, quatenus inslituto urbis prae- 
fecto praetorum potestas, imprimis qui de maleficiis quaererent, paulatim 
imminui coepta sit. 
$. 32. Sed dicendum etiam est de ipsius Imperatoris potestate in iudiciis, 

De ps Jeque appellandi ad Imperatorem iure esso, qua re plus etiam aucto- 

Impera. deque appellandi a peratorem iure concesso, q p 

risiurisdi- ritati iudiciorum legitimorum detractum videtur. 

ctione et Caesarem, Augustum, Tiberium, reliquos deinceps Imperatores usque 

a ad Marcum constat officia consulatus, quem suscepissent, diligenter executos 
esse, et assidue ius dixisse et cognovisse. In ea quidem re nihil magno- 
pere faciebant quod a veteri reipublicae forma alienum esset: hoc tantum 
intererat quod veteres consules aliis potius rebus occupati praetoribus li- 
benter et iurisdictionem suam et quaestiones exercendas relinquebant, Im- 
peratores autem, et animi causa et ut reliquis magistratibus exemplum quod 
imitarentur proponerent, studiose eam quoque offieii partem exequeban- 
tur. Atque, ut fere fit, ubi Imperator in tribunali consederat, accurre- 
bant quicunque lites habebant, aut poenam maleficii repetebant, quasi ex 
limpidissimo iustitiae fonte hausturi. Nec vero solum cum magistratum 
ordinarium gerebant Imperatores, iustitiae administrandae operam dabant, 


(') Te doviz& vocat Dio lib. laud. c. 20, r&s Emı Savarov cap. 21. 
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sed etiam extra honorem et ius dicebant et cognoscebant. Sic Claudius, 
ut ait Suetonius in eius vita c. 14, ius et consul et extra honorem la- 
boriosissime dixit, etiam suis suorumque diebus sollemnibus, nonnumquam 
festis quoque antiquitus et religiosis. INec semper praescripta legum secu- 
tus duritiam lenitatemve multarum ex bono et aequo, perinde ut afficere- 
tur, moderatus est. Nam et üs, qui apud privatos iudices plus petendo for- 
mula excidissent, restituit acliones, et in maiore fraude convictos legitimam 
poenam supergressus ad bestias condemnavit. Quid ita extra honorem? 
Puto cum non gerebat ordinarium magistratum. Alioquin legitime et ipse 
et reliqui faciebant, quoniam perpetuum proconsulatum et consularem po- 
testatem habebant. Praeterea datum erat Augusto ut iudiciis omnibus in- 
teresse posset, quo iure cum uteretur, nihil citius factum quam ut tri- 
bunal ei offerretur. Sic Tiberius, ut ait Suetonius in eius vita c. 33, ma- 
gistratibus pro tribunali cognoscentibus plerumque se offerebat ausiliarium, 
assidebatque iuxtim vel ex adverso in parte primori: et si quem reorum 
elabi gratia rumor esset, subilo aderat, iudicesque aut e plano aut e quae- 
sitoris tribunali legum et religionis et noxae, de qua cognoscerent, admo- 
nebat. Hac igitur ratione ipse princeps magistratus ordinarii locum ex- 
plebat, et aut solus aut cum iudieibus constituebat, sine dubio omnes iu- 
ris ordinarii sollemnitates observans, quo diligentius ab aliis observaren- 
tur. Suetonius in Domitiano c. 8: IJus diligenter et industrie dixit, ple- 
rumque et in foro pro tribunali extra ordinem. 

Altera pars potestatis imperatoriae fuit ut appellatus ipse adver- 8.33. 
sus ordinarios magistratus et ius diceret et cognosceret ('). Hic putamus ze 
distinguendum esse quatenus princeps sicut alius magistratus, verbi causa prineipis. 
consul, appellabatur, et quatenus appellationes ad eum fiebant tamquam 
ad summum et ultimum rerum humanarum moderatorem. Nam quod ap- 
peilabatur adversus decreta magistratuum, nihil mirum habet. Sic olim 
appellabantur praetores, urbanus peregrinusque, inter se, appellabatur con- 
sul adversus collegam et praetores (*). Tantum longe frequentius appel- 





(') Vide Lipsii excursum ad Tacit. Ann. libr. XIV c. 28 et Ernestii excurs. IT ad Sue- 
ton. Caes. c. 43. Sed fateor neutrum mihi satisfecisse. 


(?) Cf£. Ciceron. in Verr. lib. I, 46,119. Valer. Max. VII, 7 de testamentis rescissis 
11776: 
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labatur princeps, eam ob causam quod et sapientior, certe sapientioribus 
consiliariis adiutus putabatur, et quod longius a partium studio aberat. 
Hoe igitur appellationum genus adversus ea omnia, quae in iure fiebant, 
omitto. Alterum genus est quod vim iudiciorum frangere quodammodo 
videtur, illud, quo appellationes fiebant ad principem adversus iudicum 
sententiam a magistratibus pronuntiatam. Novum hoc est, quoniam. in 
libera republica nulla fuit a iudieibus legitime datis provocatio ad popu- 
lum, propterea quod ipse populus legibus suam potestatem ad iudices 
transtulerat, sicuti in clausula videmus, qua id quod iudicum maior pars 
statuerit ius ratumque esse iubetur ('). Neque umquam tribunum plebis 
illis legibus damnato ita auxilium tulisse legimus, ut iudicium cum factum 
esset rescinderet et irritum faceret. Tales igitur appellationes a iudieiis 
ordine factis ad prineipem quando fieri coeperint quaero. Nam quin ali- 
quando et fieri et a principe suscipi sint solitae dubitari nequit, cum res 
eo venerit ut nullum paulo gravius iudieium publicum privatumve ratum 
esset, contra quod princeps appellatus esset (?), atque vel sine appella- 
tione nemo honestioris condicionis capitali iudicio damnatus poena affıci 
posset, antequam princeps rem cognovisset. Dio quidem Cassius in ora- 
tione Maecenatis ad Augustum habita (lib. LII c. 33) eam rem plane in- 
ter principia imperii exponit: “Nemo ullus, ait, ita summam iudicandi et 
imperandi potestatem. habere debet, ut non ab eo provocari possit. Has 
igitur causas, in quibus appellatus es (r« &deriua za dvarcurına) ipse iu- 
diea, itemque de causis equitum et centurionum legionariorum et honesti- 
orum privatorum (°), ubi de capite aut infamia agitur: nam haec ad te so- 
lum debent referri, nec quisquam alius ipse per se de iis iudicare debet. 
In consilium autem semper adhibebis praestantissimos senatores et equi- 
tes” cet. 

Noli autem putare haec, quae Dio Cassius sic in universum prae- 
eipit, iam primis temporibus principatus observata esse, quamquam diffi- 
cile est rem accurate per gradus distinguere. Imprimis anceps est statu- 








(') Vide supra $. 24 pag. 60. 
(?) Vide 1.2 8.2 Dig. de poenis (XLVIII, 19) Eum accipimus damnatum, qui non 
provocavit: ceterum, si provocet, nondum damnaltus videtur. 


() av idwrav av mowrw, falso Latinus interpres primipilorum. 
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ere, quatenus provocatio a iudicum sententia, non a magistratuum in causa 
instruenda decretis, concessa fuerit. Nam rerum scriptores cum de co- 
gnitionibus prineipum dieunt, non distinguunt utrum illae cognitiones in 
causis recentibus an in iudicatis factae sint, verbi causa Suetonius, ubi de 
Claudii et Neronis Imperatorum cognitionum consuetudine memoriae pro- 
dit (1), et cum appellationum ad prineipem factarum meminerunt, non 
addunt utrum eas appellationes dicant, quae fiebant adversus magistratuum 
decreta in iure, an quae contra consummatas iudicum sententias interpo- 
nebantur. Augustus, ut tradit Suetonius c. 33, appellationes urbanorum 
quidem litigatorum praefecto delegabat urbis, at provincialium consulari- 
bus viris, quos singulos cuiusque provinciae negolüs praeposuisset. Quod 
litigatores appellat, res videtur tantummodo pertinere ad causas privatas, 
sed ne in his quidem certa quadam ratione dixeris utrum appellationes 
intelligendae sint ab eo, quod a magistratibus in iure fit, verbi causa in 
possessione danda, an a sententia iudieum. Ego prius appellationum ge- 
nus intellectum puto. Rursus Gaium tradit idem Suetonius in eius vita 
c. 16 magistratibus liberam iurisdictionem et sine sui appellatione conces- 
sisse. Ne hince quidem liquido apparet utrum Gaius in causis privatis 
plenum ius veteris reipublicae restituerit, an, si iurisdictionis vocabulum 
prematur, magistratibus tantum veterem in decernendo auctoritatem red- 
diderit, sibi autem appellationem a iudicum sententiis reservarit. Quam- 
quam magis est ut credam Gaium, qua erat ingenii effervescentia, priva- 
torum quidem iudieiorum administrationem prorsus liberam et magistrati- 
bus et iudieibus reliquisse. Verum eius imperium breve fuit, et Claudius, 
qui illi successit, cum insigni agendi sedulitate esset, rursus iuris et pri- 
vati et publiei administrationem maxime ad sese pertinere existimavit, quippe 
qui, Suetonio teste, diebus festis profestisque saepe in noctem usque ius 
diceret et cognosceret. 

Ut rem conficiam, credo sane principes etiam a sententiis iudicum 
pronuntiatis appellationes recepisse, initio quidem parce, paulatim frequen- 





(') Cf£. Sueton. in Claud. 14, quem locum supra posui pag. 485. Idem in Nerone c. 
15: Cognoscendi morem eum tenuit, ut continuis actionibus omissis singillatim quaeque per 
vices ageret. Quotiens autem ad consultandum secederet, neque in commune quicquam ne- 
que propalam deliberabat, sed et conscriptas ab unoquoque sententias tacitus ac secreto legens 


perinde atque pluribus idem videretur pronuntiabat. 
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tius, cum et litigatores assuevissent non acquiescere nisi in sententia pru- 
dentissimorum iureconsultorum, qui circa prineipem essent, et reis con- 
demnatis ultimum, si permitteretur, auxilium experiri necesse videretur. 
Certam quoque mentionem iudicii rescissi invenio apud Suetonium, ubi 
tradit Domitianum ambitiosas centumeirorum sententias rescidisse (in illius 
vita c. 8). Quodsi centumvirorum, sine dubio etiam aliorum iudiciorum 
privatorum, ac si privatorum, multo magis publicorum, in quibus admi- 
nistrandis summa res publica agitur. 

Paululum diversae sunt restitutiones damnatorum, quae et in 
veteri republica aliquotiens factae sunt post turbas civiles et tempestates 
factionum sedatas, verbi causa post bellum civile Marianum, et Impera- 
torum aetate frequentiores fiunt. Olim quidem restitutio damnati nisi per 
senatum populumque Rom. fieri non potuit, sed Imperatores paulatim 
eam quoque rem sui iuris fecerunt. Claudius quidem Imp. Suetonio te- 
ste (in eius vita c. 12) neminem exulum nisi ex senalus auctoritate resti- 
Zuit, sed quod ei haec res in laude civilitatis apponitur iam potest signi- 
ficare reliquos fere Imperatores restitutionem damnatorum sui arbitrii pu- 
tässe. Qui autem restituere poterat princeps, sine dubio etiam interce- 
dere poterat ne condemnatio rata esset, priusquam ipse rem denuo exami- 
nasset. Res igitur paulatim eo devenit ut princeps non solum adversus 
magistratuum decreta, sed etiam adversus iudicum sententias ordine latas 
ac pronuntiatas appellaretur, nec eae tum ratae essent priusquam prin- 
ceps denuo rem cognosset. 

Huius autem potestatis legitimus fons est in tribunicia potestate 
perpetua, primum Caesari data, teste Dione Cassio XLII, 20, deinde Augu- 
sto ita attributa ut nominatim ei permitteretur EnnAnros dinalew, quod 
idem tradit Dio LI,19, i. e. si provocatum ad eum esset, ipsum statuere. 

Ceterum totum hoc provocandi ius legitime quidem non posside- 
bant nisi cives Romani, peregrini non habebant, sed imperio subiecti erant. 
Sed hoc ipsum imperium princeps in compluribus provinciis habebat, le- 
gatisque suis demandabat praeter eas res quas in mandatis excipiebat suo- 
que ipsius arbitrio reservatas volebat. Inde natum est etiam provinciali- 
bus qui non essent cives Romani ius appellandi principis: hinc illae ap- 
pellationes provinciales, ad quas diiudicandas Augustus Romae sin- 
gulos consulares, amicos suos, singulis provinciis praefecerat, provinciis 
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intellige suis, nam populi sive senatus provinciae nihildum ad prineipis 
curam in hoc quidem genere pertinebant. Hac re factum est etiam ut 
summa et infinita potestas, quam olim proyinciarum praesides in rerum ca- 
pitalium quaestionibus habebant, imminueretur. Etenim legatis suis cito 
Imperatores videntur praescripsisse intra quos fines potestatem demanda- 
tam tenerent, imprimis ne honestioribus provincialium capitales poenas 
infligerent, nisi si ipse Imperator antea consultus esset (vide 1. 27 Dig. 
de poenis, ubi mandatorum mentio fit). Contra proconsules a senatu 
sorte missi in populi provincias plenam in quaerendo ac puniendo pote- 
statem diu, et sub Traiano etiam, retinebant, ut intelligi licet e frequen- 
übus saevitiae exemplis, quae mox de hoc praesidum genere afferentur. 
Hadrianus eos qui in numero decurionum essent capite puniri prohibuit, 
ait 1. 15 Dig. de poenis, fortasse suis tantum legatis praescribens. Sed 
res eodem rediit. Nam quae bene instituta viderentur in Caesaris pro- 
vinelis, non poterant non paulo post recipi in populi provinciis. Itaque 
ne hoc quidem negarim, progrediente tempore fortasse etiam ex populi 
provinciis coeptum esse appellari Imperatorem, quamvis senatus esset pro- 
prie qui appellari deberet. Hoc tamen patet, illud quod Dio Cassius su- 
pra citatus tradit, neminem praeter unum Imperatorem in toto imperio 
Romano debere capitalem poenam cuiquam honestiori imponere posse, 
magis ex iure novissimo esse quam ex eo quod primo post Chr. nat. sae- 
eulo fuit. Nam cum verum sit de civibus Romanis, qui provocare po- 
tuerint, non verum est de peregrinis provincialibus. 
Tantum suffieiat de novo iure provocationum sive appellationum 8.35. 
ad principem. un 
Sed dicendum etiam est de iure appellandi ad senatum. Hu-ad sena- 
ius quidem iuris meminit Suetonius in Nerone c. 17, ubi postquam com- m 
plura nova iuris instituta sub illo principe commemoravit, ad extremum 
adiieit: eZ ut omnes appellationes a iudicibus ad senatum fierent. Aliter 
Tacitus Annal. XIV, 28 de eodem principe: auxilque patrum honorem sta- 
tuendo, ut, qui a privatis iudicibus ad senatum provocavissent, eiusdem pe- 
cuniae periculum Jacerent, cuius Ü qui Imperatorem appellavere: nam antea 
vacuum id solutumque poena fuerat. Item Vopiscus in Probo (qui occi- 
sus est a. post Chr. nat. 282) c. 13 permisit patribus ut ex magnorum iu- 
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dicum appellationibus ipsi cognoscerent. Alios locos de senatus illo iure 
recipiendarum appellationum non novi. Nam quod Ulpiani fragmentum 
leg. 1 Dig. a quibus appellari non liceat (XXXXIX, 2) legitur: sciendum 
est a senatu appellari non posse, idque oratione Diei Hadriani effectum, 
ad aliud ius senatus iudicandi pertinere videtur, de quo mox deinceps di- 
cam. Ac miror sane, cum ex Taciti verbis appareat illum appellandi se- 
natus morem satis veterem esse, nihil alibi de eo legi. Quid multa? 
Mihi quidem tota res pertinere videtur ad appellationes senatus ex pro- 
vinciis populi, cum appellationes ex provinciis Caesaris ad ipsum Impe- 
ratorem iverint, qua de re ante diximus. Quod autem illud discrimen 
provinciarum a Diocletiano Imperatore sublatum est, omnesque provinciae, 
praeterito senatu, solius principis curae commissae sunt, ea re effectum 
est ut in Digestis nihil de illa senatus potestate legatur. 
$. 36. Adhuc propositum nostrum secuti diximus in universum de mutata 
a sub Imperatoribus iudiciorum forma et ratione. Venimus iam proprie ad 
quae per-leges et iudicia repetundarum, quae fuerunt eadem illa aetate. 
tinerent Et quod ad leges quidem pertinet, quibus delicta magistratuum 
ad emen- 
dandam Caverentur et coercerentur, primum iuvat animadvertere Augustum et eius 
legem re- successores, quo altius ipsi lege imperii super ceteros atque adeo super 
Bar leges elati erant, tanto studiosius providisse, ne quis religuorum magistra- 
 tuum idem faceret aut privatos cives sociosque opprimeret. Veteri quidem 
lege Iulia repetundarum omnes res et causae comprehensae erant, ex qui- 
bus illi, qui publica auctoritate utebantur, pecunias, quas non liceret, 
capere possent. Ea lex cum sub Imperatoribus quoque valeret, id quod 
et Digesta et frequentissimae scriptorum commemorationes testantur, tum 
addita sunt, quae item ad levandas provineias prohibendasque magistra- 
tuum iniurias pertinerent, alia praescripta, instituta, senatusconsulta. | 
Cum nulla lege vetitum esset ne quis proconsul aut legatus uxo- 
rem secum duceret in provinciam, saepe autem socii de avaritia nobilium 
feminarum quererentur, senatusconsultum factum est anno p. Chr. nat. 
24, u. c.777, Cornelio Cethego et Visellio Varrone consulibus, uf pro- 
vincialibus uxorum criminibus magisiratus quamquam insontes et culpae 
alienae nescü perinde quam suis plecterentur. Verba sunt Taciti Annal. 
IV, 20 occasionem rei et secretas causas accurate exponentis. Qui cum 
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auctorem senatusconsulti tradat fuisse Cottam Messalinum (!), apparet er- 
rasse Ulpianum, qui 1. 4 Dig. de offic. procons. senatusconsultum Cotta 
et Messalla consulibus factum scripserit: Proficisci autem proconsulem ' 
melius quidem est sine uxore: sed et cum uxore potest, dummodo sciat 
senatum Cotta et Messala consulibus censuisse futurum ut, si quid 
uxores eorum, qui ad officia proficiscuntur, deliquerint, ab ipsis ratio et 
vindieta exigatur. Fuerunt quidem C. Aurelius Cotta et M.Valerius Mes- 
salinus consules anno p. Chr. n. 20, u. c.773, sed dubitari nequit quin 
Taeciti rem ordine enarrantis auctoritas maior esse debeat quam Ulpiani 
brevis commemoratio. 

Item senatusconsulto sub Claudio facto anno p. Chr. nat. 47, u. c. 
830 legi Iuliae repetundarum subiecti sunt causarum patroni, qui plus dena 
sestertia sive centum aureos a clientibus accepissent; id quod in ius no- 
vissimum transiit. Vide Tacitum Ann. XI, 7. 

Item legis Iuliae repetundarum caput illud, quo comites magistra- 
tuum tenebantur (vide supra p. 63 sq.), uon minus ad provinciales homi- 
nes pertinere, qui in officio magistratuum essent, quam ad eos quos ma- 
gistratus Roma secum eduxissent, senatus auctoritate constitutum est: cu- 
ius rei sibi quodammodo meritum attribuendum esse minor Plinius signi- 
ficat Epist. VI, 29,8: _Affui Baetieis querentibus de Caecilio Classico. Quae- 
situm est an provinciales ut socios ministrosque proconsulis plecti oporte- 
ret: poenas luerunt. Nimirum ex uno illo iudicio regulam iuris deriva- 
tam esse vult, qua similes aliae causae diiudicarentur. 





(') Foedi sed potentis hominis, cuius frequens apud Tacitum et alios mentio fit, hoc 
stemma fuit, in quo video a multis errari: 


M. Valerius Messalla orator Cos. 723. 


M. Valerius Messalinus L. Valerius (MessallaVolesus) Cotta, 
cum Augusto Cos. 751 apud Tac. fere Cotta Messalinus, 
qui cum sine liberis Cos. post fratrem, sed incertum 
mortuus esset, fratri co- quo anno suffectus. 


or ı r 2 I 
gnomen Messal. reliquit. M. Valerius Messalla s. Messalinus 


cos. 773. 


| 
M. Valerius Messalla Cos. 811 (Tac. 
Ann. XIII, 34). 


Qqq2 
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Aliis prineipum constitutionibus abusus quidam in provinciarum ad- 
ministratione sublati sunt, quod ad opprimendos socios verti possent. Et- 
enim anno p. Chr. n. 57, u. c. 810 Nero edixit ne quis magistratus aut 
procurator, qui provinciam obtineret, spectaculum gladiatorum aut Jerarum 
aut quod aliud ludicrum ederet. Verba sunt Taeiti Ann. XIII, 31, et cau- 
sam addit: Nam ante non minus tali largitione quam corripiendis pecu- 
niis subiectos aflligebant, dum quae libidine deliquerant ambitu pro- 
pugnant. 

Cum Augustus iam olim anno p. Chr. nat. 11, u. c. 764 vetuisset 
ne provinciae ulli magistratui, dum munus administraret, aut intra sexa- 
gesimum diem postquam decessisset, ullos honores decernerent, teste Dione 
Cassio LVI, 25: tum senatusconsulto anno p. Chr. 62, u. c. 815, auctore 
Paeto Thrasea, probante Nerone, sancitum est, ne quis ad consilium so- 
ciorum referret agendas apud senatum propraetoribus proveconsulibus gra- 
tes, neve quis ea legatione fungeretur, Tacit. Ann. XV, 22. Non relin- 
quebantur igitur nisi scriptae ad senatum gratiarum actiones magistratibus, 
quibus uterentur Romae in petendis reliquis honoribus: vid. Plinium in 
päanegyrico c. 70 extr. 

Quo citius accusari possent qui peccasse viderentur magistratus pro- 
vinciales, constitutum erat (secundum Dionem Cass. LIH, 15) ut qui pro- 
vincias regerent statim post adventum successoris provincia decederent, neve 
ultra ires menses morarentur dum Romam redirent. Proficisei autem de- 
bebant sorte missi praesides (in populi provincias), Imp. Claudio auctore 
ante Calendas Apriles, certe ante medium mensem Aprilem cuiusque anni: 
vide Dion. Cass. LX, 11 et 17. Item quod Dio Cassius tradit libro LX, 
25 non solitum esse Claudium cuiquam continuo aut magistratui aliam 
provinciam committere, aut assessori praesidis aliud simile munus dare, 
id generaliter ab Imperatoribus obseryabatur. 

Sed longe gravissimum fuit in administratione provinciarum, quod 
Augustus anno a. Chr. nat. 27, u. c. 727 provincias cum senatu partitus 
est. Etenim ipse tamquam proconsul, sed ita ut ei liceret Romae manere, 
aliquot provincias regendas suscepit, exteriores quidem fere et quae bar- 
baris essent oppositae, in quibus etiam legiones collocatae erant: senatui 
pacatas et interiores solito more administrandas reddidit. Erant hae se- 
natus sive populi provinciae, secundum Strabonem in fine operis geogra- 
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phici, primum Africa et Asia, quae ambae iis destinabantur qui consulatu 
funeti essent: tum decem praetoriae, Hispania Baetica, Gallia Narbonen- 
sis, Sicilia, Sardinia cum Corsica, Dalmatia, Macedonia, Achaia, Creta 
cum Cyrenaica, Cyprus, Bithynia. Sed dissentit a Strabone Dio Cassius 
libro LIH, 12, qui Cyprum et Galliam Narbonensem provincias ea condi- 
cione aliquanto post senatui permissas tradit, ut Augustus Dalmatiam re- 
eiperet: quapropter Strabonis decem praetoriae provinciae ad novem re- 
eidunt. Populi provinciae quotannis sorte attribui solebant eis qui ante 
quinquennium consulatu aut praetura functi erant. Nam haec Pompeia 
lex anni a. Chr. nat. 52, u. c. 702 (wrre reus apkavras Ev rn meAeı um moo- 
Tepov Es Tas EEw Aysuovias molv mevrE ern magerIelv aAmgourSar, Dio Cassius 
ait XL, 56) etiam sub Imperatoribus valebat, eodem teste libro LI, 14. 
Qui autem eas provincias obtinebant, etiamsi in urbe praetores tantum 
fuerant, proconsules appellabantur (!). Suas autem provincias Impe- 
rator legatis suis, item consularibus aut praetoriis viris, sed suo arbi- 
trio delectis nec ad unum annum institutis, regendas demandabat: qui, 
cum ipse Imperator proconsul esset, non erant nisi praetorio iure et 
propraetores appellabantur, quamquam iidem pro eo gradu, quem in 
urbe obtinuerant, legati Caesaris aut consulares aut praetorii et erant et 
dicebantur. Fungebantur autem hi praeter civilem potestatem etiam mi- 
litari officio gladioque cincti erant, sicuti etiam eorum legati, qui cum 
tot essent numero quot legiones in ea provincia erant, ut a legatis Cae- 
saris discernerentur, legati legionum vocabantur. Etiam proconsules in 
populi provinciis legatos suos habebant, sive assessores, ut eos Dio Cas- 
sius malebat dicere (?), religui quidem proconsules singulos, Africae et 
Asiae ternos. Sie enim explicandum puto quod Dio Cassius tradit LIL, 
14 extr. &va -wev ci Errgurnynnores — reis de ol Umareunorss, cum hoc non 
tam ex dignitate, quam quisque proconsul in urbe habuisset, quam ex 
amplitudine provinciarum constitui deberet. Praeterea cum proconsulibus 





* « x 14 m a ’ > 
(') Dio Cass. LII,13 za: dvSurarous zarss San um Orı ToUs Övo rols Umareuzoras, aAAC 
x 3 - ’ \ N ’ v _. . . 
zaL ToUs @AAous TÜV ErTgaTnynzorWv n dozouvruv Ye Erroaryymzever aovov ovrs. Nimirum hi 
quidem in provinciis ius potestatis summum habebant. 
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in populi provincias veteri more quaestores mittebantur, qui res ratio- 
nesque aerarii veteris, quod populi dicebatur, tractarent: procuratores 
equestris dignitatis atque ordinis ab Imperatore delecti in Caesaris quidem 
provinciis totam rem vectigalem administrabant, alii in populi provineiis 
eos reditus, qui vel ad fiscum principis vel ad aerarium novum sive mili- 
tare pertinebant, curabant: tertii denique generis procuratores cum iure 
gladii minoribus quibusdam Caesaris provinciis, quales erant Raetia, No- 
ricum, Thracia, Iudaea, Mauritaniae duae, praeerant omnemque rem .civi- 
lem et militarem vice praesidis administrabant. 

Alia omitto quae ad diserimen provinciarum perlinent. Verum hoc pa- 
tet ex rerum historia, minus saepe querelas auditas esse de avaritia praesidum 
ex Caesaris provinciis quam ex populi provinciis. Etenim de septem fere 
et viginti accusationibus praesidum, quarum mentio fit apud Tacitum et 
Plinium minorem, quinque tantum sunt ex provinciis Caesaris, plurimae 
ex Asia et Africa, deinde ex Bithynia, Creta, Baetica, Sardinia. Nimi- 
rum Imperator promptum oppressis auxilium ferebat, et summa cura tra- 
ctabat quae ad ipsum referrentur ex provinciis suis: cuius rei luculentum 
documentum habemus in Traiani et Plinii, legati Caesaris, epistolis mu- 
tuis. Legatos quidem suos ac procuratores mandatis instruebat Imperator, 
quibus imprimis accurate definiebatur quam late illorum potestas pateret, 
et quibus de rebus, priusquam statuerent, ad Imperatorem referrent. Nam 
quod tradit Dio Cassius LII, 13 Augustum etiam proconsulibus mandata 
dedisse, dubito num usquequagne usitatum fuerit in priore aetate princi- 
pätus: quamquam constat Imperatores non minus in deligendis iis qui 
populi provinciis praeficerentur, suam auctoritatem interposuisse et illis 
quoque provinciis nonnihil curae impertivisse: donec tandem Diocletianus 
omne provinciarum in hoc quidem genere diserimen sustulit, omnesque 
suo regimini subiecit. 

$. 38. Aliud imprimis salubriter novavit Augustus in provinciarum admi- 
= En: nistratione, quod certa salaria assignanda curavit omnibus qui cum po- 
a iis testate in provincias mittebantur. Eam rem veteres scriptores parcius at- 
qui pf- {ingunt quam vellemus, nec quisquam plene et accurate exponit, ne Dio 
vıncıs . . . . . 
en quidem Cassius, qui tamen unus libro LIN, 15 rem clare eloquitur ac suo 
sent. nomine appellat: xai yap reure (mandata dieit procuratoribus et proprae- 
toribus et vero etiam proconsulibus data) za ryv uır Iopopav nal Ensivars 
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zar reis aArcıs AdorIaı Tore EvonisSn ('). Nam Suetonius in Augusto c. 36 
nihil aliud tradit nisi instituisse Augustum ut proconsulibus ad mulos et 
tabernacula, quae publice locari solebant, certa pecunia conslitueretur. Di- 
versa pro rei necessitate fuisse ea salaria, addit Dio, et ex ea re procura- 
tores diversis vocari appellationibus, quod dubitari nequit quin pertineat 
ad procuratorum classes aut ducenariorum, aut centenariorum, aut sexa- 
genariorum, quatenus ducena aut centena aut sexagena HS milia quotan- 
nis aceipiebant (?). Salarii proconsulibus Africae et Asiae dati etiam Ta- 
eitus in Agricola c. 42 meminit, sed quantae pecuniae fuerit quasi vere- 
cundans omittit. Sub Macrino Imp. anno p. Chr. nat. 217 70 invounevov 
yeoas illorum fuisse 250000 drachmum, i. e. decies sestertium sive dena mi- 
lia aureorum, Dio Cassius tradit libro LXXVIN, 22. Loquitur quidem 
uterque scriptor de salario iis oblato qui munus ipsum obire prohiberen- 
tur, sed nulla causa est dubitandi quin eadem pecunia data sit iis qui 
vere in provinciam exissent. Nec certe minus videtur salarium fuisse 
primo quam tertio post Chr. nat. saeculo (°). Reliquis proconsulibus ve- 
risimile est minus assignatum esse, fortasse dimidium illius summae. At 
legatos Caesaris consulares par erat tantundem acceipere quod proconsules 
Asiae et Africae: verum ‚cum non fere nisi hi duo proconsulatus cupide 
appetantur, reliquis omnibus administrationibus amplitudine salarii viden- 





(') Item libro LII, 13 in Maecenatis consiliis instituendi principatus: Aanlaverwcav 
dE mırSov mavrss ovror or res eEw FNS morEwS doy,as Emirpemonevor. 

(*) Vide Salmasıum ad Capitolin. Pertin. 2: Inde ad ducenum HS stipendium transla- 
tus in Daciam. Apparet incepisse procuratores sestertiis sexagenis mereri, donec ad maio- 
res et difficiliores procurationes eveherentur. 

(°) Quid vero quod Alexander Severus, qui sexto post Macrinum anno imperare coe- 
pit, denuo praesidibus provinciarum res ipsas, quibus opus haberent, assignavit, adiecto 
quidem etiam salario, sed valde imminuto? Nam sic de illo Capitolinus in vita c. 42 ha- 
bet: Judices cum promoveret, exemplo veterum, ut et Cicero docet, et argento et necessarüs 
instruebat, ita ut praesides provinciarum acciperent argenti pondo vicena, phialas senas, mu- 
los binos, equos binos, vestes forenses binas, balneares singulas, aureos centenos, cocos singu- 
los, muliones singulos, et, si uxores non haberent, singulas concubinas, quod sine his esse non 
possent, reddituri deposita administratione mulas, mulos, equos, muliones et cocos, ce- 
tera sibi habituri si bene egissent, in quadruplum reddituri, si male. Aureos centenos 
Salmasius non iniuria corruptum putat, quoniam triginta ferme annis post Valerianus Imp. 
tribuno militum Claudio Getico cum longe maiore copia rerum necessariarum salarium an- 
nuum CL aureorum luculentasque strenas assignavit, teste Trebellio Pollione in vita divi 
Claudii c. 14. Ferrem, si salarium praesidi quot mensibus datum intelligeretur. 
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tur excelluisse. Legati quoque, adiutores proconsulum, salarium de pu- 
blico habebant: et assessores iureconsulti, quod salarium aliquamdiu ab 
ipsis praesidibus habuerant, posthac de publico accipiebant. Hoc quidem 
Pescennius Niger primum Imperatoribus Marco Antonino et Commodo sua- 
sit, sicut in Nigri vita c. 7 docet Spartianus: Addidit praeterea consilia- 
rüs salaria, ne eos gravarent quibus assidebant, dicens iudicem (ij. e. magi- 
stratum) nec debere dare, nec accipere. Addidit ait, i. e. effecit ut adde- 
rentur. Nam videtur sane iam tum illud consilium comprobatum esse, 
quamquam Lampridius ab Alexandro Severo primum tradit institutum 
esse, in eius vita ce. 46: Assessoribus salaria instituit, quamvis saepe dixe- 
rit eos esse promovendos, qui per se rempublicam gerere possent, non per 
assessores. Errasse in ea re Lampridium docet Casaubonus, siquidem Pa- 
pinianus, qui aliquanto ante Alexandrum Severum sub Septimio Severo 
scripserit, de salario publico assessorum mentionem fecit leg. 4 et 6 Dig. 
de off. assessorum. 


$. 39. Quae cum ita sint, non mirandum est ingentem multitudinem me- 
Meliorem 


fuisse sta- 
tum pro- Jönge tutiores fuisse a magistratuum iniuriis quam vetere republica. Ea 


N de re una et consentiens vox est scriptorum. Tacitum audi, qui initio 
sub Impe- 


ratoribus Annalium /Veque prorinciae, ait, illum rerum statum abnuebant, suspecto 


quam li- senatus populique imperio ob certamina potentium et avariliam magistra- 
bera re- 


diocrium civium Romanorum imprimisque provincias sub Imperatoribus 


tuum, invalido legum auxilio, quae vi, ambitu, postremo pecunia turbaban- 
tur. Tiberium idem prudentissimus auctor Ann. ], 80 tradit, ut eminen- 
tes virtules non sectatus sit, ita vilia odisse, proptereaque cautum fuisse 
in provincüs mandandis.. Quid quod Domitianum Suetonius in vita c. 8 
magistralibus urbicis provinciarumque praesidibus coercendis tantam curam 


publica. 


adhibuisse ait, ut neque modestiores unguam neque iustiores extilerint? 
Iam quod ad iudicia pertinet, eorum formam et consuetudinem liquido 
Tacitus dial. de orat. c. 38 dieit sub prineipibus aptiorem fuisse veritati, 
quam olim libera republica, quamvis eloquentiam libertas magis exercue- 
rit. Etenim veteres iudices cum neminem super se timerent, ut nihil di- 
cam de corrumpendi facilitate, nimium saepe apparente, gratia et miseri- 
cordia reorum et eloquentiae artificiis totos se regendos tradebant, nec tam 
quod verum erat, quam quod animus ferebat, iudicabant. Ei malo ob- 
viam ire voluerant veteres legumlatores eo quod numerum iudicum in sin- 


de legibus iudieisque repetundarum. 497 


gulis iudieiis auxerunt, et ex variis ordinibus eivitatis miscuerunt, item 
quod numerum patronorum minuerunt,' advocatos et laudatores abegerunt, 
lamentationes et orandi superfluam artem temporis breviore spatio con- 
traxerunt: sed penitus mederi in summa iudiecum potestate, cum praeser- 
tim sententiae clam per tabellas ferrentur, non potuerunt. Adeo in re- 
bus humanis bona malaque mixta sunt. 

His in universum expositis, de forma iudiciorum publicorum, $.40. 


4 TE 4 e a Iudicia 
quibus de repetundarum criminibus iudicabatur, dicendum est. x 
senatorum 
Qua in re primum distingui oportet utrum rei essent ordinis sena-in senatwu 

torii an inferioris. habita. 


Nam magnum et memorabile discrimen exponendum nobis est, quod 
Augustus instituit, servaruntque insecuti principes, quod senatores eo- 
rumque uxores et filii de eriminibus nec accusari nec iudicari potuerunt, 
nisi apud ipsum senatum.. Rem declarat Dio Cassius in praeceptis reipu- 
blicae administrandae, quae Maecenatem fingit magno amico suo praescribere, 
sed quibus satis constat ipsam imperii formam, quae sub principibus fuit, con- 
tineri. „Senatores, ait (libro LII, c. 31) eorumque filios et uxores, si gra- 
vioris rei insimulentur, ut convieti infamiae aut exilii aut etiam mortis poe- 
nam subire debeant, nullo ipse praeiudicio facto, ad senatum adduceito, 
et illi integram eius rei cognitionem permittito” Itemque paulo post, 
cum dixisset verborum iniurias lenius esse ferendas, sie pergit: „Si quis 
vero tibi insidiatus ‚esse insimulatur, tu nihil ipse de eo aut iudicato aut 
ante statuito, sed ad senatum adductum ibi eum causam dicere iubeto, 
ac si conyictus fuerit, poenam infligito, quantum fieri poterit temperans 
maxime.” Denique (cap. 32) Dio Cassius sub Maecenatis persona de ra- 
tione sententiarum in senatu rogandarum praescribit, ut, si quis senator 
accusatus fuerit, non omnes de illius culpa ac poena perrogentur se- 
natores, sed illi tantum qui maiorem aut saltem eundem magistratum 
gesserint. 

Est igitur hoc nihil aliud nisi privilegium quoddam senatorum, si- 
mile illi quod media, quae dieitur, aetate Franciae Angliaeque proceres 
sibi compararunt, ut non iudicarentur criminaliter nisi ab sui paribus. 

Sed mirum est neminem alium scriptorem Romanum de novo illo 
iure atque instituto dicere, ne Suetonium quidem mutationum in repu- 
blica omnium curiosum enarratorem. Atqui de rei ipsius veritate dubi- 


Philos.-histor. Kl. 1845. Rrr 
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tari non potest: tot exempla reorum senatorum in senatu iudicatorum 
post illam aetatem supersunt: pertinetque huc etiam Suetonii locus de 
Domitiano (in eius vita c. 8), auctorem illum fuisse tribunis plebis aedi- 
lem sordidum repetundarum aceusandi iudicesque in eum a senatu petendi. 
Unum hoc ignoro, num, quod Dio tradit de sententiis inferiorum 'sena- 
torum adversus eos qui dignitate superiores essent non rogandis, ita sese 
re vera habuerit. Sed facile eredo, quod initio modestiae fuerit, paula- 
tim in legem quandam abisse. 

$. 41. Iam igitur forma iudicii senatorii haec fuit, ut is, qui aliquid 

Forma iu- - f 

diej ;e. COmmisisse argueretur contra leges, postularetur apud consules, et hi ad se- 

natorii matum referrent (1). Quodsi postulabant qui ipsi'loqui aut aceusationem 

deseribi- peragere non possent, dabantur iis patroni sive advocali a senatu, maxime 
quos ipsi qui iniuria affecti erant petiverant(?), sed consulebat senatus etiam 
non petentibus, iubebatque hunc et illum adesse sociis, velut apud Pli- 
nium Epist. II, 11 Plinius et Tacitus adesse provincialibus Afris iubentur, 
et apud eundem VII, 33 Plinius cum Herennio Senecione dantur advocati 
provinciae Baeticae. 


tur. 


Quodsi accusatores nondum satis probationibus eriminum, litteris 
testibusve instructi erant, dabatur iis petentibus a senatu inquirendi tem- 
pus: sicut accusatores Suillii, qui Asiam rexerat, annuam inquisitionem 
petiverunt et acceperunt, apud Tacitum Annal. XIII, 43. Rursus etiam 
reus defensionis causa, ut sibi testes evocare liceret, petebat interdum et 
impetrabat: quamquam hanc quidem rem Plinius Epist.V, 20.8.7 nec lege 
comprehensam nec satis usitatam dicit. Lex enim soli accusatori provi- 
dit, eique potestatem testibus denuntiandi dedit: reus eam quidem pote- 
statem lege non habet, sed interim dum accusator testes conquirit, suos 
sibi comparare non prohibetur. 

Cum dies iudicio constitutus appetisset, partesque convenissent, res 
agebatur ab accusatoribus et advocatis rei. Numerum utriusque partis ad- 
vocatorum (nam hoc iam fere nomine dicebantur, qui olim patroni ap- 
pellabantur) definitum fuisse lege Pompeia (3) tradit Dio Cassius libro 





(') Vide Taeit. Annal. XIII, 44. Haec nominis delatio (sive delatio simpliciter) est. 
(*) Vide Plinii Epist.V, 10 init. 
(°) Vide supra pag. 69. 
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XL, 52, sed quot potuerint esse non exequitur. In causa Iulii Bassi re- 
petundarum ex Bithynia accusati sub Traiano (apud Plinium Epist. IV, 
9), video quattuor advocatos rei dixisse. Tot igitur existimo fuisse con- 
cessos. Accusationi et defensioni certae horae, item ex lege, erant con- 
stitutae, accusationi sex, defensioni novem, in utraque actione. Nam re- 
petundarum iudieium ex veteribus novisque legibus duabus actionibus age- 
batur (!). Atque sie fuit in illa causa Bassiana. Priore actione accusa- 
runt Pomponius Rufus et Theophanes, unus ex legatis Bithynorum, sex 
horis intellige, defenderunt Plinius et L. Albinus novem horis, sed inae- 
qualiter distributis, quoniam Plinio reus quinque, alteri patrono quattuor 
dederat. Haec prior actio unum diem et dimidium absumpsit. Conse- 
ceuta est illico altera actio. Quae pars alterius diei supererat, ea consum- 
pta est in noctem usque renovata acceusatione duorum oratorum, Herennii 
Pollionis et eiusdem, qui iam semel dixerat, Theophanis. Tertio die al- 
tera actio conclusa est iterata defensione, quam duo actores sustinuerunt, 
Titius Homullus et Fronto. Quartum diem probationes occuparunt, i. e. 
testium auditio et interrogatio, tabularum examinatio. Tum statim senten- 
tiae latae sunt. 

Aceusatores provinciales in senatu etiam Graece locutos esse disci- 
mus e loco Quintiliani Instit. orat.VI, 1,14, ubi in iudicio Cossutiani Ca- 
pitonis, repetundarum e Gilicia accusati (cf. Tacit. Ann. XIII, 35), acute 
dietum Graeei accusatoris affert. Idem significat Valerius Maximus II, 2, 
3, cum sua aetate (quae Tiberii Imp. est) aures curiae Graecis actioni- 
bus exsurdari queritur. Itaque etiam Theophanem et Fonteium Bithy- 
nos apud Plinium Epist. IV, 9 et V, 20 Graece dixisse putabimus: nam 
sine dubio, quam Fonteio Plinius tribuit, volubilitatem linguae ac loquen- 
tiam Graecus homo in Latino sermone non praestitisset. 

Sententiae de reis, sieuti omnino in senatu moris erat, palam et 
voce ferebantur. Primi censebant de more consules designati, si tum 
erant, et consulares: raro videtur factum esse ut ad praetorios et inferio- 
res dignitate descenderetur. De sententiis prolatis consul quas volebat 
eligebat, deque iis senatum discessione per pedes facta ita decernere iu- 








(') Duae actiones propriae erant iudiciis de pecuniis repetundis, non erant, quantum 
scimus, in iudiciis maiestatis aut de vi aut inter sicarios. 


Rrr2 
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bebat, ut, proposita una sententia, qui eam probarent in unam partem, 
qui non probarent simplieiter, sed quidlibet'valiud (sive alia omnia) vel- 
lent, in alteram partem discederent, » Ita ‚facile aut 'semel facta discessi- 
one (!), aut iterata, quid senatus maiori parti placeret inveniebatur. 
$. 42. Judicum erat, re cognita, 'statuere utrum reus adversus legem' fe- 
De libera . 5 ORIG 5 3 5 
potestate ASSE videretur, neene: quodsi videbatur fecisse, legis poenam 'applicabat 
senatusin praetor. Senatus latior erat potestas, ’quippe cui leges et miligare et! in- 
poenis jendere liceret. Verba sunt Plinii in Epist. IV, 9, 17. ' Sieut in illa causa 
er Bassiana senatus maior pars iudicavit Bassum contra leges pecuniam ce- 
pisse, nec tamen poena legis repetundarum affligendum esse, quoniam eas 
pecunias non malo consilio nec per vim, sed tamquam munuscula a vo- 
lentibus data accepisset: itaque teneri ut redderet, non teneri poena 'cri- 
minis ordinaria. Ea sententia legis ‚Iuliae vim resolvebat, quippe qua 
dona, munera in provinciis quidem prorsus vetita, in urbe centum aureo- 
rum in anno summa definita et restrieta essent. Nec Plinius ipse negat 
rem ambiguam fuisse, sed tamen simplex ‘et incautum rei-ingenium venia 
maioris poenae dignum censet. ‘En tibi diserimen privatorum iudicum vi 
legis iudicantium, et senatus, summi in republica consilii. Verum aut fal- 
lor, aut isti indices Bassum 'simpliciter absolvissent, si’ ulla ratione patroni 
rem negare aut velare potuissent: in republica quidem libera sine ulla 
dubitatione, ni partium studio impedirentur, absolvissent. 

Contra intendebantur etiam leges nonnunquam, ' Nam cum iudici- 
bus ordinariis necesse esset ea lege sese continere, | qua nominis‘ delatio 
facta erat, quaque iudieium fiebat, senatus non. certa quadam lege ad- 
stringi sese patiebatur, sed si quid inter quaerendum gravioris noxae in- 
ventum esset, ultro persequebatur. Ex. gr. cum legis Iuliae repetundarum 
poena esset, praeter aestimationem pecuniarum captarum in quadruplum, 
infamia cum ordinis amissione coniuncta, ea poena non sistebatur, si re- 
petundarum reus non avaritiae tantum turpitudine sese commaculasse in- 
veniretur, sed‘etiam in crudelitatis ac saevitiae crimina incidisset, velut si 
forte pecuniam cepisset ob innocentem hominem  condemnandum suppli- 
cioque afficiendum.  Eiusmodi exemplum legimus apud Plinium Epist. II, 


(') Omnia per discessionem fiebant senatusconsulta, etiam cum nemo dissensisset. Vide 
Gellium XIV, 7, Ernestii notam ad 'Tac. Annal. III, 69. 
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11 sq. Marius Priscus consularis, Traiano tertium consule, anno post 
Chr. nat. 100 ab Afris repetundarum postulatus est. Omissa defensione 
cedere se accusatoribus declaravit, postulavitque ut lis aestimaretur. Ea 
igitur re paratum sese ostendit ut poenam legis Iuliae repetundarum sub- 
iret. Verum patroni sociorum Tacitus et Plinius pro fide sua senatum 
docuerunt non solum repetundarum eriminibus teneri reum, sed maioris 
noxae compertum esse, quod pecuniam cepisset ob supplicia civium Ro- 
manorum innocentium imperanda. Tenebatur igitur Priscus lege Corne- 
lia de sicariis, quod in magistratu aliquid fecisset contra hominis necem 
quod legibus permissum non esset, aut, si forte illi damnati provocassent, 
lege Iulia de vi publica, qua tenebatur qui, cum imperium aut potestatem 
haberet, civem Rom. adversus provocationem necasset, verberasset cet.('). 
Utriusque autem legis poena gravissima erat omnium. Itaque contentio 
in senatu exorta est utrum senatus cognitio lege, qua reus esset Marius, 
concluderetur, an libera solutaque esset. Vicit ea pars, quae interim lege 
repetundarum agendum, sed postmodo de saevitiae criminibus quaerendum 
censeret. ltaque Marius, iam repetundarum nomine damnatus poenaque 
affectus, denuo in senatum protractus est, et convictus maioris quoque 
sceleris poenam subiit. Redacta in aerarium, qua corruptus- erat pecunia, 
urbe et Italia ei interdietum est. Quae quidem poena mitior erat, quam 
quae lege praescribebatur, sed etiam qui corruperat illum homo privatus 
extra ordinem relegatione ex Italia et Africa punitus est; porro legatus 
Marii tamquam administer sceleris, quamquam suo nomine non erat po- 
stulatus, provinciae sortitione exclusus est, ut senator quidem maneret, 
sed honore et commodis condicionis suae careret. 

Vides hoc exemplo senatus potestatem iudicialem longe fines ordi- 
nariorum iudiciorum excessisse, eandemque rem etiam aliis historiae do- 
cumentis confirmatam invenies. Velut sub Tiberio anno Chr. 22 C. Sila- 
nus ex proconsulatu Asiae a sociis repetundarum postulatus est: sed cum 
inter quaerendum saevitiae crimina maiora apparuissent, non ordinaria 
poena repetundarum affectus est, sed gravissima legis Corneliae de sica- 
riis. Lege Tacit. Ann. IH, 66 sgg. Nam etsi Tacitus infelicem hominem 





(') C£. leg. 4, 8.1 Dig. ad legem de sicariis (lib. XLVII, 8) et leg.7 Dig. ad leg. 
Iul. de vi publ. (eod. lib. 6). 
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commiseratur, videturque etiam Tiberii rigidam inclementiam accusare, 
non negat tamen ultra repetundarum crimina alia maiora sceleris in reo 
haesisse (1), ut vel sine Tiberii duritia graviorem poenam meruisse videa- 
tur. Aliud exemplum legitur apud Taeitum Histor. IV, 45 de Vespasiani 
temporibus his verbis: Jisdem diebus Antonius Flamma Cyrenensibus da- 
mnatur lege repelundarum, et exilio ob saeviliam. Intellige auctam poenam 
esse senatusconsulto, cum repetundarum iusto levior videretur. 

Ut breve faciam, hoc more cognoscendi in senatu de criminibus 
eorum, qui magistratum gesserant aut publica potestate usi erant, res eo 
devenit ut postremo nulla esset certa repetundarum poena. Itaque lex 7 
$.3 Dig. ad leg. Iul. repetund. (XLVII, 11) ait: Hodie ex lege repetun- 
darum extra ordinem puniuntur, et plerumque vel exilio puniuntur, vel 
etiam durius prout admiserint. Quid enim si ob hominem necandum pe- 
cuniam acceperint? vel licet non acceperint, calore tamen inducti interfe- 
cerint vel innocentem vel quem punire non debebant? KCapite plecti de- 
bent, vel certe in insulam deportari, ut plerigue puniti sunt. Olim qui- 
dem qui lege Iulia repetundarum accusatus esset, si probasset pecuniam 
in ea re non esse versatam, absolutus esset: sed apud senatum minus re- 
ferebat qua quis lege accusaretur, itaque intelligis repetundarum crimen 
iam generale factum esse de abusu potestatis publice datae, id quod olim 
longe aliter se habebat. 

$. 43. Senatus igitur, ut adhuc demonstravimus, in poena criminali sta- 

er tuenda certa lege, qua postulatio facta erat, plerumque adstringi sese non 
one etre- patiebatur. Sed praeter poenam criminalem, quam repetundarum da- 
liquis mnati subibant, necessaria erat pecuniae captae restitutio. Quid quod, 

ch si poena remitteretur, tamen pecunia reddenda erat? sicuti vidimus in ea 
repetun- causa, quam Plinius Epist. IV, 9 describit. Itaque postquam senatus. de- 
darum. oreverat factum esse adversus legem, litis aestimatio sequebatur. Ea vero 
non in senatus consessu fiebat, sed iudices constituebantur qui aestima- 


rent. Itaque reus iudices petit, cum se nocentem pecuniarum captarum 





(') Tacit. Ann. III, 67 nec dubium habebatur saevitiae captarumque pecuniarum teneri 
reum. Etiam libelli Augusti de Voleso Messalla, quos Tiberius protulit, eodem pertinent, 
quoniam illius immoderata crudelitas accusatur a Seneca de ira lib. II, 5. Vide Lipsii 
notam. 
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fatetur (Plin. Epist. II, 11, 2), sive accipit (id.VI, 29, 10), aut dantur iudi- 
ces (id. II, 11, 2): nec aliud est quod Tacitus Ann. I, 74 memoriae pro- 
didit de Granio Marcello, praetore Bithyniae, postquam absolutus est ma- 
iestatis criminibus, de pecunüs repetundis ad reciperatores itum est. 
Nimirum recuperatores illi iudices mihi quidem vocati videntur, quod 
quanti quaeque res esset et quid cuique deberetur libere aestimarent ('). 
Modum eorum legendorum ignoramus, sed non dubito quin auctoritate 
senatus a consulibus ex ipsis senatoribus dati sin. Nam hoc utique per- 
tinere videbatur ad honorem senatus, ne quis qui non esset senator de 
senatore iudicaret. Vide Spartianum in Hadr. c. 8, Capitolin. in Marco 
ce. 10, Lampridium in Alex. Sev. c. 21. 

Ut pecuniae ex bonis damnatorum redderentur iis, a quibus abla- 
tae essent, et iustum erat et fieri solebat. Nimirum si repeterent illi. 
Alioquin in aerarium redigebantur (?). Sed cum quadrupli condemnaren- 
tur rei, quaeritur utrum repetentibus hoc ipsum quadruplum solutum sit, 
an simplex ita redditum, ut quod excederet in aerarium inferretur. Hoc 
vero fateor me nescire, credo tamen, sicut in furto fiebat, quadruplum 
cessisse illis, a quibus simplum ablatum esset, ita ut, cum inde sumptus 
accusationis in testibus adducendis, alendis, tabulis conquirendis, descri- 
bendis aliisque rebus instruendae accusationi necessariis deducti essent, re- 
liquum pro rata parte distribueretur. Praemia accusatoribus data non me- 
mini me legere in causis repetundarum, cum frequens sit in maiestatis 
iudieiis, ut vel ex bonis damnatorum, vel ex aerario nanciscerentur tam- 
quam bene de republica meriti. 

Criminalem poenam ordinariam repetundarum damnatis fuisse infa- 
miam saepe iam diximus. Cum ea coniunctam fuisse amissionem ordinis 
etiam sub Imperatoribus, plurimis auctorum testimoniis demonstrare pos- 
sumus. Adde nunc cum senatoria dignitate etiam sacerdotia amitti, sicut 
Plinius Epist. IV, 11,11 de senatore condemnato dicit, modo consularem, 
modo septemvirum epulonem fuisse, iam neutrum esse. De reliquis in- 
famiae civilis effectibus, ut nec postulare, nec testimonium publice dicere, 





(') C£. supra pag. 13 extr. 
(2) C£. Plin. Epist. 1,411 8.20. Tacit. Annal. IV, 19. 
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nec iudieibus esse liceret damnatis, silent historiei, sed etiamsi sileant, 
valere tamen debet Ictorum auctoritas. 

Appellari principem contra senatus sententiam absonum erat, quo- 
tienscunque princeps senatui interfuisset. Sed cum haud raro. ‚abesset, 


modo co- introductum videtur ut liceret, donec Hadrianus honori senatus dedit ut 


gnoverit 


de sena- 


toribus. 


vetaret. Sie enim ait Ulpianus leg. 1 Dig. a quibus appellari licet 
(XXXIX, 2) Dicendum est, appellari a senalu non posse principem, idque 
oratione D. Hadriani effectum. Verumtamen poenam passis saepenumero 
princeps senatorium locum reddidit, velut Cossutianus Capito repetunda- 
rum damnatus e Cilicia (Tacit. Ann. XIII, 33, coll. Iuvenale satir. 8, 93) 
senatorium ordinem precibus Tigellini a Nerone recepit, Taecit. Annal. XIV, 
48. Itemque apud Tacitum Annal. XI, 22, damnatus lege repetundarum 
Cadius Rufus accusantibus Bithynis legitur: sed aliquanto: ‚post eodem 
teste (Hist. 1,77) redditur Cadio Rufo, Pedio Blaeso senatorius locus, qui 
repetundarum criminibus sub Claudio et Nerone ceciderant. Ac Sueto- 
nius (in Nerone c. 2) Othonem ait zantum sub Nerone potentia valuisse, 
ut damnatum repetundis consularem virum, priusguam plane restilulio- 
"nem ei impetrasset, non dubitaret in senatum ad agendas gratias- iniro- 
ducere. 

Prineipes igitur, sicut vidimus, iudicia de senatoribus accusatis se- 
natui ipsi permiserant. Atque hoc inde ab Augusto ad Traianum et Ha- 
drianum moris fuisse exemplis allatis abunde probavimus. Sed tamen 
priusquam reus ad senatum adduceretur, saepenumero videtur factum esse 
ut princeps ipse cum consilio virorum iurisperitorum de causa cognosce- 
ret. Aliter quidem explicare non possum quod tradit Spartianus in vita 
Hadriani c. 8: Equites homanos nec sine se de senatoribus nec secum iu- 
dicare permisit, Erat enim tunc mos, ut, cum princeps causas cognosce- 
rel, et senatores et equites Romanos in consilium vocaret, et sententiam ex. 
omnium_ deliberatione proferret. De causis criminalibus loqui Spartianum 
patet ex simili instituto Marci Imperatoris, quem ait Capitolinus in eius 
vita c. 10 hoc quoque senatoribus detulisse, ut, quotiens de eorum capite 
esset iudicandum, non pateretur equites Romanos talibus interesse causis. 
His igitur locis Hadrianum et Marcum Imperatores ipsos vides cum con- 
silio de causis senatorum criminalibus cognovisse, quod cum appareat non 
factum esse in curia, non relinquitur aliud nisi ut dieamus fieri esse so- 
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litum priusquam res ad senatus cognitionem deduceretur. Atque hinc 
etiam apparere puto quo modo factum sit ut posthac, senatus potestate 
magis magisque imminuta, Imperatores etiam senatorum causas et iudicia 
sibi suisque consistoris vindicarint. Nimirum cum princeps cognoverat, 
et accusatores et rei facile in eius sententia acquiescebant, cum persua- 
sum sibi haberent nec senatum aliter esse iudicaturum. Extremis tem- 
poribus, cum Imperatores saepe diuque Roma abessent, in senatorum cau- 
sis diiudicandis, quae ad ipsum Imperatorem referebantur, primae partes 
erant praefecto praetorii, quippe qui semper cum Imperatore versaretur 
eonsiliorumque summorum particeps esset. Bamque ob causam Lampri- 
dius Alexandrum Severum instituisse tradit (in eius vita c. 21) ui prae- 
feectus praelorio senator esse, ne quis non senator de Romano senatore 
iudicaret. Sie igitur eximium illud senatorum ius, primis Imperii tempo- 
ribus ortum, paulatim evanuit, cum et urbana senatorum crimina prae- 
fecto urbis subiicerentur. Neque enim senatorum causas excipit Ulpia- 
nus 1. 1 Dig. de off. praef. urb. (1,12) cum scribit: omnia omnino cri- 
mina praefectura urbis sibi vindicavit, nec tantum ea quae intra urbem 
admittunlur, verum ea quoque, quae exira urbem intra centesimum mil- 
liarium, exceptis tantum militaribus, episiola Divi Severi ad Fabium Cilo- 
nem praefectum urbis missa declaratur: salva tamen, opinor, appellatione 
ad Imperatorem, sine cuius confirmatione vix est ut putemus senatoris 
condemnationem ratam fuisse. 


Diximus adhuc qua ratione delicta et maleficia a senatoribus com- 8.45. 
De _reli- 


’ 2 c . ur & c quorum 
rint, sed tamen publica aliqua auctoritate praediti. Hi vero non dubium qui non 


missa iudicata sint. Superest ut de iis dieamus, qui non senatores fue- 


est quin Romae quidem ordinariis quaestionibus, quas praetores exerce- Senatores 
erant re- 


bant, subiecti fuerint. Nam de praetorum potestate iuris dieundi et 
petunda- 


quaerendi nibil magnopere imminutum videtur primis duobus post Augu- rum iudi- 
stum saeculis, nisi quod senatoriae causae iis detractae sunt, et praefectus a 
urbis eam partem criminum, quae manu vindicanda essent, ad se suam- 
que cognitionem traxit. Sed ubi accusator et advocatus extiterant, ubi 
iudieibus iuratis opus erat, ibi non videtur dubium esse quin res ad prae- 
torem competentem pervenerit. 

In provincia querelae primum deferendae erant ad eum cuius imperio 
aut potestati suberat ille qui quid commisisse argueretur. Nam fragmen- 
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tum Marciani e libr. III Instit. est 1. 11 Dig. de off. praesidis (T, 18). 
Omnia provincialia desideria, quae Romae varios iudices habent, ad offi- 
cium praesidum pertinent. Et 1.10 eiusd. tit. Ex omnibus causis, de qui- 
bus vel praefectus urbi, vel praefectus praetorio, itemque consules et prae- 
tores ceterique Jiomae cognoscunt, correclorum et praesidum provincia- 
rum est nolio ('). In hoc quidem genere Italia formam provineiali simi- 
lem accepit, postquam Hadrianus Imp. omnem Italiam, exceptis regioni- 
bus suburbanis, quae intra centesimum a Roma milliarium essent, quat- 
tuor consularibus iuris administrandi causa distribuit (?). Nec dubitari 
potest quin illi praesides, summa in sua quisque provincia potestate prae- 
diti, iudices recuperatoresque in talibus causis, si opus esset, contraxe- 
rint, ac de eorum sententia pronuntiarint, salva appellatione ad princi- 
pem. Nam et cohortem suam quisque habebat, et cives Romani in pro- 
vinciis permulti erant, e quibus iudices legerentur. Quodsi, qui iniuria 
aut damno affecti erant, ius suum a praeside provinciae obtinere non po- 
terant, nihil quidem aliud supererat nisi ut Romam mitterent ad senatum, 
aut Imperatorem appellarent. 

. De publicanorum iniustis exactionibus cautum erat in legibus sin- 
gulorum publicorum, quae ad omnium cognitionem palam expositae erant. 


(') Nec dubitamus quin praesides etiam de comitibus suis legatique sui cognoscere po- 
tuerint, quamquam invaluit consuetudo, ut de talium hominum eriminibus successoribus suis 
cognoscendum relinquerent. Eiusmodi quid videtur continere fragm. Ulpiani de off. pro- 
cons. in leg. 6 $.1 Dig. de poenis, sed locus corruptus est, qui cum de comitibus inci- 
piat dicere, in servis, de quibus nulla potest dubitatio esse, desinat. 


(?) Spartianus Hadr. 22 Quazituor consulares per omnem Italiam constituit. Cf. Capi- 


tolin. Pio 2 ab Hadriano inter quattuor consulares, quibus Italia committebatur, electus est 
ad eam partem Italiae regendam, in qua plurimum possidebat, ut Hadrianus viri talis et 
honori consuleret et quieti, |Neque Marcus eam rem videtur commutasse, sed alio nomine 
invento fortasse etiam regiones paulo aliter constituisse, in cuius vita Capitolinus ec. 11 
sic ait: Datis Juridicis Italiae consuluit, ad id exemplum quo Hadrianus consulares viros 
reddere iura praeceperat. luridicos quidem regionum Ttaliae appellatos invenimus in in- 
scriptionibus quinque diversos, regionis Transpadanae (nr. 3143 Orell.), Aemiliae et Li- 
guriae, quae olim fuit Cispadana (nr. 3044), Flaminiae et Umbriae (nr. 3177), Campaniae 
(ar. 3173), denique Apuliae et Calabriae (nr. 1178): nec sane, si Italiam cogitas, paucio- 
res esse potuisse facile intelliges, quamvis Campaniae et Lucaniam et Bruttium adiungas. 
Quodsi quattuor sub Hadriano fuerunt, necesse videtur ut unus omnem lItaliam inferio- 
rem rexerit. 


de legibus iudicüsque repetundarum. 507 


Quodsi quid a publicanis vi ademptum erat, ceivilis actio erat praetoris 
edicto constituta, qua duplum petebatur, si intra annum causa defereba- 
tur. Vide tit. Dig. de publicanis (XXXIX, 4). Praeterea haec specialis 
contra publicanos actio instituta non prohibebat quominus aliquis cum 
publicanis, si vellet, item civiliter damni iniuria dati ageret, quo actionis 
genere lege Aquilia laxior aestimatio damni promittebatur (!), item vi bo- 
norum raptorum, aut furti manifesti, quibus actionibus quadruplum pe- 
tebatur (?). Quocirca hac quidem ex parte publicanorum insolentia, 
qui uberrimus querelarum fons esse solet, satis coercebatur. 

Quod diximus eorum qui non senatores essent crimina et delicta 
ordinariis iudieiis vindicanda relicta esse, faciendum videtur ut duas ex- 
ceptiones faciamus. Nam primum equites Romani, qui in parvas aliquot 
provincias aut regiones praesidum loco mittebantur, procuratoresque Cae- 
saris erant, aut generali nomine praefecti appellabantur, in senatu olim 
certe videntur causam dixisse, ni Imperator ipse quasi privatim de illis 
vellet cognoscere (°). Velut Tacitus Annal. XIV, 28 (sub Nerone) refert, 
Vibium Secundum, equitem Romanum, accusantibus Mauris, repetunda- 
rum in senatu damnatum atque Italia exactum esse. Nihil amplius de 
condicione hominis addit, sed procuratorem Caesaris fuisse puto, ex eo 
quod Tacitus Hist. I, 11 tradit Mauritanias, Raetiam, Noricum, Thraciam 
eo tempore sub procuratoribus fuisse, et Dio Cassius LX, 9 disertis ver- 
bis docet Mauritanias duas, Tingitanam et Caesariensem, equitibus Ro- 
manis a Claudio datas esse regendas. Nec iniuria hi praesides, etsi non 
erant senatorii ordinis, senatoribus tamen aequiparati sunt. Alterum quod 
animadvertere convenit, est, quod eae causae, quae cum senatorum deli- 
ctis ac maleficiis connexae essent, simul fere in senatu iudicabantur. Sicut 
Marcianus quidam, qui repetundarum reum consularem, in senatu da- 
mnatum, pecunia corrupisse arguebatur, ut supplieium innocentis iuberet, 
et ipse in senatum productus et ab eodem damnatus est. Lege Plinüi 





(') Cf. Digestorum tit. ad legem Aquiliam (IX, 2). 
(?) Vide 1.1 $.4 Dig. de publicanis (XXXIX, 4). 
(°) Quod ea aetate, qua Tacitus scripsit, videtur usitatum fuisse. Nam miratur quo- 


dammodo Taecitus Annal. IV, 15 procuratorem Asiae Lucilium Capitonem, accusante pro- 
vincia, in senatu causam dixisse. 


Sss> 
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Epist. II, 11,8. Nec hoc iniuria, quandoquidem senatus ita summam in 
republica potestatem habebat, ut, cum ipse iudicare vellet, ordinariis iu- 
dieiis supersederi posset. 

Superest ut de poenarum modo ac gradibus dicamus, quoniam 
vidimus poenam repetundarum, quo cerimine jam fere omnia comprehen- 
debantur, quae ad potestatis publice datae abusum pertinent, non unam 
et certam, sed prouti admissum erat, variam fuisse. 

Extremis liberae reipublicae temporibus capitis supplicium in eive 
Romano iudicum sententiis condemnato prorsus desueverat. Quo citior 
ac durior animadversio in servos et peregrinos, eo lenior erat in eives: 
atque in civibus magnopere intererat utrum aliquis e tunicata libertino- 
rum plebecula in manifesto maleficio deprehensus, an accusandus esset et 
iudicum sententiis subiiciendus fecissetne adversus legem, an non fecisset. 
Hoc certe intelligitur ex legibus ipsis et rerum ea actate gestarum histo- 
ria, ei, qui factum aut culpam aliqua saltem ratione negare posset, ut 
accusatore et iudicibus opus esset, non verendum fuisse ne capite lueret. 
Summa enim poena legum omnium sub certis auctorum nominibus lata- 
rum, verbi causa Cornelianarum, Iuliarum, aquae et ignis interdictio 
erat. Legibus quidem XII tabularum capitale supplicium magnae parti 
nocentium proposita fuerat: sed dudum in locum illarum successerant 
aliae leges, quae quamvis nocentium multitudinem culpa accuratius defi- 
nienda augerent, foeditatem tamen sanguinis profusi et cervicum fracta- 
rum sustulerunt. Ne parrieidii quidem poena more maiorum manebat, 
nisi cum reus fatebatur: ut fateretur autem nemo quaesitor tanti putabat 
artificiosis eum quaestionibus cogere.. Cum aquae et ignis interdictione 
coniuncta erat bonorum omnium publicatio. Ttaque qui aliquid de bonis 
servare sibi vellet, priusguam condemnatio ore praetoris pronuntiaretur, 
urbe exibat et solum vertebat, i. e. fines, intra quos ius civile sive Roma- 
num valebat, relinquere properabat. 

Haec poenarum sumendarum lenitas (!), quoniam ad solos cives 
Romanos pertinebat, sub Imperatoribus magis magisque mutata est; nec 


(') Una lenioris usus quasi legitima erat exceptio, cum senatus rempublicam in peri- 
culo hostili versari decreverat, consulesque decreto suo armaverat, quae sollemnis erat de- 
claratio non ius civile, sed bellicum valere debere. 
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potuit non mutari, cum numerus civium immensum auctus esset. Sed in- 
stituta tum est alia distinctio inter honestiores et humiliores personas, at- 
que in illis servata quodammodo est vetus poenarum lenitas et clemen- 
tia. Nam cum capitis supplicia rursus, sicut in prisca XII tabularum du- 
ritia, increbrescerent, variarentur etiam mortis generibus, gladio, ad be- 
stias, furcae suspendio, saxo, vivi exustione, (hos enim supplieiorum ul- 
timorum gradus enumerat Digestorum titulus de poenis,) accederetque 
proxima poena in metallum sive in opus metalli, condemnatio ad vitae 
finem (!), ab his duobus poenae capitalis generibus honestiores omnes, 
etiam decuriones eivitatum cum parentibus liberisque, exempti sunt. Vide 
1. 15 Dig. de poenis et 1. 9 $. 11 eiusdem tituli. KRelinquebatur tertium 
genus, quod fuerat liberae reip. temporibus, aquae et ignis interdictio, 
item capitalis poena dicta et habita, quippe quae in locum capitis sup- 
plicii successisset; sed in eius locum denuo sub Imperatoribus successit 
deportatio in insulam. Ea poena sane durissima erat: nam libertas et ci- 
vitas et fortunae omnes amittebantur; itaque imprimis de vi publica con- 
demnatis honestioribus (ut taceam de maiestatis reis) infligebatur. Hanc 
poenae commutationem Dio Cassius ad Augustum auctorem anno p. Chr. 
nat. 12 refert libro LVI, c. 27. Nam cum antea ii quibus aqua et igni 
interdictum erat et liberius vagarentur in continenti, et luxuriosius age- 
rent uam aequum erat agere maximarum rerum damnatos, instituit Augu- 
stus ut insulis iis, quae ultra quinquaginta milia passuum a continenti di- 
starent, continerentur, ac praeter eas Sardinia, Lesbo, Rhodo, Co insu- 
lis. Sed etiamtum deportatis servi libertique sui, modo ne plures viginti, 
et fortunarum pars, quae quingenta milia HS (5000 num. aur.) non ex- 
cederet, permittebantur. Quae lenitas noli dubitare quin postea, cum 
adstrictior princeipatus fieret, ipsa quoque magis magisque adstricta sit. 
Neque enim convenit iis exemplis uti, cum aut inusitata principis cle- 
mentia aut verecundia crudelitatis largiorem patrimonii usum damnatis 
concessit, sicut Lolliae Paulinae, publicatis bonis, tamen quinquagies se- 


(') Metalli poenam perpetuam esse intelligitur lege 28 (imprimis $. 6) Dig. de poe- 
nis, contra 1. 23 eiusd. tit., ubi in metallum dato non recte positum videtur pro eo, quod 
esse debet in opus publicum dato, quod quidem opus publicum esse potest etiam metallum, 
sed tamen discrimen est. ö 
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stertium (50000 num. aur:) ex immensis opibus relictum praedicant, teste 
Tacito Annal. XII, 22. Jure damnatis noli dubitare quin nihil aliud re- 
lietum sit, quam quo misere vitam proferrent. Necdum Dio Cassius de 
militari custodia deportatis apposita dieit, quae tamen posthac fere fuit. 
Insulae quoque aliae aliis immitiores ac desertiores erant, quae pro modo 
poenae eligebantur ab Imperatore, cuius solius haec potestas fuit. Tri- 
stissimae omnium Pandataria, Planasia, Amorgus, Donusa, Trimerus, Cer- 
cina, Gyarus, Seriphus erant (!). Liberis partem bonorum concedi Iecti 
omnes (?) aeguum censent, modo ne eorum bonorum, quae scelere parta 
sint (?); sed quota pars aequa sit nemv certo definit, quia id ad Impe- 
ratoris elementiam aut severitatem pertinere existimatum est. Ultra di- 
midium non fere concessum esse liberis e lege 1 $.3 tit. de poenis patet 
atque hoc ipsum in exemplis liberalitatis Marci Imperatoris refertur a Ca- 
pitolino in vita Marci c. 26. Hadrianum quidem proseriptorum liberis 
duodecimas bonorum concessisse tradidit Spartianus in Hadr. c. 18. 

Ceterum docet Ulpianus 1. 6 Dig. de interdietis (XLVII, 22) et 1. 
2 Dig. de poenis (XLVIII, 19) deportandi ius non habere praesides pro- 
tinciarum, licet praefecto urbis (salva tamen provocatione ad Imperato- 
rem) datum sit: illos autem iubet, si quem in insulam deportandum pu- 
tent, principi seribere, missa plena opinione, ut princeps ipse aestimet 
sequendane sit sententia. Nihil in Digestis de senatu, nihil de praetori- 
bus Romae quaestiones exercentibus legimus, neque tamen propterea exi- 
stimare debemus, eorum ita imminutam fuisse iam Hadriani et Antonino- 
rum aetate potestatem. Immo Plinius minor, qui sub Traiano scripsit, 
locis supra allatis minime dubitat de senatus summa puniendi potestate, 
nec mihi persuadeo praetoribus iam tum exercendarum legum potestatem 
ademptam esse: tantum censeo et senatusconsulta et praetorum condem- 
nationes capitales prineipis confirmatione eguisse. 

Alter gradus poenarum est quo nec civitas Romana nee bona amit- 
tuntur, in humilioribus fustigatio aut in opus publicum damnatio, sive ad 
tempus, sive in perpetuum, in honestioribus interdictio Italiae aut certae 


(') Vide Savilium ad Taciti Hist. I, 2. 
(?) Veteres dico, quorum fragmenta in Digestis composita sunt. 
(°) Vide 1.7 8.4 Dig. de bonis damnat. (XLVII, 28). 
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unius pluriumve provinciarum, aut relegatio in locum aliquem certum 
(qui potest etiam insula esse) item ad tempus aut ad perpetuum. Vide 1. 
28 Dig. de poenis. Si honestiores extra prorinciam in insulam relegandi 
videantur, -ut prineipi scribatur 1. 27 eiusd. tit. praecipit, nimirum ob eam 
tantum causam, quod praesidis potestas provinciam, quae regenda ei tra- 
dita est, non egreditur. Hinc apparet, poenam relegationis, adeo in per- 
petuum, si intra eiusdem proyvinciae fines fiat, praesidi permitti, salva ta- 
men (oblivisci noli) provocatione ad prineipem. Iis autem qui in perpe- 
tuum relegantur, sententia iudicii posse etiam bonorum partem adimi, ait 
lex 4 Dig. de interdietis et releg. (XLVII, 22): sed ad tempus relegatis 
neque tota bona neque partem adimi debere 1.7 $. 4 eiusd. tit. praescri- 
bit. Exilium omnis haec relegatio dieitur, quin etiam leniore vocabulo 
deportatio in insulam exiium appellatur, quapropter Marcianus lib. I Re- 
gularum in 1. 5 eiusd. tit. Exilium, ait, triplex est, aut certorum_ loco- 
rum interdiclio, aut lata Juga, aut omnium locorum praeter certum, aut 
insulae vinculum, id est relegatio (accuratius deportatio) in insulam. Ex 
illa autem facilitate et indulgentia sermonis communis multa poenarum 
confusio, ut in veteri rerum memoria, sic in historia Imperatorum nata 
est. Levior eliam poena est in honestioribus, ut honoribus sive in per- 
petuum sive in certum tempus prohibeantur (vide 1.7 $. 21 sq. Dig. de 
interdiet. et releg. (XLVIII, 22), sicut supra vidimus senatorem ita da- 
mnari ut in curia maneret, sed a magistratibus gerendis excluderetur. 

Haec conveniebat adiicere in universum de poenarum gradibus, 
quae sub Imperatoribus erant; suppliciorum foeditates ne exequerer ipsum 
argumentum, quod in honestioribus personis versatur, me liberavit. 

Extremum est ut exempla, quae apud scriptores inveniuntur, lege 
repetundarum accusatorum colligam, quousque paulo accuratior eorum 
temporum historia extat. 

Extremis Augusti temporibus Volesus Messalla, proconsul Asiae, 
senatusconsulto damnatus, auctore Augusto, Tacit. Ann. III, 68, coll. Se- 
neca de ira II, 5 ubi traditur, trecentis uno die securi percussis, superbe 
inter cadavera ambulasse. Consul fuerat ordinarius a. 3 post Chr. 
nat., filius Messallae Potiti, qui cos. suffectus fuit a. u. c.725, ante Chr. 
nat. 29. 
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Anno 15 Chr. u. c. 768 Granius Marcellus, praetor Bithyniae, 
ut ait Tacitus Ann. I, 74, i. e. proconsul praetorius maiestatis eriminibus 
absolutus, de pecuniis repetundis condemnatus, quoniam ad reciperatores 
dum est. 

A. 21. u. c.774 Caesius Cordus, proconsul Cretae et Cyrenaicae, 
repetundarum postulatus, et inseg. anno damnatus, Tacit. Annal. III, 
38% 1.08 | 

A. 22. u. c.775 C. Silanus proconsul Asiae repetundarum accu- 
satus a sociis: nec dubium habebatur, ait Tacitus Ann. III, 66, saevitiae 
captarumque pecuniarum reum teneri, sed admixtis maiestatis criminibus. 
Senatus ei aqua et igni interdiceendum censuit utque Gyarum deportare- 
tur, sed Tiberius mitiorem insulam Cytheram substituit. 

A. 23. u.c. 776 Lucilius Capito, procurator Asiae, accusante 
provincia, in senatu damnatus, Tacit. Ann. IV, 15. 

A. 24. u. c. 777 C. Silius et eius uxor Sosia Galla ex Gallia 
sive Germania superiore accusati, Taeit. Ann. IV, 18 sqq. Nee dubie re- 
petundarum criminibus haerebant, sed cuncla quaestione maiestalis exer- 
cita. Silius imminentem damnationem voluntaria morte praevenit: Sosia 
in exilium pulsa est: ex cuius bonis quarta secundum necessitudinem legis 
(maiestatis intelligere malim, quam repetundarum) accusatoribus data est, 
reliqua liberis concessa. 

Eod. anno P. Suillius convietus pecuniam ob rem iudicandam 
cepisse, cum a senatu Italia pellendus censeretur, Tiberio auctore in in- 
sulam amotus est. Sie Tacitus Ann. IV, 31. Non iniuria puto hoc se- 
natoris iudicium hac quidem aetate ad legem repetundarum referri, quam- 
quam ignoratur utrum magistratus an privatus iudex peccarit. Restitutus 
est P. Suillius a Claudio eiusque amieitia floruit adeo ut etiam consul 
fuerit, suffectus quidem, anno 46. Vide Norisii Epistol. consular. in Grae- 
vii thesauro Tom. XI p. 416 sg. Quocum convenit, quod cum sub Ne- 
rone anno 58 denuo ab inimicis vexaretur, primum postulatus est repe- 
tundarum ex Asia, quam prorinciam rexerat, ut ait Tacitus Ann. XIII, 
43: deinde ob urbana crimina falsarum delationum damnatus et in insu- 
las Baleares relegatus est. Miror a Ryckio aliisque Taeciti interpretibus 
Asiatica crimina ad quaesturam P. Suillii, qua sub Germanico ante qua- 
draginta ferme annos functus erat, referri, miror etiam dubitari an idem 
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P. Suillius sit et M. Suillius consul ordinarius a. 50: nam hic M. cogno- 
men habet in fastis et inscriptionibus Verulini (vide Bimardi dissert. de 
originibus Cularonensibus in Muratori thes. inscript. Vol. I p. 100), quo 
eodem nomine Tacitus 1.1. seribit fuisse filium P. Suilli. Mihi quidem 
Nerulinus consul filius videtur fuisse P. Suillii senis grandaevi: alii fra- 
tris fillum putant. 

A. 25. u. c.778 Fonteius Capito, qui proconsul Asiam cura- 
veral, accusatus, sed absolutus est, cum crimina fieta intelligerentur, Ta- 
eit. Ann. IV, 36. Non manifestum est fuerintne repetundarum crimina, 
verisimile tamen. Consul is putatur fuisse ordinarius anno 12. 

A. 34. u. c. 787 Pomponius Labeo, legatus Moesiae, öwguv ner« 
TS yuvannos Yoapeis, ante damnationem sibi uxorique mortem conscivit, 
Taeit. Ann.VI, 29. Dio Cass. LVIII, 24. 

A. 49. u. c. 802 sub Claudio Cadius Rufus lege repetundarum 
accusantibus Bithynis damnatus, Tacit. Ann. XII, 22 extr. 

A. 53. u. c. 806 item sub Claudio Statilius Taurus, proconsul 
Africae, a legato suo Tarquitio Prisco accusatus, cum pauca repetunda- 
rum erimina, ceterum magicae superstitiones obiectae essent, ante senten- 
tiam senatus vim vitae suae attulit, Tacit. Ann. XI, 59. Tarquitius Pri- 
scus tum quidem tamquam falsus delator curia exactus, sed postmodo re- 
stitutus est, quoniam sub Nerone Bithyniae praefuit. Vide ad a. 61. 

A. 56. u. c. 809 sub Nerone damnatus Vipsanius Laenas ob Sar- 
diniam provinciam avare habitam, absolutus Cestius Proculus repetun- 
darum, non addito ex qua provincia, Tacit. Ann. XIII, 30. 

A. 57. u. c. 810 Taeit. Annal. XIII, 33: P. Celer, eques Rom. 
rei familiari principis in Asia impositus, accusante provincia — tractus do- 
nec morte obiret. 

Cossutianus Capito a Cilicibus delatus lege repetundarum et 
damnatus est: sed senatorium ordinem non multo post recepit precibus 
Tigellini soceri sui (Tacit. Ann. XIV, 48). 

Eprius Marcellus, a quo Lyecii res repetebant, absolutus. (Con- 
stitutione Claudii una erat provincia Lycia et Pamphylia.) 

A. 58. u. c. 811 P. Suillius repetundarum criminibus ex Asia pre- 
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darum in senatu vexatur, incertum ex qua provincia. Vide supra ad 
annum 24. 

Eod. anno proconsules Africae Sulpicius Camerinus et Pom- 
ponius Silvanus absoluti. 

A. 59. u. c. 812 motus senatu Pedius Blaesus, accusantibus Cy- 
renensibus vivlatum ab en thesaurum Aesculapii, delectumque militarem 
pretio et ambitione corruptum, Tacit. Ann. XIV, 18. 

A. 60. u. c. 813 Vibius Secundus, eques Romanus, accusantibus 
Mauris repetundarum accusatus et Italia exactus est, ne graviore poena 
afficeretur Vibii Crispi fratris opibus enisus, Tacit. Ann. XIV, 28. Fue- 
rat is procurator ÜCaesaris in Mauritania. 

A. 61. u. c. 814 damnatus Tarquitius Priscus repetundarum Bi- 
thynis interrogantibus, Tacit. Ann. XIV, 46. Fuerat igitur proconsul Bi- 
thyniae, cf. supra ad ann. 53. 

A.70. u. c. 823 sub Vespasiano Antonius Flamma Cyrenensibus 
damnatur repetundarum, et exilio ob saevitiam, Tacit. Hist. IV, 45. 

i A. 93. u. c. 846 sub Domitiano Baebius Massa proconsul Baeti- 
cae a sociis postulatus et damnatus, quibus advocati dati a senatu Plinius 
Secundus et Herennius Senecio. Plin. Epist. IH, 4. VI, 29. VII, 33. 

A. 99. u. c. 852 sub Traiano Marius Priscus, proconsul Africae, 
repetundarum accusatus a socüis, pro quibus Plinius et Taeitus egerunt, 
culpae se affınem fassus est, iudicesque petivit. Sed iterum productus in- 
seg. anno ob vendita innocentium supplicia et pecunia multatur et Italia 
pellitur, Marciano, qui eum corruperat, Italia et Africa interdieitur, Ho- 
stilius Firminus, legatus Prisei, eriminibus admixtus provinciae sortitione 
excluditur. Plin. Epist. II, 11. 12. VI, 29. 

Eod. anno Caecilius Classicus, proconsul Baeticae, a Plinio, quem 
provinciales petiverant patronum, accusatus, cumque ille interim mortuus 
esset, socii et ministri sceleris damnati. Bona Olassici, deductis iis quae 
ante proconsulatum possederat, spoliatis concessa. Plin. Epist. III. 4. 9. 
VI, 29. 

A.101. u. c. 854 Iulius Bassus, proconsul Bithyniae, accusatus 
quod munera contra legem cepisset, a Plinio aliisque defensus, recupe- 
ratores accepit, sed in senatu remansit. Plin. Epist. IV, 9. VI, 29. 
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A. 103. u. c. 857 Rufus Varenus, proconsul Bithyniae, postula- 
tus est in senatu a Bithynis. Cuius advocati Plinius et Homullus cum 
impetrassent ut etiam reo testes evocare liceret, Bithynorum consilium 
accusationem omittere decrevit: cumque dissentirent nonnulli Bithyni, 
res ad Caesarem (Traianum) reiecta est. Plin. Epist. V, 20. VI, 5. 13. 
29. WIE; 6.10! 


Nota ad $. 36. 


Claudius igitur medium mensen Aprilem definivit ante quem proconsules in provin- 
cias proficiscerentur: antea Tiberius anno Chr. 15, teste Dione Cassio I. LVII, 14 longe 
indulgentius coustituerat, ut sorte lecti praesides provinciarum ante Calendas Iunias Roma 
abirent, Euros r7s roü Tovviov voumyvias. Quod autem eo loco Fabr. voluit roU "Ievovagiou 
manifesto falsum est: media enim hieme proficisci necesse fuisset. 
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[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 17. April 1845.] 


User das Götterwesen des alten Etruriens hat Otfried Müller in seiner 
vor bald zwanzig Jahren gekrönten Preisschrift auf eine für den damaligen 
Standpunkt sehr genügende Weise gehandelt (!). Anders verhält es sich 
nach dem jetzigen, auf welchem Etrurien, wie es an Wichtigkeit für die Al- 
terthumsforschung mit Asien und Ägypten wetteifert, durch überraschende 
Funde mit neuen Mitteln einer gründlicheren Erkenntnifs ausgestattet ist, 
denen auch von Seiten der Kgl. Akademie, welche im Jahr 1824 die Arbeit 
jenes verewigten Forschers veranlafst hatte, neue Sammlungen zu weiterer 
Förderung des etruskischen Alterthums zu Hülfe gekommen sind (?). 
Müllers Erörterung der etruskischen Gottheiten geht von denjenigen 
Göttermächten aus, ohne deren Verehrung keine etruskische Stadt bestehen 
konnte, von eben denselben, welche auch auf dem römischen Kapitol ge- 
meinsamen Götterdienst hatten, nämlich von Juppiter, Juno und Minerva (°). 
Diesen drei Hauptgottheiten ist ein Verzeichnifs zahlreicher anderer Gotthei- 
ten angereiht, deren Verehrung aus etruskischen Städten bezeugt wird. Ur- 
kundlich ist, dafs von männlichen Gottheiten Vertumnus zu Volsinii, Vul- 
kan zu Perusia, Janus zu Falerii, Silvanus und Inuus in Cäre und des- 
sen Umgegend, Saturnus in Aurinia verehrt wurden; ferner sind Sum- 
manus, Vejovis, Mantus als etruskische Blitz- und Unterweltsgötter 
bezeugt. Ebenso sind von weiblichen Gottheiten Nortia aus Volsinii und 
eine als Ilithyia benannte Göttin aus Pyrgoi benannt, andrer uns dunkeler 
Göttinnen, einer Voltumna, Ancharia, Horta, zu geschweigen. Es 
stellen ferner der kapitolinischen Dreizahl von Gottheiten vier andere sich 
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gegenüber, welche als tuskische Penaten uns bezeichnet werden: Fortuna, 
Ceres, der Genius Jovialis und Pales. Hiezu kommen noch zwei in 
Etrurien aufgenommene sabinische Gottheiten, Soranus und Feronia, 
und aus pelasgischem Götterdienst vielleicht die Kabiren; hauptsächlich 
aber und als echt etruskisch insonderheit anerkannt ihre Haus- und Unter- 
weltsgötter: als Haus- und Familiengötter die Penaten und Laren, als 
Todesgottheiten Mantus und Mania nebst ihrem Gefolge, dem Schergen 
der Unterwelt, Charon, den Furien und sonstigen Todesdämonen. 

In diesem Auszug aus Müllers Verzeichnifs (*) der in Etrurien ver- 
ehrten Gottheiten übergingen wir einige andre, deren Verehrung in den 
Schriftwerken nur unzuverlässig bezeugt ist. Denn allerdings scheint Ne- 
ptun kaum hieher zu gehören, obwohl er als tuskischer Genius erwähnt 
und auf etruskischen Kunstdenkmälern gefunden wird (?). Eben so wenig 
Geres, die unter gewissen tuskischen Penaten, sonst aber in Etrurien nir- 
gend erscheint (°), eher Merkur (7), der auf Werken etruskischer Kunst 
nicht selten sich findet. An und für sich ist die Erscheinung griechischer 
Gottheiten in bildlichen Darstellungen der hellenisirenden Kunst Etruriens 
zwar keinesweges genügend, um ursprüngliche Gottheiten dieses Landes uns 
nachzuweisen; dennoch aber beweist sie entscheidend den ausgebreiteten 
Dienst gewisser Gottheiten, sobald sich Idole derselben in häufiger Anzahl 
finden, und dies ist der Fall bei Apoll(°) und dem Sonnengott (?), bei 
Bacchus (!?) und Herkules (!!), bei Mars (!?) uud hauptsächlich bei Ve- 
nus ('?), Gottheiten, welche sämmtlich vom Standpunkt der schriftlichen 
Zeugnisse aus als echt etruskische sich nicht wohl nachweisen lassen. Aus 
gleichem Grund sind wir ferner genöthigt, die spärlichen Zeugnisse einer 
mit Minerva (!*) verknüpften oder identischen Schicksalsgöttin Fortuna (*°) 
aus zahlreichen Zeichnungen etruskischer Spiegel zu ergänzen, und eben 
dieselbe der etruskischen Kunst eigenthümliche Denkmälergattung nöthigt 
uns die Verehrung der Dioskuren (!°) für etruskisch zu erkennen. 

Eine so beträchtliche Anzahl griechischer Gottheiten, zum Theil des 
ältesten, fast mehr pelasgischen als griechischen Charakters, den Etruskern 
nicht nur bekannt zu finden, sondern auch im Zeitpunkt ihres von Rom be- 
fehdeten Glanzes in ausgedehnter Verehrung zu erblicken, ist mit der Vor- 
aussetzung schwer vereinbar, dafs eine gründliche Kenntnifs etruskischen 
Götterwesens von dessen Götterordnungen ausgehen müsse. Im Besitze des 
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Weltalls wird eineZwölfzahl gebietender aber nicht unvergänglicher Götter, 
sechs männlicher und sechs weiblicher, erwähnt, welche zum Rathe Juppi- 
ters sich versammelten (!°); über ihnen jedoch gab es höhere Göttermächte, 
verhüllte Gottheiten (!7), von deren ewigem Rathschlufs Juppiter selbst 
Befehle erhielt, wie von der gebietenden Schicksalsgöttin auch der home- 
rische Zeus. Aufser dieser zwiefachen Götterordnung, theils der verhüll- 
ten Gottheiten, theils der berathenden Zwölfzahl, werden aber noch andere 
mehr uns als tuskisch bezeichnet. Die Lehre von den Blitzen war in Etru- 
rien so eigenthümlich und selbständig ausgebildet, dafs eine Neunzahl blitz- 
werfender Gottheiten (13), der auch in Rom verehrten furchtbaren Novensi- 
les ('?), ohne Zweifel auf tuskischem Götterwesen beruhte, und wiederum 
wird eine Vierzahl von Gottheiten unter dem Namen tuskischer Penaten 
uns vorgeführt (2°). Keiner dieser Göttervereine stimmt mit dem andern 
überein; keiner umfafst alle bezeugtesten Gottheiten etruskischen Götter- 
dienstes, und keiner ist überdies von der Einmischung solcher Gottheiten 
frei, welche vielmehr den Nachbarländern Etruriens als dem herrschenden 
tuskischen Stamm dieses Landes angehören. Wer wird eine Darstellung der 
etruskischen Gottheiten an Penaten knüpfen wollen, in denen Ceres, oder 
an blitzwerfende Mächte, in denen Summanus, Vejovis, Mars und Saturnus, 
sämmtlich ausländische — griechische, sabinische, latinische — Gottheiten 
begriffen sind? Aber auch das wäre fruchtlos, eine solche Darstellung etru- 
skischen Götterwesens von jener priesterlich beglaubigten Zwölfzahl abhän- 
gig zu machen, in welcher, zumal wenn alle Novensiles ihnen angehören 
sollen, sämmtliche höhere Gottheiten Etruriens unmöglich Platz finden, 
und, wenn man vermuthungsweise das Personal jener Zwölfzahl bestimmt (?'), 
anerkannte Gottheiten Etruriens — von männlichen Silvanus, Inuus, Man- 
tus, von weiblichen Dithyia, Nortia, Voltumna u. a. — nicht wohl sich 
nachweisen lassen. 

So verbleibt uns, statt jene Zwölfzahl allem etruskischen Götterwesen 
zu Grund zu legen, von ihrer ungefähren Betrachtung vielmehr der Eindruck 
eines ganz ähnlichen Göttergewimmels, wie es neben den zwölf Olympiern 
auch aus Griechenland allbekannt ist (2°). Wie jedoch eine gründliche Un- 
tersuchuug griechischer Kulte nicht selten gezeigt hat, dafs die angebliche 
Vielzahl dort verehrter Gottheiten nur scheinbar ist, während die dadurch 
angedeuteten Göttermächte grofsentheils auf einige wenige, in verschiedener 
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Örtlichkeit verschieden benannte, sich zurückführen lassen, scheint ein ganz 
ähnliches Verhältnifs auch für jene zahlreichen Kulte und Götternamen 
Etruriens sich zu ergeben. Hiezu berechtigt uns zuvörderst die nicht ge- 
ringe Zahl angesehenster Gottheiten, deren verschiedene Städte Etruriens 
insbesondere sich rühmten (??) und bei denen es uns doch kaum entgehen 
kann, dafs Nortia, Valentia und Ancharia, Voltumna und Horta Benennun- 
gen sind, welche sämmtlich oder zum Theil einer und derselben Göttin gel- 
ten mögen (**); sodann aber auch die stets anerkannte, nur nie hoch genug 
angeschlagene Verpflanzung ausländischer Kulte nach Etrurien. In Bezug 
auf sabinische (2?) und auf Kabirenkulte (2%), wie auf die römischen später 
Zeit (?7) ist jene Verpflanzung bereits von Müller gesichert worden; die Un- 
tersuchung kann aber noch weiter gehen. Ilithyia-Leukothea, eine grie- 
chische Göttin (2°), und Latiums Urgott Janus sind als Gottheiten etruski- 
scher Städte freilich bezeugt, wie denn namentlich Janus (??) auf solchen 
Grund (°°) von Müller für einen jedenfalls tuskischen Gott gehalten wird; 
da jedoch dieser mehrköpfige Gott nach allen sonstigen Andeutungen den 
Etruskern grade so fremd als in Latium heimisch war (*!), so ist seine Er- 
scheinung in Etrurien am füglichsten aus der Thatsache sonstiger Einflüsse 
Latiums auf Etruriens Götterdienst zu erklären (°?), und eine gleiche An- 
nahme eingewanderten griechischen Götterdienstes wird von pelasgischer 
Zeit her (°°) für Pyrgoi und andre etruskische Städte schon durch ihre grie- 
chischen Namen (°*) nahe gelegt. 

Das hellenische Element und dessen pelasgische Anfänge so früh 
und durchgreifend in Etruriens Götterdiensten begründet zu glauben, ist 
eine nicht gewöhnliche Ansicht, welche jedoch unsern sonstigen Vorstellun- 
gen von Etruriens Geschichte und Bevölkerung nicht schlechthin widerstrebt. 
Ein pelasgischer Urstamm dieses Landes ist in den Tyrrhenern der Küsten- 
orte allgemein anerkannt, und die Rasener, von denen derselbe besiegt sein 
sollte, hatten ohne Zweifel einen grofsen Theil der früheren Bevölkerung 
übrig gelassen (°°); das Verhältnifs Latiums, aber auch das der Umbrer, 
Sabiner und andrer in Etruriens Grenzen gezogner Urvölker pflegen wir 
immer mehr für ein jenem pelasgischen Urstamm keineswegs feindliches 
Element zu erkennen (°°). Lydier, Phokäer, Kumaner, Korinthier (°7) fan- 
den in jenen tyrrhenischen Küstenstrichen alle Fäden bürgerlichen Verkehrs 

vor, und liefsen unzählige Spuren ihrer hellenischen Bildung dort zurück, 
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die, aus den Gräbern Etruriens neuerstanden, den ausgedehntesten Glau- 
ben an die Empfänglichkeit dieses Landes für griechische Kunst, Sage und 
Schrift uns aufnöthigen. So wird es dem Standpunkt geschichtlicher For- 
schung und kunstgebildeter Anschauung immer unmöglicher die Bevölke- 
rung des etruskischen Städtevereins als eine solche zu denken, in welcher 
die siegreich von Norden, wie wir mit Niebuhr glauben, herabgezogenen 
Rasener die Alleinherrschaft ihres Stammes und Götterdienstes bis zur Ver- 
drängung eines fremden und höher gebildeten Volkes geltend gemacht ha- 
ben sollten. 

Diese Unmöglichkeit anzuerkennen, dem unklaren Wahne zum Trotz 
als ob Etruriens Küstenländer und Gölttergestalten eine in sich abgeschlos- 
sene Welt gebildet hätten, wäre schon früher statthaft gewesen, ist aber ert 
durch die Denkmälerfunde der neuesten Zeit unabweislich geworden. Erst 
auf dem hiedurch gewonnenen Standpunkt läfst eine neue Darstellung der 
Gottheiten sich versuchen, welche zur Zeit von Etruriens Macht und Blüthe 
in diesem Land allgemein anerkannt waren. Ohne Zweifel wird eine solche 
Darstellung eben so wohl pelasgische, latinische, sabinische, hellenische 
Gottheiten in sich begreifen, als tuskische; eine allgemein gültige Grund- 
form etruskischen Götterwesens mufs jedoch irgendwie vorhanden gewesen 
sein. Keine der aus etruskischer Disciplin bezeugten Götterordnungen läfst 
solchergestalt als Kern und Mittelpunkt sämmtlicher aus Etrurien bezeugter 
Kulte sich bezeichnen; wohl aber bilden die drei Gottheiten, von denen 
auch Müller ausging, eine allerorts gültige Göttermacht. Juppiter, Juno, 
Minerva, in der blitzwerfenden Neunzahl die zuerst erwähnten, in der 
Einrichtung etruskischer Städte die allein und vorzüglich beglaubigten, durch 
Numa und zumal durch Tarquinius auch in Rom (*°) anerkannten Hauptgott- 
heiten, nehmen daher unsre volle Aufmerksamkeit vor allen andern etru- 
skischen Götterwesen zuerst hier in Anspruch. 

JupPiTer ist in etruskischen Kultusspuren, namentlich in den Kunst- 
denkmälern (Taf. I), verhältnifsmäfsig selten zu finden; ein Umstand der 
uns weniger verwundert, wenn wir das ähnliche Verhältnifs erwägen, wonach 
Zeus und andere höchste Gottheiten auch in Griechenland seltner als die 
besondern Schutzmächte des Wachsthums und Menschenlebens bemerklich 
sind. Sein etruskischer Name Tinia (°), mit welchem lateinische Namens- 
formen nur selten wechseln (“°), ist bald auf äolische Formen des Zeus 
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(Zav, Any, Tin), bald auf die nordische Analogie des Odin und Zio zurück- 
geführt worden; sicherer ist, dafs er einem unbärtigen sowohl als einem 
bärtig gebildeten, einem thronenden Gott der Olympier eben so füglich als 
einem mit Efeu oder mit Lorbeer bekränzten Jüngling beigelegt wird (*'). 
Hienach ist gefragt worden, ob Tinia den Juppiter oder auch den Bacchus 
bedeute; man hätte diese Frage für beide Gottheiten zugleich einräumen 
und auch den Begriff des Apollo und Helios im Wesen des höchsten etruski- 
schen Gottes mit voraussetzen dürfen. Für solchen Umfang seines Begriffes 
geben der Zeus von Dodona und Kreta, für seine Darstellung in furchtba- 
rer Jugendkraft manches unbärtige Zeusbild, am nächsten der Vejovis La- 
tiums (°?), die gewünschte Beglaubigung. So ist es denn leicht zu begreifen, 
dafs einzelne seinem Gesammtbegriff entsprechende, solarische oder tellu- 
rische Götter, neben jenem Gesammtbegriff des höchsten Gottes in Etrurien 
ihre Stelle fanden. Solarische: denn wenn auch Vejovis und Soranus (*°) 
aus Etrurien fast unbezeugt sind, so ist doch die Anzahl noch übriger Idole 
nicht gering, deren Darstellung (Taf. II) dem griechischen Apollo und Helios 
gleichkommt und den etruskischen Namen Aplu (**) und Usil(*) entspricht. 
Fellurische: denn wenn auch Summanus(°), Mantus(*), Vulcanus(*?) 
nur hie und da sich vereinzelt uns zeigen, wenn auch Silvanus (°°) und 
Inuus (°!) pelasgische oder latinische Götter weniger Küstenorte bleiben, wenn 
griechischer Bacchusdienst aus Etrurien nur wenig bezeugt ist (°?), so wird 
doch ein ihm ganz ähnlicher Wein- und Gartengott, seines Namens der 
„Wandelbare”, gleich Dionysos, im Vertumnus Volsinii’s als Hauptgott 
Etruriens uns beglaubigt (°°). Hiebei ist jedoch stets anzunehmen, dafs der 
Gesammtbegriff eines durch Sonnen- und Erdkraft den Natursegen fördern- 
den obersten Gottes, des Juppiter-Tinia, aller Verschiedenheit von Namen 
und Örtlichkeit ungeachtet, nicht verloren ging. Vejovis hört trotz seiner 
apollinischen Bildung nie auf ein Juppiter zu sein; als Juppiter galt auch 
der Schleuderer nächtlicher Blitze Summanus; im etruskischen Namen Vulkans 
Sethlans scheint ein kretischer Zeus Helkanos ausgesprochen zu sein (°*); 
dem efeubekränzten Blitzträger einer vorgedachten Spiegelzeichnung bleibt 
sein Name Tinia in der Bedeutung des Juppiter; und dafs endlich auch 
der dem Bacchus entsprechende PAuphluns d.i. Populonius (°°) als bacchi- 
scher Zeus gefafst ward, ergiebt sich zum Überflufs aus dem bald zu erwäh- 
nenden Beinamen „Populonia” einer tellurischen Juno. 
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Juppiter ist aber nicht blofs Naturgott, sondern eben so sehr der 
oberste Lenker alles menschlichen Geschicks und Verkehrs. Sieg oder Un- 
tergang entscheidet der oberste Gott und ist darum allzeit ein Gott des Kriegs 
und der Schlachten; auch in Etrurien mufs er es, wie Juppiter Quirinus 
neben Juno Curitis, überall gewesen sein, wo ein besonderer Kriegsgott 
seine Kriegsgewalt nicht verdunkelte, wie nach Anleitung etwaniger Idole 
eines solehen dann und wann geschehen sein mag (°°). Nicht minder ist 
Juppiter ein Ordner alles friedlichen Verkehrs, zuvörderst ein Grenzgott; 
dieser Begriff schliefst aber den vorgedachten Naturbegriffen des Herrn über 
Leben und Tod aufs engste sich an. In dieser Geltung sind Juppiter Ter- 
minalis (°’) sowohl, als der ihm gleichgeltende Terminus uns bekannt, 
der mit Juventas vereint (°°) als ältester Besitzer des Kapitols dem kapitoli- 
nischen Juppiter nicht weichen wollte und späterhin, neben ihm aufgestellt, 
seine ursprüngliche Phallusgestalt (°°) beibehielt. Auch den Etruskern war 
dieser lebenskräftige Grenzgott nicht unbekannt, obwohl sein besondrer 
etruskischer Namen uns fehlt. Des Phallussymbols zu geschweigen, das auf 
Städtemauern Mittelitaliens (°°) eben so wohl als auf römischen Gräbern (°') 
sich findet, ist er nicht selten in phallisch geformten Grenz- und Grabessäu- 
len (°?) mit etruskischer Schrift, denen der als tuskischer Penat erwähnte 
Name Pales d. i. Phales (°°) vollkommen entspricht; aber auch in mensch- 
licher Bildung, als phallischer Gott, dem vor der Schiffahrt zur Unterwelt 
ein Fischopfer gewährt wird, stellt ein etruskisches Wandgemälde ihn dar, 
das auf Merkur oder Bacchus, die gangbarsten Gottheiten phallischer Her- 
menbildung, ungleich weniger anwendbar ist, als auf jene Grenz- und Gra- 
besbeschützung, die als Eigenschaft oder als Ausflufs Juppiters uns be- 
zeugt ist (%). 

Als zweite der drei Hauptgottheiten Etruriens wird Juno genannt, und 
Götterdienste derselben treten aus mehreren Orten bestätigend dafür ein: 
aus Veji, wo sie als Königin (Regina) mütterlich gedacht (°°), aus Falerii, 
wo sie als Curitis (°°) bewaffnet (7) war, ans Perusia, wo ihr venusähnliches 
Bild als Idol höchster Geltung zugleich mit Vulkansdienst bis zur Entfüh- 
rung ihres Idols nach Rom gefeiert ward (°°). Offenbar entsprechen jene 
verschiedenen Benennungen den eben betrachteten Verschiedenheiten des 
Zeus: Zeus dem himmlischen König der Welt und des Staates (Polieus), 
Juppiter Quirinus dem Kriegsgott und jenem Erd-Zeus, der alsVulkan oder 
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auch als Vertumnus uns kund ward. Keine jener dreifachen Formen des Ju- 
nodienstes (Taf. III) gehört den Etruskern ausschliefslich: die einer mütter- 
lichen Himmels- und Stadtkönigin ist auch im ausgebildeten Hellenismus zu 
finden, die der Curitis ist theils sabinisch, theils wiederholt sie als Sospita sich 
in Lanuvium, und was die perusinische Juno betrifft, die in zahlreichen Ido- 
len jener Gegend die Idee einer mystischen Erdgöttin — gleich der spartani- 
schen Aphrodite-Here (°°), der bacchischen Libera, der römischen Libi- 
tina (7°) — ausspricht, so findet dieselbe nächst der picenisch-etruskischen 
Cupra ("') und der sabinisch - etruskischen Feronia (7?) auch in der römischen 
BonaDea(’’) und deren vielnamigenWiederholungen ihren auch aus Etrurien 
nicht unbezeugten (?*) Vergleichungspunkt. Hiebei ist die gegenseitige Über- 
einstimmung jenes dreifachen Junobegriffes nicht zu verkennen; sie giebt 
theils im gemeinsamen Ziegensymbol (75), theils in dem ähnlichen Unter- 
schiede sich kund, in welchem der jener Juno entsprechende Juppiter und 
dessen Doppelgestalten im Verhältnifs zur perusinischen Cupra (7°) nach- 
weislich sind. 

Zwei Umstände hauptsächlich beweisen die überwiegende Ausbreitung 
des letztgedachten aphrodisisch-solarischen Junobegriffs in Etrurien. Er- 
stens dessen Übereinstimmung mit andern dortigen Gottheiten physischen 
Segens und Verhängnisses: mit Voltumna einer etruskischen Bundesgöt- 
tin (77), deren Name an der Pomona (?°) Statt des bacchischen Vertumnus 
Gemahlin anzeigt, wie auch mit Horta der „Gartengöttin” einer ihr gleichna- 
migen Stadt (”?); aber auch mit Todesgöttinnen, wie Hinthia oder Finthia, 
eine Bona Dea etruskischen Namens, als solche erscheint (°°), und wie Popu- 
lonia, ihrem Namen nach eine Baechusgemahlin verderblicher Wirkung (®!), 
gewesen sein mag, der man, wenn Mantus ein etruskischer Zeus ist, auch 
dessen vermuthliche Gemahlin, die Göttin Mania (**) und die ihr entspre- 
chenden Götterbildungen (°°) anreihen kann. Zweitens aber spricht für die 
Allgemeinheit des aphrodisischen Junobegriffs bei völligem Mangel unzwei- 
felhafter Junobilder älteren Styls (°*) theils die etruskische Verbindung Mi- 
nervens mit Venus statt mit Juno (°°), theils und hauptsächlich die häufige 
Erscheinung der vorgedachten venusähnlichen Idole von Erz (°°), deren zier- 
liche Reihe bis in die Kaiserzeiten hinab noch in der römischen Spes sich 
verfolgen läfst (®”). Zwar dafs ein Unterschied zwischen Juno und Venus 
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in Etrurien statt fand, ist man schon darum zu glauben geneigt, weil jene 
laut Strabo etruskisch Cupra hiefs, diese aber in Kunstdarstellungen griechi- 
schen Inhalts Turan oder sonst anders genannt wird (°°); dafs aber jenen 
Idolen der perusinischen Juno der griechische Begriff Aphroditens zu Grunde 
lag, läfst sich theils aus der Verbindung jener Göttin mit Vulkansdienst (°°), 
theils und hauptsächlich aus dem aphrodisischen Charakter jener Idole (Taf. 
III, 6) unbedenklich versichern, wie denn (bei allem Mangel von Zeugnis- 
sen über etruskischen Venusdienst) auch etruskisch benannte Göttinnen sich 
finden, welche den um die griechische Aphrodite versammelten Chariten 
und Horen entsprechen (°°). Als Ergebnifs solcher Thatsachen und Erwä- 
gungen bleibt demnach der Satz zurück, dafs die griechische Idee einer Na- 
tur- und Liebesgöttin im weiten Begriff der etruskischen Juno Cupra hinläng- 
lich aufging, um die von der griechischen Kunst dargebotenen Bildungen jener 
ersten auch für diese letztere zu benutzen. Einen so ausgedehnten Götter- 
begriff weiblichen Natursegens schliefsen mehr oder weniger auch alle 
sonst aus Etrurien bekannten Göttinnen eines verwandten Begriffes sich an. 
Wie ein Sonnengott an Juppiters Statt, so ist auch an Juno’s Stelle unschwer 
eine Mondgöttin nachzuweisen, die einzeln unter dem Namen Losna d. 
i. Luna oder ähnlich benannt auch als Schwester Apoll’s erscheint (*'). 
Eben so scheinen als Licht- und Geburtsgöttinnen verschiedenen Namens 
Ilithyia-Leukothea (°°), die an Bona Dea, und Eos (°'), die im etruski- 
schen Namen T’hesan an Themis erinnert, dem Junobegriff zu entsprechen. 
Ebenfalls eine Geburtsgöttin, wie Juno Lucina, aber der sonst fast unbe- 
zeugten Diana -Artemis (°*) ähnlicher sind die Göttinnen, die in etruskischer 
Schrift Thana (°°) oder T’halna (°°) genannt werden —, Namen, deren Erklä- 
rung vielfach bestritten ist und denen daher um so füglicher auch die gleich 
räthselhafte Zeinth (°”) angereiht werden kann, bei der man bald an llithyia 
bald an Libitina zu denken versucht ward. 

Sehr bezeugt ist auch die dritte Hauptgottheit Etruriens, Minerva, 
obwohl ihr ähnlich lautender Name Menrfa vielmehr latinisch als tuskisch 
zu sein scheint (9°), und zwar mufs sie eigenthümlich genug ausgebildet ge- 
wesen sein, um noch bei Statius die Benennung der surrentinischen Göttin 
als einer „etruskischen” Minerva (°°) zu rechtfertigen. In der üblichen grie- 
chischen Auffassung als kriegerische Göttin stellen die Erzdenkmäler etruski- 
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scher Kunst sie uns dar (Taf. IV, 2.3), ohne jedoch auf die Kriegsmusik hin- 
zuweisen, durch welche die von Falerii nach Rom versetzte Minerva Ca- 
pta (1°) sich auszeichnete. Daneben aber besteht eine andere Darstellungs- 
weise, welche derselben Göttin eine ungleich höhere Geltung anweist. Es 
ist die in üblicher Art mit Schild und Schwert versehene, auch mit der 
Aegis bekleidete Pallas, deren Gewalt überdies nach etruskischem Brauch 
durch Beflügelung (1°!) und durch geflissentlichen Archaismus der Zeichnung 
verstärkt ist. Abgesehen von ihrer Bewaffnung gleicht sie den häufigen Flü- 
gelgestalten, die auf etruskischen Spiegeln in gleich roher Zeichnung als 
Schicksalsgöttinnen unsichern Namens bekannt sind (1°?) und diesen Begriff 
bald in oberster Macht (19%) bald nur als Dienerinnen einer höheren Gott- 
heit, einer Fortuna der Götter (!°*) ausfüllen, wie Fortuna Primigenia (1°), 
die Säugamme Juppiters und Juno’s, eine war. Dafs Minerva diesen For- 
tunenbegriff in sich aufnahm, ist anderweitig bekannt und wird durch die 
Stelle bestätigt, welche zur Rechten des kapitolinischen Juppiters (1%) ihr 
eingeräumt war. Mehrere uns nothdürftig erhaltene etruskische Götterna- 
men sind diesem erhabenen Götterbegriff ohne Zweifel entsprechend. Zu- 
vörderst die volsinische Nortia, ihres Namens die Unwandelbare (1%): eine 
Göttin, welche der Minerva des Kapitols auch durch gemeinsame Sitte jähr- 
licher Einschlagung eines Nagels in ihre Tempelwand zu vergleichen ist (10°). 
Aufserdem aber entspricht demselben Begriff Minervens auch die „Macht- 
göttin” Valentia (!') von Ocriculum, die Tertullian zugleich mit der fäsu- 
lanischen Kriegsgöttin Ancharia (!!°) anführt. Nach so verschiedenen Auf- 
fassungen einer Schicksals- sowohl als Kriegesgöttin bleiben endlich noch 
die aus griechischen Kulten nicht unbekannten Minervenbildungen uns 
übrig, in denen diese Göttin auf Erdkräfte einwirkt — dieses hauptsäch- 
lich als Heilgöttin ('!!), in welcher Beziehnung das Schlangensymbol (Taf. 
IV, 4-6) und die italische Göttin Salus (!!2) ihr entspricht, die wiederum 
der Fortuna gleichgesetzt wird, dann aber auch in Bezug auf Erdsegen und 
Unterwelt, wie es in bacchischer (113) und aphrodisischer (!!*) Verknüpfung 
Minervens mehrfach sich kund giebt. 

In loserem Zusammenhang mit den erwähnten drei Hauptgottheiten 
haben wir hienächst noch manche andere etruskische Gottheiten zu erwäh- 
nen, zunächst in Bezug auf Mächte ves Schicksars. Jenen geflügelten Göt- 
tinnen mit Attributen einer des Menschen Geschick aufzeichnenden (!!°) Göt- 
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termacht, die wir kurz vorher Minerven vergleichbar aber ihr untergeordnet 
fanden, ist mehr denn Ein Name entsprechend. Als Dienerinnen Miner- 
vens können sie auf die in Italien wohlbezeugte Victoria ('!%), nach ihrer 
Vervielfältigung hauptsächlich auf Fortuna (!7), wegen prophetischer Kraft 
und Göitterschrift vielleicht auch auf Begoe (!'°) oder eine der Parzen (''?) 
bezogen werden, während als gültigste Benennung solcher durchs Menschen- 
leben verbreiteter Schutz- und Schicksalsmächte (!?°2) der Name weiblicher 
Lasen, den männlichen Laren in Namen und Begriff entsprechend ('?'), ihnen 
zusteht. Jener häufigsten Einzelgestalt derLasen (Taf.V) reiht dann und wann 
ein Paar meist verschleierter Göttinnen (!??) sich an, bei denen man zweifeln 
kann, ob eben jene Lasen in Doppelzahl oder ob höhere Schicksalsmächte, 
vielleicht (Taf. VII) die „verhüllten” obersten Mächte Etruriens bei ihnen 
gemeint sein möchten. Noch andre Gottheiten eines verwandten Begriffes, 
welche auf Kunstdarstellungen sich finden, heischen durch besseren Styl der 
Zeichnung und durch Verschiedenheit ihrer Namen eine von jener gangba- 
ren Lasengestalt zu sondernde Betrachtung. Es gehören dahin die noch un- 
erklärten Namen Mean (!?), Snenath (!**), Nathum (!*) und Munthuch (!?°), 
ferner mit leichter Umwandlung die griechischen Möra ('?7), Atropos (!), 
nach sonstigen Andeutungen vielleicht auch Ker (!??), Aesa (1°) und NVeme- 
sis (31). Tiefere Blicke in dies Götterwesen verschafft uns die bereits er- 
wähnte pränestinische Fortuna, deren antiatische Schwestern in zwiefacher 
Göttergestalt, Minerven und Venus ähnlich, erscheinen (132). Die Ver- 
wandtschaft des dortigen Kultus mit dem cerealisch - baechischen Götter- 
dienst (1°?) altgriechischer Sitte macht es begreiflich, dafs bacchischer Kultus 
aus Unteritalien ('°*) neben junonischem und Fortunendienst in Etrurien ver- 
breitet war; überdies wird es in diesem Zusammenhang erklärlich, wie Ce- 
res, eine in Etrurien sonst unbekannte Göttin, zur ehrenvollen Geltung 
eines tuskischen Penatenvereins neben Fortuna gelangen konnte. Der Ge- 
nius Jovialis, der ihnen beigesellt ist, nimmt die übliche Stelle des Liber 
pater ein, und Phales, die vierte Figur jenes Vereins, ist als Phales, näm- 
lich als Hermes Kadmilos, ihnen verbunden (3). 

In den meist rohen Zeichnungen etruskischer Spiegel, in denen For- 
tuna, mit oder ohne Minervens Attribute, häufiger als alle andere Gotthei- 
ten gefunden wird, ist neben ihr (13%) das Brüderpaar dardanischer Götter 
am häufigsten, deren Bildung als Dioskuren (!?7) uns nicht hindert, die 
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grofsen Götter in ihnen zu erkennen, die in Latium als Prxarex den Mit- 
telpunkt sonstigen Götterdienstes ausmachten. Eine gleich hohe Stellung 
auch in Etrurien ihnen beizumessen, sind wir jedoch durch schriftliche Zeug- 
nisse nicht ermächtigt, und es fragt sich daher, ob jene Kunstdenkmäler, 
ihrer Zahl und ihrer durch ganz Etrurien verbreiteten Auffindung ungeach- 
tet, einen solchen Mangel zu ersetzen vermögen. Andernfalls liegt die Mög- 
lichkeit nahe, dafs erst der steigende Einflufs Latiums dem benachbarten 
Etrurien diese Göttergestalten mittheilte. Diese Möglichkeit steigt, wenn 
wir erwägen, dafs jene dioskurenähnliche Darstellung der Penaten Latiums 
fast jeder sonstigen Verknüpfung mit etruskischen Gottheiten (13°) entbehrt; 
überdies findet dabei eine so durchgängige Gleichsetzung der Penaten und 
Dioskuren Statt, dafs deren Verbreitung in Latium seit dem dritten Jahr- 
hundert Roms (!?) zugleich das hohe Alter jener gangbarsten tuskischen 
Penaten beschränkt. Wir sagen der gangbarsten; denn für die sonst be- 
zeugten Penaten Etruriens darf die Natur der über sie vorhandenen Zeug- 
nisse gerechtes Mifstrauen erregen. Allerdings ist es tuskische Diseciplin, 
aus welcher mehr denn Eine Gattung sonstiger Penaten uns berichtet 
wird (1#%): aufser dem Brüderpaar (!*') samothrakischer (!*?) Götter eine für 
Himmel, Wasser, Unterwelt und Menschenleben wirksame tuskische Vier- 
zahl (1*?), oder auch jene obengedachte Vierzahl einer mit Ceres, Genius 
und Phales verknüpften Fortuna (!**), oder nach Varro wohl gar eine Zwölf- 
zahl, in welcher Penaten und Dii consentes gleichgesetzt werden (1°), oder 
auch nur die gefeierte Dreizahl (1%) kapitolinischer Gottheiten. Glückli- 
cherweise jedoch sind die Berichte hierüber ausführlich genug, um uns die 
volle Überzeugung zu gewähren, dafs Etruriens Disciplin nicht sowohl ge- 
wisse bestimmte Gottheiten in den Penaten erkannte, als vielmehr alle Gott- 
heiten hinreichenden Einflusses mit der Benennung Penaten als einer ehren- 
den zu belegen würdigte. Statt also dem Verständnifs jener sogenannten 
tuskischen Penaten weiter nachzugehen, haben wir die verwandten dämoni- 
schen Wesen, Genien und Laren, zu betrachten, deren Götterbegriff selb- 
ständiger ist, zuvor aber einiger andrer Göttergestalten zu gedenken, welche 
mit mehr oder weniger Recht ebenfalls in Etrurien anerkannt werden. 

So dürfen wir erstens die Dioskuren nicht erwähnt haben, ohne auch 
von den Kabiren zu sprechen, welche theils als pelasgische Götter für Mit- 
telitalien im Allgemeinen bezeugt (1°), theils in etruskischen Spuren samo- 
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thrakischen Dienstes (!*%) erkannt, theils aber auch als lemnische Dreizahl 
aus dem besonderen Grund in Etrurien gesucht werden dürfen, weil das 
Mysterium des von seinen Brüdern getödteten dritten Kabiren der Sage nach 
ausdrücklich dorthin verlegt wird (1%). Überdies scheint die lemnische Ka- 
birenzahl (15°), welche jener Sage zu Grunde liegt, theils in der Dreizahl 
männlicher Köpfe nachweislich zu sein, mit welcher etruskische Thore ge- 
schmückt zu sein pflegen ('°'), theils auch in Spiegelzeichnungen durch die 
Gruppirung dreier Jünglinge (1?) ausgedrückt zu sein, welche in einem auf 
kabirischen Brudermord gedeuteten Bilde (!°°) als Dioskuren mit einem drit- 
ten Jüngling verschlungen erscheinen. Alle diese Umstände jedoch sind bis 
jetzt allzuspärlich und allzuvereinzelt, um Etrurien eine Heimath des Kabi- 
rendienstes nennen zu dürfen; nur eine willige Freistatt desselben wird es 
gewesen sein, wie solche nach ähnlichen monumentalen Belegen auch 
noch einem anderen Götterdienst, dem Dienst des Adonis zu Theil 
ward ('°*). 

Eine dritte Göttergestalt, die aus Cäre und sonstigen Orten Etru- 
riens hie und da uns erwähnt wird, ohne durch namhaften Kultus beglau- 
bigt zu sein, durch Erzbilder aber und durch die Spiegelzeichnungen als all- 
bekannt in Etrurien sich erweist, ist Herkules ('°°). Es würde fruchtlos 
sein diese häufige Spur des dorischen Helden aus seinem römischen Dienst 
am Aventin zu erklären (5°); vielmehr sind griechische, asiatische sowohl 
als korinthische, Einflüsse hier zu erkennen, welche zugleich mit den Sagen 
von Herkulessöhnen, Telephus und hauptsächlich Tyrrhenus (1?7), den Sa- 
genkreis ihres heldenhaften Vaters in einem Umfang verbreiteten, wie er nur 
von der Mutterstadt des etruskischen Zwölfstaats (1°), von Tarquinii aus im 
Zusammenhang dortiger Genienlehre begreiflich wird. 

In der That wurzelt die Lehre von den Genien, welche als eigen- 
thümlichster Vorzug allen tuskischen Götterwesens betrachtet zu werden 
pflegt (9), in eben jenem Mittelpunkt Südetruriens, wo Latiums Religio- 
nen mit tuskischem Priesterbrauch und hellenischen Ansiedlungen einander 
durchdrangen. Nachdem die neueste Forschung den Kern jener Lehre aus 
Latium nachgewiesen hat (!°°), wird ein früherer oder wol gar ausschliefs- 
licher Anspruch Etruriens auf dieselbe sehr zweifelhaft; sicher ist, dafs ein 
Jovialgenius, ein vom höchsten Gott ausgegangener Erzeuger, theils als tu- 
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skischer Penat (!°1), theils als Vater des tarquiniensischen Ahnherrn Ta- 
ges (!°°) bekannt war. Als Enkel des Juppiter trägt dieser Tages die Jovial- 
natur seines Vaters, als Erdgeborner (!6) zugleich das Wesen des Zeus- 
Dionysos, als zwerghafter Wunderknabe mit greisem Haupt (?°*) die dämo- 
nische Macht und Weisheit an sich, welche in griechischen und italischen 
Mythen, im Sosipolis wie im Juppiter puer, ähnliche Knaben zum Heil des 
Landes befähigt und ihren Kunstdarstellungen mehr oder weniger aufge- 
drückt ist. Wunderknaben ('%°) einer so göttlichen Geltung, wie sie flügel- 
los oder beflügelt (!%%) mehrfach sich anführen lassen, sind ohne Götter- 
pflege nicht denkbar; wie Tyche den Eros, Demeter den Plutos, die eleische 
Nithyia den Sosipolis, wie Athene den Erichthonios, wie Präneste’s For- 
tuna den Knaben Juppiter, scheint die Minerya Etruriens, die auch Fortuna 
ist, den Knaben Tages gepflegt zu haben. Ein merkwürdiges Spiegel- 
bild ('°7) bewährt dies zugleich mit unerwartetem Aufschlufs über die my- 
thische Gestalt des Genius, der Vater des Tages heifst. Im gewöhnlichen 
Genienvorrath (!°%) etruskischer oder sonstiger Kunst wird man dieses Urbild 


aller Menschenentwickelung vergeblich suchen; wohl aber findet es sich in 


8 
heroischer Bildung, die Sage und Kunst ihm verliehen, indem sie den Vater 
tarquinischer Ahnherrn, Herkules, zugleich für den Genius, das heifst den 
erzeugenden Juppiterssohn, erkannten, der wiederum Vater des Tages hiefs. 
Zwei Räthsel etruskischer Sage und Kunst finden in dieser Nachweisung des 
Herkules als eines etruskischen Genius ihre Lösung. Erstens das Liebes- 
verhältnifs Minervens zu Herkules, das wir hauptsächlich aus griechischen 
Bildnereien Etruriens kennen (1°); die griechische Legende, wie Athenens 
Priesterin Auge den Telephos, Athenens Dienerin die attische Erde den 
Erichthonios, Athenens Doppelbild Omphale den Tyrrhenos gebar (!7°), ist 
übergetragen auf einen italischen Erdsohn, der durch Minerva-Fortunens 
ganz ähnliche Mutterschaft seinen zeugenden Vater und Genius im Herkules, 
des Tyrrhenus und Telephus Vater, fand. Zweitens erklärt sich aber hier- 
aus auch das Spiegelbild eines von Herkules dem olympischen Zeus gereich- 
ten Flügelknaben (!"!). Der Name Epeur, den dieser Knabe führt, ist als 
Ertsuges „ Wächter” (17?) zu deuten, dem Juppiter custos entsprechend, den 
eine Kaisermünze (!7?) gleichfalls geflügelt zeigt; es ist wiederum Tages,-des 
Herkules Sohn von der obersten Göttin, dessen Beflügelung theils aus etru- 
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skischem Brauch, theils durch die Wundererscheinung des Knaben gerecht- 
fertigt ist. 

Unsre Ansicht über die Stelle der Genien in Etruriens Götterwesen 
bleibt jedoch unvollständig, bis wir auch über die oben berührten Penaten 
und über die Laren uns näher verständigt haben: zwei Gattungen dämonischer 
von den Genien kaum zu trennender (!7%) Wesen, denen zwei einander nah 
verwandte Begriffe zu Grunde liegen, einerseits der Begriff der Beseelung 
und Zeugung, andrerseits der des Besitzes (17%). Für die Penaten, die 
Götter des Hausvorraths, penus, steht, wie schon oben bemerkt ward, die- 
ser Begriff des Besitzes so fest, dafs nicht nur die sterblichen Menschen, 
sondern auch die Weltregionen nach tuskischem Begriff ihnen zugeeignet sein 
sollten (17°); aber auch die Laren, deren gangbarster Begriff eher Beseelung 
und Zeugung (177) ausspricht als Besitz, wurden in ganz ähnlicher Weise ge- 
fafst, wenn in der That nicht nur Menschen, Häusern und Strafsen, son- 
dern auch den Räumen des Himmels und Meers ihre Laren inwohnen soll- 
ten (17°). Niemand wird leugnen, dafs ein gleicher Begriff vollständigen 
Besitzes dem Genius wenigstens für die Persönlichkeit zukommt, die er zu- 
gleich beseelt und beherrscht, überdies wird er nicht nur in Personen, son- 
dern nicht minder häufig in Orten erkannt(!7?); umgekehrt aber ist die Zeu- 
gungskraft, die dem Wort Genius zu Grunde liegt (!°°), etymologisch auch 
den Penaten nicht fremd ({*!) und den Laren durch einen phallisch gedach- 
ten Hausgeist aus der Tarquinier Zeit auch mythisch bezeugt ('??). Zu so 
viel innerer Übereinstimmung im Begriff dieser verschiedenen Götterwesen 
kann auch ihr Zahlverhältnifs hinzugefügt werden; denn Penaten sowohl 
und Laren als auch der Genius, sofern nämlich dieser im Doppelgebilde der 
Manen fortdauert (!$%), werden zwiefach gedacht. Nach diesem Allem ist 
die Vermuthung wahrscheinlich, dafs die Benennung der Genien und Pena- 
ten latinischer, die der Laren etruskischer Ausdruck eines und desselben 
Dämonenbegriffes sei: eineVermuthung, welche wir um so mehr zur Gewils- 
heit erhoben wünschen, je mehr aus der Gleichsetzung etruskischer Laren 
mit latinischen Penaten und Dioskuren die Erscheinung dieser letzteren ne- 
ben den häufigen Bildern einer den Laren gleichnamigen Fortuna-Lasa be- 
friedigend sich erklärt (°%). 

In der That aber ist die Benennung von Laren der etruskischen 
Sprache so eigenthümlich (!?°) als jene beiden andern ihr fremd sind; Lar 
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Porsena, dieFamilie Larthia u. a. m. sind als tuskische und pelasgische Namen 
in Etrurien heimisch, in Göttervereinen den Dioskuren ähnlich findet sich 
Laran neben Mars und Apoll (13°), hauptsächlich aber ist Lasa als Schick- 
salsgöttin bezeugt. Es ist dies theils in allgemeiner Bedeutung (*?7), theils mit 
Appellativen der Fall, welche wol eher die Art ihrer Göttergewalt schildern, 
als auf Individuen ihres Schutzes bezüglich sein mögen (!°?). Diese letztere 
Ansicht wird allerdings nahe gelegt, wenn wir doch Lasa als „Herrin” nicht 
nur den Genien der Männer, sondern auch den ganz analogen Junonen der 
Frauen vergleichen dürfen ; doch tritt gegen die Annahme solcher Lasen als 
persönlicher Junonen ('°?) etruskischer Frauen auf Kunstdenkmälern zuvör- 
derst der Umstand ein, dafs entsprechende Laren als Schutzgenien etruskischer 
Männer im gleichen Kreis bildlicher Darstellungen ohne genügendes Beispiel 
sind (!%°%). Aber noch entscheidender spricht gegen die Annahme solcher 
Schutzgenien des Einzelnen der Umstand, dafs die dämonischen Flügelge- 
stalten etruskischer Grabreliefs, wo man solche Junonen vermuthen könnte, 
in einer bald zwiespaltigen ('?!), bald auch unter sich einverstandenen (19?) 
Doppelzahl sich finden. 

- Ungleich bezeugter als die Vorstellung allgemeiner oder besonderer 
Schutzmächte ist in Etrurien das Dasein düsterer Mächte der UnterWwELT. 
Zwar wird der Euphemismus hellenischer Auffassung auch in Etrurien nicht 
durchaus vermifst: die Manen (1°) sowohl als Mania und andre ihr entspre- 
chende Göttinnen (!%*) geben uns sprachlich den Beweis, dafs jene geheim- 
nifsvollen Mächte als „gute” bezeichnet wurden (1°), und auch ihre Darstel- 
lung ist theils in den gedachten Todesgöttinnen, theils auch im Unterwelts- 
boten Merkur, der als Hades (!%°) benannt die Schatten geleitet, von der 
Mäfsigung griechischen Kunstgefühls durchaus betheiligt. Ernst und Schrek- 
ken erregend aber, bei würdevoller Haltung, ist der Beherrscher der Un- 
terwelt, ein strahlenbekränzter geflügelter Mann, der ein Gorgobild oder 
auch einen Schicksalsnagel erhebt, vermuthlich der bereits oben erwähnte 
Mantus ('%). Ihm beigesellt, aber ungleich häufiger allein, erscheint der 
auf Grabreliefs etruskischer Todtenkisten allerorts sichtliche mifsgestalte 
Scherge, dem die Abführung der Todten mehr als ihre Züchtigung obliegt; 
mit mancherlei auf Tod und Seelenwanderung bezüglichen Attributen, 
Schwert, Gabel, Ruder, Fackel und anderen mehr versehen, worunter auch 
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bacchische sich ergeben, führt dieser allbekannte Charun (1°) besonders im 
Hammer sein gangbarstes Merkmal. Hochgeschürzte Rachegöttinnen (!?°) 
pflegen ihn zu begleiten; ihr etruskischer Name ist noch nicht nachgewiesen, 
ihre Erscheinung aber den griechischen Furien (?0°) eben so sehr entspre- 
chend als jene übrigen Wesen durch ihre Namen nach Hellas und Latium 
weisen: Charon als euphemistischer Freudengeber (°°!) und Mantus als un- 
ausweichlicher Gott, der Aller „wartet” (20). Bei der unleugbaren Neigung 
der Etrusker das Todtenreich schauerlich sich vor Augen zu rücken, ist hier 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dafs nordische Elemente in die helle- 
nisirte Kunstwelt ihres Gräberpompes hinüberspielen: das Hammersymbol 
ist auch am nordischen Thor bekannt (2%), der Fährmann auch dort für die 
Todten üblich (?°*), göttliche Frauen, holde und unholde, sind sie zu ent- 
führen auch dort bereit (2°), wie denn auch hauptsächlich das Pferd im Nor- 
den wie in Etrurien zum raschen Todtenritt sich darbietet (20°) —, aber von 
allen diesen möglichen Elementen nordischer Vorstellungsweise vom Schick- 
sal der Todten ist auch zu versichern, dafs in der griechischen und römi- 
schen Welt ihre Begründung eben so füglich zu finden (2°), oder beim jetzi- 
gen Standpunkt der Forschung wenigstens nicht schlechthin aufzugeben 
sei (20). 

In ganz ähnlicher Weise wie jene Todesvorstellungen Etruriens sich 
zum Ideenkreise des Nordens verhalten, stellen gewisse etruskische Götter- 
bilder, die wir bisher nicht berührten, dem Orient sich gegenüber. Wir 
meinen hauptsächlich die mancherlei Flügelgestalten (?°®), deren mehr asiati- 
sches als griechisches Ansehn noch andre Bildungen eines vielleicht dem 
Orient angehörigen Götterwesens mit sich führt: so erinnert der schlangen- 
leibige Gott (21°), den ein doppeltes Spiegelrelief einer gewaltsam schreiten- 
den weiblichen Flügelgestalt gegenüber zeigt, an die fischleibigen Götter- 
paare babylonischer und assyrischer Kulte. An Fäden eines unmittelbaren 
asiatischen Einflusses auf Etruriens Kunst fehlt es seit den Grabungen von 
Cäre und Volei auch keinesweges; wie aber für jenes Beispiel die griechi- 
schen Namen Ophion und Eurynome (?!!) gegeben sind, so dürfte zunächst 
kein Grund vorhanden sein ähnliche seltsame Bildungen anders als von den 
ältesten Kunstgestalten Griechenlands abzuleiten, die allzuoft Gestalten des 
Orients in eigenthümlicher Weise wieder erstehen liefsen. 
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Haben wir nun in allem Bisherigen die Zeugnisse von Etruriens Göt- 
terdiensten lediglich als Zeugnisse eines ursprünglich hellenischen Kultus 
nachgewiesen, so gewinnt auch unsre Gesammtansicht über Bevölkerung, 
Sitte und Kunst der Etrusker eine neue Gestalt. An ein moralisches Über- 
gewicht des herrschenden tuskischen Volksstamms ist trotz allen Rechtes der 
Sieger nicht mehr zu denken; Zahl und Bildung der besiegten pelasgi- 
schen und griechischen Volkselemente mufsten überlegen genug sein, um 
nächst der Fortdauer ihres Götterdienstes auch eine gesteigerte Verbrei- 
tung desselben sich auszuwirken. Die Strenge etruskischer Priestersatzung 
war in Opferwesen, Augurien, Prunk und Superstition aller Art durchgedrun- 
gen; die Gottheiten Etruriens erscheinen darum aber doch nicht als ur- 
sprünglich tuskisch. Nicht einmal für die Zwölfzahl der Dii consentes ist 
dies schlechthin einzuräumen; wie bei den olympischen Gottheiten Grie- 
chenlands, scheinen auch ihre Namen gewechselt zu haben. Zu geschwei- 
gen, dafs der sabinische Tatius zwölf Altäre für Gottheiten gründete, die 
mit den etruskischen sich durchkreuzen (*!?), bleibt es unmöglich irgend ein 
vermuthliches Personal der Consentes mit der Neunzahl der Fulguratoren, 
der tarquinischen Dreizahl des Kapitols, dem Brüderpaar der Kastoren oder 
mit jener Vierzahl zu einigen, die in verschiedener Benennung Penaten Etru- 
riens darstellen sollte, und statt diese Vielheit etruskischer Göttersysteme 
auf tuskische Priesterweisheit beschränken zu können, finden wir Götterwe- 
sen der Nachbarländer — Saturnus und Mars, Vejovis und Vulkan, Ceres, 
Pales und die Kastoren — allerorts ihnen beigesellt. Während nun diese 
regierenden Göttermächte Etruriens und, unzertrennlich von Laren und In- 
digetalgöttern Latiums, auch die etruskischen Genien ihren voraussetzlich 
tuskischen Ursprung immer mehr verleugnen, bleibt allerdings die Möglich- 
keit unbenommen, dafs Etruriens aus dem Norden stammende Priester bei 
aller Fügsamkeit gegen vorgefundene und neu eingedrängte Götter wenig- 
stens die obersten Mächte ihres heimischen Glaubens der höchsten Aner- 
kennung vorbehielten —, dafs jene verhüllten Mächte, denen auch Juppi- 
ter sich beugt, die Götterwürde des Nordens, der in den Normen ganz 
ähnliche Wesen kennt, vor allen übrigen Göttern behaupteten. Diese ver- 
hüllten Gottheiten mögen es denn gewesen sein, in denen tuskische und 
pelasgische Stämme die Übereinstimmung beiderseitigen Götterglaubens er- 
kannten; einerseits die Nornen, andererseits verschwisterte Fortunen, Säug- 
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ammen des herrschenden Götterpaars nach pränestinischem Glauben, könnten 
zu solcher Übereinstimmung führen. Sprache und priesterliche Form wä- 
ren demnach den Besiegern Etruriens eigenthümlich geblieben; in allem 
Andern jedoch scheinen sie der älteren Bevölkerung Italiens sich gefügt und 
in solchem Umfang dieselbe geduldet zu haben, dafs auch der späteren Tyr- 
rhener Empfänglichkeit für griechische Sitte und Kunst immer mehr auf- 
hört ein’ Räthsel zu sein. 


Anmerkungen. 


(') BisHErigEs: Müller Etrusker (1828) II, S. 43 ff. 


(?) AKADEMISCHE INEDITA, vomVerfasser gesammelt: Arch. Intell. Blatt 1833. S.39. 40. 
Monatsbericht der Kgl. Akad. 1845 Juli. Die Herausgabe meiner „Etruskischen Spiegel” 
(Th. 1. 2. Berl. 1840. 45. 4.) ging hieraus hervor. 


(°) Dre HAUPTGOTTHEITEN ETRURIENS bezeugt Servius Aen. I, 422: Pruden- 
tes etruscae disciplinae alunt, apud conditores etruscarum urbium non putatas iustas ur- 


bes, in quibus non tres portae essent dedicatae et tot templa, Jovis, Junonis et Minervae. 


Vgl. Müller Etr. II, 146. 


(*) MÜLLERS VERZEICHNISS etruskischer Gottheiten (Etr. II. S. 43 ff. erneut in der 
Allg. Encyclop. II, 7. Hetrurien, Götterglauben. Abdruck in Müller’s kleinen Schrif- 
ten I. S. 177), enthaltend Juppiter, Juno, Minerva, Vertumnus, Nortia, Neptunus, Mater 
Matuta, Fulcanus, Saturnus, Mars, Janus, Fejovis, Summanus, Dispater, Mania, Ceres, Pa- 
les (masc.), Ancharia, Voltumna, Herta, Inuus, Mercurius, Silvanus, Feronia, ist jetzt fol- 
gendermalsen theils zu verkürzen (Anm. 5-7), theils zu vermehren (Anm. 8-15). 


(°) Neprunus (Müller Etr. II, 55) ist aus etruskischen Idolen nicht bekannt; seine 
Erwähnung als Stammvater vejentischer Heroen (Serv. Aen. III, 40) ist zur Nachweisung 
seines Kultus in Etrurien nicht entscheidend, seine Geltung als etruskischer Penat (Ar- 
nob. III, 40. Unten Anm. 141.143) problematisch. Mythische Darstellungen zeigen ihn dann 
und wann. So im Erzrelief bei Micali Storia XXXI,1; im Skarabäus Impr. d. Inst., III, 3; 
in der Spiegelzeichnung M. d. Inst. II, 60. Etr. Spiegel I,76 —, in den beiden letztge- 
dachten Denkmämälern auch mit seinem etruskisch geschriebenen, aber lateinischen Namen 
Nethunus, Nethuns. 
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(°) CERES, obwohl durch gleiches Zeugnifs (Müller II, 88. Anm. 135.144) den tuski- 
schen Penaten beigezählt und aus römischen Inschriften Etruriens nachgewiesen (Gori In- 
ser. II, p.1. Müller II, 61, 85), hat aufserdem nicht die mindeste Spur tuskischen Dien- 
stes zurückgelassen; der Name sollte sabinisch sein und Brot bedeuten (Serv. Georg. 1,7). 


Eben so wenig wird Proserpina bezeugt, man müfste denn späte Reliefdarstellungen ihres 
Raubs (Gori M. E. tab. LXXVIII. Inghirami M. Etr. I, 53) dahin rechnen. 


(’) MERKUR war in Etrurien nicht unbekannt: theils als Grenzgott, und weil sein 
etruskischer Name Turms (Ann. VIII, 178 £.), bald als Hermes (Lanzi I, 299. II. 203. Mül- 
ler II, 74), bald als „„Termieus” (Lycophr. 707. Secchi Ann.VIII, 94 £.175) oder Zermi- 
nus (Lenormant Nouy. Gal. p. 43. Rückert Troja S. 298) gedeutet wird, theils weil die 
samothrakische Geltung des Hermes als Kadmilos grölserer Gottheiten (Varr. L. Lat.VII, 
34: Cadmilus minister diis magnis) im Terminus der drei kapitolinischen wiedererkannt 
ward, den Servius (Aen. III, 63) als Merkur neben den „‚diis magnis”, Juppiter, Minerva 
und Juno erwähnt. Bezeugt aber ist der etruskische Dienst jenes Gottes keineswegs; 
römische Inschriften (Müller II,74) sind unzulänglich dafür. Etruskische Idole Merkurs 
sind selten und beruhen zum Theil auf unsicherer Voraussetzung (Anm. 49); so der ver- 
meintliche Hermes ”Ogtos (,„„Mercurfei Uri” einer Herme, Lanzi II, 15, 8 p. 546 f.). Um 
so häufiger erscheint er im mythischen Zusammenhang etruskischer Kunstwerke, wobei es 
an seines Namens Inschrift nicht fehlt, die ausnahmsweise (Etr. Sp. II, 182) lateinisch 
Mergurios, gewöhnlich aber nach vorgedachtem, vermuthlich auf griechischer Wurzel beru- 
hendem, Ausdruck Turms heilst. Dabei ist jedoch nicht zu leugnen, dafs in Kunstdarstel- 
lungen etruskischen Gepräges Merkur in seiner Geltung als Unterweltsbote erscheint: 
zwiefach als Ober- und Unterweltsgott neben Charon auf einem etruskischenVasenbild (Arch. 
Zeit. IV. 353. Vasenb. III, 240) und schlechthin als Unterweltsgott mit der Beischrift Turms 
Aitas, d.i. Hermes Chthonios (Bull. 1835 p. 159. Ann. VIII, 170 ff.) auf dem Tiresiasspie- 
gel im Vatikan (Etr. Sp. II, 240. Unten Taf. VI, 1). Auch ein Vasenbild etruskischer 
Art, wo er zwischen Zeus und einer aphrodisischen Hera vierfach beflügelt einherschreitet 
(Micali Mon. XXXVI), scheint ihn als gefeierten Gott darzustellen. Als etruskischen Gott, 
aber als Redegott einer allegorischen Facundia gepaart, erwähnt ihn denn auch Martianus 
Capella (II, 10. Vgl. Merkel Ovid. p. 232). 

(®) AroLLo, wird von Müller (Etr. II, 69) als hellenisirt aus dem sabinischen Sora- 
nus betrachtet (Anm. 43), woneben jedoch (Ebd. I, 293) auch der Einfluls hellenischen 
Apollodienstes auf Etrurien durch das Ansehn des delphischen Orakels (Herod. I, 167), 
durch die delphischen Thesauren von Spina und Agylla (Strab.V, 214. 220) und durch 
den Verkehr mit Kumä erläutert ward. Auf Kunstwerken griechischer Darstellung ist 
Apollo häufig, wie er denn unter andern auch mit Merkur (Turms, Aplu. Lanzi II, 8, 4) 
die Seelenwägung um Achills und Memnons Schicksal leitet. Ebenfalls häufig ist sein 
etruskisch geformter Name Aplu (Etr. Sp. I, 59, 3.77.79. II. 122. 235,1. Vgl. 139), auch 
Apulu (I, 67. 80. 82. 83), oder Aplun (I, 45,1); Er ausnahmsweise heifst er auch Zul 
zisph (1,115). Vgl. unsre Tafel II no. 3. 4. 

(°) SONNENDIENST in Etrurien ist aufser der eben (Anm. 8. 43) erwähnten Einmischung 
des Soranus aus häufigen und unverkennbaren Idolen des Sonnengottes nachweislich (Taf. 
II,1. 2.5.6), welche jedoch durchgängig der späteren etruskischen Kunst angehören. Ge- 
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nannt wird er Usil (ebd. no.1), mit einem auf Licht bezüglichen Namen, welcher auch 
im römischen Geschlechtsnamen der Aurelier enthalten ist (Anm. 45), wie denn Sonnen- 
dienst auch den ältesten Zeiten Roms nicht fremd war (Rückert Troja S. 281 £.). 


('°) BaccnusDIENST Etruriens als ein aus Unteritalien dort eingedrängter - und 
dem einheimischem Götterglauben ursprünglich fremder, nach Müller II, 76 ff. mit dem- 
selben auch unvermischt gebliebener Dienst, ist hauptsächlich aus Livius XXXIX, 8 all- 
bekannt. Im Vorrath der Kunstwerke sind archaische Erzfiguren des Stierbacchus (Micali 
XLI, 1. 2.4. LVII, 8. 9° Gal. d. Fir. IV, 1,25. Als Schiffszeichen Mic. CHI, 3), Spie- 
gelzeichnungen bacchischer Mythen und Gebräuche (Etr. Sp. I, 82-109. Über d. Metall- 
spieg. S. 20), auch bacchische Gruppen auf Cistendeckeln (Etr. Sp. I, 2. S.15) und son- 
stigem Erzgeräth nicht gar selten; doch werden Idole des jugendlichen Bacchus völlig 
vermilst (der Jüngling mit einem Schwan auf dem Haupt, Mic. XXXV, 13, ist eher Gany- 
medes als Bacchus), und selbst in den verhältnilsmälsig späten Reliefs der Todtenkisten 
sind bacchische Scenen und Andeutungen keineswegs häufig (vgl. Inghir. I, 21 p. 202). 
Dals in dieser Gottheit nichts ursprünglich Tuskisches liege, steht fest. Obwohl eine 
Küstenstadt Etruriens, Populonia (Pupluna), von ihm benannt sein mag, so ist doch der 
dabei zu Grund liegende Name Phuphluns (Anm. 55) vielleicht nur Verstümmelung eines 
der Göttin Populonia entsprechenden Populonius. Zweifelhaft (Anm. 118) ist auch die 
tarquiniensische Genealogie (Creuzer II, 931) eines Bacches als Schüler des Tages. 


('') HERKULESDIENST in Etrurien ist durch wenig Spuren bezeugt. Der Hafen von 
Cosa und Portus Labronis, auch eine Quelle bei Cäre (Liv. XXII,1) waren von ihm 
benannt; aus Arretium wird er in römischer Inschrift erwähnt (Gori Inser. III p. 167) 
und als blitzwerfender Gott erscheint er auf einer späten Kaisermünze (Anm. 18). Die- 
sen von Müller (Etr. II, 74. 165,17) beigebrachten Zeugnissen ist als Thatsache hinzu- 
zufügen, dafs Herkules, vermuthlich aus tarquiniensischem Anlafs (Anm.157), auf mytholo- 
gischen Spiegelzeichnungen (Etr. Sp. II, 125-168) äufserst häufig und auch in statuarischen 
Bronzen Etruriens (Micali XXXV, 6.7.14) keineswegs selten ist, wobei jedoch nicht un- 
bekannt bleiben darf, dals eine grolse Anzahl der in Museen befindlichen Herkulesidole 
vielmehr samnitischer und römischer als etruskischer Abkunft ist. Sein leicht verdorbener 
Name ZHercle, Hercele wechselt dann und wann mit dem Appellativ Calanice (Etr. Sp. II, 
137. 138. Karrivızos Apollod. II, 6,4. Expl. Pind. p. 187). 

('?2) Mars wird bei Servius (Aen.VIII, 430. Müller Etr. II, 48) als blitzwerfender 
Gott erwähnt. Aus Falerii ist er als Gott des fünften Monats (Ovid. Fast. III, 89), 
aulserdem aus Veji und Fäsulä durch lateinische Inschriften bezeugt; dals sein Tempel 
sammt denen von Venus und Vulcan aufserhalb etruskischer Ringmauern anzulegen sei, be- 
merkt Vitruv I, 7 und benutzt Creuzer II, 960 als muthmalsliche Spur samothrakischer 
Kabiren. Andre schriftliche Zeugnisse für seinen Dienst in Etrurien (Müller II, 58, 66) 
sind schwerlich beizubringen. Zahlreiche Erzfiguren, die man auf ihn deutet (Mic. XXXVII, 
Sff. XXXIX. XL), darunter die lebensgrolse von Todi (Mus. Greg. I, 44, 45), können 
vielleicht sämmtlich, gleich dem Steinrelief zu Volterra (Inghir. M. E. VI A), auch als 
Votive etruskischer Krieger gefalst werden, wie Gori that (M. E. 108-114. 118. 119: 
„heros etruscus, Rhaetus, Aunus”). Auch der Name Maris, der mit Zarun verbunden 
(Etr. Sp. I, 90) oder mit andern Zusätzen (Maristhalna und dgl. Ebd. II, 166. Abh. 
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Metallspiegel Anm. 168c. 203. Unten Anm. 96) sich findet — etwa für Mars wie Laris 
für Zar, Lars: Lanzi I, 283 — ist nicht entschieden dem Kriegsgott entsprechend. Den- 
noch bleibt es sehr wahrscheinlich, dafs er aus sabinischer und lateinischer Nähe auch in 
Etrurien als fremder Gott Aufnahme gefunden hatte, so oft nicht der höchste Gott, Jup- 
piter, zugleich auch als Kriegsgott genügte (Anm. 56). 


('?) VENUS für eine nicht tuskische Gottheit zu erklären, scheint nach der Menge 
etruskischer Idole dieser Göttin (Anm. 86) fast unglaublich, ist aber auf dem Standpunkt 
der schriftlichen Zeugnisse bereits von Müller (Etr. II,74) geschehn, da ein Verbot der 
Haruspices Venustempel, wie auch Tempel von Vulcan, Mars, Ceres, innerhalb etruskischer 
Städte anzulegen (Vitr. I,7. Müller II, 12), ursprünglichen Venusdienst für Etrurien eben 
so wenig beweist, als die vejentische Erwähnung der latinischen Venus Murcia es vermag. 
Auch Venus Fruti ist, ihrer von Müller hervorgehobenen Namensähnlichkeit mit Aphro- 
dite ungeachtet, vielmehr als latinische „„Staudengöttin” (von frutex) zu fassen. Auf etru- 
skischen Kunstwerken heifst Venus fast durchgängig Turan, was nach Lanzi II, 201 f. 259 
in verstümmelter Form dem Namen Urania entspricht (Anm. 88), ganz ausnahmsweise auch 


Tifanati (Ebd.); ein Name Aitria, der sie gleichfalls anzugehen scheint (Ebd.), beruht nur 


auf Vermuthung. 


(‘‘) Fortuna ist aus Ferentinum, der Salus gleichgeltend (Anm. 112), aus Arne 
(Vermiglioli Opusc. II, 42) und sonst erwähnt (Schulz Ann. XI, 110). Müller (Eitr. II, 
54 f.) setzt diese Göttin mit Wahrscheinlichkeit der ungleich häufiger erwähnten Nortia 
(Anm. 107) gleich; noch andre Göttinnen verschiedenen Namens fallen demselben Begriff 
anheim, der am füglichsten im Gesammtbegriff der etruskischen Minerva seine Erläuterung 
findet (Anm. 101 ff.). 


(2) "DiosKUREN als Götter Etruriens sind aus ‚schriftlichem Zeugniss nicht nachge- 
wiesen und daher bei Müller auch ganz unerwähnt geblieben; in Spiegelbildern sind beide 
Jünglinge so unverkennbar, überdies durch Inschriften beglaubigt, als häufig (Anm. 137). 


(‘°) -Dur ConsEntes (Arnob. III, 40): Hos (die Penaten) Consentes et Compli- 
ces Etrusci aiunt et nominant, quod una oriantur et occidant una, sex mares et toltidem fe- 
minas nominibus ignotis et miserationis parcissimae: sed eos summi Jovis consiliarios ac 
principes existimari. VWarro R. R. I, 1: Di consentes-urbani, quorum imagines ad forum 
auratae stant (Am Vicus tuscus?), sex mares et feminae totidem. Vgl. Mart. Cap. I, 14, 3: 
senalores deorum, qui Penates ferebantur Tonantis ipsius, quorum nomina quoniam publicari 
secretum coeleste non pertulit, ex eo quod omnia repromittunt nomen eius consensione 
perfecit. (Die zwölf Olympier folgen gleich darauf als collegae Jovis qui bisseni cum eodem 
Tonante numerantur). Ihren römischen Dienst bezeugt Varro (L. L.VIII,71) auch durch 
Erwähnung einer „Aedes Deum consentum”. Als pelasgische Gottheiten, dem Dienst von 
Dodona verwandt, kennt sie Thiersch (Epochen S. 19, 14) ohne Nachweisung seines Grun- 
des. Vgl. Müller Etr. II, S. 81 ff. 


(17) Dir IsvoLurıi. Seneca Qu. Nat. II, 41 (aus Cäcina): adhibitis in consilium 
diis, quos superiores et involutos vocavit. Festus v. manubiae: consilio deorum superiorum. 
Bei Arnobius sind sie in der verworrenen Notiz über die Penaten (Anm.145) zu erkennen, 
nach Müller II, S. 82,6. Den Fatis gleichgesetzt bei Servius Aen.VIII, 398: malorum 
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dilationem Etrusci libri primo loco a Jove dicunt posse impetrari, postea a Fatis (nach Mül- 
ler’s Lesart: Etr. II, 108, 95%). Ein möglicherweise auf sie bezügliches Bildwerk ist in 
unserer Taf. VII enthalten. 

('°) BLITZWERFENDE GOTTHEITEN. Als solche sind namentlich bekannt Juppiter, 
Juno, Mineroca (Anm. 102), Fejocis, Summanus, Yulcanus, Saturnus, Mars (Müller II, 84. 
Vgl. Creuzer II, 949); den Bacchus als neunte Gottheit hinzuzusetzen (Lanzi II, 203) 
ist kein mir bewulster Grund vorhanden. Auch dafs Cupra in altem Zeugnils dazu ge- 
rechnet werde (Schwenk Rhein. Mus.V, 381), mufs ich bezweifeln. Aufserdem scheint je- 
doch Herkules zuweilen den Blitz geführt zu haben: nach einer späten Kaisermünze 
(Müller II, 165, 17), aber auch nach einer etruskischen Gemme meines Besitzes, wo er 
sowohl Blitz als Keule hält. 


5 Dit NovEnSILES. Arnob. III, 38: Novensiles putat . . . deos novem Manilius, 

’ P. 
quibus solis Juppiter potestatem iaciendi sui permiserit fulminis. Plin. H. N. II, 53: Zusco- 
rum litterae novern deos emittere fulmina existimant, eaque esse undecim generum, Jovem 
enim trina iaculari. Neben andern Gottheiten werden sie in der Beschwörungsformel 
für Decius (Liv.VIII, 9) erwähnt: Jane, Juppiter, Mars pater, Quirine, Bellona, Lares, Dii 
Novensiles, Di Indigetes, Divi quorum est potestas nostrorum hostiumque, Diique Manes. 


Vgl. Müller Etr. II, 84.165. Niebuhr Röm. Gesch. II, 515. 


(*°) VIER PENATEN nach zwiefacher Auslegung bei Arnobius (III, 40): Nigidius . . . 
disciplinas etruscas sequens genera esse Penatium quatuor et esse Jovis ex his alios, alios 
Neptuni, inferorum tertios, mortalium hominum quartos, inexplicabile nescio quid dicens. Cae- 
sius et ipse 'sequens Fortunarn arbitratur et Cererem Genium Jovialem ac Palem . .. Ohne 
den Genius wird diese letztereVierzahl von Servius (Aen. II, 325) erwähnt: ZTusci Pena- 
tes Cererem, Polen et Fortunam dicunt. Vgl. Anm. 135. 


(?') PERSONAL DER CONSENTES. Dals die Zwölfzahl der Consentes keinen bekannten 
Namen: führte (nominibus ignotis: Anm. 16), konnte unmöglich hindern, dafs die geachtet- 
sten Volksgottheiten jenem Götterpersonal angepalst wurden. Als solche sind denn die 
acht uns bekannten (Anm. 18) blitzwerfenden Gottheiten, nämlich Juppiter, Juno und Mi- 
nerva, Fejovis, Summanus und Yulcanus, Saturnus und Mars, aulserdem etwa von männ- 
lichen Yertumnus und Janus oder Apo/lo, von weiblichen Gottheiten Fortuna (Nortia) und 
Yoltumna.(Anm.77) zu rechnen. Nach des Arnobius Ausdruck, der die Consentes als summi 
Jovi consiliarios (Anm. 16) bezeichnet, mülsten überdies mit Müller (Etr. II, 84) Juppiter 
und Vejovis von der Zwölfzahl ausgeschieden und an ihrer Statt zwei andre Gottheiten 
vorausgesetzt werden. Dals aber die Götterauswahl der Consentes in Etrurien schwan- 
kend wie die der griechischen Zwölfzahl gewesen sei, ergiebt sich auch aus den zwölf 
Gottheiten eines volcentischen Reliefgefälses (Über die zwölf Gotth. Taf. IV, 4); es sind 
Juppiter, Juno und Minerva, Merkur und Fortuna, Mars, Bacchus und Herkules, Apoll und 
Diana, Castor und Pollux. 

(2?) ZwÖöLF GÖTTER Griechenlands: vgl. meine Abhandlung in den Schriften der 
Kgl. Akademie von 1840. 

(?°) GOTTHEITEN ETRUSKISCHER STÄDTE waren bezeugtermalsen: 

für Aurinia (Saturnia) Saturnus (Anm. 48), 
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für Cäre, wo Loosorakel (Liv. XXI, 62), Iithyia-Leukothea (Anm. 28), auch Herku- 
les (Anm. 11), 

für Castrum Inui und Alsium Silvanus und Inuus (Anm. 50. 51), 

für Faesulae Ancharia (Anm. 110), 

für Falerii Janus (Anm. 29), Juno Curitis (Anm. 66) und Minerva (Anm. 100), 

für Ferentinum Fortuna -Salus (Anm. 112), 

für Zuna Luna (Anm. 91) und Feronia (Müller II, 66, 2), 

für Mantua Mantus (Anm. 47. 202), 

für Ocriculum Horta (Anm. 79), 

für Perusia Juno Cupra und Vulcanus (Anm. 71. 89), und für das benachbarte Arne 

Fortuna (Anm. 14), 

für Populonia die gleichnamige (Anm. 81) Juno und nach Münzen Vulcanus, 

für Pyrgoi Leukothea (Anm. 28), 

für Suzrium Horta (Anm. 79), 

für Telamon Janus (nach Münzen), 

für Feji Juno Regina (Anm. 65), 

für Yolaterrä Janus (Anm. 29), vielleicht auch Kabiren (Anm. 151), 

für Yolsinii Nortia (Anm. 107), 

für die Umgegend des heutigen Piterbo Voltumna als Bundesgöttin (Anm. 77). 
In diesem Verzeichnils ist die Zahl der von Gottheiten run Städte nicht grols; 
aulser Horta, Luna, Mantua, Saturnia scheinen Fäsulä (Anm. 130) und Populonia (Anm. 
81) dahin zu gehören, wie es denn auch ohne solche Götterbezeichnung an griechisch 
benannten Städten in Etrurien nicht fehlt (Anm. 34). 

(2°) WECHSELNDE NAMEN einer und derselben Gottheit sind Nortia, Valentia und 
Ancharia für den Begriff einer wehrhaften, Horta und Voltumna (vgl. Vertumnus) für den 
einer Göttin des wWächktlaine. Vgl. Anm. 77 ff. 


(2°) SABINISCHE GOTTHEITEN. Mit Recht bemerkt Müller (II, S. 64. Vgl. Bull. d. 
Inst. 1840 p.11 £f.): „Schon in sehr frühen Zeiten müssen die Tusker und Sabiner Gott- 
heiten ausgetauscht haben, vielleicht bauten auch beide auf eine gemeinsame. Grundlage.” 
So findet sich unter den Gottheiten des Tatius (Anm. 212) der tuskische Vertumnus; um- 
gekehrt finden die sabinischen Soranus, Feronia u. a. (Ebd. S. 65 ff.), nach Joannes Ly- 
dus (mens. p. 68. Müller II,79. Bull. d. Inst. 1840 p.11 ff.) selbst Februus, sich in 
Etrurien; hauptsächlich aber wäre zur Unterstützung jener Ansicht der gleiche Dienst 
kapitolinischer Gottheiten zu erwähnen, wenn wirklich Juppiter, Juno und Minerva so- 
wohl von Numa im Capitolium vetus des Quirinals (Varr. L. L. V, 158. Euseb. Chron. 
01. 18. Ambrosch Studien 1,173), als im kapitolinischen Tempel verehrt wurden, den 
Tarquinius gründete. Vgl. Anm. 38. 

(2°) KABIRENKULTE: in Etrurien ungewils nach Müller Etr. II,70 ff. Vgl. unten 
Anm. 147 £f. 

(27) Römisches IN ETRURIEN. So sind aulser Merkur, Ceres, Venus (Anm. 6.7.13) 
Diana, Aeskulap und andre Gottheiten durch römische Inschriften etrurischen Fundorts 
bezeugt: Müller II, S.78 Anm. Auch Erzfiguren guter Kunst sind für andre Gottheiten 
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hieher zu ziehen: so die des Telesphorus bei Gori Mus. Etr. tab. 18,1. Mus. Bar- 
thold. p. 10,1. Völlig vermilst wird Yesta. 


(2°) LEUKOTHEA heilst die Göttin von Pyrgoi (Arist. Oec. II, 20. Polyaen.V, 2, 21), 
deren beruhmtes Heiligthum Strabo V p. 226 einer pelasgischen Ilithyia beilegt. Vgl. 
Müller II, 1, 198, 31. II, 55 ff. Rückert Troja S. 62. Sie mag der lateinischen Matuta, 
aber auch der Tethys eines tyrrhenischen Orakels (Plut. Rom. 2. Müller II, 57), viel- 
leicht auch der Aurora gleichzusetzen sein, die uns auf Kunstwerken Etruriens nicht 
selten begegnet und etruskisch 7’hesan genannt wird (Anm. 93). Auch der Name Usil 
würde hieher gehören, wenn er aufser dem Sonnengott auch einer weiblichen Lichtgott- 
heit zukommt (Anm. 45). 


(?°) Janus, über dessen Heimath neuere Erklärer dieses Gottes allzuschweigsam sind, 
wird von Müller (Etr. II, 58. Creuzer Symb. III, 587. N. A. Walz De relig. rom. I. p. 
19 ff.) als ein „,jedenfalls” tuskischer Gott bezeichnet, dagegen sein Name — als Eanus, 
Dianus, Janus mit eo, Diana oder ianua verknüpft — eben so sehr als sein Dienst ent- 
schieden nach Latium hinweist, wofür auch Klausen (Aen. II. 719 ff.) und Rückert (Troja 
S. 310) stimmen. Gering ist dagegen des Joannes Lydus (mens. p. 56) Zeugnils, Janus 
sei tuskisch der Himmel, obwohl Buttmanns Theorie, Janus sei ein etruskischer Himmels - 
und latinischer Thürgott, darauf beruht. Nicht viel erheblicher ist auch die Herkunft des 
römischen Janus quaarifrons aus Falerii (Serv. Aen. VII, 608), welche Stadt mehr sabi- 
nische und argivische Kulte vereinigen mochte als tuskische (Anm. 30); scheinbar beweis- 
fähiger der Januskopf Volaterranischer und Telamonischer Asse (Müller I, 332 f.), deren 
Zeitalter jedoch spät genug fällt (Lenormant Revue numism. 1844. no. 3. $.4), um nur 
eine Äufserung mehr des Einflusses darin zu erkennen, den Latium auf Etrurien übte 
(Anm. 32). 

(°°) FALERI ARGIVISCH. Plin. H. N. III, 8: Falisca Argis orta, ut auctor est Cato, 
quae cognominatur etrusca. Vgl. Dion. Hal. I, 21. Ovid. Amor. III,13, 31. Lanzi II, 
p- 63 ff. Müller II, 46. Lenormant Nouv. Annales II, 144. Unten Anm. 66. 


(°') JANUSBILDER ETRURIENS. Doppelköpfe und Hermenbildungen sind mit Aus- 
nahme der vorgedachten Asse im etruskischen Denkmälervorrath ohne Beispiel. Der ge- 
flügelte Gott, der als Janus in Gori’s Göttersaal (Mus. Etr. I, 1) obenansteht, kann eben 
so füglich für einen auch sonst nicht unerhörten (Winck. Mon. no. 1) gellügelten Jup- 
piter gelten. 


(°?) LATINISCHES in Etrurien. _ Metallspiegel mit Dioskurenbilder, wie solche als 
Hauptargument latinischer Kulte sich häufig finden (Anm. 13), sind ebensowohl aus Vol- 
terra und Clusium, als aus Südetrurien zum Vorschein gekommen. Auch ist eine bereits 
in fünf Varianten vorhandne Gattung bemalter Schalen (Secchi Musaico Anton. 1843. p. 47. 
Bull. 1843 p. 72.127. Mus. Greg. II, 68) hier zu erwähnen, welche, obwohl unter grie- 
chischem Vasenvorrath Volci’s und Cäre’s gefunden, in ihren latinischen Inschriften mit 
dem durchgängigen Zusatz pocolom den Kultns Vulcans und der Salus (Yolcano p. und Salu- 
tes p.), aber auch so rein latinischer Gottheiten bezeugen, wie Laverna (Zavernai p.) eine 
ist und wie auch wol Aecetia (Essiggöttin? Aecetiai. vgl. Adegestus, Acestus. Klausen 
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Aen. II, 689 f£.) gefalst werden kann, ohne mit Secchi (Musaico Auton. p. 47) und Hen- 
zen (Bull. I. ec.) an Egeria zu denken. Die fünfte Inschrift jener lateinischen Götter- 
schalen etruskischer Abkunft, Xeri pocolom, bleibt schwankend zwischen der griechischen 
Kyg und dem von Müller (Fest. p. 122) nur in Bezug auf Janus beseitigten Cerus ma- 
nus d. i. cereator bonus, der aus saliarischem Gedicht bei Festus erwähnt wird (Anm. 
195). : 

(°°) PELASGISCHE KULTE in Etrurien: der Ilithyiadienst zu Pyrgoi nach Strabo (Anm. 
28), und nach Virgil (Anm. 50) der benachbarte Silvanus. 


(°*) GRIECHISCHE STÄDTENAMEN Etruriens sind Agylla (@yvız), Alsium (1005), Pe- 
rusia (megiovsie), Pyrgoi (rvoyes), Regä (önyai), vermuthlich auch Yolei (von ö%z0s, Rapp. 
vole. not. 996, wie Formiae, velut Hormiae nach Festus) und Cosa (zorr«, Haupt: Rapp. 
volc. p. 205,5); Fäsulä vielleicht von «s« (Anm. 130). Eben so am rechten Tiberufer 
Stephane als alter Name Präneste’s und selbst Rom (wur). 


(3°) RASENER: Dion. Hal. I, 30. Niebuhr Röm. Gesch. I, 118. Müller Etr. I, 71. 
Götting Röm. Staatsvfg. S. 29 f.£ In Bezug auf die Bedenken von Lepsius (Tyrrhen. 
Pelasger 1842) vgl. Abeken Mittelitalien S. 21. 


(?°°) ÜUMBRER UND SABINER den Pelasgern verwandt, nach Abeken ebd. S. 18. 


(°7) GRIECHISCHE BILDUNG Etruriens: aufser den korinthischen Einflüssen Demarats, 
durch Lydier (Creuzer Symb. II, 827 ff. Müller Etr. I, 81. 86 ff. Göttling S. 29), Pho- 
käer (Justin. XLIII, 3. Klausen II, 606 ff.), wie auch durch die, obwohl meist feindli- 
chen, Kumaner. 


(3°) KAPITOLINISCHE GOTTHEITEN. Neben der allbekannten Gründung des dreifachen 
kapitolinischen Tempels durch den Etrusker Tarquinius (Dion. Hal. II, 27. Plin. XXXV, 
45) kann die Gründung des älteren Kapitols auf dem Quirinal durch Numa einstweilen 


nur als ein geschichtliches Problem hier angemerkt werden, zu dessen Lösung es voreilig 


5 
wäre eine Gleichstellung etruskischer und sabinischer Stadtgottheiten (Anm. 25) auf so 
wenige Spuren beiderseitiger Verwandtschaft zu gründen. Indefs sagt Varro L. L.V, 158 
sehr deutlich: Capitolium vetus, quod ibi sacellum Jovis, Junonis, Minervae, et id antiquius 
quam aedis quae in Capitolio facta, und dieses älteren Kapitols Gründung wird bei Euse- 
bius (Chron. Ol. 18: Capitolium quoque a fundamentis aedificavit) auf Numa zurückgeführt. 
Hienach hat Ambrosch (Studien I, 173) den kapitolinischen Götterverein für sabinisch ge- 


halten und dessen Erneuung anf dem tarpejischen Hügel scharfsinnig aus dem Umstand 


5 
erklärt, dafs Tarquinius unmittelbar nach der Besiegung der Sabiner den andern Tempel 
gründete, nämlich der ihnen besonders hochgeltenden Gottheiten, ganz wie dem Sieg 
über die Latiner und Tusculum die Tempelgründung der in Tusculum besonders verehr- 
ten Kastoren gefolgt war. Dabei blieb jedoch die ungleich bezeugtere etruskischeVerehrung 
derselben im Kultus des Tatius (Anm. 212) kaum berührten Gottheiten zugleich mit Tarqui- 
nius’ etruskischer Abkunft unbeachtet, und doch liegt wenigstens soviel am Tage, dafs ein 
sabinisches Paar von Weltbeherrschern, das wir kaum anders als wehrhaft wie Juppiter 
Quirinus und Juno Curitis uns denken können, wesentlich verschieden sein mulste vom 
Optimus Maximus des Kapitols und seiner gemeinhin mit Scepter und Schale zu denken- 
den Beisitzerin: es ist also bei Sabinern wie bei Etruskern eine ganz ähnliche Grundform 
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der herrschenden Götterdreizahl anzuerkennen, ohne dafs eine Entlehnung derselben einer- 
seits oder anderseits nachweislich wäre. 

(°°) Tısıa, Tina, etruskische Namen Juppiters. Beide sind vermuthlich mit den Ca- 
sualformen von Zeus verwandt, obwohl die Vergleichung mit dem nordischen Zyr, Tius 
(weniger mit Odin) und mit dem Sanskrit, wo diva, dina, Tag heifst, auch andern Ablei- 
tungen Raum giebt. Vgl. Müller Etr. II, 43,1. Pott Etym. Forsch. S. 98. Grimm My- 
thol. 1,175 ff. An Unterscheidung von Zina und Tinia wird den Denkmälern (Taf. I) zu- 
folge vergeblich gedacht, obwohl Lanzi’s Deutung beider Namensformen (II, 202 f.) zwi- 
schen Juppiter und Bacchus schwankt und obwohl mit Schwenck (Mythol. d. R. S. 455. 
Ebenso Rückert Troja S. 313) sich meinen lielse, Tinia-Dionysos (vgl. auch Fest. T7i- 
nia, vasa vinaria) sei als Diminutiv von Tina-Juppiter in ähnlicher Weise abgeleitet 
wie Vejovis von Jovis. 

(*°) JUPPITER und verwandte Namensformen werden zugleich mit den Casualformen 
Juvepatre, Juei (Dativ von Votivinschriften) für den etruskischen Sprachgebrauch von Lanzi 
(I, 309 £.), hauptsächlich als Folgerung des eugubinischen Jove Grabovei (Gradivus?) und 
mithin ohne hinlängliche Sicherheit vorausgesetzt; doch findet sich Jovei unter latinisiren- 
den Inschriften eines etruskischen Spiegels (Taf. I, 3) und eben dahin gehört das Jupe- 
tal oder Jupetral, das in der bekannten Statueninschrift eines Apoll als Juppiterssohn 
(Lanzi II, 483. 529. Müller Etr. II, 69) oder Vejovis (Klausen Aen. II, 872. 1140) ge- 
deutet wird. 


(*') JUPPITER IN KUNSTWERKEN Etruriens. In den von uns hienächst beigefügten 
Abbildungen erscheint Juppiter bald thronend und bärtig (Taf. I,1. 3), bald stehend und 
unbärtig (Taf. I, 2); als seine Bekränzung findet sich Efeu (1,2) sowohl als Lorbeer vor, 
letzteres Etr. Sp. I, 88 (vgl. 74). Statuarische Bildungen des etruskischen Juppiter sind 
selten: ein jugendliches Götterbild mit Donnerkeil ist unter den Bronzen des Museo Co- 
razzi (Micali XXXII, 4) nach Leiden versetzt; das jugendliche verschleierte bei Micali 
XXXIV, 1 (vgl. den Jüngling mit Harpe ebd. no. 2. Unten Anm. 50) ist wol anders zu 
deuten. Eher gehören gewisse atlantenähnliche Figuren von gebrannter Erde, vormalige 
Griffe von Schüsseln, hieher, deren eine (Hyperb. röm. Studien I, S. 207) jetzt im Kgl. 
Museum zu Berlin sich befindet. 

(*?) Vesovis, VEDIUS sind nach Müller II, S.59 f. „lateinische Namen eines etruski- 
schen Gottes”. Als etruskisches Paar von Unterweltsgottheiten wird Yedius cum uxore, 
sicut suadebat Etruria, auch bei Martianus Capella (II, 7. vgl. Müller II, 92, 42) erwähnt, 
welcher denselben auch seinem Wesen nach, nämlich als Todtenrichter, näher bezeichnet 
(11, 9,3): quas Fedius adiudicavit impietatis, quem etiam Ditem Veiovemque dixere. 
Nach allen sonstigen Andeutungen ist jedoch vielmehr Latium des Vejovis Heimath. Vgl. 
Klausen II, 1086 ff. Rückert Troja S. 312 ff. 


(*?) SORANUS: sancti custos Soractis Apollo, wie es bei Virgil Aen. XI, 786 aus tu- 
skischem Priestermund heilst. Vgl. Anm. 8. 
(°*) APoLL, Aplu: oben Anm. 8. Vgl. zu Taf. II, 4. 


(‘°) Ust. Der in etruskischen Erzfiguren nicht seltene Sonnengott (Anm. 11) 
findet sich in einer delphischen Darstellung (Etr. Sp. I, 76) mit dem Namen Usil bezeich- 
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net, dessen Zusammenhang mit dem Namen der Aurelii (AuseZi, sabinische Sonnendiener 
nach Festus (v. Aureliam) Müller (Bull. d. Inst. 1840 p. 11 f.) nachgewiesen hat, während 
Andre noch neuerdings eine phönieische Ableitung vorzogen (Elite ceramogr. I p.104: 
Usons). Seltsam, dals auf einem neuentdeckten Spiegel derselbe Name Usil einer weib- 
lichen Figur, also doch wol einer Lichtgöttin (Anm. 28) beigelegt ist, die zugleich mit 
ihrer männlichen Nebenfigur (Uprius genannt: Arch. Institut. 1847. 26. Febr.) fürs erste 
unerklärt bleibt. 

(*°) Summanus, angeblich Summus Manium (Mart. Cap. II p. 40), der Juppiter 
nächtlicher Blitze (Plin. II, 53. Aug. Civ. D. IV, 23), von Arnobius (V, 37) für iden- 
tisch mit Pluto genommen. Vgl. Müller II, 60 f. Rückert Troja S. 208 f. 

(*’) ÜUNTERWELTS-BEHERRSCHER ist in Etrurien zuvörderst Mantus, nach Servius 
(Aen. X,199): ezrusca lingua Mantum Ditem patrem appellavit. Vgl. Müller II, 61. 99 ff. 
Archäol. Zeit. III, S.12.15. Seinen Namen trägt die Stadt Mantua; die Ableitung des- 
selben (Anm. 202) braucht darum nicht auf tuskische Wurzel zurückzuführen. Aulserdem 
wird Februus, der Juno Februa entsprechend, von Jo. Lydus (De mens. p. 68) als tuski- 
scher Unterweltsgott erwähnt, der jedoch nach Andern (Isidor. V, 23) sabinisch ist (vgl. 
Creuzer II, 917 ff.), eben so Vedius (Anm. 42) ein sowohl den solarischen als den telluri- 
schen Mächten angehöriger Gott. Noch ein etruskischer Name des Unterweltsgotts scheint 
in Archaxe oder Archate (nach DeWitte Nouv. Ann. I, 525 Orcus, vgl. &oy«ros, dba«@yuös) 
als Beischrift eines kahlköpfigen Mannes im sog. Euterpespiegel (Mon. d. Inst. II, 23) 
enthalten zu sein. Dagegen beruht Manes als rofsführender Todtengott, wie ihn Panofka 
(Perseus S. 21) dem Mondgott einer trapezuntischen Münze (Streber numism. II, 10. p. 
170 ff.) ähnlich noch neuerdings auf einem attischen Relief voraussetzte, meines Wissens 
nur auf einer Stelle des Apulejus (D. Socr. p. 688), wo Lipsius und Vossius (Etym v. 
Manes) statt „nomine Manium Deum nuncupant” Manem Deum lesen wollten. 


(*°) Sarurnus: Müller I, 350. II, 57 f. Die Stadt Aurinia ward Sazurnia nach die- 
sem Gott umbenannt (Plin. III, 8). Sein Bild wird in einer schönen etruskischen Erzfi- 
gur (Gall. d. Fir. III, 118) erkannt, der jedoch eine gleichfalls mit Sichel versehene un- 
bärtige und unbekleidete ähnliche Bronze (Micali XXXIV, 2: deitä agraria) und noch 
eine jugendliche Erzfigur mit Pflugschar in der Hand, im Besitze des Dr. Klemm zu Dres- 
den, zu vergleichen sind. 

(*?) VurcAnus wird als Gottheit Perusia’s neben dem dortigen Junodienst erwähnt, 
an dessen Stelle später sein Dienst trat (Appian B. C.V, 49. Dio Cass. XLVIII, 14. 
Müller II, 57. Unten Anm. 89). Durch lateinische Inschrift, Yolcani pocolom, ist eine 
tarquiniensische Schale ihm zugeeignet (Berlins Bildw. Vasen 909. Trinkschalen Taf. VIIL1). 
Sein etruskischer Name Sezhlans (Anm. 54) ist durch Darstellungen der Minervengeburt 
(Etr. Sp. I, 66), des troischen Pferdes (II, 235) und sonst (I, 90) bezeugt. Eine schöne 
Erzfigur, durch spitze Mütze und spitzen Bart ausgezeichnet (Mus. Bartold. p. 11, 3. 
Gerhard Bildw. LXXXI, 4. 5), gilt wahrscheinlicher diesem Gott als dem Merkur; dagegen 
dieselbe auch von Lanzi II, 524 gebilligte Benennung für eine aus Elba herrührende ar- 
chaische Gewandfigur (Bronzi d’ Ercol. I, p. VI, 17) durchaus unsicher ist. 

(°°) Sırvanus: Müller I, 63. Nach Virgil (Aen.VII, 597 ff.) ein pelasgischer Gott, 
dem in weiter Ausdehnung ein schauerlicher Hain bei Cäre geweiht war; im Wald von 
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Arsia ohnweit Janiculum war sein Schlachtruf, wie sonst der des Pan, erschollen (Liv. 
II,7). Drei Silvane erscheinen in agrimensorischer Formel (Goes. p. 294). Jünglings - 
und Knabenfiguren mit der Inschrift Se/fan (Gori M. E. XX. Lanzi II,15,5 p. 527. 


332) können dem Gott geweiht sein, ohne ihn darzustellen. 


(?‘) Inuus, dem Pan gleichgesetzt (Macrob. I, 22), zu Castrum Inui ohnweit Cäre: 
Serv. Aen.VI,776. Rutil. Num. I, 227 ff. Müller II, 63. 

(°?) Baccnus. Die Verwandtschaft dieses im spätern Etrurien (Liv. XXXIX, 8. Mül- 
ler II, 76 ff. Oben Anm. 10) wohlbekannten Gottes mit Juppiter ist besonders augenfäl- 
lig in dem beiden gemeinsamen kapitolinischen Namen eines Juppiter Liber (Mommsen Osk. 
Studien S.75. Vgl. Liber Pater), dem in Rom nahe bei der vejentischen Juno Regina 
(Anm. 65) ein Juppiter Libertas entsprach. 

(?°°) VERTUMNUS, seines Namens der Wandelbare (von verto, wie Dionysos als «ioro- 
jogcbos bekannt ist), wird auch von Müller (Handb. 404,1) als „‚etruskische Umbildung des 
Dionysos” gefalst; beschränkter, nämlich als Windgott, im Verein mit Pomona und Flora 
dem Zephyr vergleichbar, deutet ihn Rückert (Troja S. 320). Hauptgott Etruriens (deus 
Etruriae princeps) heifst er bei Varro L. L.V, 46. Vgl. Propert. IV, 2,6 ff. Müller II, 
51 ff. Sichere Kunstbildungen dieses Gottes (vgl. Anm. 64) sind noch nicht nachgewie- 
sen, so häufig auch dessen Benennung für Statuen römischer Gartengötter (Millin Gal. 
XCI, 291 und sonst) gemilsbraucht worden ist. 

(°*) ZEUS VELCHANOS, nicht Selchanos, auf Münzen von Phästos durch Secchi (Giove 
LEAXANOZ. Roma 1840. Cavedoni Bull. 1841 p. 174 ff.) gedeutet, entspricht dem 
etruskischen Vulcansnamen (Anm. 49) Seihlans, den bereits Lanzi II, 194 f. durch Zusam- 
menstellung von /ulcanus, “Orzavos, Volcanos, Selcanes, Sethlanes erläuterte. Die Ablei- 
tung des Fulcanus als Doppellaut von Muzciber (Schwenck Myth. S.173) und vollends 
die des Sethlans von siöygos (Ebd. S. 458) wäre demnach aufzugeben. Dem Vulkan gleich, 
dem Maja vermählt war (Gell. XIII, 22), erscheint Juppiter auch als tusculanischer Deus 
Majus (Macr. 1,12. Klausen II, 760 f.). 

(°°) PuupHLuns ist etruskischer Name des Bacchus auf Spiegeln, wo er mit Semla 
und Apulu (Etr. Sp. I, 83), Semia und Areathe (für Ariadne. Capranesi’scher Spiegel), 
A.... und Helenaia (1, 84) und sonst (I, 87. 90) erscheint. Vgl. Rhein. Mus. I, 135 £. 
Die ganz nahe liegende Latinisirung dieses Namens führt uns auf Populonius. Diese 
mit populus und populari gleich vereinbare, überdies durch Populonia als Name einer etru- 
skischen Stadt (etr. Pupluna) und Göttin (Anm. 81) beglaubigte Namensform verdient 
augenscheinlich den Vorzug vor bisherigen Ableitungen sowohl des Phuphluns (,,‚Byblinos” 
Ann.VII, 275), als auch der Stadt Pupluna (von pupa d. i. pupilla, z094 und Zuna: Cave- 
doni Spicil. p. 10 £.). 

(°°) KRIEGSGOTTHEIT Etruriens. Eine solche vom Zeusbegriff abgelöste Kriegsgott- 
heit, wie der sabinische und römische Mars eine ist, findet in Kultusspuren, dem Namen 
Maris und den nicht seltenen Erzfiguren, die jenem Begriff sich fügen, manche Stütze 
(Anm. 12), ohne doch bis jetzt für erwiesen gelten zu können. 

(?”) JUPPITER TERMINALIS wird auf Münzen der Caecilia, Pompeja, Terentia in einem 
hermenförmigen Kopf ohne. mir bewulsten Grund allgemein anerkannt, obwohl ganz 
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ähnliche Hermenköpfe mit mancher andern Deutung sich finden. Durch Inschrift bezeugt 
ist jener Beiname meines Wissens erst auf der neuerdings entdeckten mannweiblichen Herme 
des Grafen Mangelli zu Forli (Jovi Terminali: Bull. d. Inst. 1831 p.182 ff. In den An- 
nali d. Inst. XIX nächstens zu erwarten). 


(°°) Terminus wird allein (Liv. I, 55. Serv. Aen. IX, 448) oder auch mit Juven- 
tas (Liv.V, 54) und überdies noch mit Mars (Varro Aug. C. D. IV, 23. Ambrosch Stud. 
1,150) als derjenige ursprüngliche Gott genannt, welcher dem kapitolinischen Juppiter 
nicht weichen wollte. 

(°?) Terminus Ars Puartus neben der hermenförmigen Juventas: Taf. I, 3 (Eir. 
‚Sp. 1,147). Die mannweibliche Herme des Juppiter Terminalis (Anm. 57) läfst als Ge- 
sammtausdruck beider Gottheiten sich fassen. Die gemeinhin (nach Serv. Aen.VII, 641. 
Aug. C. D. II, 28 not. Hartung II S. 10 f.) angenommene Gleichsetzung des Juppiter 
Lapis mit dem Terminus fällt weg, wenn damit nur der bei Eidschwüren hingeworfene 
Stein (Fest. v. Zapidem) gemeint ist, nach C. F. Hermann De terminis p. 21 ff. 


(°°) PuArLus AN RiNGMAUERN zu Alatri, Terni (Micali XIII) und sonst: Göttling 
Röm. Staatsvfg. S. 28. Walz De relig. Rom. I p. 5. 

(°') PmarLus ALS GRABESSYMBOL: Zoega obelisc. p. 215. Jahn Spec. epigr. p. 27. 
141 ff. Braun Bull. d. Inst. 1843 p. 58. Gerhard De relig. herm. not. 18. 


(°?) PHALLIscHE KEGEL mit etruskischer Inschrift als Grenz- und Grabessäulen zu 
denken, zwischen dritthalb und fünfthalb Palmen hoch, aus Perusia, Clusium und sonst 
beFannt: Gori M. E. LVII, 3. 4. p.144. Passeri M. E. III diss. 2. Zoega obel. p. 215, 21. 
Lanzi I, 167. II, 336 £. Müller Etr. II, 77, 36. Mit vortrefflichen Grabreliefs an der Basis 
in Casa Staffa zu Perugia: Gori III, 20. Lanzi II, 337. Inghir. M. Etr. tav. Z.2. Mül- 
ler I, 256, 58*. Die von C. F. Hermann De terminis p. 21 ff. gerügte Unvollständig- 
keit der phallischen Form (wegen mangelnder Testikeln) scheint mir deren sonstige 
Augenfälligkeit nicht aufzuheben; die Form selbst verkannt und ein Verzierungssystem 
spitzsäuliger Grenzsteine (meta cum capitulo) in diesen schmucklosen Überresten ange- 
nommen zu haben, ist ein Milsgriff Zoega’s. 

(°°) PALES wird unter den tuskischen Penaten (Anm. 20.144) bei Arnobius II, 40 
ausdrücklich als männlicher Gott erwähnt (Palem non illam feminam quam vulgaritas acci- 
pit, sed masculini nescio quem generis ministrum Jovis ac vilicum. Vgl. Mart. Cap. I, 50: 
Jovis filü, Pales et Favor. Merkel zu Ovid p. 209. 269 f.), und entspricht somit dem kyl- 
lenischen (Paus.VI, 26, 3) Hermesidol Phales (Lucian. Jup. Trag. c. 42), dem auch der 
geräumige Wortstamm Pan’s des Licht- und Hirtengottes (Pott Etym. Forsch. S. 192) 
verwandt ist. Phallus, Feuer und Hirtenleben finden überraschend ähnlich auch im prä- 
nestinischen Mythos von Caeculus und. den Digitiern (Klausen Aen. II, 762 ff.) sich zu- 
sammen. Dals eine so prägnante Gottheit männlicher Zeugung durch allmählichen Über- 
gang zur Paliliengöttin geworden sei, ist Zoega’s (obel. p. 216) an und für sich nicht 
wahrscheinliche Ansicht, welche jedoch durch Müller’s (Etr. II, 88) und Creuzer’s (Symb. 
III, 706 N. A.) Deutung der Pales als ursprünglich mannweiblicher Naturgottheit zulälsi- 
ger wird; dagegen Klausen im Zusammenhang mit palea, eine vom männlichen Pales un- 


über die Gottheiten der Etrusker. 947 


abhängige Futtergöttin erkannte, wie umgekehrt Hartung II, 150 nur von einem männli- 
chen Pales wissen will. 


(°°) PuALLischEr GOTT, dem ein Fisch geopfert wird: Mus. Greg. II, 103. Das 
Idol, welches dort verstümmelt erscheint, ist richtiger abgebildet bei Della Marmora Voyage 
en Sardaigne p. 180. Guigniaut Religions II,155 no. 595a. An die Gottheiten phal- 
lischer Hermenbildung (De relig. herm. 1845), namentlich Merkur und Bacchus, ist hiebei 
schwerlich zu denken, so wenig als an einen Juppiter vollster Bedeutung; auch ist das 
Fischopfer allein für Merkurs Darstellung nicht hinreichend; sollte vielleicht Vertumnus 
gemeint sein? 

(°°) Juno REGINA. Die Entführung dieser Burggöttin Veji’s nach Rom durch Ca- 
millus (Liv.V, 21. Plut. Camill. 5. Lactant. I,16. Schwenck Myth. d. R. S. 40 £.) ist 
allbekannt und durch den Glauben des Alterthums, welcher das Schicksal der Städte an 
ihre Götterbilder knüpfte (Di evocati: Macr. IH, 9), allzubegreillich als dafs es nöthig 
wäre, noch einen Nebengrund in der etwanigen Verwandtschaft der Vejentischen Juno 
mit der kapitolinischen zu suchen und Nebencellen des Juppiters und Minerva’s in Veji 
wie in Rom mit Müller (Etr. II, 45) daraus zu folgern. Günstig jedoch ist dieser An- 
sicht der Umstand, dafs auch die kapitolinische Juno in Arvalinschriften der Kaiserzeit 
(Marini I, 160. 500) Regina heilst, ferner dals auch auf dem Aventin Tempel Minervens, 
Juno’s, und Juppiters — Jedes Minervae et Junonis Reginae et Jovis Libertatis ('ErsuSe- 
giov) — im Monumentum Ancyranum (Zumpt p. 69. Preller Regionen S. 192. 200) ver- 
eint erwähnt werden. Dals bei diesem Neubau Augusts aller Achtung für alte Kunst- 
form ungeachtet die Erwähnung Minervens vorangestellt ist, konnte durch deren Hoch- 
stellung im etruskischen (Anm. 106), wie im kapitolinischen (Anm. 38) Götterdienst ver- 
anlalst sein, ohne dem berühmten Junodienste des Aventins Eintrag zu thun; dals aber 
nichtsdestoweniger die Juno Regina des Aventins von der kapitolinischen Juno verschie- 
den war, geht aus ihrer Verbindung mit dem Juppiter Libertas, einem bacchischen Juppi- 
ter Liber (Mommsen Osk. Studien S.75. Preller Reg. S.192 f.), oder Juventus (Marini 
1, 696) hervor und wird durch Besonderheiten ihres Festzugs (Liv. XXVII, 37: Idole 
von Cypressenholz) bestätigt. Dals dieser von den sibyllinischen Büchern geboten war 
und dafs dessen weilse Opferkühe aus dem Apollotempel geholt wurden, macht es wahr- 
scheinlich, dals jene bacchische Beziehung der Göttin zugleich eine apollinische war, wie 
bei Vejovis und Soranus. Demnach ist alles dafür, gewisse nicht seltne Idole einer dem 
Sonnengott entsprechenden etruskischen Juno (Taf. IH, 3) auf eben jene Juno Regina zu 
deuten, deren Begriff somit mystischer als der Begriff der kapitolinischen Juno zu fassen, 
der Bona Dea uud Mutter Matuta (Anm. 73) vergleichbar und auch mit dem Beinamen 
matrona verträglich ist, den eine ebenfalls aventinische Juno (Liv. XXI, 62) vielleicht nur 
als Doppelnamen der Regina trägt. Die solarische Bedeutung dieser Göttin scheint noch 
durch die Lage eines zweiten Tempels derselben bestätigt zu werden, welchen Juno Re- 
gina späterhin (Liv. XL, 52) im Circus Flaminius, also in der Nähe des Apollotempels 
(Klausen II, 1099), erhielt. Da jedoch dieselbe Göttin mit Juppiter Stator vereint dem 
benachbarten Porticus der Octavia angehörte (Becker Röm. Alt. I, 610. Arch. Zeit. IV, 
228), so lälst sie dort eben so füglich als ein Beleg mehr für die populäre Ausdehnung 
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der als Himmelskönigin gefalsten Juno Regina sich nehmen. Übrigens ist aulser Gori’s 
willkürlichen Benennungen (s. zu Taf. II, 3), auch Tölken’s Deutung eines Berliner Gem- 
menbilds (Verz. II, 56) auf Juno Regina abzulehnen (Vgl. Anm. 113). 


(°°) Juno Curıtıs, dem sabinischen curis Speer (Fest. s. v. Böttiger Kunstmyth. II, 
226) und der sabinischen Stadt Gures gleichnamig, heifst die durch Menschenopfer ge- 
feierte (Plut. parall. 35) Göttin der durch ihren argivischen Junodienst (D. Hal. I. 2. Ju- 
nonicolae Falisci, Junonia colonia: Müller II, 45. Oben Anm. 30) berühmten Stadt Fale- 
rii. Man wird die Juno Curitia von ihr nicht trennen wollen, welche durch Einsetzung 
des sabinischen Tatius politische Göttin des römischen Curienbundes war (D. Hal. II, 50: 
Ev dmascıs Tais zougiaus "Hog Focmegas &.Iero Kygırig Aeyonzvn, ai za eis Tode Xgavou 
zevraı). 

(°”) WEHRHAFTE JUNOBILDER, der eleischen örrosui« (Lycophr. 858) und der sikyo- 
nischen @r2Eavögos (Schol. Pind. Nem. IX, 30) vergleichbar. Als ein solches ist nächst 
der sabinischen Curitis hauptsächlich die lanuvinische Sospita zu erwähnen, welche, mit 
Ziegenfell umkleidet, einen Schild in der Linken und einen geschwungenen Speer in der 
rechten Hand, neben sich aber mit der Schlange ihres Geheimdienstes versehen, aus Münz- 
abbildungen (Fam. Papia Roscia u. a.) und auch aus gröfseren Kunstdarstellungen, der Statue 
des Vatikans und dem Antefix des Berliner Museums (Panofka T. C. Taf. X, S. 34), bekannt 
ist; auch aus etruskischen Bronzen (Schreitende Erzfigur: Gori M. E. XXV. Eirzrelief 
unten Taf. III, 4), wo sie eben so füglich Juno Curitis als Juno Sospita heilsen darf. 
Hiebei darf die Tempelschlange der lanuvinischen Sospita (nach den Familienmünzen der 
Papia und nach Properz IV, 18) nicht übergangen werden; den ähnlichen Schlangen 
der Athene Chryse, Polias, Hygiea (Salus Anm. 112) entsprechend, findet sie sich auch 
beim pelasgischen Hera-idol eines berühmten Spiegelbildes (Taf. III, 5). 
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(°°) APHRODITE-HERE: Paus. III, 13, 6. Prodr. S. 96,115 (Ser&wie). 


(7°) LiIBERA, als vereinigte Venus und Proserpina zu fassen, in welchem Begriff auch 
die römische Venus-Libitina sich vereinigt: Gerhard Venere Proserpina. Fiesole 1826. 
Über Venusidole (Berl. Akad. 1843) S. 15 ff. 

(°') CuprA picenisch-etruskisch. Strabo V, 4: &ps£js d£ ro r7s Kumgas isgev Tugör- 
vov tögune za zrisue. ryv Ö “Hoav ezeivor Kirgav z«@Aoücıv. Hienach wird Cupra 
gemeinhin als allgemein gültiger etruskischer Name der Juno angenommen, wofür es je- 
doch an sonstigen Zeugnissen fehlt, man müfste denn eine Spur römischen Cupradienstes 
(Cupralia: Anm. 75) dahin rechnen; innerhalb Picenum’s sind sowohl Cupra montana 
(Lanzi II, 627), als hauptsächlich Cupra maritima, letzteres durch Silius’ Erwähnung (Sil. 
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VIII, 434: et queis littoreae fumant altaria Cuprae) und Hadrians Erneuung bekannt. Vgl. 
Müller Etr. 1,145. II, 47. Dafls die Jasonische Here Argonia am Silarus (Strab.VI,1 init. 
Plin. III, 9 extr. Vgl. Argionia d. i. "Agysıwın bei Mart. Cap. I, 3,1. Kopp. p. 19) jener 
Cupra identisch sei, wie Müller I, 169 annahm, wird dadurch wahrscheinlich, weil Plinius 
ihren Tempel als berühmtestes Heiligthum des bis Surrentum reichenden Landstrichs, diesen 
aber zugleich als picenisch und tuskisch nennt (ager Picentinus fuit Tuscorum); aus gleicher 
Örtlichkeit schlielst die Bona Dea pästanischer Münzen (Anm.74) demselben weit verbrei- 
teten Dienst der Cupra sich an. Dunkel ist die Bedeutung dieses Namens, den Schwenck 
(Rhein. Mus.V, 383) von cupio (vgl. Fauna von faveo) ableitet. Dem Begriff der Göttin 
entspricht sowohl die von Müller Etr. II, 47, 20 abgelehnte Deutung der Kirg« — Cypra 
durch Kurzie, d. i. kyprische Göttin, als auch die durch Varro (L. Lat. IV, 33: Yicus ciprius 
— ciprum Sabine bonum) nahe gelegte und von Bunsen Ann.VII, 177 gebilligte dersel- 
ben Göttin als Bona Dea (Anm.73), wie auch Virgil (Aen. I,734) Bona Juno ver- 
bindet. 


(”?) FERONIA, eine sabinische Göttin (Varr. L. L.V,10) durch Hain und Markt am 
Soracte (Liv. I, 30. Strab.V,2. D. Hal. III, 32) berühmt, aber auch aus Luna und Pi- 
saunem nachgewiesen. Vgl. Müller Etr. I, 302. II, 65 ff. Klausen Aen. II, 1149 ff. Prodr. 
S. 100 f. 


(”?) BonA DEA, „die gute” oder (Anm. 193) auch Todesgöttin, ist erlaubter (Serv. 
Aen.VIII, 314) Ausdruck einer unaussprechlichen Mysteriengöttin, welche wie die grie- 
chische Despöna (Paus. VIII, 37. rav Arovurov Myregwv Y aponros Plut. Caes. 9) in einer Reihe 
anderer Götternamen erkannt werden darf. Hiezu giebt Macrobius (Sat. I, 12. Vgl. Del dio 
Fauno p. 7. 28 ff. Klausen Aen. II, 849 ff.) Anleitung, indem er sie als Göttin Erde, als 
Fauna, Ops, Fatua, als Juno wegen des Scepters, als Proserpina wegen des Schwein- 
opfers, als Hekate, Semele und als unfreiwillige mit Myrten gepeitschte, durch Wein ge- 
täuschte, Gemahlin ihres zur Schlange verwandelten Vaters Faunus, ferner wegen ihrer 
Heilkräuter auch als Medea, endlich auch nur allgemein als Frauengottheit (yuvaızsic Seos) 
bezeichnet —, Deutungen, welche bei Plutarch (Caes. cap. 9: yuvaızsi, Dryade als Fauns- 
geliebte) theils bestätigt, theils auch durch Hinweisung auf die phrygische Mutter des 
Midas, also Cydele, und auf die unaussprechliche Dionysosmutter vermehrt werden, und 
denen auch noch die Gleichsetzung der Bona Dea mit Mazuta (Klausen I, 873 ff. Mer- 
kel Ovid. p.218. Matuta ‚ob bonitatem” nach Festus), mit Zithyia -Leukothea (Anm. 23), viel- 
leicht auch mit Eos-Aurora (Ebd.) hinzugefügt werden kann. Aber auch die bacchische Göt- 
tin Zidera wird aus dem bacchischen Charakter ihrer den Thesmophorien ähnlichen Feste 
als identisch mit Bona Dea erkannt, und Yenus-Urania sowohl (Bonae Deae Veneri Cni- 
diae. Reines. I, 92. Bonae Deae caelesti Doni 42, 121), als Diana (Bona Dea Lucifera 
Orell. 1513) führt in Inschriften diesen Namen. Selbst Angerona, so wenig von ihr be- 
kannt ist, kann hier nicht ausgeschlossen werden; der geheimnifsvolle Dienst, der als 
schweigender Göttin im Tempel Volupia’s ihr dargebracht ward (Macr. I, 10) und die Na- 
mensverwandtschaft mit Angitia, die der Medea gleichgesetzt wird, endlich- ihre Verbin- 
dung mit Janus schlielfsen dem Wesen der Bona Dea sich an. Die Merkmale aber dieser 
in so viel Namen und Gestalten überall wieder erkannten Göttin drängen in vorgedach- 
ten Attributen — Scepter, Schweinsopfer, Myrten, Wein, Heilkräuter —* sich zusammen ; 
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aufserdem waren Aus- und Abschliefsung vor Männern und nächtliche Lustbarkeit der 
versammelten Frauen Hauptzüge ihres Dienstes. 


(°°) BonA DEA in Etrurien. Wenigstens Matuta ist aus Clusium bezeugt (Gori 
Inser. III, 166), deren Gleichsetzung mit Juno Sospita aus Erwähnung beider für einen 
und denselben Tempel bei Livius XXXIV, 53 und XXXII, 20 zu erhellen scheint (Prodr. 
S. 101,139); sodann die hienächst (Anm. 80. 81) anzuführenden Finthia-Fauna und Po- 
pulonia. In Kunstdarstellungen ist Bona Dea noch nicht mit Sicherheit nachgewiesen. 
Münzen von Pästum mögen die einzigen sein, in denen Bona Dea inschriftlich be- 
zeugt ist, nämlich in ihrem Tempel sitzend, als eine mit Füllhorn versehene Frau (BoNA 
DEA: Mionnet Suppl. I, p. 317. 818 nach Magnan 27, 11). Dieselbe Göttin kehrt auf 
andern Münztypen gleichen Ortes (Ebd. 815-817 nach Sestini Lett. II, 18) mit nachdenk- 
lich untergestütziem Arm in gleicher Tempelumgebung, aber mit der räthselhaften In- 
schrift Boxna MEMO . .. wieder, die man als Bona Memoria im Sinn einer Göttin der 
'Todten und Gräber (wuyuere) deuten kann, wie Venus Mimnermia, Meminia (Serv. Aen. 
1,720. Vgl. Panofka T. C. S.78), der Libitina identisch, eine war. Überraschend und 
bereits von Cavedoni (Spicil. p. 18 £.) berührt ist bei diesem pästanischen Münztypus die 
Menge dort gefundener cerealischer Thonfiguren (Gerhard Bildw. Taf. XCVI-XCIX), 
in denen sich theils eine Kindespflegerin, wie Demeter Kurotrophos, theils auch der Dienst 
cerealischen Schweinopfers kund giebt; beide, der Bona Dea gleich wohl zupassende, At- 
tribute finden in einer archaischen Erzfigur (Antigq. Middleton. tab. II) sich vereinigt, 
welche aus der Gegend von Neapel herrührt und ebenfalls als cerealisches Votivbild ge- 
deutet ward. Sicherer diesem weitschichtigen Begriff einer cerealisch-baechischen Ge- 
burts- und Todesgöttin, Bona Dea, als irgend einem ihr entsprechenden Einzelnamen ist 
bis jetzt auch die thronende Sphinxgöttin beizuzählen, welche zum Aschenbehälter 
ausgehöhlt in mehreren fast lebensgrolsen Statuen weichen Steins aus Clusium zum Vor- 
schein gekommen ist: mit über den Sitz gebreiteten Pantherfell und mit Granatapfel (nicht 
Mohn) in der Linken in einem Exemplar des Berliner Museums (Mus. Chius. I, 17. Panofka 
T. €. III-V: „‚Proserpina”), wiederum mit Granatapfel, am Haupte mit breiterem Stirn- 
band auf einer zweiten des Hrn. Sozzi (Bull. d. Inst. 1838 p. 81), als Kurotrophos aber, 
ein Kind über ihren Schols gelegt, in einem ganz neuerdings von Hrn. Luigi Dei zu 
Chiusi gefundenen, bei welcher Auffassungsweise man wiederum an die Ilithyia-Leuko- 
thea von Pyrgoi (Anm. 28. 92), wie auch an die Statue unsrer Taf. III, 2 erinnert 
wird. 

(°?) ZIEGE JuNnoNIscH. Die Ziege, als Säugamme des Zeus allbekannt, dürfte auch 
für eine Here gewöhnlichsten Begriffes nicht befremden. Der wehrhaften Juno dient das 
Thier als Harnisch und ist alsdann der sturmschüttelnden Ägis («i£) Minervens vergleich- 
bar; Ziegenopfer waren vom Dienst der Curitis ausgeschlossen (Ovid. Amor. III, 13, 13). 
Hauptsächlich aber entspricht das Symbol der nährenden Ziege der Juno im bacchischen 
Sinn einer Erdgöttin, daher denn die Beinamen aöyopeyos (Paus. IN, 15,7: Ziegenopfer 
zu Korinth, Sparta, Brauron) und Caprotina (Plut. Romul. 28. Macrob. I, 11. Panofka 
T. C. Taf. X), vielleicht auch der Ortsname Caprae paludes sich erklären, wenn doch 
mit letzterem ein Dienst der Cupra verknüpft war (Festus p. 65: Cupralia appellatur ager 
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qui vulgo ad Caprae paludes diei solet). Vgl. Panofka T. C. $. 38. Schwenck Myth. d. 
R. S. 37 ff. 

(°°) GEMAHL DER CUPRA, wie man die als aphrodisische Erdgöttin gefalste Juno am 
bequemsten bezeichnet, scheint in Perusia Vulkan gewesen zu sein (Anm. 89), und der 
volsinische Vertumnns mochte ihr beigeordnet sein, wo jene viel verbreitete Göttin als 
Voltumna (Anm. 77) erschien. Hier mochten Unterschiede des westlichen Etruriens vom 
östlichen sich vorfinden, aus dem unsre meisten Erzfiguren stammen. Sabinischer und la- 
tinischer Einflufs läfst in diesen vielmehr einen solarischen Beisitzer jener Erdgöttin vor- 
aussetzen, welcher alsdann, wie in der Erzfigur unsrer Taf. II, 5, dem Soranus oder dem 
Vejovis-Apollo entsprach: jener ward wol hauptsächlich mit Feronia (Müller II, 68. 
„Vgl. Mantus und Mania”), dieser mit Venus oder ähnlichen Gottheiten verehrt, wie auch 
das julische Geschlecht der Stammmutter Venus römischen Apollodienst (Klausen II, 1102. 
Vgl. Apollo und Spes Liv. XL, 51) verbreitete und Apolls Verbindung mit Aphrodite 
aus griechischen Kulten (Prodr. S. 162,16. Nouv. Ann. 1,76 ff. 99) bekannt ist. Auf 
ein Verhältnils der vejentischen Juno Regina zum römischen Apollodienst wiesen wir be- 
reits oben (Anm. 65) hin. Einem kitharspielenden sitzenden Apoll gegenüber reicht auf 
einem etruskischen Vasenbild (r. Fig. Micali Mon. XXXVII) eine strahlenbekränzte Göt- 
tin dem thronenden Zeus eine Blume; dieses auf gleiche Verbindung aphrodisischer und 
solarischer Gottheiten bezügliche Bild weist zugleich auf das seltene Verhältnils ähnlicher 
als Juno gemeinter Göttinnen zum Zeus hin, welches vielleicht im archaischen Zug dreier 
Gottheiten — Zeus, Hermes, Göttin mit Tutulus: Micali Mon. XXXVI — auf einem an- 
dern archaischen Vasenbild sich erkennen läfst. 

(7) VOoLTUMNA, auch Volumna genannt (Aug. €. D. IV, 21) und als dea volunta- 
tis verstanden (Tertull. ad nat. I, 14. Lanzi II, 108, 3. Creuzer Symb. II, 957. Ed. 2. 
III, 663 N. A.), ist als Göttin eines etruskischen Bundestempels bekannt (Plin. Ep. VIII, 
20). Vgl. Müller I, 354. II, 62. 

(°®) PomonA, des Vertumnus Gemahlin nach Ovid (Fast. XIV, 642 ff.), ist gleich je- 
nem Gott in Kunstdarstellungen oft willkürlich vorausgesetzt worden. Vgl. Taf. II, 2. 
Müller Handb. S. 619. Auch Flora wäre hieher zu ziehen, wird aber nur aus sabini- 
schem Kult (Varr. L. L.V,10. Müller Etr. II, 64), nicht aus Etrurien erwähnt; eher 
möchte Feronia (Anm. 72. Taf. III, 2) auch in Etrurien zu suchen sein. 

(”°) HorTA, die zu Plutarchs Zeit Hora hiels (“s vöv evomagovsw aüryv) und als er- 
mahnende oder fürsorgende Göttin gedeutet ward, hatte in Rom einen stets offenen Tem- 
pel (Plut. Qu. Gr. 46), der sonst nicht bekannt ist. Indefs scheint dieselbe Göttin der 
Stadt Horta den Namen gegeben zu haben und sowohl in der Göttin des nahen Suzrium 
bei Tertullian (Apol. 24, wo man Hostia oder Nortia las), als auch in der Zora Quirini alter 
Gebetsformel bei Gellius (XIII, 22) nachweislich zu sein. Vgl. Müller II, 62. Bedenkli- 
cher aber ist es mit Hartung R. R. II, 42 aus Hora, Horta, Hersilia eine einzige Göttin 
gemacht und im Gegensatz der Juno Curiatia (Anm. 66) zur Erklärung der Horatier und 
Curiatier verwandt zu sehn. 

(°°) Hıyruna hiefs, neben Charon eine Todesgöttin, deren Beiname Turmucas eine etru- 
skische Demeter-Hermione (Hesych.) anzudeuten scheint (Ann. VII, 176), ist mit verän- 
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derter Endform des Namens Hinthiach (Cab. Dur. 1969) aber auch Name einer der räthsel- 
haften Malaeisch (Anm. 88) zu ihrer Schmückung beistehenden, der Artemis ähnlichen, 
Gestalt; ein drittes Beispiel desselben Namens findet sich neben Tiresias, sofern derselbe 
nach etruskischer Sagenwendung Hintkial d. i. Hinthia’s Sohn heifst. Dieses letztere Bei- 
spiel spricht für Secchi’s (Ann.VIII, 76 ff. cf. 175 ff.) Deutung des Namens, der einen 
Doppelnamen der prophetischen Fauna, nämlich Fenthia oder Fentha (Lactant. I, 22), 
aber auch, wie in Fauna selbst, einen Doppelausdruck der Bona Dea darin erkennt. Sonst 
könnte auch der Name Phintias (dorisch für Philtias Plut. VI, 349 Risk. Künstlername 
Rapp. volc. not. 728), von (1ros abgeleitet, den Namen Finthia als euphemistischen Aus- 
druck einer freundlichen Göttin (vgl. Zeus Philios: Paus.VIII, 31,2) rechtfertigen; wie 
denn auch Panofka (Abh. 1846), von iAsws ableitend, Ailhial für die richtige Namensform 
nahm und als ir«sıoe Sex deutete. 


(°') Juno PopuLonIA, in deren Tempel ein Tisch als Altar diente (Macr. III, 11), 
was aus den Curientischen der Juno Curitia (Anm. 66) verständlich wird —, etwa als 
Sinnbild volksmäfsiger Gastlichkeit (Hartung II, 44), wie auch Martianus Capella II, 149 
die Populona dem Volk, die Curitis den Kriegern empfiehlt —, ist den Gottheiten wech- 
selnden Natursegens gleich Hera der Wittwe (%7g« Paus.VIII, 22,2. Creuzer II, 558) 
anzureihen, sofern Seneca (Aug. C. D.VI, 10: cum quaedam deae viduae sint, ut Populo- 
nia) ihre Geltung als Wittwe bezeugt. Hienach wird es wahrscheinlich, dafs jener Name 
nicht nur als „„Volksgöttin” an populus erinnern dürfe, sondern eigentlich von populari 
abgeleitet eine ‚‚Verheererin” bedeutet haben möge (vgl. Panofka T. C. S. 81), dem 
gleich doppelsinnigen Begriff eines Freiheits- und Unterweltsgottes im Namen Phuphluns 
d. i. Populonius (Anm. 55) entsprechend. Ein ähnlicher Begriff ist für Juno Moneta wahr- 
scheinlich, die als cerealische (Anm. 89), aber auch als Kriegsgöttin (Anm. 98) sich kund gibt. 

(°?) ManıA, der Laren oder richtiger (Schwenck R. M. S. 249) der Manen Mutter 
(Varr. L. L. IX, 38) oder (Fest.) Grofsmutter, empfing symbolische Menschenopfer (Macr. 
Sat. I,7), scheint aber auch als Kindespflegerin gefalst worden zu sein. Vgl. Pitt. d’Ercol. 
III, p- 65. Marini Frat. Arv. II, 373. Nur Namensspiele gewährt die Vergleichung der 
Orestischen Göttinnen Mevie: bei Pausanias (VIII, 34,1), oder des von Panofka neulich (Abh. 
Malafısch 1846) nach dem Lunus (Mxv) eines Münztypus vorausgesetzten Gottes Manes; 
vgl. jedoch Anm. 91 (Mondgöttinnen). 

(°?) TODESGÖTTINNEN, wie Mania, zum Theil mit hervorgehobenen Begriff der Wie- 
derbelebung. Ihrem Namen und Begriff entsprechen Mana Geneta (Plut. Qu. Rom. 
52. Creuzer II, 864. Merkel Ovid. p. 219 f£.), Acca Larentia (Müller II,103 ff.), auch 
Lara, Larunda (Ebd. 106. Herzberg de diis patriis cap. 16). Vgl. Pitt. d’ Ercol. III p. 
65. Marini Frat. Arv. II, p. 373. Noch mehr scheint der Mania die in den Arvalin- 
schriften (XXIV. XL. XLIa und sonst) vielgefeierte Dea Dia zu entsprechen, deren weib- 
licher Genius (Junoni Deae Diae) zugleich mit den Laren und deren Mutter angerufen 
wird (Marini Frat. arv. XXX). 

(®*) ETRUSKISCHE JUNOBILDER, solche nämlich, welche dem gangbarsten Junobegriff, 
dem der Himmelskönigin, augenfällig entsprechen, fehlen uns völlig; am nächsten kommen 
ihm gewisse mit der Stirnkrone geschmückte Frauengestalten, die wir auf Taf. II, 3 als 
Juno Regina bezeichnen. 
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(°°) MıservA und VENUS mit den Dioskuren (Etr. Sp. I, 59, 4-4) oder mit Herku- 
les (II, 155, 156). 


(°°) ARCHAISCHE VENUSIDOLE. 


a) Als Venusidole geben sich vorzugsweise die häufigen Erzfigürchen einer Göttin 
kund, welche nach Art der römischen Spes mit der linken Hand ihr Gewand in 
tanzmälsiger Zierlichkeit gefalst hält; in der rechten finden sich ähnliche Figuren mit einer 
Knospe versehen (Mic. XXXV, 12. — Ähnliches mit griechischer Weihung an Ilithyia: Ve- 
nusidole IV, 6), mit Apfel (Figuren zu Florenz,Venusidole I,5, und zu Cortona; m. Inschr. 
Lanzi II, 524), Ei (Mic. XXXII, 2) oder Zaude (Mic. XXIX, 2. Abh. Venusidole I, 1.2. 
Taube und Schale Gori II, 93). Dann und wann (Idol zu Florenz) ist die rechte Hand 
angeschlossen; andremal ist dieselbe abwehrend in die Höhe gehoben (Oddische Figur bei 
Mic. XXXIII,1.2. Venusidole I, 6. Vgl. die Kandelaberfigur mit Schiüdkröte Ebd. I, 3. 
Ähnlich Mic. XXXV, 9 — Göttin mit Modius — und eine Figur zu Volterra) oder ruht 
wie zur Andeutung des Todesschlafs auf der Brust (XXXIV, 4. Venusidole II, 4). Ähn- 
liche Figuren finden sich auch strahlenbekränzt (Mic. XXXV,1) oder mit Strahlenhalsband 
versehen (Oddische Figur 1. c.), woneben mondförmige Beschuhung, wie auch bei der 
Juno Sospita, hie und da unleugbar ist. Ihr Kopf ist grofsentheils mit dem etruskischen 
Tutulus bedeckt, welcher den nimbusähnlichen Polos der Urania und anderer Himmelsgöt- 
tinnen vertritt. Auch Beflügelung findet bei ihnen, zumal mit sehr alterthümlichem Aus- 
druck, statt (Mic. XXIX, 2). 

6) Nach so viel Analogieen läfst denn auch ohne jenen bedeutsamen Gestus 
der Spesfiguren noch manches ähnliche Idol mit Wahrscheinlichkeit als perusinische 
Juno sich deuten: so die reich drapirte Corazzische Figur mit einer Änospe in der Lin- 
ken (Mic. XXXII, 3), und eine andre strahlenbekränzte, die in jeder Hand ein Ei hält 
(Mic. XXXV, 3, 4. „Apfel’”), jene der Venus, diese der Proserpina entsprechender. Eine 
gleichfalls strahlenbekränzte Göttin, welche dem Kitharöden Apoll gegenüber dem thro- 
nenden Zeus eine Knospe reicht, ward aus einem etruskischenVasenbild (r. Fig. Mic. Mon. 
XXXVI, 1) schon oben (Anm. 76) angeführt, und noch manche andre Figur dürfte wegen 
gleicher solarischer Auszeichnung hieher gehören: so eine kurzbekleidete mit phrygischer 
Mütze wegen eines schwertähnlichen Geräths bei Gori M. E. XLII als „Venus armata” 
bezeichnet und ebd. XXXVI die sogenannte Nemesis eines Geräthfulses, gellügelt und 
kurzbekleidet. 

c) Selten sind ähnliche Erzfiguren mit abwehrendem Ausdruck im Sinne 
der Libitina zu finden: wie denn ein solches Idol, langbekleidet und lunarisch beschuht, 
auf dem Haupt mit phrygischer Mütze, mit hochabwehrender Linken sowohl als mit der 
ausgestreckten Rechten, bei Gori M. E. 1,9, 2 („,Volumna”), jenen Charakter ausspricht. 
Ein ähnliches mit dem Tutulus, im Museum zu Cortona, streckt mit gleichem Ausdruck 
der Abwehr beide Arme vor sich aus; ein drittes (Dodwellsches, mit dem Rest einer die 
Figur tragenden Hand) hält mit der üblichsten Bewegung der Apostrophia beide Hände 
empor. Auch mit Anschluls beider Arme, doch mit dem Unterschied, dafs der linke das 
Gewand falst, der rechte die flache Hand wie zur Abwehr zeigt (im Museum von Berlin), 
wiederholt sich jenes bei so vielen Varietäten doch immer augenfällig identische Göt- 
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(°7) SPESFIGUREN. Auf römischen Kaisermünzen ist seit Claudius ein bekanntes, nicht 
selten auch mit der Beischrift Spes versehenes und zum Theil auf Hoffnung kaiserlicher 
Nachkommenschaft bezügliches, Venusbild (Abh. Venusidole S. 8. 'Tf. III, 6. VI, 4) aller 
Wahrscheinlichkeit nach auf ein berühmtes Idol Etruriens zurückzuführen, wo ganz ähn- 
liche Götterbilder so häufig in Erz sich finden; warum nicht auf eben jenes durch Wahr- 
zeichen Cäsars geheiligtes und dadurch nach Rom gelangtes Schutzbild der schwer über- 
wundenen Perusiner (Anm. 68)? 

(°®) TuRrAN (Anm. 13) ist etruskischer Name der Venus, und dieser Name dient den 
unzweifelhaftesten Darstellungen dieser Göttin so häufig zur Überschrift, dafs es wol 
vergebens ist in der latinischen Zenus Fruti mit Müller (II, 24) einen etruskischen Na- 
men zu suchen oder den Namen Turan mit Schwenck (Myth. d. R. S. 456. N. Rhein. 
Mus. III,139) gewaltsam der Here anzupassen. Unabweislich jedoch scheint der Name Zifa- 
nati, welcher der Venus eines Adonisbildes (Etr. Sp. I, 116) zur Überschrift dient und 
in der Fenus Tifernatium (Gori Inser. p. 341), vielleicht auch im Ausdruck zifata für etwa- 
niges Eichenlaub der Libitina (Fest. v. zifaza, iliceta), einigen Anhalt findet. Problematisch, 
obwohl vielleicht eben dahin gehörig, bleiben die Namen Aria (Anm. 96) und Malafisch 
(Malavisch, Malacisch); letzterer die häufige Benennung einer von Göttinnen und Grazien 
geschmückten, auf Helena (Gerhard Schmückung der Helena 1844) oder (Panofka Abh. 
1846) auf eine lemnische Malache gedeuteten, Frau, welche von Venus unterschieden (Etr. 
Sp. II, 215), aber auch mit den gangbarsten Venusnamen (Zuran: Arch. Zeit. N. F. Beil. 
I S.7*) bezeichnet erscheint. 

@°) Juno UND VULKAN, bis nach Entführung des Junobildes (Anm. 68. 87) Vulkans- 
dienst der herrschende ward. Eine gleiche Verbindung ist zwischen Vulkan und Juno 
Populonia vorauszusetzen, sofern letztere der ihr gleichnamigen Stadt nicht fehlen konnte, 
Münzen dieser letztern aber (Müller I, 331) einen Vulkanskopf zeigen. Auch die Verbin- 
dung der aphrodisisch geschmückten Juno Moneta mit Schmiedegeräth als Gegenbild auf 
Münzen der Carisia (Müller Denkm. II, 64. Panofka T. C. S.78,2) gehört hieher und 
dient zugleich die befremdliche Erscheinung zu erklären, dafs Juno Moneta (Anm. 98), 
von der Mahnung zu Unterweltsopfern (Sau: Cic. Divin. I, 45) so benannt, eine Münz- 
göttin wurde. 

(°°?) ETRUSKISCHE GrRAZIEN. Den Chariten ähnlich und als Umgebung der Liebes- 
göttin oder einer gleich ihr zu schmückenden Frau erscheinen auf Spiegelzeichnungen 
mehrere in leichter Tracht und zierlichem Beiwerk ihr entsprechende Figuren, deren durch- 
gängig dunkle Namen hienächst folgen. Oben an steht a) Hinthia ein (Etr. Sp. II, 
213) auch der Todesgöttin gegebener und im Personal einer mythischen Frauenschmük- 
kung vermuthlich der Artemis zugetheilter Name. Vgl. Schmückung der Helena S. 8. 
Oben Anm. 80. — Die auf demselben Monument (Eir. Sp. II, 213: mit Malafisch, Turan, 
Hinthia, Epie?) erwähnte 5) Munthuch kehrt, nackt und ein Salbgefäls haltend, mit Ve- 
nus (Zuran), zugleich auch neben Herkules, Minerva und dem Kind Tages wieder (Eitr. 
Sp. 1,165. Unten Anm. 167) und läfst sich vielleicht auf den mundus muliebris in der 
Bedeutung weiblichen Schmucks zurückführen. — Noch dunkler bleiben in gleicher Um- 
gebung die Namen c) Reschualce (Etr. Sp. II, 215 mit Turan und Malavisch), und 4) mit 
Turan verbunden (Arch. Z. N. F. I S.7*) Achfier oder Achvizsr. Endlich gehören auch 
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noch e) Euterpe (Euzurpa Mon. d. Inst. II,28. Etr. Sp. I1,188.196) und f) das räthsel- 
hafte Doppelpaar Eris und Eikis hieher, das in einem berühmten Spiegelbild (Etr. Sp. II, 
464) von Lanzi II, 209 ff. als Streit und Behagen (Vgl. Nike und Hedone: Etr. Sp. II, 
451) gedeutet wird, und wenigstens Eris wird (als Streit im Euturpaspiegel Mon. d. Inst. II, 
23) in der Bedeutung wetteifernder Liebe (vgl. Eros) aus der Umgebung der Liebesgöt- 
tin sich nicht wohl tilgen lassen. Zweifelhaft ist sie jedoch g) im Grazienkreise des 
mehrgedachten Durandschen Spiegels (Etr. Sp. II, 213), wo die Lesart einer der darge- 
stellten Frauen zwischen Utie, Epie «(= nach Panofka Abh. 1846) oder auch Kris 
schwankt. Endlich scheint %) auch 7ra/na hieher zu gehören (Anm. 96). 

(?°') MOoNnDGÖTTINNEN. Losna heilst die bithynische Mondgöttin des Amycus (Eitr. Sp. 
II,171. Unten Taf. 1,7). Aufserdem ist Luna als etruskischer Stadtname und aus 
Münzen bekannt (Lanzi II,1,10 p. 26.72 ff. Martial XIII, 30: caseus etruscae signatus 
imagine Lunae). Unter dem Namen Za/la d.i. Zara, Herrin, findet sich diese Mondgöttin 
deutlich bezeichnet mit Apoll, Apzu, als Sonnengott gepaart (Taf. I, 1); im Allgemeinen 
jedoch schliefst ihr Begriff der Götterkönigin Juno durchaus sich an, welche am Neu- 
mond besonders verehrt ward (Ovid. Fast. I, 55. Maer. Sat. I, 9, 15. Müller Etr. II, 324, 
10) und durch mondförmige Schuhe, in den Idolen der Sospita wie der Turan (Anm. 86.a), 
darauf hindeutet. Als Mondgöttin endlich, der Artemis am Kypseloskasten (Paus.V,19,1) 
vergleichbar, ist wol auch das in Etrurien nicht seltne (Micali XXI, 2. Gerhard Vasenb. I, 
95 f.) asiatische (Müller Handb. 178, 2) Bild einer geflügelten Göttin zu deuten, welche 
mit jeder Hand einen Panther gefalst hält; Mania (Anm. 82) gehört schwerlich hieher. 

(°?) LicuT- UND GEBURTSGÖTTINNEN. Jlithyia, der römischen Juno Lucina (Taf. 
III, 1) vergleichbar, wird die Göttin von Pyrgoi genannt, die auch der Leukothea gleich- 
gesetzt wird (Anm. 28); Bona Dea und mehr denn Eine etruskische Kurotrophos (Anm. 
74) sind damit zu vergleichen. Erwähnt wird Ilithyia auch in der griechischen Wei- 
hungsinschrift eines Venusidols etruskischer Art (Venusidole IV, 6. Oben Anm. 86.2). 

(°?) TuEsAN ist neben jenen Gottheiten der Geburt und des Frühlichts um so eher 
zu nennen, da dieser etruskische Name der Eos- Aurora (Braun Bull. 1837 p. 74 ff.) einer 
griechischen Göttin einfachsten Namens und ausgebreitetster Bedeutung, der Themis ent- 
spricht, mit welcher Thesan in einer etruskischen Darstellung des delphischen Heilig- 
thums vielleicht identisch erscheint (Etr. Sp. I,76. Orakel der Themis S. 9, 38). 

(°*) Diana ist höchstens aus römischen Inschriften Etruriens (Anm. 27), Artemis in 
etruskischer Namensform noch nicht hinlänglich bezeugt: Arzkem bei Micali Monum. 
XX,1 gehört einer Nachfälschung des inschriftlosen Spiegels Etr. Sp. 11,175, und fast 
eben so unsicher sind A(rta)mm neben Evia (I, 87), Aethe neben Me(nrf)a und Turan (II, 
482), und 7haina (Ann. VIII, 172, statt Thalna) neben Letun, Aplu, Muira (1, 77). 

(°°) TuanA im Spiegel der Minervengeburt (Etr. Sp. I, 66) neben 7’halna, Tina, Sethlans 
von Lanzi 11,193 für Diana, nämlich als «ve, @v«ss«, von Müller (Etr. II, 48. Creuzer II, 
666 N. A. Luynes Etud. p- 31. Schwenck Myth. S. 487) für Athana erklärt, steht noch immer 
vereinzelt da. Der Zusammenhang des Bildes ist jener ersten Deutung günstiger, zumal 
Thana als griechische Form statt des häufigen Menrfa jeder sonstigen Analogie entbehrt. 
Übrigens ist auch dieser sonst unbezeugte Name, einzeln und im häufigeren Tanaguil, 
als Eigennume bekannt (Lanzi II, 289. 426). Dagegen wülste ich Rückert’s (Troja 8. 
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37. 67) Gleichsetzung des stets weiblichen etruskischen Thana sowohl mit Tenes als mit 
Janus nirgendwie zu beschönigen. 

(?°°) TuALNA, auch Z’raine (Etr. Sp. I,77) und vielleicht auch Talena (wie Lanzi II, 
240, 3 aus dem umbrischen Talenates folgert), heilst auf etruskischen Spiegeln ‚eine Göt- 
tin, welche seit Lanzi (I, 61. II, 193. 240, 3. 292. De Witte Cab. Dur. p. 416. Welcker 
N. Rh. Mus. I, 420) meist auf Venus gedeutet wird, wofür weniger die angebliche Meer- 
beziehung ihres Namens (S—arwae d. i. rer«yie nach Lanzi), als die einmal ihr beigege- 
bene Taube spricht; Andre dagegen (Orioli Ann:VI, 187. Bunsen ebd. VIII,172. Pa- 
nofka Weihgeschenke Abh. 1838. S. 58) sahen die Juno in ihr, welcher Annahme etwa 
insofern sich beipflichten lälst, als eine dianenähnliche Auffassung der Juno als Lichts - 
und Geburtsgöttin sehr wohl denkbar ist. Als Geburtshelferin erscheint jene 7’rama bei 
Minervens — Eir. Sp. I, 82 (die Taube dodonisch oder als Brunstsymbol), in ähnlicher 
Darstellung eines Braun’schen Spiegels neben Zalan, Uni? (Thana?) und Preaie — und 
bei des Bacchus Geburt (I, 66: Z’halna, Thana, Tina, Sethlans). Mit Apollo zugleich, 
der Möra (Muira, Anm. 108) gegenüber, umgibt sie Latonen (Etr. Sp. 1,77: Lezun, Aplu, 
Thalne. Bunsen Ann.VIII,172 las Thaina d.i. Diana); mit Apollo’s Schwan sitzt sie im 
Olymp der durch Granatscepter unterschiedenen Venus gegenüber (Epeurspiegel II, 181, 1; 
unten Taf. I,1) —, ein Gegensatz, der auch in zwei Beinamen des Maris (Anm. 12), Ma- 
ris-Thalna und Maris-Thursnana (11,166), wiederzukehren scheint und als junonischer 
Doppelausdruck (Anm. 191) sich denken läfst, etwa wie von Juno Curitis getrennt Juno 
Feronia, Cupra, Lucina denkbar wären, oder wie Thallo und Karpo, Blüthe und Frucht, 
im, Horenpaar (Paus. IX, 35, 1) von einander getrennt sind. Wie jener Horenname, mag 
auch das etruskische Thalna, von Sarru abgeleitet, eine Gottheit blühender Jugend be- 
deuten und dadurch sowohl dessen Ausdehnung auf eine Begleiterin der Liebesgöttin 
(Anm. 90%: mit Euturpa, Altria, Etr. Sp. 11,188) als auch auf Dianens Bruder Apoll (1,75: 
Thalna, Tinia, Turms) erklärlich werden. Aufserdem bleibt 7’%a/na (auch bei Festus v. 
Thaleae nomen?) noch in der Geltung römischen Eigennamens, wie in M’” Iuventius 
Thalna (Liv. XLV, 21. Lanzi II, 292. Borghesi Decadi V, 5. Panofka Weihgeschenke 
S.58 Taf. 1,11), zu erwähnen übrig, welche jedoch jener Analogie eines Apollo-Thalna 
nicht bedürftig, sondern einfacher aus sonstiger ähnlicher Anwendung auch weiblicher 
Götternamen (Spes und dgl. Marini Arv. J, 323) zu erklären ist. 


(?°”) LEinTu ist auf einem schönen Spiegel (Etr. Sp. II, 141) Name einer von Her- 
kules abgewandten Göttin, den Mean (Anm. 123) bekränzt; Zannoni hielt diese für Juno, 
jene für Lethe, dagegen Secchi Ann. VIII, 78, 81 Peinth las und mit Hinthia -Phinthia 
(Anm. 80) gleichsetzte, nämlich der Bona Dea die auch neben Charon als Todesgöttin 
unter gleicher Benennung erscheint (Mon. d. Inst. II, 9). Hiegegen ist jedoch auch der 
Umstand entscheidend, dals eine ganz ähnlich abgewandte Figur der Todesgöttin im letz- 
teren Monument ganz eben so gegenübersteht wie im erstgedachten der Lebens- und 
Siegesgöttin Mean. Da nun überdies derselbe Name Leintk in der Geburtsscene zwei 
gottbeschützter Kinder (Etr. Sp. II,166) neben der als Zuran benannten Venus sich fin- 
det, so liegt es nahe in LZeinth das Appellativ einer zugleich auf Leben und Tod bezüg- 
lichen, der Venus verwandten, Göttin zu vermuthen und bei solcher Begriffsverwandt- 
schaft mit Venus Libitina, die als älteste Möra (Paus. I, 19, 2) dem Tode sowohl als 
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auch der Geburt des Menschen (Ant. Bildw. Taf. LXI S. 305) zur Seite steht, auch auf 
die Lautähnlichkeit zwischen Zeinth und Zibitina (Nithyia liegt ferner) hinzuweisen. Die- 
ser Lautähnlichkeit kommt überdies die etruskische Grabesformel Zeine zu statten, welche 
von Lanzi II, 323 auf ewige Ruhe gedeutet ward. 

(°°) MENRFA, ein von Varro (V,10) für sabinisch, von Müller (Etr. II, 48, 24) für 
tuskisch gehaltener, auf etruskischen Metallspiegeln mit leichter Varietät (Anm. 102. 104. 
Menerfa Etr. Sp. I, 87; Menerfa, Mnrca 1,1, 68; Meneruca II, 140. Vgl. Abh. Metall- 
spiegel Anm. 214) oft wiederholter, Name hat offenbaren Zusammenhang mit der Wurzel 
von mens, memento (Lanzi II, 200 f.), wie denn menervo, promenervo (Fest.) auch als Ver- 
bum in saliarischen Versen statt zmoneo vorkam und Minerva demnach schlechthin als mo- 
nitriv (Fest. Minerva dicta quod bene moneat. Vgl. Vols. Etym. v. Minerva!) übersetzt 
werden darf. Dals sie demnach nicht nur der Mnemosyne, sondern auch der Juno Mo- 
neta (Anm.89) gleichnamig wird, darf um so weniger befremden als dieser letzte Beiname 
erst nach einer Weissagung der römischen Burg-Juno beigelegt ward (Cie. divin. I, 45), 
welche als wehrhafte Göttin (Anm. 66. 67) in mehr denn Einem Fall von der als Kriegs- 
göttin gedachten Minerva nur wenig unterschieden sein mochte; entsprechend ist Bona Me- 
moria als Doppelname der Bona Dea (Anm. 74). Vgl. auch Mean unten Anm. 122. 

(°?) Minerva ErruscaA heifst bei Statius (Silv. II, 2,2. Vgl. Müller II, 49, 27) die 
von Ulysses gegründete surrentinische Göttin, deren Sühnung auf kampanischem Vorge- 
birg zugleich mit der des kapitolinischen Juppiters in schwierigen Zeiten des römischen 
Staates geboten ward (Liv. XLII, 29). 


(‘°) Minerva CAPTA, von Falerii nach dem Cälius verpflanzt. Weder auf 'Trompe- 
tenweihe und Flötenspiel der Quinquatrien (Ovid. Fast. III, 385 ff.), noch auch auf die 
Kopfbildung, die dem Namen Capta zu Grunde liegt (Prodr. S. 64.107), weisen die etru- 
skischen Minervenbilder hin (Taf. IV, 2, 3). Vgl. Müller Pallas $. 59. 


(1%!) MINERVA BEFLÜGELT: aulser der mit Beiwerk gehäuften Erzfigur Taf. IV,1 und 
den Minerva-Fortunenbildern etruskischer Spiegel (Anm. 102), wo die Beflügelung nur 
ausnahmsweise fehlt (Etr. Sp. I, 36, 3), auch in Gemmenbildern (Impr. d. Inst. I, 4). 


(') SCHICKSALSGÖTTIN. Diese auf etruskischen Spiegeln so häufige, meist in geflis- 
sentlicher Verzerrung dargestellte (Etr. Sp. I, 31-35. Über die Metallsp. 1836 S.11), 
auf Victoria oder Nemesis (Inghir. II p. 439 ff.), Nortia oder Fortuna (Müller II, 331) 
und andre verwandte Göttinnen gedeutete Göttin erscheint stets geflügelt, öfter nackt 
als bekleidet, weiblich fast immer und nur sehr ausnahmsweise (Etr. Sp. I, 31,2. For- 
tuna barbata: Aug. C. D. VI,1. Vgl. Fortuna virilis, fortis. Prodr. S. 106. 167) her- 
maphroditisch. Ihre häufigsten Attribute sind Griffel und Schreibgefäls wie sie denn auch 
schreibend erscheint (I, 35, 2); aulserdem sind von ihren Attributen Polos und Sphära (I, 
36, 2), irgendwo (unedirter Spiegel) auch eine mystische Cista oder (I, 35,5) das son- 
stige Venusattribut, eine Blume, bemerkenswerth. 

(‘°) Mınerva-Forruna (Klausen II, 765) pflegt mit Schild und Schwert, auch wol 
mit Blitz und Lanze (Unedirt), oder auch mit Mond- und Wassersymbolen (Pelta und 
Gans Etr. Sp. I, 36,3. Delphin und Taube Ebd. 36,9) zu erscheinen. Vgl. Etr. Sp. I, 36, 
3-8. Die römische Inschrift Mineroa einer nicht bewaffneten Flügelgestalt (Etr. Sp. I, 36, 2. 
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Über die Metallsp. Anm. 28. Müller kl. Schr. I, 203) hält nach Ansicht des Originals 
auch De Witte für unecht. 


(‘%) GÖTTER-FORTUNA: Tiyn Sesv: Paus. II, 11, 8. Prodr. S. 99. 


('®) FoRTUNA-PRIMIGENIA: Juppiter’s und Juno’s Amme nach Cic. divin. II, 41. 
Vgl. Gerhard Prodr. S.58 ff. Klausen Aen. II, 764. 


(%) MINERVA ZUR RECHTEN JUPPITER’S, dem Juno links sitzt: nach häufiger Dar- 


stellung der kapitolinischen Gottheiten, auf tuskischer (Müller Etr. II, 146) oder vielleicht 
(Anm. 38) auch sabinischer Sitte begründet. 


(°) NoRrTIA, die in Handschriften auch Nursia heifst und um so wahrscheinlicher als 
Nevortia die „Unabwendbare” (vgl. rursus von revorsus: Schwenck N. Rh. Mus. I, 446 f. 
Myth. S. 463. Neverita Mart. Cap. 1,15, 5, sammt den Namen Atropos und Vertumnus) 
erklärt wird, obwohl für „echt tuskisch” den Namen auch Müller nahm, ist als grofse Vol- 
sinische Göttin, der Nemesis und Tyche vergleichbar (Mart. Cap. I,18, 9), reichlich be- 
kannt. Vgl. Liv. II,3. Juven. X,74. Tertull. Apol. 24. ad nat. I, 8. Müller Etr. II, 
54. In Kunstdarstellungen sie vorauszusetzen (vgl. zu Taf. II,1) war willkürlich; vgl. 
jedoch Taf. IV, 1. 


(‘%®) SCHICKSALSNAGEL: Liv. VII, 3. Müller Etr. II, 329 ff. Kl. Schr. I, 214. Ann. 
XI, 110, 4. Vgl. Horat. Carm. I, 35,16: saeva Necessitas, clavos trabales et cuneos manu 
gestans aöna. Vom Todesgotte gehalten auf unsrer Tafel VI, 2. 


(®) VALENTIA. Bei Tertullian Apol. 24 werden hervorgehoben: Faesulanorum (ir- 
rig Aescul.) Ancharia, Volsiniensium Nortia, Ocriculanorum Valentia, Sutrinorum Horta 


(irrig Hostia), Faliscorum ..... . Curis, unde accepit nomen Juno. 


('%) AncHarıa. Diese eben (Anm. 109) angeführte fäsulanische (Tertull. I. c. Gori 
Inser. II p. 88) Göttin scheint nach einem Vers des Lucilius (concussans velut ancarius 
clareque quiritans Müller II S. 62. Vgl. Creuzer III, 664. N. A.) mit aller Wahrschein- 
lichkeit als Kriegsgöttin gefalst zu werden, wodurch jedoch eben so wenig als bei der 
geflügelten Minerva die Möglichkeit wegfällt, sie in der geflügelten Schicksalsgöttin ge- 
wisser nach Fäsulä verwiesener Münzen (Ann. XII, 203 ff. R. Gorgoneion) zu erkennen, 
in der Cavedoni (Bull. 1842 p.156) die griechische Air« vermuthete. Ihre Erwähnung 
in etruskischer Inschrift schwarzer mit Furienbildern versehener Reliefschalen (Gori M. 
E. tab. XII. Lanzi II, 651) ist zweifelhaft, da es auch eine gleichnamige etruskische Fa- 
milie gibt (Müller Etr. II, 421, 97). Ob Ancharia mit Angerona (Anm. 73) verwandt 
war, worauf die Namensähnlichkeit beider leicht führen kann, muls ebenfalls zweifelhaft 
bleiben. 

(''') Minerva MEDICA, als Athene Hygieia auch aus Athen bekannt (Paus. I, 31, 3. 
Müller Pallas $.10), entspricht wörtlich der Göttin Salus, die bei Dio Cassius (XXX VII, 
24. LI, 20) ebenfalls Yyızrz heilst (vgl. Taf. IV, 4). 

(''?) SALUS ODER FORTUNA (u alü tradidere Tac. Ann. XV, 53), die Göttin von Fe- 
rentinum; ein aus ihrem Tempel geraubtes Schwert gab dem Piso Vertrauen zu Nero’s 
Mord. - Vgl. Tac. l.c. Müller II, 54, 48. Die lateinische Gefäfsinschrift Salutes pocolorm 
(Mus. Greg. II, 68) ward bereits oben (Anm. 32) erwähnt. In Rom ist Salus eine an- 
gesehene (Klausen I, 260), in Kriegsbedrängnils angerufene (Liv. IX, 43. X,1), mit Apoll 
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und Äskulap (Liv. XL, 37), aber auch mit dem Göttervereine des Kapitols (Salus Augusta 
P. R. Marini Frat. Arv. XXIV. Salus pudüca XV. XVII. XXIII. Bei Mart. Cap. 1,15, 2 
sind dem Juppiter zunächst: di Consentes, Penates, Salus ac Lares, Janus, Favores . 
Vgl. Brunn Ann. d. Inst. XVI, 196) verbundene Göttin, deren Einspruch bei sonstiger 
Götterzustimmung gefürchtet ward (Liv. XLI, 15). Ihr angehörig war das mehrfach er- 
wähnte (Cie. Divin. I, 47. Fest. v. Maximus praetor) Augurium Salutis, ein nur in Frie- 
denszeit mit dem Janus zugleich (Dio Cass. LI, 20) zulälsiges, von August (Suet. 31) und 
Claudius (Tac. Ann. XII,23) erneutes Institut prophetischer Erkundung (Dio Cass. XXX VII, 
24) über die Wohlfahrt des Staats, seinem Sinn und vielleicht auch seinen Gebräuchen 
nach dem lanuvinischen Junodienste vergleichbar (Klausen II,1094), dessen Schlangensymbol 
auch der Salus (Macr. Sat. I, 20), wenigstens in Gleichsetzung mit der griechischen Hy- 
giea, zukommt. Vgl. Taf. IV, 6. 


('®) MiNERVA BAccHIscH. Aus griechischen Kulten ist die dem Hades verbundene 
Athene Itonia (Strab. IX, 398) und die ebenfalls chthonische Skiras (Müller Pallas $. 42. 
62. Gerhard Vasenb. I, 137 ff. 1,174. Minervenidole $.V) bekannt. In ähnlichem Sinn 
mag die behelmte, in ihrer linken Hand eine Siegsgöttin, rechterseits aber einen kaum 
zu verkennenden Thyrsus tragende Göttin eines Berliner Gemmenbildes zu verstehen 
sein, in welchem Tölken (Verzeichnils II, 65) eine Juno Regina (Anm. 65) vermuthete. 


('*) MINERVA APHRODISISCH. In der sabinischen Gemahlin des Mars, Neriene, ward 
Venus sowohl als Minerva erkannt (Jo. Lyd. de mens. p. 85. Klausen 11, 746 ff.); diese 
Gleichsetzung genügt, um die Blume, mit der sonst Venus und die ihr identische Juno 
bezeichnet werden (Anm. 86), auch in der Hand einer Göttin (Erzfigur Taf. IV, 3) zu 
rechtfertigen, die nach ihrer Brustbekleidung wol nur für Minerva gelten kann. Dasselbe 
Attribut kommt ihr auch in Bezug auf Herkules zu (Anm. 169. Eir. Sp. II, 146. 145). 
Andremal reicht Herkules der Göttin ebenfalls eine Blume (Trinkschalen Taf. C, 9), und 
ermächtigt uns dies Symbol für erotisch gelten zu lassen, obwohl es von derselben Göt- 
tin auch einem Knäblein (Hyllos: Vasenb. II, 116) gereicht wird und andremal auch pa- 
lästrischer Sitte gehört. 

(''?) SCHREIBENDE GÖTTINNEN. Als solche sind die gedachten Flügelgestalten theils 
durch ihr übliches Schreibgeräth, theils durch schriftliche Bezeichnung ihres Wesens (Zasna 
Anm. 121) oder ihrer Schützlinge (4enaine Cab. Dur. no. 230) deutlich kund gegeben; 
von ihnen ist ohne Zweifel auch in römischer Vorstellung das häufige Bild einer schrei- 
benden Victoria oder Schicksalsgöttin abzuleiten, ‘wie denn auch Parzen mit Rollen (Mus. 
Capit. V, 29) bekannt sind. 

(“‘%) VıcToRIA, deren palatinisches Heiligthum auf Evander zurückgeführt und als Vor- 
halle der Göttermutter betrachtet wurde (D. Hal. I, 33), war auch als Yictoria virgo (Liv. 
XXXV, 9) und in der uralten Benennung Fica pota (Liv. II,7. Cie. legg. II, 11) zu 
Rom bekannt und darf dort für uralt gelten, sei es dals sie arkadischen Stammsagen (Ni- 
kostrata Evanders Mutter: Serv. Aen. VIII, 51. 336) oder sabinischem Götterwesen ange- 
höre, wo Vacuna (Ov. Fast. VI, 307. Schol. Hor. Epist. I, 10, 49. Creuzer Symb. II, 
674 N. A.) ihr ungefähr (Yanc Bellonam, alii Minervam, alii Dianam dicunt Schol. Hor. 
l. c.) gleichkommt. Hienach ist es denn nicht unwahrscheinlich, dals auch Zasa Fecu 
(Anm. 118.188. Taf.V, 5), eine geflügelte Dienerin Minervens, ein etruskischer Ausdruck 
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der Siegsgöttin sei, und auch die häufigen Flügelgestalten, deren Verwandtschaft mit Mi- 
nerva so eben (Anm. 103) nachgewiesen ward, könnten mit gutem Grund für Victorien 
gelten, zumal einzelne bedeutsam bezeichnete Victorien in Spiegelzeichnungen (Abh. S.18) 
auch sonst sich finden. 


(7) FORTUNA PRIMIGENIA ist aus Präneste, einem mit etruskischen Kunstwerken er- 
füllten Ort, Fortuna virilis und Bona Fortuna aus römischem Kultus des Servius 
Tullius, Fortuna als Synonym von Nortia (Juven. X, 74. Schol.) und von Salus (Anm. 
112), ferner als tuskischer Penat (Anm. 135), aus Arne und sonst (Anm. 14) bekannt. 
Ihre Vervielfältigung in mehreren gleichartigen Göttinnen ist nicht nur aus dem Doppel- 


paar Antiums, sondern auch aus römischer Zusammenstellung noch mehrerer Fortunen 
(bis zur Sechszahl: Prodr. S. 108 f.) erwiesen. 


('%) BEGOE. Mit den sibyllinischen Büchern zugleich wurden die Bücher dieser 
Nymphe (Serv. Aen.VI, 72: quae artem scripserat fulguritarum apud Tuscos) im Apollo- 
tempel zu Rom aufbewahrt; die idri Bacchetidis (Fulgent. v. Manales) sind nach Müller’s 
(II, 32, 37) Vermuthung davon nicht verschieden. Villeicht (Ann.VIII, 178) ist sie in der 
kurz vorher (Anm.115) berührten bellügelten Zasa Fecu eines Spiegelbilds (Taf.V, 5) wie- 
derzuerkennen, vielleicht auch (Müller II, 83) in der Nymphe, die einen Stier durch den 
furchtbaren Namen des höchsten Gottes tödtet (Luctat. Stat. Theb. IV, 516). Will- 
kürlich vorausgesetzt sind ein Tempel sowohl als in dessen Giebel ein Brustbild Begoe’s, 
bei Gori M. E. II,170. Stieglitz Arch. d. Baukunst II, 97. 

„(@'°) PARZEN. Wenigstens Atropos (Anm. 128). 


(2%) SCHUTZ- UND SCHICKSALSGÖTTINNEN, welche ihren persönlichen Schutz als Le- 
bensgöttinnen einzelner Sterblicher zu bethätigen scheinen, sind theils in Spiegelzeich- 
nungen (Etr. Sp. I, 45.181) hie und da zu vermuthen, theils, obwohl selten, in Grab- 
reliefs etruskischer Todtenkisten. Aufser den Bildwerken nnsrer Taf. V, 3. 6.7 gehört da- 
hin der Beistand, welcher von solchen geflügelten Frauen Sterbenden geleistet wird (Ar- 
chäol. Zeitung Taf. XLVII S. 361 ff.). 

(?!) LasA, mit Zares, Lases (Frat. Arv. XLIa) sprachlich verbunden, ist der ver- 
muthliche etruskische Ausdruck solcher ebengedachter geflügelter Schutzgöttinnen. Aufser 
den auf unserer Taf. V zusammengestellten Belegen (Abh. Über die Metallspiegel Anm. 
23. Vgl. Schulz Ann. XI, 112) spricht auch der leicht verschriebene etruskische Name 
Lasna auf der Rolle einer ähnlichen Flügelgestalt eines Vasenbildes (Rapp. volce. not. 678 
Ann. VI, 55.188. 279) dafür; als Überschrift einer zwischen Aivas und Amphiare eine 
Schicksalsrolle entfaltenden Gestalt ist die Zasa eines etruskischen Spiegels neuerdings 
(Arch. Zeit. IV, 293) bestätigend hinzugetreten. Weiter und allzuweit geht Lenormant 
(Ann.VI, 244 f.), indem er auch in den häufigen, dann und wann sirenenähnlich mit 
Klauen versehenen, Flügelgestalten etruskischer Geräthgriffe Lasen erkennt. 


('”?) VERSCHLEIERTE GÖTTINNEN: ihrer zwei als Doppelfortuna Etr. Sp. I, 42-44. 
Über die Dii involuti oben Anm. 17. Taf. VI. 


() MEAN ist, durch dreifaches Beispiel (Taf. V, 3. 4) bezeugt, der sichre etruskische 
Name einer geflügelten Schicksalsgöttin, statt dessen Lanzi II, 197 vergeblich Nusan d. i. 
Nysa, Visconti Miran d.i. Möra, Zannoni (Lett. d’etr. erud. p. 20) Muean, etwa mit vw 
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und Mysterien verwandt, lesen wollten, wogegen schon Orioli Ann. VI, 188 Einspruch 
that. Am natürlichsten dürfte es sein, jene beflügelte Verkünderin ernsten und heiteren 
Götterwillens als „sinnige” Göttin mit Namen und Begriff von mens, Menerva, Mnemo- 
syne (Anm. 98) in Verbindung zu setzen. Der Todesgöttin (Anm. 82) Mania, die Orioli 
(Ann.VI,185 ff.) in ihr zu finden glaubte, kann ihre heiter bekrönende Gestalt nicht 
wohl entsprechen, und auch an Maja läfst sich trotz der Lautähnlichkeit nicht wohl denken, 
da weder deren Verbindung mit Vulkan (Maiam Volcani: Gell. XIII, 22. Schwenck My- 
thol. d. R. S.174), noch auch ihre Verwandtschaft mit Bona Dea (Maer. 1,12. Vgl. 
BonA MEMm .. auf pästanischen Münzen mit Bona Dea wechselnd: Anm. 74) zur oben 
bezeichneten Mean palst. Wohl aber ist wahrscheinlich, dals mit ungezwungner Verstär- 
kung dieser Name eigentlich Mnean oder Menan lauten sollte, etwa wie mit dem Namen 
Menerva sowohl mens, meneo, moneo als auch Mneme und Mnemosyne verknüpft sind; 
Mean wäre demnach als sinniger mahnender Gottesgeist mit Meneroa ganz gleichbedeu- 
tend, wie denn auch ihre Erscheinung den mit Minerya verbundenen und ihr ähnlichen 
Schicksalsgötlinnen durchaus entspricht. 

('?°) SNENATH erscheint als unbeflügelte Frau mit dem üblichen Schreibgeräth der 
Schicksalsgöttinnen versehen, neben Turan, Atunis und Apollo, der Puitisph heilst: Etr. 
Sp. I, 111. Darf man mit einer nicht unerhörten Umstellung S/henan statt Snenath für 
die richtige Form dieses Namens halten, so erklärt er sich leicht durch Verweisung auf 
die trözenische Athene Sthenias (Paus. II, 30, 6) und die römische Strenia (Varr. L. L. 
IV, 8), eine Siegsgöttin (J. Lyd. IV, 3: Ebogos rwv verav) sabinischer Abkunft (Symmach. 
X, 35), deren Hain (Zucus Strenuae: Symmach. ebd.) die Reiser zur von ihr benannten 
(Fest. szrenam) Neujahrsgabe darbot. Vgl. Merkel zu Ovid. p. 187. 


('?) Naruum (Taf. VI, 5): nach Braun statt eines ungewöhnlich aspirirten Fatum, wie 
auch wol Nerc/e statt Hercle sich findet. 

('*) Muntnuch heifst auf dem Tagesspiegel (Anm. 167) eine unbekleidete Frau, die in 
ihrer Linken ein Salb- oder Schreibgefäls hält, in der Rechten aber einen Kranz gegen 
Herkules und Tages erhebt. Erklärend für ihre Bedeutung ist die ihr gegenübergestellte 
Venus, der sie auch sonst (90) als Begleiterin angehört: eine Grazie, wo jene als Lie- 
besgöttin, eine Parze, wo Venus als Schicksalsgöttin erscheint. 

(') Mörä: mit den Delphischen Gottheiten Aplu, Letun, Thalne (Etr. Sp. I, 77), wo 
umgekehrt Arzum statt Muira zu lesen, sowohl wegen der bis jetzt unbekannten Namens- 
form als auch wegen der Richtung von der Rechten zur Linken, verglichen mit den übri- 
gen Namen desselben Spiegels, unstatthaft ist. 

('2) ArroPos, Athrpa, zwar nicht den Schicksalsnagel, wohl aber das Siegeszeichen 
des Bildes, nämlich den Kopf des kalydonischen Ebers anheftend: Etr. Sp. H, 176. 

('®?) KER, im Keri pocolom nur scheinbar vorausgesetzt (Anm. 32. 193). 

(°9) AESsA, auf Münzen von Fäsulä (Anm. 110) vermuthet. 

('°') NeEMESIs. Dem Doppelausdruck dieser Göttin entspricht theils das schöne ar- 
chaische Bild zwei verschleierter Schicksalsgöttinnen mit erhobenen Armen (Eitr. Sp. I, 
44), theils und besonders in ähnlichen Paaren die Geberde des Ellenbogens (I, 42, 3) 
oder die Form ihres Kopfputzes (I, 43, 2-4. Ant. Bildw. CCCIV,1 S. 22). 
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('#?) FORTUNA DOPPELT, ausnahmsweise vielleicht in Präneste (Forztunae simulacra: 
Grut. 72, 5), hauptsächlich aber in Antium (Macr. I, 23: apud Antium simulacra Fortu- 
narum), nach Familienmünzen der Rustia: Ant. Bildw. Taf. IV, 3. S. 61. 105 £. 


(”) FORTUNA CEREALISCH-BACCHISCH, in Präneste: Fortunae Primigeniae signum Li- 
beri patris (Grut. 62, 4). Vgl. Prodr. S. 47. 58. 101. 


(*’”*) ÜUNTERITALISCHER BACCHUSDIENST in Etrurien verbreitet: Liv. XXXIX, 8. Lanzi 
II, 231. 247. Gerhard Etr. Sp. I S. 43. 


('”) CERES, FORTUNA, GENIUS, PALEs. Diese berühmte und bereits oben (Anm. 20) 
von uns berührte Vierzahl angeblicher tuskischer Penaten hat mannigfache Erklärungen er- 
fahren, denen im Allgemeinen vorzuwerfen ist, dals man .auf die von Arnobius aus- 
drücklich betonte Männlichkeit des Pales zu wenig Gewicht legte, und demnach trotz 
des Kirchenvaters Einspruch (Anm. 63. 144) in Ceres und Pales bald Praxidikens Töchter 
oder Demeter und Kora (Prodr. S. 10.104), bald eine Getreide- und Futtergöttin (Klau- 
sen II, 659. Riückert Troja S. 293) erkannte. Dagegen entspricht die obige Auslegung 
theils jener somit unabweislichen Geltung des Pales als Phales (Anm. 63), theils auch 
der Geltung, welche die drei übrigen Gottheiten, Ceres (Anm. 6), Fortuna (Anm. 133) 
und Genius Jovialis (Anm.161), in Etrurien genossen, wie denn auch die Verbindung For- 
tuna’s mit dem Genius viel Analogieen für sich hat (Anm.165. Mon. d. Inst. III, 6. Ann. 
XI,112 ff.). Zu vergleichen ist auch die pränestinische Verbindung des vom Heerdphallus 
gezeugten Caeculus mit dem Schwesterpaar der Digitier (Klausen II, 761 ff.). 

(‘°°%) FORTUNA UND DIOSKUREN als Lasa und Laren: unten Anm. 184. 


(7) Dıe KASTOREN ODER DIOSKUREN, obwohl aus Etrurien sonst unbezeugt (Anm. 
16), sind in etruskischen Spiegelzeichnungen (Etr. Sp. I, 46 ff. Über d. Metallspiegel 
S.12. Anm. 29 ff.) sehr häufig. Ihre Namen sind Kastur (Abh. Metallsp. Anm. 171) 
oder Castur (Etr. Sp. I, 58. Cas ... 1,59, 3. Lanzi II, 217), ausnahmsweise (I, 56) 
Kasutru, und Pultuc (I, 59, 3), welcher letztere Name bei wechselnder Namensform 
auch Puzzuce (I, 58. Lanzi II, 217), Pultuke (Abh.171a), Pulutuke (Etr. Sp. I, 56,1) und 
latinisirend Poloces (Ebd. II, 471) heifst. Vgl. Klausen II, 670 Anm. 


('°®) GÖTTERVERBINDUNG DER DIOSKUREN. Reichlich bezeugt ist aus Spiegelzeichnun- 
gen ihre mit Fortuna wechselnde auf Laren und Lasa (Anm.184) zu deutende Erscheinung, 
ohne dafs beiderlei Gottheiten je neben einander sich finden. Für ihre sonst bekannte (Paus. 
II,13,4. cf. 24,4,5. Cab. Durand no. 25. Hemst. zu Lucian D. D. 8, p. 27. Vgl. 
die Verbindung von Roma nnd Dioskuren) Verbindung zmniz Minervaköpfen auf römischen 
Münzen (Eckhel D. N.V,184. Zoega Bass. I, 143, 5), welche der des Palladiums mit den 
Penaten (Klausen II, 623) und der Penaten mit Westa (Macrob. III, 4. Penws Vestae: 
Fest. s. v. Serv. Aen. III, 12) entspricht, sind einige, doch seline Belege vorhanden 
(Inghir. M. E. II, 65. Vgl. Etr. Sp. I, S. 22, 42. Mus. Greg. I, 22); eben so für die 
Verbindung mit Minerva und Venus (Etr. Sp. I, 56. 59, 1-4. Über die Metallspiegel S. 
13.16 f.), welcher letzteren Göttin die Bona Dea verwandt ist, die in Rom zugleich 
mit den Laren gefeiert wurde (Ovid. Fast. 1,133 ff.). Seltsam, dafs auch die Verbin- 
dung der Dioskuren mit Apoll oder Vejovis etruskischer Belege völlig entbehrt, man mülste 
denn die unbestimmte Darstellung dreier Brüder (Anm. 152) dahin ziehen wollen. Nicht 
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zu übersehen ist jedoch die Verbindung der als wehrhafte Brüder gebildeten Laren mit 
Vulkan’s Kopf und Zange auf Münzen der Caesia (Eekhel D. N.V,72. Zann. Gal. d. 
Fir. IV, 3,176), einer Inschrift „Yolcano Laribus publicis sacrum” (Orell. 1668) wohl ent- 
sprechend. Herkules, der mit Merkur so häufig erscheint (Etr. Sp. II, 129 ff.) findet mit 
den Dioskuren nicht leicht sich vor, daher man versucht wird in der Betheuerung Meca- 
stor und Mehercules (Fest.) und Ita Castor, ita me. Hercules (Fest.) eine Mischung latei- 
nischer und etruskischer Redensart zu vermuthen. Den Merkur zwischen Dioskuren zeigt 
ein unedirter Spiegel, den Basseggio besals. 

('°9) DIosKUREN IN LATIUM: zuerst bei der Schlacht am Regillus (Cic. Nat. D. II, 2 
not.) erwähnt. Vgl. Klausen Aen. II, 664 ff. 


(‘) PENATEN. Im Allgemeinen Arnob. III, 40, zu vervollständigen aus Macrob. Sat. 
III, 4 und Servius Aen. III, 12, deren Zeugnisse in den folgenden Anmerkungen (141- 
146) zusammengestellt sind. Vgl. Prodr. S. 37, 95. Herzberg de diis patriis p. 62 ff. 


(‘*) Zweı PENATEN. Arnobius III, 40: Nigidius Penates deos Neptunum esse atque 
Apollinem prodidit ... Idem rursus (Anm.143). Die samothrakischen Götter Varro’s (Macr. 
III, 4), so gedeutet vielleicht auf Anlals des Apollokults der Aemilier (Klausen Aen. II, 
1101 f.). Servius Aen. II, 325: Quos tamen Penates alii Apollinem et Neptunum volunt 
(Macrob. III, 6), alii Rastatos esse et in regia positos tradunt. Vgl. Dionys. 1, 67. Am- 
brosch Studien I, 128. 231 ff. 

(°) GRrossE GÖTTER, Dir MAGnNI, wurden nach Virgil’s doppelsinnigem Ausdruck 
(Aen. III, 12: Penatibus ac magnis diis) von einigen Erklärern dieser Stelle auch die ka- 
pitolinischen Gottheiten genannt (Anm. 146), während der herrschende Sprachgebrauch 
das samothrakische Brüderpaar darin erkannte. Bei Servius 1. c. heilst es: Yarro unum 
esse dicit Penates et magnos deos, nam et in basi scribebatur Magnis diis, wonach Am- 
brosch Studien 1,128. 237 (vgl. S.133) bei Dionys I, 68 Amayvıs für Asv«s emendirt. 
Weiter sagt Servius: quos inter cetera ideo magnos appellant, quod de Lavinio translati 
Romam bis in locum suum redierint —, quod. Imperatores in provincias ituri apud .eos pri- 
mum immolabant —, quod eorum nomina nemo sciat —, quod praesentes adesse sentiantur 

- .. Quos nisi sacerdoti videre fas nulli. qui ideo Penates appellantur, quod in penetrali- 


bus aedium coli soleant (al. coeli sedeant), nam et ipsum penetral penus dicitur. Vgl. auch 


Welcker Trilogie S. 223. Ambrosch Stud. I, 133. 


(*) VIER PENATEN, WELT- UND MENSCHENBEHERRSCHER. Arnobius l.c.: /dem rursus 
exponit, disciplinas etruscas sequens, genera esse Penatium quatuor et esse Jovis (Idaeos Lob. 
Agl. II,1178) ex his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium hominum_ quartos, 
inexplicabile nescio quid dicens. Caesius..... Noch eine Vierzahl von Gottheiten war in den 
vier Elementen gegeben, die Festus (s. v.) als Geniales deos erwähnt und lälst zur Em- 
pfehlung von Müller’s Ansicht Etr. II, 90 sich anführen, der in jenen angeblichen vier 
Penaten eben so viel Genien der Weltregionen und der Menschheit zu erkennen geneigt 
ist. Vgl. jedoch dessen Kl. Schr. I, 180: „„Genien des Neptun, der Unterweltsgötter, so 
wie vergöttlichte Menschenseelen wurden als Penusgötter gedacht”. 


(**) VIER PENATEN, CEREALISCH. Arnobius (l. c.): Caesius et ipse adsequens Fortu- 


nam arbitratur et Cererem, Genium Jovialem ac Palem, sed non illam feminam quam vul- 
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garitas accipit, sed masculini nescio quem generis ministrum Jovis ac vilicum (oben Anm. 


21. 63.135). Yarro .... . 


(*) ZWÖLF PENATEn. Arnobius (l. c.): Yarro qui sunt introrsus atque in intimis 
penetralibus coeli deos esse censet quos loquimur, nec eorum numerum nec nomina sciri. Hos 
consentes et complices Etrusci aiunt et nominant .. Nec... Von denselben sagt Martianus 
Capella I,14, 3: Senatores deorum, qui Penates ferebantur Tonantis ipsius. Während hier 
unter Penaten nur Göttertrabanten verstanden werden, nimmt sie der gleich späte Prokop 
zum Ausdruck urältester Gottheiten und rechnet demnach auch den Janus zu ihnen (B. 
Goth. I, 25. Lobeck Agl. 11, 1242. Oben Anm. 16. 21). 

('*) DREI PENATEN, KAPITOLINISCH. Arnobius (l. c.): Nec defuerunt qui scriberent 
Jovem Junonem ac Mineroam deos Penates existere, sine quibus vivere ac sapere ne- 
queamus, sed qui penitus nos regant ratione, calore ac spiritu. Ähnliches gibt Servius Aen. 
III, 437 mit der Bemerkung, Demarat habe aus samothrakischer Weisheit diese drei Gott- 
heiten unter Ein Dach gebracht. Vgl. Lobeck Agl. II, 1242. Derselben physikalischen 
Erklärung. gibt auch Macrobius III, 4 den Vorzug, dagegen einer der alten Erklärer zu 
Aen. III, 12 die Gottheiten des Kapitols mit Inbegriff des Merkur oder (Rückert Troja 
S. 293) Terminus als Dii magni von den Penaten Lavinium’s, durch Virgils Ausdruck 
(Penatibus ac magnis diis) verführt, unterschied (Anm. 142). 


(*) KABIREN, PELASGISCH. Mit Zeus und Apollo zugleich ward ihnen ein Zehnter 
geweiht: Dion. Hal. I, 23. 28. Vgl. Welcker Tril. S. 215. 


(°®) SAMOTHRAKISCHES in Etrurien. Dafs Camillus, der ‘samothrakische Kadmilos, 
ein „„tuskischer’”’ Ausdruck für Merkur sei, wie aus Kallimachos (bei Macrob. III, 8) ver- 
sichert wird, vermag noch kein samothrakisches Göttersystem für Etrurien nachzuweisen, 
man mülste denn dessen Trias in der weit verbreiteten kapitolinischen Dreizahl (Prodr. 
S. 115), allenfalls auch in Vitruv’s (I,7. Creuzer II, 960) Verbindung von Vulcan, Mars 
und Venus wiederfinden. 


('") KABIRISCHER BRUDERMORD. Clemens Protr. p. 12 (Euseb. Praep. H, 3): «Urs 


x 


ya d% rourw rw ddeAbozrovm yv ir Avehonevw, ev N 70 zov Arwvusou (als dritten Bru- 
ders) aidcrov dmezeıro, eis Tudörviav zarmyayov .. . zavraüSe dergu@ernv buyade öure, ryv 
moAuriuyrov euseßeias Ördarzartav, aidoie za zioryv, Senszevew mega Seuevw Tusöyvors. Vgl. 
Welcker Tril. S. 252. Einigen Anspruch darauf bezogen zu werden hat die bacchische 
Todtenerweckung (Anm.153) eines merkwürdigen Spiegelbilds (Etr. Sp. I, 57). Vgl. Lanzi 
II, 243. Gerhard Abh. Metallspiegel S. 16. 


('”) LEMNISCHE DRILLINGE: Strab. X p. 472. Steph. v. Kaßeıgie. Welcker Aesch. 
Tril. S. 219. 


('°') Dreı KÖPFE am etruskischen Thor zu Volterra (Porta dell’ arco: Micali Storia 
CVII) und auf einem grofsen Relief am Thor zu Perugia (Vermiglioli Iscr. Perug. I 
l. Frontisp.). Ähnlich geschmückt ist auch das Stadtthor auf Reliefs der Erstürmung The- 
bens (Micali CVIII. Inghir. Mon. Eir. I, 87). 

('°?) DREI JÜNGLINGE mit asiatischer Kopfbedeckung: auf neun Spiegeln Etr. Sp. I, 


55,1-7. 56, 2.3. Die drei vom Zodiakus umgebnen Jünglinge einer Gemme bei Gori 
M. E. 198, 5 sind wol illusorisch. 
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('?) REVILSCHES SPIEGELBILD (Micali XLVIII. Gerhard Eitr. Sp. I, 56,1), darstellend 
Castor und Pollux (Aasutru, Pulutuke), die einen dritten Jüngling umfassen; Minerva und 
Venus (ZTuran), diese in ein geöffnetes Kästchen blickend, stehen zur Seite. Ausdruck 
und Handlung des Bildes sind nicht entscheidend dafür, ob jener dritte, der Kaluchasu 
heifst, irgendwie auf kalydonische Jagd (Ann. d. Inst. VIII, 176), oder als kretischer Erz- 
mann (von %«7x65) Talos, wie auf einem berühmten Gefälsbild, zu deuten sei (Panofka 
Archäol. Zeitung IV, 317), oder endlich ob etwa sein Name von #&2%r, Purpurschnecke, 
abgeleitet, dem Purpurblut jenes getödteten dritten Bruders der Korybanten- und Kabi- 
rensage gelte, die in Etrurien zugleich mit bacchischem Wesen nicht eben sehr früh ein- 
gedrungen zu sein braucht. Günstig sind dieser schon von Micali angeregten Deutung 
auch die damit zugleich von mir bekannt gemachten Spiegelzeichnungen, deren eine (Etr. 
Sp. 1,58) den Kastor und Pollux (Castur, Pultuce) zeigt, die einen dritten Jüngling mit 
gezogenem Schwert angreifen; der andre (I, 57) zeigt einen von Merkur wiederaufzu- 
weckenden Todten in bacchischer Umgebung. 


(‘°°) ADONISDIENST in Etrurien ward von Lanzi II p. 227 ff. bei Erläuterung eines 
räthselhaften Inschriftspiegels — Eitr. Sp. I, 115: „Actha, Laran [Zarnu], Laasa Sitmica, 
Turan Atunisarum” nachgewiesen und ist seitdem durch mehrere Adonisbilder (Etr. Sp. 
1, 111-114. 116. 117) beglaubigt worden, denen De Witte (Nouv. Ann. I, 532 ff.) auch 
den räthselhaften Euterpespiegel (Mon. d. Inst. II, 23) hinzufügt, sofern dort in Thamu, 
nach Andern Thamyris, der orientalische Thammuz inschriftlich erkannt werden darf. 

('”) HERKULES IN ETRURIEN: oben Anm. 11. 

('”) HERKULES ın LATıum: Klausen Aen. II, 895. 

('’’) TYReRHENOs, des Herkules Sohn von Omphale (Dion. Hal. I, 28. Paus. II, 21, 3. 
Hygin. Fab. 224), der bei Festus s. v. Tuscus genannt wird. Daneben die Sage von 
Tyrrhenos und Lydos als Söhnen des Atys (Tac. Ann. IV, 14. cf. Fest. v. Italia). 

('”) Targuını, Etruriens Metropole: Müller Etr. I,72 ff. 88. 

('°?) GENIENLEHRE ETRURIENS: Müller II, 88 ff. Klausen Aen. II, 1036. 

('°) _GENIENLEHRE LarTıums: Klausen Aen. I, 1014 ff. Vgl. Hartung R. R. I, 39. 
Merkel zu Ovid p. 232. Bei letzterem wird sowohl der Ortsgenius (Anm. 180) als auch 
der Genius, welcher als anima cuiusque rationalis den Menschen beseelt, für ausschliefs- 
lich latinisch gehalten; dals es an etruskischen Zeugnissen für beide fehlt, kann jedoch zu- 
fällig sein. 

(°') GENIUS JOVIALIS, tuskischer Penat: oben Anm. 21.135. Arnob. III, 40. Müller 
II, 88. Vgl. Jovi Libero aut Jovis Genio: Orell. Inser. 2488 (Inschrift aus dem vestini- 
schen Ort Furfo, nach Murat. 587,1. Vgl. Marini Frat. Ary. I, 91. II, 688. Klausen II, 
1032). Im Knaben, der Fortunen begleitet, weniger den Amor (Anm.165) als diesen 
Genius Jovialis (Schulz Ann. XI,123 zu Mon. III, 6) zu erkennen, fehlt bis jetzt die 
Berechtigung, obwohl die Verbindung von Juppiter &gzeios mit Fortuna (Mon. IH, 6c) 
dafür spricht. Übrigens fehlt es nicht an Gegensätzen jenes Genius Jovialis; sie sind im 
Genius infernus (Fabrett. II, 71) und im Genius Jovis Stygü (Grut. 23, 6. Müller II, 90, 
29) mehrerer Inschriften gegeben, sofern dieselben echt sind. 
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('%) GENIUS, DES TAGES VATER nach Festus: puer dieitur disciplinam dedisse aruspieii 
XIT populis Etruriae. Vgl. Müller II, 25. Der unverkennbare Sinn dieser Ableitung liegt 
in dem Glauben an göttliche Abkunft des Menschengeschlechts vermittelst des Genius, 
nämlich nach des Aufustius Worten (Fest. v. Genium): Genius est deorum filius et parens 
hominum, ex quo homines gignuntur. 


(%) TAGeEs, der Erdgeborne: Cie. divin. II, 23. Creuzer Symb. III, 632 ff. N. A. 
Klausen II, 1022. Die Hochstellung dieses etruskischen Erdgeistes spricht vielleicht in 
der geographischen Kürze am besten sich aus, mit welcher es bei Martianus Capella VI, 
8. 637 heilst: Eiruria regio, tam indigetis deneae foedere quam remediorum origine atque 
ipsius Tagetis ex oratione celebrata. 

('%) TAGESBILDER werden in mythischem Umfang — dem Pflüger zu Fülsen (Gori 
Mus. Etr. CC. Micali CIV. Braun N. Rh. Mus. I, 98 ff. Bergk Ann. XVII, 307 ff.) und 
im Arme des Herkules (Anm. 171) — aber auch in vereinzelten Erzfiguren eines sitzen- 
den, mit Gans oder Apfel versehenen, Knaben erkannt, dessen Deutung auf Tages (Lanzi 
II, 533) oder auf ein Votivbildnifs (Lanzi II, 529 ff.) noch immer schwankt, obwohl zahl- 
reiche römische Gemmenbilder (Prodr. S. 39 f. Braun I. c. S. 99) jener ersten Deutung 
günstiger sind (Creuzer II, 933. Abb. S. 59). 


(9) \VUNDERKNABEN BEI EINER GÖTTIN: Tyche mit Eros (Paus. VII, 26, 3. Ann. 
XI, 26) oder Sosipolis (VI, 25, 4. Prodr. S. 54), Ilithyia neben Sosipolis (Paus.VI, 20, 
2), Demeter mit Plutos-Iacchos (Prodr. S. 54.102. Säugende Göttin: Ann. XI, 111), 
Athene mit Erichthonios (Müller Handb. 371, 4), Fortuna mit dem Kind Juppiter (Cic. 
Div. II, 41), Bona Dea und Matuta mit Vejovis (Klausen Aen. II, 856..875) sind deutlich 
bezeugt (Prodr. S. 54.103. Schulz Ann. XI, 114), die Verbindung der Bona Fortuna mit 
dem Lar familiaris nebenher in Frage gestellt (Panofka T. C. S. 8, 40. Vgl. Tychon in 
Phallusgestalt Arch. Zeit. II, 251); auch die Erklärung des Dämon mit der Tyche als 
Sonnen- und Mondkraft (Macr. 1,19) aus gangbarstem Götterwesen, selbst Aphroditens 
Verbindung mit Eros sind bestätigungsweise hier zu erwähnen. Bildliches betreffend, 
so läfst eben diese Verbindung des wundersamen Erdgeistes mit einer ihn pflegenden 
Göttin unter andern in zwei, ursprünglich in einer und derselben Nische mit einander 
verbundenen, Erzfiguren des Museo Corazzi (jetzt in Leiden) sich vermuthen: einem ste- 
henden Knaben mit Gans und einer Frau mit einer Taube in der Hand (Lanzi II, 533 ff.). 


(‘°) BEFLÜGELTE WUNDERKNABEN: aufser Plutos-Iacchos (Prodr. S. 34. 102) und 
aulser dem Knaben der neben Fortuna in pompejanischen Wandgemälden mit oder ohne 
Flügel erscheint (Mon. d. Inst. III, 62) und als Amor und Genius (Anm. 161) gedeutet 
werden kann, gehört auch Adonis dahin, wie ihn durch Inschrift unzweifelhaft ein etru- 
skisches Spiegelbild (Etr. Sp. T, 116) darstellt. Eine gesonderte Bedeutung jenem wech- 
selnden Kunstgebrauch abzugewinnen verzweifle ich, obwohl Schulz (Ann. XI, 123. 125) 
in der Unterscheidung eines gellügelten Plutos von einem flügellosen Genius Jovialis sie 
gefunden zu haben glaubte. 

('°) TAGES-SPIEGEL: Braun Tages 1839. Gerhard Etr. Sp. II, 165. 


(1°) GENIENBILDER, sichere wie die römische Kunst im Genius populi Romani u.a. 
m. sie zeigt (Müller Handb. 405, 6), sind aus etruskischen Knnstwerken schwerlich nach- 
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zuweisen, obwohl eine und die andere unbekleidete Jünglingsfigur mit oder ohne Opfer- 
geräth (Gori M. E. Taf. 87: „Genius publieus Etruriae”. 100 mit Schale: „Deus ignotus 
Etruriae”. 103, 2 mit Apfel „Dei praestites”) dahin einschlagen kann. Vielmehr scheint 
die Vorliebe für beflügelte Götterwesen dem bildlichen Typus des Flügelknaben Eros dort 
weitere Anwendung gewährt zu haben als in römischer Sitte. 

(‘°) MINERVENS LIEBE zu Herkules (Welcker Rhein. Mus. IV, 479. VI, 635 ff. Braun 
Tages 1839. Oben Anm. 114) bleibt ein fast nur aus Werken etruskischen Fundorts 
nachweislicher Gegenstand (Trinkschalen S. 10 f. 30 f. Taf. C. Jahn Arch. Aufs. S. 83 ff.); 
eine Thatsache, welche in dem Mafs erheblicher ist, je weniger noch immer trotz Kra- 
mer’s von Thiersch und nun auch von Jahn (Arch. Aufs. S.125) getheilter Ansicht an 
attische Einfuhr der Vasen Etruriens sich glauben läfst (Arch. Zeitung no. 43. S. 310). 

('%) MINERVENS MUTTERSCHAFT (’ASyv& unrrg Paus. V, 3, 3): am anerkanntesten für 
Erichthonios (Welcker Tril. S. 284), und von diesem auf Telephos und Tyrrhenos zu 
übertragen. 

(”‘) EUTERPESPIEGEL: Mon. d. Inst. II, 6. Gerhard Etrusk. Spiegel II, 181. Unten 
ara d 

('’?) EPEUR, &miovugos nach Grotefend’s Ableitung, welche Cavedoni (Ann. XII, 268) 
durch Erklärung aus dem homerischen (Il. XII, 450) Mivw« rtzs Koyrn Emtovgov gesichert 
hat. Weniger ist des letzteren Deutung auf Talos zu billigen und noch weniger Schwenck’s 
Einfall (N. Rh. Mus. III, 138), Epeur sei s@utos uud es trage Herkules im ‚Jungen, 
Kleinen” den Ausdruck seiner eignen Verjüngung in der Hand. 

(‘?) Jovıs Custos heilst eine geflügelte Jünglingsfigur mit Speer und Schild inner- 
halb einer Tempelansicht, auf einer Münze des Septimius Severus: Havercamp. num. reg. 
Christ. XXVII, 3. Gerhard Ant. Bildw. Taf. CCCII, 9. Von gleicher Bedeutung dürfte 
der den Laren gleichbenannte Juppiter praestes sein, der aus Grut. 22,1 und aus 
Jul. Capitolin. Max. et Balb. 5 angeführt wird. 

(”*) LAREN UND GENIEN werden einander nicht minder gleichgesetzt als der Laren 
und Penaten Gleichheit (Prodr. S. 40 f.) feststeht. So heilst es bei Censorinus cap. 3: 
eundem esse Genium et Larem multi veteres memoriae prodiderunt. Daneben besteht jedoch 
noch in später Zeit eine Unterscheidung jener dreifachen Wesen und ihres Opfers: Za- 
rem igne, mero Genium, Penates nidore (Sauopfer: Martial VII, 26) nach Cod. Theodos. 
XVI, 10. 

((”?) _ ZEUGUNG UND BESITZ: gemeinschaftlich ausgedrückt auch im Casualverhältnifs des 
Genitivus. 

(7%) PENATEN, von penus (Klausen Aen. II, 647 ff.), als Inhaber und Besitzer alles 
Götter- und Menschenlebens oben (Anm. 143) nachgewiesen. Bei den Alten war aller- 
dings die Ableitung von penitus vorherrschend. Die Penaten waren nach Varro (Arnob. 
III, 40) qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus coeli, und wiederum -(Ebd.) werden 
sie als solche beschrieben, sine quibus vivere ac sapere nequeamus, sed qui penitus regant 
ratione, calore ac spiritu. 

('””) LAREN. Wenn in genauem Ausdruck (Prodr. S. 41) nur von Einem Zar familia- 
ris gesprochen wird, so ist dieser Hausgeist, den man zu bekränzen pflegte (Plaut. Aul. 
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II, 716), ursprünglich der zeugende Phallus des Hausheerds (Anm. 182), dessen durch Zeu- 
gung des -Servius Tullius bethätigte Wunderkraft zu Festgebräuchen der Strafsenlaren 
(Plin. XXXVI, 70: 08 id Compitalia) erst Anlals gab. Ist aber von mehreren Laren die 
Rede, so sind eben jene dann und wann vom hütenden Hund (Plut. Qu. Rom. 51. 
Creuzer II, 857. Abb. S. 57 f. M. der Caesia) begleitete Stralsengötter, die Zares compi- 
tales, viales oder praestites (Ovid. Fast. V,129. Herzberg d. patr. p. 34 ff. Rück. 'Troja 
218 £. 281. 291), oder auch die in Doppelzahl jeden Menschen noch über den Tod hin- 
aus (Serv. Aen. III, 63) beseelenden Laren oder Manen zu verstehen. Vgl. Fest. v. La- 
neae. Arnob. III, 41. Serv. Aen.VI,157. Apul. d. Socr. p. 688. Hartung R. R. I], 
56 ff. Herzberg De diis patriis (1840) p. 10 ff. Rückert Troja S. 281. 288. Idole die- 
ser Doppelzahl unter etruskischen Bildwerken zu suchen, wird, da sie bald mit Penaten 
und Kastoren (Anm. 137) bald mit den Manen und Furien (Anm. 193. 200) zusammenfal- 
len, durchaus vergeblich sein; dagegen sich fragen lälst, ob gewisse lorberbekränzte und 
unterwärts bekleidete Jünglingsfiguren gleich ähnlichen allbekannten, aber hochgeschürzten 
Figuren für Laren (Lanzi II,15, 4 p. 528. Zannoni Gall. d. Fir. IV, 3,150 p. 190 ff. 
Prodr. S. 40 f.) oder, wie aus der Zusammenstellung verwandter weiblicher Figuren wahr- 
scheinlicher ist, für Bilder des Sonnengottes zu halten seien (zu Taf. II, 5). 


(') LAREN ALS BESITZGÖTTER: nach Nigidius (Arnob. III, 41) nicht nur Haus- und. 
Stralsengötter (viales, compitales, praestites Anm. 178), sondern auch kosmische Wesen den 
Kureten und Daktylen vergleichbar (Lobeck Agl. II, 1177), womit überschwengliche Aus- 
drücke ihrer Macht (Zares coilopotentes: Tertull. spect. 5 nach Müller Etr. II, 91, 31, und 
Lares permarini Liv. XL, 52) wohl stimmen. So sind wol auch die Hostili Lares, denen 
nach Festus zur Bändigung des Feindes geopfert ward, als dessen Haus- und Besitzgöt- 
ter zu verstehen. 


(7%) ORTSGENIUS, Genius loci, im Doppelpaare von Schlangen, welche den Hausaltar 
umgeben, hauptsächlich aus Wandbildern Pompeji’s bekannt, am ansehnlichsten aus einem 
Bild, wo dieser Schlangenaltar zugleich von den kurzgeschürzten Laren, von Vesta (der 
Esel als deren Attribut. Anders Schulz Ann. XI, 124) und von Fortuna mit Amor (Anm. 
167) umgeben ist (Mon. d. Inst. III, 6a). 


('°°%) GENIUS, seines Namens der Erzeuger, genitor, von gigno, aber zugleich der lei- 
tende Geist —, Genius meus, quia me genuit, aber auch deus qui vim obtineret rerum omnium 
gerendarum, nach Aufustius (Fest. v. Genium). Der Gemeinschaft dieses etymologisch 
begründeten Begriffes mit dem der bekannteren Beseelung entspricht die Gestalt des Flügel- 
knaben sehr wohl, der als kosmogonischer Eros auf einer Spiegelzeichnung im Styl der For- 
tunabilder erscheint (Etr. Sp. I, 31,5) und in Tages als Flügelknaben (Anm. 167. 172) 
wie in andern etruskischen Flügelwesen seine Analogie findet, der gemeinhin (Anm. 168) 
flügellosen Darstellungsweise des Genius unbeschadet. 

(2!) Penas von penus, aber auch penis, penitus sind von dieser Namensverwandt- 
schaft nicht auszuschlielsen, dagegen die Lautähnlichkeit zwischen »reis und #ryrı0s eine 
täuschende ist. 

(‘*) LAR FAMILIARIS, phallisch und zeugend. Plin. XXXVI, 70: Targuinio Prisco 


regnante tradunt repente in foco eius comparuisse genitale e cinere masculini sexus eamque 
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quae insederat ibi, Tanaguilis reginae ancillam Ocrisiam captivam consurrexisse gravidam. 
Ita Servoium Tullium natum, qui regno successit. Inde et in regia cubantem puero caput 
arsisse visum creditumque Laris familiaris filium. Ob id Compitalia et ludos Laribus 
primum instituisse. \gl. Plut. Fort. rom. 10. Müller Etr. II, 95, 49. Übereinstim- 
mend ist der Begriff der dii genitales: Eckhel D. N.VII,139. Herzberg De diis pa- 
triis p. 22. 

('®) In DoPppELzanL sind Dioskuren, Penaten, Lares Augusti aus Bildwerken allbe- 
kannt; eben so die Manen und die ihnen gleichgesetzten Lebens- und Todesgenien (Anm. 
129). 

(°*) LaAsa UND LAREN (Zases) ergeben sich als etruskische Namen der beiden auf 
Spiegeln häufigsten Götterdarstellungen Fortuna’s und der Dioskuren (Anm. 138). Auch 
in der Rückweisung auf die altspartanische Darstellung als Wagbalken (dc#«v« Plut. frat. 
am. 1) finden sich beide einander entsprechend (Etr. Sp. I, 46, 2.3.4.6). Als Lasa mit 
Hunden, dem Hund als Symbol der Laren (Anm. 177) analog, ist vielleicht ein räthsel- 
haftes Spiegelbild des Museo Gregoriano (I, 31, 2. Arch. Zeitung IV, 154: „Aurora”) 
erklärbar. 

(‘°) LAr ETRUSKIscH. Vgl. Zarthia, Larisal, Lasal u. a. m. Lanzi III,786. Müller 
Etr. I, 408 ££ Orioli Ann.VI, 167. Über Ulisses Laertae filius bei Tac. Germ. 3: Gött- 
ling Röm. Verf. S.38. Dafs jener Wortstamm pelasgisch sei (Lanzi II, 284) wird durch 
den Stadtnamen Zarissa nahe gelegt; griechische Sprachverwandtschaft gibt auch in Augos, 
»«Uw (Lausus? Klausen II, 1035), Zardum sich kund, wonach man die Laren als „‚Milde, 
Freundliche” deutet (Rückert Troja S. 292. Vgl. Creuzer Symb. III, 557. N. A.). Ne- 
benformen sind Zaran (Anm. 186) und Zasa (187); ob auch Zara (Ovid. Fast. II, 601 ff.) 
und (Taf. II, 1. Anm. 91) Zala? 

('°°%) LARAN und Aplu (Etr. Sp. I, 59, 2) sind Namen, welche neben Minerva und 
Venus (Menrfa, Turan) mit denen der Dioskuren — Cas(tur), Pultuc I, 59, 3 — wechseln, 
und ebenso sind wol auch in den Namen zweier durch Schwert und Schild von einan- 
der unterschiedner Jünglinge, Zaran und Maris in Bacchus’ und Vulkans Nähe — I, 90 
mit (Seth)/ans, Phuphlun — Dioskuren zu erkennen: beidemal vermuthlich als Appellativ 
des untergeordneten Dioskuren (Über d. Metallsp. S. 14); in der Bedeutung eines Laren- 
sohns meinte Lanzi (II, 202). Auch Zalan und Preale, letzteres etwa als Hours auf Waf- 
fentanz zu deuten, wird als Beischrift eines ähnlichen Götterpaars auf Brauns Spiegel der 
Minervengeburt (Anm. 96) gelesen. 

(°) LasA, wofür auch Zara gesagt werden konnte, darf ursprünglich mit Lanzi II, 
203 als allgemeiner Ausdruck einer Göttin („diva”, Here, Herrin) gefalst werden, pflegt 
jedoch, wie Orioli (Ann. VI, 188) richtig bemerkt, nur eine Göttin zweiten Rangs zu be- 
zeichnen. In ähnlicher Weise ward auch von mir die Minerva-Fortuna der Spiegelzeich- 
nungen (Anm. 103) von den mit Ausnahme der Bewaffnung ganz ähnlichen Flügelgestalten 
(102) ähnlicher Denkmäler unterschieden (Abh. Metallspiegel S. 14); nur bei denen der letz- 
teren Art hat bis jetzt sich der Name Zasa gefunden. Von De Witte (Cab. Dur. no. 230. 
474.1951) wird dieselbe Benennung bald gleich Nike (Cab. Dur. no. 230) und Nemesis 
(Ebd. 1951) zum Ausdruck der etruskischen Schicksalsgöttin (Ebd. 1952), bald auch zur 
Bezeichnung weiblicher Schutzgeister (Ebd. 474: vier Lasen) angewandt. Dem Begriff 
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einer solchen Göttin entsprechen aulser jenen üblichsten Flügelgestalten der Spiegel auch 
eine und die andre auf Todtenkisten; so die Fackelträgerinnen Taf.V, 6 und die an eine 
Säule gelehnte Figur Taf. V,7. 


(®) LAsA MIT EIGENSCHAFTSNAMEN, auf Gottheiten oder Volksstämme collectiv zu 
beziehen. So lassen die bis jetzt vorhandenen Beispiele — Lasa Fecu (Taf. V,5 nach 
Etr. Sp. I, 37), Zasa Sitmica (1,115. Lanzi II, 231 ff.), Zasa Timrae und Lasa Racuneta 
(II, 181) — durch Victoria (Anm. 116) und Semele, Thymbraea und Graecanica sich deu- 
ten. Müller, da nur das erste obiger Beispiele ihm vorlag, dachte an vergötterte Frau- 
enseelen, zur Göttergestalt der „„Lara” (Etr. II, 106, 89) geworden. 


(?) LAsA ALS FRAUENGENIUS oder Juno (Sen. Epist. 110: singulis aut Genium aut 
Junonem dederunt. Plin. H. N. II, 5,7. Hartung R. R. I, 37. Herzberg De diis patriis 
p-18 ff.), dem vom Jovialgenius ausgellossenen Genius männlicher Individuen entspre- 
chend (Über d. Metallsp. S.14); denn dafs auch den Frauen ein Genius zukomme (non 
viro quoniam gignit, sed homini quatenus gignitur: Herzberg l. c. p.18), bleibt unerwiesen. 
Unerwiesen, obwohl nicht unwahrscheinlich, ist bis jetzt auch der von Müller (Anm.188) 
und von De Witte (Cab. Dur. 474) vorausgesetzte Begriff der Lasa statt der auf Indivi- 
duen ausgedehnten Juno. Ob ferner solche Schutzgeister etruskischer Frauen in bildli- 
cher Darstellung nachzuweisen seien, bleibt ebenfalls zweifelhaft, da die etwa hieher ge- 
hörigen weiblichen Flügelgestalten (Arch. Zeit. IV Taf. 47,1.2 S. 368) sterbenden Män- 
nern nicht weniger als sterbenden Frauen Beistand leisten. 


(#°°) LAREN ALS MÄNNERGENIEN, d.i. als Schutzgeister männlicher Individuen, sind 
bis jetzt noch nicht nachgewiesen. 


('”') SCHUTZ- UND QUÄLGEISTER, beide geflügelt, finden sich zusammengestellt am 
Lager eines Sterbenden auf einem Grabrelief zu Volterra (Arch. Zeit. IV. Taf. 47, 2) und 
erinnern lebhaft an die gleichfalls beflügelten und, wie dort die Furien mit dem Schwert, 
kurzbekleideten Dämonen, welche durch schwarze und weilse Färbung unterschieden dem 
Todtenwagen des mehrgedachten tarquiniensischen Wandgemäldes (Taf. V, 4) zum Vor- 
spann dienen. Sie für Manen zu nehmen, deren zwiespaltige Wirksamkeit nach dem Tode 
von Servius (Anm. 193) bezeugt wird, ist nicht schlechthin verwerflich; der obige Begriff 
liegt aber näher. Diesem ganz entsprechend ist, obwohl vereinzelt, des Quintus Smyr- 
naeus II, 509 ff. Erzählung von zwei Schicksalsgöttinnen, von denen im Todeskampf zwi- 
schen Achill und Memnon die weilse sich jenem, die schwarze aber dem Memnon zu- 
wandte; beide sind Koss genannt, ein Ausdruck, der sonst nur der Todesgöttin gilt, und 
treten ohne sonst bekanntes Beispiel statt der sonstigen Sage der Seelenwägung ein. My- 
thisch wird ein ähnlicher Gegensatz von Klausen (Aen. II, 1035) in der latinischen Sage 
vom guten Geist Anchises und vom bösen Messentius (Anm. 198) erklärt. In ähnli- 
cher Verbindung zeigt auch ein mit Laren, Schlangen und Sphinxen symbolisch geschmück- 
ter Sarkophag aus Bomarzo (Mon. d. Inst. I, 40) links einen geflügelten und geschürzten 
Laren mit Fackel (Ann. IV, 285), rechts einen flügellosen geharnischten mit Schwert und 
Schild, vermuthlich in der Bedeutung von Lebens- und Todesdämonen. 


(‘°°) SCHUTZGEISTER IN DOPPELZAHL: gellügelt und oberwärts unbekleidet, eine mit 
umgestürzter Fackel, die andre eine sitzende Frau, deren Lebeszeit abgelaufen sein mag, 
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die Hand reichend, auf einem andern Volaterranischen Grabrelief (Arch. Zeit. IV Taf. 47, 
1). Zu vergleichen die Erzgruppe eines Kriegers, den zwei geflügelte Frauen (,,Neme- 
ses bona et mala” Gori M. E. tab. XC) von dannen tragen. Eben dieselbe Doppelzahl fın- 
det sich auch bei den Geistern der Abgeschiedenen, den Manen (Anm. 193); ihr entspricht 
manche Doppelzahl andrer Gottheiten. Wie die Doppelbildung griechischer Götter- 
mächte — der Athene als Polias und als Parthenos, und anderer mehr (Prodr. S. 121, 129 
ff.) — keinem Zweifel unterliegt, so ist auch aus etruskischen Kunstdarstellungen die Dop- 
pelerscheinung Minervens (Arch. Zeit. IV, 303 ff. Spiegelrelief im brittischen Museum) 
und Merkurs (Arch. Zeit. IV, 353) schlagend genug bezeugt, um in der Thalna und Tu- 
ran eines vielbesprochenen Spiegelbilds (Taf. 1,1. Oben Anm. 96) das Doppelbild einer 
über- und unterirdischen Juno (Juno inferna, pythagorisch nach Schol. Stat. 'Theb. IV, 
527) zu erkennen. 


() DiE MAnEN, aus den Dis Manibus (Cic. Legg. II, 9) römischer Grabsteine all- 
bekannt, setzt Servius (Aen. III, 63) den Laren gleich, dagegen Apulejus (D. Socr. p. 
688) diese als die verklärtesten unter den Manen falst. Vgl. Hartung R. R. I, 57. Klau- 
sen II, 1024. Aber auch dem Genius werden sie gleichgesetzt und der Manen Doppel- 
zahl auf diesen übertragen (Serv. I. c.): Sunt qui putent Manes eosdem esse quos vetu- 
stas Genios appellavit, duosque Manes corporibus ab ipsa statim conceptione assignatos 
Juisse, qui ne mortua quidem corpora deserant.” Noch näher wird diese Doppelzahl eben- 
falls von Servius zu Aen. VI, 743 (Quisque suos palimur manes) als Gegensatz eines gu- 
ten und bösen Geistes bestimmt: nam cum nascimur, duos Genios sortimur: unus est qui 
hortatur ad bona, alter qui depravat ad mala. Quibus assistentibus post mortem 
(Anm. 191), aut asserimur in meliorem vitam aut condemnamur in deteriorem: per quos 
aut vacationem meremur aut reditum in corpora. Ergo Manes Genios dicit, quos cum vita 


sortimur. 


('%*) TODESGÖTTINNEN: Mania (Anm. 82.) und die oben Anm. 83 erwähnten. 


('®) GUTE Geister und Gottheiten heilsen die Mächte der Schattenwelt. Manus sollte 
„bonus” heilsen (Varr. V, 2. Fest. v. v. Serv. Aen. I, 114); danach ward der Name der 
Manen sowohl als der Göttinnen Mania und Mana Geneta (Plut. Qu. Rom. 52. Creuzer 
II, 864) erklärt, für welche der Cerus manus, saliarisch für creazor bonus, bei Festus p. 122 
ein Gegenstück bildet (vgl. Keri pocolom Anm. 32). Die grolse Mysteriengöttin Italiens, 
bald Mutter Matuta „od bonitatem” (Fest. s. v.), bald etruskisch Hinthia als prophetische 
(Anm. 80) und als Todesgöttin (neben Charon: Mon. d. Inst. II, 9) benannt, heilst am 
häufigsten Bona Dea (Anm. 73), ein Name, dem wol auch die Bona Fortuna gleichkommt 
der Servius Tullius im Gegensatz der Fortuna virilis einen Tempel gründete (D. Hal. IV, 
27. Panofka T. C. S. 8, 40. Vgl. Vofs. Etym. v. Bona. Zannoni Gall. d. Fir. IV, 3, 
150). Gleiche Bedeutung sollte die junonische Cupra haben (Anm. 71), einem Euphe- 
mismus zufolge, der auch aus griechischem Sprachgebrauch (Xerrret, Todte, Plut. Q. gr. 
5. 2r®%o Hes. Opp. 123), namentlich aus Götterbenennungen wie 'Ayay Tiyn, ayaSös 
Sz05s und ayaSos daimwv (Prodr. S. 99 f. Panofka 'T. C. S. 5,13. 8, 40) reichlich be- 
kannt ist. 


('?) UNTERWELTSMERKUR, Hades benannt: Turms Aitas Taf. VI, 1. 
Cccc?2 
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('?”) TODESGÖTTER. Mantus (Anm. 47) und Charon lassen sich hie und da neben 
einander erkennen; so bei Inghirami M. Etr. I, 32 und auf einer jetzt zu Berlin befind- 
lichen Todtenkiste (Arch. Zeit. IV, Taf. 37. S.12 £.), daher denn Müller’s Gleichsetzung 
beider nicht wohl zuläfsig ist. Gleiche Unterscheidung beider Todesmächte ist auch aus 
Martianus Capella (II, 7, 2) nachweislich: philologia Athanasiae supplicavit, quod nec WVe- 
dium cum uxore (Anm. 42) conspexerit, sicut suadebat Etruria, nec Charontis manibus 
involutam immortalitatem mortis auspicio consecravit. 

('?) CuAron, der Unterweltsscherge verzerrten Angesichts einen Hammer schwingend, 
ist inschriftlich bezeugt aus einem Grabrelief (Taf. VI, 6) und einem Gefälsbild (Mon. d. 
Inet. II, 6); auf einem etruskischen Sarkophag sind zwei ganz ähnliche Figuren, die eine 
mit einem Hammer, die andre mit einem Ruder versehen (Micali Mon. XLVIII, 1), zur 
Begrenzung des Bildes angewandt. Vgl. Müller Etr. II, 100. Ambrosch De Charonte 
etrusco. 1837. Braun Ann. IX, 253 ff. Gleichgeltend mit diesem Charon mag, wenn er 
nicht ein blofs scenisches Zerrbild ist, der Manducus gewesen sein, dessen klappernder 
grolser Zahn beim Circuszug ängstet (Fest. s. v. -Müller II, 99. Bunsen Ann. VIII, 176), 
und auch für Nebendämonen jenes bekanntesten Todesdämons ist Spielraum vorhanden, 
da Todtenzüge ihn zugleich mit einer Furie und einem jüngeren Dämon zeigen (Mon. d. 
Inst. III, 9. Nach Orioli Ann. VI, 165 etwa die zripzes divorum bei Mart. Cap. II, 9, 3), 
andremal aber dem Pferd, dessen Todtenritt Charon begleitet, ein Sackträger zur Seite 
geht (Inghir. I,7. Micali XXVI. Derselbe mit Schwert bewaffnet Arch. Z. III S.13). 
Berühmter und ebenfalls hieher gehörig ist endlich nach Klausen’s (Aen. II, 1033 ff.) Aus- 
führung auch der von ganz Etrurien verfluchte (Virg. Aen. VIII, 500) Messentius, der 
eberähnlich (IX, 521: „‚horrendus visu”) in der Schlacht wüthet und Lebende an Lei- 
chen fesselt (VIII, 485); dafs er Juppiters Weinsegen schmälert (Ovid. Fast. IV, 881 ff.), 
setzt ihn nach Klausen in Gegensatz zum Jovialgenius. 

(°) RACHEGÖTTINNEN in Jägertracht: Taf. VI, 4. 5. Einzelbilder von schwarzem 
Thon, welche, durch vier Flügel und krampfhaft angeschlossene Arme (Micali XXI, 5) 
ausgezeichnet, hieher gezogen werden könnten, weisen vielmehr auf die mehrbekannte ge- 
flügelte Mondgöttin zurück, welche zwei Panther gefalst hält (Anm. 91. 209). 

(°°) FURIEN römischen Glaubens erkannte Cicero (Nat. D. III, 18. p. 568. Vgl. ad Q. 
fratr. III, 1. 2) im Zucus Furinae oder (Grut. 9, 5. 333,1), Forinarum; doch möchte es 
richtiger sein anzunehmen, dals Furina gleich der Laverna (Anm. 32) zugleich Diebs- und 
Unterweltsgöttin sei. Mit der Todesgöttin Mania zugleich wird Fura, Furina auch bei 
Martianus Capella II p. 50 genannt; auch wird bei Varro L. L.V,15 ein Flamen Furina- 
lis neben einem Flamen Dialis als dunkel erwähnt: diese Zutheilung eines Flamen gibt 
eine nicht eben geringe Göttin zu erkennen. Die Furinalia (Kalend.VII. Kal. Aug.) und 
die ihnen entsprechenden Furinales Feriae bei Varro (vgl. Fest. s. v.) als Bäckerfest (Har- 
tung 11,108) einer Erdgottheit zu fassen, mag hienach unverwehrt sein, wenn nur nicht 
daraus gefolgert wird, Furina sei lediglich eine Getreidegöttin gewesen. 

(°°') CHARON GRIECHISCH benannt: euphemistisch als Freudengeber. So Zeus Yaguwv 
Paus. VIII, 12,1 und Hermes xeguohgwv bei Hesychius. Vgl. Prodr. S. 43. 

(°°) MANTUS LATEINISCH: von maneo, manto abgeleitet mag er den Alle „‚erwarten- 
den” Gott bedeuten. Vgl. nzvw, Mevorrıos, Mevrug, Mevrrs. 
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(®) HAMMER. Thors Hammer, gemeinhin als Donnerkeil zu fassen, gilt auch als teuf- 
lisches Werkzeug: Grimm Deutsche Mythol. I, 166. 1171. 


(°*) FÄHRGELD der Todten: Grimm D. M. 11, 791 ff. 


(9) VALKYRIEN: Grimm I, 389. Der Dualismus freundlicher und friedlicher Schick- 
salsmächte ist ebd. I, 381 nach der Lehre der Edda von den Nornen (I, 376 ff.) bemerkt. 

(°) PFERD DES TODTEN: Grimm D. M. II, 803 f. 

(2°) GRIECHISCHE ANALOGIEEN. Dals auch nach griechischer Vorstellung der Ham- 
mer des Hephästos ein Unterweltssymbol, die Entführung der Helden durch Siegsgöttin- 
nen nicht unerhört, endlich Charon auch dort ein Fährmann sei, ist bekannt. 

(°) NORDISCH EHER ALS GRIECHISCH erscheint bis jetzt noch immer der oben (Anm. 
198) berührte Todtenritt etruskischer Grabreliefs, obwohl das Pferdesymbol bekannter 
griechischer Sepulcraldarstellungen (Müller Handb. 428, 2. Gerhard Bildw. Taf. CGCXV), 
welches nach griechischem und römischem Gräberbrauch als ein Symbol des Ritterstands 
gelten kann (Zoega Bassir. I p. 42. Vgl. Bull. d. Inst. 1844 p.13 ff.), dann und wann 
(Rochette Mon. p. 96. Müller Handb. 428, 2: „der Tod als Reise”. Lebas Exped. de 
Moree III p. 44. Revue arch£ol. III, 345 ff.) auch auf Todtenritt gedeutet worden ist. 
Eben so unhellenisch bleibt einstweilen, einiger Spuren (Anm. 191. Micali IT p. 125 ff.) 
ohngeachtet, auch der Dualismus freundlicher und feindlicher Schicksaldämonen: Göttling 
Röm. Vfg. S. 38. 

(°) FLÜGELGESTALTEN mit vier Flügeln (Micali XXI, 5): zum Theil mit dem At- 
tribut zwei an den Pfoten gefalster Panther (Ebd. XXI, 2. Müller Handb. 178, 2. Oben 
Anm. 91. 199). 

(2°) SCHLANGENLEBBIGER Gott: Etr. Sp. I, 31. 

(@') OPnıon UND EURYNOME: Apoll. Rhod. I, 503 ff. Tzetz. Lycophr. 1192. Eitr. 
Spa SU7. 

(°”) ALTÄRE DES TATıus, von Varro (L. L. V,10) aufgezählt: E2 arae Sabinam lin- 
guam olent, quae Tati regis voto sunt Romae dedicatae: nam, ut Annales dieunt, vovit Opi, 
Florae, Fedio, Jovi Saturnoque, Soli, Lunae, Folcano et Summano itemque Larundae, Ter- 
mino, Quirino, Vortumno, Laribus, Dianae Lucinaeque. Unter diesen sechzehn Gottheiten 
sind Vulcanus, Summanus und Larunda, ferner Diana und Lucina, sodann Juppiter und 
Saturnus (wenn nicht vielmehr Sol und Luna) als Gottheiten eines gemeinsamen Altar- 
dienstes zu bezeichnen. Im Ganzen tragen sie sabinischen Charakter; doch sind Summa- 
nus und Vertumnus entschieden tuskisch, wie denn vermuthlich auch Larunda und die 
Laren nach Etrurien zu rechnen sind. 


————— 
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Erklärung der Abbildungen. 


Taf. I. Juppiter, etruskisch Tinia, Tina *), lateinisch Jovei. 


1. Herkules den Knaben Epeur (ewisupos, Schutzgott) dem thronenden und bärtigen 
Domnergott Tinia reichend, zu dessen Füfsen Sphinxe als Wahrzeichen seiner 
unterirdischen Macht zu bemerken sind. Seitwärts von dieser Gruppe thront lin- 
kerseits Turan, die etruskische Venus oder unterirdische Juno (Anm. 192), in 
der Rechten ein mit Granatapfel bekröntes Scepter haltend; rechterseits Thalna, 
der himmlischen Juno entsprechend (Anm. 96), durch eine Stirnkrone vor jener 
hervorgehoben und durch einen Schwan (von Orioli und Welcker Gans ge- 
nannt) als Gottheit himmlischer Lichtregion bezeichnet. Beide Göttinnen sind 
oberwärts unbekleidet. Obere Hälfte des grofsen Durandschen Spiegels, noch in 
Paris, nach Monum. d. Inst. II, 6 (Ann.VI, 185 ff.). Gerhard Etr. Spiegel II, 181. 
Vgl. DeWitte Cab. Durand no. 1072. Welcker N. Rhein. Mus. I, 416 ff. 
2. Tinia, jugendlich **) und efeubekränzt ***), steht, in der Rechten ein Scepter, 
in der Linken den Donnerkeil haltend, zwischen dem sitzenden lorberbekränzten 
Apoll (Apulu) und zwischen Merkur (Turms), der in der linken Hand den Ca- 





*) Der Name Tinia findet sich, aulser no.4 (Etr. Sp. II, 181) und no. 3 (Etr. Sp. I, 74) auch in der Bac- 
chusgeburt ebd. I, 82 (Tinia, Thalna, Apulu, M[e]an) und in Zusammenstellung mit Menrfa, Thesan (Eos) 
und 7hetis (Bull. d. Inst. 1837 p.37 ff.). Eben so in der kürzeren Form, Tina benannt, erscheint Juppiter 
in der Minervengeburt Etr. Sp. I, 66 mit Thalna, Thana, Sethlans; eine andre Spiegeldarstellung desselben 
Gegenstandes, in Braun’s Besitz, nennt ihn Tinia, mitLaran, Thalna (Anm. 96), Uni? und Preale verbunden. 

*) Unbärtig ist hie und da der griechische Zeus, durchgängig der solarische Vejovis oder Anxur Itali- 
ens. Vgl. Antike Bildw. Taf. CCCVIH, 29. 31. 32, S. 41.113. 

“) Die Efeubekränzung dieses Juppiter hielt Müller Etr. II, 44 wider den Augenschein für Eichenlaub. 
Vgl. die Juppiterstatue aus Rebholz zu Populonia: Plin. XIV, 2. — Übrigens ist mit obigem Bild die ähn- 
liche Spiegelzeichnung Etr. Sp. I, 88 zu vergleichen, in welcher Jieselben Figuren sich wiederholen, Tinia 
aber neben Apoll’s und Merkurs Leyerstreit in einem sitzenden unbärtigen und lorberbekränzten Gotte ge- 
meint zu sein scheint. 
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duceus hält, die Rechte aber vertraulich auf Tinia’s Schulter legt. Im Collegio 
Romano: Mus. Kircher. XXIL. Lanzi Saggio II, 202 ff. tav.VI, 5. Gerhard Etr. 
Spiegel I, 14. 

3. Thronender Juppiter, Jovei genannt, auf einem Altar (als penetralis, £pxeios. 
Fest. v. Herceus Juppiter) sitzend, der nach Art des kapitolinischen vom phalli- 
schen Terminus und einem weiblichen Idol wie Juventas umgeben ist. Ihm zur 
Seite stehen Juno und Herkules (Juno, Hercele), die er versöhnt. Ebenfalls im 
Collegio Romano: Mus. Kircher. tab. XIII. Lanzi II, 6,3 p.199 ff. Gerhard Etr. 
Sp. 1,147. Vgl. oben Anm. 59. 


Taf. II. ErruskischE LICHTGOTTHEITEN: Aplun, Epule, Usil, Lala, Losna. 


1. Aplun und Zala (Anm. 91.185), Brustbilder des Sonnengotts und der Mondgöt- 
tin: jener durch sternförmige Andeutung des Sonnenkörpers, diese durch einen 
Halbmond näher bezeichnet; zwischen beiden eine Sphära als Andeutung des 
Weltalls. Spiegelbild nach Inghirami Mon. etr. I. 33. Gerhard Etr. Spiegel 1, 
45,1. 

2. Usil, durch Lichtschein und Bogen als solarischer Apollo bezeichnet: Figur eines 
Spiegelbildes, in welchem Apollo das delphische Orakel von Neptun (Nethuns) 
und Themis-Eos (Thesan: Anm. 95) übernimmt. Nach Mon. d. Inst. II, 60. 
Gerhard Ltr. Sp. I, 76. 

3. Sonnengott, durch Strahlenbekränzung als solcher bezeichnet, eine stehende 
nackte Figur mit geschlossenen Armen *). Erzfigur nach Micali Monum. XXXIV, 6. 

4. Apollo **) als stehende lorberbekränzte Jünglingsgestalt, mit langer etruskischer 
Inschrift, deren Anfang — Mi phlere Epul.. Phearitimi (Vgl. Apollo Erethi- 
mios: Rofs Reisen II, 101) „Sum donum Apollini et Artemidi”— ihn Epule 
nennt. Erzfigur nach Gori Mus. etr. 1,32. Lanzi II, 15, 3 p. 525. Müller Etr. 
I, 454. II, 69, 113. Klausen Aen. II, 872,1687. Vgl. ebd. S. 1140. 

5. Erzfigur des Sonnengottes, mit denselben Attributen eines wohlgebildeten, 
zur Hälfte bekleideten, mit Lorbeer umkränzten Jünglings, der in seinen Hän- 
den eine Schale und eine Weihrauchbüchse hält ***). Gori Mus. etr. I, 37,1. 











*) Ebenfalls dem Sonnengott möchten nackte Jünglingsgestalten von Erz, meist mit angeschlossenen 
Armen, selten (XXXIV, 12) mit angestemmten, beizumessen sein, wie Micali (Storia tav. XXXIV und 
XXXV, auch XXXVI, 6) deren eine Anzahl, zum Theil strahlenbekränzte (XXXTIV, 6) oder durch eine Art 
Stirnkrone ausgezeichnete (XXXIV, 5), gibt. Sonst könnten manche dieser Figuren auch auf Athleten be- 
zogen werden. 

**) Von sonstigen etruskischen Erzfiguren gehört hieher: Apoll einen Stierkopf haltend bei Gori Mus. 
Etr. 1,33, 2, und die bartholdysche (Mus. Bart. p. 11, 5) Figur eines nackten Apoll, im Berliner Museum. 

**) Ähnliche Figuren sind nicht selten (Anm. 9.177). Zu vergleichen die einzelnen Köpfe verschiede- 
ner Spiegel Etr. Sp. I, 71, 1-3, und die Darstellungen des Sonnen- und Aurorawagens (Ebd. 1, 72. 73). 
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6. Herme des Sonnengottes, in der rechten Hand mit einer Schale, in der Lin- 
ken, die aus dem langen und dünnen bekleideten Schaft heraustritt, mit einer 
Weihrauchbüchse versehen. Unedirte Erzfigur, im Kunsthandel gezeichnet. 

7. Losna, eine bekleidete Göttin, durch ihren Namen, (d. i. Zuna) und eine Mond- 
sichel als Mondgöttin bezeichnet; ihre Rechte ist angestemmt, die Linke hält 
einen kurzen Speer. Aus einer Spiegeldarstellung des Faustkampfs von Pollux 
und Amycus. Nach Mus. Kircher. XI, 1. Lanzi 1I, 8,6. Gerhard Etrusk. Spie- 
gel 11, 171. 


Taf. II. ETRUSKISCHE Juno. 
Ilithyia-Lucina, Feronia, Regina, Curitis, Sospita, Cupra. 


1. Juno Lucina (Anm. 92) ein Wickelkind haltend. Sculptur, fast lebensgrofs, 
im Museum zu Volterra, mit langer etruskischer Inschrift, der Kopf fehlt. Bei 
Gori (Mus. etr. I, 4. vgl. Winckelm. Stosch. II, 1823) als Nortia, von Passeri 
(ad Dempster. XLII p. 77) auf manche andre Göttin der Kindespflege — For- 
tuna, Diana, Ceres, Juno, nämlich mit Herkules im Arm — gedeutet, welcher 
letztern Deutung seltsamer Weise auch Lanzi (Il, 546) beizupflichten geneigt 
war *). 

Juno Feronia (Anm. 72. 78), mit Wahrscheilichkeit vorauszusetzen in einer 


»> 


bekleideten ungegürteten Göttin mit langer Votivinschrift. Sie ist lorberbe- 
kränzt und hält einen Apfel in der Rechten; an ihren Füfsen trägt sie Junarisch 
gekrümmte Schuhe. Bei Gori (Mus. etr. I, 3) als Pomona; Passeri nannte sie 
Valentia oder Ilithyia, für welchen letzteren Namen die Inschrift (Lanzi II, 
524 f.) einen schwachen Anhalt gibt. ° Ähnlich ist die auf Juno oder Venus ge- 
deutete Gewandfigur mit Stirnkrone in den Bronzi d’Ercol. I, 3 p. 11. 

Juno Regina (Anm, 65), bekleidet und gegürtet, strahlenbekränzt und die At- 


[2] 





*) Aus Randbemerkungen, welche der römische Maler Carlo Ruspi seiner zu Volterra im Jahr 1828 für 
mich angefertigten Zeichnung dieses Bildwerks beifügte, entnehme ich die folgenden Bemerkungen über das- 
selbe. „Die Statue ist von grauem Marmor, wie er in der toskanischen Maremma in den Steinbrüchen des 
Grafen della Gherardesca a’ Bulgheri bricht. Am Hals ist ein kleiner moderner Ansatz von Tuff zur Un- 
terlage eines Kopfes angebracht, welcher fehlt, unterwärts aber zu Ergänzung der Fülse ein schönes Statu- 
enfragment römischer Arbeit von Travertin benutzt. Vom Gesicht des Knaben ist die nach innen gewandte 
Hälfte sehr wohl erhalten, wie auch das Auge die durchbohrte Pupille deutlich zeigt; doch ist der den Zei- 
ten des Verfalls angehörige geringe Kunstwerth dieser Sculptur dadurch nur um so sichtlicher. Was die In- 
schrift betrifft, so reicht dieselbe nur bis zum Deltoides und scheint dort verstümmelt zu sein; ein Facsi- 
mile derselben folgt bei.” Nach diesem Facsimile, welches mit Vergleichung von Lanzi’s Abschrift in un- 
serer Zeichnung benutzt ist, ohne eine neue Vergleichung des Steins unnütz zu machen, liest man etwa: 
Mi Cana Larthias (Larithas bei Lanzi scheint verdruckt) Fanl Velchinei(?) Sai... (ce istin Lanzi’s Ab- 
schrift hinzugesetzt). 
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tribute des ihr verwandten Sonnengotts, Schale und Weihrauchbüchse, in ihren 
Händen haltend *). Clusinische Erzfigur des Canonicus Mazzetti. 

4. Juno Curitis oder Sospita (Anm. 66.67), mit Ziegenfell umkleidet, ein böoti- 
sches Schild in der linken Hand. Relief einer Kandelaberbasis von Erz, nach 
Micali XXXIX, 8. 

5. Pelasgische Juno: ein Idol mit Schlangenverzierung am Hals und einer Schlange 
(Anm. 67) am Altar, an welchem die Votivbezeichnung Phlere steht. Aus der 
Spiegeldarstellung von Pelias, Tyro (,„TZuria”) und Neleus: Lanzi II, 7,5. p. 212. 
Gerhard Etr. Spiegel II, 170. 

6. Juno Cupra **), in Tutulus und Gewandhebung den üblichsten etruskischen 
Venusidolen (Anm. 86) entsprechend; seltener ist die Andeutung solarischen 
Bezugs durch ein strahlenförmiges Halsband. Erzfigur bei Micali Monum. tav. 
XVII, 6. 


Taf. IV. ErruskischE Minerva (Menrfa, Fortuna, Nortia, Neriene, Salus). 


1. Minerva-Fortuna (Anm. 105), der Nortia (Anm.107) vergleichbar. Die Göt- 
tin ist geflügelt, behelmt und bekleidet, an ihrer Brust mit einer Ägis bedeckt, 
auf welcher als Mondsymbol ein Mondgesicht (Gorgoneion), eine Mondsichel und 
zwei Sterne bemerklich sind; ihre linke Hand ist an die Hüfte gestemmt, auf 
der erhobenen Rechten zeigt sie die Eule. Erzfigur des Museo Gregoriano 
I, 43,1. 

2. Minerva kriegerisch: mit umgeknüpfter Ägis, die Rechte erhoben, in der 
Linken hält sie einen Schild. Erzfigur des Kgl. Museums zu Berlin, unedirt: 
Museo Bartold. p. 14 no. 14. 

3. Minerva als Naturgöttin: mit Brustbedeckung, die linke Hand angestemmt, 
in der erhobenen Rechten eine Knospe erhebend. Bartholdy’sche Erzfigur des 
Kgl. Museums zu Berlin, früher für Juno Caprotinea gehalten. Unedirt: Mus. 
Bartold. p.15 no.16. Vgl. oben Anm.114. 

4. Minerva medica, mit geschuppter Ägis, die linke Hand erhoben, in ihrer 








2) Ähnliche Figuren gibt Micali XXXVII, 4.5 (mit Inschrift). Eine derselben gibt auch Gori M. E. 
tab. XLVIII als Juno Regina, bezeichnet sie aber auch als Ceres (XLIX) und wendet denselben Namen 
Regina auch auf Gewandfiguren (XXIV) an, denen ein bezeichnendes Attribut fehlt. Dagegen wird nicht 
uneben eine herkulanische Erzfigur (Bronzi d’ Ercol. II, 67) für Juno Regina erklärt, indem aulser Ver- 
schleierung und Stirnkrone die gezackten Umrisse dieser letzteren als Andeutung von Strahlen geltend ge- 
macht werden können. 

”) Oben Anm. 71. Als Juno Cupra ist bei Micali XXXI, 6 ein Venuti’sches Idol bezeichnet, welches 
matronenhaft und verschleiert in seiner Gewandbewegung der Spes-Venus entspricht. Andern verschleier- 
ten weiblichen Erzfigürchen von derber Technik ist ebd. XXXVII, 1-3 ein individueller Bezug beige- 
messen. 


Philos.- histor. Kl. 1845. Dddd 
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Rechten eine Heilschlange haltend. Erzfigur nach Gori Mus. etr. 1,7 (‚„Yalen- 
tia”) Vgl. oben Anm. 111. 

Minerva medica: in schlichter Kleidung, das Haupt mit einem gekrümmten Helm 
in phrygischer Weise bedeckt, in der linken Hand einen Apfel, in der Rechten 
eine Schlange haltend. Erzfigur bei Gori Mus. etr. I, 37, 2 (als Äskulap). 
Salus (Anm. 112) als verschleierte Göttin, in ihrer linken Hand ebenfalls eine 
Schlange haltend. Erzfigur, bei Gori Mus. Etr. I, 8 unter dem Namen Yalentia. 


Taf. V. ScHicKsALSGÖTTINNEN (Zasen, Mean, Leinth). 


1.2. Lasen oder etruskische Schicksalsgöttinnen, mit Schreibgeräth in den Händen 


und durch die Inschriften Zasa Racuneta, Lasa Thimrae näher bezeichnet. Aus 
der unteren Hälfte des grofsen Durandschen Inschriftspiegels (Etr. Sp. II, 181), 
dessen obere Hälfte auf Taf. I,1 zu sehen ist. Vgl. oben Anm. 188. 

Mean: so bezeichnete Schicksalsgöttin, welche geflügelt und unbekleidet mit bei- 
den Händen dem Herkules einen Kranz entgegenhält. Nach: einer Spiegelzeich- 
nung (Etr. Sp. 1,142: Hercle, Filae, Mean). Vgl. oben Anm. 123. 
Gleichbenannte Schicksalsgöttin, den aus der Unterwelt rückkehreuden Herkules 
(Hercle) bekränzend, hier mit dem Unterschied, dafs sie unbeflügelt und unter- 
wärts bekleidet erscheint. Von ihr abgewandt steht eine andre Göttergestalt, 
Namens Zeinth. Im Museum zu Perugia. Nach Etr. Sp. II, 141. 

Minerva und Lasa; letztere in Art einer Götterbotin kurzbekleidet steht, einen 
Zweig haltend, gesenkten Hauptes vor der sitzenden Göttin, deren Befehle sie 
zu erwarten scheint. So wird auch der Zweig in ihrer Hand (vgl Fest. herbam 
do. Plin. XXIL,4. Lanzi II p. 204) auf demüthige Annäherung gleich Besiegten 
und selbst die Inschrift Zasa Fecu, lateinisch etwa Fecua, auf die herba vicia 
gedeutet; die dienende Göttin könnte demnach Fictoria, die als Dienerin Mi- 
nervens bekannt ist, sein. In ähnlicher Weise deutet auch Orioli Ann.VI, 189 
(„fü detta evidentamente da un werbo toscano assai simie al vinco”). Nach 
Gori Mus. Etr. II, 86 („Minerva cum Genio Feciali”). Lanzi Saggio II p. 203 f. 
tab. I, 6. Inghir. II, 71. Gerhard Etr. Sp. I, 37. Vgl. oben Anm. 116. 118.188.199. 
Lasa als unbekleidete Lebensgöttin, mit erhobener Fackel; eine von zwei 
Figuren, welche in statuarischer Weise auf Basen gestellt, die Ecken einer an- 
sehnlichen Todtenkiste begrenzen. Im Museum zu Volterra. Nach Inghirami M. 
E. 1,93. Vgl. Arch. Zeitung IV Taf. 47, 1. S.365. Oben Anm. 189. 

Lasa als langbekleidete Todesgöttin, an eine Säule gelehnt; Querseite einer 
etruskischen Todtenkiste, dem Todesdämon Charon auf der entgegengesetzten 
Seite entsprechend. Im Museum zu Volterra. Nach Inghirami M. E. 1, 29. Vgl. 
Archäol. Zeitung IV Taf. 47, 2. S. 360,18. Oben Anm. 189. 
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Taf. VI. ÜNTERWELTSMÄCHTE (Turms, Mantus, Furien, Manen, Nathum, Charon). 


1. 


x 


Unterwelts-Merkur (Turms Aitas), den Faunussohn Tiresias (Phinthial Te- 
rasias oben Anm. 80) in den Armen haltend. Aus einem Spiegelbild des Mu- 
seo Gregoriano: Mon. d. Inst. II, 29. Ann.VII, 65 ff. Mus. Greg. I, 33,1. Ger- 
hard Etr. Sp. II, 240. 

Mantus, ein geflügelter und bekleideter bärtiger Unterweltsgott, der in jeder 
Hand zwei Schilder oder Nägel (Anm. 108) erhebt. Aus dem Lajusrelief im Mu- 
seum zu Volterra: Inghirami M. E. I, 66. Vgl. Arch. Zeitung II S.12. Oben 
Anm. 47. 197. 

Mantus, bärtig, geflügelt und kurzbekleidet, mit hochstehenden Ohren versehen, 
in der linken Hand eine Fackel erhebend. Aus dem unedirten Reliefbild einer 
Todtenkiste des Museums zu Volterra, den Triumphwagen zweier Krieger dar- 
stellend. Vgl. Arch. Zeitung II S.12. 

Todesdämonen, schwarze und weifse; Bekleidung und Beflügelung den Fu- 
rien durchaus ähnlich, welche nahe bei durch ihren Hammer als Rachegöttinnen 
bezeichnet sind. Todtenzug eines seit längerer Zeit bekannten Wandgemäldes der 
Grotta del Cardinale zu Corneto. Die verschiedene Färbung jener Dämonen ist 
trotz starker Beschädigung der mehrfach wiederholten Figurenreihen noch ge- 
genwärtig kaum zu verkennen. Nach ‚einer etwa im Jahr 1830 angefertigten 
Zeichnung. Vgl. Micali tav. XV. Oben Anm. 191. 

Mania (Anm. 82) oder ähnliche (83) Todes- und Schicksalsgöttin. Gesträubten 
Haars und, wie die Gorgonen beim Muttermord des Orestes, durch einen Schweins- 
zahn ausgezeichnet, ist sie in Jägertracht den Furien ähnlich und setzt wie diese 
mit jeder Hand eine Schlange gegen Orest in Bewegung. Die Namensinschrift 
Nathum (Anm. 125) wird von Braun (Oreste stretto al parricidio dal Fato. Roma 
1841. fol.) als Fatum erklärt. Aus einem Spiegelbild des Kgl. Museums zu 
Berlin: Etr. Sp. II, 258. 

Charon, der etruskische Todesdämon mit üblichem verzerrtem Angesicht, den 
Hammer in seiner Rechten, durch welchen er dem etruskischen Mantus entspricht, 
entsteigt beim Muttermord des Orestes zugleich mit einer fackeltragenden Furie 
dem Erdboden, zur Rache der Unterweltsmächte sich einzufinden. Beigeschrieben 
ist sein hauptsächlich auf diesem Relief beruhender Name: Charun. Todtenkiste 
des Museums zu Volterra: Micali tav. XLVII. Inghir. Mon. etr.VI tav. 42. 
Rochette Mon. XXX, 1. Orioli Ann. VI p. 164. Oben Anm. 198. 


Taf. VI. VERHÜLLTE GOTTHEITEN. 


Diese Darstellung zwei verschleiert und nachdenklich von einander abgewandt 


sitzender Frauengestalten ist eigenthümlich und sinnig genug, um der berühmten etrus- 
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kischen Vorstellungsweise von den Dis involutis (Anm. 7) entsprechen zu können, 
wenn anders das Alterthum des Denkmals sich sichern läfst, auf welchem die Zeich- 
nung beruht. Diese ward im Archiv der Kommune von Viterbo einer Sammlung 
ähnlicher Zeichnungen unverdächtigen Inhalts entnommen. Vielleicht gehörte sie einem 
Metallspiegel an und ward dem viereckten Umrifs der Abbildung erst angepafst; 
einer anderen etruskischen Kunstgattung würde das singuläre Monument noch schwe- 
rer sich zumuthen lassen, obwohl es eben so schwer bleibt, einen sonstigen, gnosti- 
schen oder irgend einen andern, Ursprung ihr beizumessen. 
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